Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


I 


5Ä^  ioe^-jz. 


»artart  «olUge  itttatj 

the  library  of 
Professor  E.  W.  GURNEY, 


iyj,ivM,£,./?^/ 


\ 


Die  Industrie  ßusslands. 


1 


^  .^ 


t^ 


Die 


Industrie  Russlands 


in 


ihrer  bisherigen  Entwickelung 

und 

in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande 

mit  besonderer  BeiilckBichtignng 

der 

all||[eneinei  rnssisdiMi  Masaraktar  -  AussUlloBg  im  Jahre  1870. 


InduBtrielles  Handbuch  für  das  Gesammtgebiet  des  nissischen  Reiches 


von 


Friedrich  Matthäi, 

Offlxier  der  KBnIgl.  Sftchs.  Armee  a.  D., 

Correspondlrende«  Mitglied  der  Kaisernctaen  freien  Oekonomlneheu  GenellBcliaft 

xa  St  Petersburg  etc. 


Erster  Band. 


G^>V^4St<<^ 


LEIPZIG, 

Verlag  von  Hermann  Fries. 


1872. 


i"i.-*v'  j'   .^iie^fe  Librnry, 

J^  June  B^'l. 

^  r.'iu  the  Library  of 


Da»  Recht  der  IJeberRetznng  in  andere  Sprachen  behilt  sich  der  Verfaimur  Tor, 


Vorwort. 


l/ie  allgemeine  russische  Industrieausstellung  zu  St.  Petersburg, 
welche  im  Monat  Mai  des  Jahres  1870  eröffnet  worden  war, 
lenkte  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  von  Neuem  den  Industrie- 
verhältnissen Russlands  zu.  Man  war  mit  Recht  über  die  Ent- 
wickelung  erstaunt,  welche  die  russische  Industrie  in  den  letzten 
Jahren  genommen  hatte,  eine  Ent Wickelung,  deren  man  Russland 
gerade  nach  dieser  Richtung  hin  kaum  für  fähig  gehalten  hätte. 
Alle  Zweige  eines  sclbstausgebildeten  Industrielebens  fand  man 
auf  der  Ausstellung  vertreten  und  der  unbefangene  Beurtheiler 
musste  sich  mit  Verwunderung  fragen,  ob  denn  all  diese  indu- 
striellen  Erzeugnisse  in  Wirklichkeit  dem  Agrikultnrstaate  Russland 
entsprungen  seien? 

Schon  die  Pariser  Weltausstellung  vom  Jahre  1867  hatte  die 
Aufinerksamkeit  Sachverständiger  auf  die  Industrieverhältnisse 
Rnsslands  gelenkt,  wenn  auch  die  Beurtheilung,  welche  man  den- 
selben angedeihen  liess,  eine  sich  oft  sehr  widersprechende  war. 
Im  Verhältniss  zur  Petersburger  Manufaktnrausstellung  vom  Jahre 
1870  musste  aber  die  Pariser  Weltausstellung  nur  als  eine  sehr 
schwache  und  ungentlgende  Vertreterin  der  russischen  Industrie 
angesehen  werden,  obgleich  der  Einfluss  ganz  unverkennbar  war, 
den  sie  auf  die  letzte  Petersburger  Ausstellung  geübt  hatte. 

Aufgefordert  von  der  Redaktion  der  in  Petersburg  erscheinen- 
den „Nordischen  Presse'',  das  Referat  über  die  Ausstellung  von  1870 
zu  übernehmen,  habe  ich  mich  bemüht  in  einer  Reihe  von  diesem 
Gegenstande  gewidmeten  Artikeln  die  mir  obliegende  Aufgabe  zu 
erfüllen.  Es  lag  mir  weniger  daran,  in  diesen  Artikeln  das  Recht 
der  Kritik  über  die'  grösseren  oder  geringeren  Leistungen  einzelner 
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Industriellen  zu  üben,  als  vielmehr  daran,  den  Lesern  ein  Gesammt- 
bild  des  gegenwärtigen  Zustandes  und  Umfanges  der  einzelnen 
Industriezweige,  sowie  ein  auf  statistische  Daten  basirles  Urtheil 
ihres  Entwickelungsganges  zu  bieten.  Dem  noch  während  der 
Eröffnung  der  x^^usstellung  ausgebrochenen  deutsch-französischen 
Kriege  lenkte  sich  selbstverständlich  die  allgemeine  Aufmerksam- 
keit auch  des  russischen  Publikums  zu,  und  in  demselben  Ver- 
hältnisse wie  dies  geschah,  wurde  das  Interesse  abgeschwächt, 
welches  sich  bisher  der  nationalen  Ausstellung  zugewendet  hatte. 
Selbstverständlich  musste  auch  die  Presse  ihre  ungetheilte  Auf- 
merksamkeit den  sich  anbahnenden  grossen  politischen  Weltereig- 
nissen zuwenden,  und  die  Folge  davon  war,  dass  die  der  Be- 
sprechung der  russischen  Industrieverhältnisse  gewidmeten  Artikel 
sowohl  ihrer  Zahl  als  ihrem  Umfange  nach  beschränkt  werden 
mussten.  Ein  grosser  Theil  des  angesammelten  Materials  blieb  un- 
benutzt. Nicht  nur  diesem  Umstände,  sondern  auch  der  an  die 
Redaktion  der  „Nordischen  Presse"  und  an  mich  von  namhafter  Seite 
und  von  anerkannten  Autoritäten  ergangenen  Auflforderung  zu  einer 
separaten  Ausgabe  der  vorerwähnten  Artikel,  verdankt  das  vor- 
liegende Werk  sein  Entstehen. 

Wenn  auch  die  Ausstellungsartikel  der  „Nordischen  Presse" 
der  vorliegenden  Schrift  gewissermassen  als  Grundlage  gedient 
haben,  so  habe  ich  doch  die  mir  vorliegende  Aufgabe  erweitert 
und  die  auf  der  Ausstellung  gesammelten  Erfahrungen  nur  als 
Anhaltepunkte  zur  Beurtheilung  der  technischen  Leistungen  der 
russischen  Industrie  benutzt.  Als  Hauptaufgabe  habe  ich  mir  auch 
hier  gestellt,  den  Entwickelungsgang  und  die  Ausdehnung  der 
einzelnen  Industriezweige  Russlands,  ihre  Berechtigung  und  Wich- 
tigkeit, endlich  auch,  soweit  sich  dies  aus  den  volkswirthschaft- 
lichen  Verhältnissen  des  Landes  abstrahiren  lässt,  ihre  Bedeutung 
für  die  Zukunft  nachzuweisen. 

Da  ich  zu  denen  zähle,  welche  die  Aufgabe  der  russischen 
Industrie  nicht  lediglich  darin  erblicken,  den  Bedarf  der  70  Mil- 
lionen Bewohner  Russlands  an  industriellen  Erzeugnissen,  wo  mög- 
lich unter  Ausschluss  fremden  Imports,  zu  decken,  sondern  im  Gegen- 
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theil  zu  denjenigen ;  welche  auch  im  Gebiete  der  wirthschaft- 
lichen  Produktion  dem  Grundsatze  der  internationalen  Arbeits- 
theilnng  huldigen,  und  welche  an  die  Industrie  eines  Landes  die 
Forderung  stellen,  vorzugsweise  darauf  hinzuwirken,  die  Landes- 
kultur in  ihrer  weitesten  Ausdehnung  zu  fördern,  so  habe  ich 
nicht  umhin  gekonnt,  bei  Besprechung  der  einzelnen  Industrie- 
zweige nicht  nur  den  Export-  und  Import-,  also  den  Handels- 
verhältnissen im  Bereiche  derselben  den  ihnen  zukommenden 
Platz  anzuweisen,  sondern  habe  auch  den  Produktionsverhältnissen 
des  Rohmaterials  und  den  dieselben  beeinflussenden  Umständen 
eine  möglichst  eingehende  Würdigung  angedeihen  lassen. 

Die  statistischen  Daten,  welche  ich  meinen,  leider  nur  zu  oft 
in  das  Gebiet  der  Wahrscheinlichkeit  abschweifenden  Berech- 
nungen zu  Grunde  gelegt  habe,  sind  grossentheils  offiziellen  Ur- 
sprunges, und  sind  von  mir  die  jedesmaligen  Quellen  mit  Gewissen- 
haftigkeit angeführt  worden.  Ftlr  die  Richtigkeit  dieser  Daten 
kann  ich  selbstverständlich  nicht  einstehen,  im  Gegentheil  muss 
ich  hier  hervorheben,  dass  es  in  keinem  Lande  so  schwierig  sein 
dürfte,  richtige  derartige  Daten  aufzustellen,  als  gerade  in  Russ- 
land. Von  Seiten  der  russischen  Regierung  geschieht  in  dieser 
Beziehung  das  Möglichste;  fast  jedes  Ministerium  hat  seine  sta- 
tistischen Abtheilungen,  die  wiederum  in  den  einzelnen  Gouverne- 
ments ihre  Unterabtheilungen  besitzen.  Bei  der  grossen  Ausdeh- 
nung und  dem  wechselnden  Kulturzustande  des  Landes  einerseits, 
andererseits  aber  bei  dem  notorischen  Misstrauen,  welches  die  ein- 
zelnen Industriellen  allen  statistischen  Erhebungen  entgegenstellen, 
da  sie  in  diesen  nur  ein  fiskalisches  Mittel  für  spätere  Steuer- 
erhebungen erblicken,  ist  es  fast  unmöglich,  auf  vollständig  kor- 
rekte statische  Angaben  in  Russland  zählen  zu  können.  Dessen 
ungeachtet  haben  diese  Angaben  ihren  Werth,  wenn  derselbe  auch 
weniger  in  der  Exaktität  der  einzelnen  Zahlen  zu  suchen  ist,  als 
vielmehr  darin,  dass  diese  Angaben,  trotz  ihrer  Unvollkommenheit, 
doch  das  Material  zur  Feststellung  des  Ent wickelungsganges  liefern, 
welchen  die  russische  Industrie  genommen  hat.  In  dieser  Richtung 
hin  sind  sie   daher   auch   vorzugsweise   von   mir  benutzt   worden. 
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Weun  ich  Geleg;enheit  fand^  auf  einzelne  hervorragende  IndaBtrie- 
etablissements  Russlands  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  zu  lenken, 
80  habe  ich  mich  doch  bemüht,  den  objektiven  Standpunkt  des 
Autors  immer  fest  zu  halten,  namentlich  mich  auch  bestrebt,  in 
Fällen,  wo  ich  gezwungen  war  auf  die  Unvollkommenheit  einzelner 
Fabrikate  hinzuweisen,  oder  ein  dem  entsprechendes  Urtheil  zu  fällen, 
dies  nur  im  Allgemeinen  zu  thun,  und  nicht  die  Person  der  ein- 
zelnen Fabrikanten  hierbei  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen.  Dagegen 
habe  ich  es  ftir  zweckmässig  und  zeitgemäss  erachtet,  der  Bespre- 
chung eines  jeden  einzelnen  Zweiges  der  Industrie  ein  Verzeichniss 
aller  demselben  angehörenden  grösseren  Fabriken  zur  Orientirung  Der- 
jenigen folgen  zu  lassen,  die  zu  den  den  einzelnen  Industriebranchen 
angehörenden  Industriellen  in  Beziehung  stehen  oder  in  solche  zn 
treten  wünschen.  Diesen  Zusammenstellungen  habe  ich  die  An- 
gaben des  statischen  Atlases  der  Grossindustiie  Russlands  von 
D.  A.  Timirjasew,  die  des  Jahrbuches  des  Finanzministeriums 
und  endlich  die  des  letztjährigen  offiziellen  Ausstellungskataloges 
zu  Grunde  gelegt.  Sollten  in  diesen  Verzeichnissen  Etablissements 
angeführt  sein,  die  nicht  mehr  existiren  oder  die  ihre  Besitzer  in- 
zwischen gewechselt  haben,  sollten  andere  wiederum  fehlen,  deren 
Entstehen  der  neuesten  Zeit  angehört,  so  möge  man  dies  mit  der 
enormen  Ausdehnung  Russlands  und  der  Unmöglichkeit  entschul- 
digen, über  alle  Vorkommnisse  im  Gebiete  der  industriellen  Pro- 
duktion sofortige  Kenntniss  zu  erlangen. 

Ich  bin  weit  entfernt,  meine  Arbeit  als  eine  vollkommen  er- 
schöpfende bezeichnen  zu  wollen.  Sie  wird  reich  genug  an  Irr- 
thümern  sein.  Nichts  desto  weniger  habe  ich  mich  bemüht,  die  vor- 
handenen Quellen  mir  zugänglich  zu  machen  und  durch  eigne 
Anschauung  und  durch  eingehendes  Studium  der  russischen  Indu- 
strieverhältnisse den  gegenwärtigen  Zustand  derselben  zu  ergründen. 
Obgleich  aus  Ueberzeugung  dem  Prinzipe  des  Finanzzolles  huldigend, 
habe  ich  mich  bestrebt,  die  speziellen  Interessen  Russlands  zum 
Ausgangspunkt  meiner  die  Frage  des  Zolltarifs  berührenden  Er- 
örterungen zu  machen.  Glücklicherweise  steht  der  Entwickelungs- 
gang  des  russischen  Industrielebens,  mit   nur    wenig  Ausnahmen, 
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in  keinem  Widersprüche  mit  den  Anforderungen  einer  gesunden 
Volks-  und  Finanzwirthschaft.  Der  Schutzzoll  hat  die  russische 
Industrie  zwar  gross  gezogen^  aber  trotz  dessen  ist  sie.  Dank  den 
reichen  Hülfsquellen^  welche  sie  im  Gebiete  des  russischen  Reiches 
gefunden^  auch  innerlich  so  erstarkt^  dass  die  russische  Regierung 
jetzt  ohne  befttrchten  zu  müssen  ihre  Industrie  zu  gefährden,  oder 
wie  Einige  annehmen,  dieselbe  sogar  zu  vernichten,  auf  dem  Wege 
der  handelspolitischen  Reform  unbeirrt  vorwärts  schreiten  kann. 

Indem  ich  hiermit  meine,  ich  darf  es  wohl  sagen,  mühevolle 
Arbeit  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  hoffe  ich,  nicht  nur  der  Indu- 
strie Russlands,  sondern  auch  allen  Denen,  die  zu  ihr  in  Beziehung 
stehen,  einen  Dienst  zu  erweisen,  und  darf  wohl  auch  für  mich 
jene  Nachsicht  in  Anspruch  nehmen,  die  billiger  Weise  denen  ge- 
zollt werden  muss,  die  es  übernommen  haben,  ein  so  complizirtes  und 
weitgehendes  Gebiet,  wie  das  Industrieleben  Russlands  ein. solches 
ist,  in  einem  Gesammtbilde  zusammen  zu  fassen. 


St.  Petersburg,  im  October  1871. 


Der  Verfasser. 
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Einleitung. 


Die  Urtheile  über  die  Industrie  Rasslands  sind  im  Allgemeinen 
weit  auseinandergehende.  Viele  erblicken  in  derselben  nur  eine 
durch  den  Einfluss  des  Prohibitiysystems  und  des  Schutzzolles  gross- 
gezogene Gewächshauspflanze;  djp  sofort  dem  Untergange  geweiht 
sein  mfissC;  sobald  ihr  dieser  Schutz  entzogen  werde;  Anderen 
wiederum  erscheint  die  russische  Industrie  im  entgegengesetzten  Lichte^ 
sie  finden  alle  Grundbedingungen  ihrer  Existenz  reichlich  vorhanden 
und  bedauern  nur^  dass  Russland  es  bei  seinen  grossen  üülfsquellen 
noch  nicht  dahin  gebracht  hat^  durch  die  eignen  Industrieerzeugnisse 
die  des  Auslandes  vollständig  entbehrlich  zu  machen.  Ich  habe 
wohl  nicht  nöthig  hervorzuheben^  dass  beide  der  hier  angedeuteten 
Ansichten  und  Urtheüe  sich  in  Extremen  bewegen  ^  dass  in  beiden 
ein  Kern  von  Wahrheit  geborgen  liegt;  dass  sie  aber  nichts  desto 
weniger  weit  entfernt  davon  sind;  dem  wahren  Sachverhalt  Ausdruck 
zu  geben. 

Ueberhaupt  ist  es  schwer,  ttber  russische  Verhältnisse;  sobald 
man  einen  allgemeinen  Standpunkt  fest  halten  will;  ein  präzises  Ur- 
theil  zu  geben.  Unter  den  Staaten  Europas  nimmt  Russland  in 
wirthschaftlicher  Beziehung  eine  so  exceptionelle  Stellung  eiu;  dass 
man  zur  Beurtheilung  seiner  Verhältnisse  einen  andern  als  den  ge- 
bräuchlichen Massstab  anlegen  muss.  Selbst  wenn  man  das  asiatische 
Russland  ganz  ausser  Betracht  lässt;  so  muss  ein  Reich;  dessen 
Grenzen  sich  vom  nördlichen  Eismeer  bis  zum  schwarzen  Meer  und  vom 
35 — ^80®  ö.L.  erstrecken;  ganz  andere  Momente  zur  Beurtheilung  seiner 
wirthschafllichen  Verhältnisse  bieten;  als  die  übrigen  Eulturstaaten 
unseres  WelttheileS;  welche  aufeinemverhältnissmässig  (wenigstens  im 
Vergleiche  zu  Russland)  engbegrenzten  Raum  zusammengedrängt  sind; 
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und  die  daher  weder  unter  den  gleichen  extremen  klimatischen^  noch. 
Kultur- Verhältnissen  so  zu  leiden  haben,  wie  ihre  jtlngere  Schwester, 
das  grosse  und  weitgedehnte  russische  Reich.  Hiernach  erklärt  sich 
Yon  selbst;  dass  auch  die  Industrie  Russlands  einer  andern  Be- 
urtheilung  unterzogen  werden  musS;  wie  die  anderer  Länder. 

Russland  ist  in  erster  Linie  Agrikulturstaat  und  als  solcher 
bat  es  für  Europa  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung.  Sein 
Reichthum  basirt  auf  die  Produkte  seines  Bodens ,  welche  aus  allen 
Naturreichen  und  in  so  massenhaften  Quantitäten  gewonnen 
werden,  dass  das  Land  von  ihnen  weit  mehr  erzeugt  als  es  selbst 
consumirt,  und  daher  im  Stande  ist,  bedeutende  Quantitäten  dem 
Auslande  abzugeben.  Diesem  Umstände  ist  es  zu  danken,  dass  sich 
in  Russland  der  Handel,  auch  mit  dem  Auslande,  lebhaft  entyrickelte 
und  das  dass  nordische  Reich  als  Handelsstaat  unter  den  Staaten 
Europas  eine  achtungswerthe  Stellung  einnimmt.  Die  Industrie 
dagegen  wurde  als  natürliche  Folge  dieser  Verhältnisse  auf  den 
dritten  Platz  verwiesen  und  gelangte  erst  zur  Bedeutung,  nachdem 
Russland  als  Agrikultur-  und  Handelsstaat  schon  seine  Stellung  ein- 
genommen hatte.  In  dieser  Beziehung  ist  also  Russland  dem  Kultur- 
gange der  meisten  Staaten  Europas  gefolgt,  und  wenn  zwischen 
ihnen  heute  ein  massgebender  Unterschied  besteht,  so  liegt  er 
darin,  dass  der  Ueberfluss  Russlands  nicht  wie  der  Englands, 
Frankreichs  und  Deutschlands  in  den  Produkten  der  Industrie,  son- 
dern in  denen  des  Bodens  besteht  und  durch  letztere  der  Ausgleich 
geschaffen  werden  muss,  um  die  den  Stand  der  Valuta,  und  dadurch 
den  Geldmarkt  beeinflussende  Bilanz  zwischen  Ex-  und  Import 
möglichst  herzustellen. 

Russland  ist  das  Land  der  massenhaften,  weniger  das  der 
vielseitigen  Produktion  und  dadurch  wird  seiner  Industrie, 
seinem  Handel  und  seiner  Landwirthschaft  der  eigenthttmliche  Cha- 
rakter aufgeprägt,  den  sie  besitzen.  Kein  anderes  Land  Europas 
produzirt  so  viel  Getreide,  so  viel  Vieh,  so  viel  Talg  und  Leder  wie 
Russland,  in  keinem  nimmt  der  Export  dieser  Produkte  so  grosse 
Dimensionen  an,  wie  hier.  Dieser  Export  ist  aber  leider  kein  sta- 
biler, ist  abhängig  von  den  Bedürfnissen  der  westlichen  Länder 
Europas,  die  Preise,  welche  man  Russland  für  sein  Getreide  gewährt, 
werden  nicht  in  diesem  Produktionslande  bestimmt,  sondern  hängen 
von  den  Preisen  ab,  welche  sich  auf  den  Märkten  von  Antwerpen, 
Marseille,  London  und  Hamburg  bilden.  Hierin,  so  wie  in  dem 
Umstände,  dass  Russland  vorzugsweise  nur  Rohprodukte  exportirt, 
liegt  die  Ursache  des  so  häufigen  Schwankens  seiner  Handelsbilanz 
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und  des  zeitweise  eintretenden  Ueberflusses,  wie  seines  Mangels  begrün- 
det. Reiche  Getreideernten  im  Westen  Europas  machen  Russland  arm, 
schwache  oder  mittelmässige  Ernten  machen  es  reich ,  lassen  seine 
Getreidevorräthe  im  Preise  steigen  und  beleben  den  Export.  Buss- 
lands fieiehthum  besteht  eben  zur  Stunde  noch  fast  lediglich  in  der 
Falle  seiner  Rohprodukte,  aber  diesem  Reichthume  droht  durch  die 
neuerdings  immer  mächtiger  auftretende  Concurrenz  Amerikas  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Gefahr,  die  dadurch  noch  vermehrt  wird, 
dass  Russland  einer  nationalen  Handelsflotte  noch  immer  entbehrt, 
daher  auch  bezüglich  der  Schiffahrt  auf  das  Bedürfniss  und  den 
guten  Willen  des  Auslandes  angewiesen  ist.  Gleich  den  Preisen 
der  Rohprodukte  schwanken  auch  die  Preise  der  Frachten  und  die 
ausländische  Rhederei  weiss  sich  diese  Umstände  zu  nutze  zu 
machen  und  versteht  es,  den  russischen  Exporthandel  in  ihrem  In- 
teresse und  zum  Nachtheile  der  russischen  Produzenten  zu  ver- 
werthen.  Uebrigens  haben  sich  durch  den  Ausbau  des  russischen 
Eisenbahnnetzes  die  Verhältnisse  gebessert  und  der  auf  die  Preise 
wirkende  nivellirende  Einfluss  der  neuen  Verkehrswege  macht  sich 
auch  in  Russland  geltend. 

Diese  Verhältnisse  mUssten  sich  wesentlich  bessern,  wenn  die 
Industrie  dem  Handel  und  der  Bodenproduktion  zu  Hülfe  käme, 
indem  sie  sich  des  massenhaften  Erzeugnisses  der  landwirthschaft- 
liehen  Rohprodukte    bemächtigte,    dieselbe    in   Halb-    oder  Ganz- 
fabrikate umwandelte,  und  den  ausländischen  Konsumenten  direkt 
zur  Verfügung  stellte.    Jetzt  hängt,  wie  gesagt,  der  Absatz  nicht 
nur  von  Handelsconjunkturen,  sondern  auch  von  der  Spekulations- 
lust der  grossen  ausländischen  Handelsfirmen  ab,  die  weniger  ihr 
Augenmerk  auf  die  Produktionsverhältnisse  Russlands,  als  auf  die 
momentanen  Stimmungen  richten,  welche  im  Getreidehandel  vor- 
herrschen.   Die  Preise  für  russisches  Getreide  steigen  in   dem  Ver- 
hältniss,  wie  im  Auslände  Nachfrage  darnach  ist,  der  innere  Konsum 
Russlands  kommt  dabei  wenig  in  Betracht,  denn  dieses  Land  hat 
stets  Vorräthe  genug,  nicht  nur,  um  diesen  Konsum  genügend  zu 
decken,  sondern  auch  um-  Getreide  für  den  Export  zur  Disposition 
zu  behalten.    Andere  und  günstigere  Verhältnisse  dürften  aber  ein- 
treten, sobald  sich  die  Industrie  ernstlich  bemühen  würde,  die  rus- 
sischen   Rohprodukte,   namentlich    die    landwirthschaftlichen,    zur 
Grandlage    ihrer  Unternehmungen    zu   machen,    wenn  sie  daraus 
Fabrikate  lieferte,  welche  nicht  nur  dem  inländischen,  sondern  auch 
direkt  dem  ausländischen  Konsum  dienen  könnten,  wenn  sie  z.  B. 
ten  Weizen  in  Form  von  Mehl  oder  Stärke,  die  Futterkräuter  und 


den  Hafer  oder  die  Gerste  in  der  Gestalt  von  Mast^eh  oder  Fleisch^ 
den  Flachs  zu  Segeltuch  oder  Leinwand  verwebt^  exportirte.  Auf  diese 
Weise  würde  es  für  Russland  möglich  sein^  seinen  Export  bedeutend 
zu  erweitern,  indem  es  seine  Produkte  nicht  nur  den  Händlern,  son- 
dern auch  direkt  den  Konsumenten  des  Auslandes  zur  Verfügung  stellte 
und  gleichzeitig  würde  die  Industrie  Russlands,  nun  auf  einem  yoU- 
kommen  gesunden  Boden  wurzelnd,  noch  weit  grössere  Dimensionen  • 
annehmen  können,  als  dies  gegenwärtig  der  Fall  ist. 

Wenn  man  der  russischen  Industrie  mit  Recht  einen  Vorwurf 
machen  kann,  so  ist  es  der,  dass  sie  es  eben  noch  verabsäumt,  sicli 
in  dem  Verhältnisse,  wie  dies  möglich  und  durch  die  Umstände 
geboten  wäre,  auf  die  Verarbeitung  der  massenhaft  im  Lande  er- 
zeugten Rohprodukte  zu  werfen,  und  anstatt  dieser,  wenigstens  zum 
Theil,  ein  fertiges  Fabrikat  zu  exportiren.  Sie  würde  es  bald  er- 
lernen, dieses  letztere  den  Bedürfnissen  der  ausländischen  Kon- 
sumenten entsprechend  herzustellen,  und  der  russische  Handel  würde 
in  Folge  dessen  nicht  nur  an  Ausdehnung,  sondern  auch  an  Selbst- 
ständigkeit gewinnen.  Freilich  müsste  in  diesem  Falle  der  längst 
angeregte  und  ersehnte  Wunsch  nach  einer  nationalen  russischen 
Handelsflotte  zur  Realisirung  gelangen.  Heute  kennt  das  Ausland 
nur  russische  Rohprodukte,  selten  aber  russische  Fabrikate,  und  in 
Folge  dessen  fühlt  es  auch  kein  Bedürfniss,  sich  dieser  letzteren 
zu  bedienen.  Die  Initiative  hierzu  muss  aber  von  Russland  und 
dessen  Industrie  selbst  ausgehen.  Die  russische  Industrie  fühlt  noch 
nicht  das  BedürMss  eines  massenhaften  Exportes,  indem  ihr  der 
inländische  Konsum  genügenden  und  sehr  lohnenden  Verdienst  sichert, 
ohne  dass  sie  nöthig  hätte,  zur  Besiegung  etwaiger  Concurrenz, 
besondere  Anstrengungen  zu  machen.  Letztere  fangt  noch  kaum 
aU;  sich  in  irgend  einer  Industriebranche  fühlbar  zu  machen.  Die 
russischen  Industriellen  führen  zwar  die  zunehmende  Concurrenz 
häufig  genug  im  Munde,  aber  mit  Unrecht;  es  wäre  im  Gegentheil 
im  Interesse  der  russischen  Industrie  zu  wünschen,  dass  diese  Con- 
currenz ihren  den  Fortschritt  fördernden  Einfluss  auch  in  Russland 
recht  lebhaft  flihlbar  machte.  .Wie  wenig  die  russische  Industrie 
sich  noch  bestrebt  flir  den  Export  zu  arbeiten,  zeigen  die  Han- 
delstabellen, welche  eine  verhältnissmässig  verschwindend  kleine 
Ausfuhr  eigentlicher  Industrieerzeugnisse  aus  Russland  nachweisen. 
So  erreichte  der  Werth  der  z.  B.  im  Jahre  1868  ausgeflihrten  Lebens- 
mittel aller  Art,  darunter  namentlich  Getreide,  die  Summe  von 
82,860,643  Rb.,  die  der  industrieUen  RohmateriaUen  117,904,910 
Rb.,  dagegen  derjenige  der  eigentlichen  Industrieerzeugnisse,   der 
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Oanzfabrikate  etc.  aber  nnr  8;417,135  Rb.,  also  4%  des  Werthes 
der  exportirten  Rohprodukte.  Wo  solche  Verhältnisse  yorherrscheii; 
bnn  von  einer  erdrückenden  Goncnrrenz  nicht  die  Rede  sein ;  denn 
fiinde  letztere  statte  so  mttssten  sich  die  Preise  der  russischen  Fabri- 
kate ermässigen^  und  in  dem  Verhältnisse;  wie  dies  der  Fall  wärC; 
mtisste  auch  der  Export  von  Industrieprodukten  zunehmen. 

Das  Prinzip  der  internationalen  Arbeitstheilung^  das  in  seinen 
praktischen  Consequenzen  die  meisten  Staaten  Europas  zum  Ab- 
gchlnsse  gegenseitiger  Handelsverträge  geführt  hat;  findet  auf  Russ- 
land leider  noch  keine,  oder  mindestens  keine  genügende  Anwen- 
dung. Russland  versorgt  Europa ,  wenn  dieses  zufälligerweise 
Mangel  daran  leidet;  mit  Getreide  aller  Art;  femer  mit  industriellen 
Rohprodukten;  als  mit  FelleU;  FlachS;  Leinsaat;  WoUc;  Talg;  BorsteU; 
Seide  u.  dgl.;  doch  nur  zu  häufig  kommt  es  vor;  dass  ausländische 
Fabrikate,  welche  aus  diesen  Rohstoffen  hergestellt  werden;  nach 
Russland  zurückwandern;  um  hier  das  Bedürfniss  der  Konsumenten 
zu  decken. 

Und  doch  würde  man  sehr  irren ;  wollte  man  annehmen;  die 
msaiBche  Industrie  stünde  auf  einer  niedem  Entwicklungsstufe. 
Die  vorjährige  Manufakturausstellung  in  St.  Petersburg  hat  einen 
schlagenden  Beweis  geliefert;  dass  dem  nicht  so  ist.  Es  existirt 
wohl  keine  Industriebranche;  die  nicht  auf  jener  Ausstellung  ver- 
treten, und  zwar  ziemlich  reich  vertreten  gewesen  wärC;  und  was 
sich  besonders  wohlthuend  bemerkbar  machte;  waren  die  Fort- 
schritte, welche  die  meisten  industriellen  Etablissements  in  den 
letzten  Jahren  hinsichtlich  der  Höhe  ihrer  Produktion  und  ihres 
Absatzes  aufzuweisen  hatten.  Bei  Besprechung  der  einzelnen  In- 
dustriebranchen wird  auf  diese  Fortschritte  noch  speziell  zurück- 
gekommen werden;  hier  sei  nur  im  Allgemeinen  erwähnt;  dass  die- 
selben vorzugsweise  auf  Rechnung  des  steigenden  Wohlstandes  in 
Russland  selbst  gesetzt  werden  können.  Die  Steigerung  der  in- 
dustriellen Produktion  Russlands  ist  eine  Thatsache,  die  ausser 
Zweifel  steht;  eine  Erhöhung  des  Expoi-tes  russischer  Fabrikate; 
wenigstens  über  die  europäische  Grenze  hat  dagegen,  wenn  man 
von  einzelnen  unbedeutenden  Schwankungen  absieht;  nicht  statt- 
gefunden; folglich  müssen  diese  Produkte  im  Lande  selbst  ihre  Ver- 
wendung finden.  Jedenfalls  ist  es  für  den  steigenden  Wohlstand 
des  ganzen  Landes  ein  erfreulicher  Beweis ;  dass  sich  die  Bedürf- 
nisse des  russischen  Volkes  mehren,  namentlich  in  Bezug  auf  den 
Verbrauch  der  Produkte  seiner  Industrie.  Dies  kann  unbedingt 
schon  als  eine  der  segenreichsten  Folgen  der  Aufhebung  der  Leib- 
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eigenschaft  angesehen  werden  ^  wenn  sich  auch  diese  Folgen  anf 
anderen  wirthschaftlichen  Gebieten  jetzt  noch  nicht  so  schlagend 
nachweisen  lassen.  In  dem  Verhältnisse;  als  der  Baner^  im  Gegen- 
satze zu  seiner  frühern  Arbeit  für  seinen  Brodherrn  ^  anfängt ^  für 
sich  selbst  zu  arbeiten ;  macht  sich  auch  bei  ihm  der  Wunsch 
fühlbar;  die  Früchte  dieser  Arbeit  dadurch  zu  geniessen^  dass  er 
heute  Bedürfnisse  befriedigt^  die  er  früher  nicht  kannte.  Man  macht 
mit  Unrecht  dem  niedern  russischen  Volke  den  Vorwurf,  dass  es 
keine  Bedürfnisse  kenne,  welche  über  die  Befriedigung  des  Leibes 
hinausreichten.  Den  Beweis  dagegen  liefern  eine  grosse  Anzahl 
russischer  ludustrieetablissementS;  welche  ausschliesslich  nur  für  die 
Bedürfnisse  des  russischen  Volkes  arbeiten,  und  deren  Betrieb  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Umfang  zunimmt. 

Die  russische  Industrie  hat  noch  eine  grosse  Aufgabe  zu  lösen, 
wenn  sie  den  erwachenden  Bedürfnissen  des  russischen  Volkes 
folgen  und  zur  vollen  Befriedigung  derselben  beitragen  will.  Im  Ver- 
hältnisse zum  Auslande  muss  der  russische  Konsument  alle  Be- 
dürfnisse, die  über  die  Leibesnahrung  hinausreichen,  noch  sehr 
theuer  bezahlen,  und  da  es  über  70  Millionen  solcher  Konsumenten 
giebt,  kann  man  es  den  russischen  Industriellen  kaum  verargen, 
wenn  sie  es  in  ihrem  Interesse  halten,  lieber,  weil  vortheilhafter, 
für  den  innern  Konsum,  als  für  den  Export  zu  arbeiten.  Behält 
man  demnach  blos  das  Interesse  der  Industrie  im  Auge,  so  müsste 
man  wünschen,  dass  die  Verhältnisse  so  blieben,  wie  sie  sind,  denn 
die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  sie  wesentlich  dazu  beitragen,  die 
russische  Industrie  zu  entwickeln,  ihr  eine  verhältnissmässig  sehr 
grosse  Ausdehnung  und  einen  immer  steigenden  Verdienst  zu  geben. 

Sehen  wir  aber  von  diesen  speziellen  Interessen  der  Industrie 
oder  vielmehr  der  Industriellen  ab,  substituiren  wir  für  dieselben 
die  Interessen  des  Landes  und  der  Konsumenten,  dann  allerdings 
müssen  wir  zu  den  Schluss  kommen,  dass  das  ganze  Land  wie 
auch  dessen  Konsumenten  die  gegenwärtige  Entwicklung  der  rus- 
sischen Industrie  theuer  genug  bezahlen  müssen. 

Die  Hauptbasis  der  gesammten  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse Russlands  ist  und  bleibt  die  Landwirthschaft;  sie  ist 
der  Schwerpunkt  des  ganzen  wirthschaftlichen  Lebens  und  alle 
Verhältnisse  deuten  darauf  hin,  dass  sie  auch  für  die  Zukunft  dies 
bleiben  werde.  Ueber  Dreiviertheile  der  Bevölkerung  Busslands 
(78**/o)  finden  ihre  Existenz  durch  ihre  Arbeit  im  Interesse  der 
Bodenproduktion,  die  trotz  der  Mitwirkung  einer  so  grossen  Anzahl 
von  Kräßen  noch  nicht  entfernt  jene  Entwickeluugsstufe  erreicht 


hat,  auf  welclier  sie  sich  in  anderen  Staaten  befindet.  Der  Land- 
wirthschaft  gegenüber  nimmt  die  Industrie  Rnsslands^  trotz  ihrer 
Äusdehnang,  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Stellung  ein. 
Und  doch  ist  der  Einfluss,  den  sie  auf  die  landwirthschaftlichen 
Verhältnisse  übt,  durchaas  kein  untergeordneter^  ja  er  könnte  ein 
sehr  bedeutungsvoller  werden.  Heute  ist  dieser  Einfluss  eher  noch 
ein  ungünstiger  als  ein  günstiger.  Der  Schutzzoll;  der  im  Interesse 
der  Industrie  aufrecht  erhalten  wird,  vertheuert  einerseits  die  Be- 
dürfnisse jener  zahlreichen  BevölkerungsklassC;  welche  sich  der 
Bodenproduktion  dienstbar  gemacht  hat,  und  vertheuert  dadurch, 
als  noth wendige  Gonsequenz,  die  Arbeitspreise ,  andererseits  aber 
auch  die  Preise  jener  Fabrikate,  deren  sich  der  Landwirth  als  Be- 
triebsmittel bedient. 

Die  Rückwirkung  dieser  Verhältnisse  trifft  allerdings  auch  die 
Industrie,  indem  auch  sie,  als  weitere  Folge  derselben,  nicht  nur 
alle  Lebensmittel  zum  Unterhalte  ihrer  Arbeiter  theurer  bezahlen 
mofls,  sondern  der  gleiche  Fall  auch  hinsichtlich  der  Rohstojfe  ein- 
tritt, welche  die  Landwirthschaft  der  Industrie  zu  liefern  hat. 

Soll  Landwirthschaft  wie  Industrie  in  Russland  einer  voll- 
kommen gesicherten  Zukunft  entgegengehen,  so  dürfen  sich,  wie 
dies  jetzt  noch  leider  nur  zu  häufig  geschieht,  die  Interessen  beider 
nicht  kreuzen,  sondern  beide  Erwerbsquellen  müssen  sich  unter- 
stfitzen, und  dadurch  gleichzeitig  den  gegenseitigen  Halt  gewinnen, 
dessen  sie  jetzt  noch  zum  Naehtheile  beider  entbehren. 

Die  Produktion  sowohl  in  der  Landwirthschaft  wie  in  der  In- 
dustrie mass  eine  billigere  werden,  und  dies  ist,  wie  gesagt,  eben 
nur  möglich,  wenn  die  Industrie  aufhört,  den  Schutzzoll  zum  Nach- 
theil der  Konsumenten  auszubeuten,  nur  dann,  wenn  sie  sich,  und 
womöglich  rascher  als  dies  bisher  der  Fall  war,  darauf  vorbereitet, 
diesen  Schutzzoll  zu  entbehren  und  durch  den  Finanzzoll  ersetzt 
zu  sehen.    Die  Opfer,  welche  in  dieser  Beziehung  die  Industrie  der 
Landwirthschaft  bringt,  werden  für  die  Folge  ihr  nicht  nur  von 
letzterer  reichlich  vergolten   werden,   sondern  auch  der  Industrie 
selbst  zu  Gute  kommen.    Femer  muss  die  russische  Industrie  auch 
ihre  gewerbliche  Basis   mehr   und   mehr  in   der  Landwirthschaft 
finden,   d.  h.   sie   muss  ihre  Hauptaufgabe  darin   suchen,  die  in 
Russland  massenhaft  erzeugten  Landesprodukte  zu  verarbeiten,  und 
das  Fabrikat  daraus  nicht  nur  im  Inlande,  sondern  auch  im  Aus- 
lande abzusetzen.    Russland  wird  dann  eine  Landesindustrie  besitzen, 
die  mehr  oder  weniger  unabhängig  von  äussern  Verhältnissen,  ihre 
Kraft  in  sich  selbst  findet  und  die,  indem  sie  sich  die  Landwirth- 
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Schaft  dienstbar  macht;  nicht  nur  dieser^  sondern  anch  sich  selbst 
znm  Aufschwang  verhilft. 

Heute  steht  im  Allgemeinen  die  Industrie  in  Russland;  was  ihre 
technischen  Leistungen  anbelangt;  weit  höher  als  die  Landwirth- 
Schaft;  welche  es  eben  noch  nicht  verstanden  hat;  sich  der  Industrie 
so  unentbehrlich  zu  machen;  wie  dies  möglich  und  wünschenswerth 
wäre.  Es  ist  aber  höchst  wichtig;  dass  dieser  Uebelstand  beseitigt 
werde;  es  ist  für  Russland  dringend  geboten;  dass  sich  Intelligenz 
wie  Kapital  der  Landwirthschaft  zuwenden  und  diese  in  den  Stand 
setzen;  den  gerechten  Anforderungen  der  Industrie  zu  entsprechen« 
Ehe  in  Russland  diese  unerlässliche  Harmonie  zwischen  den  Haupt- 
erwerbsquellen des  Volkes  nicht  hergestellt  wird;  muss  leider  immer 
auf  der  russischen  Industrie;  trotz  der  anerkennenswerthen  An- 
strengungen; die  sie  gemacht  hat;  der  Vorwurf  hafteu;  dass  ihr  die 
natürliche  Grundlage  fehlC;  dass  sie  eine  Treibhauspflanze  sei;  Welche 
nur  künstliche  Mittel  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  erhalten 
können.  Natürlich  giebt  es  in  jedem  Lande  eine  grosse  Anzahl 
Industriezweige;  welche  mit  der  Entwickelung  der  Landwirthschaft 
nicht  im  direkten  Zusammenhange  stehen.  In  einem  Agrikultur- 
staate wie  Russland  sollten  aber  diese  Industriezweige  mehr  in 
den  Hintergrund  treten;  denn  sie  sind  nicht  geeignet  eine  Landes- 
Industrie;  auf  die  jeder  Staat  ohne  Ausnahme  Anspruch  hat;  zu 
begründen.  Nur  diese  letztere  kann  Russland  als  Industriestaat 
gross  machen;  ihm  seinen  Antheil  an  der  industriellen  Weltproduktion 
sichern  und  das  Prinzip  der  internationalen  Arbeitstheilung  zur 
Geltung  bringen. 

In  der  nachfolgenden  Beurtheilung  der  russischen  Industriever- 
hältnisse werde  ich  daher  namentlich  auf  diejenigen  Industriezweige 
besonders  aufmerksam  machen;  welche  geeignet  scheinen;  der 
russischen  Industrie  jenen  ihr  noch  so  nothwendigen  Charakter 
einer  Landesindustrie  zu  geben. 

Grossartig  sind  die  Verhältnisse  Russlands  nach  allen  Richtungen 
hiU;  und  seiner  Industrie  ist  die  ehrende  Aufgabe  zugefallen;  sich 
diesen  grossartigen  Verhältnissen  anzupassen.  Wie  die  Massen- 
produktion im  Gebiete  der  Landvrirthschaft  eine  Folge  der  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  des  Landes  ist;  so  muss  auch  die  Massen- 
produktion im  Gebiete  der  Industrie  eine  Folge  dieser  landwirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  sein.  Eine  andere  Ursache  ist  es  noch; 
die  Russland  bestimmen  musS;  auf  diese  industrielle  Massenpro- 
duktion hinzuarbeiten:  die  immer  bedeutungsvoller  werdende  Gon- 
currenz  Amerikas  und  anderer  überseeischer  Länder  in  Bezu^ 


auf  landwirthschaftliche  Eohprodnkte.  Man  darf  sich  in  Bnssland 
der  Wahmehmang  nicht  verschliessen;  dass  dem  Exporte  dieses 
Landes  dnrch  die  zunehmende  Blttthe  und  durch  die  grossartige 
Produktionskraft  Amerikas  wirkliche  Gefahr  droht.  Bereits  ist  es 
diesem  jungen^  mächtig  vorwärtsstrebenden  Staate  gelungen^  seinen 
Ueberfluss  an  Getreide  auf  den  europäischen  Weltmarkt  zu  werfen, 
bereits  wird  der  amerikanische  Weizen  neben  dem  russischen  in 
den  Handelsberichten  unserer  europäischen  Handelsplätze  notirt 
Sttdamerikanische  und  australische  Wollen  sind  in  grossen  Massen 
nach  Europa  geführt  worden  und  haben  die  Preise  der  europäischen 
Wolle  wesentlich  gedrtlckt.  Wenn  auch  in  neuester  Zeit  dieser 
überseeische  Import  etwas  nachgelassen  und  insbesondere  die  austra- 
lische Schafzucht  durch  Epidemien;  welche  in  den  dortigen  Schaf- 
heerden  gewtlthet  haben  und  durch  Futtermangel  gelitten  hat,  so 
ist  doch  bei  der  wunderbaren  Reproduktionskraffc  jener  Länder  mit 
Sicherheit  zu  erwarten,  dass  der  Einfluss,  welchen  die  überseeische 
Schafzucht  auf  die  europäischen  Wollpreise  zu  üben  berufen  ist, 
von  langer  Dauer  sein  werde.  Neue  mächtige  Kulturkräfte  fliessen 
diesen  Ländern,  namentlich  aber  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas ohne  Unterbrechung  von  Jahr  zu  Jahr  zu,  und  da  diese 
Kulturkräfte  sich  ihrer  Mehrzahl  nach  der  landwirthschaftlichen 
Produktion  zuwenden,  so  ist  es  selbstverständlich,  dass  diese  letztere 
in  immer  constanterer  Weise  steigen  und  einen  Abfluss  in  jene 
Länder  suchen  muss,  die  in  Folge  ihrer  grossen  Bevölkerung  nicht 
im  Stande  sind,  das  ihnen  erforderliche  Quantum  an  Brodfrüchten 
und  andern  Lebensmitteln  zu  produziren.  Die  Tragweite  dieser  Ver- 
hältnisse lässt  sich  im  Augenblick  noch  nicht  ermessen;  wohl  aber 
legen  sie  dem  Volkswirth  die  Pflicht  auf,  ihnen  mit  steter  Aufmerksam- 
keit zn  folgen  und  die  Gefahr,  welche  daraus  für  die  europäischen 
Produktionsverhältnisse  erwachsen  dürfte,  nicht  zu  unterschätzen. 

Russland  hat  in  wirthschaftlicher  Beziehung,  namentlich  was 
seine  Produktionsverhältnisse  anbelangt,  manche  Aehnlichkeit  mit 
den  Vereinigten  Staaten  Amerikas.  Hier  wie  dort  herrscht  noch 
Ueberfluss  an  produktivem  Lande,  hier  wie  dort  fehlt  es  an  Händen, 
um  diesen  Ueberfluss  zu  beherrschen,  hier  wie  dort  bilden  die  Pro- 
dukte dieses  Bodens  den  Reichthum  des  Landes.  Aber  während 
in  Amerika  die  Arbeitskraft  durch  die  Herbeiziehung  von  den  tüch- 
tigsten und  strebsamsten  Arbeitskräftien  von  Aussen  von  Jahr  zu 
Jahr  in  grossartigen  Dimensionen  wächst,  ist  Russland  jetzt  lediglich 
nur  auf  den  natürlichen  Zuwachs  seiner  Bevölkerung  angewiesen, 
ein  Zuwachs,  der  nicht  im  Verhältniss  steht  zu  der  zu  lösenden 
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Knlturanfgabe  dieses  Landes.    Die  Vereinigten  Staaten  Amerikas 
ziehen  aber  nicht  nur^  wie  gesagt,  immer  neue  Arbeitskräfte  an 
sich;  sondern  sie  verstehen  es  auch,  dieselben  im  Interesse  ihrer 
Produktion  in  einer  Weise  zu   verwerthen,  dass  ihnen  diese  Pro- 
duktion yerhältnissmässig  weit  billiger  zu  stehen  kommt,  als  dies 
in  Russland  der  Fall  ist    Als  Folge  davon  können  die  Amerikaner 
auch  ihre  Bodenprodukte  dem  Handel  billiger  zur  Disposition  stellen, 
als  dies  Bussland  im  Stande  ist.    Ueberhaupt  dürften  sich  die  hier 
berührten  Yerhiiltnisse  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger  für  Bussland 
stellen,    indem    hier    eine    Verbilligerung    der    Produktionskosten 
schwerlich  zu  erwarten  sein  dürfte.    Für  den  Augenblick  freilich 
erscheint  die  Gefahr  für  Bussland  noch  als  eine  geringe,  der  rus- 
sische Exporthandel  blüht  und  die  Verhältnisse  in  Westeuropa  sind 
darnach  angethan,  den  russischen  Export  noch  auf  längere  Zeit  zu 
sichern.  Aber  der  Zeitpunkt,  welcher  diese  Verhältnisse  ändern  dürfte, 
lässt    sich    mit    annähernd    mathematischer    Genauigkeit    voraus- 
bestimmen.     Es  ist  daher  für  Bussland  schon  jetzt  an  der  Zeit, 
die  Zukunft  ins  Auge  zu  fassen  und  auf  Hülfsmittel  zu  denken, 
durch  deren  Ergreifung  einer  spätem  Entwerthung  seiner  Produkte 
vorgebeugt  wird. 

Drei  solcher  Hülfsmittel  erscheinen  besonders  der  Beachtung 
werth:  billigere  landwirthschaftliche  Produktion,  Erwerbung  neuer 
Absatzgebiete  und  massenhafte  Umwandlung  des  russischen  Boh- 
produktes  in  Halb-  oder  Ganzfabrikate,  wie  solche  gerade  von  den 
alten  und  neuen  Absatzgebieten  verlangt  werden. 

Zu  einer  billigeren  landwirthschaftlichen  Produktion 
kann  Bussland,  soll  dies  schnell  geschehen,  nur  dann  gelangen, 
wenn  es  denselben  Weg  verfolgt,  den  die  Vereinigten  Staaten  ein- 
geschlagen haben,  wenn  auch  unter  denjenigen  Modifikationen, 
welche  seine  politische  und  wirthschaftliche  Stellung  bedingen.  Es 
müssen  sich  der  Landwirthschaft  neue  und  umfassende  Kräfte  zu- 
wenden, und  zwar  nicht  blos  rohe  Arbeitskraft,  sondern  auch  In- 
telligenz und  Kapital.  Da  eine  rasche  Veränderung  in  den  Besitz- 
verhältnissen des  Grossgrundbesitzes  in  Bussland  nicht  zu  erwarten 
steht,  ja  eine  solche  aus  vielen  wichtigen  politischen  wie  socialen 
Gründen  nicht  einmal  wünschenswerth  erscheint,  es  trotz  dessen 
aber  dringend  noth wendig  ist,  dass  die  eigentliche  ländliche  Wirth- 
schaftsf  ührung  in  die  Hände  von  Fachmännern  übergeht,  die  in  der  Aus- 
übung der  Landwirthschaft  ihre  wirkliche  Lebensaufgabe  erblicken, 
80  können  wir  nur  in  der  Einführung  eines  gesunden,  auf  die  Ver- 
hältnisse des  Landes  basirten  Pachtsystems  ein  Hauptmittel  er- 
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blicken,  am  die  wirthgehaftliclie  Zukunft  Bnsslands  sicher  zu  stellen. 
Bei  dem  jetzigen  System  der  Selbstbewirthschaftnng  durch  den  Be- 
sitzer oder  durch  die  Parzelleuyerpachtung  auf  kurze  Dauer ;  kann 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  eine  billigere  Produktion  kaum 
erzielt  werden.    Die  Landwirthschaft  darf  nicht  als  blosse  Lieb- 
haberei, sondern  sie  muss  als  Geschäft  und  so^  wie  jedes  andere 
Gewerbe,   unter  Anwendung  von  Intelligenz  und  Kapitalkraft  be- 
trieben werden.    In  denjenigen  Ländern,  in  welchen  sich  ein  tüch- 
tiger Pächterstand  entwickelt  hat^  sind  die  letzterwähnten  beiden 
Grundbedingungen  reichlich  yorhanden.     In  Bussland  existirt  ein 
solcher  Pächterstand  noch  nicht,  und  eben  desshalb  ist  es  unerläss- 
lichy  einen  solchen  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  heran- 
zuziehen, selbst^  wenn  es  sein  mttsste,  heranzubilden.    Ist  Bussland 
nicht  imstande  einen  solchen  Pächterstand  zu  liefern^  nun  so  treffe 
man  Anstalten  ^  dass  das  Ausland  einen  solchen  stellt.    Sehen  erst 
die  Bussen  an  faktischen  Beispielen^  dass  der  Betrieb  der  Land- 
wirthschaft gleich  günstige  Besultate  liefert^  wie  der  anderer  Ge- 
werbe, —  und  dies  ist  in  Bussland  so  gut  möglich,  wie  anderswo,  — 
so  werden  sie  sicherlich  nicht  anstehen;  diesen  Beispielen  zu  folgen, 
und  werden  sich  mit  dem  gleichen  Eifer  der  Landwirthschaft  zuwenden, 
mit  welchem  sie  sich  heute  dem  Handel  und  der  Industrie  zugewendet 
haben.    Aber  ohne  genügende  Arbeitskraft  wird  auch  der  tüch- 
tigste Pächter  nicht  im  Stande  sein,  zu  produziren,  geschweige  denn 
billig  zu  produziren.    Das,  was  sich  nicht  mit  Maschinenarbeit  ver- 
richten lässt;   muss  durch   Menschenhand  verrichtet  werden.     Im 
Allgemeinen  herrscht  in  Bussländ  durchaus  kein  so  grosser  Mangel 
an  ländlichen  Arbeitskräften,  wie  man  so  häufig  behauptet.    In 
allen  Theilen  Busslands  giebt  es  rationell  bewirthschaftete  Güter, 
welche  fast  nie  an  Arbeitern  Mangel  leiden.    Es  wird  hauptsächlich 
darauf  ankommen,  die  Arbeit  zu  organisiren,  und  die  Arbeits- 
kräfte dort  anzusammeln,  wo  sie  nothwendig  sind.    In  dieser  Be- 
ziehung bleibt  dem  Staate  noch  eine  grosse  und  dankbare  Aufgabe 
zu  lösen,   und   eine   den    Verhältnissen   angepasste  Gesetzgebung 
wird  viel  dazu  beitragen,  die  Lösung  dieser  Aufgabe  zu  erleichtern. 
Endlich  wird  es  aber  vor  Allem  auch  nothwendig  sein,  einen 
landwirthschaftlichen    Mittelstand    zu    schaffen,    der    die    Kluft 
zwischen  den  eigentlichen  Gutsbesitzern  oder  den  Pächtern  grösserer 
Güter  und  den  eigentlichen  Arbeitern  ausfüllt,  und  der  leider  Buss- 
land gänzlich  fehlt.    Dieser  Mittelstand  muss  persönliche  Arbeits- 
kraft mit  einer  entsprechenden  Intelligenz  und  dem  Besitze  eines 
kleinen  Vermögens  verbinden,  und  sein  Vorhandensein  würde  eine 
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Lücke  aosfttlleii;  die  sich  in  Bnssland  in  mehr  als  in  einer  Be- 
ziehung sehr  fühlbar  macht.  Dem  Vorhandensein  dieses  Mittel- 
standes verdankt  Amerika  yomehmlich  seine  rasche  Eultnrent- 
Wickelung;  das  Wachsthnm  seines  Wohlstandes.  Die  meisten  Eia- 
Wanderer  gehören  dort  diesem  Mittelstande  an.  Auch  in  Russland 
wäre  für  derartige  Ansiedelungen  noch  ein  weites  Feld,  obgleicli 
nicht  zu  verkennen  ist^  dass  die  öffentliche  Meinung  denselben  nicht 
hold  ist.  Und  doch  wäre  eine  massenhafte  Einwanderung  tüchtiger 
landwirthschaftlicher  Eulturkräfte  das  sicherste  Mittel;  um  die  land- 
wirthschaftliche  Kraftentwicklung  Russlands  zu  fördern;  um  eine 
Menschenklasse  daselbst  einzubürgern;  aus  welcher  mit  der  Zeit  der 
für  Russland  so  nothwendige  Pächterstand  von  selbst  hervorgehen 
würde.  In  meinem  Werke  ;^Die  deutschen  Ansiedelungen  in  Russ- 
land;  Leipzig  1866;  im  Verlage  v.  H.  Fries*';  habe  ich  mich  aus- 
führlich über  diesen  auch  heute  noch  für  Russland  so  wichtigen 
Gegenstand  ausgesprochen;  und  kann  es  daher  wohl  jetzt  bei  diesen 
Andeutungen  bewenden  lassen.  Die  gemeinsame  Anwendung  der 
hier  erwähnten  Mittel  würde  aber  sicherlich  dahin  führen,  die  Pro- 
duktionsverhältnisse Russlands  wesentlich  günstiger  zu  gestalten, 
namentlich  eine  billigere  landwirthschafthche  Produktion  herbei- 
zuführen. Gelingt  das  letztere,  so  wird  auch  Russland  seine  alten 
Absatzgebiete  trotz  der  amerikanischen  Goncurrenz  behaupten  können. 

Andererseits  ist  keineswegs  zu  verkennen;  dass  der  hier  be- 
zeichnete Weg  ein  zwar  sicher  zum  Ziele  führender;  aber  kein  rasch 
zu  verfolgender  ist;  es  wird  daher  im  Interesse  Russlands  liegen, 
gleichzeitig  mit  ihm  den  zweiten  von  mir  vorgeschlagenen  zu  be- 
treten: die  Erwerbung  neuer  Absatzgebiete.  Die  russische 
Regierung  hat  denselben  bereits  eingeschlagen;  und  die  Vorschiebung 
seiner  östlichen  Grenze  in  der  Richtung  nach  Geutralasien  liefert 
den  BeweiS;  dass  Russland  in  energischer  Weise  seinem  Handel 
die  bevölkerten  Gebiete  des  benachbarten  Asiens  zu  erschliessen 
trachtet.  Die  Aufgabe,  welche  Russland  in  dieser  Beziehung  zu 
lösen  hat,  ist  durchaus  keine  leichte,  aber  bei  der  Consequenz  und 
Energie  der  russischen  Politik  jedenfalls  eine  erfüllbare. 

Der  gegenseitige  Verkehr  zwischen  Russland  und  Centralasien 
muss  von  Jahr  zu  Jahr  an  Ausdehnung  gewinnen  und  ein  Aus- 
tausch der  Produkte  wird  eine  nothwendige  Folge  davon  sein. 
Diese  Länder  sind  mit  der  Zeit  berufen,  Russland  eine  reiche  Ent- 
schädigung zu  bieten,  für  den  Fall,  dass  die  Umstände  es  wollten, 
sein  Absatzgebiet  im  Westen  Europas  beschränkt  zu  sehen.  Auch 
für  die  Industrie  Russlands  ist  der  Verkehr  mit  den  Ländern  Central- 
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asiens  Yon  hoher  Bedeutung;  und  schon  jetzt  liegen  in  dieser  Be- 
ziehung genug  Anhaltepunkte  vor.  Asien  kann  für  Russland  das 
werden,  was  Russland  für  Europa  ist.  Bei  Besprechung  der  rus- 
sischen Baumwollenindustrie  und  einiger  anderer  Industriezweige 
werde  ich  eingehender  auf  diese  Verhältnisse  zurückkommen. 

Das  dritte  Mittel  Russlands  endlich  die  drohende  Goncurrenz 
Amerikas  zu  beseitigen^  ist  die  Beschränkung  des  Exports  von  Roh- 
produkten^ und  der  Ersatz  dieser  letzteren  durch  Fabrikate^  welche 
ans   diesen  Rohprodukten    bereits  in  Russland  gewonnen  worden 
sind,  nnd  zwar  solcher  Fabrikate^  wie  dieselben  den  Bedttrfiiissen 
der  Absatzgebiete  entsprechen.    Da  diese  Umwandlung  lediglich  in 
das  Gebiet  der  Industrie  gehört,  so  werde  ich  Gelegenheit  haben, 
sowohl  in  den  einzelnen  Abschnitten  als  am  Schlüsse  dieses  Werkes 
zu  wiederholten  Malen  auf  die  Bedeutung  derselben  für  Russland 
zurfickzukommen.    Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  der  Dienst,  den  da- 
durch die  Industrie  Russland  leisten  würde,  sich  nicht  nur  auf  die  Land- 
wirthschaft,  sondern  auch  auf  den  Handel  erstrecken  dürfte  und  dass 
beide  dadurch  eine  weit  gesichertere  Basis  erhalten  werden.    Den 
Produkten  Russlands  wird  ein  stabiler  Absatz  geschafit,  während 
jetzt  der  Export  dieses  Landes  mehr  oder  weniger  von  dem  Emte- 
ausfall  in  Frankreich  und  England  abhängt,  also  von  Umständen, 
die  sich  jeder  sicheren  Berechnung  entziehen.    Stabilität  der  Pro- 
duktion, d.  h.  gleichmässige  Arbeit,  ist  aber  die  Grundbedingung 
der  wirthschaftlichen  Existenz  eines  jeden  Landes.    Wo  aber,  wie 
in  Russland,  ein  grosser  Theil  dieser  Produktion  erst  durch  die 
Möglichkeit  des  Exportes  angemessen  verwerthet  wird,  so  ist  es 
doppelt  noth wendig,  diesen  Export  stabil  zu  machen  und  ihn,  so 
weit  sich  dies  thun  lässt,  den  blos  zufälligen  Einwirkungen  zu  ent- 
ziehen.   Der  Industrie  Russlands  ist  diese  Aufgabe  zugefallen.    In 
welcher  Weise  sie  dieselbe  lösen  kann,  und  welche  Mittel  ihr  zu 
Gebote  stehen,  um  sie  noch  ausgiebiger  und  besser  zu  lösen,  das 
werde  ich    bei  Besprechung   der  einzelnen  Industriezweige  nach- 
zuweisen Gelegenheit  finden. 


Zur  Gfeschichte  der  mssischen  Industrie  *)• 


Die  Anfänge  der  rnssieehen  Industrie^  wenn  auch  einer  noch 
vollkommen  rohen  und  unentwickelten,  reichen  bis  auf  die  ältesten 
Zeiten  der  Geschichte  dieses  Landes  zurück.  Gleich  den  übrigen 
Völkern  verstanden  es  auch  die  alten  Bussen,  sich  ihre  Wohnhäuser 
zu  bauen,  die  Stoffe  für  ihre  Kleider  herzurichten,  ihre  Waffen  zu 
schmieden,  und  wenn  die  Bedürfnisse  nicht  nur  des  russischen 
Volkes,  sondern  auch  der  höheren  Stände  sehr  geringfügige  und 
bescheidene  waren,  so  wurden  sie  doch  immerhin  die  Veranlassung 
zur  Ausbildung  bürgerlicher  Gewerbe,  deren  Betrieb  das  Vorhanden- 
sein gewisser  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  bedingte.  Zu  den 
ältesten  Industriezweigen  Russlands  zählen  der  Schiffsbau,  das  Aus- 
schmelzen und  die  Bearbeitung  von  Metallen  und  die  Stickerei  in 
Gold  und  Silber.  Diese  industriellen  Anfänge  wurden  aber  nur  zu 
rasch  durch  die  Periode  der  tartarischen  und  mongolischen  Inva- 
sionen (1238—1462)  vernichtet. 

Nachdem  es  den  Russen  gelungen  war,  das  tartarische  Joch 
abzuschütteln,  fallen  die  ersten  ernstlichen  Versuche,  einige  Gewerbs- 
zweige dadurch  zu  vervollkommnen,  dass  man  bewährte  ausländische 
Kräfte  nach  Russland  zog,  in  die  Regierungszeit  Iwan  III.  (1462 


*)  Quellen:  Freiherr  von  Reden:  die  Kraftelemente  Russlands  —  das 
Kaiserreich. 

Ermann:  Archiv  1843,  1844  etc. 

H.Storch:  Russlaud  unter  Alexander  I.  —  Peltschiuski:  Forces  industrielles 
de  la  Russie. 

Jahrbuch  des  Kaiserl.  russischen  Finanzministeriums,  redigirtv. Buschen,  1870. 

Schnitzler:  L'Empire  desTsars  au  point  actuel  de  la  science.    Paris  1869 
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bis  1505)  und  in  die  seines  Enkels  Iwan  IV.  (1534—1584).  Nicht 
nvar,  dass  nm  jene  Zeit  berühmte  italienische  Architekten  und  In- 
genieure mit  ihren  Werkmeistern  und  Arbeitern,  wie  z.  B.  Fiora- 
yenti-Aristoteles  (Aristoteles  von  Bologna),  Petro  Antonio,  Marco 
Aloyse  n.  A.  nach  Bussland  übeiBiedelten ,  um  hier  den  Gebrauch 
ausländischer  Maschinen,  die  Herstellung  der  Mauerziegel,  den 
6u88  der  Geschütze  und  deren  Handhabung  etc.  zu  lehren,  und  um 
auf  den  Wunsch  des  Zaren  neue  Kirchen  zu  bauen,  so  gehörten 
auch  andere  industrielle  Fortschritte  wie  z.  B.  die  Einführung  einer 
zwecknaässigeren  Gerberei,  die  Einführung  der  Pottaschen-,  Seifen-, 
Hanföl-  und  Fischleim-Fabrikation,  die  Aufnahme  der  Salzsiedereien^ 
die  bessere  Einrichtung  der  Hüttenwerke,  die  Einführung  der  Brannt- 
weinsdestillation etc.  in  die  erwähnte  Periode.  Alte  Schriftsteller 
wollen  auch  von  einer  grossen  Glockengiesserei  und  einer  grossen 
Tuchfabrik  in  Moskau  wissen,  welche  erstere  1346,  letztere  zu  An- 
fang des  XV.  Jahrhunderts  bestanden  haben  soll,  Schnitzler  ver- 
weist aber  diese  Angabe  in  das  Bereich  der  Fabel.  Die  Lehrmeister 
jener  Zeit  waren  vorzugsweise  Italiener  und  zahlreiche  Kirchen 
and  Paläste,  welche  noch  heute  zu  den  Sehenswürdigkeiten  Russ- 
lands  zählen,  sind  das  Werk  ihrer  Hände.  Nächst  der  Architektur 
betrieben  diese  Fremden  vorzugsweise  den  Kanonenguss  und  die 
Goldschmiedekunst,  in  welchen  Gewerben  sie  zu  Lehrern  der  Russen 
wurden.  Die  Uhrmacherkunst  bürgerte  der  serbische  Mönch  Lazar 
in  Sussland  ein,  in  der  Oelmalerei,  die  sich  damals  nur  mit  der 
Herstellung  von  Heiligenbildern  befasste,  zeichneten  sich  Andreas 
Rnblew,  Simeon  le  Noir  und  der  Greis  Daniel  aus.  Die  erste  Buch- 
dhickerpresse  fing  zu  Moskau  im  Jahr  1553  an  zu  arbeiten. 

Unter  den  Luxusgewerben  entwickelten  sich  am  raschesten, 
namentlich  unter  der  Regierung  Iwan  lY.  die  Goldsckmiedekunst, 
die  Gold-  und  Perlenstickerei,  die  Kirchenmalerei  so  wie  auch  von 
andern  Gewerben  die  Metallgiesserei.  Schnitzler  erwähnt  des  Russen 
Andreas  Tschokow,  der  sich  in  dem  letztgenannten  Industriezweige 
besonders  hervorgethan  haben  soll. 

Trotz  alledem  blieben  im  Grossen  und  Ganzen  diese  ver- 
einzelten Versuche,  durch  Herbeiziehung  tüchtiger  industrieller  Kräfte 
ans  dem  Auslande  die  Industrie  in  Russland  einzubürgern,  resultatlos. 
Die  Rassen  selbst  hatten  zu  damaliger  Zeit  wenig  Neigung  zum 
Betriebe  bürgerlicher  Gewerbe,  wohl  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
wefl  es  weder  damals  noch  auch  später  einen  eigentlichen  Bürger- 
stand in  Russland  gab.  Einen  dauernderen  Einlluss  auf  die  Ent- 
wicklung der  Gewerbe    scheinen    nur   die  aus  Italien  berufenen 
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Goldschmiede  geübt  zu  haben;  denn  die  GoldBchmiedekunst  hat 
sich;  indem  sie  mehr  oder  weniger  einen  nationalen  Charakter  an- 
nahm^  durch  alle  folgenden  Perioden  hindurch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  in  Moskau  erhalten  ^  und  die  dortigen  Goldfabrikate  erinnern^ 
obgleich  sie  sich  der  modernen  Geschmacksrichtung  angeschmiegt 
habeU;  doch  noch  immer  an  ihren  historischen  Ursprung.  Moskau, 
das  bis  zur  Zeit  Peters  des  Grossen  Besidenz  der  russischen  Zaren 
war;  wurde  schon  durch  diesen  Umstand  zu  einen  industriellen 
Gentralpunkt  gemacht;  und  die  Goldschmiedekunst  insbesondere 
fand  an  den  Zaren ;  die  sich  der  Erzeugnisse  derselben  in  reichem 
Masse  bedienten,  wohlwollende  und  freigebige  Förderer,  wie  wir 
denn  auch  gesehen  haben,  dass  andere  Zweige  der  Luxus-  und 
Kirchenindustrie  gerade  in  Moskau  rasch  zu  einer  verhältnissmässigen 
Entwicklung  und  Blüthe  gelangten.  In  dieser  Stadt  hatten  sich 
auch  die  unter  lockenden  Privilegien  aus  dem  Auslande;  namentlich 
aus  Deutschland  eingewanderten  Künstler  und  Handwerker  nieder- 
gelassen; hier  in  einem  abgesonderten  Theile  der  Stadt  gewisser- 
massen  eine  eigne  bürgerliche  wie  Kirchengemeinde  (die  Ein- 
wanderer waren  grossentheils  Lutheraner)  bildend.  Diese  Ein- 
wanderer können  als  die  ersten  Repräsentanten  des  deutschen  Hand- 
werkerstandes angesehen  werden;  dessen  Institutionen  sich  durch 
sie  auf  Russland  überpflanzten  und  hier,  wenn  auch  viele  Jahre 
später,  die  Veranlassung  zur  Bildung  des  Russland  bisher  fremden 
Zunftwesens  wurden.  Die  Abgeschiedenheit;  in  welcher  die  aus- 
ländischen Handwerker,  namentlich  in  ihrem  Hauptsitze  Moskau 
von  den  übrigen  Bewohnern  dieser  Stadt,  insbesondere  von  ihren 
Standesgenossen  lebten,  war  die  Ursache,  dass  diese  letzteren,  die 
ohnedem  unter  weniger  günstigen  Verhältnissen  arbeiteten  wie 
die  Fremden,  nicht  im  Stande  wareu;  sich  die  GewerbskunstgriflFe, 
Kenntnisse  und  Methoden  derer;  welche  den  Einheimischen  als  Vor- 
bild dienen  sollten;  anzueignen. 

Als  Förderer  und  gewissermassen  als  Gründer  der  russischen 
Fabrikindustrie  sind  die  Zaren  Michael  Romanow  und  dessen 
Sohn  Alexis  (1645 — 1676)  anzusehen.  Unter  ihrer  Regierung 
wurden  Holländer;  Engländer,  Deutsche  nach  Russand  gezogen,  um 
hier  Fabriken  in  grösserem  Massstabe  zu  etabliren.  Als  ersten 
Eisenindustriellen  bezeichnet  Schnitzler  den  Holländer  Andreas 
Vinius,  der  schon  unter  der  Regierung  des  Vaters  vom  Zar  Michael 
Romanow  nach  Russland  kam,  und  im  Dorfe  Kusnetzkoi  bei  Tula 
Anfangs  eine  Schmiede,  später  eine  Eisengussfabrik  errichtete. 
Unter  dem  genannten  Zaren  dagegen  kam  es  zur  Errichtung  von 
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Glashtttten;  von  Eisenwaaren-  und  Werkzeugfabriken^  von  Seilereien^ 
Papiennühlen^  Waffenfabriken,  etc.  Nach  Eornilowitsch  (Oldekop; 
St  Petersburgsche  Zeitschrift  in  einem  Artikel  ^^Ueber  die  Fort- 
schritte der  Industrie  in  Russland^  s.  Schnitzler  IV.  S.  463)  wurden 
um  jene  Zeit  sogar  schon  Seidenmanufakturen^  Tuch-^  Leinwand- 
ond  Lederfabriken,  Salzsiedereien,  Eisengiessereien  aller  Art,  Pulver- 
mühlen,  Buchdruckereien  und  Apotheken  errichtet,  von  welchen 
letzteren  damals  allerdings  nur  zwei  in  Moskau  existirten,  von  denen 
die  eine  ausschliesslich  nur  zur  Verfügung  der  Hofhaltung  der 
Zaren  stand.  Nach  dem  hier  citirten  Autor  sollen  diese  Anfänge 
der  russischen  Fabrikindustrie  vorzugsweise  der  Initiative  des  Zars 
Alexis  Michaelo witsch  zuzuschreiben  sein,  dessen  Scharfblick  kein 
hervorragender  Industriezweig,'  dessen  Einführung  für  Russland 
wünschenswerth  gewesen  wäre,  entgangen  sei. 

Mag  sich  auch  dieser  Zar  grosse  Verdienste  um  die  russische 
Industrie  erworben  haben,  so  treten  doch  dieselben  weit  hinter  dem 
zurück,  was  sein  Sohn  und  Nachfolger  Peter  der  Grosse,  der 
Schöpfer  des  modernen  Russlands,  in  dieser  Beziehung  leistete. 
Die  eminente  Kraft  dieses  Monarchen  macht  sich  in  aUen  Zweigen 
der  Staatswirthschaft  in  wohlthuender  Weise  fühlbar,  und  seinem 
Streben,  Russland  auf  das  Niveau  der  übrigen  Staaten  Europas  zu 
heben,  dankt  dieses  Land  eine  Menge  von  bistitutionen,  die  bis  auf 
den  heutigen  Tag  noch  Geltung  haben,  und  die  wesentlich  dazu 
beitrugen,  auch  in  Bezug  auf  die  Industrie  fördernd  und  belebend 
SU  wirken. 

Vorzugsweise  lenkte  Peter  der  Grosse  seine  Aufinerksamkeit 
darauf,  die  Arbeit  in  Russland  dadurch  zu  organisiren,   dass  er 
die  Interessen  des  Arbeiterstandes  nach  Kräften  förderte,  geschickte 
Lehrmeister  ins  Land  zog,  und  bürgerliche  Stadtmagistrate  errichtete, 
deren  Aufgabe  vorzugsweise  darin  bestand,  Ordnung  in  die  städtischen 
Gewerbsverhältnisse  zu  bringen.     Indem   man  Peter  dem  Grossen 
in  späteren  Jahren,  namentlich  in  der  letztvergangenen  Zeit,  den 
Vorwurf  machte,  er  habe  durch  die  Einführung  ausländischer  In- 
stitutionen der  nationalen  Entwicklung  Russlands  entgegengearbeitet, 
suchte  man  die  Verdienste  dieses  grossen  Mannes  gerade  auf  einem 
Gebiete  zu  schmälern,  das  doch  lediglich  den  energischen  Inten- 
sionen  dieses  Monarchen  den  Aufschwung  dankt,  dessen  es  sich 
bis  anf  den  heutigen  Tag  erfreut.    Peter  der  Grosse  kannte  sein 
Land  und  was  diesem  Noth  that,  wie  wenige  Regenten,  und  seinem 
Scharfblicke  entging  keine  der  grossen  Hülfsquellen  Russlands,  an 
deren  Erschliessung  er  mit  so  vieler  Energie  arbeitete.    Es  wird 
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sich  Gelegenheit  finden^  bei  Besprechnng  einzelner  Indnatriezweig^e 
wiederholt  auf  die  Schöpfungen  Peter  des  Grossen  zurückzukiHnmen 
und  seinen  die  wirthschaftliche  Zukunft  Busslands  durchdringenden 
Scharfblick  zu  bewundem. 

Es  ist  bekannt;  dass  Peter  der  Grosse  sich  nicht  allein  damit 
begnügte ;  fremdländische  industrielle  Kräfte  nach  Russland  zu 
ziehen ;  sondern  dass  er  wiederholt  selbst  Reisen  nach  den  west- 
lichen Ländern  Europas  unternahm  (die  erste  im  Jahre  1697),  um 
sich  persönlich  und  durch  eingehendes  Studium  von  den  wirth- 
schaftlichen  Zuständen  derselben  zu  unterrichten^  und  die  gesam- 
melten Erfahrungen  zur  Grundlage  der  wirthschaftlichen  Consti- 
tuirung  Russlands  zu  machen.  Schnitzler  sagt  mit  vollem  Rechte^ 
die  Reisen  Peters  des  Grossen  ins  Ausland  hätten  für  Russland 
eine  neue  Aera  inaugurirt.  Die  erste  Reise  des  Zaren  galt  Holland^ 
also  dem  Lande ;  welches  zu  damaliger  Zeit  als  Handels-  und  In- 
dustriestaat die  grösste  Bedeutung  hatte.  Auf  dieser  Reise  war  es^ 
wo  der  Herrscher  Russlands  als  „Meister  Peter"  in  Zaandam  (Saardam) 
die  Schifflsbaukunst  praktisch  erlernte^  und  sich  dadurch  Kenntnisse 
erwarb;  welche  er  bald  darauf  im  Interesse  Russlands  und  seiner 
Marine  verwerthete.  Gleichzeitig  aber  wendete  Zar  Peter  seine 
volle  Aufmerksamkeit  auch  andern  mehr  bürgerlichen  Gewerben^ 
namentlich  der  damals  schon  in  Holland  entwickelten  Fabrikindustrie 
zu.  Diese  Reise  suchte  Peter  der  Grosse  dadurch  noch  nutzbarer 
zu  machen^  dass  er  einem  jedem  seiner  Reisebegleiter  eine  beson- 
dere Mission  zutheilte^  welche  hauptsächlich  darin  bestand;  sich 
mit  diesem  oder  jenem  Zweige  der  Industrie  bekannt  zu  machen, 
und  die  geschicktesten  Industriellen  jener  Zeit  zur  Uebersiedelung 
nach  Russland  zu  bewegen,  wo  ihnen  Privilegien  und  Vortheile 
aller  Art  geboten  wurden.  Auf  diese  Weise  gelang  es,  640  In- 
dustrielle für  Russland  zu  gewinnen.  Wenige  Jahre  später  liesB 
der  Zar  im  Auslande  ein  Manifest  (vom  16.  April  1702  datirt)  ver- 
breiten, in  welchem  er  den  Meistern  und  Arbeitern,  welche  sich  zur 
Uebersiedelung  nach  Russland  geneigt  zeigten,  die  freie  Ausübung 
ihrer  Religion  zusicherte.  In  den  Jahren  1716  und  1717  besuchte 
Peter  der  Grosse  Frankreich,  speziell  Paris,  und  auch  diese  Reise 
verwerthete  er  im  Interesse  der  russischen  Industrie. 

„Vornehmlich  seit  dem  Jahre  1702'',  schreibt  Schnitzler  (in 
seinem  tEmpire  des  Tsars,  Bd.  IV,  S.  467)  „verdoppelte  dieser 
energische  Zar  seine  Anstrengungen,  um  seinem  Lande  dieselben 
Elemente  des  Reichthums  und  der  Kraft  zu  sichern,  welche  die  her- 
vorragendsten Staaten  des  Westens  schon  seit  langer  Zeit  durch 
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das  System  einer  weit  verzweigten  Industrie  gewonnen  hatten.  Wir 
haben  schon  gesehen  (S.  367)  in  welcher  Weise  er  sich  eines  De- 
midow^  eines  seiner  eignen  Unterthanen  bediente^  nm  Russland's 
mineralische  Reichthttmer  nutzbar  zu  machen*).  Ebenso  gründete 
er  nitn  eine  ganze  Reihe  von  Fabriken^  welche  auf  Kosten  des 
Staats  in  Betrieb  erhalten  wurden^  und  welche  bestimmt  waren^ 
ähnlichen  von  Einheimischen  gegründeten  Etablissements  als  Vor- 
bild zu  dienen.  Zunächst  richtete  der  Zar  seine  Aufmerksamkeit 
jenen  Industriezweigen  zu^  deren  Entwicklung  von  Interesse  für 
das  Kriegs-  und  Marinewesen  war.  Er  liess  daher  eine  Segeltuch- 
manufaktur^  eine  Taufabrik;  Salpeter-  und  Schwefelsiedereien  und 
Gerbereien  etc.  errichten;  diesen  folgten  die  Duderhx)fer  Papier- 
mühle bei  St  Petersburg  (1714)^  die  Seidenmanufaktur  der  neuen 
Hauptstadt  (1717),  der  grosse  Tuchhof  in  Moskau  (1720)  und  der 
Leinwandhof,  welchen  er  dem  ersteren  im  gleichen  Jahre  hinzu- 
fügte. Eisenhämmer,  Sägemühlen,  die  Waffenfabrik  in  Tula,  ebenso 
diejenigen  in  Sestrabek  und  Petrosawotsk  wurden  schon  im  Jahre 
1712  und  in  den  folgenden  Jahren  errichtet  oder  reorganisirt. 
Gompagnien  unternahmen  unter  dem  Schutze  und  Beistande  der 
Regierung  die  Errichtung  einer  Zuckerfabrik,  einer  Vitriol-,  einer 
Glas-  und  Krystallfabrik  etc.  In  andern  Etablissements  befasste 
man  sich  mit  der  Fabrikation  von  Luxusartikeln;  die  Krone  selbst 
errichtete  eine  Spiegelfabrik  und  nach  dem  Vorbilde  der  Pariser 
eine  Gobelinsfabrik.  Ukase  und  Verordnungen  zur  Regelung  der 
industriellen  Verhältnisse  existiren  aus  jener  Zeit  in  grosser  Anzahl. 
Nachdem  Peter  der  Grosse  schon  ein  BergwerkscoUegium  gegründet 
hatte,  sorgte  er  auch  für  eine  höhere  Institution  im  Interesse  der 
Industriellen  im  Allgemeinen,  indem  er  1718  das  Manufakturcolle- 
gium  schuf,  und  im  Jahre  1723  das  Reglement  für  dasselbe  publi- 
ziren  liess.  Ausgestattet  mit  einer  beinahe  unabhängigen  Autorität, 
war  dieses  Collegium  beauftragt,  in  allen  streitigen  die  Industrie 
betreffenden  Angelegenheiten  zu  entscheiden,  den  Industriellen  seine 


*)  Nikita  Demidow,  Stammvater  des  in  Kussland  berühmt  gewordenen  Ge- 
schlechts der  Demidow,  war  einst  gewöhnlicher  Schmied  in  der  Tulaischen 
Waffen&brik  nnd  erhielt  durch  Peter  dem  Grossen  seiner  Verdienste  wegen  den 
AdeUbrief.  Im  Jahr  1699  ernannte  ihn  der  Zar  zum  Direktor  der  ersten  Eisen- 
giesserei  im  Ural,  der  zu  Neviansk,  die  er  ihm  sp&ter  mit  allen  zugehörigen 
Ländereien  zum  Geschenk  machte.  Nach  dem  Vorbilde  dieses  Hüttenwerkes 
entwickelte  sich  die  später  so  bedeutungsvoll  gewordene  Eisenindustrie  des 
Uralgebietes. 

2» 
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Unterstützung  zu  leihen^  ja  denselben  je  nach  Bedarf  sogar  Vor- 
schüsse zu  machen.  Nach  KomiloW;  einem  der  ersten  Historiker 
des  grossen  Mannes^  zählte  man,  wenige  Jahre  vor  dem  Tode 
Peters  des  Grossen,  schon  213  Fabriken  oder  Hüttenwerke  (Sawoden) 
Yon  denen  sich  38  in  St.  Petersburg,  39  in  Moskau  und  70  in  den 
Städten  an  der  Wolga  und  Okka  befanden.  Unter  diesen  letzteren 
zählte  Jaroslaw;  andere  befanden  sich  in  Tula,  Schlüsselburg,  Jam- 
burg  etc.  Darunter  gab  es  nach  dem  genannten  Schriftsteller  21 
grössere  Manufakturen,  welche  dieses  Namens  würdig  waren;  eini^ 
unter  ihnen  beschäftigten  bis  3000  Arbeiter,  doch  waren  es  selbst- 
verständlich grossentheils  Ausländer,  welchen  man  die  Direktion 
dieser  Fabriken  anvertraut  hatte.  Die  Erzeugnisse  dieser  industriellen 
Etablissements  waren  selbstverständlich  grossen  Theiles  noch  unter- 
geordneter Art. 

Wenn  auch  die  Nachfolger  Peter  des  Grossen  dessen  Bestrebungen 
im  Interesse  der  russischen  Industrie  nicht  mit  gleichem  Eifer  folgten^ 
vielleicht  aus  dem  Grunde,  weil  der  Import  ausländischer  Industrie- 
erzeugnisse dem  Staate  grosse  Zolleinkünfte  verschaffte,  und  weil 
die  Blüthe  des  innem  Handels  nicht  gerade  im  Einklang  stand  mit 
der  Entwickelung  der  inländischen  Industrie,  so  zeichneten  sich 
doch  die  Regierungen,  sowohl  der  Kaiserin  Elisabeth  (1741 — 1762)^ 
sowie  die  der  Kaiserin  Katharina  II.  (1762— 1796)  durch  die  Für- 
sorge aus,  welche  sie  der  Förderung  der  russischen  Industrie  an- 
gedeihen  Hessen.  Während  der  Regierungszeit  der  Ersteren  wurden 
nach  und  nach  335  neue  Fabriken  gegründet,  so  dass  man  nach  dem 
Tode  dieser  Kaiserin  in  Russland  502  Fabriken  zählte,  deren  Pro- 
dukte sich  allerdings  nur  auf  einen  Werth  von  noch  nicht  ganz 
2,800,000  Rb.  beliefen.  Dennoch  gab  es  schon  damals  (nach 
Schnitzler)  26  Seidenfabriken  mit  1200  Arbeitern,  70  Tuch-  und 
88  Leinwandfabriken,  endlich  noch  30  Seilfabriken.  Einen  noch 
grössern  Aufschwung  nahm  die  Industrie  unter  der  Regierung  der 
Kaiserin  Katharina  IL  H.  Storch  (Russland  unter  Alexander  I.) 
giebt  die  Zahl  der  in  den  letzten  Regierungsjahren  dieser  Kaiserin 
existirenden  Fabriken  auf  2270,  und  die  Zahl  der  in  diesen  Fabriken 
beschäftigten  Arbeiter  aif  über  100,000  an.  Indem  die  genannte 
Kaiserin  fremden  Industriellen  dieselben  Rechte  einräumte,  welche 
sie  unter  Peter  dem  Grossen  genossen  hatten,  andrerseits  aber 
manche  drückende  Monopole  beseitigte,  suchte  sie  die  Industrie  zu 
heben,  indem  sie  die  nationale  Arbeit  förderte.  Es  entstanden 
unter  der  Regierung  dieser  Kaiserin  namentlich  eine  grosse  Anzahl 
kleinerer  Fabriken,  und  in  Folge,  wenigstens  in  einzelnen  Branchen, 
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eine  gewisse  Concurrenz,  welche  nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Sinken 
der  Preise  für  einheimische  Fabrikate  blieb. 

Im  Jahre  1766  trat  ein  neuer  Zolltarif  in  Wirksamkeit,  dessen 
Zweck  dahin  ging;  den  Handel  von  mannigfachen  Beschränkungen 
zu  befreien,  der  Industrie  die  ihr  nothwendigen  Htilfsstoffe  möglichst 
billig  zur  Yerfttgung  zu  stellen  und  die  Ausfuhr  russischer  Handels- 
waaren  zu  begünstigen.  Auch  arbeitete  Kaiserin  Katharina  mit 
rühmlichen  Eifer  an  der  Schaffung  eines  Bürgerstandes,  der  sich 
unter  den  bisherigen  Verhältnissen  Russlands  noch  immer  nicht 
entwickeln  konnte.  Zu  diesem  Behufe  führte  sie,  vorzugsweise 
nach  deutschem  Muster,  das  gewerbliche  Zunftwesen  ein,  eine  In- 
stitution, die  trotz  aller  Anstrengungen,  die  in  dieser  Beziehung 
gemacht  wurden,  in  Russland  nicht  recht  Boden  gewinnen  wollte, 
und  namentlich  zur  Entwicklung  des  Bürgerstandes  wenig  beitrug, 
denn,  wie  von  Reden  in  seinen  „Kraftelemmten  Rmsland/^  sehr 
richtig  bemerkt,  ist  das  deutsche  Zunftwesen  in  Russland  selbst 
nur  eine  Treibhauspflanze  geblieben,  weil  es  dem  russischen  National- 
charakter nicht  zusagte.  Auch  machte  sich  schon  gegen  das  Ende 
der  Regierung  der  Kaiserin  ein  merklicher  Umschwung  zum  Nach- 
theil des  freieren  Zolltarifs  von  1766  geltend,  und  traten  in  Folge 
dessen  wiederholt  namhafte  Beschränkungen  ein. 

Die  kurze  Regierung  des  Kaisers  Paul  ist  in  Beziehung  auf 
den  Handel  ausgezeichnet  durch  die  Stiftung  des  Disconto-Gomp- 
toirs  im  Jahr  1797;  des  Assekuranz-Comptoirs  im  Jahr  1798 
und  der  für  den  gesammten  innem  Verkehr  s6hr  wichtigen  Reichs- 
Hypothekenbank  im  Jahr  1797.  Auch  die  russisch-amerika- 
nische Handelsgesellschaft  für  den  Pelzhandel  nahm  die  rus- 
sische Regierung  1799  unter  ihren  Schutz. 

Ebenso  wichtig  für  die  Entwickelung  des  innem  Verkehrs  und 
der  Industrie,  wie  für  die  des  politischen  Einflusses  Russlands  in 
Europa  war  die  Regierungszeit  des  Kaisers  Alexander  I.  (1801 
bis  1825).  Die  Reichsleihbank,  im  Jahre  1803  errichtet,  übte  einen 
wohlthätigen  Einfluss  nach  allen  Seiten  des  Verkehrs;  ihr  folgte  im 
Jahre  1818  eine  Erweiterung  der  bereits  unter  Katharina  II.  an- 
gelegten Handelsbank,  deren  Zettel  in  allen  Landeskassen  an- 
genommen wurden.  Durch  verschiedene  Ukase  wurden  im  ganzen 
russischen  Reiche,  namentlich  aber  im  Süden,  Wollmärkte  an- 
geordnet; durch  Handels-  und  Schiflahrtsschulen  zu  St.  Petersburg, 
Riga,  Odessa,  Archangel,  Cholmogory  und  Jekutzk  sollten  sowohl 
allgemeine  Handelskenntnisse  verbreitet,  als  auch  Zöglinge  für  den 
Schiffbau  gebildet  werden.    „In  Beziehung  auf  industrielle  und  Ver- 
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kehrsverhältnisse  zerfällt  die  Regierangszeit  des  Kaisers  Alexander  L 
sagt  von  Reden  in  seinen  Kraftelementen  Russlands,  in  zwei  scharf 
zu  scheidende  Zeitabschnitte  ^  welche  der  Eintritt  des  allgemeinen 
Friedensznstandes  im  Jahr  1815  von  einander  trennt  Während 
vom  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  bis  zu  diesem  Jahre  das  Ver- 
waltungssystem  in  Beziehung  auf  die  Freiheit  des  Verkehres  im 
Allgemeinen  lediglich  als  Fortsetzung  der  verschiedenen  Versuche 
der  früheren  Zeit  zu  betrachten  ist,  scheint  das  Jahr  1815  ab  der 
Zeitpunkt  betrachtet  werden  zu  können^  von  welchem  an  das  noch 
jetzt  befolgte  System  der  Staatseinwirkung  auf  den  Handel  seine 
eigentliche  Entwickelung  begann/^  Es  wurden  zwar  in  den  Jahren 
1816  (31.  März)  und  1819  (20.  Novbr.)  neue  Handelstarife  erlassen, 
welche  aus  dem  Wunsche  hervorgingen  ^  die  bis  dahin  geübten, 
nicht  einmal  gehörig  Bystematisirten  Absperrnngsmassregeln  allmähUg 
ZU  ermässigen^  und  später,  so  viel  wie  thunlich,  zu  beseitigen.  Na- 
mentlich der  am  1.  Januar  1820  in  Kraft  tretende  Tarif  vom 
20.  Novbr.  1819  ergab  im  Vergleich  zu  dem  von  1816  abermals 
einen  sehr  bedeutenden  Fortschritt  zur  freieren  Handelsbewegung. 
Die  Zahl  der  verbotenen  Gegenstände  war  bei  der  Einfuhr  auf  5, 
bei  der  Ausfuhr  auf  3  herabgesetzt;  die  Zahl  der  zollfreien  dagegen 
auf  bezüglich  61  und  66  ausgedehnt  worden.  Der  bei  weitem 
grösste  Theil  der  Einfuhrzölle  hatte  zum  Theil  erhebliche  Ermässi- 
gungen erfahren.  Der  Tarif  von  1819  blieb  aber  nur  2*/»  Jahr  in 
Kraft  und  seine  Stelle  nahm  der  Tarif  vom  12.  März  1822  ein,  mit 
seinen  hohen  Zollsätzen;  enthaltend :  verbotene  Gegenstände  bei  der 
Einfuhr  301;  bei  der  Ausfahr  22;  zollfreie  Gegenstände  135  und 
839.  Dieser  Tarif  kann  als  der  die  industrielle  Zukunft  bestim- 
mende Wendepunkt  der  russischen  Handelspolitik  angesehen  werden, 
welcher  der  Industrie  Russlands  zum  grossen  Theil  den  Gang  vor- 
schrieb; den  sie  in  Folge  davon  in  den  spätem  Jahren  und  bis  auf 
den  heutigen  Tag  genommen  hat. 

Während  der  ersten  Regierungszeit  des  Kaisers  Alexander  L 
hatte  die  russische  Industrie  grosse  Fortschritte  aufzuweisen. 
H.  Storch  (Rti8 stand  unter  Alexcbnder  L)  giebt  für  das  Jahr  1812 
die  Zahl  der  Fabriken  und  grössern  Werkstätten  auf  2330  mit 
120;000  Arbeitern  aU;  und  im  Jahr  1820  war  die  Zahl  derselben 
auf  3800,  die  Zahl  der  Arbeiter  auf  128,000  gestiegen,  und  wurde 
durch  diese  industriellen  Etablissements  eine  Gesammtproduktion  im 
Werthe  von  120Mill.Rb.S.  geliefert.  Im  Sterbejahre  des  Kaisers,  1825, 
existirten  aber  in  Russland  bereits  5120  Fabriken  und  grössere  Werk- 
stätten mit  190;000  Arbeitern.  Dieser;  man  kann  wohl  sagen,  gewaltige 
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Anfitchwung  der  Industrie  Rnsslands  während  einer  verhältniseh 
massig  so  kurzen  Periode  ist  nicht  nur  dem  dauernden  Streben  des 
Kaisers  und  seiner  Regierung;  die  nationale  Arbeit  zu  f  ordern^  und 
den  Yon  diesem  Monarchen  ins  Leben  gerufenen  oder  doch  erwei- 
terten Banken  etc.  zuzuschreiben ^  sondern  auch  bereits  dem  Ein- 
flasse des  Zolltarifs  vom  12.  März  1822. 

Durch  den  Einfluss  dieses ;  sich  dem  Prohibitiv- Systeme  an- 
schliessenden SchutzolltarifS;  wurden  eine  grosse  Anzahl  von  Unter- 
nehmen hervorgerufen ;  welche  Industriebranchen  angehörten^  die 
man  keineswegs  als  naturwüchsige  bezeichnen  konnte.  Unter  diesen 
Industriebranchen  spielte  die  in  den  westeuropäischen  Kulturländern 
bereits  zur  Blüthe  gelangte  BaumwoUenindustriC;  auf  deren  Ein- 
bürgerung in  Bussland  man  einen  besondem  Werth  zu  legen  schien^ 
eine  hervorragende  RoUe.  Schon  im  Jahr  1798  hatte  die  russische 
Krone  zu  Alexandrowsk  bei  Petersburg  eine  Baumwollenmanufaktur 
errichtet^  in  welcher  im  Jahr  1804  die  erste  Dampfmaschine  als 
Motor  zur  Anwendung  kam.  Versuche  yon  Privaten ;  namentlich 
die  emes  Herrn  Rennenkampf  in  Petersburg  und  eines  Herrn 
Pokwinew  in  Moskau^  die  mechanische  Baumwollenspinnerei  ein- 
znf  tthren^  können  aber  als  ziemlich  missglückte  bezeichnet  werden. 
Trotz  dessen  aber  ward  die  Baum  woUenindustrie  die  Veranlassung,  dass 
die  russische  Handelspolitik  vollständig  in  das  Fahrwp^sser  der  Pro- 
tection getrieben,  und  dass  die  russische  Industrie  am  Gängelbande 
des  Schutzzolles  grossgezogen  wurde. 

Baron  A.  Meyendorff,  einer  der  aufgeklärtesten  Volkswirthe 
Russlands,  sucht  in  Ermanns  Archiv  die  Noth wendigkeit  derEinflihrung 
des  Schutzzollsystems  dadurch  zu  begründen,  dass  er  anführt,  Russ- 
land sei  hierzu  aus  dem  Grunde  gedrängt  worden,  weil  die  aus- 
ländischen Staaten  durch  ihre  Zollgesetzgebung  die  Ausfuhr  rus- 
sischer Rohprodukte  beschränkt,  ja  beinahe  unmöglich  gemacht 
hätten.  Dadurch  sei  Russland,  zur  Aufrechthaltung  des  Gleich- 
gewichtes zwischen  Ein-  und  Ausfuhr,  gezwungen  worden,  den 
Import  ausländischer  Industrieerzeugnisse  durch  hohe  Tarifsätze  zu 
beschränken.  Die  russischen  Industriellen  hätten  seit  1822  an- 
gefangen für  Russland  zu  arbeiten  und  zwar  mit  einem  Erfolge, 
von  welchem  der  gegenwärtige  Zustand  der  russischen  Industrie 
ein  Zeugniss  ablege. 

Es  muss  zugestanden  werden,  dass  die  russische  Industrie  seit 
dem  Augenblicke  an,  dass  sie  durch  den  Tarif  vom  Jahre  1822  in 
ihrer  Existenz  vollständig  geschützt  worden  war,  so  gewaltige  Fort- 
schritte gemacht  hat,  wie  wir  solche  in  einem  so  kurzen  Zeiträume 
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in  andern  Ländern  kaum  nachzuweisen  vermögen.  Weiter  nnten 
werde  ich  noch  einige  darauf  bezügliche  Zahlen  anführen.  Hier 
sei  nur  erwähnt,  dass  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Alexander  I., 
man  kann  wohl  sagen  bis  auf  den  heutigen  Tag,  kein  wesentlicher 
Systemwechsel  in  Bezug  auf  die  ZoUverhältnisse  eingetreten  ist, 
obgleich  zeitweilig  der  Tarif  einer  Revision  unterzogen  wurde, 
deren  eine  jede  Erleichterungen  des  Handels  und  eine  Ermässigung 
der  Eingangszölle  vieler  Tarifposten  zur  Folge  hatte. 

Graf  K  an  kr  in,  der  langjährige  Finanzminister  des  Kaisers 
Nikolai  I.,  hat  sich  um  die  Entwickelung  der  russischen  Industrie 
grosse  Verdienste  erworben,  und  wenn  man  auch  hinsichtlich  der 
Prinzipien,  durch  die  er  sich  in  seinen  Handlungen  bestimmen  Hess, 
vielfache  Einwendungen  zu  erheben  berechtigt  ist,  so  lässt  sich 
doch  das  Faktum,  dass  es  ihm  gelungen,  die  russische  Industrie 
gross  zu  ziehen,  nicht  bestreiten. 

Den  verhältnissmässig  grössten  Aufschwung  hat  während  der 
Regierungszeit  des  Kaisers  Nikolai  L  die  Baumwollenindustne  ge- 
nommen. Während  der  Werth  ihrer  Produkte  sich  im  Jahre  1824 
auf  9,250,000  Bb.  berechnete,  stellte  er  sich  im  Jahre  1852  schon 
auf  35,600,000  Rb.;  der  Werth  der  z.  B.  durch  die  Wollenindustrie 
erzeugten  Fabrikate  dagegen  steigerte  sich  in  dem  gleichen  Zeit- 
räume nur  von  15,000,000  Rb.  auf  29,500,000  Rb.  Während  man 
im  Jahre  1820  in  Rüssand,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  nur  erst 
3800  Fabriken  zählte,  war  die  Zahl  derselben  im  Jahre  1850  schon 
auf  10,500  gestiegen.  Das  sind  Fortschritte,  auf  welche  Russland 
allerdings  mit  grosser  Oenugthnung  zurückblicken  kann,  wenn  die- 
selben auch  vorzugsweise  als  das  Resultat  des  zur  vollen  Geltung 
gelangten  Schutzzollsystems  anzusehen  sind. 

Peltschinski  giebt   in    seinen  ,,ForceB  indusirieUes**  etc.    die 

Steigerung  der  industriellen  Produktion  Russlands  in  den  Jahren 

1822 — 1832  wie  folgt  an  (s.  Schnitzler:  L' Empire  des  Tsars): 

Der  Werth  der  Produkte  der  Baumwollenindustrie  hob  sich  um  230  % 

„        „       „  „         „  Seidenindustrie  „      „      „     25  „ 

„        „       „  „         „   Wollenindustrie  „      „      ,,     30  „ 

„       „       „         „         „  Hanfindustrie  „      „      „     45  „ 

„       „       „         „         „  Tabak  fabrikation         „      „      „  150  „ 

„       „       „         „         „  Seifensiederei  „      „      „  131  „ 

„        „       „         „         „  Lichtfabrikation  „      „      „     62  „ 

„        „       „         „         „  Ghemikalienindustrie   „      „      „     10  „ 

,9       ;;       «         „         „  Zuckerindustrie  „      „      ,;     34  „ 

„       n       yy         „         „  Gusseisenfabrikation    „      „      „     26  „ 
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Der  Wertli  der  Produkte  der  Schmiedeisenfabrikatiofi  hob  sich  um  9  % 
„        n      ,y         n  »  Kupferproduktion  „     „     „   13  „ 

Der  genannte  Autor  giebt  die  Zahl  der  im  Jahre  1834  in  der 
Indugtrie  in  Anwendung  stehenden  Dampfinaschinen  auf  2200 
Pferdekraft  an.  Im  Jahr  1853  standen  in  Russland  in  Betriebe 
5000  Oefen  und  Hochöfen;  ca.  4500  Kessel;  1900  Dampfmaschinen 
und  ca.  900  Tourbinen  und  196,000  Werkstühle. 

Nach  officiellen  Daten  belief  sich  im  Jahre  1828  die  Zahl 
der  in  wirklichem  Betriebe  stehenden  Fabriken  auf  5244  mit  225/144 
Arbeitern;  im  Jahre  183g  auf  6450  mit  377,820  Arbeitern  und  im 
Jahre  1852  auf  10;388  Fabriken  mit  470,914  Meistern  und  Arbeiten. 
Die  Zahl  der  Fabriken  hatte  sich  demnach  in  diesen  24  Jahren  ge- 
steigert um  5;144;  die  der  Arbeiter  um  225;470;  also  sowohl  Fabriken 
wie  Arbeiter  um  ca.  100%. 

Noch  ist  zu  erwähnen;  dass  einige  Staatsinstitutionen;  welche 
unter  der  Regierung  des  Kaisers  Nikolai  I.  ins  Leben  trateU;  we- 
sentlich zur  Förderung  der  Industrie  in  Bussland  beitrugen.  Hierher 
gehört  namentlich  die  1828  erfolgte  Greirung  des  Manufaktur- 
und  Commerzrathes  mit  einer  Sektit)n  in  Moskau  und  Gomit^s 
in  der  Provinz,  eine  Institution  welche  schon  Peter  der  Grosse 
eingeführt  hatte;  die  aber  während  der  Regierung  der  Kaiserin 
Katharina  IL  wieder  einging.  Femer  ist  hierher  zu  zählen  die 
Gründung  des  technologischen  Instituts;  das  mit  allen  Hülfs- 
mitteln  ausgestattet  wurdC;  und  das  bald  zu  den  besuchtesten  Bildungs- 
instituten  der  Residenz  gehörte.  Temporäre;  alle  2 — 7  Jahre  wieder- 
kehrende allgemeine  Industrieausstellungen  wurden  im  Jahre 
1829  ins  Leben  gerufen ;  und  durch  industrielle  Zeitschriften  für 
weitere  Verbreitung  technischer  Kenntnisse  Sorge  getragen.  In- 
dustrielle und  Handelsagenten  nahmen  in  London;  Paris  und  Berlin 
ihren  Aufenthalt;  um  daselbst  die  Fortschritte  der  Industrie  kennen 
zu  lernen  und  neue  Waarenproben  nach  Russland  einzusenden. 
Nichts  wurde  seitens  der  Regierung  verabsäumt;  was  zur  Belebung 
und  Förderung  der  Industrie  beitragen  konnte;  und  in  der  That 
entwickelte  sich  dieselbe  in  überraschender  Weise ;  indem  sie  den 
Yom  Auslande  gegebenen  Anregungen  folgte  und  neue  Industrie- 
zweige; sobald  sie  nur  irgendwo  mit  Erfolg  betrieben  wurden;  auch 
in  Russland  Verbreitung  fanden.  Das  zur  Zeit  des  Kaisers  Niko- 
lai; wenigstens  bis  zum  Ausbruch  des  Krimkrieges ;  in  Russland 
reichlich  vorhandene  Kapital  wendete  sich  der  Industrie  zU;  wenn 
e«  auch  hauptsächlich  in  Industriebranchen  Verwendung  fand;  die 
nicht  immer  einen  gesunden  und  natürlichen  Boden  in  den  russischen 
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VerhältnlBsen  fanden.  Nichts  destoweniger  gediehen  diese  Industrie- 
zweige; wie  u.  A.  die  Baumwollenindustrie  trefflich;  und  das  in 
denselben  angelegte  Kapital  verinteressirte  sich  so  hoch;  dass  immer 
neue  Fabriken  entstanden. 

Diese  Verhältnisse  änderten  sich  in  Folge  des  Erimkrieges 
kaum  merklich;  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  aber  und 
unter  der  glorreichen  Regierung  des  jetzigen  Kaisers  trat  ein  neuer  Auf- 
schwung in  alle  wirthschaftlichen  Verhältnisse  Russlands  ein;  haupt- 
sächlich hervorgerufen  durch  den  grossen  Akt  der  Abschaffung  der 
Leibeigenschaft;  der  selbstverständlich  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
wirthschaftliche  Lage  des  Kaiserreichs  bleiben  konnte.  Wenn  auch 
der  Bauer  die  ersten  neun  Jahre ;  nachdem  er  seine  persönliche 
Freiheit  erlangt  hatte ;  nach  wie  vor  an  seine  Gemeinde  gebunden 
war;  so  hatte  er  doch  nicht  mehr  nöthig;  seinen  mühsam  erworbenen 
Verdienst  zum  grössten  Theil  seinem  ehemaligen  Leibherm  abzugeben; 
und  die  nächste  Folge  davon  war;  dass  der  Bauer  mit  weit  mehr 
Lust  arbeitete  als  in  früheren  Zeiten;  wo  er;  wie  oben  gesagt;  doch 
in  erster  Linie  für  seinen  Herrn  arbeiten  musstC;  und  erst  auf  den 
übrig  bleibenden  Rest  seines  Verdienstes  Anspruch  hatte.  Ander- 
seits darf  aber  auch  nicht  übersehen  werden;  dass  der  freigewor- 
dene Bauer  sich  nicht  sofort  in  seine  veränderte  Lage  finden  konnte; 
und  dass  er  nur  zu  häufig  die  ihm  gewordene  Freiheit  nicht  im 
Interesse  der  Arbeit  ausnutzte.  Nur  zu  oft  sind  Fälle  vorgekommen; 
dass  der  vom  Arbeitszwange  befreite  Bauer  eine  Art  Genugthuung 
darin  erblickte;  die  ihm  gewordene  Freiheit  dadurch  zu  geniesseU; 
dass  er  sich  so  lange  dies  nur  irgend  möglich  war;  von  der  Arbeit 
fern  hielt.  Bestärkt  wurde  er  in  seiner  Neigung  zum  Nichtsthun 
und  in  seiner  alten  Leidenschaft  zum  Brantweinsgenuss  durch  die 
mit  der  Beseitigung  des  seitherigen  Brantweinpachtes  in  Verbindung 
stehende  allgemeine  Ermässigung  der  BrantweinspreisC;  und  wenn 
auch  die  Regierung  alle  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  ergreift;  um 
den  überhandnehmenden  Brantweinsgenuss  nach  Möglichkeit  ein- 
zuschränken; so  hat  doch  die  Erfahrung  gelehrt;  dass  diese  Mittel 
sich  unzureichend  erwiesen.  Es  ist  kaum  zu  viel  gesagt;  wenn 
man  behauptet;  dasS;  wenn  der  russische  Arbeiter  nicht  dermassen 
wie  es  der  Fall  ist;  von  der  Trunksucht  beherrscht  würdC;  die  rus- 
sische Industrie  mit  der  gleichen  Arbeitskraft  mindestens  eine  um 
30%  höhere  Produktion  erzielen  könnte.  Da  sich  am  Schlüsse 
dieses  Werkes  Gelegenheit  bieten  wurd;  diese  Verhältnisse  noch 
eingehender  zu  erörtern;  so  verweise  die  Leser  auf  den  betreffenden 
spätem  Abschnitt. 
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Grosse  Erleichterungen  wurden  der  Industrie;  wie  auch  dem 
Handel  in  den  letzten  Jahren  durch  den  Ausbau  des  russischen 
Eisenbahnnetzes  verschafft  Wenn  auch  in  dieser  Beziehung 
Rnssland  noch  ein  weites  Feld  der  Thätigkeit  und  des  produktiven 
Schaffens  vor  sich  hat^  so  ist  doch  schon  daS;  was  geschehen^  höchst 
beachtenswerth  und  zeigt  von  dem  festen  Willen  der  russischen 
Regierung^  unter  Aufbietung  selbst  der  grössten  Opfer ^  das  Land 
in  den  vollen  Besitz  der  ihm  erforderlichen  Schienenwege  zu  setzen. 
Am  1.  Januar  des  Jahres  1871  besass  Russland  38  Eisenbahnen^  in  einer 
Längenausdehnung  von  10^0  Werst  oder  löOigeogr.Meilen^  und  bereits 
hat  sich  seit  dieser  Zeit  das  Eisenbahnnetz  wiederum  sehr  erweitert 
und  werden  alljährlich  noch  neue  Goncessionen  zu  Eisenbahnbauten 
ertheilt  Diese  letzteren  haben  selbstverständlich  einen  sehr  vor- 
theilhafien  Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  Industrie  Russlands 
geübt  Einmal  kam  derselben  der  erleichterte  Verkehr  an  und  für 
sieb  schon  zuGute^  dann  aber  rief  der  grosse  Bedarf  an  Eisenbahn-, 
ban-  und  Betriebsmaterial  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  neuer 
industrieller  Etablissements  ins  Leben,  welche  Lieferungen  für  die 
Eisenbahnen  übernehmen,  und  auf  diese  Weise  wenigstens  ein 
Tbeil  des  erforderlichen  Eisen-  und  Betriebsmaterials  im  Lande 
selbst  erzeugt  wird.  Endlich  wurde  auch  ein  Theil  jener  grossen 
Kapitalien,  welche  die  Unternehmer  und  Gründer  von  Eisenbahnen 
durch  deren  Ausbau  verdienten,  direkt  der  Industrie  zugewandt  oder 
zn  patriotischen  Stiftungen,  welche  u.  A.  den  Zweck  hatten,  junge 
Leute  zu  Technikern  etc.  heranzubilden,  gespendet.  Auf  diese 
Weise  wird  der  vollständige  Ausbau  des  russischen  Eisenbahnnetzes 
auch  für  die  Industrie  Russlands  gewiss  noch  erhebliche  Vortheile 
bringen,  und  auch  sie  dem  Zustande  ihrer  Reife  immer  mehr  ent- 
gegenführen, yne  denn  auch  schon  der  regelmässige  Eisenbahn- 
betrieb Forderungen  an  die  Industrie  stellt,  die  derselben  nicht  nur 
Verdienst  schaffen,  sondern  sie  auch  zu  immer  neuen  Fortschritten 
anregen. 

Der  Mangel  an  genügendem  Kapital  und  einem  billigen  Credit 
war  und  ist  theilweise  auch  jetzt  noch  die  Ursache,  dass  die  rus- 
sischen Industriellen  sich  in  einer  weniger  günstigen  Lage  befinden, 
wie  ihre  Standesgenossen  in  den  westlichen  Ländern  Europas.  In 
den  letzten  Jahren  ist  Russland  bestrebt  gewesen,  diesem  Mangel 
durch  Errichtung  von  Handels-,  Industrie-  und  Stadtbanken  ab- 
zuhelfen. Das  Finanzministerium  hat  das  Zustandekommen  dieser 
Unternehmungen  nach  Kräften  gefördert,  und  namentlich  haben 
die  in  den  Provinzen  verbreiteten  Stadtbanken,  welche,  obgleich 
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sie   ihre  Wirksamkeit  mit   einem   verhältnissmässig  sehr  kleinen 
Oründnngskapitale  begannen  ^  doch  bald  zum  Sammelpunkte    der 
zahlreichen  in  Rassland  verstrenten  disponibeln  Kapitalien  wurden^ 
sehr  viel  dazn   beitragen;  dass  diese  Kapitalien   im  Handel  nnd 
in  der  Industrie  ihre  produktive  Verwendung  fanden.    Neben  diesen 
zahlreichen  Stadtbanken ^  die,  wie  gesagt ^  ihre  Thätigkeit  mit  be- 
scheidenen Grtindungskapitalien  in  der  Höhe  von  10—30,000  Rb. 
begannen  und  heute  Umsätze  von  vielen  Millionen  eine  jede  auf- 
zuweisen haben,  wurden  in  den  letzten  Jahren  namentlich  in  Peters- 
burg, später  auch  in  Moskau  grosse  Aktienbanken  errichtet,  deren 
Grundkapitalien  sich  auf  mehrere  Millionen  für  eine  jede  berechnen. 
Den  Anfang  machte  die  Petersburger  Privathandelsbank,  ihr 
folgten  dann  in  verhältnissmässig  kurzen  Zwischenräumen  diegegen- 
seitige  Bank,  die  Petersburger  Discont-  und  Leihbank,  die 
internationale  Bank,  ein  Unternehmen  von  grosser  Bedeutung^^ 
das  trotz  seines  kurzen  Bestehens  namentlich  nicht  ohne  Einfluss 
auf  die  Entwickelung  der  industriellen  Verhältnisse  Busslands  ge- 
blieben ist,  die  Wolga  Kamabank  etc.    Die  sämmtlichen  hier 
genannten  Banken  haben  ihren  Sitz  in  St.  Petersburg,  und  es  steht 
daselbst  sogar  noch  eine  Vermehrung  solcher  Banken  in  naher  Aus- 
sicht.   Jedenfalls  können  dieselben  als  ein  wichtiges  Förderungs- 
mittel der  russischen  Industrie  angesehen  werden,  dessen  Einfluss 
sich  wahrscheinlich   für  die  nächste  Zukunft  noch  mehr  Geltung 
verschaffen  wird,  wie  dies  bereits  schon  in  der  kurzen  Vergangen- 
heit ihres  Bestehens  geschehen  ist. 

Unter  den  handelspolitischen  Massnahmen,  welche  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  russischen  Industrieverhältnisse  ge- 
blieben und  welche  berufen  sind,  auch  für  die  Zukunft  einen  solchen 
Einfluss  geltend  zu  machen,  fesseln  unsere  Aufmerksamkeit  vor 
Allem  die  Aenderungen  und  Reformen,  welchen  während  der  Re- 
gierung des  jetzigen  Kaisers  der  Zolltarif  unterworfen  worden  ist 
Wir  haben  gesehen,  dass  der  Tarif  vom  Jahre  1822  lediglich  den 
Schutz  der  russischen  Industrie  zum  Zwecke  hatte,  und  dass  in 
Folge  davon  die  industrielle  Produktion  Russlands  einen  ausser- 
ordentlichen Aufschwung  nahm.  Das  ist  ein  Faktum,  das  nicht 
abzuleugnen  ist,  und  das  auch  die  Gegner  des  Schutzzollsystems 
anerkennen  müssen.  Mögen  sie  die  russische  Industrie  immerhin 
eine  Treibhauspflanze  nennen,  ja  mögen  sie  mit  dieser  Bezeichnung 
in  Bezug  auf  einzelne  Industriebranchen  auch  vollkommen  recht 
haben,  so  steht  doch  soviel  fest,  dass  diese  Treibhauspflanze  bereits 
schon  jetzt  wenigstens  theilweise  die  schützende  Hülle  gesprengt 
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und  kräffige  Wurzeln  in  einem  natürlichen  Boden  getrieben  hat 
Dieser  Wahrnehmung  haben  sich  denn  auch  die  russischen  Staats- 
ökonomen keineswegs  verschlossen;  und  die  Folge  davon  war^  wenn 
auch  nicht  die  gänzliche  Beseitigung,  doch  die  Abschwächung  des 
Zolltarife  vom  Jahre  1822  in  Bezug  auf  den  Schutz ;  den  dieser 
Tarif  der  russischen  Industrie  gewährte.  Auch  in  Bussland  giebt 
es  eine  Partei,  welche  ftlr  das  System  des  Freihandels  plaidirt, 
wenn  dieselbe  auch  mehr,  wie  dies  selbstverständlich,  in  commerziellen 
und  wissenschaftlichen,  als  in  industriellen  Kreisen  zu  suchen  ist.  Man 
ist  sogar  so  weit  gegangen,  für  Rnssland  das  Kankrin'sche  Schutzzoll 
System  als  ein  wirthschaftliches  Unglück  darzustellen,  und  ihm  haupt- 
sächlich nicht  nur  die  Schuld  der  gegenwärtigen  Entwerthung  der 
russischen  Valuta  beizumessen,  sondern  es  auch  als  die  Ursache  zu 
bezeichnen,  dass  sich  die  russische  Bodenproduktion  nicht  in  der 
Weise  entwickelt  hat,  wie  dies  unter  andern  Umständen  möglich 
gewesen  wäre.  Man  vergisst  hierbei,  dass  die  Gesetzgebung  die 
Menschen  nicht  anders  machen  kann,  wie  sie  sind,  wenn  auch  ihr 
fiinfluss  auf  die  Regelung  der  Thätigkeit  dieser  Menschen  nach 
Aussen  hin  ein  begründeter  sein  mag.  Es  ist  vollständig  zu  be- 
greifen, dass  das  Ausland  mit  Unmuth  auf  die  russische  Handels- 
gesetzgebung blickt,  dass  es  den  russischen  Schutzzoll  als  die  Ur- 
sache ansieht,  dass  sein  Handelsverkehr  mit  Russland  ein  weit 
beschränkterer  ist,  als  er  sein  könnte,  wenn  dieses  grosse  Reich 
das  Freihandelssystem  adoptirt  hätte,  oder  sich  wenigstens  auf- 
richtig demselben  zuneigte.  Es  wäre  für  die  Industrieländer  Eu- 
ropas gewiss  ein  enormer  Vortheil,  wenn  die  70  Millionen  Russen, 
trotz  ihrer  verhältnissmässig  beschränkten  Bedürfnisse,  diese  letz- 
teren, so  weit  sie  der  Industrie  entspringen,  aus  dem  Auslande  im- 
portiren  mttssten.  Die  russische  Regierung  sagt  sich  aber  mit  Recht, 
dass  ihre  dringendste  Aufgabe  darin  zu  bestehen  habe,  in  erster 
Linie  für  das  eigne  Land  zu  sorgen,  und  das  Konsumo  dieser  70 
liüllionen  Menschen  der  eignen  Industrie  dienstbar  zu  machen. 

Dieses  Prinzip  der  Regierung  hat  Russland  eine  Industrie  ge- 
schaffen, und  zwar  eine  Industrie  von  grosser  Bedeutung  für  das 
Land.  Damit  ist  die  ursprüngliche  Absicht  erreicht  und  vielleicht 
mit  rascherem  Erfolge,  als  man  von  vornherein  angenommen.  Der 
Umstand  aber,  dass  der  Schutzzoll  die  russische  Industrie  gross- 
gezogen hat,  darf  nicht  als  Beweis  gelten,  dass  er  auch  für 
die  Zukunft,  wenigstens  in  der  bisherigen  Strenge,  seine  volle 
Geltung  haben  müsse.  Russland  hat  auf  allen  Gebieten  der  Staats- 
wirthschaft  Reformen  eingeleitet  und  ausgeführt,  darunter  sogar 
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Radikalrefonuen   von   grosser  Tragweite.    Man  darf  also  wohl  mit 
Recht  annehmen ;  dass  diese  Reformen  sich  in  der  Zakunft  noch 
weiter   auf  das  handelspolitische  Feld  ausdehnen  werden;  als  dies 
bis  jetzt  der  Fall  war.    Ist  doch  der  Anfang  damit,  wenn  anch  noch 
in  sehr  beschränkter  und  ungenügender  Weise,  bereits  mit  dem  am 
1.  Januar   1869  ins  Leben  getretenen  Zolltarif  gemacht  worden, 
der  nicht  nur  70  verschiedene  Tarifposten  berührt,  deren  Eingang- 
zolle  grossentheils  reduzirt  wurden,  sondern  der  auch  und  zwar  mit 
vollem  Rechte  die  Differenzialzölle  beseitigt,  indem  nach  den  früheren 
Tarifen  die  Handelswaaren,  welche  über  die  Landgrenze  und  die- 
jenigen,  welche  über  die  Wassergrenze  nach  Russland  importirt 
wurden,  zu  Gunsten  der  ersteren  einem  verschiedenen  Eingangszolle 
unterworfen  waren. 

Zur  Feststellung  des  letzterwähnten  Zolltarifs  war  eine  ans 
Kaufleuten,  Industriellen  und  Staatsbeamten  zusammengesetzte  ge- 
mischte Gommission  berufen  worden,  denen  eine  vollständige  Frei* 
heit  in  Betreff  der  Unterbreitung  ihrer  Vorschläge  gewährt  worden 
war,  obgleich  Finanzminister  von  Reutern  sich  die  schliessliche 
Feststellung  des  Tarifs  vorbehielt.  Wenn  auch  bedeutende  Aen- 
derungen  des  Vorschlages  der  £nqu§tecommission  eintraten,  so  ist 
doch  durch  den  Tarif  selbst  constatirt  worden,  dass  das  Ministerium 
die  ihm  vorgelegte  Arbeit  zur  Grundlage  der  neuem  Tariftiätze 
genommen  hat.  Wenn  dieser  neue  Tarif  auch  in  keiner  Weise  das 
Prinzip  des  Schutzzolles  verleugnet,  und  daher  namentlich  auch 
das  Ausland  nicht  befriedigt,  so  bringt  er  doch  immerhin  Erleich- 
terungen und  liefert  dadurch  den  Beweis,  dass  die  russische  Re- 
gierung prinzipiell  keineswegs  abgeneigt  ist,  für  die  Zukunlt  noch 
weitere  Erleichterungen  eintreten  zu  lassen.  Das  Interesse  der 
russischen  Industrie  war  auch  bei  der  Zusammenstellung  des  neuen 
Tarifs  das  massgebende,  wenn  auch  zugestanden  werden  muss, 
dass  durch  die  Herabminderung  verschiedener  Zollsätze,  namentlich 
solcher,  welche  sich  auf  die  Einfuhr  von  Webwaaren  verschie- 
dener Gattung  beziehen,  die  russische  Industrie  immerhin  betroffen 
und  zu  neuen  Anstrengungen  angespornt  wurde. 

In  dem  letzten  Theile  dieses  Werkes  wird  sich  Gelgenheit 
bieten,  noch  eingehender  auf  die  Tariffrage  zurückzukommen,  daher 
an  dieser  Stelle  nur  der  Einführung  des  Zolltarifs  vom  1.  Januar  1869 
als  kultur-  und  industriegeschichtUches  Faktum  Erwähnung  gethan 
werden  soll. 

Schliesslich  muss  hier  noch  der  letzten  St.  Petersburger  In- 
dustrieausstellung vom  Jahre  1870  als  eines  bedeutungsvollen  För- 
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derangsmittels  der  rnssischen  Industrie  gedacht  werden.  Dieselbe 
erfolgte  auf  Anregung  des  FinanzniinisteriumS;  das  zu  diesem  Be- 
hufe  ansehnliche  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  und  dem  Di- 
rektor des  Manufakturdepartements;  Herrn  Butowski^  die  Leitung 
der  ganzen  Angelegenheit  übertragen  hatte.  Die  Einführung  und 
die  regelmässige  Wiederkehr  russischer  Industrieausstellungen  ist 
das  Werk  des  sich  für  die  russische  Industrie  so  interessirenden^ 
hier  bereits  mehrerwähnten  ehemaligen  russischen  Finanzministers 
Grafen  Kankrin.  Er  erblickte  in  diesen  Ausstellungen  und  wohl 
mit  Recht;  eines  der  wu'kungsreichsten  Förderungsmittel  der  In- 
dostrie  überhaupt.  So  lange  das  Prinzip  gerechter  Anerkennung 
der  Verdienste  des  Einzelnen;  ohne  Ansehung  der  Person  und  an- 
derer Rücksichten  vorherrscht;  so  lange  werden  diese  Ausstellungen 
allerdings  immer  einen  hervorragenden  Platz  unter  den  Eulturmitteln 
Russlands  einnehmen.  Die  vorjährige  Industrieausstellung  in  St.  Pe- 
tersburg war  unbedingt  die  hervorragendste  ihrer  Art;  und  man 
konnte  nicht  nur  hinsichtlich  der  Anordnung  derselben;  als  auch 
hinsichtlich  der  zahlreichen  Betheiligung  der  Industriellen  den  Ein- 
flnss  bemerken;  den  die  grossen  Weltausstellungen  in  London  und 
Paris  auf  die  mssische  Industrie  ausgeübt  hatten.  Die  russischen 
Industriellen  begrüssten  diese  Ausstellung  mit  grosser  Sympathie; 
welche  auch  das  Ausland  theilte;  indem  die  meisten  europäischen 
Regierungen  Delegirte  zum  Besuche  der  Ausstellung  nach  Peters- 
burg sandten.  Durch  die  Berichte  dieser  letzteren  sind  manche 
neue  Anschauungspunkte  gewonnen  worden^  die  nicht  ohne  Rück- 
wirkung bleiben  werden. 

Von  Interesse  ist  eS;  durch  Zahlen  die  Betheiligung  nachzu- 
weisen; welche  die  russischen  Industriellen  sowohl  den  früheren 
Industrieausstellungen  als  auch  der  letzten  angedeihen  liessen. 
Nach  Schnitz  1er  waren  diese  Ausstellungen  beschickt  worden: 
die  erste;  im  Jahre  1829  in  St.  Petersburg;  von  346  Exponnenten; 
die  zweite;  1831  in  MoskaU;  von  531;  die  dritte;  1833  zu  St.  Peters- 
burg, von  632;  die  vierte,  1835  in  MoskaU;  von  635;  die  fünfte; 
1839  zu  St  Petersburg;  von  1019  Exponnenten;  die  sechste;  1843 
zu  MoskaU;  von  794;  die  siebente;  1849  zu  St.  Petersburg;  von  683; 
die  achte;  1853  in  MoskaU;  von  616  und  die  neunte  der  früheren 
allgemeinen  russischen  Ausstellungen;  die  vom  Jahie  1861  zu  St. 
Petersburg;  von  1003  Exponnenten.  (Die  Londoner  Weltausstellung 
vom  Jahre  1862  war  durch  750;  die  Pariser  vom  Jahre  1867  durch 
1366  russische  Exponnenten  beschickt  worden.) 
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Die  allgemeine  russische  Industrieausstelluiig  Tom  Jahre  1870. 

Sehr  auffallend  ist  die  Betheiligung  der  russischen  Industriellen^ 
wenigstens  im  Vergleich  zu  den  hier  angeführten  Zahlen ;  an  der 
letztjährigen  St.  Petersburger  Ausstellung.  Der  offizielle  Ausstellungs- 
katalog weist  nicht  weniger  als  3105  Aussteller  auf,  und  zwar  für 
das  europäische  Russland  2524,  für  die  Ausstellung  des  Kriegs- 
ministeriums 7y  für  die  turkestanische  Abtheilung  312,  für  die  kauka- 
sische 214;  für  die  westsibirische  47  und  für  die  des  nördlichsten 
Russlands  1  Aussteller.  Schon  hieraus  geht  hervor,  dass  die  all- 
gemeine russische  Industrie-  oder  wie  der  offizielle  Name  heisst: 
,,Manufaktur- Ausstellung^,  dem  Besucher  derselben  ein  nahezu  voll- 
ständiges Bild  der  gesammten  Landesindustrie  Russlands  geben 
musste.  Und  in  der  That  gab  es  keine  grössere  Industriebranche, 
die  nicht  ihre  Vertretung  auf  der  Ausstellung  gefunden  hätte.  Der 
offizielle  Ausstellungskatalog  stellt  7  Abtheilungen  und  43  Klassen 
auf,  in  welche  sämmtliche  Erzeugnisse  der  Industrie  des  euro- 
päischen Russlands  vertheilt  waren.  Da  ich  keinen  Grund  habe, 
von  dieser  offiziellen  Eintheilung  der  russischen  Industrieprodukte 
abzugehen,  so  habe  ich  dieselbe  den  weiteren  Erörterungen  der 
gegenwärtigen  russischen  Industrieverhältnisse  ebenfalls  zu  Grunde 
gelegt  und  schicke  der  Uebersichtlichkeit  wegen  diese  Eintheilung 
voraus: 

L  AbtheUnng:    Gewebe  ans  Tertoliiedoneii    kimm. 

Easentoffen  (ferUge  Kleider).  9.  Brennmaterialien     aus     dem 

Kia«e.  Erdreiche. 

1.  Flachs  und  Hanf.  10.  Glas,  Steingut  (Fayence),  Por- 

2.  Baumwolle.  zellan  etc. 

3.  Wolle.  11-  Nutz-  und  Bauhölzer. 

4.  Seide.  12.  Möbel  und  Tapezierarbeiten. 

5.  Rosshaare,    Borsten,  Stroh,    13-  Schatullen,   Drechsler-,  Fut^ 

Matten  etc.  terahnacherarbeiten  etc. 

6.  Gestrickte  und  geflochtene  Ar-   _„    ...v  .,  «-      «  ^ 

^  III.  Abtheilang:     EnengniBte    ans    dem 

beiten,  Bastarbeiten.  PflaMen-,  TWer-  u.  Mineralreiche,  welcb« 

7.  Fertige  KleidungSSttLcke.  eine  chemiecbe  Bearbeitung  erfordern. 

Klane. 

n.  Abtheilung:  Höiier,  Produkte  aue  dem   14  Chemische  Produkte. 

Innern   des  Bodens   (mit  Ausnahme   der^c^xTru       mi        r\  ^    t:\  i^        j 

jj^^  X  15.  Wachs,  Talg,  Oel,  Fett  und 

Klaue.  Harz. 

8.  Baumaterialien.  16.  Kosmetische  Erzeugnisse. 
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Klara«.  KU4Me. 

17.  Leder  und  Felle.  32.  Eisenbahnwaggons    und  Zu- 

18.  Kautschuk  und  Guttapercha.  behör. 

19.  Erzeugnisse  aus  Lumpen  und 

i>„^:^,^«„„«  VI.  Abtheilung.    Produkte  für  die  Er- 

rapiermasse.  ^  .^ 

^  nUming. 

Klane. 

33.  Mehl,  Grütze  u.  Mehlfabrikate. 

34.  Zucker,  Syrup  u.  Konditorei- 


nr.  Abtheüniig.    Ene,  MetaUe  und  Sr- 
lengniiM  ans  denselben. 
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20.  Gusseisen,  Eisen  und  Stahl.  waaren. 

21.  Fabriks-  und  Handwerksge-  35.  Getränke. 

räthschaften  aus  Stahl  und  36.  Allgemeine  Tafelbedürfnisse. 

Eisen.  37.  Vom    Thierreich    stammende 

22.  Kupfer,  Messing  und  Zink.  ^         Esswaaren. 

23.  Bronze,  imitirte  Bronze  u.  an-  38.  Tabak. 

dere    Kupferkompositionen,  ^u.  ^..^.^nng.  indnetrieUe  Hiuf«nittei 

24.  Silber  und  Blei.  f^  Wieeenechaft  und  Xnnst 

25.  Gold,  Piatina  u.  andere  nicht    Kiaaae. 

benannte  Metalle.  39.  Typographie  u.  Lithographie. 

26.  Gold-,  Silber-  und  Juwelier-    40.  Photographie. 

arbeiten.  41.  Kinderspielsachen. 

43.  Industrielle    Hülfsmittel    zum 
▼.  AbtheUnng.    MaMhinen,  Apparate  nnd  Zeichnen  u.  Modelliren. 

Instnunente.  i        j.  n  n  ir  '  •    •  ^^     ■ 

KiAMe.  Ausstellung  d.  Kriegsministeriums. 

27.  Technische  Instrumente.  „         „  turkestanschen  Ge- 

28.  Heizung  und  Beleuchtung.  biets. 

29.  Maschinen  und  Apparate.  „  „  transkaukasischen 

30.  Schiffe  und  Zubehör  zur  See-  Gebiets. 

und  Flussschifferei.  „  „  nördlichsten  Gebiets 

31.  Equipagen  und  Zubehör.  von  Russland. 

Das  Resultat  dieser  jüngsten  und  bis  jetzt  grössten  und  voll- 
ständigsten russischen  Industrieausstellung  kann  für  den  objek- 
tiren  Beobachter  jedenfalls  als  ein  gelungenes  und  höchst  befrie- 
digendes angesehen  werden.  Nicht  ganz  so  verhält  es  sich,  wenn 
man  die  Stimmung  der  Aussteller  selbst  berücksichtigt  Derselben 
hat  sich  nämlich  in  Folge  der  Preisvertheilung,  durch  welche  sich 
sehr  viele  Industrielle  beeinträchtigt  halten,  eine  Stimmung  bemäch- 
tigt, welche  für  etwaige  künftige  ähnliche  Ausstellungen  keine  all  zu 
grosse  Betheiligung  in  Aussicht  stellt.  Jeder  Exponnent  hatte  selbst- 
verständlich das  beste  zur  Ausstellung  gebracht,  was  er  zu  liefern 
im  Stande  war;  es  ist  nun  sehr  begreiflich,  dass  jeder  Schöpfer  sein 
eignes  Werk   für  möglichst  vollkommen   hält,   und  dass  er  jedes 

Matthßi,  Dio  ladnutrie  Russlands.    I.  "  I> 
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Urtheil;  das  dieser  seiner  Ansicht  entgegenläuft;  als  ein  ungerechtes 
betrachtet  Der  Produzent  legt  an  sein  Produkt  einen  mehr  indivi- 
duellen Massstab;  während  der  gerechte  Kritiker  nicht  auf  die 
Person  sehen,  sondern  nur  das  Produkt  beurtheilen  soll.  Ob  letz- 
teres bei  allen  Preisrichtern,  deren  Zahl  selbstverständlich  eine  sehr 
grosse  war,  und  die  nicht  nur  allen  Ständen  angehörten,  sondern 
theilweise  auch  aus  der  Zahl  der  Goncurrenten  selbst  genommen 
wurden,  unter  allen  Verhältnissen  der  Fall  war,  entzieht  sich  jeden- 
falls der  Beurtheilung  des  Fernstehenden.  Im  Interesse  der  guten 
Sache  mttssten  wir  es  aber  jedenfalls  bedauern,  wenn  die  Stimmung, 
die  gegenwärtig  einen  nicht  geringen  Theil  der  Exponnenten  be- 
herrscht, einen  nachhaltigen  Eindruck  zurücklassen  sollte,  denn  in 
diesem  Falle  mtisste  allerdings  befürchtet  werden,  dass  die  nächste 
(Moskauer)  Industrieausstellung  kaum  ein  so  vollständiges  Bild  der 
russischen  Industrieverhältnisse  bieten  würde,  wie  dies  bei  der  Aus- 
stellung vom  Jahre  1870  in  der  That  der  Fall  war.  Es  steht  aber 
zu  erwarten,  dass  die  ungünstigen  Eindrücke,  welche  etwa  die  letzte 
Ausstellung  bei  verschiedenen  Industriellen  hervorgerufen  hat,  mit 
der  Zeit  schwinden  und  neuen  Hofiiiungen  Platz  machen  werden. 
Nichtsdestoweniger  werden  wir  unter  solchen  Umständen  gut  thun,  die 
Resultate  der  vorjährigen  Industrieausstellung  zu  benutzen,  um  auf 
sie  gestützt,  den  gegenwärtigen  Zustand  der  russischen  Industrie 
zu  erörtern,  und  den  Lesern  ein  treu  nach  der  Natur  gezeichnetes 
Bild  der  Industrieverhältnisse  Russlands  vorzulegen.  Schon  aus 
der  oben  angeführten  Uebersicht  der  verschiedenen  Industrieklassen 
ersieht  der  Leser,  welch'  reicher  Stoff  uns  zur  Bearbeitung  vorliegt. 
Wollten  wir  alle  ausgestellt  gewesenen  Gegenstände  einer  ein- 
gehenden Kritik  unterziehen,  so  würden  wir  uns  eine  nicht  zu 
bewältigende  Arbeit  auferlegen,  welche  trotz  dessen  wenig  Nutzen 
schaffen  würde.  Wir  streben  keineswegs  darnach,  in  den  Beruf  der 
Preisrichter  einzugreifen  und  eine  derartige  Kritik  kann  um  so  we- 
niger unsere  Aufgabe  sein,  als  es  sich  für  uns,  sowohl  im  allge- 
meinen Interesse,  wie  auch  in  dem  Russlands  nur  darum  handelt, 
durch  die  letzte  Ausstellung  Anhaltspunkte  zu  gewinnen: 

a)  für  den  gegenwärtigen  Zustand  der  russischen  Industrie 
im  Allgemeinen; 

b)  für  die  Fortschritte,  welche  diese  Industrie  in  den  letzten 
Jahren  gemacht  hat; 

c)  in  Bezug  auf  die  Lücken,  welche  das  russische  Industrie- 
leben zeigt; 

d)  in  Bezug  auf  die  Möglichkeit,  den  russischen  Industrieerze  ug 
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nissen    einen  Absatz    ausserhalb   der   Grenzen  Rnsslands  zu  yer- 
schaffen ; 

e)  zum  Vergleich  des  gegenwärtigen  Standes  der  russischen 
Industrie  und  einzelner  ihrer  Zweige  mit  dem  Zustande  und  den 
Fortschritten  der  ausländischen  Industrie; 

f)  endlich  wollen  wir  unsere  Leser  mit  denjenigen  russischen  Fabri- 
ken bekannt  machen^  welche  in  den  einzelnen  Industriezweigen  nicht 
nur  in  quantitativer;  sondern  hauptsächUch  auch  in  qualitativer  Bezie- 
hung die  ersten  Plätze  einnehmen.  Wir  werden  der  Besprechung  einer 
jeden  grossem  Industriebranche  ein  Verzeichniss  der  hervorragendsten, 
dieser  Branche  angehörenden  Fabriken  ßusslands  folgen  lassen. 

Die  Aufgabe,  die  wir  uns  gestellt,  ist  keine  leichte,  und  wir 
sind  weit  davon  entfernt,  die  Anmassung  zu  hegen,  sie  nur  an- 
nähernd vollständig  zu  lösen.  Obgleich  ein  ziemlich  umfangreiches 
statistisches  Material  vorhanden  ist,  so  liegt  dasselbe  doch  theil- 
weise  ziemlich  zerstreut,  und  ist  von  Mängeln  und  Unrichtigkeiten 
keineswegs  ganz  frei.  Nichts  destoweniger  werden  wir  dasselbe 
mit  Genugthuung  und  Gewissenhaftigkeit  benutzen,  so  weit  uns 
dasselbe  zugänglich  ist.  Es  wird,  da  dieses  Material  theilweise 
nicht  unmittelbar  der  Gegenwart  angehört,  uns  Gelegenheit  bieten, 
auf  die  neuerlichen  Fortschritte  in  der  Produktion  der  einzelnen 
Industriezweige  hinzuweisen,  indem  wir  hierzu  die  Angilben  be- 
nutzen, welche  seitens  eines  grossen  Theiles  der  exponirenden  Fabri- 
kanten über  die  Ausdehnung  ihres  Geschäftsbetriebes  und  die  von 
ihnen  beschäftigten  Arbeiter  gemacht  worden  sind.  Wenn  wir 
Veranlassung  finden,  nicht  nur  Lob  zu  spenden,  sondern  auch  auf 
Mängel  aufmerksam  zu  machen,  so  nützen  wir  damit  das  Recht 
der  Kritik,  nicht  um  zu  tadeln,  sondern  um  möglichst  dazu  bei- 
zutragen, die  üebelstände,  unter  welchen  die  russische  Industrie 
heute  noch  leidet,  beseitigen  zu  helfen. 


üeber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  russischen  Industrie. 

Allgemeine  Verhältnisse  der  russischen  Industrie. 

Die  russische  Industrie  arbeitet  in  erster  Linie  für  den  inlän- 
dischen Konsum.  Diese  Richtung  ist  ihr  nicht  nur  durch  die  Ver- 
hältnisse des  Landes,  sondern  auch  durch  die  Handelspolitik  der 
russischen  Regierung  vorgeschrieben.  Mit  der  westeuropäischen  In- 
dustrie   kann    die    russische,   einige  wenige   Industriezweige  aus- 
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genommen^  mcht  concurriren^  nnd  in  Folge  davon  findet  nnr  ein 
äusserst  beschränkter  Export  rassischer  Industrieprodnkte  über  die  eu> 
ropäische  Grenze  des  Landes  statt.  Günstiger  gestalten  sich  die  Ver- 
hältnisse hinsichtlich  des  Exportes  über  die  asiatische  Landesgrenze, 
da  Rnssland  nicht  nur  vollständig  in  der  Lage  ist;  die  durch  die  In- 
dustrie zu  beschaffenden  Hauptbedürfnisse  der  Völker  CentralasienB 
zu  befriedigen^  sondern  auch  durch  seine  Lage  hierzu  eine  gewisse 
Berechtigung  besitzt.  Die  Beziehungen  Russlands  zu  den  Staaten  Cen- 
tralasiens  erweitem  sich  daher  von  Jahr  zu  Jahr,  und  je  mehr  dies 
der  Fall  ist,  je  eifriger  wird  auch  die  russische  Industrie  bemüht  sein 
müssen,  ihre  Fabrikate  den  Bedürfnissen  der  asiatischen  Konsumenten 
entsprechend  herzustellen.  Der  russischen  Industrie  wird  die  hierzu 
erforderliche  Zeit  hinreichend  gewährt  werden,  denn  trotz  der  con- 
sequenten  und  energischen  Politik,  welche  die  russische  Regierung 
Gentralasien  gegenüber  verfolgt,  sind  die  Zustände  daselbst  noch 
keineswegs  darnach  angethan,  dem  russischen  Handel  einen  voll- 
ständig gesicherten  Weg  nach  Osten  zu  öffnen.  Dass  sich  mit  der 
Zeit  die  Verhältnisse  bessern,  dass  dereinst  der  russische  Handel  in 
Gentralasien  eine  hervorragende  Rolle  spielen  werde,  steht  ausser 
allem  Zweifel,  allein  ehe  dies  geschehen  kann,  müssen  noch  De- 
cennien,  wenn  nicht  Menschenalter  vergehen.  Russland  hat  in 
dieser  Beziehung  erst  seine  Arbeit  begonnen. 

Unter  solchen  Umständen  ist  der  russischen  Industrie  das  Feld, 
welches  sie  gegenwärtig  zu  bearbeiten  hat,  genau  vorgeschrieben: 
es  ist  das  des  innem  Eonsums.  Die  grosse  Masse  des  russischen 
Volkes,  der  gesammte  Bauern-  und  Arbeiterstand  —  beide  lassen 
sich  in  Russland  nicht  von  einander  trennen  —  hat  verhältniss- 
mässig  nur  wenige  Bedürfnisse,  und  es  giebt  heute  in  Russland 
noch  immer  Gegenden,  in  welchen  die  Bauern  die  Wolle  selbst 
spinnen  und  weben,  und  das  Tuch  selbst  walken,  aus  welchem  sie 
ihre  Kleider  fertigen.  Nichts  destoweniger  fällt  der  russischen 
Grossindustrie  doch  immerhin  schon  die  lohnende  Aufgabe  zu,  ihrer- 
seits für  die  Befriedigung  der  Volksbedürfoisse  zu  sorgen.  Sie 
muss  daher  dauerhafte  und  dabei  möglichst  billige  Waare  zu  stellen 
im  Stande  sein,  und  zwar  in  grossen  Massen,  denn  es  handelt  sich 
darum,  den  Bedarf  von  50 — 60  Millionen  Menschen  zu  decken. 
Hierdurch  wird  der  russischen  Grossindustrie  der  ihr  zum  Theil 
innewohnende  Charakter  aufgeprägt,  der  ihr  von  mancher  Seite, 
und  zwar  mit  grossem  Unrecht,  zum  Vorwurf  gemacht  wird,  der  Vor- 
wurf, dass  sie  nur  rohe  und  grobe  Fabrikate  zu  liefern  im  Stande  sei. 
Wenn  die  Industrie  eines  grossen  Landes  benöthigt  ist,  die  Bedürf- 
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nisse   desselben   zu  befriedigen^  so  ist  ihre  freie  Wahl  hinsichtlich 
der  Qualität  der  Fabrikate  beschränkt  ^  ihr  steht  nicht  die  Wahl 
offen   zn  arbeiten^  was  ihr  genehm  ist^  sondern  sie  muss  das  ar- 
beiten,   was  ihr  die  Verhältnisse  vorschreiben.    Es  giebt  in  Rass- 
land grosse  Tuchfabriken,  die  Tausende  von  Arbeitern  beschäftigen 
und   die   einen   Umsatz  von  Hunderttausenden   machen,   und  die 
dabei   nur  ganz   ordinäre  Tücher   fabriziren.     Hinge   es  von  der 
Neigung  der  Fabrikanten  ab,  so  würden  es  gewiss  die  meisten  vor- 
ziehen statt  dieser  groben  Tücher  zu  1— -l'/*  Bb.  per  Arschin  lieber 
Tücher    zu  4  und  5  Rb.  zu   fabriziren,  denn  ihr  Verdienst  würde 
ein   entsprechend  höherer  sein  und  es  ist  immer  angenehmer  eine 
feine,   vrie  eine  ordinäre  Waare   zu   produziren.     Während   diese 
Fabriken  aber  für  ihre  groben  Tücher  reichlich  Absatz  finden  und 
bequem  V*  MilUon  Arschin  davon  verkaufen,  würden  sie  von  feinen 
Tüchern  mit  voller  Sicherheit  nicht  100,000  Arschin  absetzen  können, 
sie  müssten  denn  einen  verhältnissmässig  sehr  niedrigen  Preis  stellen, 
und  dann  würde  sich   die  Fabrikation  feiner  Waare  weit  weniger 
lohnen   als  die  grober.    Man  hat  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
die  rusaisehe  Abtheilung  belächelt,  weil  man  dort  so  viele  grobe 
Tücher,  rohe  Webstoffe,  dicke  Stiefel  und  ordinäre  Schafpelze  aus- 
gestellt fand,  hat  aber  vergessen,  dass  es  in  Russland  60  Millionen 
Menschen  giebt,  die  sich  nur  ausschliesslich  dieser  groben,  billigen 
trotz  dessen  aber  haltbaren  Waaren  bedienen,  dagegen  aber  kaum 
10  Millionen  die  feinen  Waaren  verlangen.    Der  Mangel  eines  Mittel- 
standes   in  Russland  ist  auch  von  ausserordentlichem  Einfluss  auf 
dessen  Industrie.    In  Ländern,  in  welchen  es  einen  zahlreichen  und 
ausgeprägten   Mittelstand  giebt,  werden  auch   die   untern   Stände 
schon  mehr  und  bessere  Bedürfnisse  haben,  wie  z.  B.  in  Russland, 
wo  es  an  diesem  Mittelstande  mangelt.    Dem  Bauer  fehlt  eben  das 
Bindeglied,  an  das  er  sich  anlehnen  und  vervollkommnen  kann. 
Ich  spreche  hier  nicht  vom  Bürgerstand,  sondern  nur  vom  Mittel- 
stand im  Allgemeinen,  wenn  auch   der  Erstere  zu  dem  Letzteren 
gehört,  da  der  in   den  Städten  lebende  Bürgerstand  im  Ganzen 
wenig  dazu   beitragen  wird,  den  über  ganz  Russland  vertheilten 
Bauernstand  zu  sich  heranzuziehen.    Diese  Verhältnisse  spiegeln 
sich  im   Industrieleben  Russlands  sehr  bezeichnend  ab.    Die  bei 
weitem   grösste  Anzahl   von  Fabriken   arbeitet  für  den  gemeinen 
Mann,  zwar  in  gewisser  Beziehung  solide  und  feste,  aber  doch  grobe 
Waare,  wie   solche  eben   das  Volk   in  Russland  vorzieht  und  die 
Zahl  dieser  Fabriken  dürfte  noch  bedeutender  sein,  wenn  die  Volks- 
oder häusliche  Industrie,  die  in  vielen  Gegenden  Russlands  in  aus- 
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gedehnter  Weise  betrieben  wird,  mit  diesen  Fabriken  nicht  in  Con- 
currenz   treten  würde.     Was  die  höheren   Stände  anbelangt,  na- 
mentlich den  höheren  Adel,  so  zeigen  dieselben  noch  keine  grosse 
Neigung,    insbesondere    was    feine   Tuche,    Wollen-   und  Seiden- 
stoffe  oder  Leinwand   anbelangt,  sich  der  russischen  Industriepro- 
dukte zu  bedienen,  indem  sie  das  ausländische  Fabrikat  immer  dem 
inländischen  vorziehen,  selbst  wenn  des  letzteren  Qualität  eine  hohe 
und  der  der  ausländischen  Waare  kaum  nachstehende  ist.    Wenn 
trotz   dieser   nicht  gerade   günstigen  Verhältnisse  die  russische  In- 
dustrie nicht  blos  hinsichtlich  der  Quantität,  sondern  auch  der  Qua- 
lität ihrer  Produktion  Fortschritte  aufzuweisen  hat,  so  ist  dies  vor- 
zugsweise   dem    Bürgerstande   Russlands    und    dessen    steigendem 
Wohlstande  zu  danken.    Die  Bedürfnisse  der  Landesbewohner  haben 
sich  in  neuerer  Zeit  wesentlich,  selbst  auch  unter  dem  Bauernstände, 
gehoben,  und   dies  ist  wohl  hauptsächlich  als  die  Ursache  anzu- 
sehen, dass  die   russische  Industrie  in   dem  letzten  Decennium  so 
grosse  Fortschritte  gemacht  hat. 

Nächst  den  Absatzverhältnissen  sind  es  die  klimatischen 
Verhältnisse,  welche  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  Industrie 
Russlands  ausüben.  Dieser  Einfluss  ist  doppelter  Art.  Einmal  zeigt 
er  sich  in  Bezug  auf  die  Qualität  der  Produkte,  dann  aber  auch  in 
mehr  quantitativer  Richtung,  indem  die  klimatischen  Verhältnisse 
das  Hervortreten  einzelner  Industriezweige  begünstigen,  und  der 
Industrie  im  Allgemeinen  mehr  Arbeitskräfte  zuführen,  als  dies 
unter  andern  Verhältnissen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  geschehen 
sein  würde. 

Der  lange  und  strenge  nordische  Winter  stellt  seine  Anfor- 
derungen an  fast  alle  produktiven  Gewerbe  und  verlangt  Berück- 
sichtigung. Der  Architekt,  der  den  Menschen  die  Häuser  baut, 
muss  die  Einflüsse  dieses  Winters  ebenso  berücksichtigen,  wie  der 
Industrielle,  welcher  die  comfortable  innere  Einrichtung  dieser 
Häuser  liefert.  Nicht  nur  der  Bautischler>  sondern  auch  der  Möbel- 
tischler, selbst  der  Parquetfabrikant  und  der  Fortepianobauer  müssen 
den  Einflüssen  des  Klimas  Rechnung  tragen  und  ihren  Fabrikaten 
eine  Haltbarkeit  geben,  welche  dem  raschen  und  gewaltigen  Tem- 
peraturwechsel trotzt,  von  dem  ein  grosser  Theil  Russlands  betroffen 
wird.  Wenn  daher  die  russischen  Fabrikate  massiver  erscheinen, 
wie  die  ausländischen,  so  ist  dies  ein  Gebot  der  Nothwendigkeit, 
das  ihren  Werth  nicht  schmälert,  sondern  denselben  im  Gegentheil 
erhöht.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Stoffen,  die  zur  Be- 
kleidung dienen.    Die  russischen  Tücher  sind  fest  und  warm,  der 
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nissisGhe  Jachten  oder  Jnften  yerdankt  seine  Entstehung  nnd  seine 
Verbreitung  dem  rauhen  und  nassen  Klima  Russlands,  dem  er  durch 
seine  trefflichen  Eigenschaften  vollkommen  entspricht.  Es  Hessen 
sich  eine  ganze  Reihe  von  Fabrikaten  nachweisen,  welche  ihr  Ent- 
stehen und  ihre  Qualität  den  klimatischen  Einflüssen  Russlands 
zu  danken  haben  und  die,  obgleich  sie  im  Auslande,  wo  andere 
Verhältnisse  vorherrschen,  wenig  Anklang  finden  dürften,  doch  für 
Russland  ganz  unentbehrlich  sind. 

Aber  nicht  blos  in  qualitativer,  sondern  auch  in  quantitativer 
Beziehung  beeinflusst  das  russische  Klima  die  Industrieverhältiiisse. 
Der  lange  Winter  zwingt  die  Landbevölkerung,  besonders  in  Ge- 
genden, in  welchen  der  Ackerbau  wenig  einträglich  ist,  zu  einer 
Winterbesehäftigung,  und  eine  solche  bieten  ihr  die  Fabriken.  Die 
Preise  der  Arbeiter  sind  daher  auch  im  Winter  meist  billiger  wie  im 
Sommer,  mithin  können  die  Industriellen  eine  grössere  Anzahl  Arbeiter 
für  den  gleichen  Lohn  anstellen,  und  in  Folge  davon  ihre  Pro- 
duktion steigern.  Die  industrielle  Hauptproduktionszeit  Russlands  fällt 
daher  auch  in  den  Wintermonaten,  nach  deren  Verfluss  viele  Arbeiter 
die  Fabriken  wieder  verlassen,  um  sich  der  Feldarbeit  zuzuwenden. 
In  Moskau  und  in  mehreren  innem  Gouvernements  werden  nach 
Ostern  ein  grosser  Theil  der  Fabriken  auf  einen  ganzen  Monat  ge- 
schlossen, weil  alle  ihre  Arbeiter  auf  diese  Zeit  in  ihre  Dörfer  gehen, 
und  weil  Nichts  im  Stande  ist,  sie  von  dieser  Sitte  abzubringen. 
Wenn  auch  durch  die  Gewohnheit  eines  grossen  Theiles  der  Fabrik- 
arbeiter, den  Sommer  über  sich  ländwirthschaftlichen  Beschäf- 
tigungen hinzugeben,  die  Qualität  der  Produktion  nachtheilig  be- 
einflusst wird,  weil  die  Arbeiter  während  der  Sommermonate  aus 
der  Uebung  kommen,  so  ist  diese  Gewohnheit  doch  durch  die  agri- 
kolen  Verhältnisse  des  Landes  bedingt  und  dürfte  schwerlich  eine 
Aenderung  in  dieser  Beziehung  zu  erwarten  stehen. 

Die  im  Verhftltniss  zur  Sommerzeit  lange  Winterzeit,  in  welcher 
alle  ländwirthschaftlichen  Arbeiten  ruhen,  ist  die  Veranlassung  ge- 
worden, dass  sich  in  vielen  Gegenden  Russlands  eine  ländliche 
Industrie  eingebürgert  hat,  der  sich  oft  gemeinsam  ganze  Ort- 
schaften, ja  ganze  Distrikte  hingeben.  Sie  gehört  grossentheils 
Gegenden  an,  deren  landwirthschaftliche  Verhältnisse  zu  den  un- 
günstigen zählen.  Während  man  im  Allgemeinen  annimmt,  dass 
die  Anzahl  der  Individuen,  die  sich  ausschliessich  mit  der  Industrie 
befassen,  1  Va  Million  nicht  übersteigt,  berechnet  Schnitzler  die  An- 
zahl degenigen  Personen,  welche  neben  andern  Beschäftigungen 
sich  noch  industriellenArbeiten  hingeben,  auf  6  Millionen.    Diese 


40 

ländliche  Industrie  ist  in  zwei  Kategorien  zu  theilen,  in  die  häos- 
licbe;  welche  sich   auf  einzelne   Familien   beschränkt,  die   ohne 
Verbindung  mit  andern  Familien,  nur  für  sich  allein  arbeiten  und 
auch   die   Früchte  ihres  Fleisses  mit  Niemand  zu   theilen  habea^ 
und  in  die  genossenschaftliche  Industrie,  welche  sich  nicht 
auf  die  einzelnen  Familien,  ja  nicht  einmal  auf  einzelne  Dörfer 
allein,  sondern  häufig  sogar  auf  ganze  Distrikte  ausdehnt,  welche^ 
unter  Anwendung  des  Prinzips  der  Arbeitstheilung,  sich  gemeiigam 
der  Ausbeutung  des  einen   oder   des  andern  Industriezweiges  hin- 
geben, einen   gemeinsamen  Handel   mit  den  erzeugten  Fabrikaten 
treiben  und  den  Erlös  nach  Massgabe  ihrer  Thätigkeit  unter  sich 
theilen. 

Die  häusliche  Industrie  befasst  sich  nur  mit  der  Ereeugung" 
ordinärer  Verbrauchs waaren,  die  in  den  Dörfern  selbst  oder  doch 
in  deren  nächsten  Umgebungen  Absatz  finden.  Vorzugsweise  ge- 
hört hierher  die  Flachs-,  Hanf-  und  Wollspinnerei,  die  ordinäre 
Weberei  auf  Handstühlen,  die  Bearbeitung  von  Holz  zu  LöflFeln, 
Schüsseln  und  andern  Hausgeräthschaften,  die  Gerberei  und  die 
Ausübung  einzelner  Handwerke,  wie  solche  den  lokalen  Bedtirfaissen 
der  betreflFenden  Gegenden  entsprechen. 

So  nützlich  auch  der  Betrieb  dieser  häuslichen  Industrie  für 
den  Betheiligten  sein  mag,  so  wenig  ist  sie  im  Ganzen  angethan 
einen  fördernden  Einfluss  auf  die  Industrieverhältnisse  des  Landes 
zu  üben,  häuptsächlich  deshalb,  weil  die  Erzeugnisse  dieser  häus- 
lichen Industrie,  hinsichtlich  ihrer  Qualität,  die  untergeordnetste 
Stellung  einnehmen,  und  nur  als  Verbrauchswaare  für  die  Bauern 
einige  Berücksichtigung  verdienen.  Nur  die  häusliche  Flachs-,  Hanf- 
und  Wollspinnerei  hat  in  sofern  vielleicht  eine  industrielle  Be- 
deutung, weil  die  Produkte  derselben  in  den  benachbarten  Fabriken 
Absatz  finden,  und  denselben  das  Material  zu  weiterer  Verarbeitung 
liefern.  Uebrigens  betreiben  die  grösseren  Fabriken  schon  in  aus- 
gedehnter Weise  die  Maschinenspinnerei,  und  je  mehr  diese  um  sich 
greift,  um  so  mehr  verliert  das  Handgespinnst  an  Boden. 

Trotz  dessen  wird  diese  häusliche  Industrie  oft  Veranlassung, 
dass  sich  gewisse  Industriezweige  in  einzelnen  Gegenden  rasch 
einbürgern  und  unerwartete  Dimensionen  annehmen.  So  erzählt 
u.  A.  Schnitzler  (FEmpire  des  Tsars,  B.  IV.  S.  333),  dass  im 
Jahre  1820  im  Dorfe  Strüshen  (Gouvernement  Rjasan)  einzelne 
Familien  anfingen  Fischernetze  zu  stricken.  Nach  20  Jahren  war 
dieser  Industriezweig  in  jener  Gegend  so  ausgebreitet,  dass  man 
für  200,000  Rb.  solcher  Netze  verkaufen  konnte.    Im  Jahre  1840 
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kam  eine  Familie  in  der  Gegend  von  Medjinsk  (Gouvernement  Ka- 
Inga)  auf  die  Idee  Kanarienvögel  aufzuziehen  ^  und  wenige  Jahre 
später  wurden  daselbst  12;000  Stück  Kanarienvögel  für  die  Summe 
von  20,000  Rb.  verkauft.  Auf  gleiche  Weise  hat  sich  in  der  Um- 
gegend von  Jeletz  und  Mtschensk  die  Spitzenklöppelei  eingebürgert 
und  aus  dem  Dorfe  Iwanowa,  im  Gouvernement  Wladimir,  ist  das 
russische  Manchester  geworden,  ein  so  reicher  Fabriksort,  dass 
man  es  vor  einigen  Jahren  für  gut  befunden  hat,  von  Moskau  aus 
eine  besondere  Eisenbahn  dorthin  zu  bauen.  In  Berücksichtigung 
ähnlicher  Verhältnisse  hat  auch  die  häusliche  Industrie,  welche  in 
den  russischen  Dörfern  betrieben  wird,  ihre  kulturhistorische  wie 
industrielle  Bedeutung,  namentlich  in  Berücksichtigung  des  rus- 
sischen Volkscharakters,  der  allen  industriellen  Beschäftigungen  sehr 
zuneigt,  und  zwar  um  so  mehr,  als  selbst  der  gewöhnliche  rus- 
sische Arbeiter  eine  rasche  Auffassungsgabe  besitzt  und  sich  ausser- 
ordentlich schnell  die  zur  Herstellung  irgend  welchen  Fabrikates 
erforderliche  Geschicklichkeit  aneignet. 

Sogar  bedeutungsvoll  dagegen  ist  die  zweite  Kategorie  der  länd- 
lichen Industrie  Russlands :  die  genossenschaft liehe.   Das,  was  in 
unsem  westeuropäischen  Kulturstaaten   erst  die  letzten  Decennien 
zur  Geltung   gebracht  haben,  und   für   dessen  Einführung  aufge- 
klärte Geister   ihre   bessten  Kräfte   einsetzten,  kann   als  eine  alte 
und   seit   undenklichen  Zeiten   in   Russland   eingebürgerte   Volks- 
institution angesehen  werden,  wenn  dieselbe  auch  mehr  auf  prak- 
tische als   ideale  Beweggründe   zurückgeführt  werden  muss.    Von 
80  hohem  Interesse  diese  russischen  Industriegenossenschaften  für  den 
Kulturhistoriker  sind,  von  so  grosser  Bedeutung  sind  sie  auch  für 
das  Gewerbsleben  Russlands  im  Allgemeinen.    Zu  bedauern  ist  nur, 
dass  auch  auf  diese  echt  russische  nationale  Institution  die  Macht 
des  Kapitals   ihren  hier  zersetzenden  Einfluss  auszuüben  begonnen 
hat,  indem  in  den  meisten  Gegenden,  in  welchen  diese  genossen- 
schaftliche Industrie  Boden  gewonnen  hat,  sich  einzelne,  theilweise 
aus  diesen   Genossenschaften   selbst  hervorgegangene  Kapitalisten 
eingenistet  haben,  welche  durch  Geldvorschüsse,  die  sie  ärmeren 
Arbeitern  gewähren  und  durch  andere  übliche  und  bekannte  Mittel, 
diese  genossenschaftliche  Arbeit  lediglich  in  ihrem  persönlichen  In- 
teresse ausnutzen,   und  ihren   Vortheil   darin   finden,   die  Arbeiter 
nicht  zu  Wohlstand  gelangen  zu  lassen,  sondern  sie  im  Gegentheil 
in  einer  steten  Abhängigkeit   von  sich  und  dem  mit  ihrer  Person 
identifizirten  Kapital   zu  erhalten.    Durch   diese  Verhältnisse  wird 
die  Prosperität   und  Entwickelung  dieser  industriellen  Genossen- 
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Schäften  wesentlich  beinträchtigt  und  der  Keim  ihres  späteren  Ver- 
falles in  einen  leider  nur  zu  fruchtbaren  Boden  gelegt. 

Unter  den  Industriezweigen,  welche  vorzugsweise  einer  genos- 
senschaftlichen Exploitirung  unterworfen  sind^  treten  in  erster  Linie 
hervor,  die  Leinwandweberei,  die  Oelfabrikation,  die  Holzbearbei- 
tung, die  Theer-  und  Terpentinschwelerei,  die  Potaschefabrikation, 
die  Anfertigung  von  Matten  (Rogoschen),  das  Trocknen  und  Ein- 
salzen von  Fischen,  die  Leimfabrikation,  die  Gewinnung  von  Ka- 
viar, die  Gerberei,  die  Bearbeitung  des  Pferdehaares,  die  Kohlen- 
brennerei, Korbflechterei,  die  Exploitirung  von  Steinbrüchen,  und 
als  schon  mehr  städtische  Handwerke  die  Schuhmacherei,  Schnei- 
derei, Schlosserei  etc.    So  beschäftigt  z.  B.  die  Verarbeitung  von 
Schaffellen  zu  den  landesüblichen  Pelzen  ganze  Ortschaften,  andere 
haben  sich  die  Möbeltischlerei,   wiederum  andere  das  Malen  von 
Heiligenbildern  zum  gemeinschaftlichen  Gewerbsbetrieb  auserkoren. 
Nach  PI.  Storch   liefert   der   einzige  Marktflecken   Choly  (Gouv. 
Wladimir)  jährlich  4—500,000  solcher  Bilder.     Die  Bewohner  des 
Dorfes  Kymra  im  Gouv.  Twer  sind  fast  ausschliesslich  damit  be- 
schäftigt Schuhwerk  zu  fabriziren,  welches  sie  bis  in  entfernte  Gou- 
vernements verkaufen.    Jeden  Sonnabend  wird  in  Kymra  eine  Art 
Messe  abgehalten,  wo  das  in  der  Woche  gefertigte  Schuhwerk  ver- 
kauft wird.    Es  strömen  hierzu  Händler  aus  allen  Gegenden  Suss- 
lands, namentlich  aber  aus  Petersburg  und  Moskau  herbei,  welche 
die  angefertigte  Waare  übernehmen  oder  aufkaufen  und  neue  Be- 
stellungen machen.     Das  Kymra'er  Schuhwerk    füllt  die  meisten 
Verkaufsmagazine  der  beiden  Hauptstädte  und  die  Waare  hat  ausser- 
lieh  ein  vortreffliches  Ansehen,  freilich  steht  die  Qualität  desselben 
auch  im  Verhältniss  zu  dem  ausserordentlich  billigen  Preis,  den  die 
Händler  den  Kymraer  Schuhfabrikanten  zahlen.     Die  gleiche  In- 
dustrie wird  auch  in  vielen  Dörfern  an  der  Wolga  und  Kama  be- 
trieben.  Im  Dorfe  Bogorodskoi  (Gouvernement  Nishni- Nowgorod) 
giebt  es  bis   120  Gerbereien   und   Hunderttaussende  von   Paaren 
Lederhandschuhe  werden  zum  Verkauf  in  die  benachbarten  Gouver- 
nement geschickt.    In  der  Stadt  Danilow  (Gouvernement  Wologda) 
werden  vorzugsweise  nur  Ssamawars  (Theemaschinen)  gemacht  und 
über  ganz  Bussland  verbreitet,  in  derselben  Gegend  auch  Filigran- 
arbeiten, und  dieser  Industriezweig  vererbt  sich  in  einzelnen  Fa- 
milien von  Generation  auf  Generation.  Mit  Metallarbeiten,  Schmiede- 
arbeiten, Schlosserei,  Messerfabrikation  etc.  beschäftigen  sich  na- 
mentlich viele  Dörfer  und  Ortschaften  in  der  Umgegend  von  Nishni- 
Nowgorod  und  Garbatow,  in  welchen  Gegenden  sich  auch  die 
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Besitzimgen  des  Grafen  Scheremetjew  befinden;  deren  Bewohner 
grossentheils  diese  genossenschaftliche  Industrie  betreiben.  In  dieser 
Beziehung  zeichnet  sich  das  Dorf  Pawlowo  aus^  das  nicht  nur 
Ton  Messerschmieden^  sondern  auch  von  Seifensiedern^  Lichtziehem 
und  Handschuhmachern  bewohnt  ist.  Recht  interessante  Aufschlüsse 
und  detaillirte  Mittheilungen  giebt  Schnitzler  in  seinem  mehrerwähn- 
ten Werke  TEmpire  des  Tsars  (Bd.  IV.  S.  332  u.  f.):  über  diesen 
interessanten  Gegenstand  und  verweise  ich  die  Leser^  die  sich  ftlr 
denselben  eingehender  interessiren  sollten^  auf  die  angezogenen  Stellen. 

Demselben  Werke  entnehme  ich  jedoch  die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung der  territorialen  Ausdehnung  der  einzelnen  Zweige 
der  hier  in  Bede  stehenden  ländlichen  Industrie^  die  gewissermassen 
einen  Gegensatz  bildet;  sowohl  zu  den  städtischen  Gewerben ;  als 
zur  fabrikniässig  betriebenen  Grossindustrie ;  welche  ich  vorzugs- 
weise in  diesem  Werke  zu  behandeln  gedenke. 

Die  Exploitirung  der  Waldungen  durch  den  Betrieb  von  Säge- 
mühlen, Bastgewinnung,  Theerschwelerei  wird  vorzugsweise  betrie- 
ben in  den  Gouvernements  Achangel,  Olonetz,  Wjatka,  Kostroma, 
Pensa  und  Orel. 

Holzarbeiten,  Geräthschaften,  Möbeln  etc.  Olonetz,  Nowgorod, 
Moskau,  Wolhynien. 

Arbeiten  in  Hom,  Knochen,  Elfenbein  etc.  Archangel,  Nishni- 
Nowgorod,  ^asan. 

Die  Gemüsegärtnerei:  Jaroslaw,  St.  Petersburg,  Taurien. 

Exploitirung  der  Steinbrüche,  sowie  Steinhauerei:  Olonetz, 
Nishni-Nowgorod,  Moskau,  Wladimir. 

Salpeter-Gewinnung:  Charkow,  Poltawa. 

Salzgewinnung:  Ssaratow,  Taurien,  Astrachan,  Bessarabien, 
Perm  und  Archangel. 

Töpferei:  Wologda,  Moskau. 

Eisenbearbeitung:  Perm,  Orenburg  (mit  Ufa),  Wjatka,  Jaros- 
law, Archangel. 

Schmiederei,  Schlosserei,  Quincaillerie :  Perm,  Orenburg,  Nishni- 
Nowgorod,  Wologda. 

Bearbeitung  von  Häuten,  Gerberei,  Saffiangerberei:  Jaroslaw, 
Kostroma,  Twer,  Nishni-Nowgorod,  Bjasan. 

Yorbereitungsarbeiten  für  Fabriken  und  Manufakturen :  Moskau^ 
Jaroslaw,  Wladimir.  (Man  schätzt  die  Zahl  der  Spinnerinnen  auf 
3  Millionen,  die  der  Weber  auf  500,000,  welche  ausserhalb  der  Fa- 
briken für  die  Leinenindustrie  arbeiten.) 

Webereien  für  Lein-  und  andere  Gespinnststofie:  Wologda,  Arch- 
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angel,    JaroslaW;   Wladimir,  Moskau,    Twer,  Kaluga,  Eostroma, 
Rjasan,  Pskow. 

Bleichereien:  Kostroma,  Nishni-Nowgorod,  Wladimir. 

Wirkerei:  Wladimir,  Tschemigow. 

Spitzenfabrikation:  Moskau. 

Färberei:  Ejasan,  Moskau. 

Müllerei   in   kleinen   Wind-  und  Wassermülilen   (grossentheils 
transportablen  Mühlen):  Orel,  Olonetz,  Charkow,  Pensa. 

Oelschlägereien:  Orel,  Kursk,  Charkow,  Pensa. 

Branntweinbrennereien,  Brauereien  etc:  die  baltischen  Provin- 
zen, Kijew,  Podolien,  Stawropol  etc. 

Silber-  und  Goldarbeiten :  Kostroma,  Nishni-Nowgorod,  Wologda. 

Spiegel:  Moskau. 

Malerei  von  Heiligenbildern:  Wladimir. 

Diese  Zusammenstellung,  obgleich  sie  keinesweges  für  erschöp- 
fend erachtet  werden  kann,  genügt,  um  ein  Gesammtbild  der  auf 
dem  flachen  Lande  betriebenen  ländlichen  oder  häuslichen  Industrie 
Russlands  zu  bieten.  Obgleich  diese  Industrie  im  Allgemeinen  in 
technischer  Beziehung  vieles  zu  wünschen  übrig  lässt  und  eine  nur 
untergeordnete  Stellung  einnimmt,  so  hat  sie  doch  immerhin  als 
Volkserwerbsquelle  ihre  grosse  und  nicht  zu  unterschätzende  Be- 
deutung, namentlich  in  solchen  Gegenden,  die  in  klimatischer  und 
landwirthschaftlicher  Beziehung  wenig  begünstigt  sind.  Ohne  diese 
Industrie  würden  viele  Gegenden  Russlands  in  eine  fortwährende 
Nothlage  versetzt  sein.  Bei  den  klimatischen  Verhältnissen  Russ- 
lands, namentlich  bei  dem  langanhaltenden  Winter,  der  in  manchen 
Gegenden  eine  Dauer  von  8  Monaten  erreicht,  in  welchen  alle  land- 
wirthschaftlichen  Arbeiten  ruhen,  ist  der  Betrieb  solcher  häuslicher 
Industriezweige  ein  unschätzbares  Mittel  zur  Hebung  des  ländlichen 
Wohlstandes  und  der  Gesittung,  und  die  russische  Regierung  ver- 
dient nur  Anerkennung,  wenn  sie  mit  allen  Kräften  auf  die  Ein- 
bürgerung derartiger  Industriezweige  hinarbeitet.  Es  lässt  sich  in 
dieser  Beziehung  noch  Vieles  thun,  das  Zuverlässigste  was  aber 
geschehen  kann,  steht  mit  der  um  sich  greifenden  Bildung  des  Vol- 
kes in  so  engem  Zusammenhange,  dass  alle  Mittel,  die  man  an- 
wendet, mehr  oder  weniger  nur  Palliativmittel  sein  werden,  so  lange 
nicht  das  Volksschulwesen  auch  auf  dem  flachen  Lande  derart  or- 
ganisirt  ist,  dass  allen  Kindern  die  Möglichkeit  geboten  ist,  eine 
Volksschule  zu  besuchen,  und  so  lange  dieser  Volksschulenbesuch 
auf  gesetzlichem  Wege  nicht  obligatorisch  gemacht  wird,  Wenn 
das  russische  Volk  erst  den  Segen  der  Schulbildung  an  praktischen 
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Beispielen  erfasst  haben  wird,  dann  hat  der  Schulz wang  seine 
Aufgabe  erfüllt,  und  kann  ohne  Bedenken  beseitigt  werden.  Bis 
dahin  ist  er  aber  ein,  wenn  auch  strenges,  doch  nothwendiges  Knl- 
tnrmittel. 


Die  gewerb-  und  fabrikmässig  betriebene  Industrie  Busslands. 

StatistiBolie  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Industriezweige 

nach  der  Zahl   der  Fabriken  und  industriellen  Etablissements, 

der  Arbeiter  und  der  Höhe  der  Produktion. 

Nach  dem  Jahrbnche  des  Finanzministeriums  (Redakteur:  von 
Buchen)  vom  Jahre  1870  werden  in  Russland  nachstehende  Indu- 
striebranchen gewerb-  und  fabrikmässig  betrieben: 


Industriebrandien. 

Zfthl 
Fabriken. 

der 

Arbeiter. 

Werth  der 
Produktion  in  Rb. 

Flachsspinnereien 

14 

8,601 

4,817,707 

Leinwand  Webereien 

94 

19,100 

5,925,697 

Hanfspinnereien 

19 

2,126 

1,329,211 

Tanfabiiken  n.  Seilereien 

142 

3,219 

3,261,586 

Banrnwollspinnereien 

67 

43,778 

53,322,170 

BaomwoUwebereien 

1,660 

65,558 

34,892,106 

Zitzfabriken 

152 

23,018 

28,561,359 

F&rbereien  n.  Bleichereien 

359 

5,675 

4,452,842 

Watte&briken 

95 

503 

445,831 

Wollspinnereien 

42 

3,152 

3,025,732 

Toehfabriken 

699 

77,548 

35,945,477 

Wollwebereien 

686 

18,719 

13,164,752 

Teppigfabriken 

12 

630 

392,900 

Filzfabriken 

77 

295 

70,585 

Seidenhaspelanstalten 

137 

1,210 

694,250 

Sddensortiranstalten 

6 

169 

165,100 

Seidenwebereien 

180 

4,967 

3,728,153 

Bandfabriken 

8 

342 

249,830 

Ooldbordenfabriken 

18 

749 

• 

583,091 

Posamentirfabriken 

7 

188 

180,125 

Hntfabriken 

20 

397 

422,215 

Zwimbandfabriken 

14 

325 

127,756 

Sil  umpfwirkereien 

24 

290 

189,452 

Waehstuchfabriken 

6 

51 

45,770 

Papierfabriken 

158 

9,527 

5,747,681 

Latus:    4,696  Fabr.   290,137 Arb.  201,741,378  R. 
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ZaU  der 

Werth  der 

Indnitriebranchen. 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Prodnction  in  Bb, 

Transport: 

4^696 

290,137 

201,741,378 

Tapetenfabriken 

26 

926 

612,610 

Dachpappfabriken 

3 

108 

27,400 

Gerbereien 

2,732 

13,894 

18,563,958 

Saffianfabriken 

38 

1,568 

1,849,225 

Semischlederfabriken 

68 

739 

37,306 

Glanzlederfabriken 

8 

167 

144,790 

Borsten-  n.  Rosshaarfabriken 

34 

1,012 

1,448,388 

Talglichtziehereien 

670 

2,105 

4,892,107 

Stearinfabriken 

16 

2,137 

7,337,642 

Seifenfabriken 

353 

1,256 

3,155,352 

Wachssiedereien 

83 

283 

301,933 

Wachsbleichen 

17 

174 

816,780 

Wachskerzenfabriken 

110 

563 

1,623,785 

Töpfereien 

616 

1,715 

400,084 

Fayencefabriken 

44 

1,032 

359,590 

Porzellanfabriken 

28 

2,580 

1,042,054 

Glas-  Q.  Krystallfabriken 

222 

10,748 

3,798,158 

Spiegelfabriken 

10 

796 

366,715 

Fabriken  für  Silberarbeiten 

27 

587 

655,945 

Fabriken  für  Goldarbeiten 

7 

37 

233,775 

Goldspinnereien 

8 

126 

45,086 

Eisengassfabriken 

98 

2,377 

989,169 

Maschinenfabriken 

167 

19,209 

15,077,813 

Eisenblechfabriken 

8 

142 

66,056 

Drahtfabriken 

5 

321 

462,398 

Fabriken  fttr  Metalldrahtgeflecht      3 

32 

23,626 

Ressortfabriken 

3 

81 

42,486 

Tnchmacherkarden-(Wolf)fabriken  5 

39 

74,928 

Nähnadelfabriken 

6 

879 

133,633 

Stecknadelfabriken 

4 

44 

24,320 

Messerwaarenfabriken 

12 

2,160 

458,395 

Knpferwaarenfabriken 

168 

3,232 

2,295,706 

Enopffabriken 

14 

397 

191,401 

Bronzewaarenfabriken 

24 

958 

785,264 

Fabriken  filr  plattirte  Silber- 

waaren 

5 

316 

306,249 

Latus:   10,338  Fabr.   362,877 Arb.270^8öp05ß. 
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ZaU 

der 

Werth  der 

IndnstriebrancheD.              Fabrikun. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Bb. 

Transport:    1 

10,338 

362,877 

270,385,505 

Melehiorfabriken 

2 

220 

235/)00 

Schriftgiessereien 

10 

158 

89,480 

EnrzwaarenfabrikeD 

9 

44 

91,509 

Lenchtgasfabriken 

11 

561 

1,388,084 

Fabriken  f.  kttnstliche  Mineral- 

wSssser 

17 

267 

348,971 

Chemiflche  nnd  Farbewaarenfa- 

briken 

102 

2,526 

4,178,001 

Fabriken  f.  kosmetische  Waaren 

28 

635 

1,189,375 

Siegellackfabriken 

13 

168 

195,796 

Streicbholzfabriken 

85 

2,214 

488,421 

Lackfabriken 

29 

132 

465,580 

Znckerraffinerien 

48 

10,787 

27,284,830 

Syropfabriken 

133 

789 

395,579 

Sttrkefabriken 

59 

622 

269,723 

Essigfabriken 

45 

159 

222,303 

Gmniniwaarenfabriken 

2 

418 

910,000 

KorkstOpselfabriken 

5 

469 

290,450 

Mahlmtthlen 

2,176 

7,707 

35,755,347 

OelmUblen 

1,903 

6,454 

2,408,247 

Talgschmelzereien 

797 

6,992 

12,967,629 

WoUwasch-  n.  Sortiranstalten 

33 

4,911 

2,904,515 

Knochenbrennereien  a.  Mühlen 

22 

195 

292,774 

Leimsiedereien 

102 

552 

152,745 

Theerfabriken 

440 

690. 

112,550 

Harz-  n.  TerpentinOlfabriken 

229 

694 

315,558 

Pottaschensiedereien 

206 

1,298 

455,982 

Salpetersiedereien 

85 

2,851 

261,511 

Oypsbrennereien 

8 

87 

129,051 

Kalkbrennereien 

146 

793 

357,481 

Zementfabriken 

3 

260 

121,200 

Ziegelfabriken 

2,127 

? 

8,932,167 

Dachziegelfabriken 

39 

139 

690,500 

älgemtihlen 

179 

3,556 

3,886,798 

Summa:    19,431  Fabr.  410,225Arb.373,172,662R. 

Hierzu  müssen  noch  diejenigen  Industriezweige  zugezählt  wer- 
den, deren  Betrieb  einer  Zahlung  von  Aecide  oder  der  Banderolle 
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unterworfen  ist;  als  Branntweinbrennereien ,  Bierbrauereien^  Rüben- 
zucker fabriken^  Destillationen ;  Tabakfabriken  etc.  Das  Jahrbuch 
des  Finanzministeriums  giebt  wohl  die  Zahl  der  Fabriken^  nicht  in 
allen  den  in  diese  Kategorie  fallenden  Industriebranchen  aber  den 
Ertrag  an  fertiger  Waare  und  dessen  Werth  an.  Ich  werde  daher 
bei  den  einzelnen  hier  folgenden  Posten  die  Quellen^  denen  ich  die 
Angaben  entnommen^  in  der  Anmerkung  anführen. 

Branntweinbrennerei. 

Die  Zahl  der  Fabriken  belief  sich  nach  dem  Jahrbuche  des 
Finanzministeriums  im  Jahre  1867  in  Gesammt-Russland  mit  Ein- 
schluss  Sibiriens  auf  4492.  Diese  lieferten  nach  derselben  Quelle 
im  genannten  Jahre  einen  Spiritusertrag  von  27^12^78  Wedro. 
Zur  Herstellung  des  gewöhnlichen  Branntweins  wird  der  in  den 
Fabriken  erzeugte  Spiritus  mit  mehr  als  der  Hälfte  Wasser  ver- 
dünnt;  so  dass  also  aus  den  oben  angeführten  27^12^78  Wedro 
Spiritus  mindestens  60  Mill.  Wedro  Branntwein  erzeugt  werden. 
Da  der  durchschnittliche  Preis  eines  Wedro  Branntwein  5  Rb.*)  be- 
trägt; so  ergiebt  sich  als  Werth  der  Gesammtproduktion  die  Summe 
von  300  Mill.  Rubel,  welche  auch  von  Buschen  in  seinem  ;,AperQH 
statistique'^  anführt.  D.A.Timirja8ew**)  giebt  nach  offiziellen  Quellen 
für  die  Brennperiode  1867/68  die  Zahl  der  Branntweinbrennereien 
im  europäischen  Russland  auf  2952,  und  deren  Produktion  auf 
2;198,171;662  Grad  wasserfreien  Spiritus  im  Werthe  von  54;954;300 
Rubel  an,  was  jedenfalls  wesentlich  hinter  der  Wirklichkeit  zurück- 
bleibt, schon  aus  dem  Grunde,  weil  der  accisfreie  Ueberbrand  nicht 
mit  berechnet  ist. 

Bier-  und  Medbrauereien. 

Von  Büschen  berechnet  die  Gesammtproduktion  auf  9  Mill. 
Wedro,  dies  würde  den  Preis  des  Wedro  Bier  durchschnittlich  zu 
1  Rubel  berechnet  (nicht  wie  es  Schnitzler  thut  zu  l'/a  Rubel), 
eine  Gesammtproduktion  im  Werthe  von  9  Mill.  Rubel  ergeben, 
eine  Ziffer,  welche  jedenfalls  viel  zu  niedrig  gegriffen  ist.  Das 
Jahrbuch  giebt  die  Zahl  der  im  Jahre  1867  in  Betrieb  gestandenen 
Bierbrauereien  für  das  europäische  Russland  mit  1683,  für  Sibirien 
mit  16,  in  Summa  mit  1699  Brauereien  an.  Medfabriken  gab  es 
in  demselben  Jahre  413,  davon  waren  244  mit  Bierbrauereien  ver- 
bunden. 


*)  Inclusive  Accise. 
**)  CTaTHCTB^ecKifi  auaci  rjaBBMmHxi   OTpacjreft  (|)a(>pH9Bo  saBoxcsoft  npo- 

MHDUeBHOCTH  eBpODefiCfiOfl   PoCcIh,  C^  nOBlieEUH111>    CUBCKOM'b    ^eLÖpBK'h  H    SaBOAOBl. 

C.-nerepÖypn  1869. 
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Tabakfabriken  gab  es  nach  dem  Jahrbuche  hn  Jahre  1867 
im  Ganzen  343;  dieselben  lieferten  Fabrikate  im  Werthe  von 
4^391,086  Rubel.  Auch  diese  Angabe  ist,  wie  im  Verlaufe  dieses 
Werkes  nachgewiesen  werden  wird,  viel  zu  niedrig  gegriffen,  doch 
hat  dieselbe  als  Anhaltepunkt  zum  Vergleich  mit  der  gegenwärtigen 
Produktion  ihren  Werth. 

Kübenzuckerfabriken  waren  im  Jahre  1867/68  im  Be- 
triebe*) 365,  sie  lieferten  nach  der  Norm  einen  Ertrag  von 
5,190,640  Rubel  Sandzucker.  Da  aber  die  meisten  Fabriken  einen 
weit  hohem  Ertrag  liefern,  als  den  normalmässigen,  so  kann  man 
die  Menge  des  produzirten  Sandzuckers  auf  ö'/a  Mill.  Pud  jähr- 
lich schätzen,  den  Werth  desselben  aber,  das  Pud  durchschnittlich 
zu  5  Rnb.  berechnet,  auf  27^/2  Mill.  Rubel 

Hiemach  würde  die  oben  angeführte  Zahl  der  grösseren  indu- 
striellen Etablissements  Russlands  steigen  um  7212,  ihre  Gesammt- 
zahl  demnach  26,643  betragen.  Der  Werth  der  Produktion  steigt 
aber  nm  340,891,000  Rub.,  demnach  in  seiner  Gesammtheit  auf 
714/)63,622  Rub. 

Da  aber  in  obiger  Zusammenstellung  der  Ertrag  solcher  Fa- 
briken aufgenommen  ist,  welche  Halbfabrikate  liefern,  z.  B,  Flachs-, 
Wollen-,  Baumwollen-  und  Seidengespinnst,  Sandzucker  etc.,  also 
gewissermassen  Rohstoffe,  welche  noch  verarbeitet  werden,  so  muss 
der  Werth  der  Produktion  solcher  Fabriken  von  den  Gesammt- 
betrag  in  Abrechnung  gebracht  werden,  weil  sonst  diese  Werthe  dop- 
pelt berechnet  würden.  Es  sind  demnach  in  Abzug  zu  bringen: 
Produktionswerthe  der  Flachsspinnereien  mit    4,817,707  Rub. 

„    Hanfspinnereien  „       1,329,211     „ 

„    Baumwollspinnereien        „    53,322,170     „ 
„    Wollspinnereien  „      3,025,732     „ 

„    Seidenhaspelanstalten        „         694,250     „ 


yy 
yy 
yy 

„  „    Seidensortiranstalten         „         165,100     „ 

„  „    Papierfabriken**)  „        306,305     „ 

yy 


„    Sandzuckerfabriken***)    „_2O,705,O00     „ 

84,365,475  Rub. 
Hiemach  würde  sich  die  industrielle  Gesammtproduktion  Russ- 
lands mit  Einschluss  des  Werthes  der  Rohstoffe  immerhin  auf  die 


*)  GraTicTH^ecKiii  cb^a'I^hui  o  ceeRJiocaxapHOKi  iipoHSBOACTsi  vh  Pocciit  sa 
MMaHi»  1867—1868?    C-nerepÖTpr-b  1869. 

**)  Der  oben  angeführte  Werth  der  Produktion  fillt  auf  die  Tapetenfabriken, 
der  eben  anzuziehen  ist. 

***)  Es  kann  nur  Vi  in  Abzug  gebracht  werden,  da  mindestens  V«  der  Ge* 
sammtprodoktioQ  als  Sandzucker  konsumirt  wird. 

Motihäi,  Die  Indastrie  Ru8«land8.    I.  4 
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noch  ansehnliche  Summe  von  629^698^87  Rb.  belaufen.  Schnitz- 
ler berechnet;  ebenfalls  grossentheils  nach  offiziellen  Daten,  den 
Oesammtwerth  der  industriellen  Produktion  Russlands  (Bd.  IV. 
S.  582  u.  f.)  auf  3,153;500,000  Francs  (oder  788^375,000  Rub.),  den 
ausschliesslich  der  Industrie  zufallenden  auf  2,439,000,000  Francs 
(609,750,000  Rub.)  In  Ansehung  der  grossen  Werthe,  um  welche 
es  sich  hier  handelt,  erscheint  demnach  die  Differenz  zwischen  der 
oben  nachgewiesenen  Produktion  und  den  Schnitzler'schen  An- 
gaben nicht  allzu  beträchtlich.  Nach  den  Erfahrungen  der  letzten 
Industrieausstellung,  und  nach  den  Angaben,  welche  die  Fabrikan- 
ten selbst  über  die  Ausdehnung  ihrer  Umsätze  und  Fabrikations- 
werthe  gemacht  haben,  muss  man  aber  annehmen,  dass  die  an- 
geführten Zahlen,  deren  Ursprung  schon  mehrere  Jahre  zurück  da- 
tirt,  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  mehr  entsprechen  und 
zu  niedrig  gegriffen  sind.  Bei  Besprechung  der  einzelnen  Industrie- 
branchen soll  versucht  werden,  die  Höhe  der  gegenwärtigen  Pro- 
duktion einer  jeden  solchen  Branche  annähernd,  und proportionell 
der  früheren  und  jetzigen  Angaben  über  die  Produktionshöhe  der 
einzelnen  Fabriken,  aufzustellen.  Auch  diese  neue  Angabe  wird 
jedenfalls  nur  einen  sehr  bedingten  Werth  beanspruchen  können, 
da  auch  sie,  wie  so  viele  andere  statische  Berechnungen  nur  auf 
eine  möglichst  gewissenhaft  angestellte  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
beruht.  Immerhin  werden  aber  diese  Zahlen  ihren  praktischen 
Werth  haben,  selbst  in  dem  Falle,  dass  sie  nicht  vollständig  mit 
der  Wirklichkeit  harmoniren  sollten;  sie  werden  wenigstens  die 
Fortschritte  der  einzelnen  Industriezweige  im  Allgemeinen  an 
den  Tag  legen,  werden  uns  ein  Bild  geben  über  die  Entwickelungs- 
fähigkeit  der  russischen  Industrie  überhaupt,  und  werden  uns 
auf  diejenigen  Industriebranchen  aufrnerksam  machen,  welche  noch 
nicht  genügend,  und  wie  es  der  allgemeine  Nutzen  erheischt,  aus- 
gebeutet werden. 

Vor  Abschluss  dieses  den  allgemeinen  Industrieverhältnissen 
Russlands  gewidmeten  Abschnittes,  erübrigt  uns  noch  einen  Blick 
auf  diejenigen  Gouvernements  zu  werfen,  welche  vorzugsweise  als 
die  Träger  der  russischen  Grossindustrie  anzusehen  sind.  Schnitz- 
ler hat  sich  die  Mühe  gegeben,  eine  genaue  Tabelle  zusammenzu- 
stellen, welche  nicht  nur  die  industrielle  Produktion  der  einzelnen 
Gouvernements,  sondern  auch  die  Zahl  der  einzelnen  Fabriken  und 
die  der  Arbeiter  angiebt  Er  theilt  die  Gouvernements  des  euro- 
päischen Russland  in  vier  Hauptgruppen,  von  denen  die  erste  eine 
jährliche  industrielle  Produktion  von  25  Mill.  Rub.  und  darüber^  die 
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zweite  eine  solche  von  5  MilL  und  darüber;  die  dritte  mit  1  MUI. 
Sab.  and  darüber^  und  endlich  die  vierte  eine  solche  von  weniger 
als  einer  MiU.  Rab.  aufzuweisen  hat  Zur  ersten  Gruppe  zählen 
die  Gouvernements 

1)  St  Petersburg  m.  562  Fabr.,  37,688Arbeit.  u.  einer  Prod-imWerthev.  67,705,233  Rb. 

2)  Moskaa         „  1027    „      76,813      „      „    „        „      „        „      „  55,813,021  „ 

3)  Wladimir      „    323    „      61,462      „       „    „        „      „        „      „  25,360,027  „ 

Das  Gouvernement  Petersburg  unterscheidet  sich  dadurch 
hauptsächlich  von  den  übrigen  Gouvernements ^  dass  sich  seine  In- 
dustrie   vorzugsweise  in  der  Stadt  St.  Petersburg   concentrirt  hat, 
während  die  Industrie  anderer  Gouvernements  sich  mehr  auf  ein- 
zebie  Kreise  derselben   vertheilt^    und  ihren  Sitz   sogar  auf  dem 
LandC;  in  einzelnen  Dörfern  etc.  aufgeschlagen  hat.    Petersburg  ist 
besonders  für  solche  Industriezweige    ein    geeigneter  Betriebsort, 
deren  Eohstoffe  entweder  per  Schiff  aus  dem  Auslande  nach  Russ- 
land gelangen,  oder  deren  fertige  Fabrikate  ihren  Weg  nach  dem 
Auslände  nehmen.    Dem  entsprechend  sind  hier  vorzugsweise  ver- 
treten die  Baumwollenindustrie,  die  sich  ausschliesslich  nur  mit 
der  Verarbeitung  amerikanischer  Baumwollen  befasst,  die  Eisen- 
industrie —  Eisenguss  — ^  Maschinenbau   etc.,  welche  englisches 
Eisen  in  grösseren  Quantitäten  verarbeitet,  die  Zuckerraffinerie, 
welche  jedenfalls    noch  aus   der  Zeit    stammt,    in  welcher  aus- 
ländischer Sandzucker  noch  in  beträchtlichen  Quantitäten  hier  raf- 
finirt  wurde,  die  Cigarren-  und  Rauch tabakfabrikation  zur 
Verarbeitung  ausländischer  Blättertabake,  die  Gummiwaarenfa- 
brikation  etc.    Zur  Exportindustrie,  welche  in  St.  Petersburg  ihren 
Sitz  aufgeschlagen  hat,  zählen  die  Leder fabrikation,  die  Sei- 
fenfabrikation, die  Taufabrikation  und  die  Segeltuchfa- 
brikation.   Ausserdem  erfreuen  sich  eines  ziemlich  regen  Betriebs 
die  Liqueurfabrikation,    die    Bierbrauerei,    Färberei   und 
Bleicherei,   Wachstuchfabrikation,  Zitzfabrikation,   Sei- 
denstoffweberei,  die  Melchior-  und  Bronzefabrikation,  sowie 
alle  bürgerlichen  Gewerbe,  die  hier  zum  Theil  schon  fabrikmässig  be- 
trieben werden,  wie  die  Wagenbauerei,  Pianofortefabrika- 
tion, Möbel-  und  Bautischlerei,   Schneiderei,  etc.    Bei  Be- 
sprechung der  einzelnen  Industriebranchen  wird   sich  Gelegenheit 
bieten,  auf  die  ausgezeichneten  Leistungen   der  Petersburger  Indu- 
strie speziell  zurückzukommen;  hier  sei  nur  noch  vom  allgemeinen 
Standpunkt  aus  erwähnt,  dass  der  grösste  Theil  der  St.  Petersbur- 
ger Industriellen  Nichtrussen  sind.    Begünstigt  werden  industrielle 
Unternehmungen  in  St.  Petersburg  durch   den  Umstand,  dass  das 

4» 
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Brennmaterial  hier  noch  im  Ganzen  billig  ist;  indem  es  an  Holz 
nicht  mangelt  und  Steinkohlen  in  grossen  Quantitäten  ans  Eng- 
land eingeführt  werden.  Wäre  dem  nicht  so,  so  würde  wahrschein- 
lich ein  grosser  Theil  der  St.  Petersburger  Industriellen  es  vor- 
ziehen, in  das  Centrum  des  Landes,  nach  Moskau  überzusiedeln, 
namentlich  solche,  deren  Fabrikate  Absatz  im  Innern  Russlands 
finden.  Auch  stellen  sich  in  Moskau  die  Arbeitslöhne  nicht  unbe- 
deutend niedriger  als  in  St.  Petersburg,  was  wohl  hauptsächlich 
von  dem  Umstände  herrührt,  dass  hier  die  Lebensmittelpreise  höher 
sind  als  in  der  alten  Hauptstadt  des  Reiches. 

Die  Hauptzweige  der  in  Moskau  und  dem  gleichnamig^en 
Gouvernement  vorzugsweise  vertretenen  Industrie  sind:  Baum- 
wollenspinnerei, Weberei  und  Zitzfabrikation,  —  als  Roh- 
material dient  bereits  hier  schon  theilweise  bucharische  und  indi- 
sche Baumwolle  — ,  Tuch-  und  Wollenzeugfabrikation,  Sei- 
denweberei, Zeugdruckereien  und  Färbereien,  Lederfa- 
brikation, Seifen  fahr  ikation,  Fabrikation  chemischer 
Produkte,  Fabrikation  von  Gold-  und  Silberarbeiten,  De- 
stillation, Wagenbauerei  etc. 

Im  Wladimirschen  Gouvernement  blühen  in  erster  Linie 
die  Baumwollenindustrie,  die  Lederfabrikation  und  die 
Druckereien  und  Färbereien,  in  zweiter  Linie  die  Lein- 
weberei und  die  Glas-  und  Krystallfabrikation. 

Zur  zweiten  Gruppe  gehören  die  Gouvernements: 


Zahl  der 

Hohe  der 

Fabriken.       Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Twer 

413             662  (?) 

6,059,930 

Perm 

458            8,470 

5,865,703 

Eortroma 

411            8,132 

5,671,342 

Livland 

103            8,409 

5,616,805 

Jaroslaw 

296           5,016 

5,532,610 

Durch  ihre  'Baumwollenindustrie  zeichnen  sich  aus  die 
Gouvernements  Twer,  Kostroma  und  Jaroslaw,  durch  die  Leinindu- 
strie vorzugsweise  Kostroma  und  Jaroslaw,  durch  Druckereien 
und  Färbereien  Jaroslaw  und  Twer,  durch  Lederfabrikation 
Twer  und  Perm;  in  diesem  letzgenannten  Gouvernement  blüht  noch 
vorzugsweise  die  Metallindustrie  und  die  Seifenfabrikation, 
in  Livland  die  Wollindustrie,  Papierfabrikation,  Oelschlä- 
gerei  und  die  Holzbearbeitung. 
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Zar  dritten  Qrnppe  zähl 

len  die  ( 

jfoQTernements: 

Zahl  der 

Höhe  der 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Kainga 

236 

9,428 

4,426,292 

Kijew 

125 

2,470 

4,273,272 

I^asan 

220 

6,378 

4,050,404 

Kasan 

217 

4,445 

3,882,384 

Nishni-Nowgorod 

628 

14,489 

3,784,669 

Stadtgebiet  von  Odessa    51 

948 

3,472,525 

Cherson 

197 

4,359 

3,108,702 

EnrBk 

240 

3,528 

3,009,067 

Grodno 

170 

5,112 

2,884,742 

Ssimbirsk 

110 

10,948 

2,834,363 

Ssamara 

260 

4,414 

2,781,177 

Wjatka 

189 

10,274 

2,682,522 

Orel 

250 

4,605 

2,664,151 

Tschemigow 

191 

5,768 

2,362,405 

Charkow 

207 

4,348 

2,303,918 

Esthland 

12 

1,807 

2,214,480 

Tnla 

212 

5,028 

2,157,795 

Orenbnrg  (mit  Ufa) 

305 

8,242 

2,150,663 

Nowgorod 

139 

2,316 

2,146,162 

Pskow 

212 

1,879 

2,096,194 

Wolhynien 

472 

2,986 

2,016,948 

Pensa 

85 

9,096 

1,897,189 

Ssaratow 

275 

7,627 

1,815,617 

Jekaterinoslaw 

211 

1,903 

1,559,615 

Olonetz 

177 

951 

1,171,586 

Die  Baumwollenindnstrie  wird  noch;  wenn  auch  nur  von 
zwei  grossen  Etablissements  betrieben  in  den  Gouvernements  Ejasan 
nnd  Esthland;  die  Wollenindustrie  in  den  Gouvernements Kaluga, 
Cherson,  Grodno,  Ssimbirsk,  Tambow,  Tschemigow,  Charkow,  Wol- 
bynien  nnd  Esthland;  die  Leder iabrikation  in  den  Gouverne- 
ments Kasan,  Kursk,  Tula  undOrenburg;  die  Seifenfabrikation 
in  den  Gouvernements  Cherson  (mit  Odessa)  Kursk,  Ssamara, 
Wjatka,  Tambow,  Ssaratow,  Jekaterinoslaw  und  Orenburg;  die 
Metallfabrikation  in  den  Gouvernements  Wjatka,  Orenburg, 
Tula,  Kaluga,  Olonetz;  die  Zucker fabrikation  vorzugsweise  in 
den  Gouvernements  Kijew,  Tchernigow,  Kursk  etc. 

Zur  vierten  Gruppe  endlich,  mit  einer  industriellen 
Produktion  von  weniger   als  einer  Million  Rubel  zählen 
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die  Gouvernements:  Mohilew,  Archangel,  Wologda,  Podolien, 
Stawropol,  Taurien,  Poltowa,  Ssmolensk,  Wilna,  Minsk,  die  Statt- 
halterei  Taganrog,  Bessarabien,  Witebsk,  Kurland,  Astrachan,  das 
Don'sche  Eosakenland,  Kowno,  und  das  Stadtgebiet  von  Kertsch. 
Die  Hauptindustriezweige  sind  hier  die  WoU-,  Leder-,  Papier-  und 
Seifenfabrikation. 

Nach  derselben  Quelle  (Scbnitzler)  giebt  es  noch  im  Kauka- 
sus 439  Fabriken  mit  2,089  Arbeitern  und  mit  einer  Produktion  im 
Werthe  von  550,578  Rb.  (Metall,  Seife,  Seide)  in  Sibirien  735  Fa- 
briken mit  3,269  Arbeitern  und  einer  Produktion  in  der  Höhe  von 
2,856,451  Rb.  (vorzugsweise  Leder-,  Wolle-,  Seifenfabrikate);  im 
Zarthum  Polen  3,840  Fabriken  mit  74,622  Arbeitern  und  einer 
Produktion  im  Werthe  von  32,000,000  Rb.  (Leder,  Zucker,  Papier, 
Metall  etc.).  Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  ftlhrt  ndt  Aus- 
nahme von  Branntweinbrennereien,  Rübenzucker-  und  Tabakfabri- 
ken für  das  Zarthum  Polen  2599  Fabriken  mit  27,118  Arbeitern 
und  mit  einer  Produktion  in  der  Höhe  von  20,305,372  Rb.  'an. 
Nach  derselben  Quelle  zählt  das  Grossfttrstenthum  Finnland 
150  Fabriken  (mit  Ausnahme  der  accisepflichtigen  Tabak-  und 
Rübenzuckerfabriken,  Brennereien  etc.)  mit  3346  Arbeitern  und  mit 
einer  Produktion  in  der  Höhe  von  4,761,779  Rb.,  welche  auf 
die  Fabrikation  von  Tuch,  Zitz,  WoUwaaren,  Papier,  Eisenfabrika- 
ten etc.  entfällt.  Schnitzler  führt  für  Finnland  (allerdings  mit 
Fragezeichen!  nur  100  Fabriken  mit  4000  Arbeitern  und  einer  Pro- 
duktion in  der  Höhe  von  3  MiU.  Rub.  an. 

Es  ist  zu  wiederholen,  dass  sich  die  hier  angeführten  Zahlen 
nur  auf  die  fabrikmässig  betriebenen  Industriezweige  beziehen, 
dass  daher  die  Produktion,  welche  durch  den  rein  handwerks- 
mässigen  Betrieb  oder  durch  die  sogenannte  häusliche  oder  länd- 
liche Industrie  erzielt  wird,  nicht  mitgerechnet  ist.  Dennoch  sind 
unter  den  Fabriken  auffallenderweise  solche  aufgenommen  worden? 
die  mitunter  nur  mit  1 — 3  Arbeitern  arbeiten,  mithin  von  rechts- 
wegen  nicht  zu  den  Fabriken  zu  zählen  sind. 


Die  einzelnen  Zweige  der  rassischen 

Industrie. 


L  Abtheilung:  Gewebe  nnd  Gespinnste  aus  verscliiedeiien 

Faserstoffen. 

Klasse  1:  Flachs  u^d  Hanf, 

A.  Flachs. 

Wenn  ich  dem  Beispiele  der  Ausstellungs-Kommission  folge, 
und  auch   meine  Besprechung   der  Tndnstrieverhältnisse  Russlands 
mit  der  Flachs-  und  Hanfin dnslrie  beginne,  so  geschieht  dies 
nicht  blos  deshalb,  nm  die  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  festge- 
stellte Klassification  einzuhalten,  sondern  hauptsächlich  auch  aus  dem 
Grunde,  weil  gerade  diese  beiden  Industriezweige  charakteristisch 
ftlr  das  russische  Industrieleben  sind  und  den  Typus  einer  natur- 
wüchsigen Industrie  Russlands  bilden.  Die  Entwickclung  dieser  letzten 
ißt  Torzugs weise  berufen,  Russland  zu  einem  natürlichen,  nicht,  wie 
man  so  oft  sagt,  zu  einem  künstlich  grossgezogenen  Industriestaat 
zu  machen^  zu  einem  Staate,  d^  seine  reichen  Produkte,  indem  er 
sie  der  Landes-Industrie  dienstbar  macht,  in   der  angemessensten 
Weise  zn  verwerthen  weiss,  und  der  im  Stande  ist,  den  Ueberfluss 
der  auf  diese  Weise  erzeugten  Industrie produkte  in  grossen  Massen, 
und  als  gesuchte  Waare  ins  Ausland  zu  exportiren.    All  diese  Vor- 
theile  bringt  Russland  die  Flachs-   und  Hanfindustrie  in  vor- 
wiegendem Masse.    Das  Rohprodukt  entstammt  seiner  heimathlichen 
Landwirthschaft  und  namentlich  Gegenden,  die, —  was  nicht  genug  her- 
vorgehoben  werden   kann  —  in  Bezug  auf  klimatische   wie  auch 
auf  Bodenverhältnisse  keineswegs  zu  den  begtinstigteren  Russlands 
gehören.    Dieser  Umstand   ist  um  so   wichtiger,   als  in  den  nörd- 
lichen Gouvernements  die  Zahl  der  dort  mit  Sicherheit  gedeihenden 
Kulturgewächse  eine  sehr  beschränkte  ist.  Schon  aus  diesem  Grunde 
ist  die  Flachskultur,  die  eine  grosse  Anzahl  Arbeitskräfte  beschäf- 
tigt, eine   äusserst  segensreiche  und  der  Ausbreitung  noch  immer 
fähige,  ja  bedürftige.    Ihre  Bedeutung  steigt  aber  wesentlich  da- 
durch, dass  der  Flachs  bekanntlich  nicht  nur  als  Gespinnst-,  son- 
dern auch   als  Samenpflanze  von  Werth  ist,  dass  sowohl  der  ge- 
hechelte Flachs  als  der  reife  Samen,  letzterer  theils  als  Saat-,  theils 
als  Schlaglein,  nicht  nur  zu  den  gesuchtesten  Exportartikeln  Russ- 
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lands  gehören,  sondern  auch 'der  Leinsamen  im  Lande  selbst  als 
Nahrungsmittel,  in  Form  Ton  Leinöl,  die  umfassendste  Verwendung 
findet,  und  dass  endlich  auch  die  Flachsstengel  den  Grundstoff  zu 
einer  der  naturwüchsigsten  und  schwunghaftesten  yaterländischen 
Industrien  bilden. 

Diese  Flachsindustrie  hat  trotz  ihrer  grossen  Fortschritte 
noch  keineswegs  ihren  Höhepunkt  erreicht;  wenn  ihr  aber  diejenige 
allgemeine  und  persönliche  AuAnerksamkeit  zugewendet  wird,  die 
ihr  mit  Recht  gebührt,  so  muss  sie  zu  einer  der  wichtigsten  In- 
dustriebranchen  Kusslands  werden,  zu  einer  Branche,  die,  im 
Vereine  mit  der  russischen  Hanf  Industrie,  von  der  nahezu  dasselbe 
gilt  wie  von  der  Flachsindustrie,  ihre  Erzeugnisse  weit  ttber  die 
Grenzen  des  Reiches  verbreiten,  und  die  in  erster  Linie  dazu  bei> 
tragen  wird  und  auch  schon  dazu  beigetragen  hat,  die  russische 
Industrie  exportfähig  zu  machen. 

a)  Flachskultur. 

Die  Flachskultur  wird  in  Russland  vorzugsweise  in  drei  ziem- 
lich scharf  abgegrenzten  und  weit  entfernt  von  einander  liegenden 
Gegenden  betrieben,  und  zwar  in  den  westlichen  Gouvernements, 
in  der  Nähe  der  Ostsee,  in  einigen  Gouvernements  Gentralrusslands, 
und  im  Süden  in  den  an  das  Schwarze  und  Asowsche  Meer  gren- 
zenden Theilen.  Nach  dem  statistischen  Atlas  des  Domänenmini- 
steriums rangiren  die  Gouvernements,  welche  Flachs  als  Gespinnst- 
pflanze  kultiviren,  hinsichtlich  der  Höhe  ihrer  jährlichen  Produk- 
tion folgendermassen:  Mit  einer  jährlichen  Produktion  in  der  Höhe 
von  mehr  als  einer  Million  Pud:  das  Gouvernement  Pskow,  einer 
solchen  von  300,000 — 500,000  Pud  die  Gouvernements  Livland  und 
Witebsk,  sowie  die  westliche  Hälfte  des  Gouvernements  Kostroma 
und  der  östliche  Theil  des  Gouvernements  Wladimir;  mit  einer  Pro- 
duktion in  der  Höhe  von  100—300,000  Pud  der  nördlich  von  der 
Dwina  und  Wytschegda  begrenzte  und  von  der  Suchona  durch- 
strömte Theil  des  Wologda'schen,  der  südlich  und  westlich  von 
Wjatka  gelegene  Theil  des  gleichnamigen  Gouvernements,  sowie 
ein  kleiner  südöstlicher  Theil  des  Jaroslaw'schen  Gouvernements. 
Eine  jährliche  Produktion  von  mehr  als  50,000  Pud  liefern  die 
Gouvernements  Kurland  und  Wilna,  von  weniger  als  50,000  Pud 
endlich  der  nordöstliche  Theil  des  Gouvernements  Minsk,  der  süd- 
östliche des  Gouvernements  Nowgorod,  und  die  nordöstlichen  Ufer- 
ländereien  des  Onegasees.  Flachsbau  lediglich  zur  Gewinnung  von 
Schlaglein  (die  Stängel  haben  keinen  Werth  und  finden  grossen- 
theils  nur  als  Brennmaterial  Verwendung)  wird  nur  in  der  Südost- 
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liehen  Hälfte  des  Gonvernements  Bessarabieii;  in  den  Gonvernements 
Cherson,  Jekaterinoslaw,  der  Statthalterei  Taganrog,  dem  Don'sehen 
Kosakenlande^  den  südlichen  Theilen  der  Gouvernements  Poltawa^ 
Charkow^  Wororiesh  und  Tambow,  sowie  in  dem  östlichen  Theile 
von  Ssaratow  betrieben.    Nach   derselben  Quelle^  gewissermassen 
der  einzigen^  die  als  offizieller  Anhaltspunkt  zu  Gebote  steht;  be- 
trägt die  Gesammtproduktion  Kusslands  an  Gespinnstflachs  12  Hill. 
Pud;  und   an   Leinsamen^  theils  Saat-   theils  Schlaglein  2  Vi  Hill. 
Tschetwert,  beides  zusammen  im  Werthe  von  73  Mill.  Kübel.    Lein- 
saat liefern  fast  ausschliesslich  nur  die  baltischen  Provinzen  und 
die  Gouvernements  Pskow  und  Witebsk^  und  findet  derselbe  seinen 
Export  über  Kiga,  von  wo  aus  auch   der  meiste  gehechelte  Ge- 
spinnstflachs (Flachs  und  Hede   oder  Werg)  und  auch  Schlaglein 
exportirt   wird.     Ausserdem    findet    ein  Export    von  Flachs  und 
Schlaglein  noch  über  liebau,  Pemau^  Petersburg  und  Archangelsk 
statte  welchem  letztgenannten  Hafen  Flachs  aus  den  Gouvernements 
Wologda  und  Wjatka  zugefllhrt  wird.     Der  im  Süden  Kusslands 
produzirte  Schlaglein  dagegen  findet  seinen  Absatz  durch  die  Ver- 
mittelung  der  Häfen  des  Schwarzen  und  Asowschen  Meeres^  nament- 
lich der  Häfen  von  Odessa^  Kertsch   und  Taganrog.     Diesen   of- 
finellen  Daten   füge  ich  noch  hinzu  ^  dass  im  Laufe   der  letzten 
10  Jahre  auch  das  Gouvernement  Twer  zu  den  flachsproduzirenden 
Gouvernements  Kusslands  gehört^  indem  daselbst  durch  die  Be- 
mühungen des  Schweizer  Generalkonsuls  in  St.  Petersburg,  Herrn 
Adolph  Glinz  (Direktors  der  St  Petersburger  Aktien-Tüllfabrik) 
hn  Kreise  Bjeshezk  die  Flachskultur,  und  in  der  Stadt  Bjeshezk 
die  Flachspinnerei  eingeführt  wurde.     Der  dort  produzirte  Flachs 
(aus  Rigaer  Samen)    steht    dem  Pskow'schen  und  Livländischen 
in  keiner  Weise  nach  und  es   bleibt  nur  zu  wünschen ,  dass  die 
Flachskultur  in  diesem  Gouvernement  dauernden  Bestand  gewinnen 
ond  sich   auch  auf  weitere  Kreise  ausdehnen  möchte.     Es  giebt 
noch  viele  Gegenden   KusslandS;    die    vollkommen    geeignet   zur 
Flachskultur  wären  ^  in  welchen  dieselbe   aber  trotzdessen  leider 
noch  keinen  Boden  gewonnen  hat 
b)  Export  und  Import 

Als  Exportwaare  ist  sowohl  Gespinnstflachs  wie  Leinsamen 
(Saat-  wie  Schlaglein)  von  ausserordentlich  grosser  Bedeutung  für 
Bu8sland^  das  unter  den  flachsproduzirenden  Ländern  Europas  die 
erste  Stelle  einnimmt  Während  im  Jahre  1868  der  Gesammt- 
export Russlands  über  die  europäische  Grenze  die  Werthsumme  von 
209;529,778  Rb.  erreichte,  föllt  auf  den  Export  von  Flachs  und  von 
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Leinsamen  allein  die  Summe  von  58;051;305  Rb.;  also  mehr  als  der 
4.  Theil  des  Werthes  des  Gesammtexportes.  In  diese  Summe  ist 
der  Export  von  Flachsfabrikaten^  als  Leinwand^  Segeltuch ,  Sack- 
leinen etc.  nicht  mit  inbegriffen. 

Der  Quantität  nach  betrug  der  Export  von  Gespinnstflachs 
im  Jahre  1868 :  7,257,527  Pud  u.  der  von  Hede  oder  Werg  936,175  Pud, 
„  „  1869:  6,014,042  „  „  „  „  „  „  „  1,067,265  „ 
„  „  1870:10,381,449  „  „  „  „  „  „  „  1,030,959  „ 
Das  letz  genannte  Jahr  wUrde  aller  Voraussicht  nach  noch  glänzendere 
Exportresultate  aufzuweisen  gehabt  haben,  wenn  nicht  der  Ende  Juli 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich  ausgebrochene  Kriegdie  Han- 
delsbeziehungen zwischen  Russland  und  dem  Auslande  so  empfind- 
lich alterirt,  und  die  deutsche  Schifffahrt,  welche  diesen  Handels- 
verkehr vorzugsweise  vermittelt,  lahm  gelegt  hätte.  Lein-  und 
Hanfsaat  dagegen  wurde  im  Jahre  1869  exportirt  2,716,179  Tshet- 
wert,  im  Jahre  1870  jedoch  nur  2,389,930  Tschetwert,  welche  Ver- 
minderung wohl  ebenfalls  auf  Rechnung  des  Krieges  zu  stellen  ist 
Der  Export  von  Flachsfabrikaten  dagegen  ist  leider  ein  noch 
verhältnissmässig  geringer  und  steht  keinesweges  zu  dem  Massen- 
export von  Rohflachs  in  einem  richtigen  Verhältnisse. 

Hanf  und  Flachsgarne  wurden  exportirt:  im  Jahre  1868: 
333,888  Pud,  im  Jahre  1869:  236,810  Pud,  und  im  Jahre  1870: 
396,489  Pud.  Leider  fehlen  für  die  letzten  Jahre  noch  genauere 
Angaben  über  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Ausfuhr  von  Flachs- 
und Hanfgespinnst,  da  in  den  provisorischen  Ausweisen  des  Manu- 
fakturdepartements für  das  Jahr  1870  Hanf-  und  Flachsgespinnst 
nicht  getrennt  von  einander  aufgeführt  werden.  Jedenfalls  fällt 
nur  ein  verhältnissmässig  kleiner  Theil  des  Exportes  auf  das 
Flachsgespinnst,  da  unter  den  im  Jahre  1868  aufgeführten  333,888 
Pud  sich  nur  21,917  Pud  Flachsgarne  im  Werthe  von  49,315  Rb. 
befanden.  Jedenfalls  ist  es  für  Russland  erfreulich,  dass  das  Jahr 
1870  trotz  seiner  anormalen  Verhältnisse  eine  so  bedeutende  Stei- 
gerung dieses  Exportartikels  ergeben  hat. 

Von  Segeltuch,  Raventuck  und  flämischer  Leinwand 
stieg  der  Export  im  Jahre  1868  auf  28,145  Stück,  im  Jahre  1869 
auf  32,584  Stück,  im  Jahre  1870  fiel  er  aber  wiederum,  anschein- 
lich wiederum  eine  Folge  der  Kriegsverhältnisse,  auf  21,533  Stück. 
Noch  auffallender  ist  das  Schwanken  hinsichtlich  des  Exportes  von 
grober  Sackleinwand.  Im  Jahre  1868  wurden  exportirt  5,010,730 
Arschin;  im  Jahre  1869:  14,811,079  Arschin;  im  verflossenen  Jahre 
aber  wiederum  nur  5,176,815  Arschin,    Wie  weit  der  Krieg  dieses 
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unerwartete  Sinken  des  Exportes  von  Sackleinwand  beeinflusste, 
nachdem  Jahrs  vorher  ein  eben  so  unerwartetes  Steigen  eingetreten 
war,  lässt  sich  noch  nicht  ermessen.  Das  Jahr  1869  berechtigte  aller- 
dings zu  der  Hoffnung,  dass  es  der  russischen  Industrie  doch  end- 
lich gelungen  sei,  für  einen  Theil  ihrer  Flachsfabrikate  sich  den 
ausländischen  Markt  zu  erschliessen.  Es  wird  die  Aufgabe  der 
Industriellen  sein,  das  erworbene  Terrain  zu  behaupten  und  immer 
weiter  auszudehnen  und  in  dem  zunehmenden  Export  von  Sacklein- 
wand lässt  sich  allerdings  eine  Wendung  zum  Besseren  erblicken. 
Was  den  Import  von  Flachsfabrikaten  anbelangt,  so  wurde 
Leinwand  im  Jahre  1868  für  3,273,009  Rb.,  im  Jahre  1869  für 
2,058,272  Rb.  und  im  Jahre  1B70  für  2,406,439  Rb.  importirt. 
Segeltuch  wurde  im  Jahre  1868:  5,499  Pud,  im  Jahre  1869  dagegen 
nur  4,417  Pud  importirt,  welche  Verringerung  man  allerdings  wohl 
auf  Rechnung  der  Zollerhöhung,  um  40  Kop.  pro  Pud,  setzen  kann. 
Um  hinsichtlich  der  Export-  und  Importverhältnisse  sicherere  An- 
haltspunkte zu  gewinnen,  als  ein  Vergleich  nur  der  letzten  Jahre 
bieten  kann,  wollen  wir  das  Jahr  1870,  als  ein  abnormes  Kriegs- 
jahr ausser  Spiel  lassen,  und  um  9  Jahre,  d.  h.  bis  zum  Jahre  1861 
zurückgreifen.    Diese  Verhältnisse  stellen  sich  dann  wie  folgt: 

a.  Export: 

Der  Export  hat  sich 
gesteigert  vermind. 
1861  1869.  um  um 

Flachs  (gehechelt)  3,424,361  P.    6,014,042  P.         2,689,«8i  P.         — 

Hede  (Werg)  833,517  „       1,067,265  „  233,748  „  — 

Flachs- Vorzugs w: Hanfgarn      261,307  „         236,810  „  —  14,497  F. 

Segeltoch  u.  flämische 

Leinwand  26,0S1  Stück    32,584  Stück  6,503  Stück    — 

Sackleinwand  .  8,514,293  A.  14,811,079  A.       11,296,787  Arsch.  — 

b.  Import. 

Flachsfabrikate  aller  Art  na- 

mentl.  feine  Leinwand    2,612,910  Rb.  2,058,272  Rb.  (1870dagegen  2,406,439Rb.) 
Segeltuch  —  4,417  Rb. 

Ans  dieser  Znsammenstellnng  geht  nun  zwar  nicht  hervor^ 
dass  der  Import  fremder  Leinwandfabrikate  in  grossem  Massstabe 
abgenommen  hätte,  was  auch;  selbst  im  Interesse  Busslauds,  keines- 
wegs verlangt  werden  darf,  wohl  aber,  dass  der  Export  des  rus- 
sischen Flachses  und  der  Leinenfabrikate  nach  dem  Auslande  be- 
deutend gestiegen  ist,  in  einzelnen  Branchen,  wie  z.  B.  bei  der 
Sackleinwand  um  300%.  Russland  darf  sich  daher  wohl  der  Hoff- 
unng  hingeben,  dass  es  seiner  Industrie  gelingen  werde,  ihre  Lein- 
&brikate  für  die  Zukunft  in  noch  verstärkterem  Masse  auf  die 
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ausländischen  Märkte  za  werfen^  nm  so  mehr^  als  der  bisherige 
Absatz  dorthin^  trotz  einzelner  yorttbergehender  Schwankungen, 
einen  regelmässigen  und  natorgemässen  Entwickelnngsgang  ge- 
nommen hat. 

c)  Flachsindustrie. 

Nach  dem  jTahrbuche  des  Finanzministeriums  (vom  Jahre  1870), 
dessen  Znsammenstellung  allerdings  auf  ältere  statistische  Daten 
beruht;  beschäftigen  sich  im  ganzen  russischen  Reiche  mit  Ein- 
schluss  des  Zarthums  Polen  und  des  Grossfürstenthums  Finnland 
mit  der  Flachsindustrie  108  Fabriken,  mit  27,700  Arbeitern  und 
einer  jährlichen  Produktion  im  Werthe  von  10,743,404  Rubel;  nach 
Timirjaseto*)  dagegen  im  europäischen  Russland  allein,  mit  Aus- 
schluss Polens  und  Finnlands^  111  Flachsspinnnereien  und  Lein- 
wandfabriken mit  nur  18,723  Arbeitern  und  einer  Produktion  im 
Werthe  von  IOV2  Mill.  Rubel.  Wir  begegnen  also  schon  hier  in 
beiden  Angaben,  welche  sich  auf  offizielle  Quellen  berufen,  nicht 
unerheblichen  Widersprüchen.  Wenn  ich  die  Timirjasew'schen  An- 
gaben, soweit  sie  erschienen  sind,  zum  Theil  zur  Grundlage  der 
nachfolgenden  Berechnungen  und  Vergleiche  nehme,  so  geschieht 
dies  nicht  deshalb,  weil  ich  ihnen  mehr  Glauben  beimesse,  wie  den 
betreflTenden  Daten  des  „Jahrbuchs'^,  auf  welche  ich  ebenfalls  Be- 
zug nehmen  werde,  namentlich  in  den  Fällen,  in  welchen  es  sich 
darum  handelt,  in  den  einzelnen  Industriebranchen  die  Fortschritte 
hinsichtlich  des  Gebrauches  industrieller  Hülfsmaschinen  und  hin- 
sichtlich innerer  Fabrikseinrichtungen  zu  constatiren,  sondern  des- 
halb, weil  die  Timirjasew'schen  Angaben  tibersichtlicher  geordnet 
sind,  und  es  daher  leichter  ist,  diejenigen  Fabriken,  welche  zu 
einer  Vergleichung  auffordern,  ausfindig  zu  machen. 

Obgleich  durch  mehrfache  industrielle  Krisen  einzelne  der  sich 
mit  der  Flachsspinnerei  und  Leinwandweberei  befassenden  Fabri- 
ken ihren  Betrieb  eingestellt  haben,  so  sind  auf  der  andern  Seite 
nicht  nur  ganz  neue  Fabriken  entstanden,  sondern  auch  die  mei- 
sten alten  bestehenden  Fabriken  haben  ihren  Betrieb  in  sehr  er- 
heblicher Weise  ausgedehnt,  so  dass  man  mit  Recht  annehmen 
kann,  die  Flachsspinnerei  und  Weberei  habe  sich,  wenn  auch  viel- 
leicht nicht  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  Fabriken,   doch  sicherlich 


*)  Statistischer  Atlas  der  Uaaptzweige  der  Fabriksindustrie  des  earopä- 
Bchen  Russlands  mit  einem  namentlichen  Yerzeichniss  der  Fabriken  und  Sa- 
boden,  bearbeitet  nach  offiziellen  Quellen  des  Handels-  und  Manufakturdepartements 
bis  zum  Jahre  1867  vonD.A.  Timirjasew.  Petersburg  186'J.  (In  russischer  Sprache.) 


in  Bezag  auf  die  Prodaktion  wesentlich  gehoben.  Wenn  wir  nur 
die  Prodaktion  der  auf  der  vorjährigen  Ansstellnng  vertreten  ge- 
wesenen alten  und  neuen  Fabriken  in  Betracht  ziehen^  und  diesel- 
ben zu  der  Produktion  derselben  Fabriken^  wie  solche  im  statisti- 
schen Atlas  namhaft  gemacht  8ind>  in  Vergleich  stellen^  so  ergiebt 
sich  heute  eine  Mehrproduktion  von  3;140^000  Rb.  Ebenso  ist  die 
Zahl  der  in  den  einzelnen  Fabriken  beschäftigten  Arbeiter  um 
mindestens  5684  gestiegen,  was  um  so  mehr  auf  einen  sehr  bedeu- 
tenden Aufschwung  sehliessen  lässt,  als  faktisch  einzelne  Fabriken, 
wie  z.  B.  die  von  T.  D.  Sotow  in  Kostroma,  von  Schtscherba- 
kow  zu  Eochma  (Wladimirsches  Gouvernement),  von  Mjerugin 
im  Jaroslaw'schen  Gouvernement  u.  a.  ihren  Arbeiterstand  beschränkt, 
trotz  dessen  aber  ihre  Produktion  und  den  Umsatz  ihrer  Fabrikate 
sehr  bedeutend  gesteigert  haben.  Diese  Beschränkung  beruht  jeden- 
falls auf  der  Einftlhrung  zweckmässiger  und  Handarbeit  ersparen- 
der Maschinen,  wie  es  denn  auch  erwiesen  ist,  dass  alle  grösseren 
Leinwandfabriken  und  Flachsspinnereien  sich  fast  ausschliesslich 
der  Dampfkraft  als  Motor  bedienen. 

Von  den  nach  den  offiziellen  Quellen  oben  angeführten  108, 
resp.  111  Fabriken  waren  auf  der  Ausstellung  28  unter  Anführung 
ihrer  Arbeiterzahl  und  Produktion  vertreten.  Diese  28  Fabriken 
prodnzirten  zusammen 

490500  Pud  Flachsgame,      j     „  •       w  «lu^ 

i^rSr^r^^r^.    ,  ®        '      1   allcs  zusammcu    im    Werthe    von 

lS^?*"v"-     Leinwand     11,132,055  Bb. 
1,445,000  ArschinenJ  \ 

Hiervon  Game  flir  4,820,000  Rb.  u.  Leinwand  für  6,252,055  Rb. 

In  Verwendung  standen  bei  diesen  Fabriken  80,898  Spindeln 

2290  mechanische  Webstühle 
2200  Handwebstühle 
Dampf-  und  Wasserkraft,  vorzugsweise  erstere  2025  Pferdekraft  und 

19,508  Arbeiter. 

Also  selbst  die  Arbeiterzahl  dieser  nur  28  Fabriken  ist  jetzt 
bedeutend  höher,  als  solche  Herr  Timirjasew  für  die  von  ihm  an- 
geführten 111  Fabriken  des  europäischen  Russlands  angegeben  hat. 

Aus  diesen  Vergleichen  geht  ganz  unzweifelhaft  hervor,  dass 
^  rassische  Flachsindustrie  in  den  letzten  Jahren  ausserordent- 
liche Fortschritte  gemacht  hat,  und  zwar  sowohl  quantitative, 
wie  die  eben  angeführten  Daten  beweisen,  wie  qualitative,  welche 
ich  bei  der  Besprechung  der  Leistungen  einzelner  Fabriken  nach- 
zuweisen im  Stande  sein  werde.  Da  die  mehrerwähnten  28  Fa- 
bnken  solche  ersten  Ranges  sind,  so  erscheint  es  nicht  statthaft, 
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von  ihren  Fortschritten  einen  Schluss  auf  die  Fortschritte  der 
kleineren  Fabriken  zu  ziehen.  Da  erstere  aber  allein  schon  eine 
Produktionssteigerung  im  Werthe  von  3,140,000  Rb.  faktisch  aus- 
weisen, so  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  die  auf  der  Aus- 
stellung nicht  vertreten  gewesenen  80  resp.  83  Fabriken  in  ihrer 
Gesaramtheit  ihre  Produktion  mindestens  um  1,200,000  ßb.  gestei- 
gert haben.  Hiemach  würde  sich  ergeben,  dass  der  Werth  der 
durch  die  Flaclisindustrie  in  Russland  erzeugten  Produktion  sich 
von  10,743,41)4  ßb.  auf  etwas  über  15  Millionen  ßb.  gehoben  hat, 
dass  dieser  Industriezweig  mithin  gegen  früher  heute  eine  Mehr- 
produktion von  ca.  40%  aufweist.  Ich  habe  mich  schon  früher 
gegen  die  Unsicherheit  derartiger  Wahrscheinlichkeitsrechnungen 
ausgesprochen,  allein,  wo  andere  Auskuni^smittel  mangeln,  bleibt 
dem  Statistiker  nur  dieser  Weg  offen,  um  zu  einem  wenigstens  an- 
nähernd richtigen  Resultate  zu  gelangen.  Man  muss  sich  eben 
der  bekannten  Grössen  bedienen,  um  mit  ihrer  Hülfe  die  unbe- 
kannten zu  finden. 

Die  Hauptveranlassung  des  so  bedeutenden  Aufschwunges  der 
russischen  Flachsindustrie  scheint  in  der  Krisis  zu  liegen,  welche 
die  Baumwollenindustrie  während  des  amerikanischen  Bürgerkrieges 
zu  bestehen  hatte.  Während  dieser  Elrisis  wendeten  sich  grössere 
Kapitalien  als  bisher  der  Flachsindustrie  zu,  die  namentlich  im 
Gouvernement  Kostroma  einen  in  die  Augen  fallenden  Aufschwung 
nahm.  So  beschäftigte  im  genannten  Gouvernement  dieser  Industrie- 
zweig nach  von  Buschen  schon  im  Jahre  1864  mehr  als  5000 
Arbeiter  und  es  wurden  daselbst  nur  Flachsgarne  allein  für  3  V»  MilL 
Rb.  produzirt.  Da  diese  letzte  Angabe  weder  mit  der  des  Jahr- 
buches des  Finanzministeriums  noch  mit  der  des  Timirjasew'schen 
Atlasses  zusammentrifft,  so  ist  anzunehmen,  dass  von  Büschen^  der 
als  einer  der  tüchtigsten  Forscher  im  Gebiete  der  russischen  Sta- 
tistik bekannt  ist,  nicht  den  fabrikmässigen  Betrieb  allein  berück- 
sichtigt, sondern  auch  die  Produktion  der  häuslichen  Flachs- 
industrie  mit  eingeschlossen  hat. 

Die  von  mir  oben  angeführten  Daten  beziehen  sich  nur  auf 
die  fabrikmüssig  betriebene  Flachsindustrie.  Berücksichtigt  mau 
auch  die  haushohe  Industrie,  so  ist  das  Resultat  ein  ungleich  er- 
heblicheres. Allein  auch  hinsichtlich  dieses  letzteren  finden  wir 
keine  Uebereinstimmung  bei  den  russischen  Statistikern.  Von 
älteren  Statistikern  berechnet  von  Tengoborski  die  Gesammtpro- 
duktion  an  Flachs-  und  Hanffabrikaten  (mit  Einschluss  des  Lein- 
öles) auf  75,500,000  Rb.;  dagegen  tritt  von  Buschen  mit  einer 
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Gesammtprodaktion  im  Werthe  von  155  Mill.  auf^  während  Herr 
A.  von  Scherer  (nach  Schnitzler)  dieselbe  auf  95 Mill.  berechnet. 
Schnitzler  betrachtet  die  Summe  von  100  Mill.  Rb.  als  die  höchste^ 
welche  der  Werth  der  in  Eussland  erzeugten  Hanf-  und  Flachs- 
fabrikate erreicht  Der  Werth  des  inländischen  Konsums  an  Lein- 
wand wird  (nach  Schnitzler)  in  Russland  auf  42  Mill.  Rb.  be- 
rechnet 

Um  den  Lesern  ein  übersichtliches  Bild  der  fabrikmäBsig  be- 
triebenen rassischen  Flachsindnstrie  zu  bieten,  führe  ich^ nachstehend 
nach  den  mir  zn  Gebote  stehenden  zwei  Quellen,  nach  Goareme- 
ments  geordnet,  die  Zahl  der  sich  mit  diesem  Industriezweige  be- 
fassenden Fabriken,  deren  Arbeiter  and  deren  Prodaktion  an.  Dass 
diese  Zahlen  der  Wirklichkeit  nachstehen,  habe  ich  bereits  nach- 
gewiesen. 

aa)  Flachspinnereien. 

Nach  dem  Jahrbache  des  Finanzministeriums. 


GooTemements. 

Witebsk 

Wladimir 

Wologda 

Kostroma 

Livland 

Rjs^an 

Twer 

Jaroslaw 


Zahl  der  Hohe  der 

Fabriken.    Arbeiter.     Produktion  in  Rb. 


1 
2 
1 
4 
2 
1 
1 
2 


—  unbekannt.  — 


531 
500 

3,703 
317 
100 
550 

1,800 


358,125 
315,000 
2,407,010 
205,000 
52,160 
560,412 
920,000 


14 

8,601 

4,817,707 

Nach 

Timirjasew 

• 

Ocavernements. 

Zahl  der 
Fabriken.  Arbeiter. 

Höhe  der 
Prodaktion  in  Bb. 

Wladimir 

2 

963 

427,000 

Wologda 
Kostroma 

1 
5 

500 
4,144 

315,000 
2,611,470 

Livland 

1 

286 

160,000 

Bjasan 

St  Petersburg 

Twer 

1 
1 
1 

100 

94 

550 

52,160 

26,810 

560,412 

Jaroslaw 

2 

850 

1,308,000 

14 


MattKBif  Die  Indnitrie  RuaalADd«.    L 


7,487 


5,460,852 
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bb) 

Leinw) 

sindfabri 

ken. 

Nach  dem  Jahrbache  des  Finanzministeriums. 

GouTeruements. 

Zahl  der 
Fabriken.  Arbeiter. 

Hohe  der 
Produktion  in  Bb. 

Witebsk 

1 

80 

10,000 

Wladimir 

29 

10^550 

2,131,321 

Wologda 

2 

675 

205,500 

Grodno 

1 

21 

■    8,894 

Kaluga 

3 

131 

39,322 

Kostroma 

16 

1,437 

920,410 

Moskau 

1 

60 

19,500 

St.  Petersbrn-g 

3 

1,930 

988,813 

Twer 

2 

25 

3,250 

Tschemigow 

24 

292 

39,145 

Jaroslaw 

5 

1,890 

337,175 

Finnland 

1 

745 

525,000 

Zarthum  Polen 

5 

1,184 

587,067 

94 

19,100 

5,925,697 

Nach  Timirjasew. 

GonTernementB. 

Zahl  der 
Fabriken.  Arbeiter. 

Höhe  der 
Produktion  in  Rb 

Archangel 

1 

28 

2,500 

Wladimir 

36 

10,151 

2,373,945 

Wologda 

3 

590 

236,350 

Witebsk 

1 

120 

45,000 

Ealaga 

3 

173 

29,050 

Eostroma 

13 

706 

435,698 

Moskau 

2 

425 

313,500 

St.  Petersbarg 

5 

1,152 

981,642 

Twer 

2 

34 

4,937 

Tschemigow 

25 

340 

43,135 

Jaroslaw 

6 

517 

465,650 

97 

1U36 

4.931,407 

Bei  der  gesammten  Flachsspinnerei  fällt  durchschnittlich  auf 
einen  Arbeiter  nach  dem  ^^Jahrbuche'^  eine  Produktion  im  Werthe 
von  600  Rb.,  nach  Timirjasew  eine  solche  von  729  ßb.;  berück- 
sichtigt man  aber  die  einzelnen  OouvernementS;  so  stösst  man 
auf  einen  grossen  Unterschied  hinsichtlich  der  Verwerthung  der 
Arbeitskraft  eines  Menschen.  So  entfällt  z.  B.  im  Jaroslaw'schen 
Gouvernement  (nach  Timirjasew)  auf  einen  Arbeitereine  Produk- 
tion im  Werthe   von   1538  ßb.,  im  Twer'schen  eine  solche  von 
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1015  Rb^  dagegen  in  Eostroma;  wo  sich  die  meisten  Fabriken  be- 
finden^ nur  eine  solche  von  630  ßb.,  in  Wladimir  von  443  Rb.  und 
endlich  im  Petersburger  Gouvernement  nur  eine  Produktion  im 
Werthe  von  285  Rb.  Diese  grosse  Verschiedenheit  im  Verhältnisse 
der  Arbeiter  zur  Produktion  wiederholt  sich  nun  in  fast  allen  Industrie- 
branchen Busslands ;  wie  nachzuweisen  sich  später  noch  mehrfach 
Gelegenheit  bieten  wird.  Sie  ist  von  überaus  grosser  Wichtigkeit, 
da  sie  nicht  nur  auf  die  innem  Einrichtungen  der  russischen  Fa- 
briken einen  Schluss  zu  ziehen  gestattet,  sondern  auch  die  Haupt- 
ursache  bildet,  dass  die  russische  Industrie  noch  so  theuer  pro- 
dazirt  und  aus  diesem  Grunde  hauptsächlich  nicht  mit  der  aus- 
ländischen in  Concurrenz  treten  kann. 

Man  beschuldigt  die  russische  Industrie^  und  nicht  mit  Unrecht, 
dass  sie  der  Landwirthschaft   so   viele  Kräfte  entzieht.     Diesem 
Uebelstande  wäre  aber  dadurch  abzuhelfen,  dass  die  einzelnen  Fa* 
briken  sich   bemühten,  die   menschliche  Arbeitskraft  immer  mehr 
and  mehr  durch  geeignete  Maschinenarbeit  zu   ersetzen,  wie  dies 
die  ausländische  Industrie  schon  längst  gethan  hat.    Sie  würde  sich 
dadurch  selbst  einen  ausserordentlicli  grossen  Dienst  erweisen  und 
dem  Lande    nicht   unnöthig  Arbeitskräfte   entziehen.    Es   ist  über- 
haupt ein   eigenthümlicher  Zug  im  russischen  Industrieleben,  der 
jedenfalls  noch  aus  der  Zeit  der  Leibeigenschaft,  während  welcher 
die  Arbeitskräfte  noch  sehr  billig  zu  erlangen  waren,  auf  die  Ge- 
genwart tibergegangen  ist,  dass  die  Fabriken  eine  so  grosse  Anzs^hl 
von  Arbeitern  beschäftigen.    Dies  ist   um  so  aufifallender,  als  sich 
dieser  Zug  in  einem  Lande   bemerkbar   macht,  dem   es  notorisch 
an  Arbeitskräften  für  die  verschiedenen  wirthschaftlichen  Erwerbs- 
branchen gebricht,  und  dessen  Landwirthschaft  hauptsächlich  aus  dem 
gleichen  Grunde  bei  dem  Betriebe  der  wenig  einträglichen  extensiven 
Wirthschaft  beharren  muss.    Auch  der  Arbeitslohn  in  den  Fabriken 
bat  sich  seit   der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft   sehr   erheblich 
gesteigert,    aber    dennoch    beharren    die  russischen   Fabrikanten 
dabei,  die  Grösse  ihrer  Etablissements  weniger  nach  der  Höhe  ihrer 
Produktion,  als  nach  der  Zahl  der  von  ihnen  beschäftigten  Arbeiter 
zn  bemessen.    Sie  rühmen  sich  ihrer  Arbeiterzahl  und  sehen  es  als 
eine  Art  Patriotismus  an,  recht  vielen  Arbeitern  Brod  und  Verdienst 
zu  verschaffen,  ohne  zu  bedenken,   dass   sie  dem  Lande   dadurch 
ganz  unnützer  Weise  Arbeitskräfte  entziehen,  die   anderswo  pro- 
duktiver beschäftigt   werden   können   als  in   ihren   Fabriken.    In 
ebenso  unnöthiger  Weise  treiben   sie  hierdurch  den  Arbeitslohn  in 

5* 
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die  Höhe;  und  vertheuem  dadurch  sich  und  anderen  Gewerben 
die  Produktion. 

Diese  Verschwendung  der  menschlichen  Arbeitskraft  begegnen 
wir  aber  nicht  blos  in  der  Industrie;  sondern  auch  in  den  übrigen 
Zweigen  der  wirthschaftlichen  Thätigkeit.  Man  besuche  z.  B. 
einen  beliebigen  öffentlichen  Marktplatz  in  irgend  einer  grossen 
Stadt;  und  man  wird  finden;  dass  jeder  Verkäufer  einen  ganzen 
Tross  kräftiger  Jünglinge  und  Männer  um  sich  stehen  hat;  die 
seine  Gehülfen  sind;  deren  ganze  Beschäftigung  aber  höchstens 
darin  besteht;  Käufer  anzulocken.  Auf  diese  Weise  werden  auf 
jedem  Markte  Hunderte;  ja  auf  grösseren  Märkten  Tansende  von 
kräftigen  Arbeitern  der  Produktion  entzogen.  In  diesem  Miss- 
brauche mit  der  Arbeitskraft  liegt  aber  nicht  nur;  wie  gesagt;  eine 
der  Schwächen  der  gesammten  russischen  Industrie;  sondern  auch 
die  Schwäche  des  ganzen  wirthschaftlichen  und  produktiven  Lebens 
Busslands  und  bevor  dieser  Uebelstand  nicht  beseitigt  wird;  kann 
man  nicht  hoffen ;  dass  sowohl  Landwirthschaft  wie  Industrie  zu 
jener  Blüthe  gelangen;  welche  beide  unter  den  vorhandenen 
günstigen  Verhältnissen  erreichen  könnten. 

Ich  spreche  mich  gleich  von  Haus  aus  über  diesen  so  überaus  wich- 
tigen Punkt  unumwunden  auS;  weil  er  der  Schlüssel  ist;  um  manche 
Verhältnisse;  die  uns  sonst  unerklärlich  scheinen  würden;  offen  zu 
legen.  Aus  diesem  Orunde  habe  ich  auch  die  Mühe  nicht  gescheut; 
wenigstens  bei  jedem  grösseren  Industriezweig  nach  den  vorhan- 
denen Daten  das  Verhältniss  der  Arbeiter  zur  Höhe  der  Produktion 
anzuführen;  und  hoffe  dadurch  manchen  Industriellen  zum  Nach- 
denken anzuspornen  und  demselben  den  Weg  anzudeuten;  den  er 
einzuschlagen  hat;  um  mit  noch  mehr  Nutzen;  als  wie  es  jetzt  ge- 
schieht; seine  Geschäfte  zu  verfolgen.  Ich  werde  mich  dabei  streng 
an  die  mir  zu  Gebote  stehenden  Daten  halten. 

Bei  der  Leinweber  ei  entftlllt  nach  dem  Jahrbuche  durch- 
schnittlich auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion  im  Werthe  von  306 
Bb.;  nach  Timirjasew  von  439  Bb.;  dagegen 

im  Gouvernement  eine  Produktion  im  Werthe  von 

Archangel 89  Bb. 

Twer 145    ;, 

Wladimir  (mit  der  grössten  Anzahl  von  Fabriken)    233    ;; 

Wologda 400    ;, 

Bjasan 521    „ 

Livland 559    ;; 

Kaluga 618    ;; 
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im  Gonvernemest  eine  Prodaktion  im  Werthe  ▼on 

Moskau 737  Rb. 

St.  Petersburg 852    „ 

Jaroslaw 900    „ 

(Die  in  den  letzten  Jahren' eingegangenen  Fabriken  sind  in  den 
obigen  Zasammenstellungen  (S.  65;  66)  mit  einbegriffen,  dagegen  aber 
die  nen  errichteten  nicht  mit  aufgenommen/  so  dass  sich  die  Zahl 
der  ersteren  and  letzteren  wohl  ziemlich  ausgleichen  dürfte.) 

Wie  aus  der  vorjährigen  Ansstellnng  hervorgeht,  scheint  sich 
die  Flachsindustrie  namentlich  im  Jaroslawschen  und  Eostromaschen 
Grouvemement  am  meisten  ausgedehnt  zu  haben,  während  die  des 
Petersburger  Gouvernements  augenscheinlich   zurückgegangen  ist, 
indem    hier    einzelne  Fabriken    ihren   Betrieb    eingestellt  haben. 
Die  Flachsspinnerei  und  Leinwandweberei   befindet  sich  fast  aus- 
flchliesslich  nur  in  den  Händen  von  Fabrikanten  russischer  Na- 
tionalität, was  um  so  beachtenswerther  erscheint,  als  in  den  andern 
Industriezweigen  mit  Ausnahme    der  Baumwollen-,  Wollen-   und 
Seidenindustrie^  das  nichtrussische  Element,  wenn  auch  nicht  über- 
wiegt, doch    numerisch    gleichberechtigt    neben    dem    russischen 
dasteht,  in  einzelnen  Branchen  letzteres  sogar  überragt.  Wir  begeg- 
neten in   dieser  Industriebranche    auf   der  Ausstellung  nur  drei 
deutschen  Namen:  dem  des  Baron  Stieglitz  (Petersburger  Gou- 
vernement),   des   Herrn   Klassen    (Jaroslaw)    und    der    Herren 
Hielle  und  Dietrich  (Warschau).    Ausser  diesen  sind  noch  die 
Baltische   Leinenmanufaktur  bei  Riga    und   die   Tammer- 
fors'sche  Leinenmanufaktur  in  Finnland  (beide  auf  der  Aus- 
stellung vertreten)  als  nichtrussische  Etablissements  zu  erwähnen. 
Wir  freuen  uns,  der  hier  angedeuteten  Verhältnisse  insofern, 
als  sie  den  Beweis  liefern,  dass  die  russischen  Industriellen  diese 
wichtige  Ladustriebranche  zu  würdigen  wissen  und  daher  Aussicht 
Yorhanden  ist,  sie  auch   femer  vervollkommnet  und  ausgebreitet 
zu  sehen. 

Auf  die  einzelnen  Expositionsgegenstände  der  voijährigen 
St.  Petersburger  Industrie-(Manufaktur)-Aus8tellung  übergehend  und 
•  dieselbe  wie  in  der  Einleitung  hervorgehoben,  gewissermassen  als 
Qliistration  zu  den  vorangegangenen  und  nachfolgenden  industri- 
ellen Erörterungen  betrachtend,  liegt  mir  zuerst  die  Pflicht  ob,  die 
Ausstellung  des  Pskowschen  statistischen  Komitös  mit  An- 
erkennung hervorzuheben.  Sie  umfasste  83  Muster  von  in  den 
Hanptproduktionsorten  des  Leins  erzeugten  Flachspflanzen,  theils 
in  Tohem,  theils  in  bearbeitetem  (gehecheltem  und  gesponnenem) 
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Zustande^   sowie  einige    denselben   Gegenden   entstammende   ein- 
fache Fabrikate  (Baiiernarbeit).     Diese  Zusammenstellung  beweist 
die  Wichtigkeit  dieses  landwirthschaftlichen  Produktionszweiges  für 
das  Pskow'sche  Gouvernement,  das  sjch  ausschliesslich  nur  mit  der 
Erzeugung  vonLein,  nicht  aber  mit  der  Fabrikation  desselben  be- 
fasst.    Nach  beiden  Richtungen  hin  könnte  noch  Vieles  geschehen, 
was  für  die  Wohlstandsverhältnisse  des  genannten  Gouveniements 
von  Wichtigkeit  wäre.     Dennoch   produzirt   dasselbe   schon  jetzt 
1,700,000  Pud  Flachs,  der  einen  Werth  von  7  MilL  Rb.  repräsentirt, 
und  von  in-  und  ausländischen  Fabriken  verarbeitet   wird.    Aach 
das  Rigaer  Börsencomitö  hatte  eine  reiche   Sammlung  Livlän- 
discher  Flachse,   nach  den  im  Handel   vorkommenden  Kategorien 
geordnet,  so  wie  von  Schlag-  und  Saatlein  ausgestellt,  welche  den 
Beweis  lieferten,  dass  die  Flachskultur  in  den  Ostseeprovinzen  auch 
heute  noch   im  Stande   ist,   ihren  alten  Ruf  zu   bewahren.     Alle 
übrigen  im  rohen  oder  gehechelten  Zustande  ausgestellten  Sorten 
Flachs,  und  wir  können  auch  den  Hanf  dazu  rechnen,  zeichneten 
sich  durch  Länge  und  Schönheit   aus.     Besonders   beachtenswerth 
aber  erschienen  die  Expositionen   des  Herrn  Obraszow  (Pskower 
Gouvernement,  Pokrowscher  Kreis,  des  Baron  K.  0.  Wolff  (Liv- 
land),  der  Herren  Wanjukow  (Pskow),  Pochwala  (Witebsk,  Gut 
Sternjan),  Prochor ow  (Stadt  Bjelew  Tula)  —  Hanf — ,  Le-Dokt 
(Poltawa)  und  des  Grafen  Rostowzow  (Pskow,  Dorf  Studenizy). 
Beide  letztgenannten  Herren  besitzen  Flachsbereitungs-  und  Brech- 
anstalten nach  ausländischem  Muster,  die  des  ersteren  im  Jahre  1862, 
die  des  letzteren  im  Jahre  1868  gegründet.    Die  Anstalt  des  Herrn 
Le-Dokt    produzirt  jährlich   25,000  Pud,   die  des  Grafen  Ro- 
stowzow 2000  Berkowez  (20,000  Pud)   gehechelten  Flachs,   letz- 
tere in  Summa    für  100,000  Rb.     Die  Verbreitung   derartiger  An- 
stalten wird  in  allen  flachsproduzirenden  Gouvernements  dringend 
noth wendig,  denn  nur  durch  solche  Anstalten,  welche  die  Bauern 
überheben,  den  Flachs  selbst  zu  bearbeiten,  was  in  der  Regel  un- 
vollkommen und  mit  ungenügenden  Werkzeugen  geschieht,   kann 
Russland  seine  Flachsindustrie  heben  imd  nicht  nur  für  seine  Roh- 
flachse einen  gesicherten  und  sehr  umfangreichen  Export  erwerben,  • 
sondern  auch   der  russischen  Industrie   einen  solchen   gehechelten 
Flachs  zur  Disposition  Stellen,   dass  sie  im  Stande  ist,  daraus  die 
feinste  Leinwand  zu  fabriziren.    Doch  davon  später! 

Unter  den  Fabriken,  welche  sich  ausschliesslich  mit  der  An- 
fertigung von  Segeltuch  befassen,  zeichnet  sich  vor  allen  Dingen 
die  des  Baron  Stieglitz  (St.  Petersburger  Gouvernement,   nächst 
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Narwa)  ans,  welche  Segeltuch  feiner  Oattimg  von  11  Rb.  50  Kop. 
bis  20  Bb.  50  Kop.  per  Stück;  sowie  eine  gröbere  Gattung  davon^ 
sogenanntes  Raventnck;  von  8  bis  10  Rb.  liefert.  Das  Fabrikat 
kann  vollkommen  genannt  werden  nnd  zeichnet  sich  nicht  nur 
durch  Solidität  nnd  Festigkeit  seines  Oewebes^  sondern  auch  durch 
die  Qualität  des  dazu  verwendeten  Uvländischen  und  pskowschen 
Flachses  aus.  Die  Fabrik  ist  im  Jahre  1852  gegründet  und  fertigt 
jährlich  50,000  Stück  Segeltuch  verschiedener  Gattung  im  Wcrthe 
von  700,000  Rb.  Es  stehen  2840  Spindeln  und  132  Webstühle  in 
Verwendung.  Die  Dampfinaschinen  arbeiten  mit  500  Pferdekraft, 
und  ausserdem  beschäftigt  die  Fabrik  noch  800  Arbeiter.  Zur  Fa- 
brikation werden  80,000  Pud  Flachs  und  Werg,  4000  Pud  Soda 
und  2000  Pud  englischer  Chlorkalk  verwendet.  Auf  einen  Arbeiter 
entfällt  eine  Produktion  im  Werthe  von  875  Rb. 

Flachsgespinnste  und  Flachszwim  wurden  besonders  schön  und 
preiswürdig  durch  die  Norskische  Leinenmanufaktnr,  die  bal- 
tische LeinenmanufakturunddieTammerforserLeinen-  und 
Eisen-Manufaktar-Aktien-Gesellschaft  veitreten.  Die  erste 
der  drei  hier  genannten  Fabriken  hat  ihren  Sitz  in  Norsk(Jaroslow) 
und  liefert  Gespinnste  aus  reinem  Flachs  Nr.  18— 100  im  Preise  von 
12—52  Rb.  per  Pud,  femer  aus  Abfall  Nr  14— 40zu  8  -18  %  ßb.,  end- 
Uch  doppelfadigen  Zwirn  Nr.  18—100  von  16  Rb.  10  Kop.  bis  62  Rb.  per 
Pud,  desgleichen  flämische  Leinwand  von   vorzüglicher   Qualität 
das  Stück  zu  10  Rb.,   endlich  Segeltuch   und  gröbere  Leinwand. 
Diese  im  Jahre  1859  gegründete  Fabrik  thut  recht  daran,  dass  sie 
sich  nicht  vorzugsweise  auf  die  Fabrikation  hochfeiner  Leinwand 
und  Damaste  legt,   denn  der  Umstand,   dass  sie  jährlich  100,000 
Pud  Gespinnste  und  Zwirn  und  50,000  Stück  Leinwand,  beides  im 
Werthe  von  1,700,000  Rb.  abzusetzen  vermag,   liefert   den   besten 
Beweis,  dass  ihre  Waaren  als  preiswürdig  einen  überaus  umfassen- 
den Absatz  finden.     Die  Fabrikation  wird  durch  6  Dampfmaschi- 
nen (210  Pferdekraft)  auf  21,000  Spindeki  und  160  mechanischen 
Webstühlen  betrieben,  und  die  Fabrik  beschäftigt  die   bedeutende 
Auzahl  von  2000  Arbeitern.     Ein  Arbeiter  liefert  demnach   eine 
Produktion  im  Werthe  von  850  Rb. 

Kleiner  im  Umfange  und  Betriebe,  aber  ganz  voi züglich  in 
iluren  Leistungen  und  in  der  Qualität  ihrer  Fabrikate  steht  die 
1860  zu  Kengeragge  bei  Riga  gegründete  baltische  Leinen- 
mauufaktur  als  ein  glänzendes  Beispiel  der  russischen  Flachs- 
Industrie  da.  Sie  liefert  jährlich  16,000  Pud  Gespinnst  aller  Gat- 
tnngen  im  Werthe  von  180,000  Rb.,  wobei  sie  300  Arbeiter  be- 
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schäftigt  (Prodnktionsverhältniss  1  :  600).     Auf   der  AnssteUang^ 
hatte  sie  Leingespiimste    Nr.  30 — 80  zu  dem  billigen  Preis  von 
14— 28  Kb.  und  solche  aus  Werg  fabrizirte  Nr.  18— 30  für  8— 11  Bb- 
per  Pud  ausgestellt^  ein  Beweis,  dass  sie  trotz  der  theueren  Arbeit 
weit  billiger  zu  fabriziren  im  Stande  ist,  wie  z.  B.  die  Norsksche 
Manufaktur.    Von  der  Tammerforser  Leinenmanufaktur  wird  weiter 
unten  die  Bede   sein.     Als  eines  der  grösseren  Etablissements  in 
Bussland    erscheint  die   Flachsspinnerei  und  Leinwandfabrik  des 
Herrn  Ssenkow  zuPutschesch  im  Gouvernement  Kostroma,  welche 
Gespinnste  Nr.  10 — 100  bis  zu  20—25  Bb.  per  Pud,  demnach  zu 
einem  ausserordentlich  billigen  Preis  ausgestellt  hatte.    An  Qualität 
stehen  sie  wohl  in  etwas  den  Erzeugnissen  der  vorgenannten  Fa- 
briken nach.    Die  Ssenkowsche  Spinnerei  ist  im  Jahre  1861,  die 
Weberei  1863  gegründet.    Erstere  macht  einen  Umsatz  von  60,000 
Pud  Garn,  im  Werthe  von  600,000  Bb.,  letztere  einen  solchen  von 
20,000  Stück  Leinwand  (300,000  Bb.),   mithin  liegt  auch  hier  der 
Beweis  vor,   dass  diese  Fabrik,  welche  in  ihren  beiden  Branchen 
1500  Arbeiter  beschäftigen  kann,   eine  grosse  Zukunft  hat.    (Pro- 
duktionsverhältniss   1 :  600).     Die  ausgestellte  Leinwand  umfasste 
alle  Grade  der  Feinheit,  worauf  auch  schon  der  Preis  von  10—90 
Kop.  per  Arschin  hinweist,  im  Allgemeinen  kann  diese  Leinwand 
aber  nur  sehr  günstig  beurtheilt,  und  wenigstens  theilweise  mit  der 
Bezeichnung  „exportfähig"  belegt  werden. 

Auch  die  Fabrik  von  S.  E.  Alexandrow  und  J.  J.  Alafusow 
(Kasan)  hatte  sehr  preiswttrdige  Game  aus  Flachs  und  Abfall  und 
gute,  wenn  auch  gröbere  Leinwand  zu  8 — 23  Kop.  per  Arschin 
ausgestellt.  Die  Fabrik  macht  einen  Umsatz  von  550,000  Bb.  und 
beschäftigt  700  beständige  und  350  zeitweise  Arbeiter.  (Produk- 
tionsverhältniss  1:  524).  Von  Petersburger  Fabriken  ist  die  Tüll- 
fabrik zu  erwähnen^  welche  sehr  gute  und  preiswürdige  Näh- 
zwirne (jährlich  4000  Pud)  fabrizirt>  die  willige  Abnahme  im  ganzen 
Lande  finden.    (S.  Baumwollenindustrie.) 

Eine  der  ältesten  Fabriken  ist  die  schon  1798  gegründete  des 
Hrn.  Schtscherbakow  zu  Kochma  (Gouvernement  Wladimir), 
welche  sich  auf  die  Ausstellung  von  Tik  (Indelt)  zum  Preise  von 
23 — 40  Kop.  per  Arschin  beschränkt  hatte.  Die  Qualität  enspricht 
dem  Preise  nahezu  vollkommen.  i 

Eine  in  ihren  Leistungen  höchst  beachtenswerthe  Fabrik  ist 
die  ebenfalls  schon  ältere  (1845  gegründete)  des  Herrn  Ssidorow 
in  Jakowlewskoje  (Kostroma).  Namentlich  die  von  ihr  ausgestellten 
Damaste,  Tischzeuge  und  Handtücher  sind  von  guter  Qualität  und 
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flchöBem  Ansehen.     (Umsatz  300,000  Rb.  —  Arbeiter  2000;  Pro- 
dnktionsverhältnisB  1 :  150.) 

Eine  alte,  bewährte  Fabrik  ist  die  von  W.  J.  Gribanow  zn 
Krassawino  im  Gouvernement  Wologda.  Der  Umsatz  dieser  Fabrik, 
die  über  1000  Arbeiter  beschäftigt  nnd  jährlich  24,500  Pud  6e- 
spinnst  und  745,000  Arschin  diverser  Leinwandwaaren  liefert,  be- 
läuft sich  auf  590,000  Rb.  Die  ausgestellte  Leinwand  und  die  Da- 
maste bewiesen,  dass  in  Russland  Fabrikate  geliefert  werden,  welche 
man  mit  Recht  den  schlesischen  und  holländischen  Fabrikaten  und 
den  ausländischen  Damasten  zur  Seite  stellen  kann. 

Hervorzuheben  sind  noch  die  schönen  Damaste  und  die  sogen. 
sehwedische  (graue)  Leinwand  der  neuen  Kostromaer  Leinen- 
manufa ktnr  und  die  reiche  Auswahl  von  diversen  Leinwanden 
der  Fabrik  von  A.  W.  Lokalow  (Jaroslaw'sches  Gouvernement). 

Eine  fttr  Russland  neue  Branche  in  der  Leinweberei  hat  die 
Fabrik  des  Herrn  E.  E.  Klassen  (Jaroslaw'sches  Gouvernement, 
Stadt  Romano-Boriso-Glebsk)  eingeführt.  Diese  Fabrik  beschäftigt 
sich  nämlich  ausser  mit  der  Fabrikation  von  Sackleinen,  neuerdings 
auch  mit  der  von  leinenen  Wasserschläuchen  (für  Feuer- 
spritzen etc.)  in  Dimensionen  von  2-5*/i  Zoll.  Diese  Fabrikate, 
welche  die  vollste  Beachtung  verdienen,  stellen  bei  ihrer  Brauch- 
barkeit jedenfalls  einen  lohnenden  Absatz  in  Aussicht.  Diese  Branche 
war  nur  noch  durch  einen  einzigen  Aussteller  vertreten,  Herrn 
P.  6.  Kurikow  in  St.  Petersburg,  der  jedoch  nur  Schläuche  von 
einem  Durchmesser  liefert.  Dagegen  hatte  der  genannte  Fabrikant 
auch  noch  äachsene  Gurte  von  guter  Qualität  ausgestellt. 

Das  Königreich  Polen  war  auf  der  Ausstellung  durch  die 
berUbmte  Leinenmanufaktur    der  Herren,  Hie  11  e    und    Dittrich 
vertreten.    Diese  Herren  führten  uns  durch  ihre  Ausstellung  in  das 
ganze  Getriebe  der  Flachsindustrie  ein,  indem  sie  uns,  von  Flachs 
angefangen,  nicht  nur  alle  Hülfsmittel   der  Fabrikation  vorgelegt 
batten,  sondern  auch  in  mannigfacher  Reihenfolge  alle  Fabrikate 
ihres  Etablissements,  die  Alles  umfassen,  was  diese  Fabrikbranche 
M  leisten  im  Stande  ist.    Wir  finden  hier  Proben,  von  Sacklein- 
wand angefangen  bis  hinauf  zu  dem  feinsten^  Damast,  Leinwand 
von  hoher  Feinheit  und  vortrefflichem  Ansehen,  Tischtücher  und 
Servietten  in  reichen  Mustern,  Handtücher,  Zeug  zu  Sommeranzügen, 
Tik  (Indeltleinwand),  Theetücher,  Wirkwaaren  etc.    Die  Leistungen 
äieser  Fabrik  im  ganzen  Gebiete  der  Flachsindustrie    gehörten  zu 
den  hervorragendsten  auf  der  Ausstellung,  wie  denn  auch  diese 
Fabrik  als  eines  der  bedeutendsten  industriellen  Etablissements  Russ- 
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lands  angesehen  werden  moss.  Selbst  im  Anslande  wird  es  wenig 
Fabriken  geben,  die  höher  stehen  als  die  Hielle  und  Dittrich'sche. 
Als  Gründer  der  Fabrik  wird  Herr  Girard  genannt,  daher  anch  der 
Name  Zyrardow.  Die  Fabrik  ging  jedoch  schnell  nnd  ohne  Erfolg 
in  andere  Hände  ttber,  da  weder  Herrn  Girard  diese  Fabrik  gehörte, 
noch  er  dieselbe  leitete,  nnd  dessen  Nachfolger  Alles  in  Verlall 
gerathen  liess.  Erst  den  jetzigen  Besitzern  war  es  vorbehalten,  die 
Zyrardow'sche  Fabrik  zn  dem  zu  machen,  was  sie  ist.  Der  Um- 
satz derselben  (1  Mill.  bis  1,200,000  Rb.)  beweist,  dass  ihre  Fabri- 
kate auch  in  weiten  Kreisen  Beachtung  und  Anerkennung  finden. 
Als  Motor  dienen  Dampfinaschinen  und  Wasserräder,  erstere  250 
Pferdekraft  stark;  in  Verwendung  stehen  8400  Spindeln  und  500 
mechanische  Webstühle,  Die  Fabrik  beschäftigt  1900  Arbeiter;  es 
entfällt  daher  auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion  in  der  Höhe  von 
526—631  Rb. 

Die  Finnländische  Flachsindustrie  war  durch  dieTam- 
merfors'sche  Leinen-  und  Eisenmanufaktur  Aktien-Gesellschaft  in 
würdiger  Weise  vertreten.  Diese  Fabrik,  deren  Hauptbranche  die 
Leinspinnerei  und  Weberei  ist,  erzielt  in  derselben  eine  jährliche 
Produktion  im  Werthe  von  2%  Millionen  F.  Mark  oder  von  circa 
806,500  Rb.  S.  und  beschäftigt  800  Arbeiter.  Sie  arbeitet  mit  5 
Tourbinen  von  zusammen  310  Pferdekraft,  In  Verwendung  stehen 
8000  Spindeln  und  228  mechanische  Webstühle.  Die  Fabrik  legt 
das  gleiche  Gewicht  auf  die  Fabrikation  guter  Game  wie  schöner 
Gewebe.    (Produktionsverhältniss  l  :  1008.) 

Es  würde  uns  wohl  zu  weit  führen,  hier  noch  alle  jene  Fa- 
briken namhaft  zu  machen,  welche  sich  durch  ihre  Ausstellungs- 
objekte ausgezeichnet  haben.  Im  Allgemeinen  kann  man  hervor- 
heben, dass  fast  alle  zur  Ausstellung  eingesandt  gewesenen  Lein- 
wandproben den  Beweis  Uefem,  dass  die  russische  Maschinenweberei 
grosse  Fortschritte  gemacht  und  einen  Standpunkt  erreicht  hat,  der 
sie  befähigt,  namentlich  in  mittleren  Sorten  nicht  nur  die  auslän- 
dische Goncurrenz  in  Russland  auszuhalten,  sondern  sich  selbst  auf 
den  ausländischen  Markt  wagen  zu  dürfen.  Dass  letzteres  noch 
nicht,  wenigstens,  was  besonders  die  besseren  Leinwandsorten  be- 
trifft, nicht  in  ausgiebiger  Weise  geschehen  ist,  hat  wohl  seinen  Grund 
darin,  dass  die  einzelnen  Fabrikanten  sich  noch  gegenseitig  zu  tem 
stehen,  und  sich  noch  nicht  zu  einem  solidarischen  Schritt  in  dieser 
Beziehung  vereinigt  haben.  Die  russische  Leinwand  zeichnet  sich 
vor  der  ausländischen  hauptsächlich  durch  ihre  Reinheit  hin- 
sichtlich des  Materials  aus,  während  die  ausländische,  namentlich 
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die  schlesische  Qnd  theilweise  auch  Bielefelder^  hänfig  mit  Baumwolle 
gemischt  ist.  Sofern  die  mssischen  Fabrikanten  diesem  Prinzipe 
treu  bleiben^  und  fUr  Exportwaaren  die  Preise  so  niedrig  als  nur 
möglich  stellen,  würde  die  Errichtung  gemeinsamer  Muster-  sowie 
EngroB-  und  Detailsverkanfslager  in  den  Hauptstädten  Europas 
wesentlich  dazu  beitragen,  den  russischen  Leinwandfabrikaten  den 
ausländischen  Markt  zu  erschliessen.  Der  Leinwandschwindel;  der 
sich  gegenwärtig  in  Petersburg  und  Moskau  breit  macht,  und  sich 
auch  voraussichtlich;  nachdem  er  von  ausländischen  Juden  nach 
Russland  importirt  wurde ;  auch  nach  dem  Innern  ausbreiten  wird; 
hat  in  den  westlichen  Nachbarländern  so  ziemlich  ausgetobt,  und 
man  weiss  dort  eine  kräftige  und  dabei  doch  feine  Leinwand;  die 
keiner  allzustarken  Appretur  bedarf,  um  sich  zu  präsentiren,  zu 
schätzen.  Diese  Eigenschaften  besitzt  die  russische  Leinwand  und 
daher  ist  Veranlassung  vorhanden,  wenigstens  den  Versuch  zu 
machen,  und  auch  die  russischen  Leinwanden  in  die  SchlachtUnie 
der  europäischen  Goncurrenz  einrücken  zu  lassen. 

Mit  den  feineren  Sorten  darf  die  russische  Industrie  letzteres 
allerdings   noch   kaum   wagen,   und   zwar   hauptsächlich  aus  dem 
Grunde,   weil  der  russische  Flachs  sich  noch  nicht  fUr  feines  Ge- 
spinnst und  feine  Weberei  so  eignet,  wie  der  ausländische.    Er  ist 
zu  grobfaserig,  eine   böse  Eigenschaft,  die  er  nur  durch  bessere, 
sorgfältigere  Kultur  und  dann  hauptsächlich  durch  zweckmässigere 
Behandlung    und  Bearbeitung    nach    seiner  Einerntung    verlieren 
kann.     Der  Hauptfaktor    zur  Veredlung    der    russischen  Flachs- 
industrie    liegt  demnach  vorzugsweise  in  der  Landwirthschaft. 
Die  Flachskultur  befindet  sich  ausschliesslich  noch  in  den  Händen 
des  Bauern.    Wir  sind  weit  davon  entfernt  zu  wünschen,  dass  dem 
nicht  so  wäre,  denn  auch  in  Irland,  Belgien  und  Holland,  selbst 
Schlesien   und   den  Rheinländern,  also  in  jenen  Ländern,  die  vor- 
zugsweise   als  die  Produktionsstätten   eines   vorzüglichen   Flaches 
angesehen  werden   dürfen,  ist  dem   ebenso.    Aber  zwischen  dort 
nnd  hier  herrscht  ein  grosser  Unterschied.    Der  Bauer  befasst  sich 
grossentheils  nur  mit  der  Kultur  des  Flachses  bis  zu  dessen  Ernte, 
die  weitere  Bearbeitung  desselben  bis  zur  Ablieferung  an  die  Fabri- 
kanten fällt  aber  den  auf  dem  Wege  der  Associationen,  theilweise 
Auch  durch  die  Intervention  des  Staates  allenthalben  entstandenen 
Flachsfaktoreien  zu.    Die  Errichtung  solcher  Anstalten  wäre 
denn  auch   eines  der  zuverlässigsten  Mittel,  die  russische  Flachs- 
knltuT  in  all'  ihren  verschiedenen  Zweigen  wesentlich  zu  fördern 
nnd  einen  Flachs  zu  erzielen,  der  sich  selbst  zur  Fabrikation  des 
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feinsten  Gespinnstes  eignet  Durch  Errichtung  solcher  Flachsbe- 
reitnngsanstalten  oder  Flachsfaktoreien;  welche  den  Flachs  wo 
möglich  auf  dem  Stamme  kaufen  und  denselben  dann  zur  fabrik* 
massigen  Verarbeitung  bringen,  wird  die,  z.  B.  in  Belgien  schon 
längst  eingeführte  Trennung  der  Flachskultur  von  der  Flachs- 
bereitung bezweckt.  Wenn  man  den  bekannten  Merkspruch:  der 
Flachs  muss  drei  Mal  gerathen,  einmal  auf  dem  Felde,  einmal  in 
der  Röste  und  das  dritte  Mal  bei  der  Bereitung  —  nicht  blos 
beherzigen,  sondern  auch  in  Anwendung  bringen  will,  so  ist  der 
fabrikmässige  Betrieb  der  Flachsbereitung  unerlässlich,  wo  ein  aus- 
gedehnter Flachsbau  mit  Vortheil  neben  den  andern  Zweigen  der 
Landwirthschaft  betrieben  werden  soll;  denn  eine  zeitgemässe 
Flachsbereitung  erfordert  nicht  nur  technische  Kenntnisse  und  Gre- 
schicklichkeiten,  sondern  auch  nicht  unbedeutende  Auslagen  zu 
verschiedenen  Einrichtungen  und  Unternehmungen,  die  für  den 
übrigen  Wirthschaftsbetrieb  nicht  ganz  ohne  Nachtheil  sind.  Der 
rationelle  Flachsbau  bedingt  ohnehin  schon  genug  Vorrichtungen, 
Kenntnisse,  Ein-  und  Umsicht,  wenn  er,  ohne  zu  grosse  Verluste 
an  Zeit  und  Arbeitskräften  bei  den  übrigen  wirthschaftlichen 
Zweigen,  gedeihen,  und  nicht  nur  für  den  Bauer,  sondern  auch 
für  den  Orossgrundbesitzer  gut  rentiren  soll.  Ueberhaupt  wäre  es 
für  Russland  zu  wünschen,  dass  sich  diese  letzteren  mehr  mit  der 
Flachskultur  befassen  möchten,  als  dies  bisher  der  Fall  war. 

Die  russische  Regierung  kann  sich  der  Entwickelung  der 
Flachsindustrie  gegenüber  nicht  theilnahmlos  verhalten.  Ihre 
Schutzzölle  haben  ohnedem  schon  mehr  als  genug  ihre  Schuldig- 
keit gethan.  Die  russischen  Leinspinnereien  und  Webereien  haben 
sich  der  Art  bereits  entwickelt,  dass  es  sich  nur  noch  darum  han- 
deln dürfte,  ihnen  einen  guten,  für  ihre  Zwecke  vorbereiteten  Flachs 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Dieser  muss  in  erster  Linie  beschaflt 
werden,  und  auf  diese  Beschaffung  sollte  wohl  die  russische  Re- 
gierung vor  Allem  ihre  Aufmerksamkeit  lenken.  An  Mitteln  zur 
Aufmunterung  in  dieser  Beziehung  fehlt  es  ihr  ja  nicht  Es  müssen 
sich  Flachsbauvereine  bilden.  Flachsbauschulen  errichtet, 
technisch  vorgebildete  Leute  alsReiseinstruktorenindie  Flachs- 
bau treibenden  Gegenden  entsendet  werden,  um  die  Produzenten  in 
einer  rationellen  Flachskultur  und  Flachsbereitung  zu  unterrichten. 
Durch  dieses  Mittel  hat  die  Königl.  irländische  Flachsbaugesellschaft 
am  meisten  gewirkt.  In  den  Jahren  1841 — 1853  hat  dieselbe  10,000 
Pfd.  St.  an  Gehalten  und  Reisekosten  für  Flachsinstruktoren  aus- 
gegeben.    Verbreitung    zweckmässiger  Anleitungen  über 
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Flachsknltttr  und  Flachsbereitung;  Ertheilung  vonStaats- 
prämien^  Errichtung;  guter  Böstanstalten  (Warmwasserröste. 
anstalten^  Böstegruben  etc.);  Einrichtung  von  SpinnschuleU; 
Eröffnung  von  Flachsmärkten  und  endlich  die  schon  oben  vor- 
geschlagene Anlegung  von  Flachsfaktoreien^  das  werden  die 
Haupmittel  sein^  welche  sich  der  Regierung  zur  Hebung  der  rus- 
sischen Flachskultur  zur  Verfügung  stellen.  Werden  diese  Mittel 
noch  rechtzeitig  ergriffen;  so  wird  nicht  nur  die  russische  Flachs- 
koltur;  sondern  auch  die  russische  Flachsindustrie  zu  rascher  und 
ungewöhnlicher  Blüthe  gelangen;  und  durch  einen  umfangreichen 
Export  zum  Theil  wenigstens  den  Verlust  ausgleichen  können;  der 
dem  Lande  durch  die  wahrscheinlich  nachhaltige;  und  wie  es  scheint 
immer  grössere  Dimensionen  annehmende  Einschränkung  des  rus- 
sischen Getreideexportes  durch  die  amerikanische  Goncurrenz 
erwächst 

Die  Flachsindustrie  ist  eine  für  Russland  so  angezeigte;  eine 
so  in  den   natürlichen  Verhältnissen  des  Landes  begründete;  dass 
es  für  alle  Russen;  denen  die  Kulturentwickelung  ihres  Landes  am 
Herzen  liegt;  eine  patriotische  Pflicht  ist;  diesen  Industriezweig 
seiner  yoUen  Entwicklung  entgegenzuführen.    Russland  exportirt 
Semen  Flachs  und  importirt  Leinwand!   Das  ist  eine  Anomalie;  und 
zwar  eine   solche;  die  sich  beseitigen  lässt    Es  müsste  Russland 
seiu;    welches    Europa    mit    Flachsfabrikaten    versorgte  I     Hierin 
liegt  ein  Stück  jener  internationalen  Arbeitstheilung;  von  der  ich 
in  den  vorhergehenden  Abschnitten  gesprochen  habe.    Das  Ausland 
kann  nur  ein  Interesse  daran  haben ;  den  rohen  Flachs  aus  Russ- 
land zu  beziehen  und  an  dieses  wiederum  dafür  seine  Leinwand 
abzugeben;  nicht  so  Russland.    Dieses  müsste  mit  aller  Kraft  auf 
eine   Veränderung    dieses    Verhältnisses    hinarbeiten;    namentlich 
darauf;  dass  nach  und  nach  an  die  Stelle  des  exportirten  Flaches 
das  exportirte  Fabrikat  tritt.    Das  Ausland  wird  selbstverständlich 
nichts  hierzu  beitragen;  das  muss  die  russische  Industrie  allein  auf 
sich  nehmen;  sie  muss  die  Initiative;  und  zwar  mit  vollster  Energie 
imd  ohne  Zeitverlust;  ergreifen.    Die  Aufgabe  ist  keine  leichtC;  aber 
eine  ausführbare.    Die  Association  muss  sich  ins  Mittel  legen  und 
Kapitalien  beschaffen;  denn  diese  thun  noth.    Letztere  müssen  aber 
nicht  blos  der  Industrie;  sondern  vorzugsweise  der  Landwirthschaft 
wenn  auch  indirekt;  zur  Verfügung  gestellt  werden.    Die  Mittel, 
deren  Ergreifung  wünschenswerth  erscheint;  sind  besprochen  worden. 
I^BS  Bussland  fähig  ist;  einen  trefflichen  Flachs  zu  produzireu;  be- 
weist schon  der  Umstand^  dass  der  russische  Flachssamen  als  Saat- 
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lein  in  allen  Flachsban  treibenden  Gegenden  Europas  Absatz  findet. 
DaS;  was  das  Ausland  aus  diesen  Samen  machen  kann^  wird  wohl 
auch  Bussland  zu  machen  im  Stande  sein. 

Eine   andere  Frage^  deren  Beantwortung  allerdings  nicht   so 
leicht  scheint;  ist  die,  ob  denn  überhaupt  die  Leinindustrie  in  Eu- 
ropa  noch  eine  so  grosse  Zukunft  hat,  dass  man  es  wagen  darf, 
die  Industrie  eines  Landes  wie  Bussland;  anzutreiben ;  sich  in  um- 
fassendster Weise  und  mit  aller  Energie  diesem  Industriezweige 
zuzuwenden.     Gewichtige  Stimmen ^   die  keinesweges  Pessimisten 
angehören;    behaupten ;    die  Glanzperiode  der  Flachsindustrie    sei 
überhaupt  vorüber,  sie  gehöre  zu  den  Zweigen  der  Industrie,  welche 
sich;  nicht  etwa  blos  in  Bussland;  sondern  allenthalben  im  Stadium 
des  Absterbens  befänden.      Die  Gründe,    auf  welchen   derartige 
Ansichten  beruhen;  sind  keineswegs  unhaltbar.    Man  weist  darauf 
hin,    welchen   Umfang   allenthalben  die  Baumwollenindustrie  ge- 
wonnen hat,  wie  in  den  meisten  Fällen  die  Baumwollenstoffe  voll- 
kommen geeignet  wären,  die  Leinenstoffe  zu  ersetzen,  wie  z.  B.  in 
England  die  Leibwäsche  aus  Baumwolle  die   aus  Leinwand  yer> 
dränge,  wie  die  amerikanische  und  selbst  schon  ein  Theil  der  eng- 
lische Flotte   sich  der  Baumwollenstoffe  bereits  als  Segelleinwand 
bedient  und    sich  diese  letztere    der    Leinwand  gegenüber    weit 
haltbarer  und  zweckmässiger  erwiesen  habe,  da  ihr  auch  noch  die 
Eigenschaft  einer  grösseren  Leichtigkeit  zu  Gute  komme.    Hat  man 
doch  auch  bereits  angefangen  Stricke  und  Taue  aus  Baumwollen- 
gam  zu  drehen,  was  wohl  als  deutlicher  Beweis  gelten  kann,  wie 
emsig  die  Baumwollenindustrie   bemüht  ist,  ihren  Fabrikaten  die 
weiteste  Anwendbarkeit  zu   geben.    Die  Btthrigkeit  auf  der  einen, 
die,  man  darf  es  wohl  so  nennen,  Lässigkeit  auf  der  andern  Seite 
sind  allerdings  wohl  geeignet.  Bedenken  in  Betreff  der  ferneren 
Lebensfähigkeit    der  Flachsindustrie  wach   zu  rufen.     Zu  dieser 
Lässigkeit  tritt  nun  noch  eine  ziemlich  weit  verbreitete  UnsoUdität 
vieler  Leinwandfabrikanten   hinzu,  welche  es  nicht  verschmähen, 
ihren  Lein  mit  Baumwolle  zu  mischen,  um  das  billigere  Rohmaterial 
in  gefälschter  Leinwand  besser  zu  verwerthen.    Es  scheint  förm- 
lich, als   ob  sie  den  faktischen  Beweis  liefern  wollten,  dass  die 
Baumwolle    auch   für  Leibwäschstoffe  ein  treffliches  Bohmaterial 
bilde.    Es  kann  auch  durchaus  nicht  abgeleugnet  werden,  dass 
schon  Viele,  denen  es  in   früheren  Jahren  gar  nicht  in  den  Sinn 
kam,  andere  als  Leinwandhemden  zu  tragen,  heute  die  Baumwollen- 
hemden vorziehen,  in  dem  sie  behaupten;  diese  letzteren  seien  der 
Gesundheit  zuträglicher  als  die  ersteren. 
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NichtBdestowemger  ist  aber  anzunehmen^  dass  die  Leinenin- 
dnsirie  immer  ihre  Bedeutung  bewahren  werde.     Wem  es  darum 
zu  thun  ißt,  wirklich   feine  und  elegante  Wäsche  zu  tragen ;  der 
wird  sich   doch  nur  mit  der  Leinwand  befreunden  können.    Das 
sieht  man   selbt  an  den  Engländern;  die  fttr  ihre  Baumwollen- 
hemden schwärmen ;  und  trotz  ihrer  Vorliebe  für  dieselben,  doch 
nicht   anstehen  Bruststücke,   Kragen    und  Manche tten,    demnach 
Alles  das,  was  in  die  Augen  fällt,   aus  feiner  Leinwand  fertigen 
zu  lassen.    Ebenso  ist  es  mit  der  Bettwäsche,  der  Tischwäsche, 
den  Handtüchern  u.  dergl.     Baumwollene  Tisch-  und  Bettwäsche 
wird  schwerlieh  eiue  allgemeine  Anwendung  finden,  und  geltoge 
es  auch  noch  so  schöne  Damaste  und  noch  «so  feines  Gewebe  aus 
Baumwollengarn  herzustellen.    Der  schon  mehr  seidenartige  GJanz 
der  gewebten  Flachsgame  ist  ein  Schutzmittel  gegen  die  Allgewalt 
der  Baumwollenstoffe,  das  nicht  zu   unterschätzen  ist.    Ordinäre 
Leinwänden  laufen  allerdings  mehr  oder  weniger  Gefahr,  durch 
gleich  feine  und  feinere  und  dabei  billigere  Baumwollenstoffe  ver- 
drängt zu  werden,  die  feine  und  hochfeine  Leinwand,  sowie  der 
Damast  werden  dieser  Gefahr  schwerlich  ausgesetzt  sein.    Um  so 
mehr  wird  aber  die  Leinwandindustrie  ihre  Aufgabe  darin  erblicken 
müssen,  sich  der  Fabrikation  mögliehst  feiner  und  gediegener  Lein- 
wand und  Damaste  zuzuwenden.    Wie  weit  Russland  im  Allge- 
meinen noch  von  diesem  Ziele  entfernt  ist,  wurde  bereits  erwähnt, 
dass  aber  seine  Leinwandindustrie  dasselbe  erreichen  kann,  wenn 
auch  unter  der  Bedingung,  dass  sich  diesem  Industriezweige  Litelli- 
genz  und  Kapitalien  in  noch  verstärktem  Masse  zuwenden,  und 
dass  auch  die  russische  Landwirthschaft  es  sich  angelegen  sein  lässt, 
der  Industrie  ein  solches  Bohmaterial  zu  liefern,  wie  dies  die  feine 
Leinwand-  und  Damastweberei  verlangt,  kann  ebenfalls  als  gewiss 
angenommen  werden.    Mag  auch  die  Baumwollenindustrie  noch  so 
grosse  Fortschritte  machen,  es  wird  ihr  doch  nicht  gelingen,  die 
Leinenindustrie  gänzlich  aus  dem  Felde  zu  schlagen,  und  diese 
letztere  kann  namentlich  in  Bussland  noch  einen  sehr  ehrenvollen 
Platz  im  Industriegebiete   dieses  Landes  einnehmen.    Die  Flachs- 
indnstrie  und  Leinweberei  gehörten  bisher  in  ßussland  zu  den  her- 
vorragendsten Zweigen  der  sogenannten  häuslichen  Industrie,  deren 
in  den  ersten  Abschnitten  dieses  Werkes  ausführlich  gedacht  wurde, 
^d  dies  ist  auch  heute  noch,  wenn  auch  nicht  in  einem  so  starken 
Verhältnisse  wie  früher,  der  Fall.    Nichtsdestoweniger  hat  sich  in 
den  letzten  Jahren  die  Grossindustrie  der  Flachsspinnerei  und  We- 
berei mit  um  so  grösseren  Erfolg  bemächtigt,  als  ihr  durch  die 
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Vervollkommniuig  der  Hülfsmaschinen  die  Mittel  geboten  worden^ 
ein  Fabrikat  herzustellen  ^  welches  das  des  Handbetriebes  in  jeder 
Beziehung  weit  überragt.    Das  Handgespinnst  und  die  Handweberei 
mussten  in  Folge  dessen  nothwendig  in  den  Hintergrund  gedrängt 
werden  oder  den  Absatz  ihrer  Fabrikate  in  Kreise  verlegen,  welche 
theils    nur    aus    Vorurtheil,    theils    ans     alter    Gewohnheit    nnd 
Billigkeitsraeksichten  der  Handarbeit  ensprungenen  Fabrikaten  noch 
den  Vorzug  einräumen.    Die  feinen  Leinwandwaaren,  welche  heute 
Russland  liefert,  entstammen  sämmtlich  nur  der  mechanischen  Weberei 
und  Spinnerei,  und  es  wird  die  Aufgabe  dieser  letzteren  sein  mttssen, 
nicht  nur  ihre  Fabrikate  immer  mehr  und  mehr  zu  vervollkommnen, 
sondern  auch  den  volkswirthschaftlichen  Verlust  auszugleichen,  der 
Russland  dadurch  trifft,  dass  Hunterttausend  kleiner  Spinner  nnd 
Weber  durch  sie  in  ihren  Erwerbsverhältnissen  geschmälert  werden. 
Man  kann  in  diesem  Falle  nicht  einwenden,  was  für  andere 
Fälle  Geltung  hat,  dass  Russland  arm  an  Arbeitskräften  sei,  dass 
mithin  die  frei  werdenden  immer  rasch  eine  andere  lohnende  Ver- 
wendung finden.     Diö  Leinweberei  ist  eine   Winterbeschäftignng 
für  bäuerliche  Familien,  welche  die  wenigen  Sommermonate  bereits 
zur  Ausführung  von  landwirthschaftlichen  Arbeiten  benutzten.    Es 
fehlt  aber  in  Russland  notorisch^an  derartigen  Winterbeschäftigungen, 
und   es  ist  daher  nicht  ganz  ohne  Gefahr,  die  vorhandenen  noch 
mehr  zu  verringern.    Andererseits  beruht  die  Zukunft  der  russischen 
Flachsindustrie  einzig  und  allein  auf  der  schwunghaften  Entwicke- 
lung  der  mechanischen  Spinnerei  und  Weberei.    Es  muss  daher 
ein  Ausweg  gesucht  werden,  und  dieser  bietet  sich,  wenn  es  den 
Handspinnern  und  Webern  gestattet  ist,  nach  wie  vor,  wenn  aach 
auf  vervollkommneten,   namentlich  breiteren  Webstühlen,   für  den 
Konsum  des  russischen  Volkes,  d.  h.  der  Bauern  zu  arbeiten,  wäh- 
rend die  mechanische  Spinnerei  und  Weberei  die  Bedürfnisse  der 
höheren  Klassen  deckt,  vorzugsweise  aber  darauf  hinarbeitet,  ihren 
Fabrikaten  im  Auslande  einen  recht  umfassenden  Absatz  zu  ver- 
schaffen.   Dass  letzteres  möglich,  daran  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln, 
sobald  nur  das  Fabrikat  preiswürdig  erscheint.   Hierzu  bedarf  es  aber 
billiger  Arbeitskraft.    Diese  findet   sich  in  Russland  vorzugsweise 
im  Winter.    Die  Fabrikanten  werden  daher  Einrichtungen  zu  treffen 
haben,  welche  die  Winterarbeit  auf  ihren  Fabriken  begünstigen.    Es 
entsteht  dadurch  für  sie  allerdings  ein  Verlust  an  Kapitalzinsen  wäh- 
rend der  Sommermonate,  allein  der  massenhaftere  Absatz  ihrer  Fabri- 
kate dürfte  sie  für  diesen  Verlust  entschädigen,  und  dem  Lande  selbst 
würde  ein  grosser  Dienst  damit  erwiesen  werden,  wenn  auf  diese 
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Weise  einer  seiner  wichtigsten  und  naturwüclisigsten  Industrie- 
zweige gefördert  wird.  Die  russischen  Industriellen,  denen  es 
ernstlich  um  einen  Export  ihrer  Fabrikate  zu  thun  ist,  werden  bald 
genug  Gelegenheit  finden  zu  erfahren,  welches  ihrer  Fabrikate  auf 
einen  umfassenden  Absatz  rechnen  kann,  und  es  wird  ihnen  nicht 
schwer  fallen,  sich  dann  mit  ganzer  Kraft  der  Erzeugung  desselben 
zuzuwenden. 


Yerzelclmiss  der  hervorragendsten*)  industriellen 
Etablissements  im  Gebiete  der  Flachsindustrie. 

(Die  Angaben,  welche  dem  vorjährigen  Ausstellungskataloge  entnommen 
wurden,  sind  in  diesem  Verzeichnisse,  sowie  in  den  folgenden  Zusammenstellungen, 
mit  fetter  Schrift  gedruckt,  die  aus  privaten  Quellen  fliessenden  mit  einem  * 
versehen;  die  übrigen  sind  dem  Timirjasew'schen  Atlas  oder  dem  Jahrbuche 
des  Finanzministeriums  entnommen.) 
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•)  Fabriken,  die  eine  Produktion  im  Werthe  von  weniger  als  20,000  Rubel 
liefern,  sind  nicht  angeführt. 
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b)  PriTatetablissements. 
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Le-Dokt,  G. . . . . 

Flachsberei- 

outDrabowskoja 

tnngsanstalt 

aoo 

120.000? 

30 

OottT.  PsIlow 

Porchows- 

iLerko 

Graf  N.   J.  Ro- 

Flaelisberei« 

Dorf  Stadenizy 

stowzow 

tnngsanstalt 

90 

100.000 

Gt.  Wladimir 

/ 

Ssenkow ,    0.    0. 

Weberei 

1623 

493.750 

l 

Ellsarow,  W.  £, 

Leinwdfab. 

500 

197.797 

14 

220 

800 

WjasnikierKr.) 

Demidow,  VV.   F. 

Spinnerei 
und  Weberei 

Stadt  Wjasniki) 

^120 

786.720 

1 

Nikitin,  L.  H.... 

Leinwdfab. 

200 

100000 

( 

PonitkoWjFr.P.S. 

Weberei 

36 

39.000 

Dorf  Petriua.. 

Barybin,  A.  A. . . 

desgl. 

156 

33.500 

j 

Ssusdal2ewM.A.A. 

Leinwandfab. 

628 

138.315 

1 

Ssusdalzew,  S.  T. 

1 

Nachfolg 

desgl. 

680 

128.480 

1 

S8U8dalzewFr.T.J. 

desgl. 

615 

125.230 

1 

Emeljanow,  M.  St 

desgl. 

80-150 

82.258 

St  Murom  . .  < 

Perlow,  P.  S.  ... 
Ssusdaizew,  M.  P. 

desgl. 
desgl. 

442 
283 

86.560 
82.670 

l 

Gundobin,  J.  J. . . 

desgl. 

375 

76.908 

1 

Ssusdalzew,  Fr.  F. 

1 

W.  Nachfolg.... 
Perwow,  K.  K.. . . 

desgl. 

100 

60.000 

[ 

desgl. 

51 

67.400 

1 

Kolomnin,  VV.  P. 

desgl. 

60 

48.476 

Schujaer  Krei» 

Sohtscherbakow 

4& 

Dorf  Kochma.  • 

A.G 

Leinwndfab. 

900*) 

240.000 

\ 

Besenow,  A.  J. .. 

do. 

757 

124.460 

Stadt  Melenki< 

Walkow,  J.  M... 

Spinnerei 

300 

136.000 

Walenkow,  F.  J. 

Weberei  nnd 

80 

GouY.Wologda 

Sackfabrik 

150 

100000 

15 

K.Welikoüstjug 

Gribanow.  W.J« 
Firma:  Jak.  Gri- 

DorfKrassawino 

Spinnerei 
nnd  Weberei 

banow  SSline . 

1045 

590.000 

75 

8576 

18S 

Er.  Grassowetz 

TsehetschnlinyP. 

D.uW 

2  Stana. 

A.  Firma:  Gebr. 
Tschetschulin 

Weberei 

180 

45.060 

18 

220 

60 

GouT.  Witebsk 

Kreis  Rzecycka 

Janowski,  W.  . . . 

desgl. 

120 

46.000 

Gut  Welion . . . 

Gduy.  Kasan 

Stadt  Kasan  . . 

Alexandrow,S.E. 

Spinnerei 
nnd  Weberei 

St  Alaftisow,  J.  J. 

1050 

550.000 

240 

5900 

126 

Gt.  Kostroma 

1 

Br|ac]ianowA.B. 
&  MeseliaUn  K.D. 

Brjuchanow  & 

StadtKostroma/ 

Weberei 

{   Spinnerei 
1  nndWeberei 

40 

75.000 

16 

/ 

Michin 

1000 

559.800 

*)  Davon  700  ausserhalb  der  Fabrik. 
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G^uremement 
Kreis  «•  Ort 


Käme 

des  Besitzers 


Fabriks- 
Branehe« 


es  Ih 


o  S 

,t3    __ 


°te 


Gt.  Kostroma 
StadtKostroma 

Stadt  Nerechta 
Nerechtaer  Kr. 
Dif-Jakowlews- 

koje 

Jure  wer  Kreis 

Putscbesh 

OoiiT.  Moskau 
Stadt  Moskau.. 
Mosk.  Kr.  Dorf 
Alexejewsk... 
Ooht.  lyasan 
St.  Kasimow. . . 
6T.8t.Peter8b. 
StdtS.Petersbg. 


bei  Narwa 

Gr,  Jarosslaw 

Stadt  Jarosslaw 
BomanoBorisso- 

Glebsk 

Jarosslawer  Kr. 
Dorf  Welikoje . 


Uglitscber  Kr. 
Dorf  Saozepje . 
ZarthunPoleii 
Warschauer  Gv. 
BloDsker  Kreis 
Zjrardow | 


Sotow,  T.  D. . . . 

Kolodkin,  J.  W. 
DJakonowy    6e- 
brflder  B,  &  A, 

Ssidorow,  S.  D. 

Ssenkow,  0«  0« 

Malkyel,  S.  M. . . 

BaflF,  D.  N 

Saizew,  A.  E.  . . . 

Graf  N.  M.  Lams- 

dorfF 

Schulte,  K.  T.... 
Tschemer,  0.  T. 
KwassnlkowAN« 
Lebedew,  D.  JH.. 


Baron  A*K*Stieg- 
Utz 

Lokalow,  A*  B. 

Klassen,  E«  E... 

Jrodowk.    A.   & 

Mora^,  A*  J. 

Memgin,  W.  G. 

Orechow,  A   W. 


HieUe  &  Dittrieh 


Spinnerei 
Weberei 

{Spinnerei 
und  Weberei 
Leinwand- u, 
Tischzeugf« 

Spinnerei 
nnd  Weberei 

Weberei 

desgl. 

Spinnerei 

Spinnerei 

und  Weberei 

Weberei 

desgl. 

desgl. 

Lein-,  Hanf' 

n.  Judeweb. 

(Teppichfb.) 

Spinnerei 
u.Segeltneh< 

fabrik 
Leinwndfab 
I  Spinnerei 
m.  Weberei 


Leinwndfab. 

Weberei 

Spinnerei 
Weberei 
Wirkerei 


3 

^11 


ä-^ 


1700 1.200.000 

20         23.468 


850 

2800*) 

800 
700 

265 


160 


100 


307 

147 

25 

50 


475.000 
800.000 

600.000 

281.000 


32.000 


52.160 


168.214 
85.550 
23.450 

40.000 


0> 

.s 

'S. 


240 


100 


60 
20 


150 

800 

200 

500 

850 
15-20 


40 


1900 


70.000 

700.000 

320.000 

800.000 

200.000 
80-40000 

50.000 

1  Mill.  — 
1.200.000 


15 
500 

Wgkf. 

8 
w. 

50 


250 


17000 


5000 


|6500 


812 
2840 


2150 


8400 


100 

mech. 

100 

Jaqu. 


55 


50 

88 

182 

40") 

200 

800 


500 


B.    Hanf. 

a)  Die  Hanfkultur. 

Die  Hanfkultur  wird  in  Russland  in  grösserem  Massstabe  aus- 
schliesslich nur  in  dnigen  zusammenhängenden  Gouvernements  be- 
trieben, als  deren  Centrum  das  Gouvernement  Orel  angesehen 
werden  kann.  Nach  dem  statistischen  Atlas  des  Domänenministe- 
riums überschreitet  die  jährliche  Produktion  in  diesem  Gouverne- 
ment das  Quantum  von  1  Mill.  Pud  Hanf.    Ihm  zunächst,  mit  einer 

*)  Davon  2000  ausserhalb  der  Fabrik. 

♦•)  Ausserdem  wird  auf  3000  Handstühlcn  in  der  Umgegend  der  Fabrik  gearbeitet. 

6* 
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Produktion  von  300 — 500,000  Pud.,  stehen  die  angrenzenden  Crou- 
vernements  Kursk  (der  nördliche  Theil),  Tschemigow  (ebenfalls  der 
nördliche  Theil  desselben)  das  ganze  Gouvernement  Ssmolensk 
und  der  südwestliche  Theil  des  Kaluga'schen  Gouvernements,  In 
dritter  Linie,  mit  einer  Produktion  von  100—300,000  Pud  stehen 
das  Mohilew'sche  und  der  südliche  Theil  des  Tula'schen  Gouver- 
nements. In  den  Grenzdistrikten  der  Gouvernements  Tambow 
und  Rjasan  erreicht  die  Produktion  an  Hanf  noch  nicht  das  Quantum 
von  100,000  Pud.  Damit  ist  noch  keineswegs  gesagt,  dass  der 
Hanf  ausserhalb  der  hier  namhaft  gemachten  Distrikte  nicht  ge- 
deihen würde.  Im  Gegentheil  darf  man  wohl  annehmen,  dass  es 
in  Russland  noch  viele  Lagen  giebt,  welche  noch  einen  vortreff- 
lichen Hanf  zu  produziren  im  Stande  wären.  Man  liebt  aber  in 
Russland  nicht  zu  neuen  Kulturen  überzugehen  und  hält  sich  auch 
in  der  Landwirthschaft  an  die  Traditionen  der  Väter.  In  den  Er- 
läuterungen zu  dem  oben  citirten  statistischen  Atlas  wird  die  jähr- 
liche Produktion  an  Hanf  in  Russland  auf  6  Mill.  Pud,  und  die 
von  Hanfsaat  auf  2V2  Mill.  Tschetwert  angegeben,  und  der  Werth 
dieser  Produktion  auf  25  Mill.  Rb.  berechnet. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass  die  russische 
Hanfproduktion  eine  quantitativ  geringe  ist  und  durchaus  nicht  im 
Verhältnisse  zu  den  disponiblen  Kulturflächen,  noch  zu  der  Boden- 
güte steht,  welche  in  vielen  Gegenden  einen  sehr  umfangreichen 
Hanfbau  gestatten  würde.  Auch  befindet  sich  die  Hanfkultur 
sowohl,  als  die  Hanfbereitung  grossentheils  nur  in  den  Händen  der 
Bauern,  und  lassen  daher  beide  in  jeder  Beziehung  noch  viel  zu 
wünschen  übrig.  Nur  ausnahmsweise  wendet  sich  hin  und  wieder 
ein  Grossgrundbesitzer  dei  Hanfkultur  zu,  und  wo  dies  mit  den 
richtigen  Mitteln  geschieht,  da  bleibt  auch  der  Erfolg  nicht  aus, 
wie  dies  z,  B.  der  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesene  ge- 
hechelte Hanf  der  Herren  Nemilow  (Orel),  Gubarew  (Orel), 
Prochorow  und  Ssorokin  (Tula),  des  Fürsten  Golizyn 
(Tschemigow)  u.  A.  bewiesen.  Dasfi  die  Hanfkultur  im  Grossen, 
selbst  bei  beschränkten  Arbeitskräften,  namentlich  in  den  südlichen 
Gouvernements  möglich  wäre,  beweisen  die  grossen  Hanfkulturen 
des  Auslands.  So  hat  Graf  Chotek  einen  Theil  seiner  ungarischen 
Güter  vorzugsweise  diesem  Kulturzweige  gewidmet,  und  seine  Be- 
mühungen sind  mit  dem  besten  Erfolge  gekrönt  worden.  Nament- 
lich würde  die  Gründung  von  Hanfbereitungs-  (Rost-  und  Hechel)- 
Anstalten  auch  für  die  Hanfkultur  von  eben  solcher  Bedeutung 
sein,  wie  ähnliche  Anstalten  für  die  Flachskultur,  da  der  russische 
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Hanf  als  GespiniiBtstoff  sich  selbst  im  Auslande  eines  verdienten 
Rnfes  erfreut;  und  eine  noch  weit  bedeutendere  Ausfuhr  dorthin 
zu  ermöglichen  wäre. 

b)  Aus-  und  Einfuhr. 

Im  Jahre  1868  wurden  2,699,746  Pud  Hanf  und  50,302  Pud 
Werg  (Hede),  im  Jahre  1869  dagegen  3,129,154  Pud  Hanf  und 
72,536  Pud  Werg,  im  Jahre  1870  sogar  3,285,023  Pud  Hanf  und 
76,300  Pud  Hede  nach  dem  Auslande  exportirt.  Hanfgespinnst 
wurde  in  diesen  beiden  letzten  Jahren  zwischen  2  und  300,000  Pud 
in's  Ausland  geschickt.  Man  sieht  hieraus,  dass  das  Ausland  so- 
wohl auf  russischen  Hanf  als  auch  auf  russische  Hanfgarne  Werth 
legt,  und  dass  daher  Russland  bei  entsprechender  Mehrproduktion, 
namentlich  bei  guter  Qualität  und  sorgfältiger  Brake,  auf  einen 
lohnenden  und  zugleich  sehr  umfassenden  auswärtigen  Absatz  nicht 
nur  seines  Hanfgarnes,  sondern  auch  seiner  Hanffabrikate  rechnen 
könnte.  Der  Export  von  Hanf  und  Werg  hat  sich  zwar  in  den 
letzten  Jahren  nicht  wesentlich  gesteigert;  denn  schon  im  Jahre 
1861  betrug  er  2,977,399  und  55,260  Pud,  beides  im  Werthe  von 
7,997,196  Rb.,  allein  in  den  letzten  10  Jahren  hat  auch  die  Hanf- 
kultnr  in  Russland  keine  wesentlichen  Fortschritte  gemacht  und 
dies  ist  wohl  als  der  Hauptgrund  anzusehen,  weshalb  sich  der  Ex- 
port nicht  mehr  gesteigert  hat. 

Seile  und  Taue  wurden  im  letztgenannten  Jahre  329,127  Pud 
im  Werthe  von  842,343  Rb.  ausgeführt,  im  Jahre  1868  dagegen 
303,024  Pud  im  Werthe  von  1,090,885  Rb.,  im  Jahre  1869: 
277,311  und  im  Jahre  1870:  268,625  Pud.  Es  zeigt  sich  demnach 
eine  stete  Abnahme  des  russischen  Exportes  in  dieser  Branche. 

c)  Die  Hanfindustrie. 

Die  Hanfspinnerei  konzentrirt  sich  vorzugsweise  in  dem 
Gouvernement  Twer  mit  9  Fabriken,  welche  1175  Arbeiter  be- 
schäftigen und  eine  Produktion  für  900,500  Rb.  liefern,  in  Orel 
mit  7  Fabriken  (602  Arbeiter  und  für  245,945  Rb.  Produktion) 
und  in  dem  Gouvernement  Ssmolensk,  wo  es  2  Hanfspinnereien 
mit  236  Arbeitern  giebt,  welche  Fabrikate  im  Werthe  von  120,800 
Rb.  liefern.  Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  giebt  es 
in  Russland  19  derartige  Fabriken,  welche  zusammen  2126  Arbeiter  be- 
schäftigen und  Hanfgespinnst  im  Werthe  von  1,329,211  Rb.  liefern. 
Für  Polen  und  Finnland  führt  dieses  Jahrbuch  keine  Hanfspin- 
nereien auf.    Ausser  den  hier  summarisch  angeführten  Fabriken, 
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welche  den  Bedarf  an  Hanfgespinnst  keineswegs  zu  decken  im 
Stande  sind^  beschäftigen  sich  ausser  zahlreichen  Bauern  auch 
einzelne  Flachsspinnereien,  wie  z.  B.  die  Gribanow'sche  (Wo- 
logda),  sowie  einzelne  Taufabriken,  letztere  zu  ihrem  eigenen  Be- 
darf, wie  z.  B.  die  von  Basanow  im  Perm'schen  GouTemement, 
mit  der  Hanfspinnerei. 

Auf  der  vorjährigen  Vusstellung  waren  die  vorerwähnten  Hanf- 
spinnereien nicht  vertreten,  es  ist  daher  auch  nich\  möglich,  die  Fort- 
schritte zu  constatiren,  welche  diese  Industriebranche  in  neuerer 
Zeit  gemacht  hat.  Zu  den  grösseren  Fabriken  dieser  Art  gehören 
die  mehr  als  40  Jahre  bestehende  von  K.  und  F.  G.  Nemilow 
in  Bshjew  (Gouvernement  Twer),  welche  260  Arbeiter  beschäftigt 
und  (nach  Timirjasew)  eine  Produktion  im  Werthe  von  270,000  Rb. 
liefert,  dann  die  von  M.  P.  Mylnikow-Gluschkow  mit  180  Ar- 
beitern und  einer  Produktion  im  Werthe  von  139,500  Rb.  und  end- 
lich die  von  A.  und  J.  J.  Nowikow  (1812  gegründet)  zu  Brjansk 
(Orel)  mit  420  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von 
164,620  Rb.  Die  beiden  letztgenannten  Fabriken  haben,  wenn 
man  die  gegebenen  Daten  mit  denen  des  Jahrbuches  vergleicht, 
ihre  Produktion  verringert,  während  die  erstgenannte  sie  nicht  un- 
bedeutend gesteigert  hat.  Das  Jahrbuch  führt  nämlich  auf 
K.  u.  F.  G.  Nemilow  mit 220 Arbeitern u. einer Prod. von  1 28,000 Rb. 
M.  P.  Mylnikow- 
Gluschkow  „  266  „  „  „  „  „  223,800,, 
A.  u.  J.  J.  Nowikow  „  336  „  „  „  „  „  181,050,, 
Die  übrigen  Fabriken  sind  bedeutend  kleiner  und  erreichen  nur 
eine  Produktion  in  der  Höhe  von  je  16—102,000  Rb. 

Weit  umfangreicher  wird  die  Seilerei  und  Taufabrikation 
in  Russland  betrieben,  und  es  ist  eine  erfreuliche  Thatsache,  dass 
auch  in  dieser  Gewerbsbranche  Fortschritte  zu  konstatiren  sind, 
obgleich  dieselben  noch  nicht  im  Verhältnisse  stehen  zu  der  Aus- 
dehnung, welcher  dieser  Industriezweig  in  Russland  fähig  wäre. 

Wir  geben  hier  den  Stand  der  Seilerei  und  Taufabrikation  in 
Russland,  wie  solcher  für  das  Jahr  1867  nach  den  statistischen 
unten  angeführten  Quellen  ermittelt  wurde: 

a)  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanz-Ministeriums  vom  Jahre  1869. 
(Mit  Einschluss  von  Sibirien  und  Finnland.) 

Zahl  der  Höhe  der 

(jouvernements.  Fabriken.    Arbeiter.      Produktion  in  Rb. 

Archangel               12            118  49,791 

Astrachan  1 3 2,000 

Latus     13  121  51,791 
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Zahl  der  Höhe  der 
GooTernementg.          Fal^iken.    Arbeiter.      Produktion  in  Rb. 

Transport  13            121  51,791 

Witebsk                 16             39  3,919 

Wologda                  3               >8  2,643 

Wjatka                    4             49  17,290 

Jekaterinoslaw         3             41  60,150 

Kowno                     2               5  900 

Kasan                       13  500 

Knrek                       4              84  8,987 

Livland                     1              12  2,800 

Minsk                      11  584 

Nishni-Nowgorod    11         1,077  188,820 

Qrel                          5            217  78,950 

Perm                      15           109  72,837 

Poltawa                    1                7  2,250 

Rjasan                      l            119  84,300 

St  Petersburg        10           517  1,794,526 

Ssamara                   2              30  13,150 

Ssimbirsk                 1               8  3,000 

Ssaratow                  2             15  4,100 

Twer                        2              16  4,375 

Charkow                  1             H  6,000 

Cherson                    2              80  334,500 

Tschemigow             3              19  6,300 

JaroBlaw                   4            513  480,914 

Finnland                   9              27  1,450 

Eriwan                     9              27  1,450 

Sibirien  7  26 15,942 

in  Summa    142          3,219  3,261,586 

b)  nach  Timirjasew 
(europäisches  Rnssland  —  ohne  Finnland  — ) 

Zahl  der  Höhe  der 
GouTemementB.          Fabriken.    Arbeiter.      Produktion  in  Rb. 

Archangel              17           134  54,371 

Wologda                  3               6  1,993 

Witebsk                  20             44  4,422 

Wjatka                     3              35  15,815 

Jekaterinoslaw         2              37  28,250 

Kursk                       3              82  9,645 

livland                    1             12  4,500 

Minsk  __1 iO 1,750 

Latus  50           360  120,746 
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Z^l  der 
Gouvernements.          Fabriken.    Arbeiter. 

Hohe  der 
Produktion  in  B 

Transport 

50 

360 

120,746 

Nishni-Nowgorod 

9 

73 

32,465 

Orel 

7 

136 

41,732 

Poltawa 

2 

10 

4,080 

Perm 

17 

149 

94,607 

Rjasan 

3 

151 

105,500 

St.  Petersburg 

10 

685 

1,620,031 

Ssamara 

2 

30 

13,150 

Ssaratow 

2 

10 

3,000 

Ssmolensk 

2 

11 

3,114 

Ssimbirsk 

1 

10 

2,000 

Twer 

9 

27 

6,215 

Charkow 

1 

4 

5,600 

Cherson 

2 

117 

335,500 

Jaroslaw 

4 

509 

515,486 

121  2,282  2,902,226 

Aus  diesen  Zasammenstellungen  ersieht  man,  dass  der  grösste 
Theil  der  russischen  Tau-  und  Seilfabriken  kaum  befähigt  ist,  den 
Namen  einer  Fabrik  zu  tragen,  sondern  in  das  Gebiet  des  Hand- 
werksbetriebes verwiesen  werden  muss.  Andererseits  bewies 
die  Ausstellung,  dass  auch  in  diesem  Industriezweige  nicht  nur 
hinsichtlich  der  Qualität  der  Waare  grosse  Fortschritte  gemacht 
worden,  sondern  dass  auch  neue,  und  zwar  sehr  bedeutende  Eta- 
blissements im  Innern  des  Reiches  entstanden  sind,--  welche 
weder  der  statistische  Atlas  noch  das  Jahrbuch  aufzählt.  Zugleich 
liefern  aber  die  vorstehenden  Tabellen  einen  recht  klaren  Beweis, 
welch'  grossen  Einfluss  die  Anwendung  der  Dampfkraft  auf  die 
Produktionsleistungen  der  einzelnen  Fabriken  übt.  Im  Durch- 
schnitt entfällt  nach  Timirjasew  bei  der  Taufabrikation  auf  einen 
Arbeiter  ein  Produktionswerth  von  1277  Rb.  Dagegen  stellt  sich 
der  auf  einen  Arbeiter  entfallende  Produktionswerth  in  allen  jenen 
Gouvernements,  welche  keine  Fabriken  besitzen,  die  mit  Dampf- 
kraft arbeiten,  bedeutend  niedriger,  so  in  dem  Gouvernement  Jekate- 
rinoslaw  auf  764  Rb.,  Rjasan  auf  698  Rb.,  Perm  auf  632  Rb., 
Wjatka  auf  451  Rb.,  Nishni-Nowgorod  auf  444  Rb.,  Archangel  auf 
405  Rb.,  Livland  auf  375  Rb.,  Minsk  auf  175  Rb.,  Kursk  auf 
117  Rb.  und  endlich  Witebsk  nur  auf  100  Rb.  Ganz  andere  Ver- 
hältnisse aber  nimmt  die  Produktion  in  denjenigen  Gouvernements 
an,  welche  Fabriken  besitzen,  die  die  Seilerei  und  Taufabrikation 
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iB  grossem  Massstabe  unter  Benutzung  der  Dampfkraft  betreiben. 
So  entfällt  im  Jaroslaw'schen  Gouvernement  ein  Produktionswerth 
von  1010  Rb.,  im  Petersburger  von  2379  Rb.,  im  Cherson'schen 
sogar  ein  solcher  von  2867  Rb.  auf  einen  Arbeiter.  Halten  wir 
das  letzte  der  Praxis  entnommene  Verliältniss  1 :  2867  fest ,  so 
würden  zu  einer  Gesammtproduktion  im  Werthe  von  2,902,226  Rb. 
anstatt  der  jetzigen  2282,  nur  1013  Arbeiter,  also  noch  nicht  die 
Hälfte  erforderlich  sein,  oder  man  könnte  mit  der  vorhandenen 
Arbeitskraft  eine  Produktion  für  6,542,494  Rb.  anstatt,  wie  nach 
Timirjasew,  nur  für  2,902,226  Rb.  liefern. 

Zu  den  oben  erwähiiten  neuen  Fabriken  gehört  die  Tau- 
ünd  Hanfspinnerei  von  N.  D.  Basanow  (Perm'sches  Gouver- 
nement, Nitwensk),  welche  ausser  "Hanfgespinnst  von  vorzüglicher 
Qualität,  dann  Zwirnen  und  kleineren  Seilerwaaren  auch  Schiffs- 
taue, darunter  solche  von  grossen  Dimensionen  und  von  vollendeter 
Arbeit  (getheerte  und  ungetheerte)  zur  Ausstellung  gebracht  hatte. 
Diese  Fabrik,  welche  80  Arbeiter  beschäftigt,  lieferte  im  verflos- 
senen Jahre  16,000  Pud  Waare  im  Werthe  von  70,000  Rb,  Auf- 
fallend schöne  Erzeugnisse  liefern  die  Taufabriken  von  H.  Shu- 
rabljew  in  Rybinsk  (Jaroslaw'sches  Gouvernement)  und  A.  Ka- 
salet  &  Söhpe  in  Petersburg.  Es  ist  schwer  zu  entscheiden, 
welcher  von  beiden  Fabriken  man  hinsichtlich  der  Qualität  ihrer 
Erzengnisse  den  Vorzug  einräumen  soll.  Die  Shurabljew'sche 
Fabrik,  die  jährlich  150,000  Pud  Waare  im  Werthe  von  800,000 Rb. 
erzeugt  und  600  Arbeiter  beschäftigt,  befasst  sich  nicht  nur  mit 
der  Anfertigung  von  Schiffs-  und  anderen  Tauen,  dickeren  Stricken 
etc.,  sondern  hat  sich  auch  mit  dem  'grössten  Erfolge  auf  die 
Schnur-  und  Bindfaden-Fabrikation  geworfen,  welch  letzteren  sie 
von  den  stärksten  bis  zu  den  allerfeinsten,  zwimähnlichen  Sorten 
fertigt.  Das  Fabrikat  kann  dem  englischen  mit  voller  Gewissen- 
haftigkeit zur  Seite  gestellt  werden.  Der  Werth  der  Fabrikation 
dieser  Fabrik,  deren  Errichtung  erst  in's  Jahr  1858  fällt,  hat  sich 
in  den  letzten  Jahren  um  über  300,000  Rb.  gehoben,  und  beschäf- 
tigt dieselbe  heute  600  Arbeiter,  also  125  mehr  als  früher.  —  Preis 
der  Shurabyew'schen  Fabrikate:  getheerte  Taue  per  Pud  5  Rb 
65  Kop.  Zur  Specialität  der  bewährten  Kasalet'schen  Fabrik 
gehört  die  Fabrikation  von  Schiffstauen  von  grossen  Dimensionen. 
Die  Qualität  steht  noch  unübertroffen  da,  und  ist  auch  die  Fabrik 
die  einzige,  welche  Flachtaue  (deren  Breite  und  Dicke  sich  ver- 
hält wie  6  :  1)  ausgestellt  hatte.  Ob  andere  Fabriken  ebenfalls 
Flachtaue  liefern,  ist  mir  nicht  bekannt. 
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Die  Kasalef sehe  Fabrik  ist  schon  im  Jahre  1800  gegründet^ 
also  eine  der  ältesten  in  Rnssland;  sie  produzirt  jährlich  60 — 
100,000  Pud  Waare  im  Werthe  von  250—500,000  Rb.  nnd  beschäf- 
tigt 100—200  Arbeiter.  Nach  der  Durchschnittszahl  dieser  ÄBg^a- 
ben  hat  sich  die  jährliche  Produktion  auch  dieser  Fabrik  um  ca. 
120,000  Eb.  gesteigert.  Preis  der  Kasalet'schen  Fabrikate:  ge- 
theerte  Taue  5  Rb.,  gebleichte  b%  Rb.,  Flachtaue  7  Rb.  pro  Pni 
Die  Fabrikate  finden  grossentheils  im  Auslande  Absatz. 

Eine  sehr  bedeutende  und  renommirte  Fabrik  ist  die  von  W.Hoth, 
Petersburg  (s.  Verzeichniss)  doch  waren  ihre  Fabrikate  auf  der  Aus- 
stellung nicht  vertreten. 

Der  Kasalef  sehen  Fabrik  zunächst,  steht  die  von  A.  Ssaso  > 
now  (St.  Petersburg),  welche  ebenfalls  gctheerte  und  ungetheerte 
Taue  verschiedener  Dimension,   und  von  trefflicher  Qualität  anfer- 
tigt.   Ihr  Umsatz   hat   sich   in   den  letzten  Jahren  um  85,500  Rb. 
gesteigert.    Diese  Fabrik  ist  noch  älter  wie  die  Kasaletsche,  denn 
sie  wurde  schon  im  Jahre  1770  gegründet.  —  Preis  der  SsasonoV- 
schen  Fabrikate:  getheerte  3V»  bis  7zöllige  Taue  pro  Pud  5  Rb^ 
gebleichte  Szöllige  57«  Rb.  —  Schliesslich  gedenken  wir  noch  von 
russischen  Fabrikaten  der  Schiffstaue  der  EronstädtischenMa- 
rineseilerei  und  Tau-Fabrik,  die  vorzugsweise  den  Bedarf  der 
Marine  deckt  und  deren  Erzeugnisse  allerdings  der  auf  die  Unter- 
haltung dieser  Anstalt  verwendeten  Summen  würdig  sind.     Von 
den  obengenannten  Fabriken  unterscheiden  sich  die  Fabrikate  der 
Kronstadt'schen  Fabrik,  die,  wie  gesagt,  von  bester  Qualität  sind^ 
durch   bedeutend   höhere  Preise,   so  anstatt  5  Rb.  pro  Pud  5  Rb. 
75  Kop.     Als  Spezialität  der  genannten  Fabrik  sind  die  Zinkseile 
derselben  rühmend  hervorzuheben.    Jedenfalls  würden  die  russischen 
Privatlau-Fabriken   den   Bedarf    der  Marine    an  Schiffstauen   etc. 
ebenfalls  zu  decken  im  Stande  sein,  wodurch   der  doppelte  Vor- 
theil  erreicht  würde,    1)   dass  die  Marine  noch   billiger  als  bisher 
sich  in  den  Besitz  der  ihr  erforderlichen  Seilerarbeiten  setzen  könnte, 
und  2)   dass  durch   die    umfangreichen  Bestellungen  der  Krone 
einer  der  wichtigsten  und  naturwüchsigsten  Industriezweige  Russ- 
lands Aufmunterung  und  Unterstützung  finden  dürfte.    Gerade  eine 
auf  die  Hanfkultur  des  Landes   basirte  Industrie  sollte  mit  allen 
zu  Gebote   stehenden  Mitteln   unterstützt  werden,   denn  derartige 
Industriezweige  sind  es,  die  Russland  noth  thun,  und  die  dem  Lande 
eine  selbstständige  und  kräftige  Industrie  schaffen. 

Die  finnländische  Tau-Fabrikation  war  durch,  von  der 
alten  Aboschen  Schiffswerft  ausgestellte,  getheerte  Schiffstaue 
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von  ganz  vorzüglicher  Qualität^  die  polnische  durch  die  Erzeng- 
nisse  der  Lnblinschen  Fabrik  von  K.  Piotrowski  vertreten,  und 
ist  auf  die  Schönheit  und  Qualität  der  von  dieser  Fabrik  ausge- 
stellt gewesenenen  Schnüre  und  Bindfäden  noch  ganz  besonders 
hinzuweisen,  wenn  wir  auch  hierbei  die  etwas  theueren  Preise 
der  Waare  in  Anschlag  zu  bringen  haben. 

Es  ist  eigen thümlich,   dass   in  Russland,   das  sich  doch  einer 
immerhin    grossen  Hanfproduktion   erfreut,   sich   noch   verhältniss- 
mässig    so   wenig    bedeutende   Industrielle   und    Gapitalisten   der 
Taufabrikation  zugewendet  haben.     Selten  wird  z.  B.  in   anderen 
Industriebranchen  die  menschUche  Abeitskraft  so   hoch  verwerthet 
als  in  dieser.    Wir  haben  erwähnt,   dass  im   Cherson'schen  Gou- 
vernement ein  Arbeiter  eine  Produktion  im  Werthe   von  2867  Rb. 
liefert.    Man  könnte  uns  einwenden,  dass  die  dortigen  Verhältnisse 
fftr  die  übrigen  Theile  Russlands  nicht  massgebend   wären.    Nun 
gut,  so  nehmen  wir  die   Kasalef  sehe   Fabrik  in  Petersburg.    Bei 
ihr  entfällt   auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion   im  Werthe   von 
2500  Rh.,  was  doch  sicherlich   als  ein   sehr   günstiges  Verhältniss 
betrachtet  werden  muss.    Nur  in  der  Baumwollenspinnerei  und  in 
der  Teppichfabrikation   stossen   wir  im  Manufakturfache  auf  ähn- 
liehe günstige  Verhältnisse,  doch  beanspruchen  diese  Zweige,  nament- 
lich die  erstere,  bedeutend   grössere  Betriebsanlagen  wie  die  Tau- 
fabrikation.    Der  Bedarf  an  Tauen  und  Seilerwaaren   steigt  von 
Jahr  zu  Jahr  mit  der  Entwickelung  des  Verkehres  und  des  Han- 
dels.   Die  rufisischen  Taufabriken  werden  daher  immer,  selbst  für 
das  Ausland,   auf  Absatz    ihrer  Fabrikate   rechnen   können.     In 
Rnssland  aber  wird  der  Wunsch  nach  Erschaffung  einer  nationalen 
Handelsflotte  immer  stärker  und  mächtiger   und  wir  dürfen  daher 
wohl  erwarten,    dass  sich   über  kurz   oder  lang  dieser  Wunsch 
realisiren  werde,  ja  sich  realisiren  muss,  wenn  der  russische  Han- 
del nicht  immer  abhängig  vom  Auslande  bleiben  will.*)     Ist  Russ- 


*)  Anmerkung.  Der  bei  Gelegenheit  der  vorjährigen  Ausstellung  in 
Petersburg  tagende  Fabrikantenkongress  fasste  in  Angelegenheit  der  Gründung 
einer  russischen  Handelsflotte  folgende  Resolution:  „Die  erste  Sektion  (des 
Kongresses)  drückt  den  Wunsch  aus: 

1)  dass  die  Kfistenschifirahrt  in  Russland  soviel  wie  möglich  erleichtert 
werde,  2)  dass  der  Dampfschifffahrt,  als  der  nutzbringendsten,  von  Seiten  der 
Begiemng  aller  nur  mögliche  Beistand  geleistet  werde,  und  zwar  dadurch,  dass 
^)  der  Privatschiffbau  auf  den  russischen  Werften  aufgebracht  und  energisch 
luiterstützt  werde,  dass  4)  die  Zahl  der  Seemannsschulen  unter  der  Eüsten- 
ttnd  üferbevölkerung  vermehrt  werde,  und  endlich  6)  dadurch,  dass  bei  der  be- 
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land  aber  zu  einer  solchen  Flotte  gelangt,  dann  wird  aneb  die 
Tanfabrikation  weit  grössere  Dimensionen  annehmen  müssen,  will 
sie  selbst  nur  dem  inländischen  Bedürfnisse  genügen.  Es  dürfte 
daher  schon  jetzt  an  der  Zeit  sein,  das  allgemeine  Interesse  einem 
Industriezweige  zuzuwenden,  der  jedenfalls  bald  eine  ungleich 
grössere  Bedeutung  für  Russland  erlangen  wird,  als  er  jetzt  eine 
solche  besitzt.*) 

Ehe  wir  das  Referat  über  die  1.  Klasse  (Lein-  und  Flachs- 
Industrie)  schliessen,  haben  wir  noch  der  Fussteppichfabrikate 
des  Herrn  Lebedew  (Petersburg)  zu  gedenken.  Dieselben  sind 
aus  Hanfgespinnst  und  Jute  hergestellt,  von  fester  Weberei,  in 
hübschen,  wenn  auch  einfachen  Mustern  von  lebhafter  Farbe  und, 
was  besonders  hervorzuheben  ist,  zu  entsprechend  billigen  Preisen, 
da  die  Arschin  20  bis  70  Kop.  kostet.  Die  Fabrik  setzt  für 
70,000  Rb.  Waare  jährlich  um  und  beschäftigt  150  Arbeiter. 
Jedenfalls  dürfte  sich  das  Fabrikat  noch  vervollkommnen  lassen, 
allein  auch  in  seiner  jetzigen  Qualität  entspricht  es  seinem  Zwecke- 
Uebrigens  muss  es  auffallen,  dass  dieser  Industriezweig,  die  Tep- 
pichfabrikation aus  Hanfgespinnst,  auf  der  Ausstellung  so  schwach 
vertreten  war.  Die  Ursache  davon  liegt  wohl  hauptsächlich  in 
dem  Umstände,  dass  dieser  Industriezweig  ebenfalls  grossentheils 
in  den  Händen  des  kleinen  Gewerbsmannes  und  des  Bauern  ruht, 
und  es  nur  ausnahmsweise  zu  einem  fäbrikmässigen  Betriebe  ge- 
bracht hat.  Die  Erfolge  des  Herrn  Lebedew  beweisen  aber,  dass 
auch  in  dieser  Branche  der  Fabrikindustrie,  gleichwie  in  den 
übrigen  Hantindustriebranchen,  noch  ein  weites  Feld  offen  steht, 
und  jedenfalls  ist  es  wünschenswerth,  dass  dieses  Feld  ausgebeutet 
werde,  da  es  bestimmt  ist,  einem  Bedürfnisse  abzuhelfen,  dessen 
Nachfrage  mit  dem  Wohlstande  der  Bevölkerung  progressiv  wach- 
sen muss. 


deutenden  Goncurrenz  durch  ausländische  Kompagnien  die  Postkommunikation 
der  Dampfscbifffahrtsgesellschaft  allein  das  Becht  der  Meilenzahlung  von  der 
Regierung  hätte.**  Obgleich  die  Unterstützung  der  Regierung  in  dieser  Ange- 
legenheit dringend  geboten  ist,  so  scheint  es  doch,  dass  der  Eongress  hierbei 
ein  zu  grosses  Gewicht  auf  die  Staatshülfe  und  zu  wenig  Gewicht  auf  die 
Selbsthülfe,  und  auf  die  Initiative  des  russischen  Handels-  und  Industrie- 
Standes  gelegt  hat.    (D.  Verf.) 

*)  Nach  neueren  Mittheilungen  der  St.  Petersburger  ,,  Börsenzei- 
tung" soll  sich  in  Russland  eine  Aktiengesellschaft  zum  Bau  einer 
russischen  Handelsflotte  und  zur  Handelsschifffahrt,  niit  einem  Grund- 
kapital von  8  Mill.  Rb.,  in  80,000  Aktien  bilden, 
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VerBeichniss  der 

hervorragendsten  industriellen  Etablissements 

im  Gebiete  der  Hanfindustrie. 

Goavemement, 

Name  des 

Zahl  der 

Werth  der  j&hrl 

Kreis  und  Ort. 

Fabrikanten. 
Hanfspinnerei. 

Arbeiter. 

Produktion  in Rb. 

6t.  Orel. 

* 

Stadt  Orel 

Koschewero  w  N.  D. 

24 

21,000 

• 

iNowiko  w  A.  u.  J.  J. 

420 

164,620 

„     Bpjansk 

/Meschkow  N.  F. 

80 

36,225 

Gv.  Nmolensk. 

Soslawl 

Muchin  M.  P. 

200 

89,500 

Muchin  E.  J. 

36 

31,300 

Gr.  Twer. 

/NemilowK.&F.G. 
1  Mylnikow-Glusch- 

260 

270,000 

l     kow  M.  P. 

180 

139,000 

ISchitikow  J.  G, 

140 

102,000 

iKndrjajew  M.  K. 

140 

100,000 

Bahew 

/Pean  D.  D. 

80 

75,000 

iPogankin  E.  D. 

120 

68,000 

IPogankin  J.  D. 

120 

68,000 

INowotorehzew  P.  A 

105 

62,000 

f  Mylnikow-Glusch- 

\    kow  F.  D. 

30 

16,000 

Tanfabrikation  and  Seilerei 

Ot.  Wjatka 

Malmyscher  Kreis  Gerassimow  W.  S.  21 

Gt.  Jekaterinoslaw. 


13,815 


Stadt  Rostow 

tAntimonow  F. 
fEi^titin  A. 

25 
12 

16,250 
12,000 

Gy.  NlRlmi  ^Nowgorod. 

Kr.Balaclma,  Dorf  Bar- 

sowlja 

Wjachirew  M.  J. 

13 

24,000 

Gt.  Orel. 

Bqansk 

Mogilewzew  J.  N. 

50 

21,605 

6t.  Perm. 

Stadt  Perm 

Basanow  N.D.a.Ko. 

80 

70,000 

I^abinow  J.  F. 

25 

12,000 

VT»  iiiiasaiu 

Stadt  Kaflimow 

ißalzew  A.  £. 

117 

85,000 

|Schi»chkin  A.  W. 

17 

13,000 
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Gouvernement,         Name  des  Zahl  der        Werth  der  jÄhrl. 

Kreis  und  Ort.        Fabrikanten.  Arbeiter.       Produktion  in  Rb. 

G?.  St  Petersburg. 

iKasalet  A. 

^t  Hf  ^t        \    ^-  ^^^^^        100—200  260-600,000 
ötaat  öt.       Jggag^n^,^  j^  p^  6q  176,000 

retersDurg.      Lj^^j^  ^  ^^^  ^^^^^ 

'Popow  DM.  21'  16,700 

Kronstadt.          Marineseilerei  u.  Taufabr.  200  424,987  * 

Gv.  Cherson  (mit  Einscliluss 
d.  Odessaer  Stadtgebietes.) 

^,                         |Nowikow  A.  64  256,000 

uaessa.                 /Meschkow  N.  F.  53  80,500 

Ov.  Jaroslaw. 

Stadt  Rvbinsk       jSsyrojeshin  W.  M.  16  17,000  ^rSSiSS 

btartt  Kybinsk      |s,i„awlew  N.  M.  600  800,000        60 

Zarthnm  Polen. 
Ljublin  Piotrokowsky  K.  ?  3,000 


Klasse  2.  Baumwolle. 

Wie  die  russische  Industrie  im  Allgemeinen,  so  wird  die  Baum- 
wollenindustrie Russlands  im  Besondem   zu   stets  neuen  Angriffen 
der   Gegner  des   russischen  Schutzzollsystems  benutzt.     Die  Ver- 
theidiger  dieses  Systems  hinwiederum  blicken  mit  Stolz  auf  diesen 
Industriezweig,    dessen   Entwickelung   einen   verhältnissmässig  so 
raschen  Gang  genommen,  und  der,  es  ist  dies  nicht  in  Abrede  zu 
stellen,  seine  gegenwärtige  Blüthe  dem  Schutze  dankt,  welchen  ihm 
der  Tarif  gewährt  hat.    Ich  halte  dafür,  dass  man  sich  auch  bei 
dieser  Gelegenheit,  wie  ich  dies  schon  in  den  einleitenden  Worten 
dieses  Werkes  andeutete,  in  Extremen  bewegt,  und  sich  um  Dinge 
streitet,  um  die  kaum  mehr  zu  streiten  ist.     Die  Vertheidiger  wie 
die  Gegner  der  Baumwollenindustrie  in  Russland  stehen  sich  noch 
diametral  entgegen.    Jene   befürworten  die  Aufrechthaltung  eines 
weit  über  den  Finanzzoll  hinaufreichenden  Schutzes,  entweder  weil 
sie  selbst  kein  so  grosses  Vertrauen  zur  Existenzfahigkeit  der  russischen 
Baumwollenindustrie  hegen  und  daher  meinen,  diese  müsse  erliegen, 
sobald  sie  genöthigt   wäre   mit   den   ausländischen  Fabrikaten  in 
freie  Concurrenz  zu  treten,   mit  einem  Worte,  weil  sie  diesen  In- 
dustriezweig und  dessen  Leistungen   nicht  aus  der  Praxis  kennen, 
oder  aber  sie  fordern  diesen  Schutz,  weil  sie  ihn  zwar  gut  kennen, 
weil  sie  aber  als  Fabrikanten  Interesse  daran  haben  einen  Schutz 
femer  zu  gemessen,  der  sie  in  kurzer  Zeit  zu  Millionären  machen 
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mnsS;  namentlich  dann^  wenn^  wie  dies  in  Russland  vor  der  letzten 
Zollreform  faktisch  geschehen  ist^  man  ihre  Meinung  über  die  Höhe 
des  ihnen  zu  gewährenden  Schntzes  fordert  und  diese  Meinung 
berücksichtigt;  diese  dagegen,  die  Widersacher  der  russischen 
Baum  Wollenindustrie,  verlangen  die  Abschaffung  jedes  Schutzes, 
weil  dieser  nur  dazu  führe  einen  Industriezweig  im  Lande  gross 
zu  ziehen,  der  nicht  hierher  gehöre,  der  alle  freien  Kapitalien  ab- 
Borbire  und  diese  hindere,  sich  anderen  Industriezweigen  zuzuwen- 
den, und  weil  dieser  Schutz  auf  Nichts  anderes  hinauslaufe,  als  auf 
em  Monopol  zu  Gunsten  von  anderthalbtausend  Fabrikanten  gegen- 
über 70  Mill.  Konsumenten. 

Es  lohnt  sich  wohl  das  Für  und  Wider  der  hier  ausgedrück- 
ten Meinungen  etwas  näher  zu  erörtern.     Vor  allen  Dingen  ist  es 
noch  keinesweges  festgestellt,  dass  der  irgend  einem  Industriezweige 
gewährte  Zollschutz  allein  genügt,   um  einen  solchen  Zweig  wie 
z.  B.  die  Baumwollenindustrie  in's  Leben  zu  rufen  und  so  gross 
zu  ziehen,   wie  dies  in  Russland  mit  diesem  Industriezweige  der 
Fall  gewesen.    Der, Industrielle  lässt  sich  zwar  diesen  Schutz  sehr 
gern  gefallen,  und  erblickt  jedenfalls  in  ihm  ein  neues  Reitzmittel, 
diese  oder  jene  Industriebranche,   der  ein   solcher  Schutz  zu  theil 
wird,  zu  betreiben,  er  wird  sich  aber,   bevor  er  Millionen  in  die 
erste  Einrichtung  steckt,  gewiss  die  Frage  vorlegen:   kann  dieser 
Industriezweig  auch  mit  Erfolg  betrieben  werden,  selbst  wenn  im 
Lanfe  der  Zeit,  vielleicht  schon  in  nächster  Zeit,  der  ihm  heute  ge- 
währte Schutz  entzogen  werden  sollte  ?    Wird  diese  Frage  bejahend 
beantwortet,   dann  wird  der  Schutzzoll  allerdings  wesentlich  dazu 
beitragen,  einem  solchen  Industriezweige  eine  grosse  Ausdehnung 
M  geben,  wenn  nicht,   dann  werden  sich  schwerlich  jriele  Indu- 
strielle finden,  welche  geneigt  sind  ihr  Vermögen  in  einem  Indu- 
striezweige  anzulegen,    der  möglicherweise    schon   morgen  durch 
Entziehung  des  ihm  heute  gewährten  Zollschutzes  vernichtet  wer- 
den kann. 

Die  hervorragendsten  Begründer  der  russischen  Baumwollen- 
Industrie  waren  ausländische  Kapitalisten,  welche  sich  sicherlich 
bedacht  haben  würden,  ihre  Kapitalien  in  einem  russischen  Indu- 
striezweige anzulegen,  der  lediglich  von  der  Gunst  oder  Ungunst 
des  Zolltarifs  abhängig  ist.  Es  scheint  daher  eine  falsche  Ansicht 
^  sein,  wenn  behauptet  wird  die  russische  Baumwollenindustrie 
danke  ihre  Existenz  lediglich  dem  Schutzzoll.  Sie  dankt  dem- 
selben nur  ihre  gegenwärtige  Entwickelung,  Blüthe  und  die  vielen 
Millionen,  welche  die  Fabrikanten  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
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gewonnen  haben  und  daher  lässt  sieh  wohl  kaum  bestreiten^  dass 
ohne  diesem  Schutze  das  niemals  aus  der  Baumwollenindustrie  in 
Russland  geworden  wäre,  was  aus  ihr  geworden  ist. 

Man  behauptet,  dieser  Industriezweig  gehöre  nicht  nach  Russ- 
land, weil  er  keinen  gesunden  Boden  unter  sich  habe.    Auch  diese 
Ansicht  möchte  ich   bestreiten.     Wollen    diejenigen,    welche     sie 
aufrecht  halten,  consequent  bleiben,  so  müssen  sie  zugestehen,  dass 
in     diesem    Falle     die     Baumwollenindustrie    auch     nicht     nach 
Deutschland,   noch   nach  Frankreich,   noch   nach  England  gehört, 
denn  allenthalben  bleibt  sie   eine  auf  ausländisches  Rohmaterial 
basirte,  eine,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  künstlich  impor- 
tirte.     Im   Gegentheil    im  Vergleich   zu   den   genannten   Ländern 
besitzt  Russland  sogar  ein   grösseres  Vorrecht   zum  Betriebe   der 
Baumwollenindustrie,  nachdem   es  faktisch  erwiesen   ist,   dass   die 
Baumwollenstaude  im  Kaukasus  trefflich  gedeiht,  und  dass  in  den 
neuen  Provinzen  Russlands,  in  Centralasien,  die  Baumwollenkultur 
zu  den  bevorzugten  Erwerbsquellen  jener  Gegenden   gehört.     Die 
meiste  in  Centralasien   geemtete  Baumwolle  findet  ihre  Abfuhr  in 
das   benachbarte  Russland,   während  England  sowie   die  übrigen 
Länder  ihre  Baumwolle  fast  ausschliesslich  nur  aus  dem  entfernten 
Amerika  beziehen.    Ueber  die  Ausdehnung  der  Baumwollenproduk- 
tion  im   Turkestan'schen  Gebiete   brachte   im   Laufe  des   vorigen 
Jahres  der  „Russische  In valid^^  einige  nicht  uninteressante  Details, 
die  hier  nachfolgen  und  welche  beweisen,  dass  die  dortige  Baum- 
wollenkultur keineswegs  zu  unterschätzen  ist.    Der  Invalid  schreibt: 
„Als  nördliche   Grenze    der  BaumwoUenzone   in  Turkestan   wird 
gewöhnlich  das  Thal  des  Flusses  Arys  angenommen,   doch    auch 
um  Tschenjkent  herum  wird  ziemlich  viel  Baumwolle  gebaut,   die 
im  Oktober  zur  Reife  kommt.    In  der  Umgegend  Taschkents  sind 
schon  grosse  Strecken   der  Baumwollenkultur  gewidmet  und  die 
Baumwolle   von  hier  ist  ihrer  Qualität  nach   bedeutend  besser  als 
die  von  Tschemkent.    In  diesen  Gegenden  reift  auch  die  amerika- 
nische Baumwolle,  doch  ist  die  Kultur  dieser  Sorte  noch  sehr  neu 
und  hat  bis  jetzt  noch  keine  glänzenden  Resultate  geliefert.    Noch 
besser  als  die  Taschkentsche  und  Ghodshentsche  ist  die  buchariscbe 
Baumwolle,    die    bei    sorgfältiger   Pflege    der  Plantagen  einigen 
amerikanischen  Sorten  qualitativ  nahe  kommt.    In  Chokand  ist  die 
Baumwollenproduktion   sehr   entwickelt  und  die   Ernte   reich   und 
von  hoher  Qualität.     Nach  Nachrichten,   die  von  der  Kommission 
der  turkestanischen  Sektion  der  Manufakturausstellung   gesammelt 
sind,  werden  die  grössten  Ernten  in  Chiwa,   die   kleinsten  in  den 
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nördlichen  Kreisen  des  turkestanischen  Gebiets  erzielt^  wo  sie  sich 
übrigens  auch  über  das  Arysthal  hinans,   z.  B.  bis  Perowsk   und 
sogar  bis  Kasalinsk  ausdehnen  können.     Freilich   würde   sich  die 
hier  gewonnene  Baumwolle  von  der  bucharischen  durch  ihre  be- 
deutend niedrigere  Qualität  unterscheiden.  —  Die  UnvoUkommen- 
heit  der  Reinigungsmethode  nimmt  übrigens  auch  der  bucharischen 
viel  von  ihrem  Werth  und  erniedrigt  ihren  Preis.     Ein  Pud  dieser 
Baumwolle  kostet  in  Taschkent  3—7  Rb.   (in  diesem  Jahr  5  Rb. 
50  Kop.);   in  Ghokand  aber  ist  sie  um  50  Kop.  bis  1  Rb.  und  in 
Buchara  noch   weit  billiger.  —  Bussland  bezieht  aus  Turkestan, 
Chokand;  Buchara  und   Ghiwa   beinahe  ausschliesslich  nur  Roh- 
baumwolle; die  auf  Fabriken  bearbeitet  wird  und  dann  theilweise 
als  Baumwollengewebe  wieder  nach  Gentralasien  zurückgeht.    Der 
Import  von  Rohbaumwolle   in  Russland  hat  sich   in   den  letzten 
11  Jahren  vemeunfacht;  was  beweist,  wie  noth wendig  bucharische 
Baumwolle  für  die  russischen  Fabriken  ist;  besonders  schnell  ist 
die  Einfiihrziffer  in  den  letzten  6  Jahren  gewachsen.  —  Ueberhaupt 
kann  ganz  Gentralasien,  auch  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Kultur, 
mehr  als  3  Mill.  Pud  Baumwolle  produziren  und   zwar  folgender- 
massen  auf   die    einzelnen    Ghanate    vertheilt:    Buchara  2   Mill., 
Ghiwa  500,000,  Ghokand  300,000,  und   die  unabhängigen  Gebiete 
am  Amu  500,000  Pud.    Hierzu  kommt  noch  die  Baumwolleneinfuhr 
aus  dem  Bezirk  des  Sarjawschan,   über  deren  Quantität  man  bis 
jetzt  noch  nichts  Genaueres  erfahren  hat;  doch  lässt  sich  aus  der 
Abgabeziffer  (14,255  Rb.)  annähernd  annehmen,  dass  im  Thale  des 
Rarjawschan  jährlich  gegen  160,000  Pud  produzirt  werden."     In 
der  letzten  Zeit  hat  die  bucharische  Baumwolle  in  der  indischen 
auch  in  Rnssland  einen  starken  und  schwer  zu  besiegenden  Kon- 
kurrenten gefunden.    Diese  letztere  ist  nicht  nur  besser,   sondern 
stellt  sich  auch  seit  der  Erleichterung  des  Transportes  durch  Er- 
öShung  des  Suezkanals  sogar  verhältnissmässig  noch  billiger  als 
die  bucharische,  welche  der  vielen  Knoten  wegen,  die  sie  enthält, 
und  in  Folge  ihres  kurzen  Stapels  nur   zu  den  niedrigsten  Num- 
mern vom  BaumwoUengespinnst    verwendet    werden  kann.     Bei 
einem  Preise  von  8  Rb.  per  Pud  für  die  indische  Baumwolle  müsste 
die  bucharische  in  Moskau  für  5 — 5  Vi  Rb.  verkauft  werden  können, 
und  dies  ist  bei  dem  weiten  Land-Transport,  den  diese  Baumwolle 
zü  ertragen  hat,  nicht  möglich. 

Trotz  dessen  ersieht  man  aus  der  Mittheilung  des  „Invaliden,^'  dass 
Rnssland,  nachdem  es  jetzt  Besitzerin  eines  Produktionslandes  von 
Baumwolle  geworden  ist,  wenn  nicht  noch  mehr,  doch  mindestens  das 
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gleiche  Recht  hat  die  BaumwoUenindustrie  zu  betreiben  wie  die  üb- 
rigen Staaten  Europas.  Aber  auch  noch  eine  andere  Ursache  wirkt  in 
dieser  Beziehung  beeinflussend.  In  keinem  andern  Lande  wird 
so  viel  Baumwolle  komsumirt^  als  in  Bussland.  Von  den  70  Mill. 
Bewohnern,  die  Russland  zählt,  bedienen  sich  50—55  Mill.  der  Baum- 
wollenzeuge als  vorzugsweisen  Bekleidungsstofl*.  Der  Bauer  trägt 
Winter  und  Sommer  nichts  als  sein  jrothes  oder  überhaupt  buntes 
baumwollenes  Hemd,  das  er  eben  nur  ablegt,  um  es  waschen  za 
lassen  oder  durch  ein  neues  zu  ersetzen.  Leinenwäsche  kennen 
nur  die  Frauen,  die  Männer  nicht,  und  auch  die  ersteren  fertigen 
ihre  übrigen  Kleider  nur  ^us  Baumwollenstoff.  Besässe  Russland 
nicht  seine  grosse  BaumwoUenindustrie,  es  wäre  in  einem  der  Hanpt- 
bedürfnisse  seines  Volkes  der  abhängigste  Staat  von  der  Welt  und 
befände  sich  dadurch  in  einer  so  exceptionellen  Lage,  dass  schon 
diese  Rücksichten  die  Existenz  seiner  grossen  und  ausgedehnten 
BaumwoUenindustrie  gewissermassen  rechtfertigen. 

Ein  zweiter  Vorwurf,  den  man  diesem  Industriezweige  macht 
ist  der,  dass  er  grosse  Kapitalien  absorbire,  dass  er  dem  Lande 
Arbeitskräfte  und  Intelligenz  entziehe  und  an  sich  fessele,  mit 
einem  Worte,  dass  er  die  übrigen  Erwerbsquellen  des  Staates  in 
ihrer  Existenz  und  ihrer^Entwickelung  beeinträchtige.  Es  ist  nicht 
zu  leugnen,  dass  in  der  BaumwoUenindustrie  viele  Hunderte  von 
Millionen  engagirt  sind,  die  noch  heute  von  ihr  festgehalten  werden. 
Aber  ein  sehr  grosser  Theil  dieser  Kapitalien  ist  nicht  russischen, 
sondern  ausländischen  Ursprunges,  ist  eben  in  diesem  Industrie- 
zweige angelegt  worden,  weil  man  dessen  Prosperität  voraussah. 
Wäre  dem  aber  auch  nicht  so,  wären  alle  KapitaUen,  die  in  der 
BaumwoUenindustrie  bisher  Verwendung  fanden,  russischen  Ur- 
sprungs gewesen,  der  Verlust  würde  dennoch  kein  so  grosser  sein, 
da  im  Laufe  der  Zeit  mit  diesen  Kapitalien  eben  so  grosse  und 
noch  grössere  neue  Kapitalien  gewonnen  worden  sind,  welche 
nun  eine  anderweitige  Verwendung  im  Lande  gefunden  haben.  So  giebt 
es  Eisenbahnlinien  in  Russland,  wie  z.  B.  die  von  Schuja  nach  Iwa- 
nowo,  welche  der  BaumwoUenindustrie  vorzugsweise  ihr  Entstehen 
danken,  und  auch  grossentheils  mit  dem  Gelde  von  BaumwoU- 
fabrikanten  gebaut  worden  sind.  Das  Emporblühen  der  Zitz- 
druckereien, der  Färbereien,  der  Farbewaarenfabrikation,  der  Fa- 
brikation einzelner  Chemikalien  etc.  ist  ebenfalls  dem  Einflüsse  der 
BaumwoUenindustrie  zuzuschreiben.  Andern  hoffnungsreichen  In- 
dustriezweigen, welche  in  Russland  eine  Zukunft  haben,  hat  es 
hier  nie  an  KapitaUen   gefehlt,   trotz   der  MilUonen,   welche  der 
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Banmwollenindiistrie  zugeflossen  sind;  und  ich  werde  Gelegenheit 
finden^  im  Verlaufe  dieses  Werkes  ziffermässig  nachznweisen;  dass 
in  den  Jahren  der  Blüte  der  Baumwollenindustrie  auch  fast  alle 
übrigen  grösseren  Industriezweige  sich  einer  verhältnissmässig 
ebenso  raschen  Entwickelung  zu  erfreuen  hatten. 

Was  die  menschliche  Arbeitskrafk  anbelangt,  welche  die  Baum- 
woUenindnstrie  absorbirt  und  auf  diese  Weise  dem  Lande  entzieht, 
80  trifft  letztere,  obgleich  ihr  in  dieser  Beziehung  ,wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  recht  Vieles  zur  Last  gelegt  werden  kann,  doch 
auch  keine  grössere  Schuld  als  die  andern  Industriezweige.  Die 
russische  Industrie,  von  welcher  Branche  immer  die  Rede  sein 
mag,  hat  es  überhaupt  noch  nicht  gelernt  sparsam  mit  der  mensch-^ 
liehen  Arbeitskraft  umzugehen.  In  der  Baumwollenindustrie  tritt 
diese  Verschwendung  nur  noch  schrofferhervor,  weil  sie  eben  unter 
allen  Industriezweigen  die  meiste  Arbeitskraft  absorbirt. 

Wichtiger  und  stichhaltiger  ist  der  Einwand,   den  man    der 
russischen  Baumwollenindustrie  machen   kann,   dass  sie  in  keiner 
Weise  zur  Förderung  der  Landeskultur  im  engeren  Sinne,  ins- 
besondere zu  der  für  Russland  so  überaus  wichtigen  Landwirth- 
schaft  beiträgt,  ja  im  Gegentheil  dieser  vorzugsweise   die  Kräfte 
entzieht,  deren  letztere  zu  ihrer  Entwickelung  so  dringend  bedarf. 
Will  man  in  Russland  nur  Industrien  gelten  lassen,  welche  auf  die 
Verarbeitung  der  Produkte  des  Landes,    d.  h.  des  europäischen 
Russlands  basirt  sind,   dann  allerdings  entspricht  die  BaumwoUen- 
indnstrie  dieser  Voraussetzung  nicht.    Da  aber  diese  Industrie  in 
Russland  nicht  nur  existenzberechtigt  ist,   sondern  auch  zugleich, 
iüdem  sie   eines    der  wichtigsten  Bedürfoisse  des  Landeskonsums 
befriedigt,  ihre   politische  Berechtigung  findet,   so   bleibt  nur  zu 
wünschen,   dass  die  Landwirthschaft  bemüht  ist,   den  indirekten 
Xachtheil,der  ihr  durch  die  BaumwoUenindutsrie  zugefügt  wird,  auf 
andere  Weise  auszugleichen.      Glücklicherweise  besitzt  Russland 
noch  80  viele  Industriezweige,  deren  Aufgabe  in  der  Verarbeitung 
landwirthschaftlicher  Produkte    besteht,    dass    ein   Ausgleich  bei 
emigem  guten  Willen   leicht  zu  beschaffen  sein  wird,     üebrigens 
dürfte  gerade  die   russische  Baumwollenindustrie   für  die  Zukunft 
die  Ursache  werden,   dass  man  im  Kaukasus  sowohl  wie  im  Tur- 
feßtau'schen  Gebiete  die  Baumwollenkultur  nach  Kräften  fördert, 
'^Dd  80  auf  diese  Weise  der  obenerwähnte  Vorwurf  mindestens  sehr 
^geschwächt  werden. 

Das  Resultat   der   bisherigen  Erörterungen  über  die  russische 
Baumwollenindustrie  ist  für  diese  ein  günstiges.     Ich   glaube  mit 
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triftigen  Gründen  die  Vorwürfe^  die  man  ihr  in  der  angedeuteten 
Richtung  macht^  entkräftet  zu  haben.  Dagegen  gelange  ich  jetzt 
zu  einer  Frage  anderer  Art,  deren  Beantwortung  uns  zu  einem 
entgegengesetzten  Resultate  fuhren  dürfte. 

Wir  haben  gesehen,  dass  der  Schutzzoll,  wenn  er  die  russische 
Baumwollenindustrie  auch  nicht  gerade  in's  Leben  gerufen ,  sie  doch 
gross  gezogen  hat.  Jede  Industrie  ist  existenzberechtigt,  wenn  sie 
im  Stande  ist  die  Bedürfnisse  des  Landes  zu  befriedigen.  Zu 
dieser  Befriedigung  gehört  aber  auch,  dass  ihre  Erzeugnisse  im 
Lande  mindestens  ebenso  billig  hergestellt  werden,  wie  solche  das 
Ausland  im  Stande  ist  uns  zu  liefern,  sobald  das  ausländische  Fa- 
brikat nicht  durch  den  Schutzzoll  künstlich  vertheuert  wird.  In 
der  Erfüllung  dieser  Grundbedingung  liegt  meiner  Ansicht  nach 
der  Hauptprüfstein  der  russischen  Baumwollenindustrie.  Die  Ver- 
theidiger  dieser  letzteren  behaupten  nun,  dass  sie  technisch  bereits 
so  entwickelt  sei,  um  im  Stande  zu  sein,  ihre  Fabrikate  unter 
der  Voraussetzung  gleicher  Qualität  ebenso  billig  zu  liefern 
wie  das  Ausland.  Wenn  das  russische  Fabrikat  anscheinend 
theurer  sei,  so  rühre  dies  daher,  weil  die  Qualität  desselben  auch 
bedeutend  besser  wäre  wie  die  des  ausländischen  Fabrikates. 
Russland  könne  dieses  letztere,  insofern  es  bestimmt  sei,  das 
Massenbedürfniss  zu  decken,  gar  nicht  brauchen,  da  der  russische 
Konsument  einen  festen  dauerhaften  Stoff  bedürfe,  echt  in  der 
Farbe  und  haltbar  im  Tragen.  Es  liegt  uns  fem,  zu  bestreiten, 
dass  das  russische  Baumwollenfabrikat  im  Allgemeinen  von  treff- 
licher Qualität  und  in  der  Regel  besser  ist  als  das  ausländische, 
insofern  es  sich  um  Stoffe  für  den  allgemeinen  Konsum  handelt. 
Die  feineren  Webwaaren  werden  aber  unbedingt  im  Auslande  "besser 
gemacht  wie  in  Russland  und  sind  dabei  ungleich  billiger.  Wenn 
es  wahr  ist,  dass  die  russische  Baumwollenindustrie  bereits  so  ent- 
wickelt ist,  dass  sie  nicht  theurer  produzirt  wie  das  Ausland, 
warum  bedarf  dann  noch  Russland  für  seine  Baumwollenfabrikate 
eines  Schutzzolles  von  beinalie  50  %  ihres  Werthes,  warum  haben 
sich  dann  die  russischen  Baumwollenfabrikanten  in  den  Be- 
rathungen,  welche  der  Feststellung  des  letzten  Zolltarifs  vorangingen, 
einstimmig  für  die  Beibehaltung  eines  so  hochbemessenen  Schutz- 
tarifs ausgesprochen?  Es  könnte  sich  daher  lediglich  in  diesem 
Falle  nur  darum  gehandelt  haben,  ein  Monopol  aufrecht  zu  erhalten 
im  Interesse  von  noch  nicht  1,500  Fabrikanten  gegenüber  dem  In- 
teresse von  70  Mill.  Bewohnern. 

Es  kommt  mir  durchaus   nicht  in  den  Sinn,  die  Lebensiahig- 
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keit  und  die  BerechtigUDg  der  russischen  Baumwollenindustrie  zu 
bestreiten^  und  wenn  der  Schutzzoll  dazu  beigetragen  hat^  diese 
Industrie  in  der  Weise  zu  entwickeln ^  wie  es  faktisch  geschehen 
ist,  so  hat  er  gewiss  Alles  geleistet,  was  er  nur  leisten  konnte.  Wenn 
es  ferner  wahr  ist,  dass  die  russischen  Hauptkonsumenten,  das 
Volk,  auf  die  Dauer  nur  inländische  Waaren  brauchen  können,  so 
ist  nicht  zu  begreifen,  warum  die  russische  Regierung,  zum  Nach- 
theil ihrer  eigenen  Staatskasse,  einen  Schutz  aufrecht  erhält,  der 
der  Ansicht  der  Vertheidiger  der  russischen  Baumwollenindustrie 
zufolge  ganz  tiberflüssig  geworden  ist. 

Bei  den  erwähnten  Berathungen  plaidirten  alle  anwesenden  Baum. 
Wollenfabrikanten  mit  einziger  Ausnahme  des  Vertreters  der  Peters- 
burger Tüllfabrik,  der  für  seine  Fabrikate  nur  einen  Zoll  in  der  Höhe 
von  10  %  des  Werthes  beantragte  (und  denselben  auch  später  erhielt), 
flir  die  Anfrechthaltung  des  hohen  Schutzzolles.    Und  dennoch  sollte 
man  meinen,   dass   bei   dem   vorgerückten  Zustand  der  russischen 
Baumwollenindustrie  und  unter   den  gegenwärtigen  Verhältnissen, 
wo  durch  den  Stand  der  russischen  Valuta  das  ausländische  Fa- 
brikat  nochmals   mit   10 — 12  %    besteuert   wird,   ein  Schutz   von 
10  %,  in  Summa  also  von  20—22  «/o,  vollkommen  genügen  würde, 
um  den  russischen  Markt  vor  einer  Ueberfluthung  mit  ausländischen 
Fabrikaten  zu  bewahren.     Wenn  ein   derartiger  Schutz  den  russi- 
schen Fabrikanten  nicht  genügt,   so  scheint  dies  allerdings  darauf 
hinzudeuten,  entweder,  dass  die  russische  Baumwollenindustrie  sich 
in  technischer  Beziehung  noch  keinesweges  so  entwickelt  hat,  wie 
ihre  Vertheidiger  behaupten,  oderjdass  den  Fabrikanten  nur  darum 
zn  thun  ist,  so  lange  als  möglich  ihr  Monopol  zu  Benachtheiligung 
der  Konsumenten  auszubeuten.    In  beiden   Fällen  wird  es  daher 
an  der  Zeit  sein,  den  Eingangszoll  für  ausländische  Baumwollen- 
fabrikate herabzusetzen,  wäre   es  auch  nur  um  die  Industriellen 
Russlands  zu  zwingen,  entweder  ihre  Technik  zu  vervollkommnen 
oder  um  den  Anforderungen  der  Konsumenten  gerecht  zu  werden. 
Dass  diese  Herabsetzung  wenn  auch  in  consequenter  Weise,  doch 
nur  gradatim  erfolgen  darf,  versteht  sich  von  selbst,  denn  für  eine 
plötzliche  Herabsetzung,  ohne  Uebergangsperiode,  kann  wohl  kein 
ernster  Volkswirth  stimmen. 

Steht  doch  überdem  der  russischen  Industrie  die  weit  billigere 
asiatische  Baumwolle  zu  Gebote,  und  hat  sie  es  doch  bereits  ge- 
^«nit,  dieselbe  vermischt  mit  einem  Theile  amerikanischer,  mit 
oestein Erfolge  zu  verarbeiten!  Schon  längst  vor  dem  amerika- 
wschen  Kriege  und  der  in  Folge  dessen  eingetretenen  Baumwollen- 
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krisifl  fing  man  an  in  SuBsland  asiatische  Baumwolle  zu  ver- 
spinnen. Anfangs  wollte  man  sich  dazu  englischer  Maschinen 
bedienen;  da  diese  aber  nicht  genügten  ^  so  gelang  es  einem  Me- 
chaniker aus  der  Fabrik  des  Herrn  Trentjakow  in  Moskau^  diese 
englischen  Spinnstühlc  der  Art  zu  verändern,  dass  sie  zum 
Verspinnen  asiatischer  Baumwolle  geeignet  wurden.  Als  die  Eng- 
länder in  Folge  des  amerikanischen  Krieges  anfingen^  die  ebenfalls 
kurzsapliche  indische  Baumwolle  zu  verarbeiten  und  keine  Spinn- 
sttthle  hierzu  besassen,  mussten  sie  sich  nach  Moskau  wenden  und 
die  Moskauer  Eifindung  wanderte  nach  Manchester,  wo  sich  gegen- 
wärtig eine  grössere  Anzahl  von  Fabriken  befinden,  welche  sich 
ausschliesslich  dieser  russischen  Spinnstühle  zur  Verarbeitung  indi- 
scher Baumwolle  bedienen.  Bussische  Fabriken  haben  es  bereits 
dahin  gebracht,  '/«  amerikanische  mit  %  asiatischer  Baumwolle  zu 
mischen,  und  trotz  dessen  daraus  ein  sehr  preiswürdiges  Gespinnst 
zu  erzielen.  Jedenfalls  hat  damit  die  russische  Industrie  einen 
sehr  praktischen  Weg  eingeschlagen;  Auf  diese  Weise  wird  es 
ihr  gelingen,  aus  asiatischer  Baumwolle  ein  Fabrikat  herzustellen, 
das  wiederum  seinen  Weg  nach  Asien  findet.  Die  russische  In- 
dustrie wird  dann  das  mit  der  asiatischen  Baumwolle  thun,  was 
heute  die  westeuropäische  Leinwandindustrie  mit  dem  russischen 
Flachse  thut,  nämlich  den  Bohstoff  aus  dem  Lande  beziehen, 
wohin  sie  das  Fabrikat  liefert.  Fängt  aber  die  russische  Industrie 
an,  ernstlich  für  den  Export  zu  arbeiten,  dann  entsagen,  und  zwar 
in  ihrem  eigenen  wohlverstandenen  Interesse,  die  russischen  Indu- 
striellen freiwillig  dem  Monopole,  welches  sie  durch  den  Schutz- 
zoll gemessen,  und  die  nächste  Folge  wird  sein,  dass  endlich  einmal  dieser 
Schutzzoll  im  Interesse  des  Staates  und  der  Konsumenten  dem  blosen 
Finanzzoll  weichen  wird.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  rus- 
sische Begierung  nicht  anstehen  sollte,  schon  jetzt  und  ohne 
wiederum  Jahre  erfolglos  verstreichen  zu  lassen,  den  Zolltarif  zu 
ermässigen.  Nur  durch  eine  solche  Beduktion  wird  die  russische 
BaumwoUenindustrie  und  mit  ihr  auch  andere  Industriezweige  in 
Wirklichkeit  selbstständig  und  konkurrenzfähig  werden. 

Eines  der  wichtigsten  und  dem  Anscheine  nach  begründetsten 
Argumente,  welches  die  Vertheidiger  des  Schutzzolles  in  Bezug  auf 
die  Baumwollenindustrie  zu  dessen  Gunsten  anführen,  besteht 
darin,  dass  sie  behaupten,  Bnssland  könne  wohl  einen  Abfluss  von 
ca.  40  —  45  Mill.  Bub.  ertragen,  die  für  Bohbaumwolle  in's 
Ausland  gingen,  nicht  aber  einen  solchen  von  5 — 600  Mill,  welche 
nach  dem  Auslande  gehen  würden,  sobald  dieses  letztere  durch 
Herabsetzung  des  Zolles  in  die  Lage  kommen  sollte,  Bussland  mit 
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allen  erforderlichen  Baumwollfabrikaten  zu  versorgen.  Dieser  Ab- 
flugs an  baarem  Gelde  würde  Russland,  nach  der  Ansicht  der 
dortigen  Protektionisten^  finanziell  vollständig  ruiniren  und  noth- 
wendig  zu  einer  finanziellen  Katastrophe  führen.  Bei  den  ver- 
wickelten Valutenverhältnissen  7  unter  denen  Russland  zu  leiden 
hat^  wird  man  es  erklärlich  finden^  dass  derartige  Ansichten  auf 
einen  sehr  fruchtbaren  Boden  fallen.  Nichtsdestoweniger  erscheinen 
äe  uns  ungerechtfertigt.  Nach  dem  Timirjasew'schen  Atlas  be- 
ziffert sich  der  Werth  der  Gesammtproduktion 

a)  der  Baum  wollen  weberei*)  auf  30414,896  Rb. 

b)  der  Zitzfabrikation  auf  26,628,426    ,, 

in  Summa  auf    56,742,322  Rb. 
Nehmen   wir  nun  an,   der  Werth   dieser  Produktion  habe  sich  in 
den  letzten  Jahren  um  öO«/©  gesteigert,   so  würde  demnach  diese 
Steigerung  28,371,161  Rh.  betragen  und  würden  demnach   die  in 
Bussland   erzeugten  Baumwollenstoffe   und  Zitze  einen  Werth  von 
85,1 13,483  Rb.  haben.    Die  eigentliche  Zitzdruckerei  und  Färberei 
dürfte   aber   durch  eine  Zollherabsetzung  wenig  berührt  werden, 
weil  diese  zunächst  nur  die  ungefärbten  Baumwollenstoffe  zu  treffen 
hätte.     Ausserdem    würde  Russland  nach  wie  vor  seine  asiatische 
Baumwolle  verspinnen   und  der  Mehrexport  an  Geld  würde  sich 
demnach  nicht  auf  Hunderte  von  Millionen  Rb.  erstrecken,  wie  man 
anftlhrt,  sondern  im  schlimmsten  Falle   etwa  35—40  Mill.  Rb.  be- 
tragen.   Eine  derart  vermehrte  Abfuhr  wird  allerdings  nicht  ganz 
ohne  Einfluss  auf  die  Valutenverhältnisse  Russlands  bleiben,  allein 
einen  finanziellen  Ruin    wird  sie    sicherlich    nicht    herbeiführen. 
Russland  stehen  noch  genug  Mittel  zu  Gebote,  seine  Finanzverhält- 
uisse  zu  bessern;  als  das  ungeeignetste  muss  aber  jedenfalls  die 
Aufrechthaltung  des  hohen  Schutzzolles  angesehen  werden,  da  der- 
selbe die  Entwickelung  der  Landwirthschaft  und  die  massenhafte 
landwirthschaftlichen  Produktion  beeinträchtigt,   die  beiden  letz- 
teren aber  als  die  Hauptnüttel   angesehen  werden    müssen,    die 
Valutenverhältnisse  Russlands  dauernd  zu  bessern.     In  der  Ent- 
wiekelung  der  Bodenkultur  Russlands  und  in  der  Ausbeutung  der 
natürlichen  Quellen  seines  Reichthums  liegt  die  sicherste  Stütze  der 
finanziellen  Zukunft  Russlands,  nicht  in  dem  Schutze  eines  Industrie- 
feiges,  der  die  Bevölkerung  des  ganzen  Landes  drückt  und  dem 
Staate  als  solchen,  nur  einen  sehr  zweifelhaften  Vortheil  bietet. 


*)  Der  Werth  des  Gespinnstes  kann  nicht  gerechnet  werden,  da  er  schon 
ini  Werthe  der  Webwaaren  und  Zitzfabrikate  mit  inbegriffen  ist. 
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Ist  die  russische  BaumwoUenindnstrie  wirklich  so  starke  wie  sie 
ihre  Vertheidiger  und  Lobredner  erscheinen  lassen  möchten;  so 
wird  sie  auch  yollkommen  im  Stande  sein^  eine  Herabmindenmg 
des  gegenwärtigen  Schutzzolles  zu  ertragen.  Diese  Herab- 
setzung darf  ja  ohnedem  keine  so  plötzliche  sein,  wie  Viele  ftlrch- 
ten.  Die  Drohung  mit  dem  daraus  entspringenden  finanziellen 
Ruine  Russlands  aber  ist,  wie  wir  nachgewiesen  zu  haben  glau- 
ben, vollständig  aus  der  Luft  gegriflFen.  Deshalb,  weil  Russland 
für  80,  selbst  für  100  Mill.  Rb.  Baumwollenwaaren  importirt,  wird 
es  sicherlich  nicht  finanziell  zu  Grunde  gerichtet  werden.  Gelingt 
es  nur  seine  Landwirthschaft  zu  heben,  wie  dies  in  deu  Grenzen 
der  Möglichkeit  liegt,  und  seine  natürlichen  Industriequellen  aus- 
zubeuten, so  wird  es  ihm  nicht  schwer  fallen,  den  etwaigen  Ver- 
lust wieder  auszugleichen  und  in  anderer  Weise  überschüssig  zu 
decken. 

Ehe  ich  auf  die  speziellen  Verhältnisse  der  russischen  Baum- 
wollenindustrie übergehe,  erlaube  ich  mir  noch  einen  hierher  ge- 
hörenden Gegenstand  zu  berühren,  der  neuerdings  häufig  zur 
Sprache  gekommen  ist.  Die  Gegner  der  russischen  Baumwollen- 
industrie machen  es  dieser  zum  Vorwurf,  dass,  wenn  dieselbe  schon 
amerikanische  Baumwolle  verarbeite,  sie  diese  erst  durch  Vermitt- 
lung des  Liverpooler  Handels  und  nicht  direkt  beziehe.  Eis  ist  nicht 
zu  leugnen,  dass  in  Folge  dieser  Abhängigkeit  von  Liverpool 
dem  englischen  Handel  und  der  englischen  wie  deutschen  Rhederei 
ein  grosser  Theil  jenes  Gewinnes  zufällt,  den  die  Baumwollen- 
industrie in  Russland  zu  erzielen  hat.  Es  würde  fUr  Russland 
besser  sein,  wenn  es  bei  seinem  grossen  Bedarf  an  Baumwolle, 
etwa  für  40—45  Mill.  Rb.  jährlich,  die  amerikanische  Baumwolle  direkt 
aus  Amerika  beziehen  könnte,  indem  dann  der  Gewinn,  welcher 
heute  auf  russische  Rechnung  dem  englischen  Handel  zufliesst, 
Russland  erhalten  bliebe.  Das  sind  aber  nutzlose  Wünsche,  so 
lange  Russland  keine  eigene  Handelsflotte  besitzt,  und  so  lange 
die  russischen  Kaufleute  nicht  ihre  direkten  Verbindungen  mit 
Amerika  eingeleitet  haben.  Von  Interesse  wäre  es  allerdings, 
wenn  Russland,  z.  B.  in  Petersburg,  seinen  eigenen  Baumwollen- 
markt besässe,  der  zugleich  als  Stapelplatz  für  die  asiatische 
Baumwolle  dienen  könnte.  Nachdem  die  Verwendbarkeit  derselben 
erwiesen  ist,  und  sich  ihre  Preise  niedriger  stellen,  wie  die  aller 
übrigen  Baumwollensorten,  so  dürften  sich  mit  der  Zeit  auch 
deutsche  und  englische  Käufer  für  dieselbe  finden. 

Was  das  europäische  Handelsgebiet  anbelangt,  so   haben  wir 
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es  nur  mit  dem  Import  von  Roh-Baum wolle  und  von  Baum woUen- 
fabrikaten  zu  thun,  da  ein  Export  dieser  letzteren  wohl  nach  Asien 
nicht  aber   nach   Europa   stattfindet*)     An   roher   amerikanischer 
Baumwolle  wurden  im  Jahre   1868  2,398,336  Pud,   im  Jahre  1869 
2,973,634  Pud,  im  Jahre  1870:  2,605,828  Pud,  an  weissen  und  ge- 
färbten   BaurawoUengespinnst     1868:      139,746     Pud     und    1869 
164,974  Pud,  im   Jahre   1870:   201,696  Pud   nach  Russland  einge- 
führt.     Seit    dem   Jahre    1861,    wo   die   Einfuhr  von   Baumwolle 
2,491,387  Pud  betrug,  hat  sieh  also  der  Verbrauch  amerikanischer 
Baumwolle   in   Russland,    wenn   man   vom    abnomen   Kriegsjahre 
1870  absieht,  um  482,257  Pud  gesteigert.     Ebenso   hat   sich  auch 
seit  jenem  Jahre  der  Konsum  ausländischer  weisser  und  gefärbter 
Baumwollengame  (1861:  118,564  Pud)  um  46,410  Pud  und  darüber 
gehoben.     Ein  Theil   dieser  Steigerung  fällt  jedenfalls  auf  Rech- 
nung der  Zollherabsetzung  für  gesponnene  Baumwolle,  wclchemit  dem 
1.  Januar  1869  ins  Leben  trat.  Der  frühere  Eingangszoll  für  weisse 
gesponnene  Baumwolle  betrug  3  Rb.  85  Kop.  per  Pud,  der  jetzige 
beträgt  nur   3  Rb.  25  Kop.,   für   gefärbte  Game   dagegen  betrug 
der  frühere   Zoll  5  Rb.  50  Kop.,   der  jetzige  dagegen    nur  4  Rb. 
25  Kop.      Baum  Wollenfabrikate    wurden    importirt   im   Jahre 
1868:  51,144  Pud,   im   Jahre    1869:   75,083  Pud,   im  Jahre   1870: 
82,404  Pud,  welche  Steigerung  um   mehr  als  50  o/©  ebenfalls  dem 
Einflüsse    des  herabgesetzten    Eingangszolles    zuzuschreiben    sein 
durfte.    Trotz   dieser  verhältnissmässig  ansehnlichen  Herabsetzung 
des  Zolles   für  Baumwollfabrikate   beträgt   der  eingegangene  Zoll 
im  Jahre  1869  1,378,300  Rb.,  während  derselbe  beim   hohen  Zoll- 
satze im  Jahre  1868  nur  1,102,459  Rb.  betrug.     In   welchem  Ver- 
hältnisse würden  erst  die  Zolleinnahmen  Russlands  steigen,  wenn 
an  die  Stelle  des  gegeuAvärtigen  Schutzzolles  der  Finanzzoll  treten 
könnte!    Die  Einfuhr  asiatischer  Baumwolle   hat  folgende  Dimen- 
sionen angenommen: 

Importirt  wurden  im  Jahre 

1857  für  832,501  Rb. 

1858  „   859,754  „ 


*)  Im  Jahre  1868  fand  ein  Export  von  Banmwollengewebe  aller' 
^ngs  statt,  und  wurden  exportirt  davon  222  Pud  und  62,863  Arschin,  im 
Werthe  von  12,685  Rb.  Davon  gingen  157  Pud  imWerthe  von  4,653  Rb.  nach 
der  Türkei  und  12  Pud  und  60,063  Arschin  im  Werthe  von  6457  Rb.  nach  Ru- 
nAiien.  Nach  dem  Zollverein  wurden  exportirt  1,161  Arschin  und  47  Pud  im 
Werthe  yon  1,472  Rb.     Ein  derartiger  Export  ist  aber  kaum  der  Rede  werth. 
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Importirt  ^ 

vfurden  im 

Jahre 

1859  für 

579,153  Rb. 

1860 

;; 

806,994 

1861 

;; 

665,018 

1862 

jf 

2,181,226 

1863 

77 

3,728,933 

1864 

97 

9,187,786 

1865 

77 

4,662,633 

1866 

^; 

5,798,069 

1867 

;> 

6,749,593 

Die  Bamnwollenindustrle. 

Die  russische  Baumwollenindiistrie  hat  ihren  Sitz  nnr 
in  den  mittleren  Gouvernements  Busslands;  die  nördliche  Grenze 
derselben  bilden  die  Ostsee-Gouvernements,  die  südliche  die  Gou- 
vernements Kaluga  und  Bjasan,  das  Centrum  die  Gouvernements 
Moskau,  Wladimir  und  Twer.  Timirjasew  theilt  in  seinem  sta- 
tistischen Atlas  die  Gouvernements,  in  welchen  die  Baumwollen- 
industrie betrieben  wird,  in  vier  Klassen,  und  rechnet  zur  ersten 
Klasse  mit  je  einer  jährlichen  Produktion  für  28  bis  33  MilL  Bb. 
die  Gouvernements  Moskau  und  Wladimir,  zur  zweiten  Klasse  mit 
einer  Produktion  f  Ur  8  bis  13  Mill  Bb.  die  Gouvernements  Peters- 
burg und  Twer,  zur  dritten  Klasse  mit  je  einer  Produktion  ftlr 
3  bis  4  Mill.  Bb.  die  Gouvernements  Estland-,  Kostroma,  Bjasau, 
zur  vierten  Klasse  endlich  mit  je  einer  Produktion  für  100,000  bis 
l'/a  Mill.  Bb.  die  Gouvernements  Livland,  Jaroslaw,  Wjatka,  Kasan 
und  Kaluga.  Nach  derselben  Quelle  besass  Bussland  (im  Jahre 
1867)  über  759  Fabriken,  welche  sich  mit  Baumwollenspinnerei, 
Weberei  und  Zitzfabrikation  befassten,  über  122000  Arbeiter  be- 
schäftigten und  Fabrikate  im  Werthe  von  97"/j  Mill.  produzirten- 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  dagegen  be- 
schäftigen sich  in  Bussland,  Sibirien,  Finnland  und  dem  Zarthum 
Polen  mit  der  Baumwollspinnerei,  Weberei  und  Zitzfabrikation  zu- 
sammen 1,879  Fabriken  mit  132,354  Arbeitern  und  einer  Produk- 
tion im  Werthe  von  116,775,635  Bb. 

Diese  Fabriken  vertheilen  sich  hinsichtlich  der  verschiedenen 
Fabrikationsbranchen  auf  folgende  Gouvernements: 
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1)  Baumwoll-Spinnerei. 
a)  Nach  dem  Jahrbuche  des  Fmanzministerinms 

« 

mit  Einschlnss  Finnlands  und  Polens. 


„                                        Zahl  der 
Gonvernements.          Fabriken.    Arbeiter. 

Höhe  der 
Produktion  in  Rb. 

Wladimir 

9 

10,856 

11,462,774 

Wjatka 

1 

76 

16,800 

Livland 

2 

666 

526,500 

Moskau 

14 

10,942 

11,803,224 

Rjasan 

1 

1,928 

2,701,200 

St  Peterebnrg 

10 

5,220 

11,795,716 

Twer 

5 

6,444 

4,754,289 

Ttila 

1 

140 

8,000 

Estland 

1 

1,600 

.  4,825,850 

Jaroslaw 

2 

1,201 

1,765,000 

Grossherzogthmn 

Finnland 

5 

2',681 

2,048,253 

Zarthnm  Polen 

8 

1,012 

1,307,282 

67 

43,778 

53,322,170 

b)  nach  1 

i'imirjasew. 

Zahl  der 

Höhe  der 

GouTemements.          Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Wladimir   . 

8 

11,059 

8,819,454 

Wjatka 

1 

71 

25,500 

Livland 

6 

944 

668,960 

Moskau 

15 

11,115 

10,434,684 

Rjasan 

1 

2,162 

2,900,500 

St  Petersburg 

8 

4,739 

8,642,896 

Twer 

5 

4,050 

4,349,400 

Tula 

1 

16 

6,000 

Estland 

1 

1,900 

3,162,450 

Jaroslaw 

2 

1,427 

1,480,000 

Summa 

48 

37,483 

39,389,844 

Auffallend  bei  der  voranstehenden  Zusammenstellung  ist  die 
verschiedenartige  Leistungsfähigkeit  der  Fabriken  einzelner  Gou- 
vernements. So  produziren  die  Spinnereien  des  Wladimirschen 
Gouvernements  mit  einem  Aufwände  von  11^59  Arbeitern  (nach 
Taballe  b.)  nur  Fabrikate  im  Werthe  von.  8,819,454  Rbl.,  während 
dag  Petersburger  Gouvernement  mit  einem  Aufwände  von  nur 
4739,  also  noch  nicht  der  Hälfte  Arbeiter,  ziemlich  für  die  gleiche 
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Summe,  fllr  8,542,896  Rb.  Waare  produzirt  Während  also  im 
Wladimirschen  Gouvernement  auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion 
von  nur  797  Rb.,  im  Moskau'sclien  eine  solche  von  nur  938  Rb. 
entfällt,  steigt  dieselbe  im  estländischen  Gouvernement  (von  einem. 
Arbeiter)  auf  1664  Rb.  und  im  Petersburger  sogar  auf  1802  Rb 
Dies  liefert  den  Beweis,  dass  sich  in  den  innem  Gouvernements 
durch  Einführung  verbesserter  Fabrikseinrichtungen  entweder  die 
Produktion  bei  gleicher  Arbeitoranzahl  noch  bedeutend  steigern, 
oder  die  Arbeiterzahl,  bei  gleicher  Produktion  bedeutend  vermin- 
dern liesse.  Das  erstore  würde  im  Interesse  der  Industrie  liegen, 
die  dadurch  mehr  und  in  beiden  Fällen  aber  billiger  produziren 
würde,  das  letztere  im  Interesse  der  Landwirthschaffe,  welche  an 
Arbeitermangel  leidet,  und  für  die  durch  derartige  Ersparnisse 
demnach  neue  Arbeitskräfte  frei  würden.  Wir  führen  auch  dieses 
Beispiel  an,  weil  es  ein  in  die  Augen  fallendes  und  mit  Zahlen 
nachweisbares  ist,  und  welches  in  eklatanter  Weise  konstatirt, 
welcher  Verschwendung  an  Arbeitskraft  sich  die  russische  Industrie 
nur  noch  zu  häufig  schuldig  macht.  Wie  wir  sehen  werden, 
zeigen  sich  auch  in  den  übrigen  Branchen  der  Baumwollenindustrie 
die  gleichen  Verhältnisse.  Hierin  ist  also  auch  mit  die  Haupt- 
ursache  zu  suchen,  die  es  veranlasst,  dass  die  russische  Industrie 
im  Allgemeinen  nocli  so  tbeuer  produzirt  und  deshalb  die  Konkurrenz 
mit  dem  Auslande  nicht  ertragen  zu  können  vorgiebt.  Es  lässt  sich 
nicht  bezweifeln,  dass  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  ist  und  dass 
durch  die  Beseitigung  desselben  die  russische  Industrie  ungemein 
viel  gewinnen  l)edeutend  konkurrenzfälliger  werden  würde. 


2)   BanmwoUweberei. 

a)  Nach  dem  Jahrbach  des  Fmanz-MinisteriumR. 

Mit  EinschluBs  des  Zarthams  Polen. 

Zahl  der 

Summe  der 

Gourernements. 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Bb. 

Astrachan 

3 

5 

45(?) 

Wladimir 

57 

28^75 

8,391,671 

Wjatka 

3 

220 

36,000 

Kasan 

5 

372 

94,375 

Kaltiga 

9 

558 

496,540 

Kostroma 

34 

2,416 

2,924,300 

Livland 

2 

101 

121,996 

Moskau 

263 

17,933 

9,490,639 

Latus   376 

~  50,180' 

21,555,566 
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Zahl  der 

Summe  der 

Gouveraements. 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Transport:  376 

50,180 

21,555,566 

Rjasan 

19 

1,553 

978,582 

St  Petersburg 

9 

3,737 

5,268,985 

Twcr 

29 

2,698 

2,157,908 

Tnla 

1 

2 

1,960 

Charkow 

1 

16 

7,000 

Estland 

1 

9f.O 

1,696,880 

Zarthnm  Polen 

l;224 

6,422 

3,325,225 

1,660 

65,558 

34,892,106 

b)  Nach  Timirjasew  (i 

im  europäischen  Sussland.) 

Zahl  der 

Summe  der 

GoaTemements. 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Astrachan 

3 

9 

135 

W  ladimir 

60 

23,894 

7,872,554 

Wjatka 

5 

216 

61,700 

Kasan 

6 

366 

122,350 

Kalnga 

7 

587 

300,094 

KoBtroma 

73 

3,761 

3,869,205 

Moskau 

371 

22,750 

10,018,835 

Rjasan 

21 

2,103 

921,138 

St.  Petersburg 

9 

2,298 

3,220,814 

Twer 

28 

3,164 

2,557,571 

Estland 

1 

1,230 

1,192,940 

Summa:  586 

60,378 

30,137,336 

In  dieser  Branche  verhält    sich    durchschnittlich   (nach  Ta- 
belle b)  die  Arbeiterzahl  wie  1  :  497,  in  den  Moskau'schen  Fabriken 
dagegen  wie  1 :  440,  in  den  Wladimir'schen  wie  1 :  329.    Auffallend 
mehr  leisten  wieder  die  Petersburger  und  Kaluga'schen  Fabriken, 
und  verhält  sich  die  Arbeiterzahl  zur  Produktion  bei  ersteren  wie 
1 :  1401;  bei  letzteren  wie  1  :  1029  Rb.     Wollte  man  den  Peters- 
burger Fabriksbetrieb  als  Maassstab  festhalten,  so  könnte  die  ge- 
sammte  Baumwollenweberei  Kusslands  mit  der  vorhandenen  Ar- 
beiterzahl Fabrikate  anstatt  im  Werthe  von  30,144,896  Rb.,  solche 
im  Werthe  von  84,621,801  Rb.,  also  für  54,476,905  Rb.  mehr  produ- 
znren,  als  es  wirklich  der  Fall  ist,  oder  zur  Erzeugung  dergegenwär- 
^igen  Produktion  wären  nur  21,517  Arbeiter  erforderlich,  während 
deren  jetzt  über  60,000  in  Verwendung  stehen.    Bei  gleicher  Pro- 
dtiition  würde  also  in  diesem  Falle  die  Landwirthschaft  wiederum 
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ttber  SSpOO  Arbeiter  mehr  zu  yerfligen  haben;  ohne  dass  dadurch 
für  die  Fabrikanten  ein  Nachtheil,  wohl  aber  der  Vortheil  der 
billigeren  Produktion  erwüchse. 

3)  Zitzfabrikation. 

a)  Nach  dem  Jahrbnche  des  Finanzministeriums. 
Mit  Einschluss  des  Zarthums  Polens. 


Zahl  der 

Summe  der 

Gouvernements. 

Fabriken. 

Arbeiter.       Produktion  in  Rh. 

Wladimir 

70 

8,436 

13,273,897 

Eostroma 

4 

782 

611,250 

Moskau 

60 

12,445 

12,601,656 

St.  Petersburg 

6 

910 

763,000 

Twer 

1 

314 

1,164,500 

Zarthum  Polen 

11 

131 

147,056 

152 

23,018 

28,561,359 

b) 

Nach  1 

'imirjasew 

F^                                                              Ä 

Zahl  der 

Summe  der 

Froduktionswerth 

Gouvernements.  Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb.    auf  einen  Arbeiter. 

Wladimir 

69 

9,244 

11,467,454 

1240  Kb. 

Eostroma 

1 

200 

183,000 

915    „ 

Moskau 

57 

14,207 

12,167,200 

856    „ 

St;  Petersburg 

5 

811 

1,666,772 

2,055    „ 

Twer 

1 

314 

1,144,000 

3,643    „ 

Summa:  133      24;776        26;628;426durclisclin.l;Ü78  Eb. 

Es  zeigt  sich  nach  obiger  Berechnung;  dass  auch  bei  der 
ZitzfabrikatioU;  wie  in  allen  übrigen  Branchen  der  Baumwollen- 
industrie eine  ungemein  verschiedenartige  Verwerthung  der  mensch- 
lichen Arbeitskraft  platzgegriffen  hat.  Das  Verhältniss  schwankt 
zwischen  856  Kb.  und  3,643  Rb.  Produktionswerth  per  Arbeiter. 
Was  eine  Fabrik  möglich  machen  kann,  das  wird  auch  für  die 
übrigen  erreichbar  sein.  Die  russischen  Baumwollenindustriellen  schei- 
nen in  der  That  ein  besonderes  Gewicht  darauf  zu  legen,  recht  viele 
Arbeiter  zu  beschäftigen,  während  sie  doch  vorzugsweise  darauf 
ein  Gewicht  legen  sollten;  mit  möglichst  wenig  Verbrauch  von 
menschlicher  Arbeitskraft  ein  recht  hohes  Produktionsresultat  zu 
erzielen.  In  Russland;  dem  es  an  Menschenhänden  fehlt;  verdient 
dieser  Umstand  doppelte  Berücksichtigung.  In  der  Zitzfabrikation 
Hessen  sich  ^aher  ebenfalls  17;466  Arbeiter  ersparen;  da  nach  dem 
im  grossen  Maasstabe  gegebenen  Vorbilde  im  Twer'schen  Gouveme- 
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ment  sich  eine  Produktion  in   der  Höhe   von   26;628^426  Bb.  mit 
einem  Arbeiteranfwand  von  nur  7;310  Arbeitern  erzielen  liesse. 

Die  vorjährige  Ausstellung  liefert  nun  den  Beweis^  dass  die 
Baumwollenindustrie  nicht  nur^  was  das  Technische  sowohl  wie 
die  Quantität   der  Produktion  anbelangt^  bedeutende  Fortschritte 
gemacht  hat;  sondern  dass  auch  verbesserte  Fabrikseinrichtungen, 
welche   jene    erwünschte  Erspamiss    an   Arbeitskräften   zulassen, 
Platz  gegriffen  haben  müssen.    Unter  den  auf  der  Ausstellung  ver- 
tretenen Fabriken  aller  Baumwollenindustriebranchen   fanden  wir 
deren  28,  die  eine  jährliche  Produktion  von  1 — 6j»  Mill.  jährlich 
Kefem,  17  mit  einer  Produktion  von   500,000  Eb.— 1  Mül,    12  mit 
einer  Produktion  von   250, — 500,000  Bb.  und  6  mit  einer  Produk- 
tion von  100,000  bis  250,000  Eb.;  die-  übrigen   11   der  Aussteller 
waren  Besitzer  kleinerer  Fabriken.  Nur  die  erwähnten  28  grössten  der 
Fabriken  allein  beschäftigen  heute  48,000  Arbeiter  mehr  und  liefern 
für  32,981,420  Eb.  Fabrikate  mehr,  als  zu  jener  Zeit  (bis  1867), 
aus    welcher    die     oben     abgedruckte    tabellarische     Uebersicht 
stammt.    Eechnet  man  nun  die  Mehrproduktion  aller  Fabriken  im 
Durchschnitt  nur   zur  Hälfte  der  eben   nachgewiesenen,  also  mit 
16,490,710  Eb.,  so  würde  sich  in  der  gesammten  Baumwollenindustrie 
eineMehrproduktionunWerthe  von 49,472,130  Eb.  oder  mehr  als50pCt., 
und  eine  Steigerung  der  Arbeiterzahl  um  60,000  Arbeiter  oder  um  4:%  pCt. 
ergeben.    Demnach  gewinnt  es  den  Anschein,  als  ob  auch  heute 
noch  dieselbe  Verschwendung  an  Arbeitskraft  herrsche,  wie  ehemals. 
Dieser  Anschein  entspricht  aber  nicht  dem  wirklichen  Verhältnisse, 
sondern  rührt  nur    von  der    durchschnittlichen  Berechnung   her, 
indem  einzelne  Fabriken,  wie  z.  B.  die  Moro  so  wasche,  eine  Unmasse 
von  Arbeitern  (35,000  Arbeiter  bei  einer  Produktion  von  ca.  6,8  Mill. 
ßb.)  beschäftigen,  während  andrerseits   doch   eine  grosse  Anzahl 
von  Fabriken  bestrebt    ist,    die    menschliche   Arbeitskraft    durch 
verbesserte  Fabrikseinrichtungen  und  Hülfsmaschinen  zu  ersetzen. 
So  hat,  um  nur  ein  interessantes  Beispiel  anzuführen,  die  Gore- 
litfsche  Fabrik    in   Wosnessensk    (Wladimirsches  Gouvernement) 
eine  Steigerung  der  Produktion  um  1  '/i  Mill.  aufzuweisen,  während 
äe  trotz  dessen  im  Stande  war,  ihren  Arbeiterstand  um  mehrere 
hundert  Mann,  bis  auf   1,700,   zu  verringern.     Da  diese  Fabrik 
BanmwoUengespinnste,  Webwaaren  und  Zitze  im  Werthe  von  jähr- 
lich 2^10,000  Rb.  erzeugt,  so  kommt  auf  einen  Arbeiter  eine  durch- 
«hnittliche  Produktion  un  Werthe  von  1,300  Bb.,  was  namentlich 
flir  das  Wladimir'sche  Gouvernement  und  im  Vergleich  zu  früheren 
fahren  (1 :  329),    als    ein  sehr    günstiges  Verhältniss  angesehen 
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werden  kann.     Als  Gegensatz  hierzu   stellen  wir  das  Produktions- 
verhältniss  eines  Arbeiters  der  Mo roso waschen  Fabrik  mit  1  :  194. 

Die  29  auf  der  vorjährigen  Ausstellung  vertretretep  gewesenen 
Baumwollenspinnereien  lieferten  eine  Produktion  von  1,887,200  Pud 
div.  Baumwollengarne  im  Werthe  von  38,802,750  Rb.  Sie  benutzen 
zu  dieser  Produktion  1,232,370  Spindeln  und  beschäftigen  61,891 
Arbeiter.  Dampf-  und  Wasserkraft  standen  in  Verwendung  9104 
Pferdekraft. 

Von  grösseren  Baumwollenwebereien  waren  53  vertreten.  Sie 
produziren  43,302,000  Arschin  und  7,847,460  Stück  Webwaaren 
verschiedener  Art  im  Werthe  von  50,028,850  ßb.  Es  standen  bei 
diesen  Fabriken  in  Benutzung  18,867  mechanische  und  4,602  Hand- 
webstühle. Sie  beschäftigten  115,203  Arbeiter  und  verwendeten 
eine  Dampf  kraft  von  12,442  Pferdekräften.  Diese  kurze  Zusammen- 
stellung beweist  wohl  am  besten,  welche  ungemein  grosse  Dimen- 
sionen die  russische  Baumwollenindustrie  angenommen  hat  und 
wie  sehr  die  bisher  veröflfentlichten  offiziellen  Angaben  hinter  der 
Wirklichkeit  zurückstehen. 

Indem  wir  nun  zu  den  Fabrikaten  selbst  übergehen,  so  haben 
wir  wohl  zu  erst  der  russischen  Baumwollenproduktion  selbst  zu 
gedenken.  Unter  den  Produzenten  nimmt  Herr  J.  N,  Morosow 
eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die  Pflanzung  dieses  Herrn 
wurde  im  Jahre  1867  gegründet  und  nahm  bereits  2  Jahre  später 
einen  Flächenraum  von  30  Dessjatinen  (12772  preuss.  Morgen)  ein, 
Sie  liegt  im  Bakinschen  Gouvernement  (Kaukasien)  zwischen  den 
Flüssen  Kur  und  Araxes.  Die  hier  gewonnene  Baumwolle  liefert 
einen  unzweideutigen  Beweis  von  dem  Gedeihen  der  Baumwollen- 
staude im  Kaukasus,  und  wenn  die  Produzenten  dafür  sorgen, 
sich  von  Zeit  zu  Zeit  immer  neuen  amerikanischen  Samen  zu  ver- 
schaffen, und  mit  Hülfe  desselben  ihre  Pflanzungen  aufzufrischen, 
so  darf  man  sicli  wohl  der  Hofliiung  hingeben,  dass  es  mit  der 
Zeit  gelingen  werde,  auch  in  einem  Gebiete  Russlands,  das  durch 
Eisenbahnen  mit  dem  Mutterlande  verbunden  ist,  Baumwolle  zu 
erzeugen,  welche  der  amerikanischen  wenig  nachsteht.  Gründliche 
Erfahrungen  wird  man  wohl  erst  zu  sammeln  im  Stande  sein, 
wenn  die  Baumwollenkultur  vielseitiger  und  in  grösserem  Maass- 
stabe betrieben  wird  und  aus  dem  Stadium  des  blossen  Versuches 
herausgetreten  ist.  Die  Mo  r  o  s  o  wasche  Plantage  beweist  mindestenjs,  dass 
das  kaukasische  Klima,  wie  der  dortige  Boden  der  Baumwollen- 
kultur günstig  sind,  und  dass  ein  vollständig  verwendbares  Produkt 
sich  auch  in  Kussland  erzeugen  lässt.    Die  30  Dessjatinen  lieferten 
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einen  Ertrag  von  300  Pud  gereinigter  Baumwolle  im  Werthe  von 
4500  Bb.  Im  Jahre  1870  wurde  diese  Baumwollenplantage  auf 
100  Dessjatinen  ausgedehnt.  Neben  Herrn  Morosow  sind  als 
Baumwollenproduzenten  noch  die  Herren  J.  und  A.  Ananow  im 
Enteis'schen  Gouvernement  (Kaukasus)  zu  nennen ,  welche  ihre 
Plantage  schon  1860  begründeten  und  heute  bereits  1000  Pud 
Baumwolle  produziren. 

Der  Baumwollenindustrie  haben  sieh  nicht  nur  einzelne  Indu- 
Btrielle^  sondern  es  hat  sich  ihrer  namentlich  auch  die  Association 
bemächtigt^  und  durch  diese  Vereinigung  des  Kapitales  ist  es  daher 
auch  möglich  geworden;  sowohl  Baumwollspinnereien  wie  Webe- 
reien in  dem  denkbar  grössten  Maassstabe  herzustellen.  So  vor- 
theilhaft  dies  auch  fttr  die  Entwickelung  der  Baumwollenindustrie 
im  Allgemeinen  gewesen  ist;  so  hat  sich  doch  auch  bei  dieser  Ge- 
legenheit gezeigt;  was  man  den  Associationen  im  Allgemeinen  zum 
Vorwurfe  macht:  es  sind  zu  grosse  Kapitalien  auf  Nebendinge; 
z.  B.  den  Aufbau  luxuriöser  und  in  ihren  Dimensionen  enormer 
Fabriksgebäude  etc.  verwendet  worden;  wodurch  die  Stammkapi- 
talien gleich  von  Haus  aus  sehr  geschwächt  wurden.  Gltlcklicher- 
weise  gehört;  Dank  dem  Schutzzölle;  die  Baumwollenspinnerei  und 
Weberei  zu  den  lukrativsten  Unternehmungen  Russlands  und  dem 
ist  es  denn  auch  zuzuschreiben;  dass  fast  alle  Aktiengesellschaften; 
welche  sich  mit  der  Baumwollenindustrie  beschäftigen;  die  ur- 
sprüngliche Kapitalverschwendung  durch  die  später  folgenden  hohen 
Einnahmen  ausgeglichen  und  sich  in  den  erfreulichen  Stand  ge- 
setzt gesehen  habeU;  ihren  Aktionären  hohe  Dividenden;  selbst  über 
30  pCt.  per  Jahr;  auszahlen  zu  können. 

Der  verhältnissmässig  grösste  Theil  dieser  Associationen  fällt 

auf  Petersburg  und  dessen  Umgebungen;  und  die  Aktien  dieser 

Kompagnien  erfreuen  sich;  insofern  sie  sich  nicht  in  festen  Händen 

befinden;  auch  eines  ziemlich  lebhaften  Verkehrs  an  der  dortigen 

Börse.    Wir  nennen  unter  ihnen  die  St.  Petersburger  Newski- 

BanmwoUspinnerei;  deren   Aktien;  im  prim.  Werthe  von  142, 

beute  trotz  der  gedrückten  Geldverhältnisse  noch  über  207  stehen, 

während  sie  sich  lange  Zeit  auf  212  Vi  und  darüber  erhielten;  die 

neue  Petersburger    Baumwollenspinnerei    und    Weberei, 

die  Samsonmanufaktur,    die    Spasski-Baumwollspinnerei 

und  Weberei,  die  Petrowskische  Fabrik;  endlich  die  grosse 

Kränholmer  Manufaktur  (bei  Narwa),  deren  gleichzeitig  auf 

der  Ausstellung  ausgestellt  gewesenes  Modell  dem  Beschauer  einen 

Begriff  gab  von  den  enormen  Kapitalien,  welche  diese  Gesellschaft 

iltUkii,  DU  Indiutri«  BoMlaadg.    L  8 


114 

auf  die  Herstellung  ihrer  Fabriksgebäude  verwendet  hat.  Es  ißt 
kein  Geheimniss,  dass  der  Aufbau  der  Fabriks-  und  Wohngebände 
der  Wasserleitungen  etc.  ein  Kapital  von  5  Mill.  Rb.  verschlungen 
hat.  Freilich  gebilhrt  der  Eränholmer  Manufaktur  der  Ruhm^  eine 
der  grössten  Baumwollenspinnereien  der  Welt  zu  sein.  In  diesem 
Augenblick  wird  die  Fabrik  noch  ansehnlich  vergrössert;  da  die 
gegenwärtigen  Einrichtungen;  so  grossartig  sie  an  und  ftür  sich 
auch  schon  sein  mögen  ^  doch  der  zunehmenden  Produktion  jener 
Fabrik  nicht  mehr  entsprechen  ^  daher  ein  Zubau  dringend  noth- 
wendig  erscheint.     (S.  S.  120). 

Sämmtliche  der  hier  genannten  Fabrkien  beschäftigen  sich 
vorzugsweise  mit  der  Spinnerei,  und  wo  mit  ihnen  Weberei  ver- 
bunden, mit  der  Erzeugung  von  MitkaL  Was  die  Qualität  der 
Fabrikate  anbelangt,  so  stehen  sie  sämmtlich  auf  einer  hohen  Stufe 
und  es  gehört  ein  gewiegter  Kenner  dazu,  einzelnen  Fabrikaten 
einen  Vorzug  einzuräumen.  Auch  hinsichtlich  des  Preises  machen 
sie  sich  kaum  den  Vorrang  streitig,  wohl  aber  hinsichtlich  der 
Ausdehnung  des  Geschäftes  selbst.  So  fabrizirt  die  im  Jahre  1843 
gegründete  Newski-Baumwollen-Manufaktur  160,000  Pud 
verschiedener  Gespinnstwaaren  im  Werthe  von  4  Mill.  Rb.  und  ver- 
wendet hierzu  ausschliesslich  amerikanische  Baumwolle  (185,000 Pud). 
Für  Medio  Nr.  36—60,  stellt  sie  den  Preis  von  23-^5  Rb.;  per 
Pud,  für  Mule  24  Rb.  und  für  Water  25—26  Rb.;  für  Einschlag 
Nr.  40,  50  und  60  —  29  Rb.  Die  neue  Baumwollspinnerei 
und  Weberei  1845  gegründet  (die  Weberei  ist  erst  im  vorigen 
Jahre  eröflftiet),  —  56,000  Spindeln  und  1,200  mechanische  Web- 
stühle —  liefert  Mitkai  für  10—13  Kop.  per  Arschin  und  Gespinnst 
ftlr  61 V4  Kop.  per  Pfund,  erzeugt  50,000  Pud  Gespinnstwaaren  im 
Werthe  von  1,200,000  Rb.  und  beschäftigt  1,150  Arbeiter.  Die 
Webwaaren  dieser  Fabrik  finden  allgemeine  Anerkennung.  Die 
Spasski-Baumwollenmanufaktur  —  42,000  Spindeln  und 
900  Stühle  —  und  die  Petrowski'sche  Fabrik  —  48,000  Spin- 
deln und  1,140  mechanische  Webstühle  —  liefern  Erzeugnisse  im 
Werthe,  erstere  von  700,000  Rb.,  letztere  von  1  Mill.  Rb.  und  be- 
schäftigen 1,100  und  l,4ßO  Arbeiter.  Sämmtliche  Petersburger  Fa- 
briken verarbeiten,  wie  gesagt,  fast  ausschliesslich  nur  amerika- 
nische Baumwolle  und  erscheint  dies  insofern  gerechtfertigt ,  als  sie 
ihre  Fabrikation  im  Einfuhrhafen  dieser  Baumwolle  betreiben. 

Auch  in  den  innem  Gouvernements,  namentlich  im  Moskau'- 
schen,  wird,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Baumwollenspinnerei  eifrig 
betrieben,  und  stehen   dieselben  hinsichtlich  ihrer  Leistungen  den 
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Petersburger  Fabriken  kanm  nach.    Es  ist  besonders  hervorzuheben; 
dass  die  meisten  dieser  Fabriken  ihre  Einrichtungen  insofern  geändert 
haben,  dass  sie  heute  im  Stande  sind,  mit  Hülfe  derselben  eben  so 
gut  asiatische  wie  amerikanische  Baumwollen  zu  verarbeiten;  was; 
wie  wir  bereits  nachgewiesen  zu  haben  glauben,  für  die  gesammte 
rassische  Baumwollenindustrie  von  hoher  Bedeutung  ist,  und  der- 
selben   für   die  Zukunft  Halt    gewährt.     Unter    den  Fabrikaten 
ans   den  innem  Gouvernements    zeichnet  sich  ganz  besonders  die 
1843  gegründete  Beuutowo'sche  Manufaktur  (Aktiengesellschaft) 
anS;  welche    verschiedenartige    Oespinnste   zu  namhaft  billigeren 
Preisen   ausgestellt  hatte,  als  die  Petersburger  Fabriken,  so  Ein- 
schlag Nr.  10  und  40  zu  16—32%  Eb.  per  Pud,  Medio   Nr.  38 
und  40  zu  24  ßb.  50  Kop.  und  24  Rb.  75  Kop.,  Water  Nr.  32  zu 
24  Eb.  u.  s.  w.     Diese  Fabrik,  die  einen  jährlichen  Umsatz    von 
2,457,000  Rb.  erzielt,  148,400  Pud  Gespinnst  produzirt  und  2,190 
Arbeiter  beschäftigt,  —  66,238  Spindeln—  verarbeitete  (1869)  ausser 
63^950  Pud  amerikanischer  und  ostindischer  Baumwolle  noch  116,500 
Pud  bucharischer,  persischer  und  eriwanscher.     Unter  den  Privat- 
spinnereien nimmt  die  A  &.  G.  J.  Ghludow'sche  (Rjasansches  Gou- 
vernement) einen  der  hervorragendsten   Plätze   ein;   sie   produzirt 
160,000  Pud  Garn  im  Werthe  von  3  Hill.  Rb.  und  beschäftigt  3000 
Menschen  • —   80,616   Spindeln.   —      Auch   sie   verarbeitet   ausser 
amerikanischer,  asiatische  Baumwolle.    Ihr  zunächst  steht  hinsicht- 
lich der  Höhe  der  Produktion  die  Spinnerei  von  M.  Borissowski 
&  Söhne  zu  Perc^aslawl-Sallesski  (Wladimirsches   Gouvernement), 
-  54,900  Spindehi  —  welche   100,000  Pud  'Gespinnst  im  Werthe 
2  MilL  Rb.   produzirt.     Mit    einer  gleichen   Fabrik  desselben  Be- 
sitzers in  Petersburg  ist  eine  Maschinenweberei  — ,  mit  5,500  Spin- 
deln und  121  mechanischen  Webstühlen  —  verbunden.     Ehe  wir 
auf  diese  letzte  Branche  der  Baumwollenindustrie  übergehen,  machen 
wir  noch  auf  die  gefärbten  Gespinnste  des  Herrn  F.  Rabenek  zu 
BolBchewka  (Moskausches  Gouvernement)  aufmerksam,  welche  volle 
Beachtung  verdienen. 

Die  Maschinenbaumwollen  Weberei  hält  selbstverständlich 
gleichen  Schritt  mit  der  grossartigen  Entwickelung  der  ganzen 
BanmwoUenindnstrie  im  Allgemeinen,  denn  sie  ist  das  eigentliche  Ziel 
derselben.  Russland  hat  Etablissements  aufzuweisen,  welche  den 
grössten  derartigen  Fabriken  des  Auslandes,  selbst  Englands,  eben- 
bürtig zur  Seite  gestellt  werden  können.  Hierher  gehören  in  erster 
Linie  die  verschiedenen  Fabriken  der  Herren  S.  Morosow  & 
Söhne  und  Wikul  E.  Morosow  im  Wladimirschen  Gouvernement 
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und  in  Moskau.     Spinnerei;   Maschinen-  und  Handweberei;    Zitz- 
fabrikation;  Bleicherei  und  Druckerei  reichen  sich  die  Hand  und 
sind  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen  auf  die  verschiedenen  Fa- 
briken yertheilt;  welche  in  ihrer  Gesammtheit  die  kolossale  Anzahl 
von  35;825  Arbeitern  beschäftigen  und  denselben  als  Arbeitslohn 
die  Summe   von  2  Mill.  Bb.   jährlich    auszahlen.     Diese  Fabriken 
produziren   jährlich    165;474    Pud   Gespinnst;    24;592;(XK)  Arschin 
WebstoflFe  und  ausserdem  190;000  Stücke  dergleichen  auf  der  Ni- 
kolsk'schen  Manufaktur  im    Wladimirschen  Gouvernement;  alles 
zusammen  im  Werthe    von    6;848;000  Kb.     Bei    diesen   Fabriken 
stehen  104;260  Spindeln,  8;555  mechanische  und  2102  Handweb- 
stühle   in    Verwendung.     In  technischer   Beziehung   müssen    die 
Leistungen  dieser  Fabriken  als  ganz  vorzüglich  bezeichnet  werden 
Die  verschiedensten  Gattungen  von  BaumwoUenstoflfen  werden  hier 
erzeugt;  wie  die  reiche  Ausstellung  von  Mitkai;  DemikotoU;  Son^ 
Kalinkor;  Karuset;  Kanevas,  NankiU;  Piqu6;  Plüsch  (Baumwollen- 
sammet); Halbbarchent;  RipS;  Sarcha;  Halblein ;   Tik  u.  s.  w.   im 
Preise  von  IIV2— 50  Kop.  per  Arschin  bewiesen  hat.     Besonders 
preiswürdig  und  schön  sind  die  Ripse  und  Sammete     Die  Herren 
Morosow  haben   sich   jedenfalls  grosse  Verdienste  um  die  Banm- 
Wollenindustrie  Russlands  erworben;  unp  ist  nur  zu  wünschen;  dass 
sie  ihren  eigenen  Yortheil   dadurch  mehr  fordern;    dass  sie  dem 
Lande   nicht    unnöthiger  Weise   so   viele  Arbeitskräfte  entziehen, 
wenn  es  auch  anzuerkennen  ist;  dass  sie  mit  grosser  Aufopferung 
für  dieselben  sorgen.    Haben  sie  doch  Schulen  für  die  Kinder  der 
Arbeiter  und  ein  Hospital  für  kranke  Arbeiter  bei  ihren  Fabriken 
errichtet. 

Obgleich  die»Zitzfabrikation  eine  eigene  Branche  der  Baum- 
wollenindustrie bildet;  so  können  wir  dieselbe  hier  doch  nicht  von 
den  übrigen  Branchen  trenneU;  da  die  meisten  grösseren  Fabriken 
neben  andern  BaumwoUenstofien  auch  gedruckte  Zitze  und  Brillan- 
tines herstellen;  welche  sie  in  ihren  eigenen  Etablissements  färben 
und  drucken.  Besonders  anerkennungswerth  in  dieser  Mannig- 
faltigkeit zeigen  sich  die  Leistungen  der  Twerschen  Aktien- 
Manufaktur;  welche  Kaschmir;  Jakonet  und  Zitze  von  hoher 
Qualität;  feinem  Geschmack  und  schönen  Mustern  fabrizirt.  Diese 
Fabrik;  welche  einen  Umsatz  von  mehr  als  2;300;000  Rb.  erzielt; 
und  2;200  Arbeiter  beschäftigt;  nimmt  in  der  russischen  Baum- 
wollenindustrie einen  hohen  Standpunkt  ein.  Sie  erzeugt  jähr- 
lich  50,000  Pud    Gespinnst,    aus  welchem   sie    auf   900  Stühlen 
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260,000  Stück  verschiedene  Stoflfe  webt.     Es  stehen  28,444  Spin- 
deln in  Verwendung. 

Der  Emil  Zünde  Tschen  Zitz-Dnickerei  in  Moskau  muss  unter  den 
Zitz-Fabriken   Russlands  der  erste  Platz  eingeräumt  werden,  und 
steht   besonders,   was   die   Qualität   des   Gewebes,   die   Güte    des 
Druckes  und  die  Auswahl  der  Muster  anbelangt,  dieselbe  auf  der 
Höhe    der    Zeit.     Sie    hatte    auf  der  Ausstellung  Brillantine    zu 
31 — 34V«  Kop.,  Zitze  zu  13*/a — 18%  Kop.  per  Arschin  ausgestellt, 
darunter  auch  Gardinen-  und  Möbelstoffe  und  liefert  Fabrikate  im 
Betrage  von  1,190,000  Rb.  —  Auch  die  A.  Hübner'sche  Zitz-Fa- 
brik  und  Druckerei  in  Moskau  liefert  gute  Fabrikate  und  scheint 
dieselbe  bei  ihrer  Fabrikation  vorzugsweise   den  grossen  Konsum 
und  die  Bedürfnisse  des  Landvolkes   zu  berücksichtigen,    worauf 
auch   schon    die  Höhe    ihrer  Produktion  (1,200,000  Rb.  jährlich) 
deutet     Gebrüder  Schuchart  in  Petersburg,  obgleich  nur  die 
Repräsentanten  einer  kleineren  Fabrik,  liefern  Zitze  schöner  Quali- 
tät, die  sich  durch  geschmackvolle  Muster    auszeichnen.    Auch  die 
Schlüsselburger  Zitzmanufaktur,  obgleich  sie  zu  den  jüngeren 
Etablissements  zählt  (1865  gegründet),  hat  es  doch  bereits  schon  zu 
einem  ziemlich  bedeutenden  Umsatz,  250,000  Stück  Zitz  u.  100,000 
Stück  Kalinkor  im  Werthe  von  700,000  Rb.  gebracht.   Desgleichen 
verdient   die   Prochorow'sche  Fabrik    (Moskau)    für  ihre   Zitze 
und  gedruckten  Tücher  alle  Anerkennung.  J.  N.  Gorelin  (Wladimir- 
sches  Gouvernement)  und  K.  W.  und  W.  A.  Tretjakow  (Moskau- 
sches  Gouvernement),  ältere  Etablissements,  haben  auch  durch  ihre 
neuen  Leistungen    ihren   alten   Ruf   bewährt,    nicht    minder    die 
Rothermundt'sche  Fabrik  in  Petersburg,  —  Firma:  Jakob  Lutsch  — 
eine  der  ältesten,  schon  im  Jahre  1838gegründeten,FabrikenRusslands- 
A.  P.  Konowalow  (Kostramasches    Gouvernement)   hatte   ausser 
anderen   Webstoffen  auch  Tischzeug,  bunte  Tischdecken,  Futter- 
kattnne  etc.  ausgestellt,  welche  alle  Beachtung  verdienen. 

Als  besondere  Spezialität  der  Baumwollenweberei  ist  die  Fa- 
brikation von  Baumwollsammet  zu  erwähnen.  In  dieser  Branche 
leistet  Vorzügliches  die  Bogorodsk-Gluchowo'er  Manufaktur 
(iktien-Gesellschaft,  Moskauer  Gouvernement)  welche  rothe  und 
schwarze  Sammete  von  ganz  ausgezeichneter  Qualität  und  in  den 
tiefsten  Farbentönen  fabrizirt.  Die  Fabrikate  dieser  Manufaktur  sind 
den  ausländischen  unbedingt  zur  Seite  zu  stellen. —  Umsatz  3  Mill. 
^nb.— Auch  die  Fabrik  von  S  s  k  o  r  0  s  s  p  e  1 0  w  (Moskauer  Gouvernement) 
tat  sich  dieser  Branche  zugewandt  und  liefert  Baumwollensammet 
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zu  34—62  Kop.  per  Arschin.  Als  eine  besondere  Abzweignng  der 
Baumwollenindustrie,  welche  aber  leider  auf  der  Ausstellung  nicht 
vertreten  war,  ist  die  Bouma  sä  Fabrikation  anzusehen.  Dieser 
geköperte  und  auf  der  Rückseite  gerissene  Stoff  eignet  sich  seiner 
Wärme  wegen  besonders  für  das  russische  Klima  und  wird  wohl 
auch  im  Auslande  nicht  fabrizirt,  wenigstens  haben  sich  hiesige 
Fabrikanten  vergebens  an's  Ausland  gewendet,  um  von  dort  Ma- 
schinen zum  Reissen  dieser  Stoffe  (auf  der  Rückseite)  zu  verlangen. 
In  Petersburg  ist  diese  Fabrikationsbranche  durch  die  Fabriken 
des  Herrn  0.  F.  Tschetscher  und  durch  die  der  Herren  D.  J. 
Trofimow  vertreten. 

Eine  Kanuarfabrik  besitzt  Herr  W.  0.  Galtschenkow  in 
St.  Petersburg  und  erzielt  mit  seinen  Fabrikaten  einen  Umsatz  von 
40,000  Rb.  Ob  es  noch  andere  derartige  Fabriken  in  Eussland 
giebt,  ist  mir  unbekannt. 

Zu  den  Fabriken,  die  weniger  den  feinen  Geschmack  als  die 
Bedürfnisse  des  russischen  Volkes,  das  lebhafte,  namentlich  rothe 
und  gelbe,  d.  h.  grelle  Farben  liebt,  zu  befriedigen  haben,  und  die 
daher  ihre  Fabrikation  in  grossartigem  Maasstabe  treiben,  gehören 
die  von  L.  L.  Rabenek  (Moskauer  Gouvernement),  der  ein 
ganzes  türkisches  aus  seinen  Fabrikaten  gebildetes  Zelt  ausgestellt 
hatte  und  sich  vorzugsweise  auf  die  Türkischrothfärberei  gelegt 
hat.  Er  erzielt  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von  1,400,000 
Rb.  Diese  hervorragende  Fabrik  ist,  soviel  bekannt,  neuerdings  in 
die  Hände  einer  Aktiengesellschaft  übergegangen.  Femer  die 
Fabriken  von  N.  M.  Simin,  Umsatz  660,000  Rb.  Moskauer  Gou- 
vernement); W.  Subow  (Wladimirsches  Gouvernement),  Umsatz 
850,000  Rb.,  J.  N.  Simin  (Moskauer  Gouvernement)  u.  A.  An 
die  Fabrikate  der  letztgenannten  Fabriken  müssen  andere  Anfor- 
derungen gestellt  werden,  wie  an  die  übrigen,  da  sie  eben  dem 
Geschmack  der  niederen  Volksklassen  entsprechen  und  deren  Be- 
dtirfniss  befriedigen  müssen.  Sie  müssen  namentlich  haltbar  und 
echtfarbig  sein,  um  die  Strapazen,  denen  sie  ausgesetzt  sind,  zu 
ertragen.  Es  liegt  weniger  in  Aufgabe  dieser  Fabriken,  die  Industrie  zu 
heben  und  zu  veredeln,  als  dieselbe  zu  beleben  und  die  grosse  Nach- 
frage zu  decken,  und  dieser  Aufgabe  sind  sie  vollkommen  gewachsen. 

Als  einer  ganz  speziellen  Branche  der  Baum  wollenindustrie  müssen 
wir  hier  der  St.  Petersburger  (Aktien)  Tüllfabrik  (Direktor: 
Schweizer-Konsul  Adolph  Glinz)  gedenken,  welche  sich,  wie  bei 
Flachsindustrie  schon  hervorgehoben,  ebensowohl  mit  der  Flachs- 
ais Baumwollenspinnerei  befasst,  und  aus  den  erzeugten  Gespinnsten 
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nicht  nnr  ZwirO;  sondern  hauptsächlich  auch  glatte  nnd  gemnsterte 
Tülle,  letztere  zu  Vorhangstoffen,  fabrizirt.  Diese  gemusterten  Tülle 
werden  in  Europa  nur  an  wenig  Fabrikorten  hergestellt,  vorzugs- 
weise in  Northingham,  Valenciennes  und  Umgegend,  in  einer  Fa- 
brik in  der  Nähe  Wiens  und  in  Sachsen.  In  Russland  ist  die  ge- 
nannte Fabrik  die  einzige  sowohl  für  glatte  Tülle  wie  für  Tüll- 
gardinen, und  diesem  Umstände  ist  es  wohl  auch  zuzuschreiben, 
dass  noch  grosse  Quantitäten  derartiger  Waaren,  die  nur  einen 
Eingangszoll  von  ca.  10  %  des  Werthes  unterliegen,  nach  Russland 
importirt  werden.  Um  so  mehr  ist  es  anzuerkennen,  dass  diese 
Fabrik  sich  mit  dem  ihr. gewährten  geringen  Schutz  begnügt  hat, 
und  dasB  sie  trotz  dessen  mit  den  ausländischen  Fabrikaten  in 
Konkurrenz  treten  kann.  Die  Fabrikate  der  Petersburger  Tüll- 
fabrik können  sich  vollkommen  mit  denen  des  Auslandes  sowohl 
hinsichtlich  der  Qualität  wie  des  Preises  messen,  und  es  ist  daher 
nicht  zu  bestreiten,  dass  diese  Fabrik,  trotz  dessen,  dass  sie  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  Luxusfabrikate  liefert,  am  Platze 
ist,  und  selbst  in  Russland  eine  grosse  Zukunft  hat  Diese 
Leistungen  sind  um  so  anerkennenswerther,  als  diese  Fabri- 
kationsbranche gerade  unter  russischen  Verhältnissen  manche 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  hat.  Die  Fabrik  arbeitet  mit  einer 
Dampfiuaschine  von  75  Pferdekraft;  es  stehen  bisher  1,500  Spindeln 
und  27  Webstühle  in  Verwendung  und  sie  beschäftigt  regelmässig 
335  Arbeiter  und  220  Arbeiterinnen.  Der  Werth  ihrer  Produktion 
erreicht  eine  Höhe  von  280,000  Rb.  Eine  Bleicherei,  die  auch  für 
andere  Fabriken  arbeitet,  steht  mit  ihr  in  Verbindung.  Die  schönen 
Vorhänge  in  den  kaiserlichen  Gemächern  im  Ausstellungsgebäude 
hatte  diese  beachtenswerthe  Fabrik  geliefert. 

Die  Baumwollenindustrie  ist  in  den  Ostseeprovinzen  im  Ganzen 
nur  schwach  vertreten,  da  daselbst,  wenn  wir  von  der  Kränholmer 
Fabrik  absehen,  nur  6  grössere  Fabriken  existiren,  deren  jährliche 
Produktion    zwischen    15  und  100,000    schwankt.     Hieraus  geht 
schon  hervor,  dass  die  Fabriken  hinsichtlich  ihrer  Leistungsfähig- 
keit sehr    verschieden  sind.     Bemerkenswerth  ist  die  Fabrik  von 
J.  C.  Neuntzig  (Firma  J.  C.  Neuntzig  u.  Co.)  in  Riga,  welche  sich 
mit  der  Baumwollenspinnerei  beschäftigt  und  zur  Ausstellung  ein 
recht  gutes  hauptsächlich  3, 4 und  6drähtiges  Strickgarn  zu  25  Rb. 
50  Kop.  bis  33  Rb.  50  Kop.  per  Pud  gebracht  hatte.     Diese  Fa- 
brik ist  derart  mit  Bestellungen  überhäuft,  dass  sie  Mühe  hat,  die 
ihr  zugehenden  Aufträge   auszuftlhren.     Es    scheint    demnach  in 
dieser  in  Russland  ziemlich  vernachlässigten  Industriebranche  noch 
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ein  weites  Feld  der  Thätigkeit  offen  zn  liegen.  R  Beck  in  Riga 
beschäftigt  sich  mit  Spinnerei  und  Weberei,  und  liefert  Gespinnst 
zu  65—75  Kop.  per  Pfund  und  Webwaaren,  namentlich  gnten  ge- 
blichenen und  ungeblichenen  Fries  zu  21 — 22  V2  Kop.  per  Arschin. 
Die  Krähnholmsche  Manufaktur  gehört  zwar  ihrer  Lage  nach  zu 
Estland,  allein  ihre  Besitzer  gehören  speziell  Moskau  resp.  dem 
Auslande  an.  Diese  Fabrik  ist  eine  der  ersten  Repräsentanten  der 
russischen  Baumwollenindustrie  und  ihre  Leistungen  dürften  schwer- 
lich von  einer  anderen  Fabrik  übertroffen  werden.  Sie  prodnzirt 
jährlich  185pOO  Pud  Gespinnst  und  18,710,00a  Arschin  verschie- 
dener Gewebe.  Die  Zahl  der  von  ihr  beschäftigten  Arbeiter  be- 
läuft sich  auf  4,200.  In  Verwendung  stehen  1,550  mechanische 
Webstühle  und  169,651  Spindeln,  deren  Zahl  in  neuester  Zeit  noch 
sehr  bedeutend,  d.  h.  um  70,000  Stück  vermehrt  werden  soll.  Als 
bewegende  Kraft  dienen  4  Tourbinen  von  1840  Pferdekraft.  Nach 
dem  beabsichtigten  Zubau  dürfte  die  Krähnholmer  Fabrik  wohl 
die  grösste  Baumwollenmanufaktur  und  namentlich  die  grOsste 
Spinnerei  der  Welt  werden*). 


•)  Von  befreundeter  Hand  geht  mir  folgender  authentischer  Jahresbericht 
über  die  Wirksamkeit  der  Aktiengesellschaft  der  KrÄhnholm-BaumwolI- 
Manufaktur  zu.  Dieselbe  befindet  sich  im  AUentakschen-Kreise,  im  Gouvernement 
Estland,  und  besteht  aus  Baumwollspinnerei  und  Weberei.  Ich  darf  diesen 
Bericht  um  so  weniger  den  Lesern  dieses  Werkes  vorenthalten,  als  aus  demselben 
in  schlagender  Weise  die  Bedeutung  dieses  Unternehmens  hervorgeht,  zugleich 
aber  auch  aus  demselben  die  Prinzipien  zu  ersehen  sind,  nach  welchen  auf  den 
grösseren  nissischen  Manufakturen  die  Verwaltung  etc.,  namentlich  auch  in 
humanitärer  Richtung  organisirt  ist 

Bezeichnung  der  Fabrikate  und  ihres  Werthes. 
Von  der  Einrichtung. 

Spinnerei*    Bestehend   aus    172,284   Spindeln, 

welche    12    Monate    thätig    waren,     wovon 
'   Mule-Spindeln  99.528 

Water-    do.  70,128 

169,656 

und  ausgearbeitet  haben  vom  1.  Decbr.  1869 

bis  1.  Decbr.  1870  baumwollen  Twist  Pud  191,749. 

feinerer  Nummern  z.  durchschnittlichen  Werthe 

von  SR.  26.  per  Pud  SR  4,793.725.— 

WebereL     Bestehend   aus  1,550  mechanischen 

Wobstahlen ;  von  diesen  waren  th&tig  imLaufe  von 

12  Monaten:  1,458  und  lieferten  baumwollene 

Grewebe  von  verschiedenen  Breiten  19,756,261 'AArsh. 

zum  durchschnittlichen  Preise  von  1 0  Kp.  pr.  Arsh.  SR.  1,975,626. 1 8 
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Das  Zarthum  Polen  war  nur  durch  wenige  Anssteller  vertreten: 
durch  die  Herren  H.  Schlosser  (Kalischer  Gouvernement)  und 
K.  Schiesser  (Warschauer  Gouvernement)  mit  Gespinnsten  treff- 


Das  ZOT  Fabrikation  erforderliche  Material  in  den  12  Monaten  (ausser  den 
Yorbandenen  Yorr&tben  vom  vorigen  Jahre)  aus  dem  Auslande  empfa,ngen 
1)  Rohe  Baumwolle  direkt  nach  Narva  und  ttber  St.  Petersburg  und  Beval 
26,149  BaUen  =  255,322  Pud  zum  Durchschnittspreise  pr.  Pud  16  Hb. 

SR.  4,025,000.  — 
(Bemerk.  2  Schiffsladungen  direkt  aus  Amerika.) 
4)  Maschinen  empfangen  für  ca.  „      200,000.  — 

3)  Diverse  Fabrik-Utensilien  für  ca  „        70,000.  — 

4)  Steinkohle  aus  England  Pud.  172,313  k  5  Kop.  „        26,000.  — 


Anmerkung  über  Arbeiter,  Meister  u.  a.  m. 

In  der  Spinnerei  arbeiteten  unter  der  Aufsteht  englischer,  russischer  und 
deutscher  Meister  im  Ganzen  2,900  Personen,  und  zwar: 

1,535  Russen, 
1,300  Esten, 
65  AusISader. 
In  der  Zahl  der  russischen  Arbeiter  eingerechnet  80  Zöglinge  des  Kaiser- 
lichen Findelhauses  in  St.  Petersburg. 

^In  der  Weberei  arbeiteten  unter   der  Aufsicht  englischer,  französischer, 
russischer  und  deutscher  Meister  im  (Ganzen  1,600  Personen,  und  zwar: 

1,005  Russen, 
565  Esten, 
30  Ausländer. 
In  der  Zahl   der  russischen  Arbeiter  sind  aufgenommen   50  Zöglinge  des 
Kaiserlichen  Findelhauses  zu  St  Petersburg. 


t 
u 


Die  Einwohnerzahl  de«  Fleckens  Er&hnholtn  betr&gt  5,400  Seeleo  mit  Ein- 
schlnss  der  Kinder.  Die  Arbeiter  mit  ihren  Familien  wohnen  in  eigens  für  sie 
errichteten  Gebftuden,  zum  Theil  mit  Gasbeleuchtung  und  durchgängig  mit 
Wassesleitung  innen  und  ausserhalb  der  Geb&ude  versehen.  —  Wohnung,  Be- 
heizung, Beleuchtung  nnd  Wasserbedarf  erhalten  die  Arbeiter  gegen  eine  unbe- 
deutende Vergütung  von  15^20  und  25  Kop.  monatlich  k  Person. 

Für  die  Beköstigung  haben  die  Arbeiter  selbst  zu  sorgen,  und  nur  ein 
Ueiner  Theil  derselben  ca.  400  Personen,  und  die  auch  nur  au|  eigenem  Wunsche 
(meist  elternlose  E[inder),  erhalten  ihr^  Kost  von  der  Manufaktur. 

Auf  einem  dazu  geeigneten  freien  Platze  bei  den  Wohngeb&uden  ist  eine 
piech.  orthodoxe  Kapelle  errichtet,  woselbst  4  Mal  im  Jahre  der  Gottesdienst 
^Uzogen  wird,  und  zwar:  am  80.  August  am  Namenstage  Sr.  Kaiserl.  Migestftt, 
Neujahr,  Ostern  und  vor  den  Weihnachtsfasten. 

Bie  Arbeiter  griechisch-katholischer  Confession  sind  der  Narwa'scfien  Pre- 
obnshenski-Kathedrale  hinzugez&hlt.  —  Die  Zöglinge  des  Kaiserl.  Findelhauses 
letden  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  zum  Gottesdienste  in  die  Kirche  gesendet  und 
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lieber  Qualität^  und  durch  die  Lodz  er  Fabrik  des  Herrn  EL 
Scheibler,  der  vorzügliches  Garn  und  sehr  preiswürdigen  Mitkai 
ausgestellt  hatte. 


ausserdem  des  Sonntags  Morgens  von  7  bis  9  Uhr  von  dem  Priester  der  erv&hn- 
ten  Eirche  in  der  Religion  unterrichtet. 

Die  Arbeiter  lutherischer  Coitfession  sind  den  st&dtischen  Kirchen  zuge- 
zählt —  und  Arbeiter  Römisch-Eatholischer  Gonfession  gehören  zur  katholischen 
Gemeinde  in  Jamburg. 

Zwei  für  die  Arbeiterfamilien  errichtete  Schulen  —  die  eine,  in  welcher 
ausschliesslich  russisch,  die  andere,  in  der  russisch,  estnisch  und  deutsch  unter- 
richtet wird,  wurden  besucht  von 

778  Schülern  im  Alter  unter  16  Jahren  und 
16  Erwachsenen. 

Von  den  Schulbesuchem  waren 

-,..       r-.     ,,,>402  griech.-katholisch, 
461  m&nnhchen  Geschlechts/  ^^^  lutherisch, 
338  weiblichen  „         (      ^  röm-katholisch. 

Das  Yon  dej:  Manufaktur  erbaute  und  für  ihre  Arbeiter  bestimmte  Lai^«> 
reth  ist  auf  150  bis  200  Betten  eingerichtet,  hat  seine  eigene  Apotheke  unä 
andere  Bequemlichkeiten  und  wurde  im  Laufe  der  12  Monate  des  Jahres  1870 
von  1,899  Patienten  benatzt,  von  denen  58  starben.  —  Yon  epidemischen  Krank- 
heiten herrschten  das  wiederkehrende  Fieber  (febris  recurrens)  und  die  Masern, 
letztere  Krankheit  mehr  zu  Anfang  des  Jahres. 

Dem,  dem  Krankenhause  vorstehenden  Arzte,  Collegienassessor  Dr.  Nicolai 
Brache,  sind  2  Chirurgen'^ isit  ihren  S  Gehülfen,  nebst  m&nnlicher  und  weib- 
licher Bedienung  beigeordert 

Noch  eingerichtet  ist  eine  besondere  Abtheilung,  woselbst  die  jungen 
Mütter,  während  sie  selbst  auf  der  Arbeit  sich  befinden,  ihre  Säuglinge  der 
Aufsicht  und  Pflege  von  Wärterinnen  und  Hebammen  übergeben  können.  Diese 
Einrichtung  ist  mit  Wäsche,  Wiegen  u.  a.  m.  zur  unentgeldlichen  Nutzniessung 
seitens  der  Manufaktur  wohl  versehen. 

In  der  ftLr  die  Arbeiter  der  Fabrik  gegründeten  Sparkasse  erhoben  sich 
die  Einzahlungen  bis  zum  1.  December  1870  zu  der  Summe  von  SB.  22,482. — 
wofür  die  Manufaktur  den  Einzahlern  5  %  pr.  anno  Zinsen  vergütet.) 

Die  Löhnung  wird  den  Arbeitern  regelmässig  1  Mal  monatlich,  und  zwar 
am  ersten  Sonnabend  nach  dem  15.  des  Monats  ausgezahlt  Jeder  Arbeiter  ist 
mit  einem  Buche  versehen,  in  welchem  sein  Guthaben  fQr  Ausarbeitung  und  die 
erhaltene  Zahlung  verzeichnet  steht  In  jedem  Hefte  sind  ausserdem  die  Ver- 
ordnungen der  Manufaktur  in  der  Muttersprache  des  Arbeiters  gedruckt 
enthalten.  ^' 

Die  Fabrikgebäude,  Spinnerei  und  Weberei,  haben  Gasbeleuchtung  und 
Heisswasserheizung  (statt  der  Dampfheizung),  wodurch  in  allen  Bäumen  beständig 
eine  gute  und  nicht  zu  trockene  Temperatur  erhalten  wird;  desgleichen  ist  auch 
frischet  Wasser  zum  Bedarf  der  Arbeiter  in  alle  Abtheilungen  der  Fabrik  geleitet 

Bei  den  Wohngebäuden  befindet  sich  ein  Marktplatz  mit  Buden  und  Tischen 
zur  freien  Ausübung  des  Handels. 
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Ehe  ich  diesen  Abschnitt  schliesse,  erübrigt  mir  noch  die  Er- 
zengnisse  der  finnländischen  Baumwollenindustrie  zu  be- 
sprechen, und  ihue  dies  mit  Befriedigung,  denn  ich  werde 
wahrscheinlich  im  Sinne  aller  vorurtheilsfreien  Besucher  der  vor- 
jährigen Ausstellung  sprechen,  wenn  ich  den  ausgestellt  gewesenen 
finnländischen  Fabrikaten  einen  der  ersten  Plätze  unter  dm  besten 
Fabrikaten  des  Gesammtreiches  einräume.  Die  Zahl  der  finn- 
ländischen Aussteller  war  zwar  eine  numerisch  ^kleine,  aber  was 
die  Mannigfaltigkeit,  Qualität  und  äussere  Schönheit  der  ausge- 
stellten Fabrikate  anbelangt,  eine  um  so  bedeutungsvollere.  Spe- 
ziell sind  hervorzuheben  die  Fabrikate,  vorzugsweise  Gespinnste, 
der  1857  gegründeten  Wasaschen  Aktien-Baumwollenfabrik, 
femer  die  ganz  auserlesenen  Gewebe  verschiedenartigster  Gattung 
der  Aktiengesellschaft  Forssa  zu  Tamelak  (Tawasthus), 
emer  Fabrik,  die  1854  gegründet,  einen  Umsatz  von  817,100  Kb. 
erzielt  und  1212  Arbeiter  beschäftigt,  endlich  die  Tammerforser 
Fabrik  der  Herren  Finleison  u.  Co.,  eine  alte  und  bewährte 
Fabrik,  die  für  1  Mill.  Rb.  produzirt  und  2,500  Arbeiter  beschäftigt. . 
Die  Qualität  und  Reinheit  der  fabrizirten  Waaren,  die  Reinheit 
und  Wahl  der  Farben  und  der  Geschmack  in  der  Auswahl  der 
Muster  zeichnen  diese  sämmtlichen  Fabrikate  vortheilhaft  aus 
und  beweisen,  dass  die  finnländische  Baumwollenindustrie  eine 
hohe  Stufe  der  Vollkommenheit  erreicht  hat. 

TJm  ein  vollständiges  Bild  der  russischen  Baumwollenindustrie 
in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  geben,  ist  noch  der  Färber- 
eien und  Bleichereien  gedenken,  welche  sich  vorzugsweise 
mit  dem  Färben  von  Baumwollenstoffen  befassen,  sowie  der  Watt- 
fabriken. 


Im  Jahre  1861,  gleich  wie  auf  der  Industrie- Auestellung  zu  St.  Petersburg 
im  Jahre  1870,  wurden  die  Erzeugnisse  der  Manufakturtinit  dem  höchsten  Preise 
—  dem  Rechte  der  Führung  des  Beichswappens  —  gekrönt. 

Die  Verwaltung  der  Manufaktur  hat  ihren  Sitz  in  Moskau,  und  ist  yer- 
tretea  durch  8  Direktoren  und  2  Gandidaten: 

L.  Knoop  in  St  Petersburg,  Kaufmann  1.  Gilde. 

G.  H.  Ghludow,  Gom.-Kath,  j 

J.  P.  ProY^,  Narvascher  Efm.  1.  Gilde    >  wohnhaft  in  Moskau. 

K.  T.  Soldatenkow,  erbl.  Ehrenbürger) 

R.  W.  Barlow,  Grossbritannischer  Unterthan  in  St.  Petersburg. 

Generel-Bevollmftchtigter  und  Verwalter  der  Manufaktur  Erähnholm, 

erblicher  Ehrenbürger  £.  Kolbe. 
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4)  Färbereien^  Druckereien  nnd  Bleichereien. 

Wenn  diese  Indastriezweige  auch  in  einzelnen  selbstständigen 
Etablissements  betrieben  werden^  so  lassen  sich  dieselben  doch 
kaum  als  besondere  Indostriebranche  anffflhren,  da  ein  sehr  grosser 
Theil  der  BaamwoUwebereien  seine  eignen  Färbereien,  Druckereien 
und  Bleichereien  besitzt.  In  dem  nachfolgenden  Verzeichniss  der 
hervorragendsten  Fabriken  im  Oebiete  der  Baumwollenindustrie 
sind  daher  auch  dte  grössten  Druckereien  und  Färbereien  von  mir  mit 
aufgenommen  worden.  Nachfolgend  lasse  ich,  nach  Gouvernements 
geordnet,  summarisch  die  statistischen  Angaben  über  diesen  Indu- 
striezweig nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  und  nach 
dem  statistischen  Atlas  folgen.  Die  in  Klammem  gestellten  Zahlen 
sind  die  Angaben  nach  dem  Timirjasew'schen  Atlas. 


Gouvernements. 

Zahl  der 

Werth  der  jährlichen 

Fabriken. 

Arbeiter 

Produktion  in  Bb. 

Archangel 

37    (35) 

45 

(36) 

1,911         (3,214) 

Astrachan 

1    (-) 

2 

(-) 

376            (— ) 

Bessarabien 

8    (-) 

14 

(-) 

1;240              (-) 

Grodno 

4      (6) 

38 

(50) 

34,210     (47,316) 

Jaroslaw 

3      (3) 

12 

(64) 

3,800     (19,274) 

Ealuga 

-      (6) 



(53) 

-          (8,807) 

Eostroma 

-    (70) 

(163) 

-        (32,314) 

Moskau 

85  (100) 

2,721 

(4,162) 

1,199,149  (2,243,463) 

Nishni-Nowgorod 

2    (-) 

5 

(-) 

580             (— ) 

Orel 

1      (5) 

4 

(13) 

400         (1,430) 

Perm 

9    (-) 

17 

(-) 

6,996             (— ) 

Podolien 

6      (7) 

44 

(43) 

10^25         (8,906) 

Pskow 

27    (30) 

46 

(58) 

8,100         (7,376) 

Bjasan 

12    (12) 

•    131 

(157) 

830,800      (602,000) 

St.  Petersburg 

8      (6) 

114 

(100) 

98,410        (65,590) 

Ssimbirsk 

2      (2) 

16 

(13) 

16,015        (16,310) 

Ssmolensk 

3      (4) 

10 

(9) 

1,122          (2,640) 

Witebsk 

'-       (4) 



(6) 

—          (1,930) 

Wjatka 

6      (3) 

351 

(5) 

57,365          (4,226) 

Wladimir 

14    (18) 

1,643  1 

[1,819) 

2,053,420  (2,426,225) 

Wologda 

7    (17) 

12 

(26) 

2,148          (6,465) 

Wolhymen 

2    (-) 

11 

(-) 

1^              (-) 

Woronesh 

-     (2) 

(4) 

-          (1,573) 

Gf.  Finnland 

5 

19 

6,550 

Zarth.  Polen 

7 

70 

37,930 

Kaukasus 

35 

83 

8,260 

Summa 

359  (339) 

5,675 

(6,761) 

4,452,842  (5,499,060) 

125 

Schon  ans  diesen  hier  angefahrten  Daten  geht  hervor 

1)  dass  ein  sehr  grosser  Theil  der  hier  angefahrten  Etablisse- 
mentB  nicht  nnter  die  Kategorie   der  Fabriken  zu  zählen  ist; 

2)  dass  grosse  Verschiedenheiten  in  beiden  Angaben  vor- 
kommen; 

3)  dass  die  Timirjasew'schen  Angaben  bereits  eine  sehr  ge- 
steigerte Produktion  im  Vergleich  zu  den  Angaben  des  Jahrbuches 
nachweisen^  obgleich  in  letzterem  das  Grossfbrstenthum  Finnland^ 
das  Zarthnm  Polen  und  der  Kaukasus  mit  aufgenommen  sind; 
welche  der  Timirjasew'sche  Atlas  gänzlich  ausschliesst 

Ueberhaupt  scheinen  sämmtliche  Angaben  den  gegenwärtigen 
Stand  dieses  Industriezweiges  nicht   zu  entsprechen.     Für  Peters- 
burg z.  B.  ist  nicht  nur  die  Zahl  der  Fabriken  ^  sondern  auch  die 
Produktion   derselben  viel  zu  niedrig  angegeben.     In  der  Stadt 
Petersburg  allein  giebt  es  eine  weit  grössere  Anzahl  Färbereien 
und  darunter  sehr  bedeutende  Etablissements^  als  nach  den  oben 
angeführten  Quellen  das  ganze  Gouvernement  Petersburg  besitzen 
soll     So    beschäftigt  z.  B.  die  A.  W.  Huck'sche  Färberei  und 
Bleicherei  allein  bei  300  Arbeiter  und  eine  Dampftnaschine  von 
50  Pferdekraft;  während  das  Jahrbuch  ftlr  das  ganze  Petersburger 
Gouvernement  nur  114  (Timirjasew  sogar  nur  100)  Arbeiter  auf- 
weist    In  demselben  Verhältnisse;    wie    die  Fabrikation   farbiger 
Baumwollenstoffe  und  Zitze  steigt;    müssen  auch  die  Färbereien 
und  Druckereien  an  Ausdehnung  gewinnen;  denn  erstere  können 
nur  durch  die  letzteren  hergestellt  werden.    Damit  stimmt  auch  in 
der  That  die  Erweiterung  des  Geschäftsbetriebes  der  hervorragend- 
Bten  Färbereien  und  Druckereien  in  St.  Petersburg;  Moskau  und 
Wladimir  flberein.    Eine    grosse  Anzahl  früherer  Färbereien  und 
Druckereien  haben  sich  bereits  in  Zitzfabriken  umgewandelt;  einige 
sogar  in  Baumwollwebereien.     Hinsichtlich  der  hervorragendsten 
derartigen  Etablissements  verweise  ich  auf  das  weiter  unten  fol- 
gende Verzeichniss.     Was  die    technischen  Leistungen    der  Fär- 
bereien und  Druckereien  anbelangt;  so  sind  dieselben  im  Allge- 
meinen ausserordentlich  vorgeschritten;  was  wohl  mit  dem  Unstande 
zusammenhängt;  dass  in  den  derartigen  Etablissements  Russlands 
die  tüchtigsten  Meister  des  Auslandes  angestellt  sind.    Man  bezahlt 
einen  gewandten  und  erfahrenen  Werkmeister  in  den   grösseren 
Färbereien  mit  10—15,000  Rb.  Jahresgehalt.    Wo  solche  Vortheile 
geboten  werden,  da  kann  man  sich  wohl  die  besten  Kräfte  heran- 
gehen.   Es  giebt  in  Petersburg  und  Moskau  Färbereien  von  so 
^naserordentlichen  Leistungen;  dass  letztere  denen  des  Auslandes, 
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selbst   denen    Frankreichs  und  Englands   in  keiner  Weise   melir 
nachstehen.  Unter  den  Färbern^  namentlich  anter  denen  Petersburg^ 
welche  nicht  für  Fabriken,  sondern  für  Private  arbeiten,  giebt   es 
eine  grosse  Anzahl  Ausländer,  besonders  Franzosen  nnd  Deutsche. 
So  grosse  Ausdehnung  die  Färberei  und  Druckerei   in  den 
letzten  Jahren  auch  in  Russland  gewonnen  haben,  so  dtlrfte  deren 
Zahl  doch  für  die  Zukunft  noch  steigen,  da  mindestens  die  besse- 
ren der  bestehenden  Etablissements  derart  mit  Aufträgen  überhäuft 
sind,  dass  sie  entweder  gezwungen  sind  dieselben  abzuweisen  oder 
ihren  Betrieb  zu  vergrössem,  was  in  sehr  vielen  Fällen-  nicht  mög- 
lich ist.    Auch  die  sogenannten  Zitzfabriken  arbeiten  grossentheils 
für  fremde  Rechnung,  indem  ihnen  die  rohen  Mitkais  zur  Bedruck- 
ung und  Herrichtung  geliefert  werden.     Eine  rationelle  Arbeits- 
theilung  hat  in  der  russischen  Baumwollenindustrie  bereits  Platz 
gegriffen,  und  gerade  ihr  hat  die  Druckerei  und  Färberei  ihren 
Aufschwung  zu  danken,  dessen  sie  sich  erfreut.    Von  der  Färberei 
wird   besonders   die  Türkisch -Roth -Färberei  begünstigt,  die  sich 
des  trefflichen  kaukasischen  Krapps    bedient.     Deutsche   oder  El- 
sässer  Druckereien,  welche  etwa  gezwungen  sein  sollten  in  Folge 
der  gesteigerten  Konkurrenz  in  diesem  Industriezweige  ihren  Be- 
trieb einzuschränken,    würden,    wenn  bei  ihnen  nur  geschäftliche 
Rücksichten  vorherrschen,   sicherlich  gut  daran  thun,  sich  nach 
Russland  zu  wenden,  wo  Ihnen  noch  ein  weites  Feld  der  gewinn- 
bringendsten   Thätigkeit   oflfen    steht.     Die    materiellen   Verluste, 
welche  sie  etwa  durch  Verkauf  ihrer  heimathlichen  Etablissements 
erleiden,  würden  sie  in  Russland  bald  auszugleichen  im  Stande 
sein.     Selbst  eine  möglicherweise  mit  der  Zeit  eintretende  Zoll- 
ermässigung für  Baumwollenfabukate  würde  ihnen  eher  Nutzen 
als  Schaden  bringen,  da  sich  diese  Ermässigung  doch  wohl  nur 
auf  Gespinnste  und  ungefärbte  Zeuge  erstrecken  dürfte. 

5)  Wattefabrikation. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  weist  im  Gebiete  von 
ganz  Russland  85  Fabriken  mit  503  Arbeitern  nach,  welche  sich 
mit  diesem  Fabrikationszweig  beschäftigen  und  Fabrikate  im  Werthe 
von  445,831  Rb.  Hefem,  und  zwar 

^  ^  Zahl  der  Höhe  der 

Gouvernements.  Fabriken.    Arbeiter.       Produktion  in  Rb. 

Astrachan  5  20  28,200 

Witebsk  1  7  13,200 

Wladimir  2  16  7,537 
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Zahl  der 

Höhe  der 

GouYemements.          Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Jekaterinoslaw 

3 

6 

9,000 

Don'sches  Kosaken- 

■ 

1an<l 

1 

5 

30,000 

Kasan 

1 

11 

16,700 

Ejjew 

1 

12 

30,000 

Kursk 

2 

37 

27,250 

Moskau 

1 

8 

10,000 

Orenbnrg 

3 

6 

2,100 

Perm 

1 

10 

17,400 

Rjasan 

55 

252 

127,910 

St  Petersburg 

4 

33 

50,600 

Sflaratow 

2 

13 

16,800 

Charkow 

2 

12 

24>630 

Cherson 

4 

16 

9,714* 

Zarthum  Polen 

4 

21 

11,750 

Kaukasus 

3 

18 

13,000 

Es  ist  mir  nicht  gelungen^  auf  der  vorjährigen  Industrieaus- 
stellung   Proben   der    russischen    Wattefabrikation    ausfindig    zu 
machen^  es  fehlt  daher  auch  jeder  Anhaltepunkt  zur  Beurtheilung 
ihrer  jetzigen  quantitativen  und  qualitativen  Leistungen.    Dennoch 
giebt  die  obige  Tabelle  zu  interessanten  Vergleichen  Veranlassung. 
Durchschnittlich  entfällt  auf  eine  Fabrik  nur  eine  Zahl  von  5— -6 
Arbeitern.     Hieraus  geht  hervor^    dass    die  Wattefabrikation  ein 
recht  geigneter  Betriebszweig  für  den  kleinen^  weniger  bemittelten 
Industriellen  ist.     Trotz   dessen  gehört  aber  dieser  Fabrikations- 
zweig keinesweges  zu  den  uneinträglichen;  denn  auf  einen  Arbeiter 
entfällt  ein  durchschnittlicher  Produktionswerth  von  886  Rb.    Es 
giebt  aber  eine  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Wattefabriken, 
in  welchen  diese  Durchschnittsproduktion  bedeutend  überschritten 
wird.    Auf  einen  Arbeiter  entfällt  z.  B.  im  Astrachanschen  6ou- 
Yemement  ein  Produktionswerth  von  1410  Rb.;  in  Jekaterinoslaw 
von  1;500  Rb.,  in  Petersburg  von  1,533  Rb.,  in  Perm  von  1,740  Rb., 
in  Witebsk  von  1,855  Rb.,  in  Charkow  von  2,052  Rb.,  in  ELyew  von 
2,500  Rb.,  im  Don'schen  Eosakenlande  sogar  von  6,000  Rb.    Im 
Gegensatze  hierzu  finden  wir  wieder,  dass  im  Gouvernement  Cher- 
son auf  einen  Arbeiter  entfällt  ein  Produktionswerth  von  nur  607 
Bb.,  in  Rjasan,  wo  es  55,  also  mehr   als  die  Hälfte  sämmtlicher 
nissiacher  Wattefabriken  giebt,  568  Rb.,  in  Wladimir  470  Rb.,  ja 
in  Orenburg  sogar  nur  350  Rb.     Es  scheint  demnach,  dass  auch 
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der  kleinere  Industrielle  in  Bussland  noch  immer    zu  wenig  6e 
wicht  auf  eine  genügende  Verwerthnng  der  menschlichen  Arbeits- 
kraft legt^  und  gerade  in  diesem  Umstände  tritt  wiederholt  die 
Schwäche  der  russischen  Industrie  hervor.   Man  kann  wohl  zngeb^ 
obgleich  auch  dies  noch  nicht  erwiesen  ist;    dass  in  dem    einen 
oder  dem  andern  Gouvernement   des  Beiches  die  Arbeiter  fauler, 
widerspenstiger  und  dem  Trünke  mehr  ergeben  sind,  wie   in  den 
übrigen,  aber  ein  so  grosser  Unterschied  zwischen  ihren  Leistnngen, 
wie  er  sich  z.  B.  in  der  Wattefabiikation  zwischen  dem  Orenburg*- 
schen  Gouvernement  und  dem  Don'schen  Kosakenlande  zeigt  (5,650 
Bb.    per  Arbeitskraft)  kann  doch  wohl  nicht  auf  diese  Ursachen 
allein  zurückgeführt  werden.    Es  wäre  wünschendwerth,  dass  die 
Statistiker,  namentlich  die  statistischen  Komitös  der  einzelnen  Oou- 
vernements,  den  erwähnten  Produktionsverhältnissen  ihre  Aufmerk- 
samkeit zuwenden  wollten.    Man  würde  dann  wahrscheialich   bald 
auf  die  eigentliche  Ursache  jener  Arbeitskraftverschwendung  kommen, 
die  heute  nochmehr  oder  weniger  der  russischen  Industrie  in  allen 
ihren  verschiedenen  Zweigen  anhaftet,  und  meiner  Ansicht  nach, 
wie  schon  mehrlach  angedeutet,  eine  der  Hauptveranlassungen  bildet, 
dass  die  russische  Industrie  sich  nicht,  wenigstens  im  eigenen  Lande, 
konkurrenzfähig  erweist,  und  zwar  trotz  dessen,  dass  sie  in  tech- 
nischer Beziehung  recht  weit  vorgerückt  ist  und  einen  Vergleich 
mit  den  ausländischen  Fabrikaten  kaum  zu  scheuen  hat 
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Verzeichniss 

der  herrorragendsten  Etablissements  im  (Gebiete  der  Baum- 
wollenindustrie,  F&rberei  und  Druckerei*). 


9 


Gonrernement, 
Kreis  n.  Ort. 


Name  des  FAbrl- 
kanten^  Besitzers  etc. 


Industrie- 
Branche« 


Werth  der 
Z.-Z  jährl. Produk- 
tion in  Bubel. 


Kntaisz  (Eaukasas) 
Kreis  Kntaisz-Y/arzich  . 

Baku  (Eaukasas) 
am  Kur  und  Arax 


Inanow,  Iwan  &  Alex, 
Horosow,  Jos. 


Baumwollen 
kultur 
desgl. 


1000  Pud 
Baumwolle 
4600  Bube) 


Aktiengesellschaften  und  Compag^nlen. 


GooTemement 

Kreis  n.  Ort 


Käme  der 
Fabrik. 


Industrie' 
Branche. 


''^Ta 


<o   i-   -      . 
■•^  «^  •"*  ^ 


Betrlebsziüttäl 


«  6 


« 

•a 

OD 


li'8 


I 


a 


Wladimir 

Kr.  Wladimir 

Dorf  Gobino . . . 

Moskau 

Er.  Moskau 
Dorf  Beutowo . 
Dorf  Ismidlowo 
Kr.   Bogorodsk 
Dorf  (xluchow . 

„    Glinki .   . 

Kr.  Werega 

Kr.  Dmitrow 
Dorf  Zarewo . . 
St  Petersburg 


BdtS.Feter8bg\ 


Cobinoer  Manuf. 

Bentowo'er  Ma- 
nufaktur   

Ismailowoer  Manf. 

Bogoroddi  -  Gln- 
chowsk  Manuf. 

Moskauer   Baum- 

wollsp.  u.  Eisenf. 

Wosskressnol 
Manufaktur  . . 

Zarewoer  Manu- 
faktur*») 

Ifewsky  Baumw. 
Manufaktur  .. 

Ochtaer  Baum- 
wollspinnerei. . 
Bussiscne  '  Baum- 
wollspinnerei . . 
KeueBaumwUsp. 
u.Webwaareni. 
Wassili j-Ostrow- 
scheBauüiwolIsp. 
Samson  -  Man  ufak. 

Neue  Samson- 
Manufaktur 


Spinnerei 
und  Weberei 

Spinnerei 

Spinnerei 
Spinnerei  ] 

Weberei '{ 
Zitzfabrik  t 

Spinnerei 

Spinnerei 
und  Weberei 


Spinnerei 

Spinnerei 

Spinnerei 

Spinnerei 

und  Weberei 

Spinnerei 
Spinnerei 

und  Weberei 
Spinnerei 

und  Weberei 


2.650000 
2.457.000 

541.536 
8150.000 

900.000 

1900.000 

596  387 

4000.000 

1.570.900 
1.280.000 

1.200.000 

400.000 
1.252.625 
S40.000 


1700 
2190 

780 
4800 

810 
2000 


663 


2000 

867 

975 
1150 

198 
1088 

320 


46000 
.66288 


84000 


87000 


160764 


56000 


14200 


480 


675 


560 


1200 


60 
80 


247 


120 


550 


820     65 


*)  Die  Angaben  über  die  mit  fetter  Schrift  gedruckten  Etablissements  sind 
dem  offiziellen  Ausstellungskatalog  von  1870,  die  übrigen  dem  Timirjasew'schen 
^tistischen  Atlas,  die  über  Wattefabriken  dem  Jabrbuche  des  Finanzministe- 
nomg  entnommen. 

**)Nachdem  diese  Fabrik  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  abgebrannt  war,  ist  sie 
1^  ihrem  Wiederaufbau  in  die  Hände  des  Herrn  Bothermuudt  übergegangen« 

^uUk»,  Dl«  Industrie  RiusUndfl.   I.  9 
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Gonrememeiit 
Kreis  n.  Ort 


Name  der  Fabrik« 


St.  Peterslinrg 

Std.S.  Petersbg. 


Schiasselburg. 
Chaas869.Wr8t. 
ebendaselbst . . 

St  Schlüsselbg. 


Twer 

Stadt  Twer. . . 


Rsüand 

Harwa 


Tflllfabrlk 


Spasski  Banm- 
woll8pin.ii«Web 
PetrowskiBamn- 
woUenmaiinfak. 
Selüttsselborger 
Zitzmannfak^ 
(Morosow) 

Roshdestwen^jaer 
Manufaktur  . . . 

Twer^sohe  Ha- 
nufaktiir 


Jaroslaw 

Stadt  Jaroslaw 

Grossfürstiitli. 
Finnland 

St  Nikolalstadt 

6y.  Tawasthus 
Tomelak 


KrähnholmerMap 
nnf aktiir .... 


Indnstrie- 
Branehe« 


Jaroslaw'sche 
Grosse  Mannf« 


Wasa'seheBanm- 
wollspinnfabrik 

Iktiengesellseli. 
^Forassa^  . . . . 


TOUfabrik^ 
Flaehspin.} 
Bleicbereij 
Spinnerei] 

Weberei  I 
Spinnerei 

Weberei  i 

Zitilkbrik 


Spinnerei 
Spinnerei ) 

Weberei  [ 
Zitzfiibrlkl 

Spinnerei  i 
Weberei  t 

Spinnerei] 
Weberei  C 


Sipinnerei 

Spinnerei ) 
Meeli.  Web.{ 
Zitzfobrik 


II- 


IW 


280.000 

700.000 
1000.000 

700,000 

2.692.000 
2.286.000 

4.798.725 
2.55O.OO0 


BdtrielMttil^Sr 


800.000 


887.100 


38i 


UOO 
1400 


850 


2000 
2200 


4200 


1700 


850 


1212      ? 


A 


1500 


42000 


48000  U40 


98.444 


lS9.eM 


81172 


^1 


27 


900 


978 

lue 

248 


Q   3 


75 


250 
290 


200 


140 


4Trb. 


PflnUt* 

160 
120 

STit». 


505 


170 


PriTatnntemehmen, 


Gonrernement 
Kreis  n.  Ort. 


Haine  des 
Fabrikbesitzers« 


Fabriks- 
Branehe. 


m 


Betrlebsmlttal: 


II 


I 


.p 


a 


ii 


Wladimir.  Kreis 

Älexandrowsk. 
Troitzko-Aiex- 
androwskerMa- 
nnf aktnr .... 

bei  der  Stadt 
Elrshatsch 

Kr.  Wladimir 
Dorf  Stawrowo 

Kreis  Kowrow 
Stadt  Kowrow.. 

do.  D.  Leshnewo 


Boranow,  A«  & 
A.  J- 

Ssolo^ew,  A.  B. 
und  Söline  . . . 

Bashenow,  R.  D.  . 

gchischkin,  J.W. 
in,  J.  P 

Koknschkiiif 
Gebr«  A.  A  K.  B. 


Zitzfabrik 
Weberei 

Zitzfabrik 
Färberei 

Weberei 

do. 
do. 

do. 


2500.000 
720.000 

189.000 

180.000 
13.600 

400.000 


2500 
1800 

350 

225 
95 

8000 


480 


200 

Hndst 


haadn 
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€to«T«nieiiient 
Kreis  IL  Ort. 


Wladimir 

Kreis  Kowrow 
D.  Wosnessensk 

I 


Käme  des 
Fabrikbesitien« 


Dorf  Chosnik . 


Kreis  Melenki 
Dorf  GuB 

Kreis  Mnrom 
Dorf  (Hjablikow 
Peresslawl  Sa- 

ebendaselbst . . . 

Kreis  Pokrow 
Gut  Nikolck  . 
DorfWanlowon^i 

in  Moskau  . . 


Mal20w,  J.  S. 


Kreis  Ssnsdal 
Stadt  Ssnsdal  . 

Dorf  Oawrilow . '. 


Dorf  Dontrow.. 

Dorf  Mylnowc 

Kreis  Schtga 


Sttdt  Schi]ga.. 


SchwezoWyO.  D... 
Schorykin,  F.  G.  . 
Eatschin,  £.  S... 
Kntschin,  F.  S... 
Derbenew,  N.  D. 


Kosakow,  W.  F.. 
Gladkow«  B«  und 

T.W.  

BorisAowsky,  M. 

und  S5hne 


FaMk»* 
Branehe. 


Betriebsmittel: 


ä1 


•  •  • 


Morosow«  Saw- 
ir^k  Söhne.. 


Kreis  Schtga  l 
DorfTeikow.  J 


Eai>rijanow,  J.  J. 
Schischkin.J.W. 
Nasarow,  K.  E.. 
Nasarow,  S.  S.  . 
Shankin,  W.  J.. 

SesiUf  J.  J • 

Barkow,  W.  N..- 
Nedoschiwin,  J.  A. 
Subkow,  W.  S. . . 
Simagin,  J.  A . . . . 
Eokasclikiii    und 

Popow 

Ealashski,  N.  6. 
Ealashski,  W.  L. 
Tereiitjewy  J.  H. 
Possyli,  Fr.A.  A. 
Pawlow,  P.  M. .. 
Kalnshski,  5.  L. 

Possylin.  M.  S.. . 
Schtschekoldin,  S. 
Possylin,  A.  A. . . 

Be^ankio^  J 

Kokoschkin,  P.  D. 
Earow,}  W.  A. . . 
BobroWi  8.  J.  . . . 
Rabat8chew,W.  B. 
Ssokolow,  K.  J.  . 
l[aretnikowW.S. 


f|Sacharow,  S.  W. 


Weberei 
do. 
do. 
do. 
do. 

Spiimerei 

nndWeberei 

Weberei 

Spinnerei 

V.  Weberei 

Spinnerei 

Spinnerei 

niecli.W6%. 

Dmekereii 

Filrber«! 


Webereien 


Zitzfabrik 

do. 
Weberei 

do. 

do. 
Spinnerei 
Weberei 
Weberei 

do. 

do. 

do. 

do. 

Weberei  v.| 

Zitsfabrik  } 

Zitzfabrik 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

Spinnerei ) 

Weberei  [ 

Zitzfabrik) 

Weberei 


90.000 
60.000 
42.000 
18bOOO 
12.000 

900.000 

827.402 

10.700 

1M.200 
8000.000 

5.048.40« 


Ol 
CO 


76 
86 

24 
23 

600 

? 

82 

70 


11 


2S00H 
«400 

82.225 


54.900 

104260 


160.000 

80.000 

27.146 

23.600 

18.0Ö0 

77.470 

83.060 

11.188 

19.820 

10.220 

160.000 

260.000 

204.03« 

174.076 

150.000 

93.874 
89.600 

1200.000 

234.276 

200.000 

177-728 

112.600 

112.060 

92.000 

60.660 

27.600 

12.600 

S.652.000 


46.0601       666 


17 

8 

17 

6 

7 

127 

80 

2 

7 

4 

680 

420 

2067 

1167 

ISOO 

1037 
626 

150 

293 

66 
139 

64 

56 

63 

66 

47 

20 

9412  26.382 


700 

Hndat 


1079 

mech. 

2102 

Ornat 


488 


I 


H 


160 
577 


2S5 


*)  DsTon  800  nnr  w&hrend  des  Sommers. 
XI  ^^^^  ^^25  bei  der  Fabrik  angestellte  und  26.000  aaswftrtige  Arbeiter. 
n  Die  Fabrik  liefert  jährlich  160.000  St.  Mitkai  n.  80.000  St  bedruckten  Zits. 

9* 


132 


• 

Käme  des 
FabrikbesltEers. 

Fmbriks- 
Branebe, 

Werth  der 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Babel. 

]&|lfi  n.  Ort. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

a 

• 

&=1 

.a4 

Wlkdimir 

/ 

Makarin,  J 

Weberei 

40.800 

468 

\ 

Makarin,  Fr.  A.  A. 

do. 

80.200 

176 

Kreis  Schuja  j 

Bakaschew,  M.  S. 

do. 

20.530 

124 

Dorf  Tcikowo  . 

Sacharow,  J.  J... 

do. 

15.000 

132 

Sacharow,  A-.  D.. 

Zitzfabrik 

181.500 

188 

Sacharow,  M.  L. 

do. 

49.000 

58 

Gorelln,  J.  N, . . 

Zitzfabrik 

60 

a.  Web(»rei 

400.000 

291 

Subkow,  N.  &  A. 

Zitzfabrik 

770.650 

572 

Garelilly  J«  P. . . 

do. 
Weberei 

712.500 

8121  ♦ 

8S0 

66 

üschakow,   F.  & 

Koisouchow . . . 

Zitzfabrik 

527.000 

436 

\  \)\ 

KenflchlkoffW.TV. 
Lopati» ,    Gebr. 

F.  &  A. 

Poluschtn,  N.  M. 
Gretschin,  W.  A. 

do. 

425.000 

100 

15 

SSi'eis  Schaja 
D.Wosnessenky 

'  do. 

do. 
4o. 

800.000 

314.000 
300.000 

400 

309 
117 

60 

Lapschin,  A.  W. 
KakQschkin,  D.P. 

do. 

108.000 

73 

do. 

43.250 

12 

Tschernyschew. 

G.  A '. 

do 

31  000 

16 

Drudenew^i,  E.J. 

do. 

80.750 

40 

Ghadjakow,  J.  J. 

do. 

13.000 

15 

GareUn,  S.  H. 

&  F.N.,  (Btrmaa 

Spinnerei 

760.000) 

21.820 

860 

Kikona  GareUn 

Weberei  n. 

550000{ 

1700 

SO« 

Söhne) 

Zitifabrik 

900000) 

mech. 

290 

Napalkow,  A.  A. 
Bubnow,   W.    W. 

Zitzfabrik 

839.610 

127 

do. 

166.000 

186 

Gandurin.  A.  M. 
FesBtow,  F.  J 

do. 

97.500 

62 

do. 

90.600 

93 

Susslow,  P.&J.G. 

do. 

90.000 

80 

Babenkow,  A.  Gh. 

do. 

82.500 

34 

Borissow,  P.  S... 

do. 

82.200 

140 

Napalkow,  E.  J. . 

do. 

79.000 

62 

Kuwajew,  Ch.  J. . 

do. 

76.800 

95 

Burkow,  J.  K 

do. 

71900 

84 

Kreis  Schuja. 
Dorf  Iwanowo . 

Petrowski,  N.  A.& 

PossnikoWjP.N- 

Witow,  P 

do. 
do. 

60.200 
56.500 

26 
75 

Lebedew,  F.  S... 

do. 

48.500 

47 

Kokuschkin,  S.  L. 

do. 

42.000 

61 

Durdenew8ki,A.K. 

do. 

38.000 

34 

Konyschew,  A.  N. 

do. 

37.680 

88 

Schudrow.  0.  J. . 
Jamanowski,M.F. 

do. 

86.000 

12 

do. 

85.000 

34 

c81 

Kuwajew,  A.  A.  . 
Schudrow,  N.  0. . . 

do. 

30.900 

64 

do. 

30.000 

19 

Ssucharew,  G 

do. 

27.000 

17 

Bjabt8chikowA.£. 

do. 

20.000 

84 

1*)  DaTon  641  bei  der  Fabrik  und  2480  in  den*  benachbarten  Dörfern. 
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Xame  des 
Fabrikbesitzers« 

Fabriks- 
Branche* 

Wertb  der 
jäbrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

1    Betriebsmittel: 

CJouremementy 
Kreis  n.  Ort. 

Zahl  de« 
Arbeiter. 

fnadlmlr 

X 

Kreis  Schiga 

Poluscbin,  K. 

Zitsfkbrik 

18.000 

43 

2ie-pl 

Dorf  Iwanow 

Napalkow,  0.  W. 

do. 

10.500 

14 

iia 

Boldin,  F.  J 

Weberei 

22.000 

149 

t 

/ 

Medwedjew.  G  P. 
Jaajiniinski.  W« 

do. 

20.000 

195 

/. 

1 

l 

i 

j 

Ä  E.  N 

Zitzfabrik 

840.000 

450 

127 

Dorf  Eochma. . . .  j 

Scbtscherbakow, 

1 

A.  G 

do. 

93.000 

52 

\ 

Tscberny8chew,A. 

do. 

40k.600 

80 

r  , 

« 

K^jigew.  A.  D 

Baiin,  A.  J 

do. 

14.000 

17 

Dorf  Dunilowo.. 

.do. 

448.000  ? 

11?» 

„     Bafki 

Iwant8cbikow,F.J. 
Derbenjew,  li.  T. 

do. 

4S:400 

59 

4 

( 

„     Rylicha  . . . 
„     Wassilljewa 

do. 

33.000 

11 

Ssmurow,  £,  M. . . 

do. 

21.000 

33 

-{IST 

I 

Jakowljew,  H.  J. 

do. 

15.000 

34 

1  h 

oQ 

Kreia  Wja8niki 

Dorf  Jusha 

Baiin,  A.  J 

Spinnerei 

540.000 

483 

'>l 

1 

Juijew  Polsky 

Kokuschkin.T  M. 
Tuscbnin,  P.  W. 

A 

141.000 

115 

>l 

t 

75.890 

687 

Paschkow,  A.  A. 
Bulygin,  N.  P. . . 
Tuscbnin,  A.  W. 

50.820 

397 

Webereien 

44.108 
26.120 

351 
341 

Ä    , 

'. 

Ganscbin,  P.  J. 

25.100 

5  ? 

i    , 

1 

Ganscbin^  A.  M. 

18.020 

80 

Scbewelkm,  J.jJ 

11.712 

12 

WJatka 

• 

')    . 

i 

Kreis  Malmysh 

(ütjaniyscbew,M. 

Spinnerei 
und  Weberei 

25.500 

71 

Dorf  Maskara 

37.500 

66 

&J    , 

[ 

(Utjafiiyscbew^  J. 
Cssmanowy  M. . . 

Weberei 

15.000 

45 

iU«" 

1 

Kreis  Urshiim 

Knmatsdif. 

50.000 

150 

too 

^ 

Kasan 

**\ 

Hf^ 

; 

Stadt  Kasan 

Werin,  E.  M. . .  \ 
Asginow,  M.  . . . 

24.200 

114 

T     , 

1 

11.150 

41 

(I 

1 

Kreis  Kasan 

■ö    , 

t 

Dorf  Kiskory 

Ussmanow,  M...  ' 

Webereien 

32.000 

31 

ii'nv 

„  Koroduwan. . . 

Jakunow 

25.000 

102 

a  h 

AI 

„  Tschanschary 

Iscbmuratow,  A. 

15.000 

37 

„  Golsk.  Nurma 

ütjamyschew,  G. ' 

15.000 

41 

Kalvga 

Kr.  Maloiaroslawez 

Dorf  Tchnjcakowa. 

KoBtriSft 

Rjabuscbin8kie,P. 

Ä  W.  M 

Weberei 

270.000 

879 

\d 

'e^i^' 

Ü'd 

Kreb  Kineschma 

Konawalow,A.F. 

Banmwoll. 

1066000 

7000 

Dorf  Won jatscbki. 

- 

«•Leinweb ) 

•*»\ 

necb. 

Konawalow,  J.  S. 

Weberei 

244.500 

250 

„   Witschug  . . . 

Bassorenow,  F. 
&  A.  A 

Banmwoll. 
ii.LeiBweb. 

468.750 

700t) 

156 

8S 

91>l 

?ÄilH  fii 

*)  Wie  die  übrigen  mit  gewöbnllcher  Scbrift  gedruckten  Angaben  dem  Ti- 
noriasew'scben  Atlas  entnommen. 

**)  Kumatscb,  eine  Art  rothes  bucharisches  Banmwoll enzeug. 
***)  2000  bei  der  Fabrik  selbst  und  5000  in  der  Umgegend.  , » 

t)  Viele  Bauern  der  Umgegend  liefern  für  die  Fabrik  Arbeit   - 
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Käme  des 
Fabrlkbesitiers« 

Fabriks. 
Branche. 

Werthder 
jährl.  Pro- 
duktion in 
Babel. 

Betrlebflmittel: 

GoliTeniemeiity 
Kreis  n.  Ort. 

•i 

Z^ 

u 

Ü 

ii 

Kostroma 

Kreis  Kineschma 

Dorf  Staraia  Gal- 

(Kokorew,G.  A.. 

216.850 

100 

tschicna 

JMindowski,  G.  J. 

140.780 

148(?) 

„   Nowoja  Gal- 

(Mindowski^.J. 
Mindowski,  D.  J. 

81.500 

22 

tBchicha 

97.650 

92 

Marokin, 

76.500 

205 

Mindowski.  M.  A. 
Marokin,  A.  P. . 

Baumwollen 

40.100 

65 

Webereien 

15.500 

27 

„  Tesino 

Bassorenow,N.A. 
Ra880r6now,G.D. 

119.100 
110.500 

166 
154 

Rassorenov,  N.S, 

64.200 

125 

„   Pntkowskaja. 

fiündowski,  A.J. 
Ssolijatin,  A.  A. 

80.225 
10.650 

86 

10 

Kreis  Nerechta 

Dorf  PJBBzowo.... 

PakWlow,FraaN.D. 

Weberei 
u.  Zitzfabrik 

600.000 
183.000 

56(?) 
200 

„    Frolowka  . . . 

Skworzzow,  8.J. 

229.500 

105 

„    Kisselewo . . . 

Gorbanow,  G. 

&  A.  K 

Gorbanow,  A.  0. 

95.000 
72.900 

40 
49 

„    Mostischtscld 

Gterasaimow,J.P. 
Russin,  N.  F.  . . 

75.000 
36.000 

90 
41 

„    Plesz 

Ka6nezow,Fr.A.J. 
Tschasstuchin 
Fr.  W 

60.000 
60000 

23 
43 

„    Osztrezowo.. 

Krassilschtschi- 
kow,   A.  M. . . 

41.000 

75 

1,    SedAnizy  . . . 

Pawlow,  G.  J... 

Baumwollen 

40.000 

9 

„    Sereda 

Ssolowjew,  J.  P. 
Subkow,  S.  J... 

Webereien 

82.000 

16 

„    Taimanicha  . 

25.000 

21 

1,    Duljanina . . . 

Malachow,  N.  N. 

25.000 

10 

„    Tolpygino... 

Podgomyi,  A.A. 
Schilow,  J.  W.. 

18.000 

18 

„    Derewenka . . 

16.030 

11 

„    Sseliverstowa 

Kornoachow 

15.000 

88 

Kreis  Janewez 
Dorf  Rodniki 

Krassilschtschi- 

kow,  M.  A.. .. 

164.522 

150 

do.    M.  J. . . 

75,587 

100 

do.    F.  N. . . 

26.951 

20 

do.    S.  M  . . 

10.010 

12 

LiTland 

rf 

Stadt  Riga 

Robinson 

Keiutiigy  J.  K. 
Firma:  J.  K, 

Spinnerei 

110.000 

102 

Kenntiig  &  Co« 

do. 

60.000 

75 

Ludwig,  F 

do. 

55.000 

51 

Beck,  Robert») . 

Spinnerei 

Kreis  Bisa 
in  Strassdennof . . . 

Q.  Weberei 

60.000 

85 

12 

80 

Burehardt  & 

Scnwarz ....     Spinnerei    | 

15.800 

60 

Pichlau,  F 

1   Spinnerei    | 

410,000 

619 

W 

•)  2100  Spindeln. 
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Käme  des 
Fabrikbesitsers. 

Fabriks- 
Branehe. 

Werthder 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

GoaTemementi 
KrelfliuOrt. 

^1 
11 

Q  ja 

Moskau 

'  Hampson,  J.  W.. 
Babkin,  M.  S... 

Spinnerei 

400.000 
249.429 

326 
680 

Morose  w  9  S.  & 

(tiehe  GtoaTernement  YrUdlmlr.*) 

Sl^hne 

Bogoma80w,A.O. 

120.800 

399 

Popow,  Fr.  0.  G. 

114.060 

183 

Kusmin,  £.  S... 

100.000 

810 

Dmitrijew,  M.  & 

Smimow 

86.660 

ISO 

Bjabinin,  M.  S. . 

79.000 

110 

Lasarew,  "Vf.  L. 

67.476 

168 

Lentoschnikow 

^A«       JV.                       .     *     .     .    • 

60.000 

100 

Beljajew,.  L.  E.. 

68.000 

166 

Egin,  M.  D 

44.200 

130 

Ssokolow,  J.  M. 

32.000 

33 

Makarow,  F.  S.. 
Sweschnikow, 

30.000 

67 

Webereien 

Frau,  A.  J.  .. 

23.848 

83 

Smimow  T,  P.  . 

23.100 

80 

Schawigew,  J.L. 

22.000 

122 

Babkin,  M.  N... 

19.160 

46 

Shulikow,  W.  S. 

17.600 

60 

Rescbetmkow,  J. 

16.020 

60 

ProsBolow ,  Js. 

&K.  A 

•  16.040 

127 

Matwejew,  J 

" 

14.000 

21 

Tichomirow,Frau 

Stadt  Moskau  . 

X .       ^A.            ....... 

Sukonschtchi- 

kow,  J.  S.  .. 

Trenjew,  K.  J.. 

Andrejew,  M.  .. 

Zflndel,  £mil    x 

18.000 

12.000 
11.260 
10.320 

14 

31 
41 
66 

Iwanowitzseli 

1190000 

1200 

U2 

Prochorow, 

Gebr.  IL  kJ.,. 

2500000 

973 

200 

146 

Hfibner,  Albert 

1200000 

1000- 

160 

Jermakow,  J.  & 

1200 

Söhne  

196.000 

120 

Resanow,  F.  F.. 
Kotow,  Fionla 

162.762 

200 

260- 

Afanafewns  . 

860.000 

800 

Kotow,Ilga  Gri- 

Zitz&briken 

gorewitaeh.. 

120.000 

860 

200 

Obolichin,  S.  W. 
Malrow,  Frau 

M.  A 

Eamarow,  J.  S. 
Puchow,  J.  J... 
Glinski,  B.W... 
BurzewFrauA.A.j 

96.000 

80.000 
66.000 
61.000 
48.490 
42.000 

266 

190 

80 

120 

162 

86 

Hiidst 

.  NeshdanoWjM.P.j 

40.000 

220 

*)  Timirjasew  giebt  far  die  Moskauer  Fabrik  den  Produktionswerth  mit 
189.820  Bb^  die  Arbeiter  zahl  mit  372  anj  beides  frühere  Angaben. 
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Käme  des 
Fabrikbesitzers. 

Fabriks- 
Branehe. 

Werthder 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

1     BetrlelMxnittel: 

GoaTernement, 
KrejR  TU  Ort. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

^2 

^1 

Moskau 

Balaschow,  F.  D.. 

24.800 

90 

Puchow,  A.  J.  ..i 

24.075 

41  . 

Pitschurin,  S.  F./ 

Kotow,  F.  P 

Ssetkin ,  A.  J — 

24.000 

120 

Stadt  Moskau. . . 

Zitzfabriken 

20.000 
19.950 

94 
70 

Brockmann,  F.  E. 

12.000 

15 

\ 

S8etkinFrauA.W.^ 

10.000 

100 

Kreis  Moskau 

Klopow,  W.  D.& 

Ssergejew,  N.  F. 

Weberei 

100.000 

500 

DorfAlexejewskoje 
do.  Dorf  Gorenki. 

T8chernischew,N. 

do. 

12.100 

40 

Tretjakow,  W... 

Spinnerei 

1.153,971 

961 

do.  Dorf  Poljana . 

Kresstownikow, 

Gebrüder 

do« 

225.000 

311 

Kreis  Bogorodsk 

Stadt  Bogorodsk.. 

Jelagrin,  A.  F. 

Gebrttder 

Zitzfabrik 

280.000 

276 

Dorf  Domoshirowo 

Sskorosspelow, 
Andreas  Andre- 
Jewitzsch 

.  Weberei 
l  Färberei 
(Wollsammt- 

■ 

Yabrikatlon 

400.000 

600 

200 

30 

Simin*   N.  S. . .] 

40.050 

400 

mecli. 

Simin*  E.  S. . .( 

Webereien 

873.650 

700 

Simin*  E.  S. . .) 

11.800 

24 

Simin*,  Iwan 

F&rberei  n. 

Dorf  Sujewa • 

KiUtin 

Simin»,  y.  M.  F. 

Zitzfabrik 

794.000 

600 

Hndct 

15 

&  F 

Weberei 

660  000 

1600 

200 
300 

r  80 

Kowossadowy 

F&rberei  n. 

W^ßt\WW 

Maksim  Timofe- 

Dmckerei 

1.000.000 

700 

meeh. 

( 

Jewitzsoh 

Kreis  Bogorodsk 

Dorf  Istomkino. . . 

Schabajew,  S.  M. 

«Zitzfabrik 

1.093.000 

1257 

Dorf  Ssoboljew... 

RabeneckyLudw. 
Lwobitzsch... 

Tflrk.Both- 
F&rberei  n. 

Zitzfab.** 

1.400.000 

800 

28 

Dorf  Kusnezy 

,,     KurowsKsja  . 

Mitju8chin,F.  W. 

126.585 

308 

flB^^ 

Balaschow,  W.N. 

72.500 

310 

Balaschow,  M.  N. 

32.000 

250 

„     Sseliwanicha 

Iwanow,  P.  F. . . 
Elisejew,  Frau 

22.000 

230 

A,  G 

Webereien 

10.500 
20.000 

71 
45 

„     Kowrigina  . . 

Leöcin,  F.   A...> 
Murawljew,  K... 

t,     Abramowka . 

18.000 

100 

Murawljew,  P.. . 

13.450 

82 

„     Schtscheku- 

towa 

Ssidorow,  A.  W. 

12.600 

70 

„     Iwaschewo  . . 

Kakorin,  A.  J... 

12.500 

34 

„     Schelowa  . . . 

Markin,FrauP.S.^ 

12.500 

28 

•)  Es  scheint,  dass  sich  einige  der  zuerst  genannten  Fabrikanten  Simin  mit 
der  letzeenannten  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesenen  Firma  associirt  haben. 

**)  Neuerdings  soll  diese  Fabrik  in  die  Hände  einer  Aktiengesellschaft  mit 
einem  Stammkapital  von  600.000  Rubel  übergehen. 
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■ 

Käme  des 
Fabrikbesitsers. 

Fabriks- 
Branehe. 

rthder 
rl.  Pro- 
:tion  in 
übel. 

1    Betrlebamictel: 

GouTemement, 
Kreis  n.  Ort 

1  der 
Biter. 

ii 

pflcrf. 
erdek. 

1  - 

^1 

Moskau 

Kreis  Bogorodsk 

Ssorokin,  D.  D.x 
Kriworotow,Frau 

P    T 

Elisejew,   A.    S. 

11.572 
18.200 

98 
30 

18.000 

95 

Dorf  Kamenki . . .{ 

üsatschew,  J.  F. 

Lukin ,  E.  N 

Palenow,  A.  F.. 
Lisseukow,  A.  P. 
Dikarjew,  G.  J.. 
Schipow,  J.  J... 
Labsin,  W.  J. . . . 

Ssimagin,  G.  £.  & 

Webereien 

Färberei  u. 
Druckerei 

11.900 
10.250 
10.000 
30.000 
44.500 
48.600 

495.250 

80 
87 
80 
60 
80 
90 

610 

Dorf  Pawlowskoi  j 

Fadejew,  G 

do. 

204.000 

210 

r 

Schtefko,  A.  M.. 

Zitzfabrik. 

53.176 

156 

\ 

Danilow,  J.  T 

do. 

20.000 

50 

Dorf  Glnchowo  . . . 

Konnow ,  A.  F. . . 

Färb.  Druck. 

65.000 

100 

Dorf  Eornewa 

Scht8cbnkin,A.W. 

Krause,   J.  J.  & 

Hoppler,  J.  . . . 

do. 

25.200 

133 

do. 

17.660 

89 

Kreis  Bromiizy 

• 

Dorf  Troizkoje-Ra- 

Maljutin,  P.  &  Co. 

Spinnerei 

622.000 

928 

roenskoje 

„      Gharlowo  .- 

Djemin,FrauW.E. 

Weberei 

176.000 

345 

Djemin ,  E.  N.  .  . 
gsergeJewSdhn. 

do. 

144.000 

265 

,,     Baranows- 

kaja 

FinBa:L&G.Fedora 
SsergeJewSöhn. 

500.000 

8400*") 

„     Nikalina . . . 

Man  Uli  ow,  Gebr. 

160000 

200 

,1     Solotowa 

ManaflowFedor 
Wasll  i^Iwan 
Antonowltsch 

Firma:  AntonMa- 

nuTlow  &  Söhne 

Webwaaren- 
üabriken 

750.000 

8200  •• 

80 

„     Alescbina . . 

SchischkoWjN.  SV . 

27.500 

180 

Scheremetjew,  T, 

27.500 

100 

Ssaltykow,  F.  A. 

12.500 

90 

Schinkow  ,  A.  . . 

11.000 

60 

Ssaltykow,  J.  A. 

10.000 

180 

n     Starniki  . . . 

Biijnkow,  Egor 

Iwanow 

800.000 

800**H*) 

180 

' 

n     Aschitkowa. 

Balaschew,  J.  S. 

87.600 

50 

„     Malachowa . 

Kalmykow.  N. . . 
Ipolitow,  P.  0.  . 

14.000 

14 

n     Klimowo  . . . 

11.000 

150 

Kreis  Werega 

•                      / 

DorfNaro-Fominsk 

Jakuntschikow, 
Gorbow,  Aksenow 

Spinnerei 
Webwaaren- 

400.000 

1100 

&  Shurawljew 

fabrik 

150.000 

539 

*)  In  der  Fabrik  selbst  sind  400  Arbeiter  beschäftigt,  die  flbrigen  in  den 
macbbarten  Dörfern. 

••)  In  der  Fabrik  selbst  700  Arbeiter,  die  übrigen  in  den  benachbarten  Dörfern. 

***)  Die  Fabrik  beschäftigt  ausser  dem  Hause  noch  mehr  als  1000  Arbeiter 
^  900  Bandwebstühle. 
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Käme  des 
Fabiikbesltsers. 

Fabrlks- 
Branche* 

Werthder 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

B^tiialMnnlttel : 

GonTemementi 
Kreis  n.  Ort. 

II' 

Moskau 

Kreis  Dmitrow 

Stadt  Dmitrow  . 

Kikinski,  J.  F... 

Webwaarfb. 

20  000 

66 

DorfMuromzewo 

Lepescbkin,  Frau 

Spinnerei 
Weberei 

1.108.910 

625 

S.  &  Söhne  . . . 

1.286.724 

760 

Andrejewski  Ma- 

Kauliuy N.  J.  ... 

Spinnerei 

1.289.572 

709 

nufaktur  

Weberei 

761.713 

562 

Dorf  Elenniki . . 

Bakomin  P.  J.  ..v 
Bakomin,  G.  M.  ] 

32.000 
29.000 

155 
145 

,,    Akulowa  . . 

Po8dnjakow,N.M./ 

Webwaareü- 
fabriken 

24.000 

75 

„    Jarygina  . . 

Matwejew,  G.  . .  > 
Shirow,  F 1 

22.000 

49 

„    Ismallowo  . 

20.000 

62 

„    Mitischkina 

Schachanow . . . .  ] 

18.000 

75 

„    Kudrina  . . 

Stepanow,  K ^ 

15.000 

55 

Kreis  Klin 

Dorf  Pogrezowo 

Scht8chedrin,D.C. 

Spinnerei 
Weberei 

100.695 

276 

beimGuteBissing 

Kaulin,  F.  &  A.  J. 

63.320 

301 

Dorf  Nekrassina 

Kaschajew,  G.  . . . 

do. 

16.000 

210 

Kreis  Kolomna 

Dorf  Bogrezowo. 

Demin  &ManuIlow 

Spinnerei 
unaWeberei 

124.000 

150 

212.880 

250 

„    Elkina  ... 

KonjnschkoWjM; 
Lebedjew,  M.  A. 

52.000 
25.000 

16 
20 

„    Belye  Ko- 
lodzy 

Mossolow,  I 

60.775 

106 

tf 

Mossolow,  G.  A. 

30.000 

100 

„    Osera 

MorgunoWjW.M. 

Schtscherbakow, 

F 

Webwaaren- 
fabriken 

40.000 
12.609 

100 
76 

Schtscherbakow, 

M 

10.824 

66 

„    Fedotowa  . 

Koschtschepow, 

W.  N 

35.800 

128 

»    Gory 

Krjutschow,  G../ 

11.280 

60 

KreisSserpuchow 

StadtSserpuchow 

Konsehln,  Iwan 
Kicolijew»  . . . 

Spinnerei 
n.  Webwei 

1.982800 
488.000 

1800 

808 

810 

StDatscbeDonki 

IHVCB. 

u.  Dorf  Saborje 

Konschln,  Mco- 
liJew  Söhne** 

Zitzfabrik 
Weberei  n. 

^ 

Spinnerei 

2.880000 

1700 

600 

100 

Kan^ew,  Wasll. 

Weberei 

BMOh. 

AfenasewiUsch 

Web.,Färb., 
Dmekerei 

n.  Bleiche 

600.000 

550 

467 

100 

Kr.   Sserpuchow 

Tretiakow.CWL 
&WLAlejL.Firma 

35.860 

46 

mmeh. 

Stdt.  Sserpuchow 

Miikalweb. 

Treljakow  Wwe. 

n.  Zitzfab. 

2.800000 

2500 

846 

185 

&  Söhne 

—W\ 

BMk. 

*)  Die  Fabrik  arbeitet  auf  63.000  Spindeln. 

**)  Die  Fabrik  fabrizirt  j&hrlich  Zitze  und  Tücher  80.000  Stfick  zu  6-«  Bb^ 
40.000  Pud  Garn  zu  20— 25Rb.  per  Pud  und  180.000  Stück  Mitkol  zu  3Vs— 6Rb.; 
hiemach  ist  der  Werth  der  obigen  Production  berechnet.  Spindelzahl  26.000  St. 

***)  Und  14  ausl&ndische  Meister. 
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Moskaii 

Kr.  Serpnchow 
St    Serpachow 


Dorf  Sskrylja.. 
Dorf  Krjokowa 

BjMan 
Kreis  Jegoijewsk 
St  JegorjewBk.. 


Sserikow,  Mich. 
S51u6 

Jgnatow,  S.  A. 

Sserikow,  J.  N. 

Sserikow,  D.  A. 

JgnatowFraaT.M. 

Kotschetkow.T.M. 


ziti-  lumt- 

kalfabrik 

Zitzfabrik 
do. 
do. 
do. 
do. 


n 


Dorf  Klemina  . . 

WolostPri- 

pominowsk 

„    Brossky  .. 

„    Welina  ... 

Kreia  Saraisk 

Dorf  Trassno... 

Wolosi  Mytarsk 


ChladbWy  Alexe! 
AGeraasimJwaiL 
Firma:  A*AG*Iw. 
Chlmdow  Söhne 

fxyasew,  S.  J.  .^ 
arzewy  W.  J.. 
Komarow,  T.  6.. 
GerasaixnoWjG.F. 
Knjasew,  S.  J.. 
Kaschirio,  F.  A. . 
Komarow,  J.  F.. 
Klopow,  W.  D.. 
BardT^'n,  M.  F. 
Lebeajew,  N.W. 
Komarow,  D.  T. 
Nikitin,  F.  F... 
LgubonuloWfP.S.I 


Banmwoll« 

gplnnerei 

Haaufketnr 


8^.000 

137.000 

111.600 

84.000 

81.648 

12.000 


Schtachekin,£.K. 
SchtsdiekiiLJ.M. 
Lebedijew,  £.  J. 


Searatow 

Kreis  Bsaratow 
Kolonie    Cfolyi- 

Karamasch. . . 

GouTemement 
8t  Petersburg 
Kr.  St  Petersbg. 
StdtStPetersbg. 


Ssenzow.  J 

Tschekaiin,  Frau 
N.M. 


BrntAf  Emannel 


Oolenlsehtschew 
Frau  S.  W.... 
BorisBowsskly 

HartinianA^dhn. 

Trofimow,  D.  J... 
Tschescher,  0.  F. 
Below,  A.  J. ... 
Galtschenkow« 

WasUlns 

Leonljew,  Wa 
sllins 


Baamwoll- 
webereien 


8.000000 

162.000 
152.000 
78.000 
69.400 
59.000 
62.140 
51.500 
60.000 
47.600 
24.600 
24.400 
21.686 
47.820 

25.300 
19.876 
18.142 

14.000 

13.000 


Spinnerei  n. 
MitlEalweb« 
Spinnerei 
n.  Weberei 
Mannfaetnr 
Weberei 
do. 
do. 

do. 
Zitziabrik 


1.550.000 


550.000 

138.807 

100.000 

13.142 

40.000 
680.000 


644 

218 

125 

84 

86 

47 


8000 

160 
226 
170 

76 
162 
160 
100 
180 
200 

70 
105 

31 
100 

68 
88 
28 

30 

60 


800 


766 


800 

81 
99 
12 

80 
135 


80618 


240 


92 


800 


27000 


5500 


600 

Hand- 


621 


121 

mork. 
Wbtt 


22 


115 


40 


40 


140 


Goayeniemeiit, 
Kreis  11«  Ort. 


Name  des 
Fabrikbesitzers« 


Fabriks- 
Braaehe. 


U  *  a — 

'O/h'   es»-* 

»g^  o  S 


Betüebsmlttel: 


0 


A 


8  B« 


St.  Petersburg 

Kr.  St.  Petersbg. 
Stdt.St.Petersbg. 


Rothermiindt , 
Firma  Llltzscli 

Knorre,  J 

Sehnehart,  Gebr. 
Hock,  A.  W. . . . 


Schlüsselborger 
Chaussee  auf  der 

8.  Werst 
St.  Petersburg 
Schlüsselburger 

Prospect .... 


Pal,  Jakob  Chri- 
stlanowitzseh. 


Zitzlkbrik 

do, 

do. 
Färberei  n. 
Bleicherei 

Zltadrack. 


Strelna 

DorfAlexandrow 
Twer 

Kreis  Twer 
Kreis  Wyschnij- 

Wolotschok 
Stadt  Wyschny- 

Wolotschok  . 


Pogrebow,  J.  B.  . . 

Schau,  D 

Schukow,  W.  G. . . 
Mend,  F 

Salogin,  J.  W 


Dorf  Saworowo 
StadtOstaschkow 
GouT^Jarosslaw 
Kreis  Rostow, 
Dorf  Tpoitzkoje 

Zarthum  Polen 

Gonv.  Kaliseh 
Stadt  Osorkow 

Stadt  Turek..., 


Weberei 

do. 

Spinnerei 

Zitzdrucker. 

Weberei 


1100.000 
100.000 
825.000 

118.122*) 

L250.000 


BJabnsehnlski. 
Paal  A  Wasll  Hl 
chailow.Fir.:  Ge- 
brUder  P.  &  W. 
BJabaschlnski. 
Jeremakow,  R.  & 

Söhne 

SchiloWyA.  ASohn 
Gebrüder    Ssavin 


Demin,    E.  N.  & 
Koschirin,  F.  A. 


Spinnerei 
n.  Weberei 


Spinnerei 

Weberei 

Spinnerei 

do. 


Spinnerei 


251.469 

180.000 

131.876 

60.000 

246.000 


800 
160 
185 

800 

195 


166 
141 
232 
124 

225 


60 
80 
65 

50 

20 

D.-ll. 


1.000000 
760.000 


300.000 

360.000 

600.000 

82.500 


700 
600 


600 
503 
640 
110 


81000 


180.000       425 


876 

nach 
Webst 


uo 

52 


Aufftl)«!!  nAch  dem  Jahrbnohe  de«  Finftnunlntstorlamt  mit  AafD«lune 
der  mit  fetter  Sohrlft  gedruckten. 


Sehlösser.Heinr. 
Schlösser,**)  K. 

Neumann,   Gottl. 

Müller,  W 

Neumann  G 

Ullrich,  W 


Spinnerei 

400.000 

260 

15  700 

do. 

280.000 

250 

10000 

Weberei 

52.194 

166 

do. 

40.000 

22 

do. 

35.000 

84 

do. 

21.246 

73 

120 
70 


Mit  einer  Jährlichen  Produktion  im  Wwthe  ron  10— SOjOOO  Rb.  werden 
noch  Tom  Jahrbnehe  aagefBhrt:  Ktrl  BrScner,  Bwald  BSttcher  nndigvate 

Hftbner  in  Tnrek. 


•)  Nach  Angabe  von  Timirjesew. 

**)  Das  Jahrbuch  führt  den  Werth  der  jfthrlichen  Produktion  dieser  beiden 
Firmen  noch  mit  176.000  Rubel  resp.  180.600  Rubel  an,  woraus  zu  schliessen, 
dass  anch  die  übrigen  Fabriken  sich  einer  Verhältnis smässigen  Steigerung 
ihrer  Produktionen  erfreuen. 


141 


^•UTeniemeiit, 
Vreis  u.  Ort 


Käme  des 
Fabrikbesitzers« 


Fabriks- 
Branclie* 


Betrlebsxnlttel: 


Gouv.  Piotrkow 
Stadt  Sgjersch 
Stadt  Lodz 


Sachart,  G.  . . . 
Scbeibler,  K.* 

GrTommann,  T.. . 

Peiker,  E 

Steinert,  K. 

Schiller,  F 

Anstadt,  K 

Pretmer,  K 

PruBsek,  A 

Keren,  W. 

Ebschard,  R 

Mützner,  J 

Schneider,  M.. . 
Goltmann,  D.  . . 

Ludwig,  J 

Jentel,  F.  R... 

Rochetz ,  K 

Gran,  G 


Spinnereien 


Webereien 


84.000 
1.125.000 

105.600 
32.582 
65.000 
50.900 
40.950 
40.900 
40.000 
35.484 
34.440 
26.880 
24.450 
23.000 
21.978 
21.780 
20.100 
20.000 


Gouv.  Badom 
Stadt  Sharki  . . . 
Kromolov,  Dorf 

Sawerz 

Kreis  Sierads 
Wolost  Idun  . . 


Stadt  Warschau 


60 
1200 

61 
23 
20 
99 
13 
13 
62 
34 
12 
10 
24 
36 
38 
19 
40 
40 


40000  300 


16 
66 

13 
50 

12 

24 
25 
20 
14 
20 


40 
850 


In  der  Stadt  Lodz  befinden  sich  nach  dem  Jahrbuche  des 
Finanzministeriums  noch  folgende  Webfabriken  mit  einer  jähr- 
lichen Produktion  im  Werthe  von  10—20.00«  Rubel:  T.  Schei- 
gert,  M.  Hofacker,  J.  Lenk,  A.  Lutsch,  D.  Berger,  £.  Konder- 
mann, J.  Rammin,  £.  Holang,  R.  Weber,  R.  Künel,  P.  Damisch, 
J.  Jarans,  ü.  Pladsk,  F.  Peters,  W,  Falzmann,  R.  Israel,  W. 
MtÜler,  S.  Rothe,  G.  Strauss.  F.  Schmidt,  K.  Kraus»  W.  Hippe, 
G.  Gerlach,  0.  Ludwig,  K.  Beck,  Wenzel  Franzmann,  J.  Falk- 
mann, R.  Trägnel,  M.  Manchheimer,  A.  Hendrichs,  F.  Birke, 
Ü.  Tsohern,  0.  Görner,  Gh.  Müller,  J.  HofFmann,  A.  Missbach, 
A.  Adler,  J.  Kestenberg,  K.  Kreissig,  K.  Kalliwod.  Ausser 
den  genannten  giebt  es  in  Lodz  noch  93  Fabriken  mit 
5 — 10.000  Rubel  Prodnktionswerth  und  183  kleinere  Werk- 
statten,-die  sich  ebenfalls  mit  d^r  Baumwollenweberei  befas- 
sen, 1015  Arbeiter  beschäftigen  und  eine  jährliche  Produktion 
im  Werthe  von  472.108  Rb.  Uefern. 


Fessler,  L. 
Müller,  K. 
Peters,  J. 


Linbaum,  G. 
Plawner,  G. 


Grsessejuchno, 

Iwan 

Hielle,  E 

Bechagel,  M. . . . 


Zitzfabrik 

do. 
Färberei 

102.000 
12.000 
10.400 

65 

11 

7 

Spinnerei 

140.000 

207 

do. 

19.350 

32 

Weberei 

do. 
Färberei 

241.764 
71.170 
11.000 

75 

120 

37 

50 
120 

90 


*)  Das  Jahrbuch  giebt  nur  einen  Produktion swerth  von  569.250  Rubel  und 
eine  Arbeiterzahl  von  314  Arbeitern  an. 
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GouTernementy 
KreU  11«  Ort* 


>^ame  des 
Fabrikbesitzers» 


FabrllcB« 
Branche« 


^  A  fl 


Betriebsmittel 


II 


»4 


a 


ii 


Grossfürsteiith. 
Finnland 

StdtTammerfors 


Angaben,  mit  Ansnahme  der  mit  fetter  fkbrift  gedmokten,  naoh 

dem  Jahrbnebe. 


Finlelson  &  Co. 

Splnnereii 
Weberei  / 

Färberei  > 

LOOO.OOO 

2500 

SOOOO 

800 

Wollspill.  [ 

m«eh. 

mMt. 

0.  Web.  ] 

Ranch,  E.  &  E. 

L.  Nobeck 

Spinnerei 

1.600.000 

15&6 

Stigzelias 

do. 

62.606 

76 

820 


Stadt  Abo. 


In  vorstehender  Züsammenstellnng  habe  ich  den  Lesern  ein 
ausführliches  Bild  der  gesammten  BanmwoUenindnstrie  des  eoro- 
päischen  russischen  Kaiserreichs  vorgeführt.    Ich  habe  sogar  jene 
Fabriken  mit  angeführt;  deren  jährliche  Produktion  die  Werthsumme 
von  nur  10 — 20.Q(X)  Rubel  erreicht  ^  weil  ihre  Zahl;  namentlich  im 
Zarthum  PoleU;  eine  bedeutende  ist;   und  weil  gerade  diese  Eta- 
blissements den  Beweis  liefern;   dass  die  Baumwollenindustrie    in 
Russland;  selbst  in  den  Kreisen  der  kleineren  Industriellen   eine 
grosse  Verbreitung  gewonnen  hat.    Das  Industrieleben  niefat  nur 
ganzer  StädtC;  wie  z.  B.  das  von  MoskaU;  Jegörjewsk;  Schuja;  Iwa- 
nowO;  Lodz  etc.  beruht  auf  der  Blttthe  dieses  Industriezweiges; 
sondern  auch  das  ganzer  Gouvernements.     Unter  solchen  Verhält^ 
nissen  lässt  sich  die  grosse  Vorsicht  begreifen;  welche  die  russische 
Regierung  gegenüber  den  jedenfalls  ebenso  berechtigten;  als  voraus- 
sichtlichen Bestrebungen;  den  Tarif  für  Baumwollenfabrikate  herab- 
zusetzen; beobachtet.    Die  Baumwollenindustrie  Russlands  gelangte, 
das  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen;  durch  den  Schutzzoll  zur 
Blttthe  und  ist  von  diesem  gross  gezogen  worden,  und  zwar  so  gross, 
dass  es  das  industrielle  Leben  vieler  Gegenden  Russlands  vernich- 
ten hiessC;  wollte  man  durch  eine  plötzliche  und  einmalige  Herab- 
setzung der  Eingangszölle  fttr  Baumwollenfabrikate  die  heimische 
Industrie  in  Gefahr  bringen.     Und  doch  fordert  auf  der  andern 
Seite,  eben,  weil  di^  Baumwollenfabrikate  zu  einem  allgemeinen 
Bedttrfiiiss  des  ganzen  Landes  geworden  sind,  auch  der  Konsum 
sein  Recht.     Einer    einzigen    Industriebranche    zu   Liebe   können 
70  Millionen  Menschen  auf  die  Dauer  nicht  mit  einer  indirekten 
Steuer  von  solcher  Höhe  belastet  bleiben,  einer  Steuer,  die  zugleich 
auch  lähmend  auf  die  Entwickelung  anderer,  in  den  Verhältnissen 
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eben  so  begründeter  Industriezweige  wirkt.  Der  russischen  Re- 
gierung,  im  Vereine  mit  der  thatkräfiigen  Unterstützung  der  Baum- 
wollenfabrikanten selbst^  ist  daber  die  schwierige  Aufgabe  zu- 
gefallen^ auf  dem  W^ge  der  Handelsgesetzgebung  und  des  ökono- 
mischen Fortschrittes  die  Fehler  der  Vergangenheit  wieder  gut  zu 
machen,  und  die  gerechten  Ansprüche  der  Industrie  mit  den  Rech- 
ten der  Konsumenten  in  Einklang  zu  bringen.  Der  Mittel^  wodurch 
dies  theilweise  wenigstens  möglich  werden  dürfte,  ist  bereits  weiter 
oben  gedacht  worden. 

ElasB»  8.    Wolle. 

Wollproduktion. 

Rufisland  gehört  zu  den  Ländern  Europas,   in  welchen  die 
Schafzucht  in  grossem  Maassstabe  und,  wenigstens  was  den^ttden, 
den  Südosten  und  Westen  anbelangt,  unter  günstigen  klimatisoken  und 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  betrieben  wird.    Nur  in  den  nörd- 
licher gelegenen  Gouvernements,  mit  Ausnahme  der  Ostseeprovin- 
zen,  welche   ebenfalls  bedeutende  Heerden  feiner   Schafe  au&u- 
weisen  h^ben,  und  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theiles  von  Finn- 
land, in  welchem  man  wenigstens  versuchsweise  die  Merinoschaf- 
zueht,  und^  wie  es  scheint,  nicht  ganz  ohne  Erfolg,  einzubürgern 
bestrebt  ist,  kann  nicht  nur  des  anhaltenden  Winters  wegen,  son- 
dern auofa  in  Folge  der  Bodenverhältnisse  (Nässe)  die  Schafzucht 
hn  Grossen  nicht  betrieben  werden,  obgleich  dieselbe  gerade  hier, 
w«nn    man    die    Eonsnmtlonsverhältnisse    im    Auge   behält,    von 
grossem  Nntzen  sein  und  einem  dringenden  Bedürfiiisse  abhelfen 
würde.    Der  Bestand  an  Schafvieh  ist  in  Russland  ein  sehr  bedeu- 
tender, und  weist  die  neue  Ausgabe  des  landwirthschaftUch-sta- 
tistischen  Atlasses  des  Domänenministeriums    einen  Bestand  von 
11,655,007  feinen  (Merino-)  und  32,516,000  ordinären  Schafen,  in 
Summe  also  einen  solchen  von  44,171,000  Schafen  für  das  europäische 
Knssland  (ohne  Polen  und*  Finnland!)  auf.     Ein  kurzer  Rückblick 
zeigt,  in  welchem  bedeutenden  Verhältnisse  sich  bisher  die  Schaf- 
zucht in  Russland  entwickelt  hat. 

Die  im  Jahre  1851  vorgenommene  Thierzählung  weist  für  das 
europäische  Russland  allein  (ohne  Polen  und  Finnland)  nach  dem 
Jomnale  des  Ministeriums  des  Innern  einen  Bestand  von  27,725,898 
gewöhnUchen  und  7,941,700  feinwolligen  Schafen,  in  Summa  also 
35^7,598  Stück  auf.    Wir  bemerken  gleichzeitig,  dass  die  Zählung 
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vom  Jahre  1846  die  Gesammtziffer  von  41,674,075  Schafen  auf- 
gewiesen hatte,  von  welchen  34,021,716  auf  gewöhnliche  and 
7,652,160  auf  feinwollige  Schafe  fielen.  Erstere  hatten  demnach  in 
den  folgenden  5  Jahren  eine  Verminderang  nm  6,295,817,  letztere 
dagegen  eine  Steigerung  nm  289,540  Stück  erfahren.  Profeaaor 
Petzhold)  dagegen  giebt  nach  offiziellen  Quellen  in  seiner ,yBeifle 
im  westlichen  und  südlichen  europäischen  Russland''  für  das  Jahr 
1853  die  Zahl  der  gewöhnUchen  Schafe  auf  29,581,762  Stück,  die 
der  Merinos  auf  8,722,989  Stück  an,  wonach  sich  also  in  einem 
Zeitraum  von  2  bis  3  Jahren  die  Schafzucht  Russlands  wieder  um 
2,637,153  Stück  gehoben  haben  würde.  Daraus  ergiebt  sich  also, 
dass  seit  dem  Jahre  1853  der  Schafstand  Russlands  sich  im  Ganzen 
um  5,866,000  Stück  vermehrt  hat,  wovon  der  grösste  Theil  — 
2,932,000  Stück  —  auf  die  Vermehrung  der  Merinoschafe  fällt. 
Diese  letzteren  hatten  sich  bis  zum  Jahre  1864  in  den  vorangehenden 
10—12  Jahren  um  48  «/o  vermehrt.  Nichtsdestoweniger  darf  man 
aber  annehmen,  dass  die  Schafzucht  in  Russland  in  neuerer  Zeit 
keine  so  erhebKchen  Fortschritte  gemacht  hat,  wa«  theils  den  ver- 
änderten agrarischen  Verhältnissen,  theils  dem  Sinken  der  Woll- 
preise zuzuschreiben  sein  dürfte. 

Die  russischen  Wollen  &nden  bisher  einen  gesichelten  und 
lohnenden  Absatz  im  Auslande.  Aber  leider  hat  auch  dieser  in 
Folge  des  Auftretens  der  australischen  Wollen  auf  dem  Weltmärkte 
abgenommen.  Die  Preise  sind  merklich  gewichen  und  dadurch 
haben  die  grossen  russischen  Schafzüchter  einen  so  bedeutenden 
Ausfall  in  ihren  Revenuen  erfahren,  dass  heute-  die  Schafzucht,  mit 
Ausnahme  einiger  besonders  begünstigter  Gegenden,  keineswegs 
mehr  zu  den  so  lukrativen  Erwerbszweigen  gehört,  wie  in  früheren 
Zeiten.  Mögen  sich  auch  vorübergehend  die  Verhältnisse,  bessern, 
wie  es  in  diesem  Augenblicke  zu  sein  scheint^  so  ist  doch  wenig 
Aussicht  vorhanden,  dass  diese  Besserung  von  Dauer  sein   werde. 

Da  sich  auf  dem  Londoner  Wollmarkte  den  australischen 
auch  noch  die  südamerikanischen  Wollen  zugesellen,  und  da 
sowohl  Australien  wie  Südamerika  im  Stande  sind,  weit  billiger 
zu  produziren,  als  dies  in  Europa  möglich  ist,  so  drücken  beide  im 
Vereine  dermaassen  auf  die  Wollpreise,  dass  die  Zukunft;  keineswegs 
eine  Vermehrung,  jedenfalls  aber  eine  grössere  Verminderung  der 
russischen  Schafnehsbestände  bringen  wird.  Die  deutschen  Schaf- 
züchter helfen  sich  damit,  dass  sie  anstatt  hochfeiner  Wollschafe 
jetzt  Fleischschafe  züchten,  und  durch  den  Oewinn,  den  sie  am 
Fleische  erzielen,  den  Verlust  decken,  den  sie  an  der  Wolle  er- 
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leiden«  Dies  wäre  auch  fttr  Rnssland  ein  geeignetes  Ansknnfts- 
miliel,  wenn  dem  nicht  lokale  Hindenusse;  namentlich  die  weiten 
Entfemimgen^  die  grossen  Transportkosten  etc.  entgegenstünden. 
Es  wird  daher  vorzugsweise  von  der  Entwickelang  des  rassischen 
Eisenbahnwesens  and  von  der  Berttcksichtigang  abhängen^  welche 
dasselbe  den  Forderangen  der  Produktion  und  Konsumtion  an- 
gedeihen  lässt^  auf  welche  Weise  sich  die  Zukunft  der  russischen 
Schafzucht  gestalten^  und  in  wie  weit  letztere  in  den  Stand  ge- 
setzt werden  wird;  den  Anforderuugen  der  steigenden  Konsum- 
tion durch  eine  Aenderung  in  der  Richtung  der  Züchtung  zu  ent- 
sprechen. Die  gegenwärtige  Produktion  an  Wolle  in  Gesammt- 
nissland  beläuft  sich  nach  von  Buschen  auf  3— 3 Vi  Mill.  Pud. 
Genaue  Erhebungen  über  diese  Produktion  haben  in  den  letzten 
Jahren^  so  viel  ich  weiss^  nicht  stattgefunden^  weshalb  es  schwierig 
ist,  bestimmte  und  zutreffende  Zahlen  anzuführen.  Der  dritte 
Theil  dieser  Wolle  wird  nach  England,  Frankreich,  Preussen, 
Oesterreich  und  der  Türkei  exportirt,  die  übrigen  Theile,  also  ca. 
2  MilL  Pud,  werden  durch  die  inländische  Industrie  verarbeitet. 


Export-  und  Importrerhiltnlsse. 

Im  Jahre  1861  exportirte  Russland  über  seine  europäischen 
Grenzen  1,033,263  Pud  Wolle;  im  Jahre  1868  dagegen  war  dieser 
Export  schon  auf  961,995  Pud,  im  Jahre   1869  auf  947,765  Pud 
ond  im  Jahre  1870  auf  920,619  Pud  gesunken.    Ausländische  Roh- 
wollen dagegen  wurden  importirt  im  Jahre   1861:   16,072  Pud, 
1868:  65,540  Pud;  1869:  88,286  Pud;  1870:  93,832  Pud.    Während 
also  der  Wollexport  Russlands  in  dem  Zeitraum  der  letzten  10  Jahre 
tun  112,044  Pud  oder  um  10,s  ^/o  abgenommen,  hat  sich  im  Gegen- 
sätze hierzu  der  Wollimport  in  derselben  Zeit  um  77,760  Pud  oder 
mn  421  «/o  gesteigert.     Hierzu  tritt  nun  noch  der  Import  von  ge- 
krempelter und  gefärbter  Wolle  (Halbfabrikate),  der  im  Jahre  1861 
betrug  95,792  Pud,  im  Jahre  1868:   173,872  Pud,  im  Jahre  1869 
aber  schon  206,915  Pud  erreichte  und  im  Jahre  1870  auf  255,733 
Pud  stieg.    Man  ersieht  hieraus,  dass  sich  die  Bilanz  des  russischen 
WoUliandels  keineswegs  günstig  gestaltet  hat,  und  dass  sich  eine 
zwar  Yerhältnissmässig  unbedeutende,  jedenfalls  aber  regelmässige 
wiederkehrende  Verringerung    des   Exports,    dagegen    aber   eine 
ebenso  regelmässige  doch  yerhältnissmässig  viel  bedeutendere  Stei- 
genmg  des  Imports  herausgebildet  hat.     Beides  kann  Russland 

ifaUkm,  Die  Indtutrte  Knsalandn.    I.  IQ 
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nicht  gleichgültig  sein.     Handelt  es  sich    doch    schon    um   eine 
Diflferenz  von  190,404  Pud  für  Rohwolle  und  um  eine  solche  von 
149,938  Pud    fttr    gekrempelte,    gewalkte    und    gefärbte    Wollen 
(Halbfabrikate),  in  Summa  also  um  ein  Mehr  oder  Weniger   von 
340,342  Pud.     Diese  Export-  und  Import- Verhältnisse  können  nun 
ebensowohl  einer  Verminderung  der  russischen  Wollproduktion  znr 
Last  gelegt,  als  dem  Aufschwünge  der  russischen  Wollindustrie  zu 
Gute  geschrieben  werden.     Aus    den    nachfolgenden  Zusammen- 
stellungen und  den  daran  geknüpften  Berechnungen  ergiebt  sich, 
dass  in  der  That  die  russische  Schafwollindustrie  einen  bedeuten- 
den Aufschwung  genommen  hat.  Auf  der  andern  Seite  aber  ist  auch 
nicht  zu  verkennen,  dass  der  eben  berechnete  Ausfall  zum  Theil 
auch   auf  Rechnung  der  Schafzucht  kommt,  die  hinsichtlich   der 
Wollproduktion  in  den  letzten  Jahren  eher  Rück-  als  Fortschritte 
aufzuweisen  hat.     Dagegen    ist  aber    auch  bei  der  Angabe   des 
Wollexportes  nach  Gewicht,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass 
in  den  letzten  Jahren  die  Ausfuhr  gewaschener  Wollen  im  Gegen- 
satze zu   den    ungewaschenen   Wollen,    die    früher    fast    aus- 
schliesslich exportirt  wurden,  sehr  zugenommen   hat.     Die   Folge 
davon  ist,  dass  die  exportirte  Wolle  wohl  am  Gewicht,  nicht  aber 
an  dem  ursprünglichen  Quantum  und    nicht    in  dem  Verhältniss, 
wie  es  den  Anschein  hat,  verloren  haben  dürfte.     Berechnen  wir 
den  russischen  Export  nach  Geldwerth,  so  stellt  sich  das  Verhält- 
niss nicht  weniger  ungünstig.     Nach  dem  Jahrbuche   des  Finanz- 
ministeriums führte  Russland  im  Jahre   1861  für  16,854,992  Rh. 
Wolle  aus,  dagegen  1867  nur  fttr  9,613,615  Rub.    Seit  dieser  Zeit 
hat  sich  der  Export,   wie  wir  gesehen  haben,  noch   vermindert 
Günstiger  dagegen  gestaltet  sich  der  Export  über  die  asiatische 
Grenze.   Für  Rohwolle  ist  derselbe  dem  Werthe  nach  von  37,100  Rb. 
(im  Jahre  1857)  auf  400,696  Rb.  (im  Jahre  1867)  und  flir  Wollenfabri- 
kate ui  den  genannten  Jahren  von  1,646,773  Rb.  auf  3,280,288  Rb. 
gestiegen. 

TfoUindastrie. 

In  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Schafzüchter  unter  den 
gegenwärtigen  Konjunkturen  zu  leiden  haben,  müssen  selbstver- 
ständlich andererseits  die  Konsumenten  dieser  Wollen,  das  heisst 
die  Wollfabrikanten  in  Folge  der  niedem  Wollpreise  gewinnen. 
Auf  diese  Weise  gleicht  sich  auch  zum  Theil  wenigstens  der  Ver- 
lust aus,  der  nothwendig  aus  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  in 
noch  grösserem  Maassstabc  für  Russland  entstehen  müsste,  wenn  es 
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lediglich  auf  den  auswärtigen  Absatz  seiner  Wollen  angewiesen 
wäre  nnd  nicht  auch  auf  die  Steigerung  des  innem  Verbrauchs 
rechnen  könnte.  Ein  umfangreicher  Export  russischer  Wollfabrikate^ 
wenigstens  nach. dem  europäischen  Ausfuhrgebiete;  findet  leider 
nicht  statt  und  steht  wohl  auch  kaum  so  bald  zu  erwarten. 

Glücklicherweise    steigt    der    inländische  Verbrauch    der  rus- 
sisccher   Fabrikate   immer   mehr^   und  die  über  fast  alle  Gouver- 
nements ausgedehnte  Wollindustrie  nimmt;  wenn  auch  keinen  so 
rapiden  Aufschwung  wie  die  Baumwollenindustrie  ^  doch  einen  um 
80  nachhaltigeren    und  sich  naturgemässer   entwickelnden.     Wir 
werden  hier  nachzuweisen  im  Stande  sein^  dass  sich  die  russische 
auf  vollständig  gesunder  Basis  ruhende  Wollindustrie  in  all'  ihren 
Branchen^  was  die  Höhe  der  Produktion  anbelangt^  bedeutend  ge- 
hoben hat;  und  die  voirjährige  Ausstellung  beweist;  dass  die  gleichen 
Fortschritte    auch  in   technischer  Beziehung  zu    konstatiren  sind. 
Wie  schon  erwähnt,  ist  die  Wollindustrie  über  die  meisten  Gou- 
vernements des  europäischen  Russland  verbreitet.    Den  ersten  Platz 
nimmt  unbedingt  das  Moskauer  Gouvernement  ein  mit  einer  Pro- 
duktion für  28  MilL  Rb.;*)  dann  folgen  mit  einer  solchen  von  2 — 
4%    Mill.    die    Gouvernements    Livland;   St.  Petersburg;    Grodno, 
Tschemigow  und  Ssimbirsk.    In  dritter  Linie  und  mit  einer  Pro- 
duktion für   Vi  his  1  Mill.  Rb.  stehen  die  Gouvernements  KyeW; 
Tala   und    Pensa.     Die    schwächste    Produktion    für   50;000    bis 
5(X);000  Rb.  haben  aufzuweisen  die  Gouvernements  Estland;  Minsk, 
Wolhynien;  PodolieU;  Charkow,  Kursk,  Ssmolensk,  Twer;  Jaroslaw, 
Wladimir;  Nishni-Nowgorod;  EasaU;  Ssamara;  SsaratoW;  Rjasan, 
Tambow;  Woronesh,  Orel  und  Perm. 

Statistik. 

Die  gesammte  Wollindustrie  Russlands  mit  Einschluss  der  Filz- 
fabrikation betreiben  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums 
von  1870:  1516  Fabriken;  welche  100,344  Arbeiter  beschäftigen 
wid  Fabrikate  im  Werthe  von  52;089;436  Rb.  produziren.  Timir- 
jaBew  dagegen  giebt  in  seinem  Atlas  allerdings  mit  Ausschluss  des 
Königreichs  Polen  und  Finnlands  und  der  77  FilzfabrikeU;  im 
Gwazen  nur  635  Fabriken  mit  94;000  Arbeitern  und  einer  Produk- 
tion von  50  MilL  Rb.  an. 

Die  einzelnen  Branchen  dieses  Industriezweiges  stellen  sich 
wie  folgt: 


*)  Timirjasew. 

10» 
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1.  Wollspinnereien- 

a)  Jahrbuch  des  Finanzministeriums 
—  mit  Einschluss  Polens  — 

Höhe  der 
Produktion  in  Bb. 
100  94;500 

6  118 

16         2^27 
2  110 

2        leo 


GrouTemements. 

Wladimir 
Orodno 
Moskau 
St.  Petersburg 
Tula 
Königreich  Polen 
Warschau 


Zahl  der 
Fabriken.    Arbeiter. 

1 


96,092 

1,936,340 

178,500 

27,300 


15 


337 


743,000 


Snmma    42 

3,152 

3,025,732 

b)  (Timirjasew.) 

Zahl  der 

Höhe  der 

GoaTentements. 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Bb. 

Wladimir 

2 

106 

68,550 

livland 

1 

14 

5,000 

Moskau 

23 

2,914 

2,294,660 

St.  Petersburg 

2 

46 

168,445 

Twer 

1 

60 

60,000 

Tula 

1 

77 

9,001 

Summa   30        3,217  2,605,656 

Von  Fabriken,  welche  in  diese  Branche  gehören  und  die  gleich- 
zeitig im  statistischen  Atlas  Erwähnung  finden,  waren  aus  Russ- 
land mit  Ausschluss  von  Polen  und  Finnland  6,  also  der  fünfte 
Theil  auf  der  Ausstellung  vertreten.  Ein  Vergleich  des  Geschäfts- 
betriebes dieser  Fabriken  bis  zum  Jahre  1867  (nach  dem  statistischen 
Atlas)  und  mit  den  Angaben,  welche  der  diesjährige  Ausstellungs- 
katalog ausweist,  ergiebt,  dass  diese  6  Fabriken  nicht  nur  gegen 
früher  411  Arbeiter  mehr  beschäftigen,  sondern  dass  auch  ihre 
Produktion  um  793,955  Rb.  gestiegen  ist.  Wäre  es  nun  gestattet, 
von  diesem  V«  auf  die  übrigen  ^1$  der  Fabriken  einen  proportionel- 
len  Schluss  zu  ziehen,  so  würde  sich  ergeben,  dass  sämmtliche 
Schafwollspinnereien  Russlands  eine  um  2  Mill.  Rb.  höhere  Pro- 
duktion liefern,  also  anstatt  für  2,604,655  Rb.  für  4,610,366  Rb. 
produziren,  und  dass  sie  1,019  Arbeiter  mehr  beschäftigen,  d.  i. 
anstatt  3,217:  4236.  Hiemach  hätte  sich  die  Produktion  gehobeB 
um  77pCt^  die  Zahl  der  Arbeiter  dagegen  nur  31  %  pGi,  was  also 
ein    sehr   günstiges   Resultat    hinsichtlich    der   Yerwerthung    der 
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menschlichen  Arbeitskraft  ergeben  würde,  da  heute  auf  einen  Ar- 
beiter eine  durchschnittliche  Produktion  im  Werthe  von  1,088  Rb. 
entfallen  dürfte,  während  früher  nur  eine  solche  von  812  Rb.  auf 
den  Arbeiter  entfiel.  Jedenfalls  deutet  dies  an,  erstens,  mag  man 
die  hier  angeführten  Zahlen  hinsichtlich  ihrer  Exaktität  auch  be- 
streiten, dass  sich  die  fabrikmässige  Wollspinnerei  im  Allgemeinen 
sehr  gehoben  hat  und  dass  die  Fabriken  mechanische  Einrichtungen 
getroffen  haben,  die  es  ihnen  gestatten,  dem  Lande  nicht  unnöthiger- 
weise  Arbeitskräfte  zu  entziehen.  Es  versteht  mch  von  selbst,  dass 
diese  Produktion  nicht  genügt,  um  den  Bedarf  der  russischen 
Wollindustrie  zu  decken.  Es  sind  daher  auch  mit  den  grosseren 
Tuchfabriken  und  Wollwebereien  Wollspinnereien  verbunden,  und 
ausserdem  wird  diese  letztere  noch  von  einer  grossen  Anzahl 
Bauern  betrieben,  deren  Erzeugniss  sich  der  Berechnung  entzieht. 


2.  Wollstoffwebereien, 
Jahrbuch  des  Finanzministeriums. 

Zahl  der  Höhe  der 

Fabriken.    Arbeiter. 


Goavemements. 

muri 

Kaluga  1 

Kowno  1 

Livland  4 

Moskau  99 

St.  Petersburg  11 

Königreich  Polen  564 
Grossherz.Finnland    6 
Summär~686 


25 

28 

315 

14,628 

473 

3,204 

46 


Goavemements. 

Grodno 

Kijew 

Kaluga 

Livland 

Hoskau 

I^asan 

St.  Petersburg 


18,719 
(Timirjasew.) 

Zahl    der 
Fabriken.    Arbeiter. 


2 
1 
2 
3 

128 
3 
8 


230 

25 

41 

280 

20,025 

92 

1,123 


Produktion  in  Rb. 

16,800 

5,620 

372,597 

10,258,640 

334,194 

2,169,118 

7,783 

13,164,752 

Höhe  der 
Produktion  in  Rb. 

121,300 

8,450 

18,600 

373,719 

11,351,502 

14,525 

678,864 


Summa    147      21,816  12,566,960 

Auf  der  Ausstellung  waren  von  den  im  statistischen  Atlas  er- 
w&linteu  147  Fabriken,  welche  letzteren  nur  einen  Vergleich  zu- 
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lassen^  26,  also  mehr  als  der  6.  Theil  vertreten.  Diese  26  Fa- 
briken produziren  hente  mehr  in  Summa  fttr  7^278^000  Bb. 
(Nur  2  Fabriken  sind  ein  Unbedeutendes  in  ihrer  Produktion  zu- 
rückgegangen.) Der  Arbeiterstand  bei  diesen  26  Fabriken  hat 
sich  um  3;306  Arbeiter  gehoben.  Gestatten  es  diese  Zahlen^  einen 
Schluss  auf  die  Gesammtproduktion  der  Wollzeugfabrikation  Rnsa- 
lands  zu  ziehen,  so  würde  sich  heute  der  Werth  der  ersteren  anf 
29,291,000  Rb.  belaufen,  d.  h.  die  Produktion  wäre  um  16,724,000 
Rb.  oder  um  134  pCt.,  die  Arbeiterzahl  dagegen  nur  um  32  pCt. 
gestiegen.  Um  aber  jeder  Uebertreibung  vorzubeugen,  und  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  nicht  eine  zu  weite  Grenze  einzu- 
räumen, nehmen  wir  an,  dass  die  Produktion  der  übrigen  121  Fa- 
briken sich  nur  um  die  Hälfte  der  Produktionssteigerung  der  oben 
angeführten  26  Fabriken,  also  um  3,639,000  Rb.  gehoben  haben 
soll.  Demnach  würde  sich  der  Werth  der  Produktion  der  ge- 
sammten  Wollstoffweberei  Russlands  auf  die  Summe  von  23  MilL 
Rb.  berechnen  lassen.  Die  verhältnissmässig  geringere  Erhöhung 
des  Arbeiterstandes  liefert  auch  in  Bezug  auf  diese  Industriebranche 
den  Beweis,  dass  die  einzelnen  Fabriken  bestrebt  gewesen  sind, 
durch  Zuziehung  von  Maschinenarbeit  die  menschliche  Arbeitskraft 
zu  ersetzen. 

3.  Tuchfabrikation. 
(Jahrbuch  des  Finanzministeriums.) 


-                   .                     Zahl  der 
Gouvernements.          p^^^^^^     ^,^j^^ 

Höhe  der 
Produktion  in  Bb. 

Bessarabien 

1 

7 

1,167 

Wüna 

1 

15 

8,620 

Wladimir 

5 

285 

112,400 

Wolliynien 

45 

531 

203,859 

Woronesh 

3 

942 

169,881 

Grodno 

86 

4,331 

3,760,732 

Kasan 

1 

255 

69,625 

Ealoga 

2 

1,502     . 

717,062 

Kyew 

5 

1,046 

448,945 

Enrsk 

1 

848 

111,665 

Livland 

7 

2,860 

1,758,978 

Minsk 

4 

276 

236,132 

Mohilew 

3 

17 

5,380 

Latus 

164 

21,914 

7,604,446 

161 


Zahl   der 

Hohe  der 

GouTernementg.         Fabriken.    Arbeiter. 

Produktion  in  Rh. 

Transport 

164 

21,914 

7,604,446 

Moskau 

44 

17,897 

11,827,324 

Niahni-Nowgorod 

1 

207 

46,000 

Orel 

1 

389 

109,098 

Pensa 

18 

4,961 

1,019,375 

Perm 

3 

371 

118,645 

Poltawa 

2 

97 

43,760 

Podolien 

70 

706 

259,567 

^asan 

8 

1,426 

362,438 

Ssamara 

10 

2,050 

399,538 

Ssimbirsk 

24 

11,551 

2,517,539 

Ssmolensk 

1 

175 

125,000 

St  Petersburg 

2 

1,130 

952,744 

Taurien 

2 

19 

1,615 

Tambow 

9 

4,954 

844,825 

Tula 

3 

859 

537,810 

Ufa 

1 

302 

130,410 

Charkow 

2 

406 

46,280 

Tsehemigow 

17 

5,073 

2,422,533 

Estland 

1 

575 

412,000 

Jaroslaw 

1 

220 

175,000 

Sibirien 

4 

498 

217,486 

Zarthum  Polen 

284 

3,785 

3,038,807 

GroBsf.  Finnland 

8 

129 

49,853 

Summa    699     77,548 

(Timirjasew.) 
—  ohne  Polen  und  Finnland 


35,945,477 


GouTemements. 

Wilna 

Wladimir 

Woronesh 

Grodno 

Kijew 

Kasan 

Kaluga 

Knisk 

Livland 


Zahl  der 

Fabriken.  Arbeiter. 

1  28 

3  164 

3  169 

114  4,147 

21  1,033 

1  249 

2  1,312 
1  831 

7  2,904 

Latus  153  10,837 


Höhe  der 

Produktion  in  Rb. 

4,088 

64,050 

310,306 

4,183,565 

504;501 

68,082 

440,895 

160,057 

^,985^65 

"  7,720,709 
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Zahl 

der 

Höhe  der 

Gouyernementg.          Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Transport 

153 

10,837 

7,720,709 

Moskau 

52 

18,045 

14,151,125 

Minsk 

3 

432 

257,983 

Mohilew 

4 

14 

3,074 

Nishni-Nowgorod 

1 

300 

99,000 

Orel 

1 

389 

82,000 

Penaa 

18 

5,834 

1,202,283 

Poltawa 

1 

36 

6,000 

Perm 

2 

527 

147,231 

Podolien 

77 

784 

334,525 

Rjasan 

6 

1,437 

249,975 

Ssamara 

5 

869 

216,043 

St.  Petersburg 

3 

1,171 

991,072 

Ssaratow 

12 

3,261 

719,800 

Ssmolensk 

1 

50 

125,000 

Ssimbirsk 

21 

10,487 

2,575,860 

Tambow 

10 

4,361 

804,890 

Tula 

9 

1,088 

653,511 

Ufa 

1 

350 

57,723 

Charkow 

1 

290 

49,755 

Tschemigow 

19 

5,173 

2,603,856 

Jaroslaw 

1 

210 

180,000 

Estland 

1 

• 

574 

460,000 

Summa    432     66,519  83,691,415 

Auch  die  Tnchfabrikation  hat  beträchtliche  Fortschritte  auf- 
zuweisen, wenn  auch  nicht  so  grossartige  wie  die  beiden  Mher 
behandelten  Branchen  der  Wollindustrie.  Dies  kommt  vorzugs- 
weise daher,  weil  sich  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleinerer  Gewerbs- 
leute mit  der  Tuchfabrikation  befasst,  also  Männer,  denen  die 
Mittel  fehlen,  ihren  Betrieb  angemessen  zu  vergrössem.  Unter  den 
403 — 449  Tuchfabriken  Kusslands  giebt  es  mehr  als  die  Hälfte 
kleiner  Fabriken,  die  nur  4—50  Arbeiter  beschäftigen,  während 
nur  8  über  1000  Arbeiter  aufzuweisen  haben.  Im  Durchschnitt 
produzirt  (nach  Timirjasew)  ein  Arbeiter  Fabrikate  im  Werthe 
Yon  498  Rb.  Bedeutend  unter  dieser  Durchschnittszahl  bleiben  die 
Fabriken  der  Oouvemements  Wladimir  (396  Rb.),  Kasan  (273  Bb.); 
Mohilew  (219  Rb.),  Kursk  (192  Rb.),  Rjasan  (174  Rb.)  und  Wün» 
(144  Rb.),  also  solche,  in  welchen  es  überhaupt  nur  sehr  wenig  Fa- 
briken giebi    Diese  Durchschnittszahl  wird  aber  bedeutend  über« 
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troffen  in  den  Gouvernements  Minsk  (597  Rb.);  Moskau  (784  Rb.); 
Grodno  (1008  Rb.)  und  Woronesh  (1836  Rb.)  Man  sieht  hieraus, 
dass  auch  noch  bei  der  Tuchfabrikation  mit  der  menschlichen  Ar- 
beitskraft sehr  yersehwenderisch  umgegangen  wird  und  dass  man 
in  Oesammtrussland  circa  48,000  Menschen,  die  heute  mit  der 
Tuchfabrikation  beschäftigt  sind,  ohne  eine  entsprechende  Produk- 
tion zu  liefern,  andern  Produktionszweigen  zuwenden  könnte. 
Halten  wir  nämlich  das  Produktionsyerhältniss  fest,  wie  sich 
solches  im  Gouvernement  Woronesh  ergiebt,  so  könnte  die  obige 
Produktion  im  Werthe  von  33,691,415  Rb.  anstatt  mit  66^19  Ar- 
beitern mit  18,350  ^Arbeitern  beschafft  werden. 

Die  auf  der  Ausstellung  vertretenen  Tuchfabriken,  deren  Fir- 
men unter   Angabe  ihrer  Produktion  im  statistischen  Atlas  ver- 
zeichnet sind,  (33  an  der  Zahl)  und  welche  daher  einen  Vergleich 
hinsichtlich  ihrer  Betriebsfortschritte  gestatten,  weisen  zwar  nicht 
durchgehends,  doch  in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  eine  bedeu- 
tende Steigerung  ihrer  Produktion  auf.    Unter  diesen  Fabriken  sind 
hinsichtlich  ihrer  Produktion  6  um  5—45,000  Rb.  zurückgegangen, 
hinsichtlich  der  Arbeiterzahl  dagegen  8.    Unter  diesen  letzteren  be- 
finden  sich  aber  mehrere  Fabriken,  z.  B.   die   bekannte   Wöhr- 
mann'sche,  welche,  trotz  dieser  Beschränkung,  ihre  Produktion  ge- 
steigert haben,  was  sicherlich  ein  Beweis  von   technischem  Fort- 
sehritte ist.    Eine  Mehrproduktion*:  von  100 — 200,000  Rb.  haben  4, 
eine  solche  von  225,000  hat  eine  (Mo es)  und  eine  von  377,000 Rb. 
ebenfalls  eine  Fabrik,  die  Sjeliwjerstow'sche  im  Ssimbirskschen 
Gouvernement,  aufzuweisen.    Im  Ganzen  liefern  diese  33  Fabriken 
eme  Mehrproduktion  von  2,554,164  Rb.  und  beschäftigen  17,974  Ar- 
beiter mehr  als  früher.    Im  Durchschnitt  produzirt  bei   diesen  Fa- 
briken ein  Arbeiter  einen  Werth  von  677  Rb.,  also  für  179  Rb.  mehr 
wie  oben^  als  durchschnittlich  nachgewiesen.  Dient  diese  Mehrproduk- 
tion alsMaassstab  zur  Berechnung  der  Fortschritte  der  gesammten  Tuch- 
fsbrikation,  so  würde  diese  heute  um  7,674,841  Rb.  oder  22,«  pCt. 
mehr  produziren,  als  sich  nach  den  Berechnungen  vom  Jahre  1867 
ergiebt,  demnach  eine  Gesammtproduktion  von  41  Vi  Mill.  Rb.  liefern 
and  86,197  anstatt  68,223  Arbeiter  beschäftigen.    Ich  bin  aber  fem 
davon,  eine  derartige  Produktionssteigerung  als  faktisch  einge- 
treten hinstellen  zu  wollen. 
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4  Teppichfabrikation. 

(Nach  dem  Jahrbache  des  Finanzministeriums.) 

Zahl  der 
Gouvernements.  Fabriken.    Arbeiter. 

Moskau  9  506 

Tambow  1  101 

Königreich  Polen 2 23 

630 


Höhe  der 
Produktion  in  Bb. 

362,850 

20,000 

10,050 


Summa    12 


392,900 


Gouvernements. 

Moskau 
Tambow 


(Nach  Timirjasew.) 

Zahl  der  Höhe  der 

Fabriken.    Arbeiter.       Produktion  in  Rb. 

8  525  368,725 

1  100  30,000 


Summa    9 


625 


398,725 


Auf  der  Ausstellung  waren  keine  neuen  Finnen  yertreten, 
weshalb  anzunehmen  ist,  dass  sich  die  Zahl  der  Teppichfabriken 
kaum  vermehrt  hat.  Dagegen  haften  die  einzelnen  Fabriken  eine 
bedeutend  grössere  Produktion  aufzuweisen,  so  z.  B.  die  Pesch- 
kow'sche  anstatt  einer  solchen  für  96,000  Rb.  eine  Produktion  von 
120,000  Kb.,  die  Flandin'sche  produzirt  jetzt  anstatt  fttr  150,000 
Rb.,  fttr  250,000  Rb.,  die  Epanjechnikow'sche  anstatt  flir 
57,000  Rb.,  fttr  70,000  Rb.  Auch  die  Tambowsche  Fabrik  des 
Fürsten  Engalytschew  hat  ihre  Produktion  auf  60,000  Rb.,  d.  l 
um  30,000  Rb.  vermehrt,  doch  entfällt  ein  Theil  dieser  Produktion 
auf  die  Tuchfabrik,  die  mit  der  Teppichfabrik  in  Verbindung  steht 
Indem  wir  auf  die  einzelnen  Leistungen  dieser  Fabriken  noch 
zurückkommen  werden,  sei  hier  nur  im  Allgemeinen  erwähnt, 
dass  der  Teppichfabrikation  in  Russland  noch  nicht  das  Interesse  der 
Industriellen  in  dem  Maasse  zugewendet  worden  ist,  wie  sie  es  verdient 
Dies  beweist  die  geringe  Anzahl  von  Fabriken  und  die  verhältnissmässig 
noch  geringere  Produktion  derselben.  Dennoch  liefert  die  Teppich- 
fabrikation auffallend  günstige  Resultate.  So  stellt  sich  z.  B.  auf 
der  Flandin'schen  Fabrik  das  Yerhältniss  der  Arbeiterzahl  zum 
Produktionswerth  wie  1  (Arbeiter)  :  2500  (Rb.),  ein  so  günstiges 
Yerhältniss,  wie  es  in  den  übrigen  Industriebranchen,  welche  sich 
mit  der  Anfertigung  von  Geweben  etc.  befassen,  fast  nie  erreicht 
wird.  Die  Gesammtproduktion  von  Teppichwaaren  in  Russland 
berechnet  sich  demnach  auf  565,000  Rb.,  also  um  42  «/o  höher  ab 
in  früheren  Jahren. 
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6.  Filzfabriken. 

Der  Vollständigkeit  wegen  f  tthien  wir  auch  diese  hier  an,  ob- 
gleich auf  der  Ausstellung  nur  eine  einzige  Fabrik  ihre  Fabrikate 
ausgestellt  hatte,  trotz  dessen  die  Filzfabrikation  für  Russland  einen 
ziemlich  lebhaft  betriebenen  Industriezweig  bildet  Nach  dem  Jahr- 
buche des  Finanzministeriums  besitzt  Russland  FUzfabriken: 


.     ^                                       Zahl  der 

m  GouTemement          Fabriken.    Arbeiter. 

Höhe  der 
Prodoktion  in  Bb. 

Kasan 

2 

27 

1,060 

Kalnga  • 

1 

4 

325 

Nishni-Nowgorod 

55 

210 

53,109 

Perm 

1 

2 

866 

Pskow 

2 

3 

175 

St.  Petersburg 

1 

12 

3,000 

Tanrien 

12 

unbekannt. 

5,600 

Twer 

1 

4 

200 

Jaroslaw 

2 

33 

6,200 

Summa 

77 

295 

70^85 

Man  ersieht  hieraus,  dass  die  Filzfabrikation  in  Russland  nur 
rein  handwerksmässig  betrieben  wird,  da  im  Durchschnitt  auf  eine 
Fabrik  nur  3 — 4  Arbeiter  entfallen  und  nur  einzelne  Etablissements 
im  Gouvernement  Nishni-Nowgorod  20 — 25  Arbeiter  beschäftigen. 
Ueber  die  Fortschritte  dieses  Industriezweiges  fehlen  alle  Anhalte- 
punkte,  da,  wie  gesagt,  nur  ein  einziger  Fabrikant  J.  Basowow 
aus  den  Nishni-Nowgorodschen  Gouvernement  die  Ausstellung 
beschickt  hatte. 

Schafwollen. 

Die  russischen  Schafheerdenbesitzer  haben  sich  durch  Aus- 
stellung von  Vliessen  und  WoUmustem  an  der  Ausstellung  nur  in 
ia  einem  sehr  bescheidenen  Massstabe  betheiligt,  und  zwar  wohl 
nicht  mit  Unrecht,  da  die  Wollerzeugung  lediglich  in  das  Gebiet 
der  Landwirthschaft,  nicht  aber  in  das  der  Industrie  fällt.  Wir 
erwähnen  daher  nur  auch  vortlbergehend,  dass  die  Wollproben  vom 
(jute  Karlowka  (Eigenthum  I.  K.  H.  der  Frau  Grossfürstin 
Helena  ^Pawlowna)  einen  interessanten  Einblick  in  die  geord- 
neten Verhältnisse  dieses  Gutes  gestatten,  das  einen  Bestand  von 
ßO/XK)  Merinoschafen  unterhält  und  jährlich  6,000  Pud  Wolle  im 
Preise  von  90,000  Rh.  produzirt  Die  auf  Veredelung  der  Schaf- 
i^ehi  in  Rnssland  gerichteten  Bestrebungen   der  grossfttrstUchen 
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Outswirthschaft  sind  bekannt  genüge   als  dass   wir  nöthig  bätten, 
sie  hier  nochmals  hervorzuheben.     Anch  die   graste  Schafheerde 
Russlands  und  jedenfalls   auch  Europas^  in  einem  Bestände  von 
400;0(X)  Stück;  die  des  verstorbenen;  bekannten  Kolonisten  Fein, 
war  durch  Ausstellung  von  WoUvliessen   vertreten  worden.     Herr 
Falz- Fei U;  (Taurien  undCherson)  der  Nachfolger  des  alten  renom- 
mirten  Kolonisten,  produzirt  jährlich  63,000  Pud  Wolle  im  Werthe 
von  760,000  Rb.  und  nach  den  eingesandten  Mustern  und  der  Ein- 
führung englischer  Schafracen  zu  urtheilen,  scheint  er  bestrebt  zu 
sein,  neben  der  Zucht   auf  Wolle  auch  derjenigen  auf  Fleisch 
die  gebührende  und  unter  den  jetzigen  Zeitverhältnissen  gebotene 
Rücksicht  angedeihen  zu  lassen.    Die  rühmlichst  bekannten  Zuch- 
ten der  Romanow-Schafe  (Jaroslaw)  waren  durch  die  gekrempelten 
Wollen  des  Herrn  Teljakowski  in  einem  kleinen,  aber  gediegenen 
Sortiment  vertreten.     Die  Romanow-Schafe,  welche  ihren  Namen 
vom  RomanoVschen   Kreise  des  Gouvernements  Jaroslaw  führen, 
in    welchem   sie   heimisch  sind,   tragen   ein    schönes,    glänzendes 
schwarz-graues  Vliess,  das  hauptsächlich  zur  Anfertigung  russischer 
Pelze  gebraucht  wird.     Für  die  Wollspinnerei  hat  die  Wolle  von 
den  Romanowschafen   weniger  Werth.     Diese  schätzbaren  Thiere 
zeichnen  sich  noch  ausserdem  durch  grosse  Fruchtbarkeit  aus,  indem 
sie  fast  immer  Zwillinge  werfen.    Sie  haben  aber  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  dass  sie  eben  nur  im  Jaroslaw'schen  Gouvernement,  und 
namentlich   nur  im   Romanow'schen  Kreise  gut  gedeihen   wollen. 
So  viele  Versuche  man  auch  gemacht  hat,  diese  Schafe  in  andern 
Gegenden  Russlands    zu  akklimatisiren,    so  sind   diese   Versuche 
allenthalben  doch  unbefriedigend  ausgefallen. 

Industrie. 

a)  die  Wollspinnerei. 

Indem  wir  nun  auf  die  Erzeugnisse  der  Wollspinnerei  über- 
gehen, heben  wir  als  besonders  beachtenswerth  die  KammwoUen- 
gespinnste  der  Gebrüder  W.  &  K.  Ganjeschin  &  Co. — Moskau  — ^, Er- 
zeugnisse aus  russischen,  englischen,  spanischen  und  australischen 
Wollen,  sowie  aus  den  wollähnlichen  Haaren  der  Angoraziegen, 
rühmend  hervor.  Diese  Firma  hatte  Vliesse,  Gespinnste,  Game, 
Tuche  und  Zeuge  ausgestellt  und  beschäftigt  mit  der  Fabrikation 
derselben  eine  Spinnerei  und  eine  Tuchfabrik.  Erstere  produzirt  Fabri- 
kate im  Werthe  von  750,000  Rb.  (500  beständige  und  400  Sommer- 
arbeiter),  letztere  solche  im  Werthe  von  ebenfalls  750,000  Rb.  (900  Ar- 
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bdter).  In  beiden  Fabriken  stehen  im  Betriebe  68  Watermaschinen^ 
11,000  Spindeln,  300  Hand-,  30  mechanische  Stühle  nnd  zwei 
Dampfinaschinen  zn  60  Pferdekraft.  Die  Erzeugnisse  beider  Fabri- 
kationszweige smd  Yortrefflich  und  verdienen  die  vollste  Anerkennung. 
Auch  die  weissen  nnd  bunten  Wollen  von  A.  Natdjenow  &  Söhne 
(Moskau)  gehören  wie  jene  der  Fabrik  von  M.  J.  Warjenzow 
(Moskauer  Gouvernement)  zu  den  besten  Wollgarngespinnsten  und 
zeichnen  sich  durch  Feinheit  des  Fadens  und  Ausgelichenheit  vor- 
theilhafl  aus. 

Von  gefärbten  Wollen  in  verschiedenen  Schattirungen  (Stick- 
wollen) hatte  H.  Körner  —  Grodnoer  Gouvernement  —  kleinere 
Muster  aimgestellt,  doch  lassen  namentlich  die  Farbentöne  noch 
manches  zu  wünschen  übrig,  wenn  auch  die  Qualität  im  Ganzen 
als  gut  bezeichnet  werden  kann.  Finnland  war  in  dieser  Branche 
durch  die  Earlsmarker  Wollspinnerei  zu  Karlsmark  (Abo) 
mit  verschiedenen  Wollgespinnsten,  Polen  durch  die  Herren  Lange 
und  Bosner  —  Gouvernement  Piotrkow  —  Streichgamspinnerei 
nnd  Kunstwollfabrik)  mit  vortrefflichen  Streich-  und  Kunstwollen, 
zu  verhältnissmässig  billigen  Preisen  (erstere  32  Vi  Kop.  bis  1  Bb. 
35  Kop.)  vertreten.  Die  E.  Türpensche  Fabrik  in  St.  Petersburg 
hatte  nicht  nur  Wollen  und  Wollengame  in  verschiedenen  Nummern, 
von  anerkennenswerther  Qualität,  sondern  auch  Flanelle  ausge- 
stellt 

Die  russische   Industrie   hat  alle  Anstrengungen  zu  machen, 
mn  in   der  Branche   der   Wollspinnerei   so  rasch  als  möglich 
vorwärts  zu  kommen.     Nicht  nur,  dass  es  hier  gilt,  die  aus- 
ländische Concurrenz,    namentlich  in  Bezug  auf  Kunst  wollen,  ge- 
färbte Stickwollen,  Wollengarn  etc.  in  Bussland  zu  besiegen,  wozu 
vollkommen  begründete  Aussicht  vorhanden  sein  dürfte,  wenn  man 
»ch  in  Bussland  nur  ernstlich  mit  der  Fabrikation  derselben  be- 
fassen wollte,  so  hat  Bussland  auch   noch  in  dieser  Branche  Aus- 
sieht, einen  ziemlich  umfassenden  Export  von  WoUengespinnsten  an- 
zubahnen. Im  Besitze  eines  guten  und  namentlich  billigen  Bohmaterials 
ist  Rnssland  auch  in  der  Lage,  wenigstens  billige  Halbfabrikate  zu  lie- 
fern, die  auf  einen  grösseren  Absatz  im  Auslande  rechnen  können. 
Beim  Export  der  rohen  Wollen,  namentlich  im  ungewaschenen  Zu- 
stande, wie  dieser  Export  in  Bussland  noch  immer  häufig  genug 
geschieht,  fällt  Volumen  und  Gewicht  bei  den  gegenwärtigen  ge- 
drttekten  Preisen  zu  sehr  in  die  Wagschale,  als  dass  nicht  auf 
Mitlei  gesonnen  werden  sollte,  beide  zu  vermindern.    Freilich  wird 
11^^  vor  allen  Dingen  dahin  zu  streben   haben,  ein  Fabrikat  zu 
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liefern^  wie  solches  das  Ausland  für  die  verschiedenen  Branchen 
der  Wollindustrie  bedarf.  Diese  Industrie  hat  in  Russland  so  grosse 
Dimensionen  angenommen  ^  dass  sie  sich  kaum  damit  begnügen 
darf;  lediglich  für  das  eigene  Land  zu  arbeiten;  so  gross  hier 
auch  noch  der  Bedarf  sein  mag;  den  die  Industrie  zu  decken  hat 
Die  Schafwollenmanufaktur  gehört  aber  zu  einem  der  naturwäch- 
sigsten  und  gesündesten  Industriezweige  Russlands ;  dessen  Ent- 
wicklung immer  mehr  vorwärts  sehreiten  muss.  Es  hiesse  sich 
sanguinischen  Hoffnungen  hingeben;  wellte  man  erwarten;  Rtissland 
würde  im  Stande  sein  mit  seinen  Wollstoffen;  und  namentlich  Tuchen 
den  englischen;  französischen  oder  deutschen  Fabrikaten  auf  aus- 
ländischen Märkten  Goncurrenz  machen  zu  können.  Anders  dürfte 
es  sich  aber  hinsichtlich  der  Wollgame  und  der  übrigen  Halb- 
fabrikate verhalten.  Sobald  sich  die  russischen  Industriellen  haupt- 
sächlich auf  die  Fabrikation  dieser  Branchen  werfen  würden;  und 
hinsichtlich  der  technischen  Leistungen  nicht  zurückbleiben;  können 
sie  wohl  auf  einen  schwunghaften  Export  rechnen;  da  sie  im 
Stande  sein  dürften;  Game  und  Halbfabrikate;  des  billigen  Roh- 
materials wegeU;  auch  billiger  herzustellen;  wie  dies  das  Ausland 
vermag.  Es  wäre  wohl  zu  wünschen;  dass  die  russischen  Indu- 
striellen diesen  Gesichtspunkt  fest  hielten;  und  darnach  ihre  Ein- 
richtungen träfen.    Eines  Versuches  ist  die  Sache  jedenfalls  werth. 

b)  Wollzeugweberei. 

Es  wurde  bereits  bei  Besprechung  der  Wollindustrie  im  All- 
gemeinen darauf  hingewiesen;  dass  die  Wollzeugweberei  in  Russ- 
land einen  höchst  erfreulichen  Aufschwung  genommen  hat  Die 
Ausstellung  bestätigte  dies  im  vollsten  Maasse.  Der  Hauptsitz  dieses 
Industriezweiges  ist  das  Moskauer  Gouvernement  Eine  der  grössten 
und  berühmtesten  Fabriken  desselben  ist  die  zu  Puschkin  ge- 
legene des  Herrn  Eugen  Armand;  welche  es  bereits  auf 
einen  Umsatz  im  Werthe  von  3*/»  Mill.  Rb.  und  zu  einer  Fabri- 
kation von  135;000  Stück  Wollenmodestoffen  gebracht  hat  Die  Fabrik 
arbeitet  unter  Verwendung  von  4  Dampfraaschinen  mit  83  Pferde- 
kraft auf  480  mechanischen  Webstühlen  und  beschäftigt  900  Ar- 
beiter; es  entfällt  daher  auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion  im 
Werthe  von  3866  Rb.  Dies  beweist;  dass  man  auch  ohne  Ver- 
schwendung an  Arbeitskraft  selbst  in  Russland  Grosses  leisten  kann. 
Die  genannte  Fabrik  fabrizirt  Thibet;  Kaschemir;  RipS;  GrosgriU; 
Brillantin;  Popelin ;  Krepp  und  Lüstre  im  Preise  von  28—70  Kop. 
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pro  Arschin^  Fabrikate  von  vorzüglicher  Qualität  und  schönem  Ans* 
sehen.  Die  0.  Je  lagin  sehe  Fabrik  desselben  Gonvemements  hat 
sich  anf  die  F^rikation  guter  halbwollener  Stoffe  gelegt.  Von  In- 
teresse ist  ein  Vergleich  hinsichtlich  der  Verwerthung  der  mensch- 
lichen Arbeitskraft  in  dieser  und  der  vorgenannten  Fabrik. 
Die  Jelaginsche  Fabrik  fabrizirt  mit  einem  Aufwände  von  1,200  Ar- 
beitern für  nur  630,000  Rb.  Waare.  Es  entfällt  daher  auf  einen 
Arbeiter  ein  Produktionswerth  von  nur  525  Rb.  gegen  3866  Rb. 
in  der  Armand'schen  Fabrik,  welche  letztere  allerdings  keine  Band- 
webstühle^ wie  dies  die  Jelagin'sehe  grossentheils  thut,  verwendet. 
Besonders  schön  und  beachtenswerth  sind  die  Popelins,  Velours, 
Ripse,  Thibets,  Merinos,  Alpaccas  und  andere  Stoffe  der  seit  Jahren 
renommirten  A.  A.  Schrader'schen  Fabrik  in  Moskau.  S.  I. 
Ssetschjenow  &  P.  A.  Smirnow  (Moskau)  hatten  nicht  minder 
schöne  Fabrikate,  als:  Satin,  Rips,  Bar^ge,  Mozambique,  sowie  Po- 
pelin und  FaY  mit  Seide  gemischt,  zur  Ausstellung  gesendet.  Die 
N.  T.  Smirnow'sche  Fabrik  in  Moskau  dagegen  verdient  deshalb 
Erwähnung,  dass  es  ihr  gelungen  ist,  in  kurzer  Zeit  ihren  jährlichen 
Umsatz  um  über  300,000  Rb.  zu  steigern,  ohne  deshalb  ihren  Ar- 
beiterstand wesentlich  (nur  um  100  Mann)  zu  vermehren.  Sie 
liefert  billige  Wollen-  und  Halbwollstoffe.  Einen  noch  grösseren 
Aufschwung  hat  die  Fabrik  von  I.  P.  Butikow  in  Moskau  auf- 
zuweisen (ümsatzsteigerung  374,000  Rb.),  welche  wollene  und  halb- 
wollene Fabrikate  im  Werthe  von  1,200,000  Rb.  produzirt,  die  sich 
sowohl  durch  Mannigfaltigkeit,  wie  durch  innere  Qualität  und 
schönes  Aussehen  auszeichnen.  Auch  F.Michailow&Sohnin  Moskau 
hatte  sehr  schöne  fagonnirte  Stoffe,  Kreppen  und  andere  Modestoffe, 
dieA.  L.  Timaschjew'sche  Fabrik  (Moskau)  schönen  Poil  de  chfevre, 
Satin,  Mozambiqueetc.  ausgestellt.  J.  Tscherjepachin  &  Schrö- 
der (Moskau)  weisen  ebenfalls  sehr  geschmackvolle  und  billige 
Kleiderstoffe  auf;  wir  heben  hervor  Victoria  und  Pepita  35 — 45Kop., 
Kasehemir  42  Kop.,  Lüstrin  40—44  Kop.  und  Millefleur  40—42  Kop. 
pr.  Arschin. 

Die  Fabrikation  von  gedruckten  Umschlagtüchern,  die  in  Grösse, 
Form  und  Muster  den  türkischen  Shawls  täuschend  nachgebildet 
und  ans  einiger  Entfernung  nicht  von  diesen  zu  unterscheiden  sind, 
wird  in  Russland  ziemlich  schwunghaft  betrieben.  Diese  Shawls 
zeichnen  sich  durch  schöne  Muster  (Druckerei)  und  ausserordentlich 
biUige  Preise,  2 — T'/a  Rb.,  aus.  Wir  nennen  in  dieser  Branche  die 
Fabriken  von  Giwartowki  &  Co.,  von  S.  E.  Malfkow,  N.  T. 
Smirnow,  Rjesanow,  Grjasnow,  Martinow,    fasst    sämmt- 
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lieh    in    Moskau    etablirt^    welche    sich   süt    der  Shawldiiickeiei 
befassen. 

Möbelstoffe^  in  schönen  Farben  und  Mustern  fabriziren  P. 
P.  Solotarjew  &  Eshow  (Moskau),  B.  EruschC;  Gouvernement 
Piotrkow,  Trip,  FedotowÄ  Sohn  (Moskau),  Möbelplüsch  zum  Preise 
von  1  Kb.  40  Eop.  bis  1  Bb.  50  Kop.  pr.  Archin,  desgleichen  Ba- 
ranki,  schwarz  und  weiss. 

Einen  hervorragenden  Platz  in  der  Wollweberei  nehmen  auch 
die  Ostseeprovinzen  ein.  Ist  die  Zahl  der  Fabriken  an  und  für 
sich  auch  nicht  sehr  gross,  so  stehen  doch  die  Fabrikate  den  besten 
Moskauern  in  keiner  Weise  nach,  ja  was  Reinheit  und  Gleich- 
mässigkeit  des  Gewebes  und  geschmackvolle  Muster  anbelangt, 
können  sie  selbst  mit  den  ausländischen  Fabrikaten  sich  messen. 
J.  E.  Schepeler  in  Riga  fabrizirt  Rips,  Gros-grin,  Kaschemir^  Na- 
warin,  Orleans,  Lttstrin,  Sarche,  Mohair  und  andere  Stoffe^  von 
denen  sich  namentlich  seine  Ripse,  Orleans  und  Easchemirs  durch 
Qualität  auszeichnen.  Adolf  Schneidemann  in  Riga  hat  sich 
ausser  auf  die  Tuchfabrikation  noch  auf  die  Fabrikation  halb- 
wollener Eleiderstoflfe  gelegt,  welche  Erwähnung  verdienen. 

Auch  Polen  und  Finnland  waren  auf  der  Ausstellung  in 
dieser  Industriebranche  vertreten,  ersteres  durch  die  Fabriken  der 
Gebrüder  Baruch  in  Lodz:  Rips,  Pekin,  FaY,  WoUatlas^  Panama 
(Preise  47 — 75  Eop.  pr.  Archin),  F.  Eisenbraun  in  Lodz, 
E.  Hensel,  Möbeldamaste,  Tischdecken  etc.,  Erusche:  Alpacca, 
Eamlot,  Lttstre,  Orleans,  Mohair,  Thibet,  Rips,  Erepp  etc.  im  Preise 
von  29—61  Eop.;  letzteres  durch  die  Fabriken  der  Herren  J.  Nor d- 
ling  in  Raumo:  halbwollene  Eleiderstoffe  zu  44— 627i  Eop.  pr. 
Arschin,  Finl eisen  &  Co.  in  Tammerfors:  wollene  und  halbwollene 
Stoflfe,  erstere  zu  6—45  Rb.,  letztere  von  3— 5  Vi  Rb.  pr.  Stttck, 
endlich  durch  die  Helsingforser  Aktiengesellschaft:  Halb- 
wollfabrikate. Auch  die  Leistungen  dieser  finnländischen  und  pol- 
nischen Fabriken  sind  anerkennenswerth. 

So  grosse  Fortschritte  aber  auch  die  Wollstoffweberei  in  Russ- 
land gemacht  hat,  und  so  verdientes  Lob  wir  auch  vielen  Fabriken 
spenden  konnten,  so  müssen  wir  doch  schliesslich  hervorheben^  dass 
auch  noch  von  einer  grossen  Anzahl  von  Fabriken  in  dieser  Branche 
gar  Vieles  zu  leisten  und  nachzuholen  ist,  ehe  ihre  Fabrikate  be- 
rechtigt sind,  den  ausländischen,  namentlich  den  französischen  und 
sächsischen  an  die  Seite  gestellt  zu  werden.  —  Man  legt  noch  zu 
wenig  Gewicht  auf  Reinheit  des  Gespinnstes  und  befieissigt  sich 
nicht  allgemein,  geschmackvolle  Muster  sich  zum  Vorbilde  zu 
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nehmen.    Kur  zu  häufig  mass  man  noch  die  hier  gerügten  Mängel 
beklagen. 

c)  Tnchfabrikation. 

Die  Fortschritte  der  Tnchfabrikation  wurden  ebenfalls  be- 
reits konstatirt  Die  Ansstellnng  war  mit  Tuchen  aller  Gattungen 
und  Qualitäten  reich  beschickt  worden.  Obgleich  die  Aussteller 
Yorzflgliche  Fabrikate  eingesandt  hatten ;  so  war  doch  auch  viel 
Mittelmässiges  untergelaufen^  das  nicht  so  recht  auf  eine  Industrie- 
ausstellung passte^  wenn  es  nicht  den  Beweis  liefern  sollte;  dass 
noch  viele  Fabriken  in  technischer  Beziehung  hinter  ihrer  Zeit  zurück- 
geblieben sind.  Die  Fabrikation  von  Soldatentüchem  und  von  grobem 
Tuch  für  die  Landbevölkerung  ist  in  Russland  selbstverständlich  eine 
weit  verbreitete  und  noch  immer  lohnende.  Wir  erwähnen  nur  die 
Fabriken  von  A.  Alexandrow  (Moskauer  Gouvernement);  der  Ge- 
brüder Ljapin  (Moskau);  Babkin  u.  Co.  (Moskau'sches  Gouverne- 
ment). K.  J.  SolkoW;  (Gouvernement  Ssimbirsk);  und  Gh.  Keller 
in  Dorpat 

Auch  mittelfeine  Tücher  im  Preise  von  IVa  bis  2Va  Rb.  die 
Arschin  stark;  ziemlich  kömig  und  fest;  aber  noch  keineswegs  in  die 
Kategorie  der  feinen  Tflcher  zu  rechnen;  fabriziren  vorzugsweise  die 
Fabrikanten  J.  D.  Ssjeliwjerstow  (Ssimbirskisches  Gouvernement); 
darunter  selbst  dicke  und  weiche  Modestoffe  zu  sehr  billigem  Preis; 
W.  M.  Kubarjew;  Gouvernement  Tschemigow  (gut  und  billig); 
F.  W.  Puslowski;  Gouvernement  Grodno  (sehr  gut;  1  Rb.  65  Kop. 
bis  3  Rb.  40  Kp.);  J.  M.  Miklaschewski  &  Co.;  Gouvernement 
Tschemigow  (gut  und  fest);  D.  S.  TscherkaskoW;  ebendaselbst 
(billig  und  gute  Qualität;  160—225  Kop.);  E.  Gutschkow  SöhnC; 
Moskau;  OssipoW; Gouvernement  Moskau;  ZurikoW;  ebendaselbst 
(kräftig;  142—285  Kop.  pr.  Arschin);  T.  I.  SsaposhkoW;  Gou- 
vernement Tschemigow;  B}elokopitow  de  Co.;  St.  Petersburg  — 
l»mge  Tttcher  trefiOicher  Qualität  — ;  u.  A. 

Ehe  wir  zu  den  hochfeinen  Tttchera  tibergehen ;  müssen  wir 
noch  derjenigen  Fabriken  gedenkeu;  welche  Tttcher  im  Preise  von 
2—4  Rb.  per  Arschin  liefern;  die  also  die  Mitte  halten  zwischen 
den  bereits  erwähnten  Fabrikaten  und  denen  ersten  Ranges.  Ge- 
rade diese  guten  Mitteltttcher  und  deren  Fabrikanten  verdienen  die 
vollste  Beachtung;  da  sie  berufen  scheinen;  durch  nachhaltige  Ver- 
fdnerong  ihrer  Fabrikate  der '  russischen  Tuchwollenindustrie  eine 
üamer  hervorragendere  Stellung  zu  verschaffen.     Hierher  gehören 
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die  Fabrikanten  A.  N.  ShukoW;  Moskau^  namentlichin  buntfarbigen 
Tüchern^beachtenswerth,  A.  Zop  fei  in  Pemau:  Winter- und  Sommerr 
trikots  guter  Qualität;  E.  Peltzer^  Moskau:  Tuche  von  vortrefSi- 
eher  Qualität  und  feinem  Ansehen ;  W.  S  a  c  h  e  r  t^  Gouvernement  Grodno: 
vorzügliche    Trikots^    Tuche    und    Satin;    J.    P.   Maschkowski; 
Gouvernement  Tschernigow;  A.  A.  Peltzer,  Gouvernement  Moskau: 
kräftige  Tuche;  P.  Issajew,  GouvemementTschemigow;  K.  Löwe, 
Moskau'sches    Gouvernement;    J.    Herz,    Gouvernement    Grodno: 
wollene  Decken    (OVs   Rb.),    Sommertrikot    zu  3  Rb.  bis    3  Rb. 
10  Eop.,    Wintertrikot  zu  4  Rb.  bis  4  Rb.  20  Eop.,    vorzüglicher 
Drap  etc.;  Fürst  Roman  Sanguschko  (Wolhynien),  Besitzereiner 
bedeutenden  Fabrik  mit  einem  Umsatz  von  320,000 Rb.;  Holm  &  Co. 
in  Riga  fabrizirt  Doskin,  Electoral^  Vigogne,  Melton,  Sommertrikot 
im  Preise  von  2  Rb.  40  Kop.  bis  3  Rb.  80  Kop.  pr.  Arschin.'   Be- 
sonders hervorzuheben  sind  dessen  Royal-Croisö  zu .  2  Rb.  90  Kop., 
Winterpaleto  zu    3  Rb.  7ö  Kop.    und  Electoral-Crois^  zu  3  Rb. 
80  Kop.  pr.  Arschin. 

Als  Fabrikanten  hochfeiner  Tuche,  deren  Erzeugnisse  sich 
bereits  seit  Jahren  eines  'guten  Rufes  erfreuen,  und  welche  diesen 
Ruf  bis  heute  bewährt  haben,  sind  zu  nennen:  die  Herren  W.LJokisch 
u.  Söhne,  Moskauer  Gouvernement:  Tuch,  Trikot,  Kastor,  Drap, 
Eskimo,  Biber,  Satin,  Easchemir  im  Preise  von  1  Rb.  65  Kop.  big 
4  Rb.  50  Kop.  Umsatz  der  Fabrik  550,000  Rb.,  Arbeiter  650.  — 
Ch.  A.  Mo  es  —  Gouvernements  Kelez  und  Grodno:  Trikot  (Winter- 
und  Sommer-),  Kastor,  Drap,  Satin  von  3  Rb.  20  Kop.  bis  7  Rb. 
pr.  Arschin.  Umsatz  beider  Fabriken  900,000  Rb.  —  Arbeiter  1,400. 
—  A.  Skirmundt,  Gouvernement  Minsk:  Tuch,  Satin,  Kastor 
2% — 4Va  Rb.  Baron  Ungern-Sternberg,  Firma:  „C.  <Sb  E.  ün- 
gem-Stemberg''  Insel  Dago,  Gut  Kertell  in  Estland:  feine  Strich- 
waaren  als  schwarze  und  farbige  Tuche,  Satins,  Kastors  und  ver- 
wandte Stoffe  zu  3— 5V2  Rb.  pr.  Arschin,  aucTi  dicke  Paleto-  und 
Rockstoffe  in  allen  Mustern  und  als  besondere  Spezialität  feine  hell- 
farbige Ordonnanzfarben  in  Tuchen,  als  Ponceau,  Orange,  Kaliblau, 
Carmoisin  etc.  Diese  schon  im  Jahre  1829  gegründete  Fabrik  pro- 
duzirt  jährlich  6,000  Stack  oder  ca.  110,000  Arschin  Tuch  im 
Werthe  von .  415,000  Rb.  und  beschäftigt  510  Arbeiter.  Baron 
A.  Stieglitz,  Petersburger  Gouvernement,  bei  Narwa:  schwarze, 
griine,  rothe,  himbeerfarbige,  blaue  und  schwarzblaue  Tuche  zu 
3  Rb.  25  Kop.  bis  6  Rb.,  verschiedenfarbige  Satins  von  3^2  bis 
47»  Rb.,  Kastor  von  4—4%  Rb.,  Drap  (Marengo)  3  Rb.  30  Kop., 
Biber  grün  und  blau  (für  Offiziere)  4—4%  Rb.,  Kastor  Vifctoria 
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57«  Rb.;Biberyiktoria5V4  Rb.^Ea8torDo8kin5Bb.;Ea8torEla8tiiig4V4 
Bb.  Die  Fabrik  produzirt  für  900,000  Rb.  und  beschäftigt  1,000—1,050 
Arbeiter.  Die  zwar  hohen  Preise,  welche  diese  Fabrik  für  ihre  Fabrikate 
stellt,  entsprechen  doch  der  Qualität,  die  sich,  nach  der  vorjährigen  Aus- 
stellung zu  urtheilen,  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  gehoben  hat. 
Schliesslich  bleibt  uns  noch  die  Erwähnung  einer  der  grössten  und  re- 
nommirtesten  Fabriken  Russlands,  der  bekannten  Fabrik  von  Wöhr- 
mann  und  Söhne  in  Pemau,  ttbrig.  Man  kann  dieselbe  noch 
immer  als  die  Krone  der  russischen  Tuchfabrikation  bezeichnen,  umso- 
mefar,  da  sie  auch  bestrebt  ist,  nicht  nur  Tuche  hochfeiner  Qua- 
lität, sondern  auch  zu  verhältnissmässig  billigem  Preise  zu  liefern. 
Sie  hatte  die  Ausstellung  auft  Reichste  und  in  grosser  Mannig- 
fiiMgkeit  beschickt  und  ihre  Ausstellung  umfasste  alle  Branchen 
der  Tuchfabrikation:  Winter-  und  Sommertrikots  zum  Preise  von 

3  Rb,  65  Kop.  bis  herunter  2  Rb.  80  Kop.,  Kastor  von  3  Rb. 
40  Kop.  bis  4  Rb.  45  Kop.,  Satin  von  2  Rb.  70  Kop.  bis  3  Rb., 
Pries  von  4 — 4V4Rb.,  schwarzes  und  buntes  Tuch  von  2  Rb.  55  Kop. 
bis  4  Rb.  90  Kop.,  Paletotstoffe  zu  4  und  4V4  Rb.,  Schinschilla  zu 

4  Rb.  etc.  Das  Renommö  der  Fabrik  überhebt  uns  jedes  weiteren 
Lobspruches,  nur  bemerken  wir,  dass  die  Wöhrmann'schen  Fabri- 
kate auch  im  Auslande  die  Konkurrenz  bestehen  können. 

Auch  die  polnischen  Tuchfabriken  waren  ziemlich  zahlreich 
vertreten.  Wir  erwähnen  L.  Bernstein,  Gouvernement  Piotrkow, 
mit  Groifl^  und  Satin,  A.  G.  Borst,  ebendaselbst  mit  Trikot,  Jo- 
sephson,  Liebrach  und  Margulies  ebendaselbst:  Trikot  zu 
1  Rb.  80  Kop.  bis  1  Rb.  90  Kop.,  K.  Meierhof,  ebendaselbst: 
Triko^Ch.  Moes  (siehe  oben);  E.  Kriseck,  Gouvernement  Kaiisch, 
Trikot,  Gebrüder  Zimmermann,  Gouvernement  Piotrkow:  farbige 
Tücher,  Kasimir  etc.;  F.  Nitsche  —  Firma:  Adolph  Gottlob 
Fiedlers  Nachfolger — eine  alte  und  bewährte  Fabrik,  mit  einer 
Produktion  im  Werthe  von  320,000  Rb.  —  treffliche  Fabrikate:  Kasi- 
mir 4  Rb.  3  Kop.  bis  4  Rb.  80  Kop.,  Lastik  4  Rb.  3  Kop.,Crois65Rb. 

Auch  Finnland  hatte  seine  Vertreter  dieser  Industriebranche 
zur  Ausstellung  geschickt.  Den  besten  Eindruck  machte  jedenfalls 
fie  reiche  Ausstellung  der  Littoi'schen  Tuchfabrik  (Aktien-Gesell- 
schaft). Die  Qualität  der  ausgestellten  Tuche  lässt  wenig  zu 
wünschen  ttbrig,  doch  stellen  sich  die  Preise  höher  als  die  rus- 
sischer Fabriken.  Einfache,  aber  gute  und  dabei  billige  Tuche 
und  Meltons  (1  Rb.  50  Kop.  bis  1  Rb.  70  Kop.)  fabrizirt  die  Tam- 
Äerforser  Aktien-Tuchfabrik. 

Der  hauptsächlichste  Vorwurf,  den  man  den  russischen  Tuchen  im 
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Allgemeinen  noch  machen  kann^  and  der  einen  wesentlichen  Untei^ 
schied  zwischen  den  ausländischen^  namentlich  französischen^  bel- 
gischen and  englischen  bedingt  und  ersteren  zum  Nachtheil  ge- 
reicht^ ist  deren  unverhältnissmässige  Schwere  in  Bezug  anf  das 
Gewicht.  Aach  sind  die  meisten  Tnchfabriken  za  wenig  bemüht, 
mit  der  Zeit  vorwärts  za  gehen,  and  der  Mode  zu  folgen.  Die 
wenigen,  welche  dies  thun,  sind  mit  Bestellungen  überhäuft. 
Sobald  es  den  russischen  Tuchfabrikanten  gelingt,  diese  Uebel- 
stände  zu  beseitigen,  dürften  auch  ihre  Tuche  Aussicht  haben, 
mindestens  einen  beschränkten  Absatz  in  den  westlichen  Nachbar- 
ländern Busslands  zu  finden.  Dass  dies  keine  allzu  sanguinische 
Hoffnung  ist^  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Bussland  bereits  nach 
den  westlichen  Staaten  Earopas,  d.  h.  über  seine  europäischen 
Grenzen,  Tuche  exportirt.  Im  Jahre  1861  wurden  nur  erst  für 
13,027  Bb.  Tuche  exportirt,  im  Jahre  1866  erreichte  dieser  Export 
bereits  eine  Höhe  im  Werthe  von  826,735  Bb.;  diese  Summe  sank 
aber  im  darauf  folgenden  Jahre  (1867)  wiederum  auf  363,233  Bb. 
Trotz  dieses  Bückgangs  ist  also  immerhin  eine  Steigerung  des 
Tuchexportes  zu  registriren.  Weit  bedeutender  ist  der  Export  von 
Wollfabrikaten  über  die  asiatische  Grenze  Busslands,  wie  bereits  nach- 
gewiesen worden  ist.  Unter  solchen  Verhältnissen  darf  man  wohl  an- 
nehmen, dass  es  keine  Chimäre  ist,  wenn  man  erwartet,  die  russischen 
Tuche  und  Wollfabrikate  könnten  sich  in  der  Zakunft  immerhin  ein 
erhebliches  ausländisches  Absatzgebiet  sichern.  Ob  dieses  Gebiet 
nun  im  Westen  oder  Osten  Busslands  liegt,  ist  vom  volkswirth- 
schaftlichen  Standpunkte  ziemlich  gleichgültig.  Genug,  dass  es  da 
ist,  die  russische  Industrie  hat  jetzt  nur  die  Aufgabe,  es  zu  behal- 
ten und  zu  erweitem. 

d)  Teppich fabrikation. 

Die  Teppichfabrikation  war  der  Quantität  nach  auf  der  Aus- 
stellung im  Ganzen  nur  schwach  vertreten,  was  auch  kaum  anders 
sein  konnte,  da  sich  ja  in  ganz  Bussland  nur  wenig  Etablissements 
mit  der  Fabrikation  von  Wollteppichen  befassen.  Um  desto  in  die 
Augen  fallender  aber  waren  die  ausgestellten  Fabrikate,  nicht  nur 
durch  Farbenfülle,  und  Mannigfaltigkeit  der  Muster,  sondern  auch 
durch  ihre  Massenhaftigkeit.  Wir  wollen  gern  zugestehen,  dass  die 
russischen  Teppichfabrikanten  alle  Anstrengungen  machen,  ihren 
deutschen,  französischen,  niederländischen  und  englischen  Kollegen 
hinsichtlich  der  Vollendung  der  Fabrikate  nachzukommen,  erreicht 
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haben  sie  dieselben  aber  noch  keineswegs^  wenigstens  nicht  was 
Greschmack  in  Zasammenstellnng  der  Farben  und  Muster;  Reinheit 
und  Accuratesse  der  Fabrikation  und  des  Gewebes  anbelangt.  Es 
liegt  kein  Grund  vor^  daran  zu  zweifeln  ^  dass  es  auch  der  rus- 
fflschen  Teppichfabrikation  gelingen  werde^  denselben  hohen  Stand- 
punkt wie  die  ausländische  zu  erreichen  ^  und  die  Fabrik  von 
Flau d in  &  Co.  zu  Wasüewka  (Moskauer  Gouvernement,  Kliner 
Kreis)  beweist ,  dass  man  in  Russland  auf  dem  besten  Wege  ist; 
zu  diesem  Ziele^zu  gelangen. 

Der  genannten  Fabrik  gebührt  unbedingt  der  erste  Platz  unter 
den  russischen  Teppichfabriken.    Ihre  [Fabrikate  bieten  eine  sehr 
sehr  reiche  Auswahl  und  befriedigen  vollständig;  wo  es  sich  nicht 
eben  darum  handelt;  einen  Vergleich  mit  den  ausgezeichnetsten  Lei- 
stungen der  ausländischen  Industrie  anzustellen.  DieFabrik  liefert  Tep- 
piche, geschorene  (gerissene)  und  ungeschorene,  im  Preise  von  1  Rb. 
40  Kop.  bis  4  Rb.  30  Kop.  pr.  Arschin,  und  abgemessene  Teppiche 
von  5%  Rb.  bis  31  Rb.  das  Stück.    Die  Fabrik  ist  im  Jahre  1857 
gegründet;  produzirt  jährlich   125,000  Arschin  Teppichwaaren  im 
Werthe  von  250;000  Rb.  und  beschäftigt  gegenwärtig  100  Arbeiter. 
Der  Flandinschen  Fabrik  zunächst  steht  die  Teppichwirkerei  von 
J.  S.  Peschkow  zu  Spass-Ssetun  (Moskauer  Gouvernement);  welche 
nicht  nur  eine  reiche,  sondern    auch   eine    recht  schöne  Auswahl 
von  Teppichen  verschiedener  Qualität  und  zu  annehmbaren  Preisen 
aasgestellt  hatte.     Geschorene  Teppiche  (Sammetteppiche)  liefert 
die  Fabrik  die  Arschin  von   2  Rb.  40  Kop.  bis  3  Rb.  50  Kop., 
ungeschorene  zu  1  Rb.  70  Kop.;  geschorene  Treppenteppiche  von 
2  Rb.   10  Kop.  bis  5  Rb.,  ungeschorene  von   27*   Rb.  bis  2  Rb. 
40  Kop.    Besonders  erwähnenswerth   sind  die  wollenen  Möbel- 
stoffe dieser  Fabrik,  den  französischen,  mit  eingewirkten  Mustern, 
nachgebildet.    Was  Farbe  und  Muster  anbelangt,  stehen  sie  den 
französischen  kaum  nach,  etwas  mehr  hinsichtlich  der  Ausgeglichen- 
heit und  Glätte  des  Gewebes,  sehr  bedeutend  aber  hinsichtlich  des 
Preises,  denn  während  derartige  französische  Möbelstoflfe  in  Peters- 
burg mit  über  4  Rb.  per  Arschin  bezahlt  werden  müssen,  liefert 
dieselben  die  PeschkoVsche  Fabrik  für  nur  l%Rb.    An  Haltbar- 
keit dürften  sie  den  französischen  kaum  nachstehen.    W.  J.  Epan- 
jeschnikow  in  Moskau  und  in  dem  Dorfe  Orlow  (Moskauer  Gou- 
vernement) gehört  ebenfalls  zu  den  hervorragendsten  Teppichfabrikan- 
ten Russlands;  die  Preise  seiner  Teppiche  stellen  sich  von  75  Kop.  bis  4 
Kb.  die  Arschin,  das  Stück  abgemessener  Teppiche  von  7  bis  30  Rb. 
Eudüch  sind  noch  die  Teppiche  des  Fürsten  N.  J.  Engalytschew, 
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Tambower  Oonvemement;  Dorf  Beliachewo^  zu  erwähBen^  die  baapl- 
sächlich  deshalb  Beachtung  yerdienen^  weil  sie  einer  Fabrik  ent- 
stammen, welche,  entfernt  von  dem  Gentralpunkte  der  Industrie, 
gewiss  mit  grossen  Schwierigkeiten  aller  Art  zu  kämpfen,  einer 
Fabrik,  die  auf  die  Verarbeitung  des  heimischen  Rohproduktes  ihre 
Basis  gegründet  hat,  was  wir  als  besonders  nachahmungswerth 
mit  Anerkennung  herrorheben  müssen.  Eine  Tuchfabrik  ist  mit 
der  Teppichfabrik  verbunden.  Die  Leistungen  dieser  letzteren  sind 
ganz  anerkennenswerth,  obgleich  wir  den  Fabrikaten  der  übrigen 
hier  genannten  Fabriken,  hinsichtlich  der  geschmackyoUen  Muster 
und  Farbenzusammenstellung,  welche  bei  der  Teppichfabrikation 
von  grosser  Wichtigkeit  ist,  den  Vorzug  einräumen  müssen. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  die  Teppichfabrikation  in  Russland 
noch  eine  grosse  Zukunft  hat.  Nicht  nur,  weil  mit  dem  Wohlstand 
und  der  geistigen  Bildung  der  Bevölkerung  auch  das  Bedttrfniss 
nach  häuslichem  Comfort  wächst,  sondern  auch,  weil  die  Teppich- 
fabrikation, wie  nachgewiesen  worden  ist,  zu  den  einträglichsten 
Branchen  der  Wollenmanufaktur  gehört.  Es  wäre  daher  sehr  zu 
wünschen,  dass  ihr  neue  und  vermehrte  Kräfte  zuströmten,  und 
dass  sich  auch  das  nothwendige  Kapital  ihr  zuwenden  möchte, 
da  es  in  diesem  Fabrikationszweige  eine  höchst  rentable  und  ge- 
sicherte Verwendung  findet.  Der  Import  von  ausländischen  Tep- 
pichen nach  Russland  ist  immer  noch  ein  bedeutender.  Durch 
Ermässigung  des  Eingangszolles  auf  Teppichwaaren  von  44  auf 
80  Kop.  per  Pfund  (nach  dem  Zolltarif  von  1868)  ist  der  Import  von 
ausländischen  Teppichen  im  Jahre  1869  von  7096  Pud  auf  10,040 
Pud  gestiegen,  und  wahrscheinlich  wird  auch  noch  eine  weitere 
Steigerung  stattfinden.  Dass  die  russische  Teppichfabrikation  eben- 
falls an  Umfang  gewonnen,  haben  wir  an  faktischen  Beispielen 
nachgewiesen.  Diese  doppelte  Steigerung,  sowohl  der  inländischen 
Fabrikation  als  des  ausländischen  Imports  beweist  aber,  dass  in 
Russland  der  Verbrauch  von  Teppichwaaren  immer  grössere  Di- 
mensionen annimmt,  dass  also  daher  die  Industriellen  Russlands  alle 
Ursache  haben,  diesem  Impuls  zu  folgen.  Die  Mängel,  welche 
der  russischen  Teppichfabrikation  anhaften,  sind  leicht  zu  beseitigen, 
und  ist  dies  geschehen,  so  wird  dieselbe  noch  jedenfalls  ein  weites 
Feld  glücklichen  Erfolges  vor  sich  haben.  Ausländische,  mit  diesem 
Fabrikationszweig  vertraute  Industrielle,  würden  jedenfalls  ganz 
brillante  Geschäfte  machen,  wenn  sie  ihre  Wirksamkeit  nach 
Russland  verlegten.  Der  Eingangszoll  von  30  Kop.  per  Pfond  ist  im 
Verhältniss  zum  Gewicht  des  Fabrikates  so  bedeutend,  dass  in  dem- 
selben ein  immer  noch  genügender  Schutz  erblickt  werden  muss. 
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Die  Teppichfabrikation  gehört  auch  zn  den  Industriezweigen^ 
welche  im  westlichen  Theile  von  Sibirien,  namentlich  in  Tjumen 
and  dessen  Umgebung  als  sogenannte  häusliche  Industrie  ziemlich 
lebhaft  betrieben  werden.  Jedenfalls  sind  die  dort  lebenden  Tartaren 
nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Entwickelung  dieses  Industriezweiges 
geblieben,  obgleich  derselbe  sich  jetzt  in  den  Händen  von  Russen 
befindet  Grosse  technische  Ansprüche  darf  man  ireilich  an  diese 
Tjumener  Teppiche  nicht  stellen.  Sie  sind  langhaarig  und  von 
grober  Wolle,  wie  eine  solche  die  dortigen  Schafe  liefern.  Lebhafte, 
d.  L  bunte  aber  nicht  sehr  reine  Farben  zeichnen  diese,  mehr  im 
orientalischen  Geschmack  gehaltenen  Teppiche  aus,  die  wohl  zur 
Befriedigung  einfacher  Bedürfnisse,  aber  nicht  zu  der  des  Luxus 
dienen.  Der  billige  Preis  von  2 — 7  Rb.  per  Stück  entspricht  übri- 
gens der  Qualität.  Die  Teppiche  sind  abgepasst,  in  der  Regel 
l'/i  Arschin  breit  und  2 — 2'/»  Arschin  lang.  Es  scheint,  dass  die 
Fabrikation  derselben  vorzugsweise  von  Frauen  betrieben  wird. 
Als  Aussteller  figurirten  ebenfalls  zwei  Frauen,  Ekotorina  Muraw- 
jew  und  Irina  Kisselew,  beide  aus  Tjumen  oder  dessen  Um- 
gebung. Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  mit  diesen  Teppichen  ein 
ziemhch  lebhafter  Handel  getrieben  wird,  und  dass  davon  ansehn- 
liche Quantitäten  zur  Nishni-Nowgoroder  Messe  gebracht  werden. 

e)  Filzfabrikation. 

Von  Filzfabriken  war,  wie    bereits  oben  gesagt,  nur  eine 
rinzige,  die  von  SergeY  Wesowow  im  Dorfe  Wyesdnaja  des  Nishni- 
Nowgorod'schen  Gouvernements  auf  der  Ausstellung  vertreten,  und 
zwar  mit  Hutfilzen  in  der  Grösse  von  2  Archin   1  Werschok   bis 
4  Arschin  3  Werschok  zum  Preise  von  1  Rb.  75  Kop.  bis  4  Rb- 
60  Kop.  per  Stück.    Obgleich  die  Quaütät  der  besseren  Filzsorten 
nicht  schlecht   ist,    so    können  sie  sich   doch    in  Ansehung   der 
geforderten  Preise  in  keiner  Weise  mit  den  ausländischen  messen.  Die 
besseren  Hutfabrikanten,  namentlich  die  Petersburger  und  Moskauer, 
bedienen  sich  fast  ausschliesslich  der  selbstfabrizirten  oder  der  auslän- 
fochen,  namentlich  der  französischen  Filze  und  Fölbel.    Nichtsdesto- 
weniger scheint  die  in  Rede  stehende  Weso wow'sche  Fabrik  fttr  ihre  Fa- 
brikate ganz  guten  Absatz  zu  finden;  denn  ihre  jährliche  Produktion 
erreicht  jetzt  einen  Werth  von  60,000  Rb.,  während  das  Jahrbuch 
des  Finanzministeriums  den  jährlichen  Umsatz  dieser  Fabrik,  die 
Überhaupt  mit  zu  den  grössten  ihrer  Branche  gehört,  noch  mit  15,000 
Bb.  anführt.     Auch  in  der  Hutfilzfabrikation  steht  tüchtigen  Indu- 
Ätriellen  noch  ein  weites  und  lohnendes  Feld  der  Thätigkeit  offen. 
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Yerzeicliiiiss 

der  herrorragendsten  EtablissementB  im  Gebiete 

der  Wollenindiutrie.*) 

a)  Wollspinnereien. 


ä   .  4    1 

fe  »^ 

öi   ' 

5l 

GovTememeiit, 

Käme  4e8 

Höhe  d< 

Produk 

tioninB 

51 

ii 

Kreifl  n.  Ort. 

Fabrikbesltsers. 

^1 

GoiiT.  Wladimir 

Kreis  Alezandrow 

Bimsiak 

.  tfouT.  Grodno 

Aleksejew, 

68.000 

90 

— 

— 

Kreis  Bjelostok 

Dorf  Doilidy 

Goar«  A68kaa 

KSrner,  Hermaim 

80.000 

80 

1200 

7 

' 

KaXdenow,  T.  N.  A 
A.A. Firma:  A.KaI- 

denow   k  SVline 

2S.000**) 

150 

— 

— 

Ganleschin,  Gebr. 

W.  n.  K.  &  Co.»*») 

750.000 

(674.000) 

500 

ILOOO 

eo 

Stadt  Moskau 

Remesow.  W.  N.... 
Solatarjew,  W.  P... 
Medwedjew,  N.  A.Ä; 

119.000 
110.000 

91 
86 

z 

^■" 

Butjugin,  K.  J... 

90.000 

? 

— 

— 

SchlichtermannE.£. 

80.000 

137 

— 

— 

Strömberg,  J 

Frolow,  F.  G 

80.000 

71 

— 

_ . 

40.000 

75 

.. 

^— 

b 

Jegorow,  A.  E 

19.000 

38 

— 

— 

Kreis  Moskau 

Dort  Tschishowo 

Wischnjakow,  Frau 
F.  W. 

280.000 

181 

— 

— . 

Dorf  Osstaschkowo  . . 

Dolgew,  8.  N.  k 

Baflskakowy  J.  F. 

210.000 

ISO 

2400 

80 

Dorf  Iwankowa 

Ssuworow,  J.  N.  . . 

67.000 

65 

_ 

.^ 

Kreis  Bogorodsk 

Dorf  Frjanowo 

Gesellschaft  d.  Frja- 

nowoschen  Manuf. 

146.220 

408 

*— 

— . 

Dorf  Ssumanicho 

Peltzer,  E.  J. . . . . 

50.000 

200 

— • 

40 

Kreis  Klin 

Dorf  Sawidowka 

Wareiisow9M.N... 

500.000 

(94  800) 
48.940 

500 

60 

Dorf  Longinowo 

Pickersgiel^  Schulz 

48 

— 

.^ 

Dorf  Korystyli 

Kunawin,  G.  S 

24.000 

20 

— 

— 

Kreis  Moshaisk 

1.  Stana 

Ossipow,  E.  E 

1         80.000 

64 

-^ 

— " 

*)  Die  mit  gewöhnlicher  Schrift  gedruckten  Namen  sind  dem  Timirjasew'- 
schen  Atlas  entnommen,  ebenso  die  in  Klammem  eingeschlossenen  Zahlen:  die 
mit  fetter  Schrift  gedruckten  dem  offiziellen  Ausstellungskataloge;  die  auf  das 
Zarthum  Polen  und  auf  Finnland  bezüglichen  dem  Jahrbuche  des  Finaoi- 
ministeriums. 

**)  Mit  der  Fabrik  ist  auch  Weberei  verbunden;  der  Produktionswerth  be- 
greift die  Erzeugnisse  der  Spinnerei  und  Weberei. 

*«•)  S.  Tuchfabriken. 
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GoiiTeriiementy 
Kreis  n.  Ort. 

Name  des 
Fabrikbesitaers. 

Höhe  der 
Produk- 
tion in  Rb. 

1 

Zahl  der 

Arbeiter. 

1 
1 

Zahl  der 

Spindeln. 

1 

Q  3 

GouT»  Moskan 

* 

Kreis  Podolsk 

Dorf  Stare- Nikolskoje 

Krygin,  N.  I 

100.000 

76 

— 

— 

Dorf  Strelkowo 

Aleksandrow,  A.  & 

Kreis  Sserpuchow 

Michejew,  W.    .. 
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— 

— 

Dorf  Chotun 
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77 

-.. 
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12 
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6 

— 

.... 
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Radzig,  A.  A 

60.000 

60 

— 

— 

GoQT.  Tola 

Kreis  Alexin 
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Kaschtanow,  I.  W. 

9.001 

77 

— 

mm— 
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Gouv.  Piotrkow 

Peters,  J 

98.000 

47 

— 

i— 

Stadt  Lodz 

Rüster,  J 

Wincent,  F 

Kunze ,  E 

25.000 

187.000 

75.000 

9 
27 

28 

— 

^_^ 

Dorf  Zobel 

8 

MMOh 

Dlugoscheloski,    A. 

72.000 

35 

— 

4 

Pruschaki' 

39.000 

14 

— 

Haadi 

Stadt  Tomaschew  , . . 

Lange  &  Rosner  . 

140.000 

50-00 

2080 

SO 

Bibel,  A 

70.000 

75 

.^ 

Dorf  Komarow 

Fribus  &   Fürsten- 

walde 

144.000 

43 

— 

1 

Qroflgfllrgt.  FlnnlaDd 

MMCh 

GouY.  Abo. 

Dorf  Karlsmark 

Gesellseh.  d.  Karls. 

markerWoUspinnf. 

80.000 

SO 

1200 

u 

b)  Wollzengfabrikation  n.  Wollweberei. 
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• 
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Kreis  n.  Ort. 

Fabrikbesitzers. 
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§ 

s 

n 

Gonr.  Grodno 

Stadt  Bjelostok 

Kommichau,  G 

120.000 

225 

— 

— 

— 

Gonr.  Kaloga 

1 

Stadt  Malqjaroslawez 
Gonr.  IiiTland 

Wladimirow,  M.  B. 

16.800 

25 

—— 

— 

— 

Stadt  Riga 

Sehepeler,  J.  G... 

soo.ooo 
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120 

S2 

26 

Sehneidemann,  A. 
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(35.000) 
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"— 

45 

16 

GovT.  Moskan 

Stadt  Moskau 

Bntlköw,  J.  F.... 

1200000 
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800.000 

950 
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77 
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90 

S5hne 
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Spind. 
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GouTerneineiit, 
Kreis  n.  Ort 

Käme  des 
Fabrikbesitzers. 

|ö 
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3l 

• 

• 

s 

51 

^t-s*^ 
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B 

go 

Gout.  Moskau 
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— 

— • 

— 
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450.000 
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m 

40 

Murawjew,  M.  A. . . 
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— 



Batia^n,  &•  L  . . . 

825.000 
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EmIJUanow.  J.  & 
Rosehfort 

—~ 

275.000 
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-^ 

Sciirader,  A 

450  000 
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100 
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80 

Tjuljajew,  A.  &  G. 
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— 

— 

Tsoherepaebiiiy  J. 
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— 
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^ 
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Issakow,  G.  G. . . . 
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' 
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_^ 
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.— 
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90 

4 
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10 
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_— 

— 

— 

-^ 
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— 

— 
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— 

~— 

— 
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180  000 
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— 

97 

— — 
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— 

.— 

— 
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&  W.  M 
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_ 

— 

... 

Nasarow,  T.  J 
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— ~ 

._ 

— 

Ssokolow,  S.  E.  .. 

144.200 
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— _ 

— 

^^ 

MlehaHow^  F.S... 

400.000 

(123.660) 

870 

50 

800 

12 

GotschkoW)  S.  L 

600000 

(113.095) 

600 

180 

116 

— 

Kamirin^  A.  L  . . . 

250.000 

(112.500) 

875 

— 

800 

— 

Martynow^  R.  D. . . 

407.900 
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1450 

Spndln. 
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16 

Fedotow^  Sinalda. 

160.000 

(111.800) 
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^.— 

100 

— 

Solotarlew  9  P.  P. 
&  EshoWy  8.  . . . 

170.000 

250 

— • 

200 

— . 
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600.000 

Timasehew,  A.  L. 
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500         1 

— 

(77.600) 

Ssetschenow,  S.J. 

290.000 

550 

200 
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5 

&Ssmlniow.p.A. 
Ssergejew,  T.  £• 

(45.000) 

150.000 
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— 

— 

(58.866) 

KaweriD)  P.  D.  . . 

140.000 

(58) 

— 

150 

— 

Ssiiüzyiiy  W.  f . . . 

(10.000)? 

250  000 

(10.000) 

m 

850 

50 
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— 

[ 

Belajew,  F.  P 
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— 

.— 
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120.060 
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"" 

— 

— 
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4 
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70 

Tjuljajew,FrauM.S. 
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m^F 

•  V 

"Z. 

Ssweschinkow,  F.  D. 
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_i_ 

„.^ 

Gluschkow,  A.  A... 

100.980 
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....^ 

^^^ 

Motschalow,  F.  M.. 

95.000 

250 

„^^ 

^^, 

Tumanow,  L.  T 

82.000 
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^_ 

,^_ 

_^ 

Bogomolow,  6.  W. 

72.000 

195 

_ 

, 

SsokoloWy  J.  A 

71.300 

220 

___ 

^^^ 

_^ 

Fomin,P.J.&Bruder 

70.000 

250 

._ 

,^^. 

ProBsin,  A.  A 

70.000 

130 

__ 

„,„ 

Pjechurow,  N.  W. . 

68.000 

75 

__ 

.  _ 

_^ 

Schtschanow,  P.  & 

J.  W. 

62.500 
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Prussow,  M.  W 

60.500 
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^^^^ 

^^^ 

z 

Ssokolowy  5.  P. . . 
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86 

_« 
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Ssutschkow,    Fraa 
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T.  P 

58.625 
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_ 
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_ 

—^ 
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55.720 
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—. 
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53.019 

105 

.. 

. 

_^ 
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.      T 
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37.100 

67 
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.... 
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66 
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_ 
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92 
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30.800 
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66 
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50 
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_ 
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99 

__ 
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40 

^_ 

_- 

_ 
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36 

•^ 

— i. 

__ 
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36 
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— 

Kisseljew,  P.  T... . 

20.000 

71 

— 

Barakin,  G  M 

20.000 

300 

.... 

Knjaskow,  J.  J.  . . . 

20.000 

80 



— 

Im  statistischei 

1  Atlas  wer 

den  von  Mos! 

kauer  Woll- 

waarenfabriken,  die 

eine  j&hrlic 

he  Produktion 

von  10.000 

bis  18.000  Rubel  lief 

em,  noch 

folgende  angei 

llhrt:    Stra- 

kopytow  J.  J.,  Ussa 

tschew  D.  S 

5.,  Bog( 

omolow 

,   Ssmii 

mow 

«)  60.000  Arschin  k  iVt— 2  Bb. 
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GoiiTernemeiity 
Kreis  u.  Ort. 


Name  des 
Fabrikbesitiers« 


^  b  g 


« 

2Ph  ö 


t-l 


i-s 


WebBtüMe 


.£4 
O 

a 


«8 


IS 


GoiiT.  Moskau 
Stadt  Moskan 

Kreis  Moskau 
Pawlowskoje 


Dorf  Puschkina 

Dorf  Snamensk 

Kreis  Bogorodsk 
Stadt  Bogorodsk 

Df.  BolschoeBunkowo 
Dorf  Schtschekutowa 

Dorf  Schtschelkowa. 

Dorf  Kladkowo 

Kreis  Dmitrowsk 

Dorf  Goljada 

Kreis  Swenigorod 

Stadt  Woskressensk . 

Kreis  Klin 

Dorf  Boriskowa 

Kreis  Kolomna 

Dorf  Kostomarowa . . 

Kreis  Podolsk 

Dorf  Fominskaja 

Gonr.  St.Petersbiirg 
St  Petersburg 


Zarthnm  Polen 

Gouv.  Piotrkow 
Stadt  Lodz 


Stadt  Pobjanitze 


A.  E.,  Fornin  P.  &  W.  J.,  Terentjew  A.,  Sewastianow  D. 
M.,  Kudrjaschew  J.  P.,  Ssewastianow  L.  D.,  Trjapkin 
Frau  M.  A.,  Warenzow  S.  M.  und  Issigew  L.  M. 


Qijasnowy  J.&  Lab- 

sin     

Armand,  £•  J.  & 

Söhne 

Poljakow,  J.  J 

Jela^in.  A.  Firma: 
Fed.  Jeiagin  Söhne 

Blochin,  P.  F 

Mironow,  A.  J 

Sidorow,  A.  J 

Orlow,  J.  A 

Hopler  &  Kranke. 
TJnti\)ew,  £•  W... 

Nikolajew,  J. 

Tschikin ,  A.  D. . . . 


Gawrilow,  K. 


Polikanin,  J.  P.  . . . 

Nemoljajew,  P.  A. . 

Ssuschkin,  G.  M. . . 

Bulgakow,  A.  A 

Hefel,  J 

Thornton 

Petrow,  A.  P 

Bameh,  Gebrflder 
Hensel,  Eduard  A. 


IOOO<N)0 
8.500000 

(244.000) 

200.000 

«30.000 

(400.900) 

24.000 

116.600 

107.400 

11,410 

200.000 

400.000 

40.000 

43.000 

10.500 

16.900 

305.000 

80.000 
23.720 
28.464 
600.000 
37.200 

280.0()0 
500.000 


1700 

180 

1000 

900 

470 

— • 

(899) 

483 

— 

— — 

1200 

800 

500 

240 

„^^ 

^_„ 

300 

— 

— 

260 

— 

— 

41 

— 

^^ 

100 

— 

— 

1400 

— 

— 

62 

— 

— 

95 

— 

— 

16 

— 

— 

60 

— 

— 

308 

208 

_^ 

27 

31 

— 

— 

813 

— 

— 

26 

— 

— 

480 

_ 

270 

10 


850 


200        ISO 


Im  Kreise  Lentschitza  führt  das  Jahrbuch  noch  fol- 
gende Fabrikanten  auf:  mit  einer  j&hrlichen  Produktion 
von  30—40.000  Rubel:  G.  Forgern,  F.  Eisbraun,  D.Bale, 
A.  Günz ;  mit  einer  jährlichen  Produktion  von  20 — 30.000 
Rubel :  B.  L.  Frischmann,  G.  Demsa,  R.  Finster,  F.  Simon, 
A.  Jekl;  mit  einer  jährlichen  Produktion  yon  10 — 20.000 
Rubel:  S.  Josekiel,  M.  Prussak,F.  Zucker,  G.  Bertstuk, 
A.  Likernik,  A.  Friedmar,  J.  Bergiu,  F.  Kindermann, 
E.  Heimann,  G.  Ernst,  A.  Müller,  F.  Ruprich,  R.  Menat 
und  M.  Kamischewitsch. 


Krusche,  BeoJ»... 

Kindler,  B. 

Windler,  R 

Kuske,  K 

Ujensch,  (?)  K. . . . . 
Rosler 


462.500 

807 

1 
480 

800.000 

800 

121       50 

172.786 

325 

.— > 

«. 

53.746 

108 

— 

._ 

44.780 

90 

— 

_ 

37.920 

90 

90 
60 
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GoQTernementy 
Kreis  n.  Ort« 


Zarllmm  Polen 

GouT.  Piotrkow 
Stadt  Pobjanitze.. 


Grossfllrsteiithitia 
FinnlaBd 


Name  des 
Fabrikbesitzers* 


^  A  d 


^•-^  o  "^ 


'S       ® 

tS3  < 


WebBtaMe 


o 

a 


a 


1^ 


Strauss,  K 34.117        54 

Rauch,  W 50.600        43 

Mit  einer  jährlichen  Produktion  von  10—20.000  Rh.: 
Chile,  K.  (Hielle)?,  Waldhauser. 

FinleiSOn  &  Co*  (siehe:  „Banmwollenindagtrle.'') 

Helsingforser  Aktiengesellschaft 

Bragessader  Gesellschaft  für  Handarbeit. 

(Nfthere  Details  Aber  die  BetriebsansdehnaDg  beider  Gesellschaf- 
ten fehlen). 

c)  Taehfabrlken« 


Gonyernement, 
Kreis  n.  Ort. 


Name  des 
Fabrikbesitzers. 


>.9 


"IS   ® 


Webstfilile 


Gout.  WolhTBien 

Kreis  Sasslawsk 
GutSlawuto 


Goar.  Woroaesh 

Kreis  Woronesh 

Dorf  Bnrawljanka. . 

Gut  Bor 

Kreis  Sadonsk 

Dorf  Padowskaja . . 
Oony*  Grodno 
Kreis  Grodno 

Gut  Krynki 


Stadt  Bjelostok 


Kreis  Bjelostok 
Cboroschtsch. .  * . . 
Ssapracl 


Sangrusehko,  Ffirst 
Boman  W 


Chrennikow,  N.  P. . . 
Tolstoi,  E.  N 

Garden  in,  N.  J 


820.000 


178.200 
113.680 

18.426 


Liphart,  Oberst 35.000  18 

Kugelfain,  P 10.966  19 

Kennann,  G 110.000  89 

Philipp,  K.  G 72.000  65 

Kaplan,  Ch 49.800  38 

Hasbach,  E 40.000  22 

Olpeter,  R. 40.000  13 

Surashki,  A 37.552  17 

Pinagel,  G 35.000  32 

Mit  einer  Produktion  im  Werthe  von  20—80.000  Rh. 
werden  im  statistischen  Atlas  angeführt:  S.  Kossowsld, 
Ch.  Kossowski,  Lessin  &  Richter,  Phillip  F.,  WysotzU 
Seh.,  Sintach  P.,  Schmidt  K.,  Margolist  St.  &  Mogid  B., 
Belocha  D. ;  mit  einer  Produktion  im  Werthe  von  10— 20.000 
Rh.:  Schatzki  N.,  Krausse  K.,  Barou  F.,  Frisch  F.,  Höll- 
berg J.,  Stein  M.,  Brauning  &  Sabludowski. 


389 


441 
345 

283 


s 


60 


MoSs,  Christ.* 

Sachert,  W 


500.000 

465.000 


900 

423 


27 


168 


82 


*  Siehe  Zarthum  Polen. 
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^ 


aiHH 


QovTeriieiiieiity 
Kreis  TU  Ort. 


Käme  des 
FabrlUesitiers. 


^ 


Sro 


3  3 


Betrlatwmlttel : 


WbtShle  I 


1     t 


GoiiT.  GrodDO 

Kreis  Bjelostok 


Ssaprassl 


Kolonie  Michallowo , 


Stadt  Knyschin 

Lobrshenewo 

Gut  MarkowBch- 

tschisna 

Dorf  Skorupi 

Grodko 

Peschtschaniki 

Kreis  Bielsk      i 
Ssemjatitschi ) 


Zechanowez 


Kreis  Sslonim 
Albertiner  Fabrik  . 


Gut  Rushany 

Gut  Byschen 

RndnjaDsker  Fabrik 
Kreis  Wolkow 

Gut  GnesDO 

Gour.  K^ew 
Kreis  Kanew 

Gut  Tagantscha 

Gut  Steblewo 

Kreis  Badomycl 
Gut  Ghabnoje 


Bnehholte^  A.  (Dl- 

rector  W.Sachert) 

Alt,  Alfons  G 

Aunert,  F 

KoschadOy  K. 

Knauer,  A 

Brauer,  K 

Schwemer,  A 

Irrgang,  G 

Krapin,  J 

Adolf,  H 

Peiter,  W 

Schmidt ,  G 

Meibusz,  J.;  Fitzke, 

Arendt,  P 

Grünspahn,  M 

HertKy  !•♦) 

Lyschtschinski,  G.M. 

Schmitz,  T 

Willentschik,  G. . . . 

Lunski,  G 

Kromberg,  J 

Malinjak,  B 

Schneider,  K.  W... 
Schultz,  G.(Kolonist) 
Freimark.  L.  A.  „ 
Schein,  G.  D.     „ 
Müller,  K.  L.     „ 
Kleiber,  A.  D.     „ 

Posslowskly  F.  W. 

Pines,  Gebrüder  . . . 

Tosh 

Pinea,  J 

Pinea,  Wittwe  E... 
Pinea,  F.  von  M. . . 

Graf  Pototzki 

Rubinraut,  S 

• 

Sabludowski,  0 


Poniatowski    

Golowinski,  S.  S.. . 

Lytsehkowy   Gebr. 


200.000 
90.000 

64.000 
10.800 
63.760 
42.000 
30  000 
26.600 
26.600 
26.100 
21.632 
18.000 
0.;  Hipler, 
36.000 
36.000 
200.000 
(160.000) 

66.000 
45.000 
22.000 
11.000 
16.000 
26.600 
17.600 
20.800 
18.360 
17.260 
12.240 
11.100 

150.000 

(126.000) 
126000 
119.710 
100.000 
96.000 
60.600 
30.000 
26.000 

60.080 


172.981 
16.760 

260— 
800.0Ü0 


170    1250        75  82 

115     900        82  16 

62 

6 
37 
31 
32 
19 
19 
11 

8 

9 

J.  k  12.000  Bb.  (Prodnkt) 
42 


60 
250 


72 
34 

7 
12 
10 
30 


200 


56 


23 

^^ 

13 

^ 

13 

^.^ 

12 

.— 

9 

_ 

9 

— 

880 

2170 

100 

.^_ 

83 

, — 

69 

66 

— 

25 

— 

40 

— 

42 

— 

62 

— 

319 

49 

— 

550 

2000 

u 


1180 


100 


SO 


65 

Tib. 


*)  Siebe  Zarthum  Polen. 
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Name  des 
FabrlklM»sitzer8. 

erthder 
brl.  Pro- 
iktion  in 
Bubel. 

iahl  der  1 
rbeiter.  1 

BetrlebBiuittel : 

OcvTernemeaty 

0 

Webstflhl« 

II 

Kreis  a.  Ort. 

i 

i 

• 

^.•Ä^ 

NI  ^ 

fl 

m 

GoiiT.  Kasan 

Stadt  Kasan 

Ossokin,  P.  G 

68.082 

249 

— — 

«_ 

„^ 

.m^ 

QouT.  Kalnya 

4 

Kreis  Shisdra 

Dorf  Bryn 

Graf  Bjabinin  & 

Tolstoi 

840.985 

1040 

— 

— 

^^^ 

Kreis  Tarussa 

DorfTroitzkoje.... 

Nikoferow,  Fr.  M.  8. 

100.000 

272 

— 

— 

..— 

— 

GouT.  Kursk 

Kreis  Rylsk 
Dorf  Glnschkowa  . . 

Tereschtsehenko. 

A.  J, 

800.000 

(160.105) 

1200 

1700 

845 

96 

Gout«  LiTland 

« 

1 

Tillo,  A.  G 

244.758 

216 

_ 

^      ... 

^ 

1 

Holm  &  Co. 

250  000 

200 

1860 

80 

40 

Stadt  Riga < 

(197.400) 

j 

Sehneldemaim  y  A« 

75.000 

77 

(«lehe  Batunwollenseugf.) 

f 

Zeiper,  J.  K 

20.000 

28 

~- 

-.. 

— 

Kreis  Pemau 

Gat  Zintenhof 

W5hrmanii  k  Sohn 

1.000000 

(967.000) 

1650 

(1764) 

? 

? 

m 

266 

Qaellenstein  bei 

Pemau 

Zepfel,  A. 

480.000 

500 

8800 

42 

100 

62 

GovT.  Moskau 

Aber 

L|apln*)9  Gebrfider 

ifossow,  D.  &  I.  W. 

2.000000 

1900 

.1— 

... 

— 

— 

1.818.676 

2000 

— _ 

■— 

_— 

Ganecshin,  W.  &  N. 

750.000 

900 

80 

800 

•0 

Wassiyewy  G.  S. . 

650.000 

760 

1800 

.— 

509*- 

20 

Dossushew,  A.  A. . . 

662.000 

360 

— 

—^ 

~- 

Kotow,  Frau  E.  J. 

460.000 

900 

-^ 

—. 

— . 

Narvschkin,  G.  H. . 
ShnkoWy  A*  K« . . . . 

400.000 

303 

_— 

— 

—^ 

850.000 

850 

1640 

101 

20 

(262.600) 

Stadt  Moskau . . . .' 

Alezandrow,  A.  A.. 

328.130 

90(?) 

^_ 

— 

~- 

Lasarew,  J.  N 

246.000 

395 

— . 

— 

—~ 

Bachraschin ,  Frau  A. 

127.000 

214 

— 

— 

— 

Liupjun,  W 

MusäiDikow,  M.  N. 

105.800 

64 

— 

— 

— 

102.750 

120 

^ 

— 

.— > 

~— 

Moshenki,  N.  A 

85.500 

157 

— 

— 

— 

— 

Ssolodownikow,  F.A. 

70.000 

250 

— 

— 

— 

— 

Medwedjew,  N.  A.  & 

Butjugin,  K.  J. . . 

56.000 

244 

— 

— 

— 

Wassiljew,  W.  G. . . 

42.860 

124 

-.- 

~> 

— 

— 

Kreis  Moskau 

W                 f 

Dorf  Michalkowo  . . 

Jokiseh,  W.  J.  & 

S5hne 

550.000 

(465.000) 

650 

— — 

— ■ 

55 

DorfNikolskojeKud- 

rino 

Procborow,  L  T — 

247.449 

474 

— — 

— 

*)  Die  Wollspinnerei  der  Gebrüder  Ljapin  befindet  sich  zu  Sposski,  Kreis 
norgchansk  im  Tambow'schen  Gouvernement  Ausserdem  hat  das  genannte 
Handelshaus  noch  4  Tuchfabriken  in  den  Gouvernements  Kaluga,  Tula,  Rjasan 
^d  Tambow  gepachtet. 

**)  Davon  200  ausserhalb  der  Fabrik. 


1 
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Name  des 
Fabrikbesltiers. 

Werthder 

j&hrl.  Pro- 

dnktion  in 

Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

BetrleDemltkal: 

GoQTernemeiity 

4 

Wttbatflfal«  1 

1 

Kreis  u.  Ort 

t 

1 

Ooar.  Moskan 

Kreis  Moskau 

Dorf  OkÄtowo 

Löwe,  Karl  6. . . . 

150.000 

300 

— 

180 

100 

„    Pirogowo 

Chludow ,  A.  I 

148.750 

181 

^— 

— 

— 

— 

Sswastjanow,  I.  N.. 

96.000 

131 

— 

— 

— 

„    Jurowo 

Genke;,  K.  K 

67.000 

135 

— 

— 

— 

Taporow,  Frau 

56.000 

78 

— . 

— 

„    Sswiblowo 

Wodolejew,  I.  F. .. 

55.663 

96 

■~~ 

— 

— 

„    Sspasskoje-Ko- 

towo '. . 

Mühle,  K.  F 

12.500 

107 

— 

— 

Kreis  Bogorodsk 

Dorf  Kupawna 

Matwcjew,  IL  ü. 

Firma:     Brüder 

1.700.000 

1700 

800      1 

180 

Babkin  &  Co.. . . 

(1.200000) 

— 

TjuJjajew,  A.  P 

850  000 

1044 

— 

— 

— 

— 

„  Gorodischtschi 

Tscbetwerikow,  I.  I. 

620.000 

747 

— 

— 

— 

,,   Tschudinki . . . 

Rybnikow ,  P.  1 

600.000 

503 

— 

— 

— 

„    Schtschelkawo 

Tschetwerikow,  D.  I. 

255.000 

326 

— 

— 

— 

— 

„  Sobolewo 

PeltsEor,  A.  A.  — 

150.000 

250 

840 

68 

25 

,,  Kablnkowo  . . . 

Pe}tzer,£8ror,Georg 

250.000 

850 

1850 

95 

46 

Kreis  Bronnizy 

Dorf  Michnewo 

Ssokolow,  N.  A. . . . 

297.700 

358 

— 

— 

■^— 

_— 

Kreis  Werega 

Dorf  Maurina 

Schtscherbatow, 

Fürstin 

45.000 

178 

«^HM 

^^^ 

Dmitrow  (Stadt)  . . . 

Nemkow,  L  E 

72.000 

105 

_ 



^^ 

Kreis  Dmitrow 

Dorf  Repichowa  . . . 
„    Dedenewo 

Kirch,  M.  W 

130.000 

150 

-.» 

-_ 

— 

Ssafonow,  N.  K — 

92.000 

138 



__ 

_v 

„    Sslobodisch- 

tschewo. . . . 

Nemkow,  W.  8.  . . . 

17.875 

230 

_ 



^_ 

^ 

„    Oljawidowo  .. 
Kreis  Swenigorod 

Nemkow,  P.  S 

12.512 

185 

__ 

_ 

^^^^ 

_ 

Dorf  Iwanowsk .... 

Zarikowy  P*  G«... 

700.000 

1000 

4200 

205 

50 

Kreis  Kolomna 

Dorf  Lukerino 

Shutschkow,  D.  0.. 

415.025 

355 

«^ 

_ 

— 

.._ 

Kreis  Podolsk 

Dorf  KoDstantinowo 

Remisow,  D.  N.  ... 

724.395 

831 

.^. 

-_ 

_V 

_ 

„    Jusupowa  .... 

Ossipowy  A.  I.  . . . 

750.000 

9000 

— 

40 

210 

20 

Alexandrowy  A.A. 

801.000 

450 

4140 

166 

40 

jj    Rjasjanowa.. . 

Pungs,  F.  I 

101.000 

282 

—. 

— 

<— 

.. 

Antonow,  N.  N 

58.800 

167 

_ 

-.. 

-« 

__ 

Kreis  Rusa 

Dorf  Spasskoje 

Lyssenkow,     Frau 

WI.  M 

100.000 

282 

^^^ 

__ 

- 

^^ 

Stadt  Sserpuchow . . 

Maslennikow,  £.  & 

S.  A.'^ 

162.000 

186 

,_«. 

._ 

,^^_ 

.^^ 

GouT.  Minsk 

Kreis  Pinsk 

Dorf  Porshetsche  . . 

Skirmundt,  A.  S. . 

250.000 

870 

2000 

100 

_ 

80 

GouT.  Kishni-Kow- 

gorod 

Kreis  Tiukojanow 

/ 

Dorf  Keml 

Filossofow,  Fr.  A.G. 

99.000 

300 

— 

— 

—" 

■'— 

177 


ftoarerneraenty 
Kreis  n.  Ort 


Käme  des 
Fabrikbesitzers. 


^-  A  fl 
<i>  g.S 


Betiiebsmittel : 


a 


Webstflhle 


a 


d 


Goar.  Orel 

Kreis  Wolchow 

Dorf  Baby 

GouT.  Pensa 
Kreis  Pensa 

Dorf  Borisowka 

Kr.   Gorodischtsche 

Dorf  Nikolsk 

„    Sstolypino  . . . 
„  Alexandrowka 

y,    St    Ssyromjas 
„    St  Schkaft... 
„    Tschemoda- 
nowka 

„    Nowo    Soloto- 
rewka  ...   . 
„    Bogoljubowka 
Kreis  Inszar 
Df.  Star.  Akischnja 

Kreis  Kerensk 
Dorf  Nikolsk-Butur- 

lino 

Dorf  Archangelsk  . 
Kr.  Narowtschatsk  1 
Dorf  Nikolskago  . ) 
Kr.  Nishny-Lomow 
Dorf  Andrejewka . . 

Kreis  Ssaran 

Dorf  Bogorodskoje . 

Kreis  Tschembar 

Dorf  Argamakowo. . 

doQT.  Perm 
Kreis  Jekaterinburg 

Dorf  Aramil 

GouT.  PodoÜen 
Kreis  üschitzk 


Gut  Dimiyewzy. .  .^ 


GottT.  QJasaB 

Kreis  Bjasan 
Dorf  Merwino  . . . . 

n   Kosary 

Kreis  Eanenburg 

I^orf  Rjassy 

Kreis  Skopin 
i^rf  Snamenskoje 


von  Wendrich,  K.F. 

Dubenski 

Derselbe 

Stoljrpin,  N.  A 

Litwinow,  M.  A.  (2 

Fabriken) 

Kolokolzow,  M.  A.. 
Schuwalow,  Graf. . . 

Micballowski-Dani- 
.  lewski 

Solotarew 

Sseliwanow 

Ssatin,  N.  M 

Arapow,  0.  A 

Kasejew,  S.  A 

Montjew  &  [Bor. 
Ungern-Sternberg 

Arapow 

Tschulkow,  A.  S... 

Mirotworzew,  A.  A. 

Usclikow^  M.  K. . . 


Rosenbaum,  W.  ... 

Kunkel,  A 

Drüscher,  W 

Hentschke,  F 

Schliff,  A 

Exner,  K 


82.000 


14.850 

238.854 
140.000 

225.000 
85.000 
90.590 


40.000 

10.305 
10.000 

80.000 


44.620 

77.465 

19.400 
43.560 
25.128 
47.700 


192.000 


61.715 
29.780 
28.377 
20.900 
20.705 
16.335 


389 


290 

304 
530 

1250 

250 
370 


360 

85 
80 

350 


400 
180 

195 

575 

170 

350 


500 


91 
19 
25 
15 
21 
22 


1408 


106 


Kosenbaum,  W.,  Eggert,  L.,  Tomas,  E.  und  Pfannstein,  S. 

von  10.920— 12.348  Rubel. 


Larionow,  D.  S — 
Malaschkln,  D.  D. . . 


Normann,  S.  S. 


Derselbe. 


^tUthäi,  Die  ladostrle  Bosalmad«.    L 


43.640 
27.200 

251 

198 

— 

— 

— 

14.355 

180 

— 

— 

— 

37.780 

182 

— 

— 

— 

12 
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Käme  des 
Fabrikbesitzerg. 

Werth  der 
jfthrl.  Pro- 
duktion in 
Rnbel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Betriebsmittel 

• 
• 

(JfouTernementy 

• 

Websttthle  | 

11 

Kreis  n.  Ort. 

i 

a 

• 

,     1 

GouT.  Bjasan 

Kreis  Spask 
Dorf  Michailowskoje 

Kondondi,  G.  W. . . 

112.000 

401 

— 

— — 



y,    Ssasvkino 

GouT.  Ssamara 

Dmitrijew,  A.  J 

15.000 

225 

— 

— 



— 

Kreis  Bugalma 

Dorf  Sula 

Rytschkow,  D.  N. . . 

100.000 

363 

—^ 

_ 

,,    Elisawetinka  . 
Kreis  Buguruszlan 
Df.  Woskresenskoje 

Lermontow,  Fr.  L.  N. 

16.000 

99 

— 

— 





Durassow,  P.  F 

68.860 

267 

__ 

.^_ 

_«. 

„    Ißzakly  

Platizyn,  J.  P. 

27.683 

160 

— 

— 



€h>iiT.St.Peter8bir* 

Stadt  St  Petersburg 

Belokopytow  &  Co. 

Thornton 

Auch«  S 

250.000 

150 

U49 

— 



44 

176.072 

185 

Masslenikow,  E — 

15.000 

10 

.„.^ 

«^_ 

_^ 

_^_ 

Jambarger  Kreis 

bei  Narwa 

StiegrlitB,   A«  L. 

Tatb. 

Baron 

900.000 

1000- 

„_^ 

__ 

soo 

GouT.  Ssaratow 

1050 

_ 

^ 

_ 

Kreis  Wolshsk 

Dorf  Bogorodskoje . 

Gladkow,  N.  P 

49.600 

200 

_ 

— 

— 

_-. 

Kreis  Kusnezk 

Dorf  PendeSka 

Deberdejew,  Gebr.. 

270.600 

800 

— 

— 

.^_ 

Deberdejew.  M.  8.. 
Mischkin,  Gh.  S.. . . 

13.600 

350 

— 

.... 

... 

... 

„    Inderka 

143.900 

500 

— 

.. 

,.    Tresskino .... 

Asta^ew 

102.000 

440 

■M^ 

_^_, 

,,    Lende'lka  — 

Deberdq'ewy  M.  S.. 

31.600 

200 

.1.^ 

^^ 

_^ 

__ 

Kreis  Petrowsk 

DorfElschanka 

Koltschin,  Fr.  L.  N. 

21.600 

160 

— . 

___ 

^^ 

Kreis  Serdobsk 

Dorf  Archangel  skoje 

Bernow,  LI 

69.300 

366 

^ 

_ 

.__ 

_^ 

GouT.  Ssmolensk 

Kreis  Jelna 

Dorf  Samotje 

Ssawin  Frau 

125.000 

60(?) 



... 

_ 

_ 

Goay.  Ssimbirsk 

Kreis  Ssimbirsk 

Dorf  Ischtschejewka 

Krotkow&Werewkin 

176.478 

550 



.^ 

m.^ 

,,    Jekaterinowka 

Alejew,  L  L 

124.050 

412 

__ 

-_ 

_ 

„    ündory 

j,    Linewka 

Jasykow,  A.  P 

118.000 

468 



— 

_ 

.— 

Kocbanow ,  A.  P. . . 

115.700 

500 

._ 

^. 

^. 

„    Bogorodskoje. 

Krotkow,  8.  I 

99.090 

600 



_ 

.— 

„    Jasykowo 

Jasykow ,  W.  P 

57.880 

220 

— 

_- 

.. 

„    Kesmino 

Filossofow,  Fr.  W.  J. 

39.700 

211 

.. 

__ 

.. 

Kreis  Korszun 

Dorf  Gurjewka 

Aktschurin,  K  A.. . 

346.500 

900 

_ 

Tub. 
tuDat, 

„    Kumjanzewo  . 

88ellifrJer8tow9N.D. 

750.000 

sooo 

7140 

sdo    1 

275 

(323.000) 

IV— 

„    Ssysgan 

Schtscherbakow, 

^                         ' 

A.  K. 

200.000 

400 

1980 

2 

IS 

M 

„    Ljakowka  — 

Ssaposhnikow ,    Fr. 
M.  F 

MB^r  ^^a  ^r  ^F^^ 

^^r^F 

M-WF\^^^ 

AI 

JLW 

9rV 

45.000 
20.000 

191 
200 

■— 

— 

__^ 

„    Uszteijen  .... 

Krotkow,  N.  S 

^^^ 

Kreis  Ssengilhej 

Dorf  Teijenga  .... 

Strömfeld,Barone8se 

198.000 

800 

i 

— 

— 

— 
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• 

Käme  des 
Pabrikbesitsers. 

Werthder 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Betriebsmittel: 

C^oaTememeaty 

a 

1 

WebitOUa 

11 

Kreis  n.  Ort 

i 

0 

3 

GoiiT.  Ssimblrsk 

Kreis  Ssencilheij 

Dorf  Star.  Timosch- 

Idno 

Aktschurin,  Wittwe 

&  Sohn 

175.000 

1500 

■  — 

•~^ 

- 

„    JsmaHowo  ... 

Pribylowski,   M.  & 

A^a      V«          •••••••••• 

89.000 

850 

— 

— 

— 

„    Podjatschewa. 

Ewsejew,  J.  S 

89.000 

800 

— 

— 

„    Lessn     Matju- 

nino 

Tolstoschejew,  W.  L. 

14.000 

65 

-— 

— 

— 

— 

Kreis  Sysran 

Dorf  Szams^no  . . . 

Wojeikow,  A.  <&  D.  L 
Ssalkow.  K.  5. . . . 
Strömfela.  Baron  . . 
Drosdowski 

186.200 

560 

-^ 

— 

— 

,,    Szelidba 

140.000 

400 

1200 

120 

15 

ti   Weljaminowka 
„    Teplyi-Stan  . . 

69.300 

315 

— 

-— 

17.S48 

40 

— 

— 

GouT.  Tambow 

Kreis  Tambow 

Dorf  Basskasowo  . . 

Ragosa,  W.  J 

245.000 

631 

— 

— 

„    Anastasiewsk. 

Lion,  S.  M 

174.685 

1188 

— 

. — 

„    Gross  Bogosz- 

lawka 

Raffosa,  W.  J 

TuTinow,  Fr.  S.  J. . 

99.000 

548 

— 

— 

„    Tatanowo 

84.000 

548 

— 

— 

„    Gross  Bogosz- 

lawka 

Ragosa,  N.  N 

69.800 

389 

— 

— 

— 

Kreis  Koslow 

Dorf  Bogorodizkoje 

Pankewitsch,  P.  I. . 

84.650 

300 

— 

— 

Kreis  Lipez 

KoL  Szemenowka . . 

Federow^  A.  L.  . . 

25.000 

160 

— 

Kreis  Morschansk 

Kol.  Spasskoje 

lion,  S.  M. 

19.580 

276 

— 

— 

Kreis  Temnikow 

KoL  1  St 

Engaliischew  9   K. 
XFttrst 

40.000 

181 

___ 

— ~ 

GoiiT.  Tnla 

Kreis  Alezandrowsk 

Dorf  Podmoklowo  . 

WassiltschikowA.M. 

13.800 

85 

— 

— 

— 

— 

Kreis  Alexin 

Dorf  Aleschnja 

Luschnin,  F.  A. . . . 

510.000 

620 

— 

— 

— 

— 

Kreis  ]&schira 

Dorf  Gross   Choro- 

schewo 

Wolkonski,   Fürst 
A.  A 

112.110 

272 

— 

— 

— 

^ 

OouT.  Ufa 

AA#        AA*  ••••••••••■ 

Waa. 

Kreis  Bjelebejew 

v.Dpf; 

Niflhnetroiz 

BenardaUy  D.  E. 

120.000 

250- 

S12 

150 

44 

700 

GoiiT.  Cluurkow 

Kreis  Ssumy 

I>orf  Jnnakowka  . . 

V 

Golizyn,FürstinS.P. 

49.755 

290 

— 

— 

> 

CtouT.TsdieiTilgow 

KreiB  Ssurash 

SsaposhkoMTy  T.  L 

Besitzung  Klinzy . . 

&  S5hne 

S7S.000 

700 

« 

5 

U 

12» 


180 


GouTernementy 
kreis  u.  Ort. 


Name  des 
Fabrikbesitzers« 


»-  A  ö 
"**  -^  «^  ts 


I— I      O) 

eS    fM 

tS3  -Ji 


Betriebsmittel : 


(3 

mm* 


WebsttUüe  ,  Cji 


s 


Gonr.TscIienilgow 

Kreis  Ssurash 


Besitzung  Elitzy 


Kol.  Neu-Misiritschi 

Kreis  Starodub 
Gut  Ponurowka  . . . 

Kreis    Nowosybkow 
Gut  Karzewa-Pilnja 
Kreis  Nowgorod 

Dorf  Maschewo 

OonT.  Jaroslatr 

Kreis  Rosstow 

unw.  d.  Flusse  Mogsa 

Gony«  Estland 

Insel  Dago 

Gut  Kertel 

Zartlinm  Polen. 
Gonr«  Kaliseh 

Stadt  Kaiisch 

„     Opatow 


»1 


Oaorkow.. .. 


Gonr.  Piotrkow 


Stadt  Sgersch 


Knbarjewy  A.B... 

Stjepunin,  N.  A. . . . 
Kubarjew,  W.  M*. 
TscherkasskowD.S 
MASclikowski.J.  F. 

Po^akow,  E.  P.  . . . 
Mascbkowski,  W.  M. 
Kartasch  ew,  M.  B.. 
Gorjatschkin ,  G.  K. 
Baryachnikow,  W.  E. 
Kusnjezow,Frau  E.I. 

Ssmirnow,  S.  I 

Issäjew ,  P.  S 

Miidasel^ewski , 
J«  M 

Skornjakow,  N.  P. . 

Golowin,  Frau  E.  P. 

Wyssozki,  A.  G. . . . 


Ungern  Stembergr^ 
liaron 


Reppano,  Gebrüder 
I^ltsche,  Ferdinand 

Firma:  Ad.  Gotü. 

Fiedler  Kacüf... 

Scheibler,  G 

Krysek,  Enoch 

Margmlies,  P.  A... 


540.000 

(360.000) 

306.215 

600  000? 

204.780 

235.000 

92.600 

82.435 

40.950 

36.450 

30.125 

20.987 

23.100 

239.625 


165.000 


n..30o 


72.000 


180.000 


415.000 


195.000 


820.000 

84.000 
100.000 


621 

770 
6?5 
550 
400 

177 
155 
81 
69 
61 
35 
32 
503 


850 


25 


300 


210 


1920 

800 
1140 


196 


6 


159 


176 
100 


240 


510 


280 


560 
88 

150 
40 


60 


50 


20 


30 
20 

28 


77 


25 


44 


66 


125 


80 


60.000 

Fiedler  G.,  Kaltschinski  M.,  Hesse  W.  und  G.  Pause  Jah- 
resproduktioH  im  Werthe  von  10—20.000  Rb. 


1 


Josephson^Lfbraoh 

&  Margrulies 

Borst,  A.  G 

Lipphardt 

Meierhof,  K.  A. . . 

Walmann,  Rob.. .. 

Fechner  

Fron  &  Co 

Zippel-Chalirik 

Erista,  G. 


180500 

180 

60000 

40 

42.000 

58 

80- 

100 

90000 

85.000 

80 

30.000 

28 

28.200 

25 

25.000 

24 

24.000 

24 

60 
SO 


12 
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OoaTernement, 
Kreis  u.  Ort. 


Käme  des 
Fabrikbesitzerg« 


(-1 


es    ^ 


Betriebamlttel ; 
Webttaiile  t 


•g 

« 


e 


SA} 


GouT.  Plotrkow 


Stadt  Sgersch 


Stallt  ToBumchew 

Kreis  Rava 
Bes.  Tatar 


Dorf  Starischtscbe 


OoiiT.  EJeletz 

Kreis  Olkasch 

GutPilit? 

GrossfOrstenthnm 

Finiiland 

GouT.  Tawastlms 

Stadt  Tammerfors  . 

GouT.  Abo 

Kirchspiel  Lundos . 


GouT.  Moskau 

Stadt  Moskau 


Poranski,  E. 
Margnlies,  S. 


25.500         16 

21.000  54 
Kitlaus  K.  J.,  Gutz  E.,  WolffH.,  Rubin  stein  M.,  SwidelA., 
Freimag  J.,  Juliit  F.,  Martinik  B.,  Kristof,  Mtttzuer  R., 
(mit  einer  j&hrl.  Produktion  im  Werthe  von  10—20.000  Rb.) 


Kreis  Moskau 
Dorf  Spass-Setun  . . 

,,    ürlowo 

&eis  BogoTodsk... 

Kreis  Klin 

PQStoschBassiljewka 

GoQT.  Tambow 

Kreis  Temnikow 
Dorf  Bedischewo'.. 


Knote^  Gebrüder 

Herz,  Jal.  Heinr. 

Stumpf,  F 

Kramm,  A 

Steinmann,  Gebr. . . 
Scbwanhausen,  G.  . 
Knop,  F.  Nachfolg. 

Jintsche,  E. 

Pfeifer,  A 


60.000 

47.275 

253.500 
44.125 
38.750 
37.500 
32.280 
30.375 


40 

185 

300 
27 
36 
12 
18 
17 
15 


24 


15 


30.000 

Mit  einer  Produktion  im  Werthe'  von  20—30.000  Rb. : 
Dessau  M.,  Bernstein  L.,  Jahn  G.,  Jahn  T. 

Mit  einer  Produktion  im  Werthe  von  10—20.000  Rb.: 
Kaiborn  J.,  Strohbach  S.,  '.Steinmann  B.,  Seidel  A.,  Zim- 
mermann G.,  Meister  A.,  Wenberg  J. ,  Zimmermann  Gh. 
und  Isner  F. 


MoCs,  Cfar«  Auir*- 


Tamerrors«Aktien- 
Tuchfabrik 


LlttoiskerTochfa- 
brikationsges« . . 


850 
400.000 

500 

— 

100 

— 

100.000 

80 

— 

— 

— 

100.000? 

105 

— 

— 

.^ 

^         WMk. 


U.Wh. 


e)  Teppichfabriken. 


EpaneschnikonTy  J. 

Protopopow,  S.  S. . . 

Fesehkowji  J..J... 

EpaneschnikowW.J. 
Erunow,  M.  M.  . . . 
Barinow,  N.  E 

Flandin  k  Co 


Engralytsehew, 
Fflrst  N.  J.. 


70.000 

140 

120 

^_^^ 

mtm^ 

12.000 

33 

— 

— 

120.000 

200 

^^ 

140 

_ 

s.  oben 

21.600 

70 

— 

— 



11.250 

50 

— 

— 



250.000 

100 

— 

20 

^ 

60.000*) 

600 

2800 

— 

■— 

12 


*)  Der  Ertrags  sowie  Arbeiterzahl  und  die  sonstigen  Betriebsmittel  sind  zu- 
gleich aneh  ^  Conto  der  mit  der  Teppichfabrik  verbundenen  Tuchfabrik  zu 

schreiben. 
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Elasse  4. 

Seide. 

a.  Seidenknltur. 

Die  Seidenraupenzucht  wird  im  ganzen  Süden  von  Bnas- 
land;  bis  in  die  Gegend  von  Moskau   hinauf  in  yerhältnissmäang 
ziemlich  ausgedehntem  Maassstabe  betrieben.  Schon  Peter  der  Grosse, 
dessen  merkwürdiger  Femblick  für  die  Zukunftsentwicklnng  Buss- 
lands  nicht  genug  zu  bewundem  ist;  widmete  der  Einführung  der 
Seidenkultur  in  Russland  seine  Sorgfalt,  und  es  wird  das  Jahr  1710 
als  dasjenige  bezeichnet^  in  welchem  die  Armenier  die  Seidenraupe 
in  Russland  zu  aklimatisiren  begannen  *)    Am  geschätztesten  bleibt 
immer  die  kaukasische  Seide,  welche  schon  seit  vielen  Jahren 
zu  einem  lebhaften  Exportartikel  geworden  ist,  und  deren  Produktion 
seit  Beginn  dieses  Jahrhunderts,  also  seit  Befestigung  der  Herrschaft 
Russlands,  einen  immer  bedeutenderen  Aufschwung  genommen  hat 
Neuerdings  ist  ihr  eine  Rivalin  in  den  neuerworbenen   asiatischen 
Provinzen  entstanden;  namentlich  liefem  Taschkent  und  Tarkestan 
eine  schöne,  glänzende  und  haltbare  Seide,  die  wohl  mit  der  Zeit 
einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  inländische  Seidenindustrie  zn 
üben  berufen  sein  dürfte.   Transkausasien  schliesst  alle  Bedingungen 
einer  gedeihlichen  Kultur  der  Seidenraupe  in  sich.   Man  findet  den 
Maulbeerbaum  hier  fast  überall,  ja  sogar  auf  bedeutenden  Flächen 
wild  wachsend  in  den  Wäldem  Talüschs,  Guriens  und  Imeretiens, 
sowie  an  den  Ufern  des  Kur,  im  Kreise  Schekin.  —  „Es  beschäftigen  sich 
demnach  auch  aller  Orten,^  sagt  Freiherr  v.  Reden  in  seinem  Werke: 
„Russlands  Kraftelemente  und  EinfiussmitteP,  ^e  Bewohner  jener  Ge- 
genden, vielleicht  nur  die  Bewohnerdes  Gebirges  ausgenommen,  mit  der 
Zucht  der  Seidenraupe,  und  zwar  um  so  allgemeiner,  als  diese  leichte 
Arbeit  den   trägen    Morgenländem    besonders  zusagt    Selbst  der 
Nomade  weiss  in  seinem  leicht  aufgebauten  Sommerzelte  die  Raupe 
beim  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  zu  erhalten,  und  dieses  wunder- 
bare Insekt  gedeiht  gleich  gut  unter  den  glühenden  Sonnenstrahlen 
der  Muganschen  Steppe,  wie  in  der  feuchten  Atmospäre  von  Talflsh 
und  Imeretien/'    Selbst  die  Grossgmndbesitzer  betreiben  die  Seiden- 
kultur, wenn  auch  dieser  Betrieb  sich  seit  Aufhebung  der  Leib- 
eigenschaft vermindert  hat.    Man   kann   die  Seidenproduktion  im 


•)  M.  J.  N.  Schnitzler:  L'empire  des  Tsars.    8.  286. 
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Gesammtgebiete  Eaukasienid  auf  30— 34/XX)  Pud   schätzen  (siehe 
das  oben  angefahrte  Werk  von  Dr.  Frh.  W.  v.  Reden),  von  welcher 
Produktion  %  ins  Ausland,  namentlich  nach  Italien  und  Frankreich 
Absatz  finden,  Vs  aber  in  den  russischen  Fabriken  verarbeitet  wird. 
Die  msfidschen  Seidenzeugfabriken  benutzten  die  kaukasische  Seide 
(nach  von  Buschen)  ihrer  wenig  sorgfältigen  Abhaspelung  und 
Zubereitung  wegen,  nur  zum  Einschlag;  doch  ist  man  bestrebt  ge- 
wesen in  neuerer  Zeit  mehr  Sorgfalt  hinsichtlich    der  genannten 
Arbeiten  eintreten    zu  lassen,   so  dass  die  kaukasische  Seide  jetzt 
eine  weit  vielseitigere  Verwendung  findet,  und  daher  auch,  gleich 
der  übrigen  einheimischen  Seide  sehr  bedeutend  im  Preise  gestiegen 
ist    Auch  die   deutschen    Kolonisten    im   Gouvernement   Taurien 
und  Jekaterinoslaw  befleissigen  sich  mit  Eifer  der  Seidenraupen- 
zucht   und    besitzen    selbst    eine    grosse    Anzahl   von    Abhaspel- 
anstalten, die  bei  den  Mennoniten  wenigstens  unter  einem  besonderen 
geschulten  Au&eher  stehen.    Um  hinsichtlich  der  Produktion  dieser 
Kolonien  einen  Anhaltepunkt  zu  bieten,  erwähne  ich  nur,  dass  schon 
im  Jahre  1857,  einem  allerdings  guten  Seideiyahre,  die  Kolonisten 
im  Kreise  Mariupol  allein  bei  3000  Tschetwerik  Gocons  ernteten,  welche 
sie  zu  50  Rbl.  das  Tschetwerik  verkauften.  Die  Mennoniten  an  der  Mo- 
lotschna  befleissigen  sich  im  grossen  Verhältnisse  der  Kultur  des  Maul- 
beerbaums, und  hatten  bereits  im  Jahre  1854  nur  in  ihren  Gärten  allein 
(die  Maulbeerbäume  der  eigentlichen  Maulbeerplantagen  nicht  mit- 
gerechnet) 23,800  Maulbeerstämme  und  1,236;623  Maulbeersträucher, 
welche  Hecken  bildeten  gepflanzt.   Bekanntlich  besteht  aber  in  den 
Mennoniten-Kolonien  die  Einrichtung,  dass  jeder  Wirth  mindestens  Vs 
Dessjatine  Waldland  kultiviren  muss,  welche  zur  Hälfte  mit  Maul- 
beerbäumen bepflanzt  wird,  und  in  Folge  dessen  ist  der  Maulbeer- 
bamureichthum  der  Mennoniten-Kolonien  ein  sehr  grosser.*)  Würde 
dieses  nachahmenswerthe  Beispiel  auch  von  den  russischen  Wirthen 
der  Bildlichen  Gouvernements  befolgt,  so  könnte  Russland  eines  der 
bedeutensten  Produktionsländer  für  Seide  werden,  ja  die  russische  Sei- 
denindustrie, basirt  auf  dem  Reichthum  des  eigenen  Landes,  könnte 
flieh  zu  einem  gewaltigen  Industriezweige  heranbilden,  der  enorme 
Dimensionen  annehmen  und,  wenn  auch  nicht  gradezu  den  Welt- 
markt beherrschen,  doch  denselben  jedenfalls  beeinflussen  könnte. 
Die  russische  Bohseide  wird  schon  jetzt  in  Italien  und  in  Frankreich 
gesehätzt;  man  würde  auch  die  Fabrikate  daraus  schätzen  lernen^ 


*)  F.  Matthäi:  die  deutschen  Ansiedelungen  in  Rassland. 
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wenn  die  Fabrikation  nur  erst  im  grossen  Maassstabe  betrieben  werden 
kann^  wozu  in  Rnssland  ganz  genügende  Grundlage  yorhanden  ist, 
sobal  des  nur  gelingt;  die  Seidenprodnktion^  als  die  natürliche  Basis 
der  Seidenindustrie  so  weit  auszudehnen^  als  dies  in  den  Grenzen  der 
Möglichkeit  liegt.  Bisher  haben^  so  viel  ich  weiss^  die  rassischen 
Seidenraupen  noch  nicht  durch  die  bekannte  Krankheit  gelitten. 

Ausser  in  den  hier  genannten  Gegenden  ivird  Seide  in  den 
Gouvernements  EijeW;  Warschau^  Moskau^  Charkow^  so  auch^  wie 
schon  erwähnt;  in  den  meisten  südlich  von  Moskau  gelegenen  Gou- 
vernements produzirt.  Ja;  wie  auf  der  vorjährigen  Ausstellung  ersichtlieli 
war,  ist  die  Seidenraupenzucht  bereits  bis  insWilna'sche  Gonveme- 
ment  vorgedrungen,  in  welchem  Herr  V.  F.  Mankowski  zu  ßad- 
sewschtschisna  eine  Pflanzung  von  3000  Maulbeerbäumen  im  Jahre 
1857  angelegt  hat,  und  die  ausgestellten  Cocons  beweisen,  dass  die 
anerkennenswerthen  Bemühungen  dieses  Herrn  nicht  erfolg^los  ge- 
blieben sind.  In  nur  halb  weg  geschützter  Lage  dürfte  der  Maul- 
beerbaum nicht  nur  im  Zarthum  PoleU;  sondern  auch  in  den  süd- 
westlichen und  westlichen  Provinzen  (in  letzteren  mit  Ausnahme  des 
Gouvernements  Witebsk  und  Kowno)  mit  ziemlicher  Sicherheit  ge- 
deihen; da  er  im  Stande  ist  (namentlich  die  Arten  mit  weissen 
Früchten);  eine  ziemlich  strenge  Winterkälte  zu  ertragen. 

Leider  scheint  die  russische  Begierung;  so  sehr  sie  auch  sonst 
bestrebt  ist;  die  Industrie  zu  fördern,  und  so  sehr  sie  auch  in  früheren 
Zeiten  Anstrengungen  machte,  die  Seidenkultur  in  Bussland  einzu- 
bürgern; gerade  jetzt  derselben  weniger  Aufmerksamkeit  zu  zollen, 
als  anderen  Industriezweigen,  und  wie  dies  durch  die  Verhältnisse 
des  Landes  geboten  erscheint.  In  allen  Ländern;  welche  die  Seiden- 
produktion gestatten;  finden  wir;  dass  die  betreffenden  Begierungen 
keine  Opfer  scheuen;  um  diesen;  namentlich  für  die  kleineren  Guts- 
besitzer und  die  ärmeren  Landbewohner  so  überaus  wichtigen  land- 
wirthschaftlichen  Industriezweig  nach  Kräften  zu  fördern.  Während 
z.  B.  das  österreichische  Ackerbauministerium  aus  seinen  verhält- 
nissmässig  beschränkten  Mitteln  jährlich  25;000  Fl.  verwendet;  um 
die  Seidenkultur  zu  fördern;  weist  das  detaillirte  Budget  des  ras- 
sischen reichdotirten  Domänenministeriums  keinen  Bubel  auS;  welcher 
dem  gleichen  Zwecke  zu  dienen  bestimmt  wäre.  Die  in  früheren  Zeiten 
von  der  Begierung  geschaffenen  Institutionen  zur  Beförderung  dieses 
Kulturzweiges  sind  eingegangen;  oder  gänzlich  vernachlässigt  worden. 
Und  doch  liegt  gerade  in  der  Seidenkultur  für  den  einfachen  Bauer  und 
ländlichen  Arbeiter  das  Mittel;  um  zu  einem  behäbigen  Wohlstand  zu 
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gelangen.  Es  giebt  Kolonisten,  die  sich  jährlich  eine  reine  Ein- 
nahme von  5 — 600  Rb.  dnrch  die  Seidenraupenzucht  schaffen,  ohne 
dass  dadurch  ihre  persönliche  Arbeitskraft  sehr  in  Anspruch  genom- 
men wird,  da  die  mit  der  Seidenkultur  verbundenen  Arbeiten  grossen- 
theOs  von  Frauen  und  Kindern  verrichtet  werden  können.  In  der 
Beförderung  der  Seidenkultur  liegt  daher  eines  der  Hauptmittel, 
Russland  einen  wohlhabenden  und  gesitteten  Bauernstand  heran  zu 
ziehen,  der  befähigt  wäre,  sich  mit  der  Zeit  in  einen  landwirthschaft- 
lichen  Mittelstand  umzubilden.  Es  ist  eine  alte  Erfahrungssache, 
dass  Leute,  welche  sich  mit  diesem  Kulturzweige,  sowie  mit  der 
Bienenzucht  befassen,  nttchtemer  und  gesitteter  werden,  und  Unrecht 
hat  man  keinesweges,  wenn  man  diese  beiden  genannten  Branchen, 
wie  es  bereits  geschehen  ist,  als  die  „Poesie  der  Landwirthschaft"  be- 
zeichnet. Nach  von  Bu  sc  hen,  dem  jedenfalls  die  neuesten  statistischen 
Erhebungen  in  dieser  Beziehung  zu  danken  sind,  beläuft  sich  die 
gesammte  Seidenproduktion  Russlands  auf  55,000  Pud  (das  Pud  zu 
emem  Verkaufspreise  von  80  Rb.  berechnet),  in  einem  Werthe  von 
4,400,000  Rbl. 

b.  Seidenindustrie. 

Indem  wir  nun  von  der  Produktion  auf  die  eigentliche  Seiden- 
industrie  übergehen,  haben   zunächst    diejenigen  Etablissements 
Erwähnung  zu  finden,  welche   die  Rohseide  aus  den  Cocons  ge- 
winnen. Russland  besitzt  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums 
137  solcher  Abhaspelanstalten,  von  denen  133  auf  den  Kaukasus 
und  4  auf  Podolien  entfallen.    Von  59  Anstalten  des  Tifliser  Gou- 
vernements   kann    das  Jahrbuch   die  Arbeiterzahl  nicht  angeben; 
die  übrigen  78  beschäftigen  aber  1,210  Arbeiter  und  alle  137  Anstalten 
zusammen  liefern  Produkte  im  Werthe  von  nur  694,250  Rb.  —  Leider 
war  es  nicht  möglich,  wie  bei  andern  Industriezweigen,  mit  Hülfe  der 
letzten  Ausstellung  einen  Schluss  auf  die  Entwickelung  der  Roh- 
seidefabrikation und  Seidenspinnerei  Russlands  ziehen  zu  können, 
da  von  älteren  Fabriken  nur  eine  einzige  die  Ausstellung  beschickt 
liatte,  während  alle   übrigen    daselbst    vertretenen    im    genannten 
Jahrbuche  nach   keine    Erwähnung   finden    konnten.     Diese  eine 
Fabrik  aber,  die  der  Gebrüder  Nusnozow  im  Eriwan'schen  Gouver- 
nement (Kaukasus)  weist  eine  nicht  unbedeutende  Betriebssteigerung 
»tB,  indem  sie  heute  auf  80  Stühlen  arbeitet,  (anstatt  früher  auf  50) 
120  Arbeiter  (früher  70^  beschäftigt  und  Fabrikate  im  Werthe  von 
90,000  Rb.  anstatt  von  60,000  Bb.  liefert.    Diese  Betriebssteigerung 
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ist  übrigens  relativ,  da  die  Seide  überhaupt  thenrer  geworden  ist, 
mithin  das  produzirte  Quantum  dasselbe  wie  früher  gelieben  sein 
könnte.  In  wie  grossartigen  Verhältnissen  aber  auch  im  Eaukaaiu 
die  Seidenhaspelei  wenigstens  betrieben  wurde,  geht  daraus  hervor, 
dass  z.  B.  nach  den  Angaben  des  genannten  Jahrbuches  die  Fabrik 
des  W.  Alexejew  und  der  Gebrüder  Woronin  1,100  Pud  rohe 
Seide  auf  440  Stühlen  und  im  Werthe  von  499,400  Rub.  abspinnen 
liess  und  sich  hierzu  der  Dampfkraft  sowie  der  Arbeitskraft  von 
886  Menschen  bediente.  Diese  grosse  Fabrik  ist  aber  leider  in 
Folge  eines  erlittenen  Feuerschadens  gänzlich  eingegangen. 

Seidensortirfabriken  giebt  es  nach  dem  Jahrbuche  nur  6 
(im  Moskauer  Gouvernement).  Sie  beschäftigen  169  Leute  nnd 
Uefem  im  Ganzen  nur  eine  Produktion  von  165,000  Rb.  Aus  diesen 
Angaben  ist  ersichtlich,  dass  die  Rohseidenproduktion  fast  aus- 
schliesslich zur  sogenannten  häuslichen  Industrie  zu  zählen  ist,  nnd 
die  Fabrikindustrie  im  Allgemeinen  sich  noch  von  derselben  fem  hält. 
Dies  mag  auch  der  Grund  sein,  dass  die  russischen  Rohseiden 
hinsichtlich  ihrer  Qualität  noch  so  sehr  den  ausländischen  nachstehen. 

Seidenstofffabriken 


giebt  es  in  Russland  : 

a.  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums. 

Zahl  der 

Höhe  der 

Gouvernements. 

Fabriken.    Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Livland 

1          29 

25,000 

Moskau 

54     4,165 

3,202,163 

Orel 

1            3 

3,000 

St  Petersburg 

6        313 

344,765 

Warschau 

3        100 

94,200 

Kaukasus 

112  unbekannt 

59,025 

in  Summa    180     4^967  3,728,153 

b.  nach  dem  statistischen  Atlas  von  Timirjasew  (mit  Aus- 
schluss Polens  und  des  Eaakasns). 

Zahl  der  Produktionswerth 

GouTeraements.  Fabriken.    Arbeiter.  in  Rubeln. 

Livland  1  3ö  35,000 

Moskau  72  6,135  679,290 

Orel  1  3  3,200 

St  Petersburg  7  425  _545,5tö 

Summa:  81  6,598  ^63/)36 
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Fabriken  ftr  Seidenband  giebt  es  nach  dem  Jahrbnche  8, 
nach  Timirjasew  nur  7  mit  einer  Anzahl  von  342  (207)  Arbeitern 
und  einer  Produktion  im  Werthe  von  249,830  (142,299)  Rb.  Da 
die  meisten  dieser  Fabriken  sich  aber  vorzugsweise  auch  mit  der 
Fabrikation  von  Woll-  und  Leinenbändem  befassen,  so  werden 
sie  bei  einer  späteren  Gelegenhdt  besprochen  werden. 

Bei  der  Seidenstofffabrikation  begegnen  wir  hinsichtlich  der 
Verwerthnng  der  menschlichen  Arbeitskraft  denselben  Schwan- 
kungen, die  ich  auch  in  andern  Manufakturbranchen  nachgewiesen 
habe. 

Es  entfällt  durschnittlich  (nach  Timirjasew)  auf  einen  Arbeiter 
em  Prodnktionswerth  von  1283  Rb.  in  Petersburg,  von  1000  Rb. 
in  Livland,  und  von  nur  599  Rb.  im  Moskauer  Gouvernement,  ja 
im  letzteren  giebt  es  Fabriken,  die  per  Arbeiter  nur  eiiie 
Produktion  von  300  Rb.  anzuweisen  haben.  Aus  dieser  kurzen 
Zusammenstellung  erhellt,  dass  auch  in  dieser  Industriebranche,  wie 
in  allen  bisher  geschilderten,  sich  noch  viel  Arbeitskraft  ersparen, 
und  daher  billiger  produziren  liesse,  als  dies  gegenwärtig  noch  der 
Fall  ist  Diese  Yerbilligerung  der  Produktion  ist  aber  von  hoher 
Wichtigkeit,  wenn  wir  die  Export-  und  Konkurrenzfähigkeit  der 
mssischen  Industriefabrikate  ins  Auge  fassen. 

Die  russische  Seidenweberei  hat  in  den  letzten  Jahren  unbe- 
dingt sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht.    Wir  finden  den  Be- 
weis dieses  Ausspruchs  in  der  Ausstellung  selbst.    Tengoborski 
schildert  die  russische  Seidenstoff  fabrikation  als  eine  noch  auf  einem 
sehr  niedem  Standpunkt  stehende.  U.A.  sagt  er:  „Die  Untergeordnetheit 
unserer  Seidenfabriken  zeigt  sich,  was  den  Werth  des  Gewebes  an- 
belangt, vorzugsweise  bei  den  einfarbigen  Stoffen,  bei  welcher  jeder 
gemachte  Fehler  viel  leichter  bemerkbar  ist.    Unabhängig  von  den 
M&ngeln,  welche  wir  bereits  bei  der  Herrichtung  der  Rohseide  hervor- 
gehoben haben,  und  welche  die  Unegalität  des  Oespinnstes  verschulden; 
zeigen  unsere  Seidenweber  zu  diese  Industriebranche  weit  weniger 
natürliche  Anlagen,  als  solche  sonst  dem  mssischen  Arbeiter  beigelegt 
werden  kOnnen.    Ein  bundscheckiges  Gewebe  und  lebhafte  Farben 
schmeicheln  seinen  Geschmack  und  erregen  in  hohem  Grade  seine 
Nacheiferung,  aber  er  ist  im  Allgemeinen  wenig  geneigt   zu  einer 
einförmigen  Arbeit,  welche  eine  grössere  Sorgfalt  und  anhaltende 
Aufmerksamkeit  verlangt.^'  Dieses  Urtheil  Tengoborski's,  so  gerecht- 
fertigt es  auch  seiner  Zeit  sein  mochte,  und  so  zutreffend  es  auch 
theilweise  noch  heute  in  Bezug  auf  einige  Fabriken  sein  mag,  darf 
üoeh  durch  die  neueren  Erfahrungen  moderirt  werden. 
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Von  den  81  Fabrikanten,  welche  in  dieser  Branche  in  Bnssland 
existiren,  und   im  Timirjasew'schen  statistischen  Atlas  namentlicli 
aufgeführt  sind,  hatten  19  die  Ausstellung  beschickt  und  geben  daher 
ganz  genaue  Anhaltspunkte  hinsichtlich  der  Steigerung  ihrer  Pro- 
duktion.   Dieselben  19  Fabrikanten  beschäftigten  nach  dem  stati- 
stischen Atlas  3,100  Arbeiter  und  lieferten  eine  Produktion  im  Werthe 
von  2,939,862  Rb.  —  Heute    aber  beschäftigen  diese  19  Fabriken 
5991  Arbeiter  und  fabriziren  Waaren  im  Werthe  von  4,898,000  Kb. 
Die  Produktion  bei  diesen  Fabriken  ist  demnach  um  1,958,138  Rb. 
oder  um  66  pCt.,  die  Arbeiterzahl  aber  um  2,890  Arbeiter  oder  um 
93  pCt.  gestiegen.     Unter  diesen  19  Fabriken  befinden  sich  nnr 
zwei,  die  von  P.  F.  Tjerjentjew  und  von  Nissen,  welche  hinsichtlich 
der   Produktion  um   eine  Kleinigkeit   (3000   Rb.)  zurückgegangen 
sind.    Man  kann  daher  wohl  mit  Becht  annehmen,  dass  auch    die 
übrigen,    nicht    in   der  Ausstellung  vertretenen   62  Fabriken  ihre 
Gesammtproduktion  mindestens  um  die  Hälfte  der  oben  angeftthrteD 
Summe,   d.    h.    um  979,000  Rb.   gesteigert    und  ihre  Arbeiterzahl 
gleichfalls  um  die  Hälfte,  d.  i.  um  1,445  Arbeiter  vermehrt  haben. 
Dies  würde  eine  Gesammtsteigerung  des  Produktionswerthes  in  der 
Höhe  von  2,937,138  Rb.  und  des  Arbeiterstandes  um  4335  ergeben 
Der  Werth  der  in  Russland  erzeugten  Seidenfabrikate  hätte  somit 
eine  Steigerung  um  ca.60pCt.  erfahren.  Hierbei  sind  die  inzwischen 
entstandenen  neuen,  oder  die  im  statistischen  Atlas  nicht  angegebenen 
Fabriken  nicht  gerechnet,  wie  z.  B.  die  von  A.  P.  Solowjew  zu 
Kirchatsch  im  Wladimirschen  Gouvernement,  und  die  von  H.Kleuber 
in  St.  Petersburg.    Der   Gesammtwerth  der  russischen  Seidenstoff- 
fabrikation würde  demnach  heute  ca.  8,000,000  Rb.  betragen,  und  die 
Zahl  der  in  dieser  Industriebranche  beschäftigten  Arbeiterzahl  würde 
eine  Höhe  von  ca.  10,000  Arbeitern   erreichen. 

Die  Ausstellung  bot  ein  ziemlich  reiches  Sortiment  von  Cocons 
aus  allen  Seide  produzirenden  Gegenden  Russlands,  so  wie  von 
roher  und  gedrehter  Seide.  Von  besonderem  Interesse  war  die  Aus- 
stellung des  Herrn  A.  J,  C  h  1  u  d  o  w,  der  aus  Chodschent  (Turkestan) 
eine  reiche  und  schöne  Sammlung  von  turkestanschen  Cocons  (das 
Pud  zu  32  Rb.)  und  roher  Seide  zu  125,  200  und  450  Rb.  per 
Pud  ausgestellt  hat.  Die  Chludow'sche  Fabrik,  die  erst  im  Jahre 
1867  gegründet  wurde,  liefert  bereits  250  Pud  Rohseide  (aus  1500 
Pud  Cocons  abgehaspelt)  im  Werthe  von  100,000  Rb.  und  beschäf- 
tigt 10  Arbeiter  und  70  Knaben.  Die  Seide  selbst  ist  fein  und 
steht  der  kaukasischen  keineswegs  nach,  ja  man  könnte  ihr  sogar 
in  mancher  Beziehung  Vorzüge  vor  dieser  letzteren  einräumen.  Ein 
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zweiter  Aussteller  aus  Taschkent  war  J.  A.  Pj erwusch  in,  der  seit 
1868  daselbst  eine  Fabrik  besitzt  und  Cocons  von  Taschkent,  Chod- 
schent  und  Chokant  verarbeitet.  Kaukasische  Seiden  waren 
durch  die  Herren  Pötling,  Hersi  &  Co.,  A,  0.  Tjer-Markarow 
und  Gebrüder  A.  6.  und  M.  Nusnozow  vertreten.  Die  Fabrik 
der  letztgenannten  Herren  hatte  Cocons  und  ganz  vorzügliche  ver- 
schiedenfarbige 5-,  6-  und  Sfadige  Rohseide  zum  Preise  von  12  Eb. 
per  Pfund  ausgestellt.  Sie  ist  1861  gegründet  und  liefert  jährlich 
100—180  Pud  Seide  im  Werthe  von  90,000  Rb.  Herr  P.  I.  Kripner 
hatte  Erzeugnisse  seiner  Moskauer  Seidenbauschule,  Cocons 
und  gehaspelte  Seide  (beides  sehr  beachtenswerth)  ausgestellt.  Diese 
Schule  gründete  Herr  Kripner  in  der  Absicht,  junge  Leute  nicht 
nur  mit  dem  Abhaspebi  der  Seide,  sondern  auch  mit  der  Fütterung, 
Zucht  und  Behandlung  der  Seidenraupen  vertraut  zu  machen.  Die 
Anstalt  erzeugt  jährlich  10  Pfd.  Seidenraupensamen,  was  schon  auf 
ein  ziemlich  bedeutendes  Etablissement  schliessen  lässt.  Jedenfalls 
wäre  es  zu  wünschen,  dass  sich  recht  viele  Privatleute  finden 
möchten,  welche  ihre  Thätigkeit  dem  gleichen  Zwecke  widmeten, 
wie  Kripner;  denn  erst  dann,  wenn  die  B  ildungsanstalten  anfangen, 
auf  eigenen  Füssen  zu  stehen,  und  nicht  nöthig  haben,  vom  Staate 
gänzlich  abhängende  Insitutionen  zu  bleiben,  können  wir  hoffen, 
dass  auch  die  Fachbildung,  namentlich  die  landwirthschaftliche 
Fachbildung  zum  Gemeingute  werden  wird. 

Aehnliche  Zwecke  wie  Herr  Kripner  in  Moskau  verfolgt  Herr 
Emil  Hine  (3.  PHBÖe)  in   Selz  bei  Warschau.    Er  hat  im  Jahre 
1863  daselbst  eine  Plantage    angelegt,  nicht  nur   von  Maulbeer- 
bäumen, sondern  auch  von  Ailanthus  und  züchtet  daher  ausser  der 
gewöhnlichen  Seidenraupe   auch  die  neuerdings  ihres  sicheren  Ge- 
deihens und  ihrer  Einträglichkeit  wegen  so  warm   empfohlene,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  aber  in  Kussland  noch   nirgends  eingeführte, 
Aüanthusraupe.    Die  von  Herrn  Hine  eingesandten  Cocons  und  die 
abgehaspelte  Seide  stammten  sowohl  von  dieser,  als  auch  von  der 
gewöhnlichen  Seidenraupe,  als  endlich  auch  von  dem  sogenannten 
Eichenspinner,  einer  ebenfalls  neueren  Seidenraupenart,  die  sich  vom 
Blatte  der  Eiche  anstatt  von  dem  des  Maulbeerbaumes  nährt.  Herr 
Hine  vertheilt  sowohl  Seidenraupensamen  als  auch  Samen  der  zur 
Ernährung  der  Eaupen   dienenden  Sträucher   und  Bäume  unent- 
geltlich, lediglich  in  der  Absicht,  um  die  Seidenkultur  zu  fördern. 
Derartige  Kulturbestrebungen  können  nicht  genug  anerkannt  wer- 
den, selbst  dann,  wenn  sie  nicht  von  so  günstigen  Besultaten   be- 
gleitet wären,  wie  jene  des  Herrn  Hine  begleitet  zu  sein  scheinen 
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Aach  eine  Dame  befand  sich,  wie  diee  kaum  anders  zu  erwarten 
stand;  unter  den  Ausstellern  von  Gooons  und  gehaspelter  Seide,  denn 
diese  Kultur  gehört  ja  zu  deiyenigen^die  vorzugsweise  in  Fraoenh&wden 
gedeihen.  Frau  J.  F.  Judizka  bei  Moskau  benutzt  bei  Abhaspelnng 
der  Seide  eine  neu  erfundene  Maschine  und  wendet  ebenso  eine  neue 
Trockenmethode  an.  Ausser  den  Genannten  hatten  noch  der  Kolonist 
W.  K.  Krüger  aus  der  Kolonie  fiibalsk  bei  Jekaterinoslaw  gute 
Seide  (das  Pfd.  12  Rb.);  L.  T.  Lutschinski  (K^ewer  Gout.) 
Cocons  und  Seide^  V.F.Mankowski  (Wilnaer  Gouv.)  —  mehe  oben  — 
GoconS;  W.  L.  Schalotow  CoconS;  gehaspelte  und  gesponnene 
Seide^  endlich  der  Seiden waarenfabrikant  A.  I.  Nissen  in  St  Peters- 
burg eine  ganze  Sammlung  gesponnener  und  gehaspelter  Seide  ans 
Cocons  aus  dem  taurischen  Gouvernement  und  aus  Taschkent  in 
verschiedener  Art  und  Farbe  ausgestellt 

Von  Seidenstoffen  derselben  Fabrik  begegneten  wir  auf 
der  Ausstellung  zwar  keiner  so  reichen  Auswahl  und  Mannigfaltigkeit, 
wie  andere  Fabrikanten  solche  geliefert^  aber  ^die  ausgestellten 
Fabrikate:  Sarge  (weiss^  grau  und  schwarz)  im  Preise  von  2  Bb. 
24  Kop.  bis  4  Rb.  80  Kop.  per  Stab  oder  von  1  Bb.  38  Kop.  — 2B 
96  Kop.  per  Arschin  und  Levantine  zu  2  Rb.  41  Kop.  per  Stab 
deuten  darauf  hin^  dass  die  genannte  Fabrik  hauptoächlich  auf  die 
Qualität  ihrer  WaareU;  namentlich  auf  Ausgeglichenheit  des  6e- 
spinnstes,  Gewicht  legt^  und  es  daher  vorzieht^  sich  vorzugsweise 
die  Fabrikation  von  Sarge  angelegen  sein  zu  lassen,  einer  Spezialität^ 
in  welcher  die  genannte  Fabrik  ausgezeichnetes  leistet  Sie  fabrizirt 
jährlich  l^OOO  Stück  Gewebe  im  Werthe  von  100,000  Rb.  und  be> 
nutzt  dazu  fast  ausschliesslich  (7s)  russische  Rohseide. 

Eine  der  hervorragensten  Seidenfabriken  nicht  nur  St  Peters- 
burgs; sondern  auch  ganz  Russlands  ist  die  von  St  B.  Brtln,  und 
die  Fabrikate  derselben  verdienen  wohl  mit  Becht  die  Bezeichnung 
„elegant.'' Das  äussere  Ansehen  und  die  Appretur  der  Seidenstoffe  können 
als  ganz  vorzüglich  hervorgehoben  werden^  ebenso  dieBeinheit  undLeb- 
haftigkeit  der  Farben.  Man  ist  versucht;  diese  Fabrikate  ftlr  Lyoner 
zu  halten;  wenigstens  kann  man  sie  diesen  letzteren  beinahe  an 
die  Seite  stellen.  Die  Fabrik,  welche  jährlich  mehr  als  100,000 
Arschin  diverser  Seidenstoffe  liefert  und  einen  Ertrag  von  150^000 
Bb.  erzielt;  beschäftigt  über  100  Arbeiter.  Sie  verkauft  Fal 
die  Arschin  zu  2  Bb.  80  Kop.  bis  3Vs  Bb.;  Sarge  zu  2—3  Bb., 
Gros  d'Ecosse  zu  3  Bb.  10  Kop.  und  recht  schönen  Atlas  zu  1  Rb. 
60  Kop.  bis  3  Bb.  75  Kop.  die  Arschin.  Nicht  minder  schöne 
Fabrikate  liefert  die  Fabrik  von  Sno  &  Co.  (Gho  h  £o.)  in  St 


191 

P6ter8biirg>  deren  FaY  und  Rips  wir  besonders  hervorheben.  Diese 
Fabrik  beschäftigt  sich  ttbrigens  ebenfalls  mit  der  Fabrikation  von 
Atlas,  und  stellt  ihre  Preise  je  nach  den  Stoffen^  zn  2  Rb.  20  Kop. 
bis  3  Bb.  70  Kop.    Die  Fabrik  ist  erst  im  Jahre  1867  gegründet 
und  fertigt  trotz  dessen  schon  Waaren  im  Betrage  von  jährlich 
120,000  Rb.    Sie  beschäftigt  nur  74  Arbeiter.    A.  A.  und  J.  F. 
Babajew    zu    Eolomna    (Moskausches    Oouvemement)    &brizirt 
Seidenatlas  die  Arschin  zu  1  Rb.  70  Kop.,  halbseidenen   zu   1  Rb. 
bis  1  Rb.  30  Kop.,  Sammet  von  3 — 5  Rb.,  andere  Seidenstoffe  und 
endlich  auch  Stoffe  für  Kirchengewänder,  Goldbrokat^  zu  3  bis  5  Rb. 
die  Arschin.     Die   yerhältnissmässig  billigeren  Preise,  welche  die 
1830  gegründete  Fabrik  dieser  Herren,  die  einen  Umsatz  von  400,000 
Bb.  erzielt;  und  daher  schon  zu  den  grössten  Seiden&briken  Russ- 
Isnds  gehört,  stellt,  sind  besonders  bemerkenswerth.    Ebenso  sind 
der  Fal,  Satin,  Gros  d'Afirique,  Rips  und  namentlich  der  Plüsch 
Oetzterer  zum  Preise  von  1  Rb.  60  Kop.  bis  3  Rb.  40  Kop.  die 
Arschin)  des  Herrn  Michael  BeljaYkow  (Petersburg)  bemerkens- 
wertL    Umsatz  dieser  Fabrik  150,000  Rb.    Die  Moskauer  Seiden- 
fiibrik   der    Herren    A.  und  W.    Ssaposchnikow   zeichnet  sich 
nicht  nur  in  der  Fabrikation  seidener  Möbel-  und  anderer  Stoffe, 
flondem  auch  durch  die  reiche  und  schöne  Auswahl  ihrer  Gold- 
and  Silberbrokate  auf  Sammet;   erstere  zu    10 — 45   Rb.,  letztere 
zu   9Vs    Bb.,    endUch    auch    durch    ihre    guten    Sammefe    und 
Moiree  antique  aus.    Die  1837  gegründete  Fabrik   macht  gegen- 
wärtig einen  Umsatz  von  350/XX)  Rb.  und  gehört,  was  namentlich 
die  Fabrikation  von  Brokaden  anbelangt,  unbedingt  zu  den  ersten 
Fabriken  Russlands,  und  kann  sich  auch  in  dieser  Beziehung  jeder 
ausländischen  Fabrik  ebenbtlrtig  zur  Seite  stellen.    Auf  der  Aus- 
stellung kam  ihr  in  dieser  Beziehung  keine  einzige  Fabrik  gleich 
^d  auch  auf  der  Pariser  Weltaussellung  wurde  die  SsaposchnikoVsche 
Fabrik  prämiirt.    Wir  erwähnen  an  dieser  Stelle  noch  mit   beson- 
^r  Auszeichnung  F.  M.  Moschjuchin  in  Moskau,  welcher  eben- 
&ll8  Brokate  und  recht  schönen  buntfarbigen  Atlas  zu  dem  aller- 
^i^gs  hohen  Preis  von  4  Rb.  50  Kop.  pr.  Arschin  fabrizirt.    Die 
Möbelstoffe,  Tapezier-  und  Vorhangsatlasse  dieser  Fabrik,  die  be- 
nttzt  wurden,  um  die  viel  bewunderten  kaiserlichen  Appartements 
^  Ausstellungsraum  auszuschmücken,  lassen  an  Qualität  und  Far- 
l^pracht  nichts  zu  wünschen  übrig.  Sie  sind  hinsichtlich  ihrer  Qualität 
Hem  ausländischen  Möbelatlas  gleichberechtigt  zur  Seite  zu  stellen, 
^  auch  ihre  Preise  ebenfalls  als  nicht  zu  hoch  bezeichnet  werden 
mtaen  (4 — 4Va  Rb.  pr.  Arschin).   Zu  den  geschmackvollsten  Fabri- 
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katen  gehören  die  von  Ä.  W.  Fomitscbjew  (Moskaa'sehes  Gou- 
vernement); der  eine  Behr  reiche  Auswahl  der  yerschiedenartigsten 
Seidenstoffe^  als  FaY^  Moir6  antique^  persische  Stoffe^  Rips,  halb- 
seidenen Atlas/  Westenstoffe  and  Damentiicher  ausgestellt  hatte« 
Besonders  bemerkenswerth  sind  dessen  fa^onirte  und  mit  Blumen- 
mustern durchwirkte  Stoffe^  die  an  Sauberkeit  der  Ausftlhrang  wenig 
zu  wünschen  übrig  lassen. 

Es  ist  erfreulich;  dass  die  russische  Seidenmanufaktur  ange- 
fangen hat;  sich  einer  Branche  zuzuwenden;  die  früher  ausschliessUch 
nur  in  den  Händen  der  Franzosen  lag;  wir  meinen  die  Sei  de n- 
sammetfabrikation.  Wir  haben  schon  oben  einige  Fabrikanten 
namhaft  gemacht;  die  Sammete  ausgestellt  hatten.  Als  Spezialisten 
in  diesem  Fache  können  wir  noch  nennen  die  Herren  J.  S.  S  s  o  1  o  w  j  e  w 
und  Brüder  (Moskauer  Gouv.  Bogorodsker  Kr.)  undA.  M.  Ssolow- 
jew  ebendaselbst.  Die  Sammete  beider  Fabrikanten  im  Preise  von 
3-  6  Rb.  60  Kop.  und  von  4  Rb.  60  Kop.  bis  7  Rb.  25  Kop.  machen, 
was  Feinheit,  Weichheit;  gute  Bearbeitung  und  Tiefe  der  Färbung 
anbelangt;  der  russischen  Industrie  alle  EhrC;  wenn  auch  der  Preis 
im  Verhältniss  zu  den  ausländischen  Sammeten,  namentlich  der  von 
A.  M.  Ssolowjew  gestellte;  noch  viel  zu  hoch  gegriffen  scheint. 
Uebrigens  beschränken  sich  beide  Fabrikanten  nicht  lediglich  auf 
die  Seiden-Sammetfabrikation;  sonder  fabriziren  auch  Atlas  und  eine 
grosse  Anzahl  anderer  Seidenstaffe.  Wie  gross  der  Betrieb  dieser 
Fabriken  ist;  geht  aus  dem  jährlichen  Umsatz  des  J.  S.  Ssolowjew  & 
Brüder  hervor;  der  sich  auf  700,000  Rb.  beläuft.  Die  Fabrik  be- 
schäftigt 1050  beständige  und  zeitweise  Arbeiter  und  verarbeitet 
europäische  und  asiatische  Seide.  Noch  sind  als  Fabrikanten  feinerer 
Seidenstoffe  die  Herren  J.  S.  Subkow  (Moök.  Gouv.  Dorf  Cho- 
mutowo):  Tarmarlam;  Fat;  AtlaS;  fa^onnirte  Seidenstoffe;  F landin 
&  Co.:  SargC;  DelutiU;  ReverS;  und  H.  Kleuber  (St  Petersburg) 
zu  nennen.  Letzterer  fabrizirt  recht  schöne  und  namentlich  sehr 
preiswürdige  Sarge  von  1  Rb.  75  Kop.  bis  2  Rb.  60  Kop.;  Levantine 
zu  2  Rb.  5  Kop.  und  Amiantin.  Die  Fabrikate  sind  grossentheils 
gemustert.  Der  Umsatz  dieser  Petersburger  Fabrik  belauft  sich 
auf  370;000  Rb.  jährlich. 

Auf  die  Fabrikation  billigerer  Seidenstoffe,  die  auch  in  Russland 
immer  mehr  Abgang  findeu;  und  die  in  gewisser  Beziehung,  wenig- 
stents  was  die  glatten  schmal  gestreiften  Stoffe  anbelangt,  als  eine 
Spezialität  der  russischen  Seidenfabrikation  anzusehen  sind,  haben 
sich  gelegt  die  Herren  A.  P.  Ssolowjew  und  Söhne  (Wladi- 
mirsches  Gouv.  Stadt  Kirschatsch) :  FaY,  Rips^  seidenen  und  halb- 
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seidenen  Atlas^  Bnrsa^  Gros  d'Espagne^  Brillantine  etc.;  die  Arschin 
1  Kb.  bis  1  Bb.  80  Kop.);  P.  S.  Braschin  (Dubrowka,  Mosk. 
6ouv.):  Bnrsa;  jener  sehr  beliebte  oben  erwähnte  gestreifte  Seiden- 
stoff, der  auch  unter  dem  Namen  Eanans  bekannt  ist,  die  Arschin 
zu  1  Rb.  35Eop.;  A.  P.  Schelajew  zu  Bogorodsk  (Mosk.  Gouv.): 
Bnrsa  za  1  Rb.  40  Kop.,  Rips  zu  1  Rb.  60  Kop.,  Atlas  aus  Halb- 
seide 1  Rb.  bis  1  Rb.  10  Kop.,  I.  A.  Babajew  (Stadt  Eolomna^ 
(Mosk. Gouv.),  T.  Schal ajew  (Bogorodsk,  Mosk. Gouv.),  G e b ü d e r 
Braschin  (Dubrowka,  Mosk.  Gouv.)  u.  A.  Unter  den  Fabrikanten 
dieser  Kategorie  giebt  es  solche,  die  über  1000  Arbeiter  beschäftigen 
und  einen  Umsatz  von  3  bis  400,000  Rb.  erzielen.  Seidenstoffe 
zum  Ueberziehen  von  Regen-  und  Sonnenschirmen  fabriziren 
u.  A.  I.  F.  Perepelkin  (Petersburg)  die  Arschin  zu  1  Rb.  40Kop. 
bis  3  Rb.  10  Kop.  (Umsatz  75,000  Rb.),  ;W.  A.  Trawnikow  (St. 
Petersburg)  zu  1  Rb.  60  Kop.  bis  2  Rb.  80  Kop.  die  Arschin,  J. 
Eberhardt  (St.  Petersburg)  zu  2  Rb.  und  2  Rb.  50  Kop.  Freilich 
wissen  wir  nicht,  da  nähere  Angaben  fehlen,  ob  wir  es  hier  mit 
inländischen  oder  ausländischen  Fabrikaten  zu  thun  haben.  Ueber- 
haupt  war  unter  dem  Publikum  der  Verdacht  aufgetaucht,  dass 
einzelne  der  zur  letzten  Ausstellung  gebrachten  Seidenstoffe  ftan- 
zösischen,  überhaupt  ausländischen  Ursprungs  gewesen  wären. 

Möbelstoffe,  glatte  und  gemusterte,  so    wie  Seidendamaste 
werden  ausser   von   der   oben  genannten  von   F.  M.  Mosshuchin 
von  nachstehenden  Fabriken  fabrizirt:  von  den  Gebrüdem   M.  F. 
midl.1.  Kondraschjew  zu  Grebnjew  (Mosk.   G.,  Bogorodsker 
Kr.),  pro  Arschin  3  Rb.  80  Kop.  bis  4  Rb.  Ausser  Möbelstoffen  ver- 
fertigt die  genannte  Fabrik  noch  FaY,  Poul  de  soi,  Atlas  (1  Rb. 
10  Kop.  bis  2  Rb.  per  Arschin)  und  verschiedene  andere  Seiden- 
stoffe.   Sie  giebt  ihre  Fabrikation  von  Möbel-  und   andern  Stoffen 
auf  170,000  Arschin  zu  einem  Verkaufspreise  von  260,000  Rb.  an; 
von  P.  T.  Terentjew  (Moskau),  von  A.  und  W.  Ssaponischkow 
(Moskau)  und  von  0.  L.   Borowski  (Warschau).  Dieser  letztere, 
befasst  sich  auch  mit  der  Fabrikation  von   wollenen  Tischdecken 
^  4  Rb.,  Yorhangstoffen,  halbseidenen  Bettdecken,  ä  Stück  13  Rb.^ 
and  von  Rosshaarstoffen.  Ein  jedes  dieser  Fabrikate  verdient  lobende 
Erwähnung.  Die  Seidenmanufaktur  der  Ostseeprovinzen  wird  durch 
die  Fabrik  von  E.  F.  Karins  in  Riga  in  würdiger  Weise  vertreten 
Letzterer  fertigt  verschiedenartige  Seidenstoffe,  wie  Taffet,  Garnitur. 
I^p,  Atlas,  Satin  und  Levantine,  die  Arschin  von  1  Rb.  65  Kop. 
bü  2  Rb.  25  Kop.,  am  beachtenswerthesten  erscheinen  dessen  Taffete, 
welche  Solidität  mit  gutem  Ansehen  verbinden.    Schliesslich  haben 
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wir  noch  der  J.  Lokjew'schen  Fabrik  ftir  Ordensbänder 
in  Moskau  zu  gedenken^  welche  alle  in  Russland  gangbaren  Ordens- 
bänder in  verschiedenen  Breiten  yon  30  Eop.  bis  2  Bb.  20  Kop. 
per  Arschin  fabrizirt.  Diese  Fabrik  fertigt  fllr  20—30,000  Rb. 
solcher  Bänder,  die  sich  durch  brillante  Farben  und  schöne  Moiri- 
rung,  sowie  überhaupt  durch  gute  Qualität  auszeichnen  und  den 
ausländischen  Fabrikaten  dieser  Art  kaum  nachstehen  dürften. 

Man  würde  sehr  unrecht  thun,  wollte  man  die  Leistungen  der  rus- 
sischen Seidenweberei  unterschätzen.  Diese  letztere  hat  unbedingrt 
Fortschritte  gemacht,  und  zwar  sehr  erhebliche  wenn  dies  auch  nicht 
von  allen  Stoffen  zugleich  gilt.  So  soll  nach  dem  Urtheil  Sachver- 
ständiger die  Fabrikation  von  Seidenatlas  nur  sehr  wenig  oder  ^r 
nicht  vorwärts  geschritten  sein,  wenn  sich  dieses  Urtheil  auch  wohl 
hauptsächlich  nur  auf  die  Fabrikation  hochfeiner  Atlasse  bezieht. 
In  der  That  sind  die  russischen  Atlasse  weit  weniger  haltbar  wie 
die  ausländischen,  welche  sich  weit  besser  tragen  als  die  ersteren, 
deren  gutes  Aussehen  im  neuen  Zustande  wohl  hauptsächlich  der 
Appretur  zuzuschreiben  ist.  Demnach  konnten  wir  nicht  umhin^ 
die  gute  Qualität  derartiger  Fabrikate  einzelner  Fabriken  mit  An- 
erkennung hervorzuheben.  Im  Allgemeinen  aber  sind  die  russischen 
Seidenstoffe  im  Gewebe  haltbarer,  wie  z.  B.  die  meisten  österreichischen 
und  deutschen  Seidenstoffe,  was  auch  kaum  zu  verwundern  ist,  wenn 
man  die  Preise  der  russischen  und  ausländischen  Fabrikate  ver- 
gleicht. Andererseits  giebt  es  aber  eine  Anzahl  von  Fabriken  — 
ja  die  meisten  der  russischen  Seidenfabriken,  vielleicht  mit  mehr 
oder  weniger  Ausnahmen  der  Petersburger,  gehören  zu  dieser  Zahl, 
die  ihre  Kräfte  dadurch  zersplittern  und  darum  auch  vorzugsweise 
weniger  leisten,  als  sie  sonst  wahrscheinlich  zu  leisten  im  Stande 
wären,  dass  sie  sich  gleichzeitig  auf  zu  viele  Branchen  der  Sei- 
denweberei geworfen  haben,  deren  jede  besondere  Einrichtungen 
und  Maschinen,  besonders  geschulte  Leute  verlangt.  Wir  sind  der  An- 
sicht, dass  es  zweckmässiger  für  die  russischen  Fabrikanten  wäre^  wenn 
sie  sich  speziell  einer  Fabrikbranche  zuwendeten,  diese  dann  aber 
auch  ganz  vollständig  nach  allen  Richtungen  hin  zu  beherrschen 
suchten.  Der  Sammetfabrikant  soll  eben  nichts  weiter  fabriziren 
wie  Sammet,  der  Möbelstofffabrikant  nur  Möbelstoffe  und  Tischdecken, 
der  Atlasfabrikant  nur  Altlas  etc.  Es  muss  das  Prinzip  der  Arbeits- 
theilung,  das  noch  nirgends  im  Stiche  gelassen,  wenn  man  es  nur 
recht  erfasst  hat,  auch  hinsichtlich  der  einzelnen  Zweige  des  Manu- 
fakturwesens Platz  greifen.  Heute  suchen  die  Fabrikanten  durch 
die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Fabrikate  zu  glänzen,  wenn  sie  die  Arbeits- 
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theflimg  adopirt  haben^    werden  sie  es    dnrch  die  Schönheit  und 
Qualität  ihrer  Fabrikate  thun.     Sie  werden  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt  sein,  billiger  zu  fabriziren,  sie  werden  bei  gleicher  Produktion 
und  gleichem  Gewinne  weniger  Maschinen  zu  kaufen,  weniger  Ar- 
beiter zu  unterhalten  haben.  Auf  solche  Art  würden  sie  bald  eine  feste 
Kundschaft  gewinnen  und  ihr  Umsatz  dürfte  sich  bedeutend  mehren, 
da  ihre  Abnehmer  wissen,  dass  die  Fabrikanten  in  der  Branche,  die 
fiie  ausgewählt  haben,  Meister  sind.    Gewinnt  das  hier  angeführte 
Prinzip  im  gesammten  Manufakturwesen  Russlands  Boden,  so  sind 
wir  überzeugt,  dass  Seidenstoff-Fabrikanten  ihre  Abnehmer  nicht 
blos  innerhalb  der  Grenzen  ihres  Landes  zu  suchen  brauchen.  — 
Die  Petersburger  Equipagenfabrikanten    bedienen  sich   zum  Aus- 
schlagen ihrer  Wagen  fast  ausschliesslich  nur  französischer  Seiden- 
stoffe, weil  sie  behaupten,  die  russischen  Stoffe  seien  nicht  echt  in 
der  Farbe  und  vertrügen  es  nicht,  der  Luft  und  Sonne  ausgesetzt 
zu  werden.    Ich  weiss  nicht,  in  wie  weit  dieser  Vorwurf  gerecht- 
fertigt  ist,    doch    ist   mir    bekannt,    dass    auch     die    russischen 
Seidenfabrikanten    sich    neuerdings    zum    Färben    ihrer    Seiden 
und   Stoffe   der   haltbaren    und    brillanten   Anilinfarben    bedienen. 
Heute  führt  Russland  noch   (1870)  20,961  Pud  gesponnene  Seide 
und  8,256  Pud  Seiden waaren  ein.    Das  ist  ein  grosses  Quantum; 
Rassland  führt  aber  auch  circa  4,000  Pud  rohe  Seide  aus,  die  es 
recht  gut  selbst  konsumiren  könnte.    Der  Seidenreichthum  Russlands 
wächst  von  Jahr  zu  Jahr,  und  könnte  noch  rascher  wachsen,  wenn 
seine  Regierung,  wie  wir  oben  angedeutet,  aufmunternden  Einfluss 
auf  seine  Entwicklung  nehmen  wollte.  Russland  bedarf,  damit  seine 
Seidenmanufaktur  zur  Blüthe  gelangt,  zahlreicher  und  guter  Seiden- 
haspelanstalten   und  Seidenspinnereien.     Dass   man    aus  den   im 
Lande  gewonnenen  Cocons  eine  vortreffliche  Seide  spinnen  kann, 
beweist  die  vorjährige  Ausstellung.  Leider  bilden  derartige  treffliche 
Erzeugnisse    noch    seltene  Ausnahmen.     An    Mitteln,  die    Seiden- 
spinnerei zu  fördern,  fehlt  es  nicht,  wohl  aber   an  dem  Ergreifen 
derselben.  Geschieht  letzteres  und  gewinnt  in  der  Seidenfabrikation 
die  Arbeitstheilung  Boden,  dann  wird  Russland  gewonnenes  Spiel 
haben,  dann  wird  seine  Seidenmanufaktur  eine   blühende  und  ge- 
sunde Industrie  werden,  die  berechtigt  ist,  ihre  Fabrikate  auf  den 
Weltmarkt  zu  senden. 
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Yerzelchiilss 

der  hervorragendsten  Indizatriellen  im  Gebiete  der  Seidenindustrie. 

A.  Seidenprodnktion^  Abhaspelanstalten  etc. 

(Nach  dem  Aasstellungskatalog.) 


J&hrL  Produktion 

j.  . 

«  ä 

^J2 

GouTernenienty 

Käme  des 

Bohseide 

0)  a> 

S-3 

£•2 

Kreis  Q.  Ort 

IndustrieUen. 

In  Padan« 

im  W«rth 
von  Rubel. 

^1 

I2 

9^ 

Gebiet  Turkestan 

Stadt  Chodshent... 

Chludow,  A.  J. . . 

2&0 

100.000 

200 

SO 

? 

Taschkent 

Pertwaschiiiy  J.  A. 

? 

? 

? 

150 

? 

GouT.  Baku 

Stadt  Lenkoran  . . . 

PötUngr^HersiACo. 

— 

6-10000 

10 

16-20 

4: 

Ooht.  EriYan 

Kreis  Ordubad 

bei  Nishny  a-Akulicy 

Kusnozow,  Gebr. 

A.  G.  a.  M. 

100-180 

90.000 

so 

120 

•^— 

B.  Seidenstofffabriken. 

(Nach  Timiijasew  und  dem  Ausstellungskatalog.) 


GouTeraement,            Käme  des 

*^  X  P 

^6 

• 

'S 

II 

Kreis  a.  Ort 

FabrikbesitzMfi. 

|5|l 

51 

^   1 

•TS 

0 

tu 

^Ä-g 

(SQ  ^ 

'    '      OB 

Ä* 

£a 

GoaT.  Wladimir 

Stadt  Eirshatscb . . . 

Ssolowlew,  A.  P. 
&  Söhae  

140.000 

ISO 

120 

^_ 

.^_ 

GoaT.  LiTlaad 

Stadt  Riga 

Karias,  Emil  Fr.. 

5O000 

50 

..1. 

«_ 

^— 

GoaT.  Moskaa 

SsaposchnikOw,  A. 

/ 

Ä  W 

350.000 

SSO 

160 

^^^* 

•  ^t^ßm 

Tscheraitsehew, 

Fraa, 

800000 

850 

200 



le 

1 

FoBiitschew.  A.  W. 

Salogin,  A.  E 

800.000 

500 

800 

— 

1 

262.774 

116 

— 

^^~~ 

._ 

1 

Mosshaclila,  F«  M« 

250.000 

480 

160 

5000 

4 

1 

£me\janow,  L  & 

1 

Roschfort,  W. . . . 

164.000 

260 

_- 

_. 

— 

1 

Gushow,  P.  0 

150.156 

184 

— 

... 

— 

Stadt  Moskau < 

Lesersohn,  L.  D.  . . 

117.600 

191 

_— 

^— 

_ 

1 

Tschemarssow,  E.  M. 

116.600 

31(?) 

— 

.— 

J 

Tschemitschew,  P.. 

106.026 

138 

,— 

— . 

_ 

1 

Terenjew,  P,  T.. . 

108.000 

140 

100 

_ 

— 

f 

SSTtOW,  J.  £ 

Salogin,  J.  W 

100.000 

50 

—~ 

.— 

.— 

1 

87.260 

206 

— 

_ 

.i— 

1 

Plashinikow,  D.  P.. 

71.120 

120 

... 

^i_ 

_ 

1 

Maller,  L 

52.960 

76 

— 

.. 

_ 

1 

Antipin,  D.  L 

60000 

163 

<— 

— 

-— 

\ 

Salogin,  A.  E 

45.981 

40 

'— 

— 

— 

\ 

Bykow,  I.  L 

80.890 

39 

— 

— 

— 
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CfouTememeiit^ 
Kreis  v«  Ort 


Käme  des 
Fabrikbesitsers« 


^  A  a 

ä"  o  2 


W  2 


60 


.a 

du 


es 


Qoht.  Moskau 

Kreis  Moskau 
Dorf  Malz-Brodowo 

„    Ledowo 

Kreis  Bogorodsk 
Stadt  Bogorodsk. . . 


Dorf  Awdotina 

„    Malsina 

„    Dawröwka  ... 

„    Trubino 

„   Dalnaja 

beim  Df.  Grebnewo 


Dorf  Chomntowo 


Kreis  EUn 
Dorf  Wassiljewo. . 


„    Kolomna. 


6T.St.Peter8biirg 


Zarthnm  Polen 

Stadt  Warschau . . 
Stadt  Lodz 


Fomitschew,  A.  W. 
Kaulin,  W.  E. 

SehelideW)  k,  P. . 
Schelajew,  T.  & 

S^hne 

SsolobJewy  J«  S.  & 

Brader 

Ssolobjew,  Frau 

A.  M 

Kabryanowy  A 

Titow,  G.  N 

Braschln«  Gebr. 

L.  F.  &  J 

Braschiii,  P.  S.... 
BotseharoW)  J.  .. 
Botscharow^  F.  £.. 

Ssopow,  T.  E 

Kondr%Jew«  Oebr. 

M.  F.  <K  N.  J.  . . 

Snbkow,  €•  J 

Saizew,  A.  T 

Saizew,  6.  S 

Ghomjakow,  J.  G. . . 

KonoDOw,  D 

Emelin,  J.  S 

Koslov,  J 

Scbawalow,  F.  D... 


(s.  oben.) 
29.950 

400.000 

800.000 

700.000 

225.000 

156.000 
14.800 

S50.000 
88.200  •) 
150.000 

39.600 
15.000 

250.000 
250.000 

59.616 
57.000 
41.200 
86.000 
31.000 
24.200 
15.000 


70 
880 
842 

1050 

265 

430 
15 

800 
180 
150 

55 
85 

850 
860 

96 
76 
90 
45 
87 
30 
21 


— 

— 

280 

280 

800 

280 

465 

215 

— 

100 
100 

— 

250 
260 

2500 

^ 

— 

—       12 


Resc^etin  F.,  Schewykin  S..  Alexejew  T.  £.,  Tschalkow 
W.  S.  und  Searafanow  T.  K.,  mit  einer  jährlichen 
Produktion  im  Werthe  von  10.000— 14.000  Rubel. 


Flandin,  H.  &  E. 

&  Co 

Babidewy  A.  A.  & 

BabaleW)  j.  A. . . . 
Kleuber,  Hefnrioh 

Be^alkow,  M 

Snow  &  Co 

Kissen,  J.  A 

Brfln,  S.  B 

Perepelkin,  J.  F.  . 
Shernakow,  P.  M.. 
Ssnndnkow,  M.  M.. 

Borowski,  Osipp.  L. 

Heinzel,  J 

Tschamanskiy  S... . 


200.000 

150 

100 

.^_ 

400.000 

800 

880 

1850 

? 

1080 

4500 

870000 

225 

156 

— 

150.000 

160 

50 

— 

120  000 

74 

51 

— 

100.000 

100 

70 

5000 

100.000 

100 

75 

_- 

75.000 

75 

45 

— 

49.730 

29 

•.— 

80.181 

62 

— 

— 

80.000 

24 

40 

___ 

76.000 

72 

40 

— 

10.240 

8 

" 

4 

6 

15 

5 
8 


*)  Kach  Timirjasew. 
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Klasse  5.     Bosshaare,  Borsten,  Bettfedem,  Matten  o.  s.  w. 

Kosshaare  und  Schweinsborsten. 

Die  russischen  Rosshaare  sind  nicht  nur  im  Inlande^  sondern 
auch  im  Auslande  geschätzt^  und  bUden  den  Gegenstand  eines  leb- 
haften internationalen  Verkehrs.  Die  russischen  Pferde^  namentlich 
die  einiger  Gegenden ^  z.  B.  des  Gouvernements  Wjatka;  zeichnen 
sich  vorzugsweise  durch  schöne  und  lange  Mähnen  und  Sch^v<^eif 
aus  und  liefern  daher  der  Industrie  ein  vorzügliches  Rohmaterial 
Leider  fehlen  genaue  Anhaltepunkte  hinsichtlich  des  Quantums  der 
jährlich  in  den  Handel  kommenden  Rosshaare.  Was  den  Export 
derselben  anbelangt^  so  belief  sich  derselbe  im  Jahre  1868  anf 
2lß2b  Pud  k  29  Rb.,  also  im  Werthe  von  618,425.  Rb.  Mit 
der  Reinigung,  dem  Auskochen,  überhaupt  der  Zubereitung  der  in 
den  Handel  kommenden  Pferdehaare  beschäftigen  sich  in  vielen 
Theilen  Russlands  eigne  Fabriken,  die  aber  auch  zugleich  grossen- 
theils  die  Reinigung  und  Sortirung  der  in  den  Handel  kommenden 
Schweinsborsten,  die  einen  noch  weit  bedeutenderen  Handelsartikel 
bilden,  wie  das  Rosshaar,  betreiben.  Diesem  Umstand  ist  es  wohl 
auch  zuzuschreiben,  dass  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums 
diese  Fabriken  nicht  getrennt  aufführt,  sondern  Rosshaar-  und 
Schweinsborsten-Sortir-  und  Reinigungsanstalten  in  einer  Rubrik 
zusammenfasst.  Solcher  Anstalten  bestehen  in  Russland  nach  der 
angeführten  Quelle 


in  den  Oonvernements 

Fabriken 

Zahl  der 

Arbeiter. 

Höhe  der 
Produktion  in  Rb. 

Wladimir 

5 

17 

31,640 

Ealnga 

4 

87 

112,930 

Moskau 

3 

456 

528,950 

Pskow 

2 

37 

29,600 

St.  Petersburg 

8 

130 

333,585 

Twer 

3 

25 

83,435 

Tula 

3 

157 

188,860 

Tgchemigow 

6 

103 

189,988 

In  Summa  34  Fabr.  m.  l;012Arb.u.l,448,388  Produk.-H. 
Diese  Zusammenstellung,  obgleich  aus  einer  offiziellen  Quelle 
stammend,  gewährt  doch  nur  insofern  Interesse,  als  sie  uns  die 
Gegenden  kennen  lehrt,  welche  sich  vorzugsweise  mit  dem  Auf- 
kaufen und  der  Bearbeitung  der  Rosshaare  und  Borsten  beschäf- 
tigen. Sowohl  der  angeführte  Werth  der  Produktion  als  auch  die 
Arbeiterzahl  sind  nicht  richtig,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass 
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Bassland  im  Jahre  1868;  wie  oben  angegeben  wnrde^  allein  Rosshaare 
für  618,425  Rb.    und  Borsten  90^506   Pud  für  3,131;506  Rb.,   in 
Summa  also  beides  für  3;749;931  Rb.  nach  dem  Auslande  exportirt. 
Die^  Exportwaaren  kommen  doch  ebenfalls  in  den   oben   ange- 
führten Etablissements  zum  Verkauf  und  zur  Verarbeitung^  und  zu 
ihnen  tritt  doch  noch   ein   bedeutender  inländischer  Konsum^  für 
dessen  Befriedigung  doch  ebenfalls  jene  Fabriken  zu  sorgen  haben. 
Man  dürfte  daher  kaum  fehlgehen^  wenn  man  die  Höhe  des  Wer- 
the«  der  Rosshaar-  und  Borstenerzeugung  in  Russland  mindestens 
auf  5  MilL  Rb.  taxirt.    Wie  weit  man  es  in  der  Verarbeitung  und 
Zubereitung  der  Rosshaare  in  Russland  gebracht  hat,  davon  lieferten 
die,  wenn  auch  ihrer  Anzahl  nach  geringen^  doch  ganz  vorzüglichen 
Fabrikate  einen  Beweis,  welche  zur  Ausstellung  geschickt  worden 
waren.    Wir  heben  in  dieser  Beziehung  die  Fabriken  vonM.  Bräu- 
tigam (St.  Petersburg);  F.  Tietzner  und  E.  E.  Buschmin  eben- 
daselbst  und  von  L.  Tietzner  in  Moskau  hervor.     Die  Fabrik 
dieses  letzteren  ^    welche  Pferdehaare  von  50  Kop.  bis  6  Rb.  das 
Pfund  ausgestellt  hatte,    liefert   eine  Produktion   im  Werthe  von 
55,000  Rb.  jährlich  und   beschäftigt  dabei  nur  25  Arbeiter.    Die 
Braut  ig am'sche  Fabrik  liefert  Rosshaare  im  Preise  von  60  Kop- 
bis  1  Rb.  per  Pfand.    Sie  macht  einen  jährlichen  Umsatz  von  1,200 
Pud  im  Werthe   von  30,000  Rb.     Einen   etwas   grösseren  Umsatz 
(40,000  Rb.)  erzielt  die  F.  Tietzner'sche  Fabrik.     Dass  alle  aus- 
gestellt   gewesenen  Rosshaare   ohne  Ausnahme    von  vorzüglicher 
Qualität  waren,  versteht  sich  von  selbst.    Auffallend  bleibt  es  aber 
immer,    dass  die   für  Russland   keineswegs  unwichtige   Industrie- 
branche   der    Rosshaarzurichtung    nur  so  stiefmütterlich   auf  der 
Ausstellung  vertreten  war  und  dass  namentlich  die  grösseren  der- 
artigen Etablissements  sich  gänzlich  von  der  Beschickung  derselben 
fem  gehalten  hatten. 

Ein  wie  gesagt  noch  wichtigerer  Industrie-  und  Handelszweig 
für  Rnssland  ist  die  Borstenfabrikation  und  der  Borsten- 
hand eL  Der  Export  derselben  betrug  im  Jahre  1869  89,490  Pud, 
im  Jahre  1870:  86,112  Pud.  Im  Jahre  1868  dagegen  betrug  der 
Export  90,506  Pud,  mithin  hat  sich  der  Export,  wenn  wir  vom 
Kjiegsjahre  1870  absehen,  in  den  letzten  Jahren  nur  wenig 
verringert  So  wichtig  demnach  dieser  Produktionszweig  ist, 
^  hat  es  doch  mit  ihm  die  eigene  Bewandtniss,  dass  er  im 
^gekehrten  Verhältniss  zu  den  Anforderungen  steht,  die  man 
ÄH  eine  veredelte  Schweinezucht  stellt.  Je  mehr  man  die  Schweine 
veredelt  und  darauf  hinarbeitet,  dass  sie  mastfähiger  werden  und 
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feineres  Fleisch  ansetzen;  je  mehr  man  überhaupt  bestrebt  ist,  die 
heimischen  Schweine  in  eine  sich  rasch  entwickelnde  Enltnrrace 
umzubilden^  desto  mehr  verschwindet  das  struppige  Borstenhaar. 
Legen  wir  also  der  Borstengewinnung,  die  doch  immer  nur  als  ein 
unbedeutender  Nebengewinn  anzusehen  ist,  einen  besonderen  Werth 
bei,  so  verdammen  wir  dadurch  die  gesammte  Schweinezucht  zum 
Beharren  auf  einem  in  anderen  Ländern  schon  längst  überwundenen, 
weil  unter  den  veränderten  Eulturverhältnissen  nicht  mehr  zu 
rechtfertigenden  Standpunkt.  In  Ansehung  dieser  Verhältnisse  und 
von  dem  Wunsche  beseelt,  namentlich  die  russische  Landwirthschaft 
ihrer  möglichst  höchsten  Entwickelung  rasch  entgegengeftthrt  zu 
sehen,  können  wir  im  Kulturinteresse  nur  Mrünschen,  den  Borsten- 
handel möglichst  eingeschränkt  zu  sehen,  da  uns  jedenfalls  die 
Viehzucht  höher  steht,  als  die  ca.  3  Millionen,  welche  Russland 
jährlich  für  seine  Borsten  aus  dem  Auslande  bezieht.  Der  Export 
von  Schweineborsten  bleibt  immer  ein  Armuthszeugniss,  das  der 
landwirthschaftUchen  Kultur  ausgestellt  wird.  Uebrigens  wird  diese 
Verminderung  des  BorstenhandeUi  keineswegs  sich  so  rasch  voll- 
führen, wie  es  im  Interesse  der  Landwirthschaft  zu  wünschen  wäre. 
Die  Schweinezucht  befindet  sich,  mit  wenig  Ausnahmen,  noch  in 
den  Händen  der  Bauern,  und  dieser  ist  nicht  so  leicht  geneigt, 
zur  Veredlung  seiner  Viehzucht  Opfer  zu  bringen,  ohne  welche  es 
in  diesem  Falle  kaum  abgehen  dürfte.  Uebrigens  fürchten  wir,  dass  aus 
einem  andern  Orunde  für  die  Zukunft  eine  Verminderung  des  russischen 
Borstenexports  stattfinden  werde,  und  vielleicht  ist  der  Ausfall,  den 
derselbe  im  Jahre  1869  und  1870  bereits  erlitten,  schon  eine  Folge 
dieser  Ursache.  Der  Bestand  von  Borstenvieh  vermindert  sich 
nämlich  in  Bussland  in  bedenklicher  Weise.  Die  ag^rischen, 
namentlich  die  Weide- Verhältnisse  tragen  hieran  die  Schuld.  Viele 
Bauern  haben  ihre  Schweine  abgeschaflft,  weil  die  Strafen,  die  sie 
für  das  Ausbrechen  und  Weiden  der  Schweine  auf  den  Grund  und 
Boden  des  Grundbesitzers  zahlen  müssen,  (per  Stück  oft  2 — 3Rb.) 
den  Vortheil,  den  etwa  die  Schweinezucht  bringen  könnte,  in  einen 
Nachtheil  umwandeln.  Das  unbefagte  Weiden  ist  nun  einmal  ein 
Erbübel  des  russischen  Bauern.  Einen  Beweis  für  die  Verminde- 
rung der  Borstenviehbestände  in  Russland  [finden  wir  in  der  auf- 
fallenden, mehr  als  lOOprozentigen  Steigerung  des  Preises  für 
Schweinefleisch.  Unter  solchen  Umständen  wäre  es  angezeigt^  dass 
der  Grossgrundbesitz  sich  der  Schweinezucht  eifriger  zuwendete, 
als  es  jetzt  noch  der  Fall  ist.  Gehört  sie  doch,  in  verständigen 
Händen,  zu  den  einträglichsten  Branchen  der  gesammten  Viehzucht^ 
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nnd  emzelne  Gutsbesitzer^  welche  die  gegenwärtigen  Conjnnkturen 
berücksichtigt,   danken  vorzugsweise  der  mit   Erfolg  eingeführten 
Schweinezucht  eine  nachhaltige  Steigerung  ihrer  Revenuen.    Letz- 
teres ist  z.  B.  auf  dem  bereits  schon  erwähnten  Gute  Karlowka, 
Besitzthum   Ihrer  Kaiserl.   Hoheit  der  Grossfürstin   Helene   Paw- 
lowna  der  Fall.    Dieses  im  PoltaVschen  Gouvernement  gelegene 
Gut  hat  es  bereits  schon  jetzt,  trotz  dessen,  dass  die  Schweinezucht 
daselbst  erst  seit  einigen  Jahren  in  grösserem  Maassstabe  betrieben 
wird,  dahin  gebracht,  jährlich  2 — 3,000  Stück  Schweine  verkaufen 
zu  können,  und  dieses  Gut,  welches  früher  nur  einen  sehr  massigen 
Ertrag  abwarf,  zählt  heute  zu  den  ertragreichsten  Gütern  Russlands. 
Uebrigens  produzirt  Russland  heute  noch  weit  mehr  Borsten 
als  es  in  den  ausländischen  Handel  bringt.     So   lange    dies    der 
Fall  ist,  sollte    man    sich    auch  bemühen,   diesen    letzteren    nach 
Kräften  zu  fördern.    Der  Borstenhandel  liegt  in  Russland  in  den 
Händen  der  Borsteneinkäufer,  die  wiederum  die  Borsten  durch  ihre 
Agenten,  die  das  ganze  Land  durchziehen,  einsammeln  lassen.  Die , 
rassischen  Borstenhändler  verfahren  aber,  was  Sortirung  nach  Qua- 
lität und  Länge  der  Borsten  anbelangt,    sehr  oberflächlich,    und 
daher  kommt  es  denn  auch,  dass  die  ins  Ausland  exportirten  Bor- 
sten erst  grossentheils  in    den  preussischen  Häfen  sortirt  und  von 
dort  ans  zu  bedeutend  höheren  Preisen  an  die  englischen,  französi- 
schen und  deutschen  Fabriken  abgesetzt  werden.    Diesen  Gewinn, 
den  aus  russischem  Rohmaterial   das  Ausland   zieht,    könnte  mit 
Fug  und  Recht,  und  bei  etwas  mehr  Sorgfalt  und  Solidität  Russ- 
land in  seiner  eigenen  Tasche  behalten.     Auf  die  zur  Ausstellung 
gebrachten  Borsten  findet  das  Gesagte  keine  Anwendung,  sie  waren 
durchgehends  mit  Sorgfalt  sortirt  und  von  vortrefflicher  Qualität. 
A  J,  6  u  8  z  j  e  w(G  ou  vernement  Tschernigo  w),  F.I.Mjeskatino  w(Tula), 
I.  N.  Er  sc  ho  w  (Moskau),  S.  LErschow  (ebendaselbst),  P.  A.K,08  i- 
Bchinkow(WolagdaerGouvemement),  P.  A.  Asow  (Wolagdaer  Gou- 
vemement),P.  S.  A  f  r j  e  m  o  w  (Rj  asaner  Gouvernement),  W.J.Kosstrow 
(Wolagdaer  Gouvernement),  D.  D.  Tietzner  (St.  Petersburg)  und 
A.  Feist  (Warschau)  hatten  Borsten  im  Preise  von  20 — 76  Rb.  per 
Pnd  ausgestellt.    Eine  sehr  reiche  und  schöne  Auswahl  von  Mustern 
lieferten  W.  J.  Kostrow  undF.  S.  Afrjemow.    Die Borsten-Sortir- 
etablissements  dieser  Herren  machen  einen  jährlichen  Umsatz  von 
30—60,000  Rb.,  und  das  im  Jahre  1848  zu  Elenki  (Tschemigow'- 
Bches   Gouvernement)    gegründete    Sortiretablissement    des   Herrn 
Gnszjew   hat   es   zu    einem  Umsatz  von  6,000  Pud  Borsten  im 
Werthe  von  250,000  Rb.  gebracht. 
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Die  Bürstenwaarenfabrikation. 

Dieselbe  befindet  sich  grossentheils  in  den  Händen  kleinerer 
Industriellen^  da  die  Bürsten-  und  Pinselfabrikation  in  grossem 
Maassstabe^  trotz  der  Fülle  des  Rohmaterials^  in  Russland  noch  nicht 
betrieben  wird.  Nur  A.  Feist  in  Warschau  nennt  sein  Etablisse- 
ment eine  Fabrik^  obgleich  auch  er  nur  menschliche  Arbeitskraft 
verwendet.  Er  giebt  seinen  jährlichen  Umsatz  auf  50,000  Rb.  S. 
an,  während  die  übrigen  grösseren  Bürstenbinder  nur  einen  solchen 
von  12 — 26,000  Rb.  erzielen.  Unter  diesen  letzteren  giebt  es 
übrigens  Industrielle,  wie  z.B.  A.  P.  Rosa  in  Petersburg,  die  weniger 
für  den  Magazinverkauf  als  für  den  Engrosverkauf  arbeiten,  und 
die  ihr  Geschäft  weit  über  den  gegenwärtigen  Umfang  ausdehnen 
könnten,  wenn  es  ihnen  nicht  an  tüchtigen  Arbeitern  gebräche. 
So  geschickt  auch  der  Russe  ist,  so  wenig  ist  er  auf  der  andern 
Seite  gerade  zu  einer  Arbeit  geneigt,  welche  so  viel  Aknratesse 
erfordert,  als  die  Bürstenbinderei.  Derselben  haben  sich  in  Rnss- 
land  ganz  tüchtige  Kräfte  zugewandt,  die  in  ihrer  Branche  recht 
gutes  leisten,  wenn  sie  sich  auch  selbstverständlich  ihre  Fabrikate 
sehr  theuer  bezahlen  lassen.  Ausser  den  beiden  Genannten  sind 
noch  anzuführen  die  Herren  E.  F.  Stamm  (grossentheils  Lnxus- 
waaren)  Petersburg,  A.  G.  Andersohn  (Abo)  —  Kopf-,  Kleider- 
Hutbürsten  von  80  Kop.  bis  3  Rb.  —  L.  J.  Krylow  und  A.  W. 
Below,  beide  in  Petersburg.  Russland  besitzt  so  eigentlich  keine 
grossen  Bürsten-  und  Pinsel fabriken,  die  gestützt  auf  die  Roh- 
produkte des  Landes,  sich  mitZuhülfenahmeder  Dampf  kraft,  welche 
auch  in  dieser  Industriebranche  reichliche  Verwendung  finden 
könnte,  dem  Massenerzeugniss  von  Borstenfabrikaten  hingegeben. 
Für  ordinäre  Waaren  finden  sich  eher,  und  zwar  im  Innern,  der- 
artige Etablissements,  doch  ist  auch  ihre  Anzahl  eine  verhältniss- 
mässig  beschränkte,  und  ihr  Fabrikat  ein  im  Verhältniss  zum  Preise 
nicht  entsprechendes.  Selbst  der  handwerksmässige  Betrieb  der 
Bürstenbinderei  ist  unter  solchen  Umständen  noch  ein  sehr  lohnender. 
Die  Bürstenfabrikation  im  Grossen  gehört  aber  zu  den  Industrie- 
zweigen, welche  in  Russland  in  noch  weit  grösserem  Massstabe  be- 
trieben werden  könnten,  als  es  jetzt  der  Fall  ist  In  Besitz  eines 
guten  und  billigen  Rohmaterials,  könnten  es  die  russischen  Indu- 
striellen wohl  dahin  bringen,  dass  ihre  Fabrikate  selbst  im  Aus- 
lande Absatz  fänden.  Wenn  dies  heute  noch  nicht  der  Fall  ist, 
so  rührt  dies  wohl  in  erster  Linie  davon  her,  weil  die  verhältniss- 
mässig  geringe  Anzahl  von  Bürstenfabrikanten  vollauf  Beschäftig- 
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img  für  den  innern  Eonsam  findet^  der  letzteren  einen  weit  reicheren 
(jeschäftsgewinn  bietet  wie  der  Export.  Dies  wird  anch  so  lange 
fortgehen,  so  lange  der  hohe  Eingangszoll  für  Bürstenfabrikate  — 
je  nach  der  Fassung  bis  33  Eop.  per  Pfiind*)  —  seinen  Bestand 
hat  Wie  ich  am  Schlüsse  dieses  Werkes  nachweisen  werde,  wird 
die  rassische  Industrie  erst  dann  anfangen,  ernstlich  für  den  Ex- 
port zu  arbeiten,  wenn  der  Finanzzoll  zur  vollen  Geltung  gelangt 
ist  Da  aber  die  Zahl  derjenigen  Industriebranchen;  welche  über- 
haupt Aussicht  haben,  gesicherte  Absatzwege  für  ihre  Fabrikate 
in's  Ausland  zu  finden,  eine  verhältnissmässig  beschränkte  ist,  so 
dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  zugleich  bei  Besprechung  der 
einzelnen  Industriezweige  Kusslands,  auf  diese  bevorzugten  Indu- 
striezweige speziell  hinzuweisen. 

Bettfedernproduktion. 

Auch  für  diese  fehlt  es  an  statistischen  Anhaltepunkten.  Nur 
aus  den  Aasfuhrtabellen  ist  ersichtlich,  dass  Russland  Bettfedem 
exportirt,  and  dass  dieser  Export  im  Jahre  1868  6^550  Pud  im 
Werthe  von  131,000  Rb.  betrug.  Die  meisten  Bettfedern,  welche 
zum  Export  gelangen,  werden  aus  dem  Petersburger  Hafen  ver- 
schifft, und  hier  sowohl  wie  in  Moskau  befinden  sich  auch  die 
grössten  Etablissements,  welche  die  Reinigung  der  Federn  und  deren 
sonstige  Zurichtung  zum  Export  besorgen.  Auf  der  vorjährigen 
Ausstellung  hatten  nur  zwei  derartige  Etablissements  bemerkens- 
Erzeugnisse  ausgestellt  und  zwar  die  Herren  A.  I.  Ssuschkin 
(Petersburg)  und  E.  6.  Mironow  (Moskau),  erster  er  Flaumfedern 
im  Preise  von  40 — 80  Rb.  per  Pud,  letzterer  solche  im  Preise  von 
2*/i--3Va  Rb.  per  Pfund.  Die  übrigen  ausgestellten  Federsorten 
waren  weit  billiger,  bis  herab  zu  16  und  12  Rb.  per  Pud.  A.  I. 
Ssuschkin  macht  einen  jährlichen  Umsatz  von  8,000  Pud  Bett- 
fedem im  Werthe  von  120,000  Rb.,  erzeugt  also  mehr  reine  und 
verwendbare  Waare  als  der  ganze  Export  beträgt,  woraus  zu 
BcUiessen  ist,  dass  der  Gebrauch  von  Flaumfedern  in  Russland 
selbst,  namentlich  zur  Wattirung  von  Damenmäntel  etc.,  ein  sehr 
Weuteuder  sein  muss. 

Die  Bastmattenfabrikation. 
Nur  ausnahmsweise  tritt  in  diesem  Industriezweige  der  fabrik- 

•)  Ordinäre  BOrstenwaaren  in  Holz  gefasst  zahlen  nur  2  Rb.  20  Kop.  per 
™  Eingangszoll. 
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massige  Betrieb  in  den  Vordergrnnd.    So  grossartig  die  Bastmatten- 
(Matschalka-;  Bogosch-)  Fabrikation  auch  in   Bussland    betrieben 
wird^  so  yiele  Millionen  Stücke  dieses  gangbaren  Artikels  auch  in 
Bussland  jährlich  angefertigt   und  verbraucht  werden^  so  bewegt 
sich  die  Erzeugung  derselben  doch  mehr  oder  weniger  innerlialb 
der  Grenzen  der  sogenannten  häuslichen   Gewerbe^  die  sich    der 
statistischen  Kontrolle  entziehen.    Es  ist  daher  auch  unmöglich  ge- 
worden; nur  annähernd  zuverlässige  Zahlen  hinsichtlich  der  Quan- 
tität und  des  Werthes   der  Bastmattenerzeugung  in  Bussland  aus- 
findig zu  machen.     Obgleich  dergleichen  Bastmatten  nach   aBen 
Ländern  Europas  mit  einziger  Ausnahme  von  Spanien  und  Griechen- 
land exportirt  werden^  so  erreichte  doch  dieser  Export  im  Jahre 
1868  nur  eine  Höhe  von  lp90,793  Stück  Bastmatten  im   Werthe 
238;619  Bb.;  und  berechnete  sich  daher  eine  Bastmatte  (Bogosch) 
zu  15  Eop.    In  Bussland  selbst  ist  der  Verbrauch  ein  viel  massen- 
hafterer und  vielseitiger;  da  hier  die  Bastmatten  die  grobe   Sack- 
leinwand vollständig  ersetzen;  indem  der  Bast  zur  Anfertigung  von 
Getreide-  selbst  von  Mehlsäcken  verwendet  wird  und  die  Bogosche 
als  Zudeckmittel  bei  jedem  Waarentransport;  sowie  überhaupt  zur 
Emballage  die  allerweiteste  Verwendung  finden.     Der  Lindenbast 
ist  auch  hier  das  Material;  welches  zur  Erzeugung  der  genannten 
Bastfabrikate  dient    Es  werden  daraus  je  nach  ihrer  Bestimmung 
verschiedene  Arten  von  Bastwaaren   mit  verschiedenem  Geflechte 
gefertigt;  und  die  auf  die  Ausstellung  gebrachten  Fabrikate   von 
A.  M.  Nemilow    (Gouvernement  Twer,   Stadt  Bshew)    und    des 
Szerpuchow'schen  Mädchenklosters  (Moskauer Gouvernement) 
geben  Zeugniss  von  der  grossen  Geschicklichkeit;  Mannigfaltigkeit 
und  Festigkeit;  mit  welcher  in  Bussland  derartige  Flechtarbeiten 
angefertigt  werden.     Angaben    über  die    Höhe    des  Erzeugnisses 
dieser  Bastflechtereien  mangeln. 

Klasse  6:  Masohinenwirkerei,  Bandweberei,  Fosamentierarbeiten^ 
Knopfffekbrikation,  Gk>ldbordenf!abrikation,  Hand-  und 

KunststiokereL 

Der  grösste  Theil  der  hier  genannten  Industriezweige  wird  in  Russland  fabrik- 
m&ssig  betrieben  und  verlangt  daher  eine  gesonderte  Besprechung. 

a)  Wirkwaaren  (Strumpfwirkerei,  Trikotagefabrikation.) 

Der  statistische  Attas  führt  speziell  für  Bussland  nur  10  Fa- 
briken an,  die  245  Arbeiter  beschäftigen  und  Waaren  im  Werthe 
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TOD  144;961  Bb.  fabiiziren.     Von  diesen  Fabriken  entfallen:  auf 
das  livländische  Gouvernement  1  (37  Arbeiter,  30,000  Rb.  Umsatz), 
auf  das  Moskauer  Gouvernement  1  (71  Arbeiter,  29,-000  Rb.),  auf 
das  Petersburger  Gouvernement  5  (89  Arbeiter,  66,881  Rb.)  und 
auf  das  Tschemigow'sche  Gouvernement  deren  3  mit  48  Arbeitern 
und  einer  Produktion    im  Werthe  von  19,000  Rb.  —  Nach  dem 
Jahrbuebe  des  Finanzministeriums  dagegen  soll  es  mit  Einschluss 
Polens  und  Finnlands  in  Gesammtrussland  24  derartiger  Fabriken 
mit  290  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  189,452  Rb. 
geben.    Von  diesen  24  Fabriken  entfallen  nach  dem  Jahrbuche  auf 
das  Zarthum  Polen  allein  13  Fabriken  mit  49  Arbeitern  und  einer 
Produktion  von  49,890  Rb.  und  auf  Finnland  1  Fabrik  mit  14  Ar- 
beitern und  einer  Produktion  in  der  Höhe    von   10,000  Rb.     Die 
Angaben   beider  Quellen  sind,  auf  die  heutigen  Verhältnisse  an- 
gewendet, viel  zu  niedrig  gegriffen,  denn  dieser  Industriezweig  hat 
in  neuerer  Zeit  einen  merklichen  Aufschwung  genommen.     So  be- 
schäftigen z.  B.  zwei  im  statistischen  Atlas  namentlich  mit  81  Ar- 
beitern  und   einem  Produktionswerth  von   81,100  Rb.  angefthrte 
Fabriken    (Kersten  und  Volkmann)    heute    150  Arbeiter  und 
liefern  eine  Produktion  im  Werthe   von  265,000  Rb.     Ausserdem 
waren  auf  der  Ausstellung  (mit  Ausschluss  Polens)   noch  drei  Fa- 
briken vertreten,  welche  im  [statistischen   Atlas   nicht   angeführt 
sind  und  doch  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von  180,000 Rb. 
liefern,  so  dass  man,  da  es  auch  Wirkereien  giebt,  welche  die  Aus- 
stellung nicht  beschickt  hatten,  annehmen  kann,  dass  der  Produk- 
tionswerth von  Wirkwaaren    sich  allermindestens  von  144,961  auf 
445—500,000  Rb.  gehoben  hat.    Das  ist  freilich  nun  ffL*  Russland 
sehr  wenig,  konstatirt  aber  immerhin   einen  sehr  merklichen  Fort- 
schritt.   Die  Technik  ist  dieser  Industriebranche  in   neuester  Zeit 
durch  Erfindung  zweckmässiger  Maschinen  ungemein  zu  Hülfe  ge- 
kommen, so  dass  es  in  der  That  Wunder  nehmen  muss,  dass  sich 
die  russischen  Industriellen  diesem  wichtigen  und  lukrativen  Indu- 
striezweig gegentlber  so  theilnahmlos  verhalten.     Leider  sind  auch 
die  Leistungen   in  dieser  Branche   keineswegs  sehr  hervorragend, 
wenn  man  die  Fortschritte  berücksichtigt,  die  neuerdings  die  Wirk- 
waarenmdustrie  gemacht  hat  und  die  Fabrikation  feinerer  Waaren 
im  Auge  behält    Nur  die  Fabriken  von  W.  P.  Kersten  in  St.  Pe- 
tersburg, von  L.  Volkmann  &  Co.  in   Riga  und  von  Hille  und 
Dittrich  zu  Jyrardow  bei  Warschau  machen  eine  rühmliche  Aus- 
lUikme.    Die  russische  Strumpfwirkerei  ist  nur  durch  die  drei  letzt- 
genannten Fabrikanten,    wenn  die  Gediegenheit  der  Fabrikation 
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berttckflichtigt  wird  nnd  man  von  der  Erzeagnng  gewöluilicber 
Bauemwaaren  absieht;  würdig  vertreten.  Die  baumwollenen  and 
zwimenen  Strümpfe  und  Socken  des  W.  P.  K ersten  waren  das 
Beste;  was  in  dieser  Branche  die  Ausstellung  aufzuweisen  hatte, 
ebenso  seine  Jacken,  Beinkleider,  überhaupt  Trikotagen  und  anderen 
Wirkwaaren.  Die  Ausgeglichenheit  und  Reinheit  seiner  Maschinen- 
Wirkerei  zeigte  sich  am  besten  an  den  noch  ganzen,  unzerschnit- 
tenen  Stücken  von  Wirkstoffen,  welche  der  Aussteller  ausgelegt 
hatte.  Die  Yolkmanns'chen  Fabrikate  sind  in  ihrer  grossen  Man- 
nigfaltigkeit nicht  minder  empfehlenswerth  und  heben  wir  dessen 
wattirte  Jagdstrümpfe  und  Juppen,  sowie  dessen  Seiden-  und  Z wim- 
strümpfe  anerkennend  hervor.  Die  genannte  Fabrik  ist  eine  der 
wenigen,  welche  in  Russland  die  Seidenwirkerei  (seidene  Jacken 
und  Strümpfe)  betreiben.  Eine  der  grösseren  russischen  Wirk- 
waarenfabriken  ist  die  des  Herrn  J.  P.  Winogradow  in  Mos- 
kau; sie  beschäftigt  250  Arbeiter  und  liefert  Fabrikate  imWerthe 
von  250,000  Rb.,  die  aber  trotz  ihrer  Mannigfaltigkeit  Moch  nur  zu 
den  grobem  zu  rechnen  sind  und  daher  in  grossen  Quantitäten 
von  der  Arbeiterklasse  konsumirt  werden.  Die  Qualität  der 
Waaren  ist  gut,  wenn  auch  ihr  Ansehen  hinter  den  der  vorge- 
nannten Fabriken  zurücksteht  Die  Fabrik  beschäftigt  sich  vor- 
zugsweise mit  der  Erzeugung  wollener  Wirkwaaren,  Scherfs 
(Gachenez),  Tücher,  Handschuhe,  Strümpfe  und  Jacken.  Die 
K.  Teleschjew'sche  Fabrik  (Petersburg)  liefert  Fabrikate  der- 
selben Kategorie. 

Die  grösste  Wirkwaarenfabrik  in  Polen  ist  unbedingt  die  des 
Herren  Hielle  &  Dittrich  in  Zyrardow  (bei  Warschau,  jßtation 
Ruda  Guzowska),  deren  Leinfabrikate  wir  schon  mit  Anerkennung 
bei  Besprechung  der  Flachsindustrie  gedacht  haben.  Die  Fabrik 
fertigt  Wirkwaaren  (Jacken,  Hosen  und  Strümpfe)  aus  weissen 
und  bunten  Falchs-,  Baumwollen-  und  Wollgarn  in  verschiedenen 
Graden  von  Feinheit.  Gute  Mittelwaare  ist  vorzugsweise  vertreten, 
und  ist  auch  unter  den  hiesigen  Verhältnissen  die  gangbarste. 
In  diesen  Sorten  stehen  die  Hielle  &  Dittrich'schen  Fabrikate  den 
ausländischen  kaum  nach.  Ausser  den  genannten  Herren  be- 
schäftigen sich  mit  diesem  Industriezweige  im  Zarthum  Polen  noch 
die  Herren  A.  Eres ske  und  M.  F.  Schenger,  beide  im  Gouverne- 
ment Piotrkow;  ersterer  in  der  Stadt  Pobjanize  (Lasskier  Kreis), 
letzterer  in  Lodz.  Die  Fabrikate  können  die  Bedürfoisse  der  mitt- 
leren und  selbst  der  hohem  Stände  befriedigen,  namentlich  sind  in 
dieser  Beziehung  die  Seidenwirkwaaren  von  A.  Eresske   hervor- 
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zoheben^  deren  Qualität  volle  Berücksichtigung  verdient.  Die  Fa- 
brik liefert  Wirkwaaren  im  Werthe  von  30,000  ßb.  und  beschäftigt 
dabei  40  Arbeiter.  Als  Hülfsmaschinen  bedient  sie  sich  10  Rund- 
Btfihle,  10  Strumpfwirkstühle  und  8  Nähmaschinen.  Die  Scher- 
ger'sche  Fabrik  macht  einen  jährlichen  Umsatz  von  20,000  Rb. 

Schliesslich  ist  noch  die  Lampendochtfabrik  von  St  Je- 
fimow  in  St.  Petersburg  zu  erwähnen,  die  Licht-  und  Lampen- 
dochte in  allen  Breiten  und  allen  Dicken  fertigt,  von  2 — 20  Li- 
nien, per  Arschin  3 — 20  Eop.,  das  Dutzend  von  4 — 16  Kop.  So 
viel  mir  bekannt,  ist  auch  die  fabrikmässige  Lampendochtfabrika- 
tion  in  Russland  überhaupt  nur  schwach  vertreten,  wenigstens  auf 
der  Ausstellung  fand  sich  in  diesem  Industriezweige  kein  weiterer 
Aussteller.  Die  in  Rede  stehende  Fabrik  verfertigt  jährlich  300,000 
Ärschin  und  20,000  Dutzend  Lampen-  und  Lichtdochte  im  Werthe 
von  10,000  Rb.  und  beschäftigt  dabei  9  Arbeiter. 

Im  Allgemeinen    ist    es    zu  bedauern,    dass  die  Wirkwaaren- 
&brikation  in  Russland  noch  nicht  so  recht  Boden  gewonnen  hat, 
nnd  dass  die  bestehenden  Fabriken  sich  vorzugsweise  nur  mit  der 
Herstellung  grober,  höchstens  mittelfeiner  Waare   befassen.     Die 
Ursache  davon  ist  wohl  im  Tarif  zu  suchen,  der  auf  35—50  Kop. 
per  Pfund,  je  nach  dem  Material,  aus  welchen  die  Waaren  gefer- 
tigt sind,  festgestellt  ist    Für  grobe  und  mittelfeine  Waaren;,    von 
denen  nicht  viel  auf  das  Pfund  geht,  bietet  nun  dieser  Tarif  einen 
überreichen  Schutz,  nicht  so  aber  in  Bezug  auf   feine   Waaren. 
Von  feinen  Strumpfwaaren   werden  daher  auch  fast  ausschliesslich 
nur  ausländische,  namentlich  englische  und  sächsische  in  Russland 
benutzt,  und  die  hiesigen  Fabrikanten  versuchen  es  kaum  dieser 
Concurrenz  entgegen  zu  treten.    Für  ausländische  Industrielle  böte 
dch  demnach  eine  treffliche  Gelegenheit,  diesen  Industriezweig  in 
Beiner  ganzen    Ausdehnung  in  Russland  einzubürgern.     Freilich 
müssen  sie  darauf  Bedacht  nehmen,  gleichzeitig  tüchtige  Meister, 
an  denen  hier  grosser  Mangel  ist,  mit  in's  Land  zu  bringen.  Auch 
kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  russischen  Baumwollen- 
Spinnereien   sich   im  Allgemeinen    nicht    mit  der   Produktion   von 
Garnen  für  Wirkwaaren  abgeben,  und  dass  die  meisten  Wirkereien 
daher  ihre  Game  aus  dem  Auslande  beziehen.    Die  Ursache  liegt 
jedenfalls  nur  in  dem  Umstände,  dass  es  eben  in  Russland  noch 
80  wenig  Wirk  waarenfabriken  giebt,  und  es  sich  daher  für  die  Spin- 
nereien noch  nicht  lohnt,  ihre  Betriebsrichtung  diesen  wenigen  Fa- 
briken zu    Liebe    zu   ändern.     Die  Tricotagefabrikation  gewinnt 
übrigens  neuerzeit  mehr  und  mehr  Ausdehnung,  und  namentlich 
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ist  es  die  oben  erwähnte  Eersten'sche  Fabrik;  welche  in  dieser 
Branche  der  Wirkwaarenfabrikation  sehr  anerkennenwerthe  Leis- 
tungen aufzuweisen  hat.  Im  Innern  Russlands  giebt  es  sehr  wenig 
Fabriken,  und  der  Timirjasew'sche  Atlas  führt  deren  nur  drei 
grössere  (Volkmann,  Riga  —  Bogdanow,  Moskauer  Gouverne- 
ment —  und  Kersten,  Petersburg  —.an,  deren  Zahl  sich  aber 
in  neuerer  Zeit  doch  wesentlich  vermehrt  hat.  Trotz  dessen  stehen 
die  vorhandenen  Fabriken  durchaus  noch  nicht  im  richtigen  Ver- 
hältnisse zu  dem  wirklichen  Bedarf,  und  die  Zahl  derselben  könnte 
sich  vervielfachen,  ohne  dass  eine  Ueberproduktion  zu  beftirchten 
wäre.  In  neuerer  Zeit,  namentlich  aber  seit  der  Entstehung  des 
deutsch-französischen  Krieges  nimmt  das  Tragen  von  gewirkten 
Kleidungsstücken  sehr  überhand,  und  stehen  insbesondere  grössere 
Bestellungen  für  die  russische  Armee  in  Aussicht 

b)  Bandfabrikation. 

In  dieser  Branche  (die  Seidenbandfabrikation  inbegriffen)  ar- 
beiten nach  dem  statistischen  Atlas  von  Timirjasew  20  Fabriken  mit 
467  Arbeitern  und  erzielen  eine  Produktion  im  Werthe  von  251,844  Bb. 
In  wie  weit  diese  Fabriken  ihren  Betrieb  gesteigert  haben,  entzieht 
sich  der  Berechnung,  da  wir  es  hier  grossentheils  mit  kleineren 
Etablissements,  die  auf  Handstühlen  arbeiten,  und  daher  kaum  den 
Namen  einer  Fabrik,  sondern  vielmehr  nur  den  einer  Werkstätte  ver- 
dienen, zu  thun  haben.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  auch  dieser 
Industriezweig  einige  Fortschritte  gemacht  hat  Das  Etablissement 
von  J.  Brandenburg  in  Riga  verdient  den  Namen  „Fabrik,'^  denn 
es  arbeitet  mit  Dampfkraft  auf  98  Band-  und  Agremantmaschinen 
und  liefert  bei  Beschäftigung  von  110  Arbeitern  eine  Produktion 
im  Werthe  von  150,000  Rb.  (also  um  70,000  Rb.  mehr  als  in 
früheren  Jahren).  Die  von  dieser  Fabrik  gefertigten  leinenen  und 
wollenen  Bänder  sind  von  grosser  Mannigfaltigkeit  und  guter  Qua- 
lität. Ihr  zunächst  steht  die  ebenfalls  mit  Dampfkraft  arbeitende 
Fabrik  von  H.  Handschin  (Moskau)  mit  einer  Produktion  im 
Werthe  von  80,000  Rb.,  welche  Wollen-  und  Seidenbänder  fabrizirt 
Als  Spezialität  nennen  wir  die  Seidenbänder  mit  eingewebten  Por- 
trät des  Kaisers  von  Russland.  Auch  die  Fabrik  von  F.  O.  Gross- 
mann in  Moskau  liefert  gute  weisse  und  gefärbte  Seidenbänder, 
ferner  halbseidene  und  wollene  Bandfabrikate  —  Umsatz:  50,000 
Rb.,  35  Arbeiter.  —  Endlich  erwähnen  wir  die  Fabrik  von  Ch.  K. 
Zinserling  in  Petersburg,  eine  der  ältesten,  schon  im  Jahre  1790 
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gegründeten  derartigen  Fabriken  Rnsslands,  fttr  glatte  und  gekö- 
perte Leinwand-  und  Baumwollenbänder;  die  sie  in  grosser 
Auswahl  und  in  guter  Qualität  zu  Preisen  yon  45  Kop.  bis 
3  Rb.  60  Kop.  per  Stück  von  100  Arschin  Länge  fabrizirt.  Ar- 
beiter 36.  Arbeitsleistung  2  MilL  Arschin  Band,  welche  auf  26 
Haudwebstühlen  hergestellt  werden.  Gefärbte  Bandwaaren  (jähr- 
lieh  600,000  Arschin  fUr  5000  Bb.)  liefert  die  Bandfabrik  von  L 
S.  Eultjepin  in  Twer.  Die  polnische  Bandfabrikation  war  vor- 
ZDgsweise  durch  die  Fabrik  yon  Bouliö  &  Co.  in  Kaiisch  vertre- 
ten, welche  eine  reiche  Auswahl  von  Bändern  in  allen  Breiten  aus 
Baumwolle,  l2ein  und  Wolle  zur  letzten  Ausstellung  gebracht  hatte. 
Diese  Fabrik  ist  ebenfalls  schon  eine  der  bedeutendsten,  indem  sie 
eine  jährliche  Produktion  von  5  Mill.  Arschin  Band  im  Werthe 
von  50,000  Rb.  liefert,  hierbei  75  Bandwebstühle  im  Betriebe 
stehen  hat  und  105  Arbeiter  beschäftigt 

Was  speziell  die  Seidenbandfabrikation  anbelangt,  so  lässt  sich 
in  derselben  kein  grosser  Fortschritt  konstatiren,  und  werden  über- 
haupt in  RuBsland  nur  Bänder  niederer  Qualität  fabrizirt.  Es 
luacht  sich  in  Folge  dessen  auch  ein  sehr  bedeutender  Im- 
port namentlich  feinerer  ausländischer  Seidenbänder  nothwendig. 
Die  russischen  Seidenbandfabrikanten  folgen  den  gerade  in  dieser 
Branche  so  häufig  wechselnden  Moden  nur  langsam  und  sind  daher 
der  ausländischen  Concurrenz  nicht  gewachsen.  Dagegen  sind 
die  rassischen  Seidenbänder,  namentlich  die  einfarbigen,  von  ganz  soli- 
der Qualität^  wenn  sie  auch  hinsichtlich  ihres  äussern  Ansehens  und 
ihrer  Appretur  den  ausländischen  Fabrikaten  noch  nachstehen. 

c)  Posamentirarbeiten-  und  Goldborden-Fabrikation. 

Der  statistische  Atlas  führt  für  Posamentirarbeiten  9  Fabriken 
an,  die  sich  sämmtlich  im  Moskauer  Gouvernement  befinden,  277 
Arbeiter  beschäftigen  und  Fabrikate  im  Werthe  von  238,614  Rb. 
Kefem.  Dagegen  befassen  sich  nach  derselben  Quelle  mit  Gold- 
nnd  Silberspinnerei  und  Goldbordenfabrikation  etc.  28  Fabriken  mit 
751  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  771,244  Rb. 

Posamentirarbeiten  mit  Ausschluss  von  Goldborden  etc.,  und 
«war  in  Wolle  und  Seide,  hatte  lediglich  nur  die  Fabrik  von  M. 
K.  Semen ow  in  Petersburg  (welche  im  statistischen  Atlas  gar 
Glicht  angeführt  ist)  und  zwar  in  reicher  Auswahl  und  schönen 
Mustern  ausgestellt,  eine  Fabrik,  die  80  Arbeiter  beschäftigt  und 
jftrlich  Posamentirwaaren  im  Werthe    von  75,000  Rb.  fabrizirt. 

MattkH,  Die  IndoBtrle  BoMlands.    I.  U 
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Im  Verein  mit  Goldborden  fabriziren  Posamentirarbeiten  J.  £.  Ssy- 
tow  (Moskau)  nnd  J.  M.  S8uratow(Peter8burg),  letzterer  im  Werthe 
von  100,000  Rb.  (130  Arbeiter).  Wenn  auch  die  Posamentirarbdt 
dieser  Herren  nicht  zu  tadeln  ist,  so  yerdienen  doch  noch  weit 
mehr  als  letztere  ihre  reichgemusterten  Gold  und  Silberborden  und 
der  Gold-  und  Silberstoff  Ssy  tow's  (ä  Arschin  30  Rb.)  alle  Beach- 
tung. Ueberhaupt  hat  sich  die  Goldborden-Fabrikation  Russlands 
sehr  gehoben,  wie  die  Ausstellungen  der  Gebrüder  J.  &  S.  Wisch- 
njakow  —  Moskau,  Produktion  200,000  Rb.,  175  Arbeiter,  — 
welche  auch  Posamentirarbeiten  liefern,  —  von  A.  W.  Alexejew 
(Firma  Wladimir  Alexejew,  Moskau),  Wulff  (Petersburg)  u.A.  be- 
weisen. Die  Fabriken  der  beiden  letztgenannten  Herren  liefern 
auch  alle  zur  Gold-  und  Silberstickerei  erforderlichen  Utensilien, 
als  Gold-  und  Silberfäden,  ersterc  in  verschiedenen  Farbentönen, 
Rosetten,  Blätter  etc.  etc. 

Dass  die  Goldbordenfabrikation  und  Goldspinnerei  in  Russland 
bedeutend  an  Umfang  gewonnen  haben  muss,  geht  schon  daraus 
hervor,  dass  heute  z.  B.  die  oben  genannte  AI  exejew'sche  Fabrik 
in  Moskau  bei  Verwendung  von  300  Arbeitern  allein  Fabrikate  im 
Werthe  von  825,800  Rb.  liefert,  also  für  54,656  Rb.  mehr  als  nach 
dem  statistischen  Atlas  sämmtUche  Goldspinnereien  und  Borden- 
fabriken Russlands  zusammen  produziren  sollen.  Schon  die  auf 
der  Ausstellung  veitretenen  Fabriken  allein  lieferten  eine  Produktion 
von  mindestens  1,320,000  Rb.  (Von  der  Ssytow'schen  Fabrik  fehlen 
die  nähern  Angaben,  die  von  H.  Wulff  (Petershurg)  fabrizirt  für 
jährlich  20,000  Rb.  Zubehör  für  die  Goldstickerei). 

Trotz  dessen  dttrfke  sich  dieser  Fabrikationszweig  schwerlich 
noch  mehr  ausdehnen,  als  es  bisher  geschehen.  Goldborden  sind 
im  Laufe  unserer  Zeiten  Fabrikate,  die  von  Jahr  zu  Jahr  eher  we- 
niger als  mehr  Abnehmer  finden.  Diese  Fabriken  arbeiten  grossen- 
theils  für  den  Klerus  und  für  die  Armee.  Möglich,  dass  in  Folge 
der  Vermehrung  dieser  letzteren  (durch  Einführung  des  neuen 
Wehreystems)  der  Bedarf  an  Gold-  und  Silberborden  noch  etwas 
steigt,  dennoch  wird  sich  aber  wohl  schwerlich  die  allgemeine 
Konsumtion  so  steigern,  wie  dies  mit  andern  Fabrikaten  der  Fall 
ist,  die  zur  Befriedigung  allgemeiner  Bedürfnisse  dienen.  Eine  grös- 
sere Zukunft  hat  die  mehr  fabrikmässig  betriebene  Erzeugung  von  Po- 
samentirarbeiten, die  sich  in  Russland  noch  keineswegs  in  dem 
Grade  entwickelt  hat,  wie  dies  möglich  und  wünschenswerth  wäre. 
Die  Posamentirarbeiten  werden  hier   verhältnissmässig   noch   sehr 
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theaer  bezahlt^  Hnd  werden  yielfach;  trotz  des  hoheB  Eingangs- 
Zolles  von  35 — 50  Kop.  per  Pfimd^  aus  dem  Auslände  importirt 

Als  nahe  verwandt  mit  dem  hier  in  Bede  stehenden  Industrie- 
zweig mag  gleichzeitig  auch 

d)  die  Enopffabrikation 

Erwähnung  finden,  obgleich  die .  Anfertigung  von  Metallknöpfen  in 
das  Gebiet  der  Metallindustrie  gehört.  (Das  Ausstellungscomitö 
hat  die  Metallknopffabriken  in  die  Klasse  6  verwiesen.)  Das  Jahr- 
buch des  Finanzministeriums  weist  für  Gesammtrussland  14  Enopf- 
fabriken  mit  397  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von 
191,401  Rb.  auf.  Diese  Angaben  sind  jedenfalls,  vielleicht  nicht 
was  die  Zahl  der  Fabriken,  jedenMls  aber  was  deren  Produktion 
anbelangt,  zu  niedrig  gegriffen,  da  die  drei  Fabriken  von  Buch 
(Petersburg),  Sbuk  (Moskau)  und  D.  0.  Spielrein  (Warschau) 
allein  schon  für  über  220,000  Bb.  Knopffabrikate  liefern.  Nur  dieser 
letztere  fabrizirt  ttbersponnene^  sogenannte  Patentknöpfe,  deren  er 
j&hrlich  100,000  Gros  liefert.  Die  Fabrik  arbeitet  auf  120  Hand- 
maschinen und  beschäftigt  45  Arbeiter.  Das  Jahrbuch  giebt  den 
Werth  ihrer  Produktion  auf  50,000  Bb.  an.  Metallknopffabriken 
giebt  es  mehrere;  die  grösste  in  Bussland  ist  unbedingt  die  der 
Gebrüder  Buch  in  St.  Petersburg,  welche  jährlich  80,000  Gros 
gepresste  Uniformsknöpfe  im  Werth  von  120,000  Bb.  liefert.  Die 
Fabrik  arbeitet  mit  Dampf  (1  Maschine  zu  12  Pferdekraft)  mit 
14  Drehbänken,  34  Pressen,  7  Walzen  und  beschäftigt  87  Arbeiter. 
Die  Prägung  der  Knöpfe  ist  gut  und  scharf.  K.  A.  Sbuk  in  Mos- 
kau be&sst  sich  ebenfalls  mit  der  Fabrikation  von  Metallknöpfen, 
die  den  Buch'schen  kaum  nachstehen.  Ausser  Knöpfen  liefert  die 
Fabrik  noch  kleine  Metallkreuze,  wie  solche  die  Bussen  als  Zeichen 
ihres  Glaubens  auf  der  Brust  tragen.  Die  Fabrik  beschäftigt  40 
Arbeiter,  und  liefert  eine  Produktion  im  Werthe  von  50,000  Bb. 
Bronceknöpfe  verschiedener  Art  (3000  Gros  im  Werthe  von  12,000 
Kb.)  fertigen  J.  M.  Panow  in  Moskau,  sowie  JuL  Beichel  in 
Warschau. 

Wenn  auch  diese  Fabrikate  ganz  gelungen  erscheinen,  so  vrird 
doch  der  iabrikmässige  Betrieb  der  Kopffabrikation,  mit  Ausnahme 
der  Fabrikation  von  Uniformsknöpfen,  in  Bussland  immer  ein  be* 
Bcliräukter  bleiben  müssen,  da  die  russischen  Fabriken  in  dieser 
Beziehung,  was  Billigkeit,  Geschmack  und  Massenerzeugniss  anbe- 
lu^  den  ausländischen  Fabriken,  namentlich  den  Offenbachern  nie 
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den  Bang  ablaufen  werden.  Diese  Fabrikationsbnuiclie  igt  sa 
daldeo;  wenn  sie  sicli  von  selbst  einbürgert^  aber  nicht  zn  be- 
günstigen; noch  weniger  sind  ihr  aber  durch  hohe  Schutzzölle 
Opfer  zu  bringen;  da  diese  Opfer  lediglich  von  den  heimischen 
Konsumenten  zu  tragen  sind  und  da  dieser  Industriezweig  durch- 
aus keine  yolkswirthschaftliche  Bedeutung  fttr  Russland  besitzt. 

d)  Gold-,  Silber-  und  Seidenstickerei. 

In  dieser  Industrie  wird  in  Russland  ziemlich  viel  geleistet^  and 
dieses  Land  hat  seine  Heister  in  der  Gold-  und  SilberstickereL  Den 
Beweis  liefern  die  schönen  Stickereien  an  Hofuniformen  des  Peten- 
burger  Goldstickers  M.  Salemann  (Firma  Katharina  Salemann)  und 
der  Goldstickerin  Maria  Bobrow,  sowie  die  gestickten  Obrase 
der  Petersburger  Goldstickerinnen  M.  Kropp  und  £.  J.  Karawa- 
nin. Die  Stickereien  sind  meisterhaft  und  ohne  Tadel  ausgeführt 
Die  Goldstickerei  ist  in  Russland,  wenigstens  in  einigen  Etablisse- 
ments, geradezu  zu  einer  fabriksmässig  betriebenen  Industriebranche 
geworden,  die  ziemlich  viel  Leute  beschäftigt  und  Umsätze  von 
grossem  Betrage  macht.  Hierbei  sind  zwei  Momente  massgebend, 
der  kirchliche  Ritus,  der  die  Anwendung  reich  gestickter  Gewänder 
und  Stoffe  gestattet,  ja  bevorzugt,  und  das  Uebersiedeln  persischer 
Goldsticker  nach  Russland.  Gestickte  Stoffe  zu  kirchlichem  Ge- 
brauche befanden  sich  mehrere  auf  der  Ausstellung,  und  zwar  von 
ausnehmender  Kunstfertigkeit  und  zugleich  Kostbarkeit,  z.  B.  die 
Christus  darstellende  Grabdecke  (Preis  3500  Rb.)  der  S.  G.  Scha- 
drin'schen  Goldstickerei,  welche  jährlich  Fabrikate  im  Werthe  von 
60,000  Rb.  liefert  Eine  ähnliche  und  beinahe  ebenso  kostbare 
Decke  zum  Preise  von  2000  Rb.  war  von  Katharina  Stankar 
in  Petersburg  ausgestellt  Die  erwähnte  Obrasstickerei  gehört  eben- 
falls hierher  und  beschäftigt  Tausende  von  Arbeitern.  Bemerkt  sei 
hier  nebenbei,  dass  in  diesen  Obrasen  nur  die  Kleider  der  dar- 
gestellten HeUigen  mit  Gold-,  Silber-  oder  Seidenfäden  gestickt 
sind,  während  Köpfe  und  Hände  fast  durchgehends  mit  Oelfarben 
gemalt  werden.  In  keiner  russischen  Familie,  in  keiner  Behörde, 
in  keinem  Magazin  fehlt  der  Obras,  und  Viele  besitzen  ganze  Samm- 
lungen davon,  darunter  oft  einzelne  Stücke  von  grosser  Kostbar- 
keit, deren  Werth  sich  nach  Tausenden  von  Rubeln  berechnen 
lässt  —  Andererseits  gewinnen  gestickte  Tischdecken,  Damen- 
jacken und  Baschliks,  gestickte  Talmas  u.  dergl.  nach  persischem 
Muster  immer  mehr  Anwendung.    Man  muss  gestehen,  diese  Sticke- 
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reieB  sind  kanstroU  and  es  gehört  jnorgenländische  Geduld  dazn, 
mn  bei  derartigen  Arbeiten  nicht  zu  erlahmen^  wenn  man  sie 
gewerbmässig  betreiben  soll.  Letzteres  geschieht  in  den  Gold- 
nähereien  des  W.  Megwinow  (5000  Rb.  10—30  Arbeiter),  K.  St. 
Chodshakow  (10—15,000  Rb.)  und  B.  Bogossow  (sämmtlich  in 
Petersburg),  welche  zum  Theil  bewunderungswürdige  Stickereien 
ausgestellt  hatten. 

Ausserdem  war  die  Ausstellung  noch  reich  an  Stickereien, 
sowohl  Weiss-  als  Bunt  Stickereien,  letztere  in  Perlen,  Wolle  und 
Seide.  Wir  übergehen  aber  hier  dieselben  aus  dem  Grunde,  weil 
sie  eben  nur  die  Arbeitskraft  des  einzelnen  Individuums  bean- 
spruehen  und  durchaus  keinen  Einfluss  auf  die  Industrieentwick- 
lung Russlands  äussern  und  erwähnen  schliesslich  nur  das  Eta- 
blissement von  E.  J.  Ljeskojew  in  St,  Petersburg,  der  die 
Stickerei  durch  280  Arbeiterinnen  schon  mehr  fabrikmässig  betrei- 
ben lässt^  und  jährlich  eine  Produktion  im  Werthe  von  30,000  Rb. 
liefert 

Blasse  7:  Bekleidungsgegenstände. 

Ifamer-  und  FranenUelder  —  Lelbwäselie  —  Hutfabrlkation  —  Fabrika- 
tl»n  TOtt  Reir^n-  und  Sonnengehirmen  ~  Fabrlkatton  kflnsüicher  Blumen. 

a)  Männer-  und  Frauenkleider. 

Die  Schneiderei  hat  erst  in  neuerer  Zeit  in  Russland  Dimen- 
sionen angenommen,  welche  sich  der  Fabriksindustrie  nähern,  na- 
mentlich seitdem  durch  die  Einführung  von  Nähmaschinen  Gelegen- 
heit geboten  wurde,  die  langwierige  Handarbeit  durch  Maschinen- 
arbeit zu  ersetzen,  und  seitdem  die  grösseren  Schneiderwerkstätten 
Vorrathsmagazine  ertsffiiet  haben.     In   früheren  Zeiten  wurde  von 
den  renommirten,  grösstentheils  deutschen  oder  französischen  Schnei- 
dern ausschliesslich  nur  auf  Bestellung  gearbeitet.     Nur  russische 
Eaufleute,  welche  ihre  Verkaufsmagazine  in   den  grossen  Kauf- 
böfen  der  beiden  Hauptstädte  besassen,  verkauften  daselbst  fertige 
Kleidungsstücke  russischen    und    französischen  Schnittes,  welche 
sie  durch  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Meister  anfertigen  liessen. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  haben  aber  auch,  wie  gesagt,  grössere 
Schneider,  sogenannte  Marchands-Tailleurs,  angefangen   auf  Vor- 
nith  zu  arbeiten   und  Verkaufsmagazine  zu  eröffnen.     Einer  der 
ersten  dieser  Herren  war  A.  Löwinson,  dessen  Magazin  schon  vor 
%  Jahren  gegründet  wurde,  und  das  auch  heute  noch  neben  dem 
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von  C.  Korpus  einen  der  ersten  Plätze  nicht  nnr  in  Petersburg^  son- 
dern auch  in  Russland  einnehmen  dttrfte.  Die  stets  auf  dem  Lager 
liegenden  Vorräthe  repräsentiren  einen  Werth  yon  mehr  als  100,000 
Bb.,  was  daher  rührt,  weil  sie  nicht  nur  in  in-  und  ansländiseheo 
Tuchen  und  fertigen  Kleidern,  sondern  auch  in  oft  sehr  kostbarem 
Pelzwerke  bestehen.  Die  Inhaber  der  grossen  Petersburger  und 
Moskauer  Kleidermagazine  handeln  mit  demselben,  ebenso  wie 
anderwärts  die  Kürschner,  lassen  die  Pelze  von  ihren  eignen  Leuten 
oder  yon  in  ihrem  Lohne  stehenden  Kürschnern  zusammemietzen 
und  beschränken  sich  hierbei  keineswegs  blos  auf  Stadt-  und  Reise- 
pelze, Pelzpalitos  für  Herren-  und  Damen  etc.,  sondern  lassen  auch 
Mützen,  Muffe  und  alle  sonstigen  gangbaren  Pelzwaaren  anfertigeo. 
Die  Preise  in  den  grossen  Magazinen  selbst  bei  renommirten  Schnei- 
dern, wie  z.B.  bei  A.Löwinson,  C.Korpus,  H. Korpus,  H.6rimpe 
etc.  stellen  sich  bedeutend  billiger,  als  bei  Schneidern ,  welche 
nur  auf  Bestellung  arbeiten,  und  können  die  eben  genannten  Herren 
schon  um  so  mehr  zu  den  Industriellen  Russlands  gezählt  werden, 
als  sie  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von  Arbeitern  (von  100 — 200) 
in  und  ausser  dem  Hause  beständig  beschäftigen. 

Im  Allgemeinen  sei  hier  nun  bemerkt,  dass  insbesondere  in 
St  Petersburg  die  Kleidungsstücke,  namentlich  die  Männerkleider, 
vortrefflich,  ja  besser  und  solider  angefertigt  werden,  wie  irgendwo. 
Auf  der  andern  Seite  ist  es  aber  auch  bekannt,  dass  sie  nirgends 
auch  so  theuer  angefertigt  werden  wie  hier.  Die  Magazinpreise 
können  nicht  als  Maassstab  dienen,  da  es  eben  Magazin-,  d.  h 
gewissermassen  Engrospreise,  und  schon  der  steigenden  Concurrenz 
wegen  so  billig  als  möglich  berechnet  sind.  Die  renommirten 
Schneider  richten  sich  aber  selbstverständlich  nicht  nach  diesen  Ma- 
gazinpreisen, sondern  fordern  für  ihre  Tuche  und  Fa^ns  was  ihnen 
beliebt.  Unter  diesen  Umständen  darf  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  man  hier  in  Petersburg  einem  nur  halbwege  renommirten 
Schneider  für  einen  feinen  schwarzen  Tuchrock  oder  Frack  50 
bis  70  Rb.,  für  einen  Paleto  75— 150Rb.,  und  selbst  noch  darüber, 
zahlen  muss. 

Viel  zu  diesen  theuem  Preisen  trägt  allerdings  auch  der  hohe 
Eingangszoll  bei  (1  Rb.  20  Kop.  per  Pfund),  der  für  ausländisches 
Tuch,  aus  welchen  die  bessern  ELleidungsstücke  fast  ausnahmslos 
angefertigt  werden,  gezahlt  werden  muss.  Fertige  ausländische 
Männerkleider  werden  nach  Russland  wenig,  oder  etwa  nur  von 
Wiener  Waaren  die  allerbilligsten  Sorten  importirt,  da  der  hohe 
Eingangszoll  (S5\  vom  Werth)  ein  fast  unübersteigliches  Binder- 
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IU88  bildet,  besonders  jetzt,  wo  die  hiesigen  Magazinpreise  ebenfalls 
möglichst  niedrig  gestellt  werden. 

Um  einige  Anhaltepunkte  über  die  Ausdehnung  dieses  Ge- 
werbszweiges in  verschiedenen  Städten  Rnsslands  zu  geben,  folgen 
nach  dem  Ausstellungskatalog  einige  Daten  über  den  Geschäfts- 
nmfang  von  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesenen  Etablissements, 
wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  die  grössten  und  renom- 
mirtesten  Etablissements  auf  der  Ausstellung  nicht  vertreten  waren. 
Si  Petersburg:  Jean   Floran,   72,000  Bb.  Umsatz,    50  Arbeiter. 

—  Hermann  Korpus,  150—200,000  Rb.  Umsatz,  150  Arbeiter; 

—  Warschau:  Julius  Reichel,  100,000  Rb.  Umsatz,  100  Arbeiter; 

—  M.Starkmann,  90,000 Rb. Umsatz, 75 -90 Arbeiter ;—0.  Jusch- 
Bchik,  38,500  Rb.  Umsatz^  65  Arbeiter;  —  Riga:  R.  Hansen, 
40,000  Rb,,  36  Arbeiter;  —  Abo:  E.  Karlstedt,  12,000  Rb., 
15  Arbeiter. 

Die  Umsätze  anderer  Schneider,  namentlich  in  deo  beiden  Re- 
sidenzstädten, sind  noch  bedeutend  grösser  als  die   hier  angeführ- 
ten, und  steigen  selbst  bis  zu  250—300,000  Rb.  jährlich.    Die  Con- 
currenz  in   diesen  Städten  ist  neuerdings  sehr  bedeutend,    trotz 
dessen  haben  es  aber   die   grösseren    und  renommirten  Schneider 
verstanden,  wie  oben  angedeutet,    die  Preise  auf  ihrer  alten  Höhe 
zu  erhalten.    Dies  kann  unbedingt  als  eine  Wirkung  des  Schutz- 
xoUes  angesehen  werden.     Der  letzte  ist  trotz  seiner  Höhe  durch- 
aus kein  Hindemiss   ftlr  den  Import  feiner,  namentlich  möglichst 
leichter  Tuche.    Ein  renommirter  Schneider  in  St.  Petersburg  oder 
Moskau  wird  niemals  inländisches  Tuch  verarbeiten,  deren  grösste 
Widersacher  diese  Herren  sind.     Auf  Rechnung  des  hohen  Ein- 
^gszoUes  stellen  sie  ihre  noch   höheren  Preise,  die  ihnen,  der 
aasländischen  Stoffe  zu  Liebe,  auch  willig  gezahlt  werden.    Immer 
sind  es  die  Konsumenten,  die  durch  den   hohen  Schutzzoll  direkt 
oder  indirekt  Nachtheil  erleiden,  ohne  dass  der  Industrie  selbst 
dadurch  ein  wesentlicher  Nutzen  geschafft  wird. 

Die  Anfertigung  von  Damenkleidem  befindet  sich  vorzugsweise 
in  den  Händen  von  Frauen,  grossentheils  Französin.  Auch  giebt 
es  besondere  Magazine  fttr  Damenschneiderei,  deren  Umsatz  oft 
sehr  bedeutend  ist.  Die  Herren  Petrow  &  Medwedjew  in  St. 
Petersburg  machen  einen  solchen  von  300,000  Rb.  und  beschäftigten 
dabei  100  Arbeiterinnen  und  10  Nähmaschinen,  Mad.  Theodora 
Rosenfeld  in  Petersburg  macht  einen  Umsatz  von  120,000  Rb. 
Die  Preise  ftir  die  Anfertigung  von  Damenkleidem  sind  verhält- 
Äissmässig  noch  höher  wie  die  von  Männerkleidem.    Es  folgen  hier 
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noch  die  Bemerknngeu  des  Ausstellangsberichterstatters   der  Ber- 
liner Nationalzeitnng   in  Bezug  auf  die  auf  der  Aufstellung'  ver- 
treten gewesenen  Damentoilettenartikel :  „In  nichts   unterscheiden 
sich  die  russischen  Damen  höherer  Stände  von  den  Modedamen  in 
PariSy  als  etwa  dariU;  dass  sie  einen  weniger  natürlich  entwickelten 
Sinn  fttr  raf&nirtere  Kombinationen  des  Nichtbedeckens  und  Nicht- 
sehenlassens  und  weniger  Farbensinn  haben.     In  ihrer  mit  vieler 
Feinheit  aufgebauten^  künstlichen  Hülle  fehlt  es  ihnen  doch  sowohl 
an  angebomer  wie  an   bewusster  Grazie.     Diese  Fehler  tragen 
jedoch  nur  dazu  bei;  den  Luxus  noch  zu  erhöhen^  und  fast  nirgends 
findet  die  geschulte  Pariser  Schneiderin  ein  lohnenderes  Feld    als 
hier.    Die  Ausstellung  bietet  zu   diesen  Bemerkungen  vollauf  Ge- 
legenheit;  einmal  durch  die  täglich  dorthin  eilende  Zahl  jugend- 
licher Schönheiten  oder  Hässlichkeiten^  die  trotz  dieses  persönlichen 
Kontrastes  kleidlich  ohne  Unterschied  neben  einander  einhergehen^ 
dann    aber  auch    durch    die  ausgestellten  Roben  und   Phantasie- 
anzüge.   Seitdem  man  angefangen  hat;  das  Kleid  nicht  mehr  direkt 
dem  Körper  anzupassen^  sondern  den  Körper  mehr  oder  minder  in 
das  Kleid;  wie  in  ein  Modegestell^  hineinzuzwängen;  seitdem  hat 
sich  die  Fabrikation  fertiger  Damenkleider  zu  einer  Art  Kunst  ge- 
steigert.    In  ihr  spielen    die  Farbenharmonie    und  Schönheit  der 
Linien  die  ersten  Rollen.    In  den  auf  der  Ausstellung  vorgeführten 
Toiletten  finden  wir  diese  Bedingung  nicht  sowohl  erfüllt;  als  sich 
in  ihnen  vielmehr  ein  Streben    nach  äusserer  Grossartigkeit  und 
Auffälligkeit  offenbart^   das    die  Ansicht  von  dem  Mangel  eines 
feinen  Gefühls  für  Harmonie  der  Gestalt  und  seiner  Hülle  bei  den 
Russinnen  bestätigt.    Unter  anderen  Toiletten  steht  eine  hier  vor  uns 
von  Andrieux  in  Petersburg;  welche  den  Schatten farbengeschmack 
auszubeuten  sich   bemüht.     Der  Farbenton   geht  in  den  Nuancen 
vom  Mattorange  zum  dunkeln  Orange;  das  schon  Modefarbe   ge- 
nannt werden  darf,  hinüber.     Alle  diese  Farben  sind  zarte  Mode- 
farben und  vertragen  nicht  die  Anbringung  hervortretender  Puffen- 
reihen und  Aufbauschungen  und  kräftiger  BesätzC;  wie  das  hier  ge- 
schehen.   Wir  wollen  uns  nicht  weiter  einlassen   auf  eine  Kritik 
der  zahlreich  ausgestellten  Toiletten  von  Amelie  Mary,   Rosen- 
feld; Maria  Yvroz,  Maison  de  Lyon,  sondern  nur  noch   an- 
führen, dass  für  diese  Gewänder  ausserordentliche  Preise  gefordert 
werden.    300—600  Rb.  für  eine  seidene  Robe  mit  Volants,  160  bis 
200  Rb.  für  schwarze  Sammetumhänge  sind  die  ausgezeichneten 
Preise  der  Häuser.^^ 
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L  eibwäschefabrikation. 

Die  Petersburger  iBdustriellen;  welche  sich  mit  der  Anferti- 
gung von  Leibwäsche  beschäftigen  ^  behaupten^  dass  es  nur  zwei 
Städte  gebe;  in  welchen  gutsitzende  Leibwäsche  gemacht  wttrde; 
Petersburg  und  Paris.     In  wie  weit  dieser  Ausspruch  begründet 
ist,  will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen ;  allein  man  muss  in  der 
That  zugeben,  dass  die  Petersburger  Leibwäsche,  wenn  auch  noch 
ziemlich  theuer,  doch  vortrefflich  ist    Die  goldene  Zeit  i  tlr  die  Leib- 
wäschefabrikation, ein  Industriezweig,  der  sich  in  früheren  Zeiten 
vorzugsweise  in  den  Händen  der  holländischen  Leinwandhändler 
befand,  scheint  aber  jetzt  vorüber  zu  sein.     In  keinem   Industrie- 
swdge  ist  die  Concurrenz  so  überwältigend  aufgetreten,  wie  in 
diesem,  und  in  den  letzten  Jahren  sind   eine   ganze  Masse  neuer 
Wäschemagazine  entstanden,    hauptsächlich   hervorgerufen   durch 
ausländische  Leinwandspekulanten,  welche  in  Petersburg,  Moskau 
und  Warschau  fortwährende  „Ausverkäufe^  unterhalten  und  das  Pu- 
blikum durch  die  abenteuerlichsten  Anpreisungen  anzulocken  suchen. 
Durch  derartige  überhandnehmende  Schwindeleien  hat  das  solide 
Geschäft  auch  in  Russland  gelitten.    Trotz  dessen  ist  die  Zahl  der 
hervorragenden   und  soliden  Leibwäschefabrikanten  namentlich  in 
•St  Petersburg  nicht  gering.    Ich  lasse  hier  nur  einige  Firmen  folgen, 
welche  auch  auf  der    voij  ährigen   Industrieausstellung    vertreten 
waren,  über  welche  daher  nähere  Datails  vorliegen.     J.  Flor  an 
beschäftigt  nicht  weniger  als  800  Arbeiter  und  gehört  wohl  zu 
den  grössten  Wäschefabrikanten  Russlands.     Dass  er  nur  Ausge- 
zeichnetes zur  Ausstellung  gebracht  hatte,  versteht  sich  von  selbst 
Das  Floran'sche  Handelshaus  ist  schon  im  Jahre  1849  gegründet, 
ttfid  erzielt  einen  jährlichen  Umsatz  von  600,000  Rb.     Kelch  und 
Heu  spitz,  Firma  „Lfepretre'' (vorzüglich  meist  gestickte  Leibwäsche, 
Frauenhemden  u.  A.  zu  76  und  100  Rb.  das  Stück),  A.  J.  Star- 
katßch,  Firma  „Arthur'^,  125,000  Rb.  Umsatz,  145  Arbeiter;  Leop. 
Bitter,   Umsatz  100,000  Rb.,    10  Maschinen,   250  Arbeiter;    Du- 
bour  &Co.,  40/X)0  Rb.,  30  Arbeiter;  Engberts,  Gebrüder  &  Co., 
Umsatz  400,000  Rb.,   150  Arbeiter.  —   Vorstehende  Etablissements 
befinden  sich  sämmtlich  in  St.  Petersburg  und  erfreuen  sich  ohne 
Ausnahme  eines   guten  Renomm^s.     Von  Moskauer  Firmen   sind 
M  nennen:  J.  Fribour  &  H.  Tumassow  —  Umsatz  96,000  Rb., 
21  Nähmaschinen,  120  Arbeiter.  —  6.  A.  Petrelius  aus  Abo  war 
ebenfalls  auf  der  Ausstellung  mit  guter  und  dabei  billiger  Leib- 
^^he  vertreten  (50  Arbeiter).    Schliesslich  dürfte  hier  noch  der 
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Corsetfabrikation  Erwähnung  geschehen^  mit  der  sich  ebenfiJlB 
einige  hervorragendere  nnd  beliebte  Etablissements  ausschliesBlich 
beschäftigen;  doch  kann  in  diesem  Zweige  von  einem  fabrikmässigc«) 
Betriebe  nicht  die  Rede  sein^  da  die  jährlichen  Umsätze   sännnt- 
licher  nachstehend  angeführten  Firmen  nnr  zwischen  5  und  lOfiOO 
Rb.  schwanken.    Erwähnnng  verdienen  Mathilde  Bacheracht, 
Firma  ,.Wirth*^,  Marie  Payer,  Oni^on  &  Dementjewa,  E.  P. 
WassiljeW;  Firma  ,^Lecouffle^.     Uebrigens  giebt  es  ausser   den 
genannten  Gewerbtreibenden^  welche  sich  mehr  durch  die  Qnaütit 
ihrer  Erzeugnisse  als  durch  eine  umfangreiche  Produktion  anszeich- 
nen^  noch  andere,  welche  sich  mehr  auf  das  Massenerzeagmss  ge- 
worfen haben,  und  daher  ungleich  grössere  Um^tze  erzielen.    Es 
sind  dies  grossentheils  die  russischen  Händler  der  Petersburger  und 
Moskauer  Kaufhöfe,  die   wiederum  ihrerseits   eine  ganze  Menge 
kleiner  Meister  und  Nätherinnen   beschäftigen   und  dem  grosseren 
Publikum,  wenn  auch  einfache,  doch  billige  Corseten  liefern.    Es 
zeigt  sich  in  diesem,  wie  in  so  vielen  anderen  Industriezweigen, 
dass  die  russischen  Industriellen  und  Händler  (denn  es  sind  meistens 
nur  Händler,  welche  derartige  Etablissements  halten)  mehr  Gewicht 
auf  einen  grossen  Umsatz  als  auf  grossen  Gewinn  beim  einzelnen 
Stttck  legen.    Es  ist  daher  wohl  nicht  zu  verkennen,  dass  sie  einen 
praktischen  Weg  eingeschlagen  haben,  und   dass  ihre  Praxis  dem 
nattbrlichen  Charakter  des  Landes,  mit  seiner  Massenproduktion, 
entspricht. 

Hand  in  Hand  mit  der  Wäschefabrikation  geht  noch  die  An- 
fertigung von  Halstüchern,  Eravatten  und  dergl.  Im  Gan- 
zen liegt  diese  Branche  noch  sehr  darnieder,  da  man  es  bisher  fttr 
vortheilhafter  fand,  sich  dieser  Verbauchsgegenstände  aus  dem  Aas- 
lande, namentlich  aus  Paris,  kommen  zu  lassen.  Der  vorjährige  Krieg, 
insbesondere  die  Belagerung  von  Paris,  hat  aber  diesem  Industrie- 
zweige Russlands  insofern  aufgeholfen,  als  man  hier  anfing,  die  fehlen- 
den Pariser  Waaren  durch  die  inländische  Fabrikation  zu  ersetzen. 
Welche  Ausdehnung  dieselbe  genommen  hat,  und  ob  sie  v(mi  Dauer 
sein  wird,  lässt  sich  heute  noch  kaum  beurtheilen.  So  viel  steht 
aber  fest,  dass  einige  gute  Kravattenfabriken,  die  wirklieh  in 
grösserem  Massstabe  zu  arbeiten  im  Stande  sind,  hier  ganz  vor- 
zügliche Geschäfte  machen  müssten. 

Die  Hutfabrikation. 
Dieselbe  zählt  auch  schon  in  Russland  zu  den  fobriksmässig 
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betriebenen  Industriezweigen.     Nur  die   ordinären^   grösserntheils 
fflr  die  Banern  und  die  antern  Klassen  bestimmten  Hüte  werden 
vollständig  ans  inländischem  Material  gearbeitet.    Zn  den  besseren 
Fabrikaten  bedienen  sich  die  renommirteren  Fabriken  ausländischer 
Seidenstoffe  nnd  Felbel^  namentlich  der  französischen.     Die  Filze 
dagegen  fabriziren  die  grösseren  Fabriken  selbst^  und  zwar  meist 
in  guten  Qualitäten.    Einige  russische  Seidenfabrikanten   beschäf- 
tigen sich  zwar  ebenfalls  mit  der  Herstellung  yon  Hutstoffen^  doch 
stehen  dieselben  den  ausländischen  nach.    Ein  Spezialist  wtlrde  in 
dieser  Fabrikationsbranche  hier  noch  die  besten  Oeschäfte  machen 
kiynnen^  denn  an  Absatz  wttrde  es  ihm  in   keinem  Falle  fehlen* 
Für  den  einzelnen  Hutfabrikanten  lohnt  es  sich  dagegen  nicht' 
Seidenfelbel  nur  für  seinen  eigenen  Bedarf^  wie    dies  Mher  ge- 
schah, zn  fabriziren.    Ausländische  Httte  werden  trotz  des  hohen 
Schutzzolles  von  1  Thlr.  per  Stück  (90  Ko^.)  noch  in  bedeutenden 
Mengen  importirt  und  finden  hier  bereitwillig  Käufer.    In  früheren 
Zeiten  lag  die  Fabrikation  von  Herrenhttten,  sogenannter  franzö- 
sischer Httte,  grossentheils  in  den  Händen   von   Ausländem.     Die 
rassischen  Hutfabriken  beschäftigten  sich  dagegen    hauptsächlich 
mit  der  Fabrikation    der  im  Lande    yon    den  Bauern  getragenen 
FQzhüte.    Die  Bürger  tragen  in  Russland  grossentheils  TuchmützeU; 
weshalb  es  auch  kommt,  dass  in  den  meisten  Hut&briken  neben 
der  Hutfabrikation  gleichzeitig  auch  die  Mtttzenfabrikation  betrieben 
wird.    In  neuerer  Zeit  haben  auch   die  russischen  Fabriken  ange- 
fangen^   sich    mit    der    Fabrikation    französischer    Hüte     zu   be- 
sehäitigen^  und  auf  der  vorjährigen  Ausstellung  waren  fünf  der- 
artige russische  Fabriken  vertreten.    Was  die  Qualität;  namentlich 
was  die  Güte  und  die  Feinheit  des  Materials  und  der  Ausstattung 
sowie  die  geschmackvolle  Fa^on  anbelangt;  so  haben  die  russischen 
Hutfabrikanteü  noch  Manches  zu  lernen;  aber  einen  Vorzug  haben 
unbedingt  ihre  Fabrikate^  sie  sind  verhältnissmässig  billig.    Es  ist 
eme  Bemerkung;  die  man  mehrseitig  auf  der  Ausstellung  machen 
konnte;  dass  Fabrikate,  welche  von  Ausländem  herrühren;  oft  un- 
yerhältnissmässig  theuer  sind.     Diese  Herren    lassen  sich  neben 
flurer  besseren   Arbeit   eben    auch    ihr  Renommö    mit    bezahlen. 
Daher  kommt  es  denn  auch;  dass  sie  sich  nicht  zu  einem  so  gross- 
^rtigen  Massenumsatz  ihrer  Fabrikate  aufschwingen  können;  wie 
^  rassischen   Fabrikanten.     Auch    noch    ein    anderer  Umstand 
kommt  diesen  letzteren  zu  OutC;  sie  arbeiten  nicht  nur  direkt  für 
den  Konsum;  sondern  zugleich  auch  für  den  Handel.     Dies  kann 
allerdings  sehr  einträglich  werden,   ist    aber  aueh  sehr  riskant. 
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Die  Hntfabiik  youF.  Zimmermann  in  St.  Petersburg  ist  eine 
der  ältesten    nnd  renommirtesten  in  Rnssland^  denn  sie    besteht 
schon  seit  dem  Jahre  1814;  und  man  darf  wohl  ohne  alle  Ueber- 
treibnng  sagen,  dass  ihre  Fabrikate  zn  den  ansgezeichnetsten  ge- 
hören,  welche  in  Europa  gemacht  werden.    Als  Beweis  daf fir  kann 
wobl  der  Umstand  gelten,  dass  die  genannte  Fabrik  anf  der  Pariser 
Weltansstellang  die  höchste  Prämie  erhalten  hat,  welche  überhanpl 
daselbst  der  Hntfabrikation   znr  Disposition  gestellt  war.     In   der 
Zimmermann'schen  Fabrik  werden   alle  in   derselben  verwendeten 
Filze  selbst  fabrizirt,   nnd   sind  alle  Einrichtungen  hierzu   in  der 
Yollkommensten  Weise  getroffen.    Zur  Fabrikation  von  Seidenhfitra 
bedient  sich  diese  Fabrik  nur  der  ausländischen  Felbel,  obgleich  sie  in 
früheren  Jahren  das  Material  hierzu  ebenfalls  selbst  fabrizirte,  was 
sich  aber  gegenwärtig,  in  Folge  der  Herabsetzung  des  Eingangs- 
Zolles  nicht  mehr  lohnt.    Vom  Jahre  1814  an  bis  zum  Jahre   1866 
blieb   der  Umsatz  der  Fabrik    ziemlich    auf  derselben    Höhe    ca. 
80,000  Rb.,  seit  dieser  Zeit  an  hebt  sich  derselbe  aber  jährlich  nm 
9—10,000  Rb.,    so  dass  er  sich   jetzt    auf  ca.    115,000  Rb.    be- 
läuft.    Die   Fabrik   liefert  jährlich   11,500  Stück  Hüte  nnd  8,300 
Stück  Mützen.    Im  Gegensatze  hierzu,  und   zur  Begründung   des 
oben  gesagten,  erwähne  ich  die  Fabrik  von  6.  S.  Ssudakow  in 
Moskau,  die  12  Jahre  später  errichtet  wurde,  trotz  dessen  aber  jetzt 
jährlich  160—200,000  Stück  Hüte  fabrizirt  und  einen  Umsatz  von 
250,000  Rb.  erzielt    Was  die  Qualität  und  Eleganz  anbelangt,  so 
verdienen   die  Zimmermann'schen  Hüte  unbedingt  den  Vorzug, 
dafür  sind  sie    aber  auf  der  andern  Seite  auch  theurer  als  die 
S SU dako waschen.    Ein  Theil  der  russischen  Industriellen  arbeitet 
billig,  das  ist  gar  nicht  zu  leugnen,  ihre  Fabrikate  kOnnen   aber 
nicht  mit  der  Eigenschaft  der  Solidität,  oder  wenigstens  Dauerhaf- 
tigkeit belegt  werden.     Dies  gilt  namentlich  auch   von  der  Hut- 
fabrikation.    Eine  der  ältesten  Hutfabriken  in  Russland,   wenn 
nicht  die  älteste  der  jetzt  bestehenden,  ist  die  im  Jahre  1796  ge- 
gründete der  Herren   Faljelejew-Tschurkin  M.  K.  &  Falje- 
lejew-  Tschurkin  W.  N.  in  St.  Petersburg,  die  eine  sehr  grosse 
Auswahl  von  Hutfabrikaten  aller  Art,  vom  Postillonshut  angefangen 
bis  zum  Oeneralshut  ausgestellt  hatte.    Die  Preise  dieser  Fabrikate 
sind  verhältnissmässig  hoch,  so  z.  B.  6  und  7  Rb.  für  einen  gewöhn- 
lichen französischen  Filzhut.    Ueber  die  Qualität  dieser  Hüte  er- 
laube ich  mir  kein  Urtheil. 

Von  grösseren    Petersburger   Hutfabriken    ist   noch    die   der 
„Gebrüder   Brüno^^    zu    nennen,    die    in    der   That    ein   sehr 
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flehöoes  Fabrikait^  wenn  auoh  zu  ansserordentlioh  hohen  t^i- 
Ben  —  ein  Henmhut  10,  ein  gewöhnlicher  Damenhnt  20,  ein  Kam- 
merhennhat  50  Bb.  —  Uefern.  Gute  nnd  dabei  anch  recht  preis- 
wfirdige  Fabrikate  liefern  die  Petersbnrger  Fabriken  von  K.  Schiff- 
ler, J.  F.  Fischer,  F.  W.  Dell,  Moris  and  Fr.  Simson,  deren 
Fabrikate  alle  Beachtung  verdienen.  Aaeh  die  Httte  von  S.  J. 
G-laser  in  Odessa  —  Eostor-Fa^onhttte  zu  4  und  6  Bb.  nnd  Sei- 
denhflte,  sowie  die  von  K.  F.  Prnszki  (ebendaselbst)  änd  ganz 
berfleksichtigenswerth. 

Von  polnischen  Hntfabriken  sind  zn  nennen,  die  von  E.  G. 
Lott  —  billige  Filzhttte  zu  2Va  Bb.  —  F.F.  Weigt,  Herren- und 
Damenhttte  (4 Vi— 8  Bb.)  und  F.  P.  Woischitzki  (Hüte  u.  Mutzen 
Yon  3Vs — 7  Bb.  das  Stflck).  Im  Verhältniss  zur  Qualität  erscheinen 
die  polnischen  Fabrikate  nicht  unbedeutend  billiger  als  die  Peters- 
bniger. 

Auch  Finnland  hatte  seine  Vertreter  zur  Ausstellung  gesendet, 
dabin  gehören  J.  Wach  sei  in  Helsingsfors  mit  recht  guten  Hüten 
zu  billigen  Preisen,  und  W.  Foltmar  in  Abo. 

Die  Strohhutfabrikation  ist  im  Verhältniss  in  Bussland  noch 
sebwach  vertreten,  und  werden  wohl  die  meisten  der  hier  konsu- 
mirteu  Strohhüte,  trotz  des  hohen  Eingangszolles  von  3  Bb.  30  Kop. 
für  das  Pfund  ungamirter  Strohhüte^  aus  dem  Auslande  bezogen. 
Yon  den  Petersburger  Fabriken  waren  auf  der  Ausstellung  keine 
yertreten,  dagegen  P.  Bube  aus  Mitau  und  Ed.  Lott  aus  War- 
Bcbau,  erstere  mit  recht  feinen  Strohhüten  (ohne  Garnitur)  zum 
Preise  von  2  Bb.  75  Eop.  bis  3  Bb.  25  Kop.,  letzterer  mit  solchen 
Httten  von   1   Bb.  bis  3  Bb.  50  Kop.     Die  Strohhutfabrikation 
dürfte  ein  noch  recht  ausbeutungsfähiges  Feld  in  Bussland  finden, 
and  vrttrde  die  Anlegung  guter  derartiger  Fabriken  zu  den  lukra- 
tiTBten  Unternehmungen  gehören.     Namentlich    an  guten  Wasch- 
anstalten ist  hier  Mangel    Ich  führe  beispielsweise  an,  dass  das 
Waschen  und  Herrichten  eines  Strohhutes  in  Petersburg   75  Kop. 
bis  Vit  Bb.  zu  stehen  kommt. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  giebt  es  in  Buss- 
land 20  Hutfabriken,  welche  397  Arbeiter  beschäftigen  und  eine  jähr- 
liche Produktion  im  Werthe  von  422,215  Bb.  liefern  sollen.  Dass  diese 
Angaben  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  mehr  entsprechen, 
seht  schon  daraus  hervor,  dass  auf  der  vorjährigen  Ausstellung 
^  gr^tasere  und  kleinere  Hutfabriken  (ohne  die  ^Strohhutfabriken 
n  rechnen)  vertreten  waren,  und  dass  ausser  diesen  immer  noch 
^verhältnissmässig  nicht  unansehnliche  Zahl  unvertreten  geblieben 
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igt.  Davon  beschiftigteii  22  (swei  der  grOaslen  Fabriken  hatten 
die  Zahl  ihrer  Arbeiter  und  ihre  Produktion  nicht  angeführt)  870 
Arbeiter  and  lieferten  eine  jährliehe  Produktion  im  Werthe  tos 
878,400  Bb.  Jedenfalls  ist  hiermit  der  Beweis  geliefert,  dass  dieser 
Industriezweig  in  Bussland  sehr  bedeutend  an  Ausdehnung  ge- 
wonnen hat,  und  dass  man  wohl  schwer  fehl  gehen  wird,  wenn 
man  den  Werth  der  Gesanuntproduktion  der  Hut*  und  Mutzen- 
fabrikation  auf  1  MilL  Bb.  veranschlagt 


Yerzeichniss 

der  hervorragendsten  Hutfabriken  in  Bussland. 

Die  mit  fetter  Schrift  gedruckten  Angaben  sind  nach  dem  voijShtigi 
stellungskatalog  reyidirt  worden,  die  abrigen  sind  dem  Jabrbuche  des 
miniBteriums  entnommen. 


Oonrernement, 
Kreis  o«  Ort. 


Käme  des 
Fabrikanten. 


Werth  der 
jährl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

80.000 

20 

12.000 

50 

14.650 

45 

10.000 

6 

8(i0.000 

100.000 

78.000 

30.000*) 

10.000 

950 
31 
80 

48 

? 

115.000 
80.000 
80.000 

82 
25 

? 

16.000 
18.500 

'S 

GouT.  Wladimir 

Stadt  Wladimir  . . . 

GouT.  Kalnga 

Kreis  Tamssa 

CtovT.  K^ew 
Kreis  Werditscbew. 

CU^UT.  Lirland 
Stadt  Riga 

GouT.  Moskau 


u.  Stadt  Moskau.. 


Gy.  8t.  Petersburg 


Stadt  St.  Petersburg 


GoBtsehsrow,  W«  P.. 

Schanitin,  W.  A 

Herzberg,  R 

Markuschewitsch,  L  .. 

Ssudakowy  G.  S 

Alezandrow,  J 

Alexandrow.  A.  A«  . . 

Wandrag,  W. 

Simsen,  Fr.  F 

Zimmermann,  Karl . . 

Bruno,  Gebr. 

SehilAer,  Karl 

Faljeleiew-Tschurkin , 
W.  R.  &  Fadjelejew- 
Tschorkiny  W.  N — 

M oris 


*)  Das  Jahrbuch  siebt  den  Umsatz  dieser  Fabrik  auf  600.000  Rb.  an,  wotob 
allerdings  nnr  24.000  Rb.  auf  die  Branche  der  eigentlichen  Hutfabrikation  enV 
fidlen. 
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Werth  der 

G««T6rBeKeBt, 

Kam«  €«^ 

jÄhrl.  Pro- 

^.^ 

Kreis  n.  OrL 

Fabrikanten» 

duktion  in 

Zahl 
Arbe 

Babel. 

Qt.  St.  Petonbnrsr 

Stadt  St  Petersburg 

Fiseher.  J.  F 

OeU,  Pfc.  W 

12.000 

? 

10.000 

— - 

B^mr*  CMersoii 

Stadt  Odessa . 

Delnecha 

22.647 

20 

PrnsskiyK.  F 

12.000 

8 

eiaser,  S.  J*) 

20.000 

18 

Zarthimi  Polen 

Stadt  WarMhan  . . 

Lett,  Ednard 

80000 

70 

WoisehitBfcJ,  F.F.... 
Weigt,  F.  F 

S1.000 

40 

28000 

17 

Pogerotaki,  K.  K. . . . 

15.000 

10 

GrossflnrteiiUiiim 

Finnland 

Helsingfors 

Weehsely  Job. 

20.000 

15 

Schirm  fabrikati  OD. 

Während  man  sonst  in  Rassland  nur  englisches^  überhaupt  nur 
aosländisches  Fabrikat  als  solid  und  preiswürdig  gelten  liess;   be- 
weist die  vorjährige  Industrieausstellung;  dass  die  russischen  Fabri- 
kate,  wenigstens  in  Betreff  der  Regenschirme^  den  ausländischen 
an  Solidität  kaum  mehr  nachstehen.    Sonnenschirme  dagegen  lassen^ 
namentlich  hinsiehtlich  des  Geschmackes^  noch  Vieles  zu  wünschen 
ttbrig.    Von  St.  Petersburger  Fabriken  sind  hervorzuheben  die  von 
N.  A.  Reiter  mit  einer  reichen  Auswahl  von  Regen-  und  Sonnen- 
schirmen; sowie  von  allen  zur  Schirmfabrikation  erforderlichen  ein- 
zelnen Theilen,  (namentlich  einer  Auswahl   schöner  Schirmstöcke) 
eigener  Fabrikation.    Die  Reiter'sche  Fabrik  beschäftigt  50  Arbeiter 
und  Uefert  Fabrikate  im  Werthe  von  30;000  Rb.,  und  verwendet  nur 
inländisches  Fabrikat.  Selbst  die  Eisenstäbe^  und  alle  sontige  Zubehör 
(nnr  mit  Ausnahme  der  Seidenstoffe)  werden  von  der  Fabrik  selbst 
erzeugt  Die  Preise  der  Reuter'schen  Schirme  sind  verhältnissmässig 
billig  und  jedenfalls  der  Qualität  entsprechend.  Ferner  die  Fabrik  von 
B.ATrawinikoW;  welche  55  Arbeiter  beschäftigt  und  Fabrikate  im 
Betrage  von  120^000  Rb.  umsetzt.  Die  billigen  Preise  dieser  Fabrik  sind 
beachtenswerth.  —  In  gleicher  Richtung  ist  die  J.  F.  P  e  r  e  p  j  el  k  i  n  'sehe 
Fabrik  hierselbst  au  erwähnen,  dessen  Fabrikate  auch  den  Anforde- 
f^uigen  des  guten  Gechmackes  schon  mehr  entsprechen.  Auch  der  Umsatz 


*)  Die  Hatlabnk  ist  mit  einer  Blumenfabrik  verbanden. 
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dieser  Fabrik  —  30  Arbeiter  —  beläaft  neb  auf  110,000  Rnb.  Recht 
solide  Waare  liefert  auch  J.  Eber  bar  dt,  und  doch  hat  es  derselbe 
keineswegs  zu  einem  so  bedeutenden  Umsatz  gebracht,  als  seine  ms- 
sischen  Fachgenossen,  was  wohl  daher  rührt,  dass  die  letzterwMinten 
Fabrikate  ziemlich  theuer  sind.  Eine  sehr  bedeutende  Auswahl  Ton 
Regen-  und  Sonnenschirmen  eignen  Fabrikates  bietet  die  unter  der 
Firma  ,;Alexander''  in  Petersburg  bestehende  Fabrik,  deren  Lei- 
stungen alle  Anerkennung  zu  zollen  ist  Im  Allgemeinen  verdienen 
die  ausgestellt  gewesenen  Schinnwaaren  alles  Lob,  doch  sollten 
die  Fabrikanten  von  Regenschirmen  mehr  SorgfiUt  darauf  ver- 
wenden, trotz  guter  Qualität  das  Gewicht  der  Schinne  möglichst 
zu  reduziren.  Wie  die  russischen  Tuche  und  Hüte,  so  sind  auch 
die  russischen  Schirme  an  Gewicht  schwerer  wie  die  ausländischen^ 
was  für  die  Konsumenten  nicht  ohne  Unbequemlichkeit  ist  Die 
russischen  Sonnenschirmfabrikanten  wttrden  dagegen  gut  thnn, 
etwas  rascher  den  immer  wechselnden  Moden  zu  folgen  und  hin- 
sichtlich ihrer  Fabrikate  etwas  mehr  den  Anforderungen  des  guten  Ge- 
schmacks zu  entsprechen.  In  der  Fabrikation  der  gegen  Regen  wie 
Sonnenschein  gleich  brauchbaren  En-tout-cas  leisten  die  russischen 
Fabrikanten  sehr  Beachtenswerthes. 

Auch  in  dieser  Branche  der  Industrie  ist  noch  Platz  für  viele 
Industrieelle.  Eine  in  grossem  Style  angelegte  Schirmfabrik  wäre 
eines  der  rentabelsten  Unternehmen  in  Russland.  Ausländische 
seidene  Schirme  haben  noch  einen  Zoll  von  l'/x  Rb.  per  Stück  zu 
tragen.  Aber  selbst  ohne  diesen  Zoll  dürften  tüchtige  Industrielle 
mit  der  Schirmfabrikation  in  Russland  ihr  Glück  machen. 

Bevor  wir  diese  Klasse^  und  mit  ihr  die  1 .  Industrie-Abtheilung 
schliessen,  muss  noch  eines  Industriezweiges  gedacht  werden,  der 
in  neuerer  Zeit  namentlich  in  St  Petersburg  einen  grossen  Auf- 
schwung genommen  hat,  und  in  welchem  unerwartet  schöne  Lei- 
stungen zum  Vorschein  gekommen  sind: 

der  Fabrikation  künstlicher  Blumen. 

Als  Industriezweig  von  grösserer  Bedeutung  kommt  wohl  nur 
die  Fabrikation  sogenannter  französischer  Blumen  aus  Stoff,  und 
aus  den  zur  Herstellung  dieser  Blumen  eigens  vorgerichteten  Uten- 
silien in  Betiacht,  da  der  Verbrauch  derartiger  Blumen  zum  Aus- 
putz der  Damenhüte  etc.  ein  sehr  umfangreicher  ist.  In  dieser 
Branche  leistet  nun  M.  I.  Eiche  (Firma:  Mad«  Mathilde)  in 
Petersburg  ganz  vorzügliches.    Die  in  geschmackvoller  Zusammen- 
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BtdlQngyon  dieser  Dame  ausgestellt  gewesenen  Bonqtiets^  Gnirlanden^ 
Arrangements  etc.  kommen  den  feinsten  Pariser  Fabrikaten  gleich 
nnd  sind  so  naturgetreu  nachgebildet^  dass  sie  auch  in  dieser  Be- 
ziehung nichts  zu  wünschen  tlbrig  lassen.  Wenn  diese  Fabrikate; 
auch  in  ihren  einzelnen  Theilen^  vollständig  in  dem  Etablisse- 
ment der  genannten  Dame  hergestellt  sind;  so  verdient  dasselbe  die 
vollste  Anerkennung.  Der  Umsatz  dieser  Blumenfabrik  ist  alUerdings 
ein  noch  verhältnissmässig  geringer^  1 1^000  Rb.,  doch  steht  zu  er- 
warten^  dass  er  sich  bald  heben  werde.  Auch  die  künstlichen  Blumen 
von  C.  X  Glaser  in  Odessa^  dessen  Hutfabrikate  wir  bereits  er- 
wähnten, sowie  von  £.  G.  Lott  in  Warschau,  dessen  Blumenfabrik 
gleichzeitig  mit  einer  Strohhutfabrik  verbunden  ist  (s.  oben);  zeugen 
von  einem  vorgerückten  industriellen  Standpunkt.  Neuerdings  sind 
in  Petersburg  noch  eine  grössere  Anzahl  von  Kunstblumenfabriken 
entstanden,  die,  so  viel  bekannt,  sämmtlich  lohnende  Beschäftigung 
finden.  Eline  mehr  künstlerische  als  industrielle  Bedeutung  haben 
die  aus  Fischschuppen  sehr  kunstreich  gebildeten  und  zu  Bou- 
quets  zusammengesetzten  Blumen  von  W.  Geling  (Petersburg), 
der  auch  Blumen  aus  Birkenrinde  fertigt;  die  ebenfalls  zum  Schmuk 
auf  Hüten  etc.  dienen  sollen. 

So  sehr  die  L#eistungen  der  oben  erwähnten  Kunstblumenfabri- 
kation anzuerkennen  sind,  so  wenig  Gewicht  ist  vom  strengen  volkswirth- 
sehaftlichen  Standpunkt,  wenn  man  die  grossen  Industrie-Verhältnisse 
Busslands  im  Auge  behält;  auf  die  Entwickelung  dieser  und  einiger 
anderer  der  zuletzt  angeführten  Industriezweige  zu  legen.  Und 
doch  haben  sie  in  volkswirthschaftlicher  Beziehung  insofern  einige 
Bedeutung,  als  durch  sie  namentlich  die  weibliche  Arbeitskraft 
einer  lohnenden  Verwerthung  entgegen  geführt  wird.  Das  ist  in 
grossen  Städten  von  Wichtigkeit,  und  schon  deshalb  verdienen 
derartige  Industriezweige  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung,  und 
der  überaus  hinreichende  SchutZ;  den  ihnen  der  Zolltarif  angedeihen 
läBst;  erscheint  in  Berücksichtigung  dieses,  aber  auch  nur  dieses 
Umstandes  nicht  ungerechtfertigt. 


XoUkäi,  Die  Indnitrle  RoMland«.    L 
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n.  Abtheilmig:  Produkte  ans  dem  Lmern  des  Bodens  (mit  Ans- 
nabme  der  Metalle)  —  Hölzer  und  Holzfabrikate. 

Klasse  8:  Baumaterialien  und  andere  hierher  gehörende  Fabrikate 
aus  natürlichem  und  künstlichem  Stein,  Steinhauerei 

und  Steinschleiferei  etc. 

Diese  Klasse  uinfasst;  wie  die  Ueberscbrift  bereits  andeutet, 
alle  diejenigen  Industriezweige^  welche  sich  mit  der  Bearbeitnng 
YOn  Mineralien,  Herstellung  künstlicher  Steiae  und  der  Bearbeitung 
und  dem  Schliflfe  von  Steinen  (mit  Ausnahme  von  Edelsteinen) 
beschäftigen.  Demnach  gehört  in  diese  Klasse  die  Exploitirung 
von  Steinbrüchen  behufs  des  Herstellung  vod  Bau^-  Mtthl-  und 
Schleifsteinen,  die  Kalkbrennerei,  die  Gementfabrikation,  die  Gyps- 
brennerei,  die  Ziegelbrennerei,  die  Asphaltfabrikation,  die  Kachel- 
Ofenfabrikation,  die  Steinschleiferei,  die  Bildhauerei,  die  Herstellung 
von  Mosaikutensilien  und  Mosaikbildera. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sämmtliche  den  hier  angeftihrften 
Gewerben  entsprungene  oder  aus  den  Händen  einzelner  Industriellen 
hervorgegangene  Fabrikate,  vielleicht  mit  einziger  Ausnahme  d^ 
Mosaikarbeiten  und  der  Bildhauerarbeit^n,  die  vorzugsweise  einen 
künstlerischen  Werth  besitzen,  ihre  ökonomische  und  auch  indu- 
strielle Bedeutung  haben.  Trotz  dessen  fällt  es  mir  schwer,  diese 
Fabrikate  vom  volkswirthsc haftlichen  Standtpunkte  aus  mit  dem  Detail 
zu  behandeln,  welches  ich  bei  Besprechung  der  früheren  Industrie- 
zweige bieten  konnte.  Es  fehlen  mir  alle  Anhaltepunkte.  Aus 
dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  für  1869  ist  nur  zu  ersehen, 
dass  Russland  im  Jahre  1866  besessen  hat: 

Produktion  im 
Arbeiter:      ^^^^  ^^^. 

8  Alabasterfabriken   (Gypsbrennereien)  .  87  129,051  Rb. 

146  Kalkbrennereien                                    146  357,481    „ 

3  Cementfabriken                                     260  121,200    „ 

2,127  Zigelbrennereien                                      ?  2,932,167    „ 

39  Dachziegel-  und  Thonröhrenfabriken  139  690,500    „ 

179  Holzschneide-  und  Sägefabriken          179  3,886,798    „ 

Weitere  Anhaltepunkte  stehen  mir  aber  nicht  zu  Gebote  und 
deshalb  wird  es  schwer  auf  die  Fortschritte  hinzuweisen,  welche 
die  verschiedenen  hier  genannten  Industriezweige  aufzuweisen  haben. 
Ich  kann  mich  daher  nur  an  das  halten,  was  die  vorjährige  In- 
dustrieausstellung in  dieser  Beziehung  geboten  hat. 
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Brnehsteine;  welche  zur  Herstellung  von  Platten^  Fliesen  nnd 
dergl.  benutzt  werden^  finden  sich  wie  bekannt  in  grossen  Massen 
im  GrossfUrstenthum  Finnland,  dem  u.  a.  Petersburg  all'  das  schöne 
Baumaterial  dankt,  welches  zu  seinen  unYergleichlichen  Newaquais 
nnd  zu  den  vielen  geschliffenen  nnd  polirten  Oranitsäulen  verwendet 
worden  ist.   In  Russland  finden  sich  Steinbrüche,  deren  Produkte  zu 
architektonischen  Arbeiten  Verwendung  finden  in  den  Gouvernements 
Moskau,  Wologda  und  Tschemigow.    In  den  Marmor-Steinbrüchen 
des  Herrn  M.  J.  Filatjew  im  Dorfe  Paganka  bei  der  Stadt  Podolsk 
(6ouv.  Moskau)  werden  jährlich   ftir  30,000  Rb.  Marmorfabrikate 
(aus  gelbgestreiftem  Marmor)  als  Tischplatten,  Treppenstufen  etc. 
gehauen   und   dabei  75  Arbeiter  und  50  Tagelöhner  beschäftigt. 
Mühlsteine  dagegen  werden  unweit  des  Dorfes  Kotelniki   (Mos- 
kauer  Gouv.   und   Kreis)    in   den  Steinbrüchen    des  Herrn  P.   I. 
6 u bonin  und  (im  GluchoVschen  Kreise  des  Gouvernements  Tscher- 
nigow)  in  den  Steinbrüchen   des  Herrn  A.  M.   Miklaschewski, 
Schleifsteine  im  Kreise  Ust-Ssysolsk  des  Wologda'schen Gouver 
nements,  in  den  vom  Herrn  M.  J.  Latkin  erpachteten  Steinbrüchen 
gewonnen.    In  dem  letzten  der  genannten  Brüche  werden  jährlich 
flir  57,000  Rb.  Schleifsteine  fabrizirt.    Sehr  schöne  Steinbrüche  für 
Ftiese,  Troittoir-,  Treppensteine  etc.  finden  sich  in  der  Umgebung 
von  Rewal,  doch  scheinen  dieselben  noch  in  keiner  Weise  derartig 
exploitirt  zu  werden,  wie  sie  es  verdienen,  und  wie   dies   bei  der 
bequemen   Wasserverbindung  mit  Petersburg,  das  grosse  Mengen 
derartiger    Steine    konsumirt,   möglich    wäre.   Pachtlustige   sollen 
sich  daselbst  unter  den  günsigsten  Bedingungen   noch   flir  viele 
Jahre  in  den  Besitz  ganz  trefflicher  Steinbrüche  setzen  können. 
Marmorbrttche  giebt  es  überdem  noch  im  Zarthum  Polen,   doch 
scheint  die  Exploitirung  derselben  etwas  vernachlässigt  zu  werden. 
In  Petersburg   selbst  bedient  man  sich   als  Fundamentsteine,  zu 
Troittoirsteinen,  Treppen  etc.  eines  bläulichen  Kalksteines,  der  in 
grossen  Massen  an  den  Ufern  der  Ishora  gebrochen  wird.  Daselbst 
befinden  sich  auch  die  Kalksteinbrüche,  in  welchem  Bankalk 
zmn  Petersburger  Bedarf  gebrannt  wird. 

Obgleich  der  Kalk  grössentheils  schon  im  gelöschten  Zu- 
stande nach  Petersburg  geführt  wird,  so  befinden  sich  doch  daselbst 
aneh  emige  grössere  Kalkfabriken,  u.a.dievon  W.J.  Strubinsky, 
welche  sich  hauptsächlich  mit  dem  Brennen  und  Löschen  des 
Kalkes  beschäftigt  und  jährlich  ca.  1000  Kubik-Sashen  (die  Kub.- 
Sashe  zum  Preise  von  33  Rb.)  liefert.  Eine  zweite  Fabrik  von  J. 
Pal  befindet  sich  im  Peterhofer  Kreise,  (Gouvernement  St.  Peters- 
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bürg)  unweit  dem  Dörfe  Saboro.  Sie  ist  mit  einer  Cementfabrik 
verbanden  und  liefert  jährlich  240^000  Pud  gebrannten  und  unge- 
brannten Kalk  zum  Preise  von  15 — 27  Eop.  per  Pud.  In  dem- 
selben  Kreise  auf  dem  Gute  Krassnaja  Mysa  befindet  sich  die  an- 
sehnliche Kalkbrennerei  des  Herrn  D.P.  Skworzo  w,  welche  jährlich 
350.000  Pud  Kalk  fttr  75,000  £ub.  liefert  und  bei  dieser  Produktion 
80  Arbeiter  beschäftigt.  Ueberhaupt  kommt  der  meiste  Kalkstein 
nur  im  Peterhofer  Kreise  und  zwar  in  der  Nähe  von  Bobscha  Tor. 
Es  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  die  Kalkbrennerei  in 
Bussland  noch  ziemlich  daniederliegt,  und  dass  sie  bei  den  hier 
herrschenden  Verhältnissen  in  den  Händen  von  tüchtigen  indu- 
striellen, die  sich  die  Erfahrungen  der  neueren  Zeit  zu  Nutze  machen, 
zu  einem  höchst  einträglichen  Industriezweig  werden  könnte.  Der 
zum  Brennen  untaugliche  Kalksteinklein  wird  mit  grossem  Erfolge 
zur  Gementfabrikation  benutzt 

Die  Gementfabrikation. 

Die  Gementfabrikation  hat  in  letzter  Zeit  in  Bussland 
sehr  grosse  Fortschritte  gemacht,  und  es  sind  eine  grosse  Anzahl 
neuer  Fabriken  entstanden,  die  jedoch  noch  immer  nicht  genügen^ 
um  die  steigende  Nachfrage  zu  decken,  so  dass  noch  immer  grosse 
Quantitäten  deutschen  und  englischen  Gements  nach  Bussland  im- 
portirt  werden.  Diese  Fortschritte  lassen  sich  durch  die  voq  ährige 
Industrieausstellung  konstatiren.  Das  Jahrbuch  flihrt,  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  für  Gesammtrussland  nur  3  Gementfabriken  mit 
260  Arbeitern,  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  121,200  Bb.  auf. 
Dagegen  waren  auf  der  Ausstellung  allein  bereits  9  Gementfabriken 
vertreten,  welche  jährlich  ca.  l'/a  Mill.  Pud  Gement  im  Werthe  von 
381,000  Bb.  produziren  und  dabei  722  Arbeiter  beschäftigen. 
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Yerzeielmiss 

der  Toreüglichsten  CementfabrUcen  in  Bussland. 
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Käme  des 
Fabrikanten. 

Art  des 
CementB. 

Produktion 

ahl  der 
rbeiter. 

.St. 

Kreis  u.  Ort 

nach  Oe- 

in  Rubel. 

III 

wieht  ete. 

tSJ<J 

üi 

Goar.  Lirland 

^^■■i^ 

Podera  bei  Riga. . . 

Schmidt,  IL  K.. 

Romano 
Portland 

70-75.000 

Pud 

30.000 

47 

40 

6t.  St  Petersburg 

Kreis  Schlüsselbnrg 

Dorf  Üst-Ishora.... 

Baseh^,  Nachf. . . 

Cement 

Raschö 

75.000  F... 

150.000 

200 

30 

Kreis  Peterhof 

befan  Dorfe   Saboro 

Pal,  Jakob 

Cement 

80.000  Pud 

(86.000)? 

100? 

25 

ttoBT.  Tanrieii 

W»*k. 

Stadt  Kertsch  (Krim) 

TscherkassoWf 
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25 

8 
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^^ 
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4.000) 
2S.000[ 
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/ 
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Gouv.  Ninland 
Kirchspiel  Tusbjus. 

Bnimmer  &  Co.. 

Portland 

5.000  Faaa 

26.000 

25 
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Unter  den  msidschen  Cementen  wird  der  Rigaische  am  meisten 
geschätzt    K.  Schmidt  rerkauft  seinen   Cement  das  Pnd  Roman 
zu  25  und  Portlandcement  zn  35  Eop.     Auch  der  Raschö'sche 
Cement  findet  namentlich  in  Petersburg    verbreitete  Anwendung. 
Im  Allgemeinen  ist  die  Gementfabrikation   in  Russland  sehr  in 
Anfischwung    gekommen ,    und    wird    wahrscheinlich     an     Aus- 
dehnung noch  zunehmen^  da  sie  einen  verhältnissmässig  hohen  Ge- 
^n  abwirft.    Uebrigens  föngt  Russland  bereits  an  Cement  und 
Cementfabrikate  zu    exportiren.     Die  Handelstabellen  weisen  fUr 
dag  Jahr  1868:  187,754  Pud  {k  36  Kop.)  im  Werthe  von  65,015  Rb. 
auf?  welche  über  die  europäische  Grenze  nach  dem  Auslande  exportirt 
^vden.    Man  ersieht  hieraus,  dass  der  Anfang  gemacht  ist,  um 
die  mssiBche  Gementfabrikation  zu  einem  recht  schwunghaften  In- 
dustriezweig zu  entwickeln.    Gegentiber  dem  Import  von  Gement- 
^d  Cementfabiikaten  erscheint  dieser  Export  allerdings  noch  sehr 


*)  Der  Absatz  dieser  Fabrikate  erfolgt  theiiweise  ins  Ausland. 


2ao 

geringfilgigy  denn  im  Jahre  1868  wurden  noch  1^17^271  Pud  im 
Werthe  Ton  608;637  Rb.  nach  Rnssland  importirt^  was  wohl  den 
Beweis  liefert,  dass  dieser  Industriezweig  alle  Aussicht  hat,  sich 
noch  bedentend  zn  erweitem,  selbst  dann,  wenn  seine  Indostriellen 
nor  das  russische  Absatzgebiet  in's  Auge  fassen. 

Die  Gypsbrennerei. 

Der  Gyps  (in  Rassland  Alabaster  genannt)  wird  aas  natür- 
lichen Qypssteinen  in  mehreren  grösseren  Etablissements  nament- 
lich in  St.  Petersburg  gebrannt.  Der  Stein  selbt  und  zwar  der 
beste  kommt  grossentheils  vom  Gute  Dtlnhof  an  der  Dttna  bei  Riga, 
Besitzer  G.  F.  Gerike,  wo  er  sich  in  ziemlich  bedeutenden  Lagen 
und  in  Gebirgsformation  vorfindet.  Es  werden  daselbst  jährlieh 
600 — 650,000  Pud  Gypssteine  gebrochen  und  versandt.  Auch  in 
der  Umgegend  des  Peypussees  findet  sich  Gyps,  hier  jedoch  nur 
schichtenweise  und  von  geringerer  Qualität.  Die  hauptsächlichsten 
Gypsfabriken  giebt  es  in  Petersburg  selbst.  Eine  der  bedeutendsten  ist 
die  Fabrik,  „Firma  C.  F.  Gerike,"  Pächter  August  Plate.  EHe 
Fabrik  ist  1847  gegründet,  bedient  sich  14  eigens  konstruirter 
Brennöfen,  und  liefert  jährlich  250,000  Pud  Gyps  zum  Preise  von 
15 — 27  Kop.  per  Pud.  Eine  Dampfmaschine  von  35  Pfdkft  nnd 
30  Arbeiter  stehen  in  Verwendung.  Eine  zweite  Gypsfabrik  in  St. 
Petersburg  ist  die  von  Julius  Balzer,  welche  jährlich  Fabrikate 
im  Werthe  von  35,000  Rb.  liefert  und  17  Arbeiter  beschäftigt.  Eine 
Dampfmaschine  von  9  Pfdkft  steht  im  Betriebe.  Ausserdem  sind 
noch  der  Fabriken  von  Julius  Busch  und  von  Lieping  in  Peters- 
burg erwähnenswerlh.  Die  letzte  der  genannten  Fabriken  ist  die 
kleinste.  Ueber  beide  fehlen  nähere  Angaben.  Auch  im  Innern 
Russlands  giebt  es  Fabriken,  doch  sind  dieselben  von  untergeord- 
neter Bedeutung.  Die  Gypsfiguren&brikanten  brennen  und  mahlen 
sich  ihren  Gyps  selbst,  grossentheils  auf  höchst  primitive  Art.  Der 
in  den  Fabriken  hergestellte  Gyps  wird  grossentheils  bei  Bauten 
zu  den  Stukaturarbeiten  verwendet. 

■ 

Die  Ziegelbrennerei. 

Wenn  wir  von  den  ländlichen  Ziegelbrennereien  absehen,  deren 
es  in  Russland  eine  grosse  Anzahl  giebt,  so  conzentrirt  sich  die 
fabrikmässige  Ziegelbrennerei  hauptsächlich  in  der  Nähe  von  Peters- 
burg, Moskau  und  andern  grossen  Städten,  in  welchen  Ziegelbauten 
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immer  mehr  in  Aufschwung  kommen.    Auf  dem  Lande  und  in  den 
kleineren  Städten  herrschen  aber  noch  allgemein  Holzbauten  vor^ 
die   trotz  ihrer  Feuergefährlichkeit    schon  ihrer  Billigkeit   wegen 
noch  weit  beliebter  sind^  wie  Steinbauten.  Bei  den  häufigen  Feuers- 
brflnsten^  die  in  Russland  vorkommen^  und  denen  oft  ganze  Dörfer 
und  Ortschaften  zum  Opfer  fallen^  ist  diese  Liebhaberei  flir  Holz- 
bauten zu  bedauern.     Dachziegelfabriken   giebt  ^s  im  Verhältniss 
in  Kussland  sehr  wenige   da    man    hier  die  Dächer  entweder   mit 
Eisen  oder  mit  Holz  deckt.    Die  meisten  Dachziegel  kommen  noch 
in  den  Ostseeprovinzen  und  in  Polen  vor.    Die  in  der  Ausstellung 
ausgestellt  gewesenen  Ziegel  waren  durchgehends  von  guter  Qualität 
und  spielten  unter  denselben  feuerfeste  Steine  eine  hervorragande 
Bolle.      Sehr  bemerkenswerth    sind    die    gebrannten  ThonröhreU; 
Muffe^   Gesimsziegel    etc.  von   J.  A.  Schabaschjew   (Twer'sches 
Gouvernement),  P.  Beljajew  (Petersburg)  und  F.  Tsc  he  t  sc  hui  in 
(Finnland).    Unter  den  Fabrikanten  der  fttr  die  Industrie  so  wich- 
tigen   feuerfesten    Ziegel    heben   wir  hervor    K.    A.  Ljaschkow 
(Schitomir);  E.  A.  Jansen  (Petersburg),   und  W.  T.   Efimow  & 
D.  M.  Ssoboljew  (Petersburger  Gouv.,  Dorf  Slawjanko  an  d.  Newa). 
Schöne  Mauerziegel  hatten  die  schon  in   grossartigerem  Masstabe 
angelegten    Ziegelbrennereien  von  S.    Bosterjajew    (im  Peters- 
burger Gouvernement  und   Kreis  am  Flusse  Slawjanka  und  im 
Schlttsselburger  Kreis  ander  Newa)  und  von  Plater,  Starschinski 
&Schtschuk  (^Warschauer  Gouvernement  und  Kreis,  Dorf  Sambki) 
ausgestellt.  Die  erste  der  genannten  Ziegelbrennereien  liefert  jährlich 
7  bis  8  Millionen  Ziegel  im  Werthe  von  90,000  Bb.,  verwendet  zu 
dieser  Fabrikation  12  Brennöfen,  15  Maschinen  flir  Pferdebetrieb  und 
500  Arbeiter.     Die  den  letztgenannten   Herren  gehörende  Fabrik 
dagegen,  welche  ebenfalls  Fabrikate  im  Werthe  von  80,000  Rb» 
liefert,  betreibt  die  Fabrikation  mit  Dampf  kraft  und  benutzt  einen 
Ofen  zum  Brennen,  nämlich  einen  Rundofen  nach  dem  System 
Hof  mann,    und    leistet   das  obengenannte    Fabrikationsquantum 
mit  einem  Aufwände  von  nur  300  Arbeitern.    Ich  mache  auf  diese 
Fabrik  hiermit  noch  besonders  aufmerksam,  weil  mir  nicht  bekannt 
ist,  dass    die  so    vortheilhafte   Dampfziegelfabrikation,  sowie   die 
Brennmaterial  ersparenden  Hofmann'schen  Rundöfen  (Berlin)  in 
grösserer  Ausdehnung  in  der  russischen  Ziegelfabrikation  schon 
eiAgefUhrt  wären.    Nur  in  der  Umgegend  von  Moskau  giebt  es 
eine  Ziegelbrennerei,  welche  sich    der  üofmann'schen    Rundöfen 
bedient      Die    hohen    Herstellungskosten    derselben     (ein    Ofen 
10-15,000  Rb.)  sind  wohl   die  Hauptursache,  dass  diese  zweck- 
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massigen  Oefen  sich  nicht  noch  rascher  über  Bnssland  verbreitet 
haben.  Sie  wären  besonders  in  den  südlichen  Theilen  empfehlens- 
werth;  wo  es  an  Brennmaterial,  namentlich  an  Holz  mangelt  Die 
Agentur  dieser  Hofinann'schen  Ringöfen  für  Bnssland  hat  Herr 
Friedrich  Kanpe,  Besitzer  des  technischen  nnd  internationalen  Patent- 
büreans  in  St  Petersburg  übernommen.  Uebrigens  soll  im  Laufe 
dieses  Sommers  wiedemm  in  der  Nähe  von  Petersburg  eine 
Pressziegelfabrik  in  Thätigkelt  treten. 


Kacheln-  und  Kachelöfen fabrikation. 

Die  Fabrikation  von  weissen  glasirten  Kacheln  und  ELachel- 
Öfen  ist  in  Russland  eine  sehr  ausgebreitete,  da  man  sich  hier 
vorzugsweise  gern  derartiger  Oefen  bedient  Dieselben  besitzen 
manche  Vorzüge  und  verbinden  bei  guter  Bauart  und  Konstruktion, 
Zweckmässigkeit  mit  Reinlichkeit  und  einem  hübschen,  sogar  ele- 
ganten Aussehen. 

Von  den  Etablissements,  welche  sich  mit  der  Fabrikation  weisser 
Oefenkacheln  und  ganzer  Kachelöfen,  Kamine  etc.  befassen,  ver- 
dienen  die  grösste  Anerkennung  das  des  Herrn  W.  Andstenin 
Helsingfors  und  des  Herrn  H.  Sturm  in  Dorpat    Ersterer  liefert 
nicht  nur  fertige  halbrunde  und  viereckige  Zinmieröfen  mit  einer 
originellen  Ventiliation  und  einer  neuen  Vorrichtung  zum  Oeffnen 
und  Schliessen  des  Schornsteins,  sondern  auch  einzelne  Kacheln 
von    hervorragender   Grösse    und   schöner,    weisser   Glasur    (bei 
vorzüglichem    Brande).      Diese    Oefen    sind    auf    den    finnisohen 
Eisenbahnen  eingeführt,  und    sollen  den  Vorzug  haben,  selbst  bei 
der  grössten  Hitze  nicht    zu  springen.     Sie  kosten  je   nach    der 
Grösse  38—92  Rb.  Die  Fabrik,  welche  auch  schöne  und  geschmack- 
volle Piedestals  (I8V2— 135  Rb.)  ausgestellt  hatte,  beschäftigt  70 
Arbeiter  und  macht  einen  Umsatz  von  24,000  Rb.  Die  Fabrikate  der 
Stürmischen  Werkstätte  sind  nicht  minder  anerkennenswerth,  wenn 
sie  auch  hinsichtlich  der  Weisse  der  Kacheln,  überhaupt  der  Schön- 
heit der  Glasur  den  vorgenannten  nicht  ganz  gleichkommen.    Die 
Stürmischen  Oefen  und  Kamine  gehören   aber  trotzdem  jeden&Ds 
zu  den  besten  derartigen  Erzeugnissen,  die  Russland  liefert,  und 
zeichnen  sich  durch  verhältnissmässig  billige  Preise  aus.    Der  Um- 
satz beläuft  sich  auf  8— 10,000  Rb.  jährlich,  demnach  gehören  wohl 
beide  hier  genannte  Etablissements  nicht  zu  den  grösseren  der  in 
Russland  existirenden.    Ich  muss  mich  aber  auf  die  Erwähnung 
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nur  dieser  beiden  Etablissements  beschränken;  weil  keine  weiteren 
anf  der  Ansstellang  vertreten  waren. 

Asphalt  fabrikation. 

Mit  der  Asphaltfabrikation  beschäftigten  sich  die  HeirenLind- 
kwist  &  Co.  in  HelsingforS;  die  Herren  Shdanowitsh;  Gonssio- 
rowski,  Zwerzikewitsch  &  Co.  (St  Petersburg  und  Warschau) 
und  die  Herren  Katz  &  Leutgeber  in  Warschau;  letztere  fabri- 
siren  verschiedenfarbige  Asphalte^  die  ftlr  manche  Zwecke  sehr  ver- 
wendbar sind.  Ihre  Mosaikasphalte  sind  beachtenswerth.  Diese  letzt- 
genannte Fabrik  scheint  auch  die  grösste  in  dieser  Industriebranche 
zu  sein^  sie  beschäftigt  46  Arbeiter  und  macht  einen  jährlichen 
Umsatz  im  Betrage  von  ÖO^OOO  Bb. 

Steinschleiferei. 

Mit  Stein-  (Marmor-)  Kaminen,  von  Kttnstlerhand  gefertigt, 
war  die  Anstellung  reichlich  versehen  und  hier  zeigte  es  sich,  wie 
weit  es  Rnssiand  in  der  Steinschleiferei  gebracht  hat.  Bussland 
besitztaberauch  inderKaiserlichen  Steinschleiferei  zu  Jekate- 
rinburg  (Direktor  E.  S.  Ljutin)  und  in  der  Koliwan'schen 
Schleiffabrik  des  Kabinets  Sr.  Majestät  des  Kaisers  (Tomsker 
Gouvernement,  Direktor  G.  Frese),  zwei  wahre  Musterschulen,  welche 
der  Steinschleiferei  in  Bussland,  namentlich  jener  der  Uralgegenden, 
grosse  Dienste  ermesen  und  dieselbe  zu  einem  ziemlich  weit  ver- 
breiteten Industriezweige  gemacht  haben. 

Welche  kostbaren  Stileke  in  diesen  Fabriken  hergestellt  wer- 
den, bewies  die  Ausstellung.    Eine  grosse   ovale  Schale  aus  dem 
seltenen  Qrlez  (Orlet),  einem  erst  in  neuerer  Zeit  häufiger  vor- 
kommenden, aber  inmier   noch  wenigstens  in  grösseren   Stücken 
sehr  seltenem  Minerale,  von  wunderbarer  Schönheit  und  tadellosem 
Schliff,  kostet  37,873  Bb.,  zwei  andere  Schalen  aus  kalkanschem 
Jaspis  8,500  Bb.  Sämmtliche  Erzeugnisse  der  Jekaterinburger  Stein- 
schleiferei sind  von  tadelloser  Arbeit  und  aus  herrlichem  Materiale. 
Die  Vasen  aus  Achat,  Bhodanit,  Nefrit,  Jaspis  und  Orlez  im  Preise 
von  300—1300  und  eine  grosse  Jaspisvase  zu  5,400  Bb.  nicht  min- 
der wie    die  kleinsten  Gegenstände,  als  Aschenbecher,  Briefbe- 
tthwerer,  Schreibzeuge  aus  demselben  Materiale,  aus  rothem  Porphyr 
^d  Ayenturin  sind  von  gleicher  Meisterhand  gefertigt.   Die  hohen 
Preise  dieser  Arbeiten  machen  sie  allerdings  Privatleuten  nicht  gut 
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Zugänglich.  Die  JekaterinbürgiBcheSteinschleifereiwQrdeim  Jahre  1765 
gegründet;  doch  wurde  das  bei  ihr  beschäftigte  Personal  nach  und  nach 
aus  ökonomischen  Rücksichten  auf  nnr  55  Arbeiter  reduzirt.  Die  Fabrik 
giebt  den  Werth  ihrer  jährlichen  Produktion  auf  nur  20,000  Rb. 
an^  was  allerdings  nicht  im  Verhältniss  der  eben  angefahrten  Preise 
zu  stehen  scheint,  selbst  wenn  wir  annehmen  wollen,  dass  zur 
Herstellung  grosser  Vasen  etc.  mehr  als  ein  Jahr  erforderlich  ist 
Von  der  Koliwan'schen  Steinschleiferei  gilt  dasselbe.  Sie  wurde 
im  Jahre  1787  gegründet,  beschäftigt  gegenwärtig  noch  50  Arbeiter 
und  liefert  jährliche  Steinschleiferarbeiten  im  Werthe  von  15,000  Bb. 
Die  von  ihr  ausgestellte  Vase  aus  grauviolettem  Kargonschen 
Porphyr  (Preis  794  Rb.)  zeichnet  sich  eben  so  sehr  durch  ihr  Mate- 
rial, als  durch  schönen  Schliff  und  ihre  einfache,  aber  ebenmässige 
Form  aus.  Ein  grosser  Kamin  aus  meergrünem  Jaspis  (10^759  Rb.) 
ist  bewundernswerth  und  ein  wahres  Meisterstück  der  Steinschleif  kunst. 
Durch  die  ebengenannten  Kaiserlichen  Institute  angeregt,  hat 
sich  die  Steinschleiferei  in  Russland^  namentlich  in  Jekaterinburg 
und  einigen  andeien  Gegenden  des  Uralgebietes  und  Sibiriens  auch 
zu  einem  Privatindustriezweig  ausgebildet,  der  sich  in  neuerer  Zleit 
selbst  bis  nach  Petersburg  verpflanzt  hat,  wo  sich  bereits  schon 
mehrere  Malachit-  und  Lapis  Lazulischleifereien  von  der  hervor- 
ragendsten Bedeutung  etablirt  haben. 

I.  S.  Stebakow  in  Jekaterinburg  hat  die  Steinschleiferei  sogar 
zur  Herstellung  von  wenn  auch  kleinen  Büsten  angewendet,  und  vier 
Büsten:  die  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  (500  und  700  Rb.), desMönches 
Wladimir  (400  Rb.)  u.  die  des  Eroberers  von  Sibirien,  J  c  r  m  a  k  ( 1000  Bb.) 
u.  A.  zur  Ausstellung  gesandt.  Seine  Briefbeschwerer;  Früchte  aus 
natürlichen,  in  Form  und  Farbe  entsprechenden  Steinen  geschliffen, 
auf  Jaspis-  und  Porphyrunterlage  stehen  denen  der  Kaisei  liehen 
Schleiferei  nicht  nach;  ebenso  sind  seine  Petschafte  aus  Rauchtopas 
Bergkrystall,  Orlez  und  anderen  Steinen  vortrefflich  in  Material 
und  Schliff.  Die  Stebakowsche  Fabrik  ist  1846  gegründet,  be- 
schäftigt 20  bis  25  Arbeiter  und  liefert  Steinschleifarbeiten  im 
Werthe  von  25-30,000  Rb.  —  Fabrikate  ähnlicher  Art  —  Vasen 
aus  Porphyr,  Oegenstände  aus  Japis,  Bergkrystall  und  dergl.  liefert 
W.  Ot,  Kalugin,  ebenfalls  in  Jekaterinburg. 

Mehr  fabrikmässig  wird  die  Steinschleiferei  und  namentlich 
die  Fabrikation  von  Malachit-  und  Lapis  Lazuli-Waaren  in  Peters- 
burg betrieben,  und  wir  haben  hier  zwei  Industrielle  zu  nennen, 
welche  in  dieser  Industrie-Branche  Ausserordentliches  leisten:  die 
Herren  J.  Spöhrhase  und  K.  Hössrich.  —  Bevor  wir  näher  auf 
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diese  Etablissements  eingehen^  sei  hier  ersterwähnt^  dBRBnnr kleine 
Halachitarbeiten^  wie  z.  B.  Ohrringe,  Brochen,  Knöpfe  und  dergl. 
ans  maasiyem  Malachit  geschliflfen   werden.    Wenn   anch   in   der 
Natur  (s.  w.  u.)  Malachitblöcke  von    nngewöhnlicher  Grösse   vor- 
kommen^ so  bilden  dieselben  doch  keine  so   konforme   und   fest 
zusammenhaltende  Masse,   dass    man    es  wagen  könnte,  dieselbe 
als  Material  zur  Herstellung  z.  B.  einer  Vase  und  dergl.  grösseren 
Schli£Fwaaren  zu   benutzen.    Arbeiten   aus  einem  Stttck  Malachit 
wlirden  kaum  bezahlbar  sein.    Dieses  Gestein  ist  reich  an  Sprüngen 
und  Adem^  und  kann  daher  nur  in  kleinen  Stücken  Verwendung 
finden.    Man    könnte   die  Malachitarbeitcn  Foumirmosaike  nennen. 
Denn  zuerst  wird  der  Malachit  in  Platten  bis  zu  1  Linie  Dicke  ge- 
schnitten, und  dann  auf  den  bereits  aus  Kupfer,  Eisen,  Zinn   etc- 
gelormten  Gegenstand,  dessen  äussere  Wandung  er  später  bilden 
BoU,  aufgelegt  und  durch  mit  Malachitpulver  grüngefärbtem  Mastix 
befestigt.  Am  schwierigsten  sind  die  gebogenen  Flächen  herzustellen. 
Die  Kunst  der  Malachitarbeit  besteht  darinnen,  die  einzelnen  Stücke 
des  Gesteins  in  Farbe  und  Aderung  so  auszuwählen,  dass  die  ganze 
Arbeit  wie  aus  einem  einzigen  reichgeaderten  Stein   gefertigt  sich 
dem  Auge  darstellt.    Die  Verbindung  und  gegenseitige  Anpassung 
der  einzelnen   kleinen  Malachitstücken  bietet    daher    die   grösste 
Schwierigkeit    und    fordert    grosse  Akuratesse  und  Geübtheit.     J. 
Spöhrhase,  dessen  Fabrikate   sich   eines  europäischen   Rufes  er- 
freuen, hat  sich  vorzugsweise  auf   die  Anfertigung  grösserer  und 
umfangreicherer  Luxusgegenstände,  als  von  Tischen  aller  Art,  Vasen, 
Uhren,  Kandelabern  etc.  verlegt.    Ein  grosser  viereckiger  Malachit- 
tisch  mit  Bronzegarnitur  (7000  Rbl.)  ist  ein  Meisterstück  besonderer 
Art  und  werth  auf  jeder  Industrieausstellung  zu  glänzen.    Dieser 
Tisch  soll  daher  auch  auf  die  nächste  Wiener  Weltausstellung  ge- 
schickt  werden.     Schreibtischgarnituren  aus  Malachit    und  Lapis 
Lazuli,  Albumdeckel  aus   denselben  Steinen  zusammengesetzt,  ge- 
hören zu  den  Spezialitäten  dieser  Fabrik,  die  sich   übrigens  auch 
mit  der  Anfertigung  von  Bijouterien  und  kleinerer  Luxnsgegen- 
stäude  beschäftigt.    Ein  mehr  naturgeschichtliches  Interesse  hatte 
ein  Malachitblock  in  der  Schwere  von  47V»  Püd,  welchen  diese  Fabrik 
ftosgestellt  hatte.    J.  Spöhrhase  beschäftigt  in  seinem  Etablissement 
35  Arbeiter,  und  macht  einen  jährlichen  Umsatz  von  75,000  Rb. 
Seine  Fabrikate  finden  nicht  nur  Absatz  in  Kussland;  sondern  auch  in 
England  und  Amerika.    Die  Malachit-^  Lapis  Lazuli-  und  Bronze- 
&brik  von  K-Hüssrich  in  Petersburg  beschäftigt  sich  ebenfalls  mit 
^T  Anfertigung  grösserer  Malachitfabrikate  als  runden  Divantischen 
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mit  Malachitplatten  und  Bronzefttssen  (600  Rb.)  etc.  Besonders 
beachtenswerth  sind  aber  dessen  mehrannige  Lenchter^  Lam- 
pen^ Eronlenchier  mit  Lampen ,  Spiegel-  nnd  Bilderrahmen  mit 
Malachitbeleg  n.  s.  w.  Za  den  schwierigsten  Arbeiten  gehört  es^ 
wie  oben  bereits  angedeutet^  ninde  Flächen  mit  Malachit  zn  be- 
legen nnd  ans  solchen  zusammenzusetzen.  Diese  Kunst  versteht  Herr 
Hössrich  trefflich  zu  ttben.  Die  Fabrik  beschäftigt  30—40  Arbeiter 
und  erzielt  einen  jährlichen  Umsatz  von  30—40^000  Rb.  Die 
tlbrigen  Aussteller  von  Malachitgegenständen  bleiben  hinter  den 
Genannten  weit  zurück;  obgleich  auch  die  Leistungen  des  F.  W  en- 
schau  in  Petersburg^  jedoch  nur  was  die  Malachitarbeit  anbelangt, 
recht  anerkennenswerth  sind.  In  Petersburg  beschäftigen  sich  noch 
eine  grössere  Anzahl  von  Industriellen^  namentlich  Goldarbeiter^  mit 
der  Anfertigung  von  Malachitgegenständen^  meistens  jedoch  nur 
kleinerer  Byouteriewaaren.  Auch  das  Junker'sche  Magazin  bat 
seine  Malachitschleifer;  die  ausschliesslich  für  dasselbe  arbeiten^  doch 
bleiben  die  oben  beiden  genannten  Industriellen  diejenigen^  welche 
den  ersten  Platz  in  dieser  Industriebranche  in  Russland  einnehmen. 
In  grossen  Malachitfabrikaten:  Tischplatten,  Vasen,  Leuchter,  Uhren, 
Lampen  etc.  etc.  steht  die  russische  Industrie  oben  an,  in  kleinen  Bij  outerie- 
waaren  aus  demselben  Material  steht  aber  die  ausländische  Indu- 
strie mindestens  hinsichtlich  des  billigen  Preises  höher,  obgleich^ 
sie  das  Rohmaterial  grossentheils  aus  RuBsland,  seltener  aus  Austra- 
lien bezieht.  Vielleicht  würde  es  Russland  durch  Anwendung 
technischer  Hülfsmittel  dahin  bringen  können,  billiger  als  bisher 
zu  produziren  und  daher  diese  ganze  Industriebranche  in  seine 
Hände  bekommen. 

Spöhrhase  sendet  gegenwärtig  nicht  ganz  unbedeutende  Quanti- 
täten seiner  geschliflFenen  Malachitarbeiten  in's  Ausland,  da  er  trotz 
der  hohen  Preise,  die  er  sich  zahlen  lässt,  verstanden  hat,  seinen 
Fabrikaten  eine  gewisses  Renommö  zu  verschaffen,  das  sie  auch 
in  vollem  Maasse  verdienen.  Er  verarbeitet,  wie  die  übrigen  bes- 
seren Malachitwaarenfabrikanten  und  Schleifer  grossentheils  nur 
Demidowschen  Malachit,  der  hier  in  Petersburg  in  der  Niederlage 
120  — 180  Rb.  per  Pud  kostet.  Die  Spöhrhase'schen  Fabrikate 
sind  geschmackvoll,  der  Schliff  ist  tadellos,  und  die  Politur, 
welche  der  Fabrikant  ihnen  zu  geben  versteht,  höchst  beachtens- 
werth. Dafür  sind  aber  auch  die  Spöhrhase'schen  Fabrikate 
viel  theurer  wie  die  anderer  Händler  und  Schleifer,  welche  letz- 
tere allerdings  in  der  Auswahl  des  Malachits  nicht  so  wählerisck 
sein  mögen,    wie  der  mehrgenannte  Fabrikant.    So  kosten  z.  B. 
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kleiiie  Malachitgarnitnren  (Brosche  und  Ohrgehänge)  ohne  Fass- 
ung bis  13  Bb.,  während  ihr  reeller  Werth  sammt  Schliff  viel- 
leicht nnr  3 — 4  Rb.  beträgt.  Diese  Theuerung  der  Spöhrhase- 
sehen  Fabrikate  ist  anch  die  Ursache^  dass  in  Russland  fast  nur 
seine  Lapis  Lazuli-Fabrikate  Absatz  finden^  und  dass  auch  der  Export 
Yon  Malachitwaaren  nach  dem  Auslande  ein  im  Verhältniss  zur 
Exportfähigkeit  noch  bedeutungsloser  ist.  Warum  sollen  auch  die  aus- 
ländischen Händler  solche  Preise  zahlen^  wenn  sie  im  Stande  sind;  die 
gangbarsten  Fabrikate  mindestens  zu  den  halben  Preisen  im  Auslande 
herzustellen.  Es  giebt  daselbst  genug  tttchtige  Steinschleifer^  und  die 
Demidowsche  Malachitniederlage  in  St.  Petersburg  ist  mit  so  reichen 
Vonäthen  versehen^  dass  man  von  ihr  alle  gewünschten  Quantitäten 
des  trefflichsten  Malachits  beziehen  kann.  Eine  grosse  Bedeutung 
wird  die  Malachitwaarenfabrikation  in  Rnssland  zwar  nie  erlangen^ 
wohl  aber  könnte,  wie  gesagt,  dieser  Industriezweig  ganz  in  den 
Händen  von  russischsten  Industriellen  bleiben^  wenn  es  diese  nur 
veretehen  wollten^  ihre  Fabrikate  zu  annehmbaren  Preisen  herzu- 
steUen.  Die  tlbrigen  obengenannten  Malachitschleifereien  scheinen 
darnach  zu  streben^  durch  billigere  Preise  ihren  Fabrikaten  er- 
weiterten Absatz  zu  geben^  doch  scheinen  sie  es  noch  nicht  ver- 
standen zu  haben^  sich  genügend  bekannt  zu  machen. 

Die  Bildhauerei. 

Wenn  ich  derselben  hier  vorübergehend  einige  Worte  widme 
luid  sie  aus  der  Sphäre  der  Kunst;  in  welche  sie  eigentlich 
gehört,  in  die  Spare  der  Industrie  hinüberziehe,  so  geschieht  dies 
nicht  lediglich  deshalb,  weil  ihre  Erzeugnißse  auf  der  Industrie- 
ausstellung des  vorigen  Jahres  ihren  Platz  tanden,  und  zwar  in 
derselben  Klasse,  welche  ich  so  eben  bespreche,  sondern  auch  weil 
in  der  That  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Bildhauer-Ateliers  sich 
in  ibrmliche  industrielle  Werkstätten  umgewandelt  hat,  die  ihre 
Verkau&magazine  halten,  und  die,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken 
^tfj  die  Bildhauerei,  namentlich  aber  die  von  ihr  nicht  zu  trennende 
Steinschleiferei,  fabrikmässig  betreiben.  Das  vorzugsweise  bear- 
beitete Material  besteht  aus  Marmor  und  Granit.  Ersterer  wird 
STOssentheils  zu  Kaminen,  Tischplatten,  Waschtischen,  Postamenten^ 
^labsteinen,  der  Qranit  dagegen  &st  ausschliesslich  zu  letzteren, 
^  Säulen,  Treppenstufen,  Geländern  etc.  verarbeitet  Auf  der  Aus- 
steUmig  waren  namentlich  Kamine  ziemlich  zahlreich  vertreten;  u. 
^  ein  solcher  aus  schwarzem  belgischen  Marmor,  nach  einer  Zeich- 
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nnBg  des  Architekten  Schreiber  von  Gebrüder  Botta  (Petersburg) 
—  4,500  Bb.,  — ,  femer  ein  Kamin  von  A.  Triscorni  (PeteiBbiirg) 
aus  weissem  Marmor,  reich  ornamentirt.  (In  dem  Atelier  dieses  Herrn 
sind  60  Leute  beschäftigt,  die  Erzengnisse  im  Werthe  von  allerdings 
nur  15 — 20,000  Bb.  liefern.)  Eine  reiche  Auswahl  hat  die  Bfld- 
hauerei  von  W.  Maderni  und  G.  Budgia  (St.  Petersburg)  ge- 
liefert: zwei  Kamine  aus  cararischem  Marmor  mit  Ornamenten  im 
im  Style  Ludwig  XVL  (350  und  1,400  Bb.)  und  einen  dritten  ans 
schwarzem  belgischen  Marmar.  Sehr  schön  ist  die  Mademiscfae 
Marmorarbeit  an  einem  Waschtisch  in  russischem  Styl.  Das  seit 
1810  gegrtlndete  Atelier  genannter  Herren  beschäftigt  bei  einer 
Produktion  im  Werthe  von  50,000  Bb.  60  Arbeiter.  Anerkennende 
Erwähnung  verdient  ein  ELamin  des  Herrn  K.  J.  Martini  aas 
Warschau  (aus  cararischem  Marmor)  seiner  hübschen  Ornamente 
und  feinen  und  regelrechten  Ausführung  wegen.  Grabmonumente 
liefert  vorzugsweise  das  Atelier  von  £.  K.  Ehrenberg  in  St 
Petersburg,  der  in  demselben  60  Arbeiter  beschäftigt  und  einen 
jährlichen  Umsatz  von  25,000  Bb.  erzielt  Die  russische  Bild- 
hauerei (die  Beurtheilung  der  ausgestellt  gewesenen  Statuten  etc. 
überlasse  ich  Kunstkennern)  fängt  bereits  an,  wie  oben  erwähnt, 
und  wie  aus  den  angeführten  Daten  ersichtlich,  mehr  und  mehr 
den  individuellen  Standpunkt  zu  verlassen  und  den  einer  Fabrik- 
industrie  anzunehmen.  Möchte  sie  über  den  Standpunkt  des  der 
Massenfabrikation  huldigenden  Industriellen  den  des  Künstlers  nicht 
vergessen. 

Mosaikutensilien  und  Mosaikbilder. 

Die  Mosaikarbeiten  haben  in  Bussland  dne  grössere  Be- 
deutung wie  anderswo,  weil  zur  Ausschmückung  der  russüschen 
Earchen  selbst  heute  noch  derartige  Arbeiten  namentlich  zu  Altar- 
bildern, gern  und  mit  Vorliebe  verwendet  werden,  während  in  an- 
dern Ländern  die  kirchlichen  Mosaikbilder  der  Vergangenheit  an- ' 
gehören.  Unterhält  doch  in  Petersburg  die  KaiserL  Akademie  der 
Künste  eine  eigene  kleine  Fabrik  (Mosas^ecsoe  OT^^'b^^eme  HMD. 
AKa^eHiH  Xy^oatecTBi»),  welche  sich  der  Anfertigung  aller  jener 
verschiedengeformten  und  verschiedenfarbigen  Glasflüsse  unterzieht, 
aus  welchen  die  Mosaikbilder  zusammengesetzt  werden.  Die  Lei- 
stungen dieses  Instituts,  das  1851  gegründet  wurde,  sind  sehr 
beachtens-  und  anerkennenswerth  und  liefert  dasselbe  alle  zu 
Mosaikbildem  noth wendigen  Utensilien  in  einer  Vollständigkeit  und 
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MAnnigfaltigkeit^  die  in  ErstauBen  setzt.  Einer  der  tüchtigsten 
Meister  in  der  Zusammensetzung  wahrhaft  künstlerischer  Mosaik- 
bilder  ist  Herr  C.  HUck  in  St.  Petersburg,  dessen  mühe-  und  kunst- 
volle Leistungen  die  höchste  Beachtung  verdienen,  die  auch  seinen 
auf  der  Ausstellung  exponirt  gewesenen  Mosaikbildern  in  reichem 
Maasse  gespendet  wurde.  Ein  grösseres  derartiges  Bild,  einen 
Obras,  hatte  Herr  W.  P.  K rutin  ausgestellt,  doch  bezeichnet  der 
Ausstellungskatalog  dieses  Kunstwerk  als  eine  Arbeit  des  Meisters 
Weiler.*) 

Klasse  8:  Brennmaterialien  aus  dem  Erdreiche. 

Russland  ist  das  holzreichste  Land  Europas,  denn  sein  Wald- 
boden nimmt  nach  Tengoborsky,  mit  welchem  auch  die  übrigen 
Statistiker    mehr    oder    weniger   übereinstimmen,    einen    Flächen- 
ranm  von  180  Mill.  Dessjatinen  Land  ein,  das  ist  30,90  pGt.   der 
Gesammtfläche  des  Staates  und  71,25  pGt.  des  gesammten  Wald- 
bodens in  Europa  (v.  Reden,  „Russlands  Eraftelemente  und  Ein- 
fluBsmitteF).    Trotz  dieses  gewaltigen  Reichthums  aber  muss  doch 
der  denkende  Nationalökonom  beinahe  mit  Bangigkeit  auf  die  Zu- 
kunft blicken,  denn  in  keinem  Lande  Europas  steht  die  Devastirung, 
namentlich  der  Privatwaldungen,  so  auf  der  Tagesordnung  wie  in 
RuBsbind,  nirgends  gewährt  das  Gesetz  dem  Walde  so  wenig  Schutz, 
als  hier,    nirgends,  ausser    vielleicht   in    den   Prairien   Amerikas, 
äschern  Waldbrände  so   enorme  Strecken  Waldlandes  ein,  als  in 
Bassland,  nirgends  ist  aber  auch  der  Verbrauch  an  Brennmaterial 
80  gross  als  in  diesem  Lande,  nicht  nur  des  langanhaltenden  und 
harten  Winters  wegen,  sondern  weil  bis  jetzt  in   allen   denjenigen 
Theilen,  welche  Brennholzwaldungen  aufzuweisen  haben,  nur  Holz 
gebrannt  und  mit  wenig  Ausnahmen  jedes  andere  Brennmaterial 
vom  Gebrauche  noch  ausgeschlossen  wird.  Dies  gilt  selbst  von  den 
grossen  Hüttenwerken,  z.  B.  des  Urals  und   Mittelrusslands,   und 
wenn  auch  die  Anwendung  von  Holzfeuerung  und  die  Benutzung 
der  Holzkohlen  anstatt  der  Steinkohlen  manche  Hüttenwerksprozesse 
begünstigt  und  Russland  in  den  Besitz  trefflicher  Eisenwerksprodukte 
setzt,  so  fangen  doch  schon  bereits  umfangreiche  Berwerksbezirke 
&n,  hinsichtlich  der  Holzbeschaffung  mit  Unruhe  in  die  Zukunft  zu 
blicken.    Es  ist  constatirt,  und  die  russischen  Autoritäten  im  Ge- 

•)  Der  Ausstellungsreferent  der  Berliner  Nationalzeitung  erwähnt  ebenfalls 
dieser  Leistungen  mit  Anerkennung,  wenn  auch  mit  dem  Hinzufügen,  dass 
^  Pinsel  und  die  Farbe  häufig  gut  machen  müssten,  was  der  Mosaikkünstler 
vttsckuldet 
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biete  des  HüttenweseBS  machen  daraus  kein  Hehl,  dass  in  yer- 
hältnissmässig  nicht  sehr  langer  Zeit  die  Uralschen  Hütten  ihre 
Arbeiten  in  Folge  Holzmangels  werden  einstellen  mttssen,  wenn 
der  dortige  Holzverbranch  der  gleiche  wie  bisher  bleibt,  nnd  wenn 
man  nicht  endlich  anfängt  nnd  zwar  in  grossen  Verhältnissen  sich 
zu  den  Schmelzprozessen  der  Uralschen  Steinkohlen  zu  bedienen. 
Zu  diesen  Verhältnissen  kommt  noch,  dass  die  waldreichsten  Ge- 
genden Rttsslands  eine  geographische  Lage  haben,  welche  entfernt 
von  allen  Kommunikationsmitteln,  eine  allgemeine  Benutzung  des  ge- 
priesenen Holzreichthums  kaumzulässt  Seitdem  Russland  Eisenbahnen, 
diese  Träger  der  Kultur  und  des  allseitigen  Fortschritts,  besitzt, 
hat  es  die  Erfahrung  machen  müssen,  dass  die  modernen  Schienen- 
wege in  Bezug  auf  die  Waldbestände  zu  einer  Ursache  der  Unkultur, 
der  Walddevastirung  geworden  sind.  Es  wurden  ihnen  aus  nahe- 
liegenden Gründen  die  schönsten  Bestände  zum  Opfer  gebracht, 
ohne  dass  das  Gesetz  die  Waldbesitzer  gezwungen  hätte,  an  die 
Stelle  der  vernichteten  alten,  sofort  wieder  neue  Kulturen  za  setzen, 
damit  die  Nachkommen  der  jetzigen  Generation  nicht  für  deren 
Sünden  zu  büssen  haben.  Wenn  die  Holzpreise  in  neuerer  Zeit 
nicht  mehr  gestiegen  sind,  als  es  faktisch  der  Fall  ist,  und  bd 
der  zunehmenden  Entholzung  der  Fall  sein  sollte,  so  giebt  dies 
noch  keinen  Masstab  für  die  Ausdehnung  dieser  letzteren  ab. 
Uebrigens  ist  in  allemeuester  Zeit  eine  nicht  unbedeutende  Stei- 
gerung der  Brennholzpreise  bemerkbar  geworden,  welche  aller- 
dings auf  mehr  lokale  Ursachen  zurückgefllhrt  werden  kann.*)  üeber 
kurz  oder  lang  wird  aber  jedenfalls  eine  bleibende  und  enorme 
Steigerung  der  Holzpreise  eintreten,  und  dann  werden  erst  die  russischen 
Waldbesitzer  den  Schaden  ermessen  können,  den  sie  sich  durch  das  mnth- 
willige  Ausschlagen  ihrer  Waldungen  verursacht  haben.  Dann  werden 
auch  Gesetze  kommen,  welche  der  Holzverwüstung  entgegentreten, 
welche  die  Einführung  von  Schlagwirthschaften,  überhaupt  geordnete 
Waldkulturen  auch  für  Private  anordnen,  welche  die  Waldbesitzer  in 
ihrem  Eigenthum  vor  Holzdiebstahl  und  andern  Waldlrevel  schützen, 
dann  wird  es  aber  auch  um  den  Holzreichthum  Russlands  geschehen  und 
man  zu  der  Ansicht  gelangt  sein,  dass  die  angeordneten  Gegen- 
massregeln um  ein  Menschenalter  zu  spät  gekommen  sind.  Heute 
ist  es  vielleicht  noch  Zeit,  die  Gefahr  abzuwenden,  wenn  mit  un- 
erbittlicher Energie  vorgeschritten  wird;  man  möge  aber  bedenken, 
dass  ein  unersetzlicher  Verlust  beim  Verzuge  unausbleiblich  wird. 

*)  Im  Verlauf  des  Sommers  1871  sind  die  Holzpreise  St.  Petersburgs  durdi- 
schnittüch  um  50 — 75  %  gestiegen. 
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Die  Steinkohlcnproduktion. 

Angesiclits  dieser  Umstände^  welche  gradezn  einem  Todes- 
ortheile  der  niBsischen  Industrie  gleichkommen  würden^  kann 
Bnssland  die  Vorsehung  nicht  inbrünstig  genug  preisen^  dass  sie 
im  Innern  seines  Bodens  in  Gestalt  von  Braunkohlen  und  Stein- 
kohlen^ Anthracit  .und'  selbst  Torf  Brennmaterialien  aufgespeichert 
hat;  welche  geeignet  sind^  die  industrielle  Zukunft  Russlands  sicher 
zu  stellen,  selbst  ftlr  den  Fall,  dass  die  oben  als  wahrscheinlich 
hingestellte  Erschöpfung  vieler  Gegenden  Russlands  an  genügendem 
Holz-Brennmaterial  eintreten  sollte.  Dass  Russland  in  vielen  seinen 
Theilen  Steinkohlen  birgt,  war  eine  bekannte  Sache,  und  der  Stein- 
kohlen- und  Anthracitausbeute  im  südlichen  Russland  danken  es 
die  dortigen  Bewohner  allein,  dass  sie  ihren  nothwendigsten  Bedarf 
an  Brennmaterial  zu  decken  im  Stande  sind. 

Wir  geben  nachstehend  nach  den  Angaben  des  Jahrbuches 
des  Finanzministeriums  ein  Bild  von  der  Kohlen-  und  Anthracit- 
produktion  Russlands  bis  zum  Jahre  1866: 


Ausbeute  im  Jahre 

Eohlenbassins                                 1864.  1865.  1866. 

Pud,  Pud.  Pud. 

.    1,842,491  Vi  1,371,283  1,624,675 

.    7,019,356  Va  9,829,014  13,780,452 

.    1,163,039  766,179  526,690 

126,933  202,203  189,877 

.       164,184  8,429  23,302 


Moskauer  Bassin 
Donez-Bassin  . 
Ural-Bassin     . 
Kaukas.  Bassin 
Sibir.  Bassin   . 


In  Summa  in  ganz  Russland    10,685,759      12,589,311    16,563,708 
darunter  Anthracit:  3,819,200        5,929,155    10,279,676 

Die  in  dieser  Zusammenstellung  angefahrten  Ziffern  können 
wir  wohl  mehr  oder  weniger  als  solche  der  ersten  Entwicklungs- 
periode  des  russischen  Kohlenbaues  ansehen.  Zeigt  sich  in  den 
genannten  drei  Jahren  schon  eine  so  gewaltige  Steigerung  hinsichtlich 
der  Exploitation,  dass  im  Jahre  1866  schon  50  pCt.  an  Gesammt- 
ausbeute  mehr  gewonnen  wurden  als  im  Jahre  1864,  und  dass  sich 
in  denselben  drei  Jahren  die  Anthracitausbeute  beinahe  verdreifachte, 
BO  stand  doch  zu  erwarten,  dass  Russland  bei  diesen  augenschein- 
lichen Erfolgen  nicht  stehen  bleiben  werde.  Nichts  desto  weniger 
scheint  sich  mindestens  ftir  die  darauf  folgenden  Jahre  (bis  1868) 
diese  Voraussetzung  nicht  bestätigt  zu  haben,  denn  nach  dem  vom  Berg- 
departement   herausgegebenen    statistischen   Tableaux    des   Berg- 

MßttUi,  Die  Indiutri«  BoMlanda.    L  ^^ 
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ingenieurB  Herrn  C.  Skalkovsky*)  gestaltete  sich  die  Steinkohlen- 
ansbente  im  Jahre  1868  folgendermassen: 


Bassins. 


Steinkohle.       Anthracit 


Pud. 

2,967^34 


Päd. 


Moskau     .... 

Kajew-Elisabetgrad  — 

Donez 2^71,716 

Ural 323,645 

Zarth.  Polen     .    .  15,220,401 

Sibirien     ....  904,461 

Kaukasus.    .    .    .  138,000 


Bitumi- 
nöser Schiefer 
u.  Lignite. 
Pod. 

90,540 


5,455,944 


Summa:    21,925,657      5,455,944    150,540 

~      27Ä141 

An  dieser  Produktion  betheiligt  sich  das  Zarthum  Polen,  de«8en 
Eohlenansbeute  das  Jahrbuch  ganz  unberücksichtigt  lässt,  mit  15,220,401 
Pud,  oder  mit  55  \,  während  andererseits  die  Kohlen-  und  An- 
thracitausbeute  des  reichen  Donezgebietes  vom  Jahre  1866  bis  zum 
Jahre  1868  demnach  von  13,780,452  Pud  auf  7,827,660  Pud  oder 
um  43^ Iq  gesunken  wäre. 

Inzwischen  hat  sich  das  russische  Eisenbahnnetz  verroll, 
ständigt  und  sind  Eisenbahnen  gebaut  worden,  welche  vorzogs- 
weise  der  Stein kohlenexploitation  als  Stütze  dienen  sollen.  Nament- 
lich ist  es  das  reiche  Donezbecken,  welches  von  diesen  sowohl, 
als  von  andern  südlichen  Eisenbahnen  den  doppelten  Nutzen 
ziehen  kann,  theils  seine  Kohlen  und  Anthracite  billig  zu  ver- 
frachten, theils  seine  Produkte  direkt  als  Brennmaterial  für  die 
Eisenbahnen  selbst  zu  verwerthen.  Aber  auch  in  andern  Theilen  Russ- 
lands  ist  das  Interesse  für  den  Kohlenbau  geweckt  worden,  es 
wurden  in  jüngster  Zeit  neue  Nachforschungen  und  Bohrungen  zur 
Auffindung  von  Kohlenlagern  veranstaltet  und  andere  bekannt^ 
aber  bisher  noch  nicht  bearbeitete  Lager  in  Exploitation  gezogen. 
Auch  das  grosse  Kapital  wandte  sich  willig  diesem  für  Ruesland 
so  gut  wie  neuen  Untemehmungszweige  zu,  und  man  erwartet,  durch 
Gewinnung  dieses  schwarzen  „Goldes''  sich  noch  rascher  Reich- 
thümer  zu  erwerben,  als  selbst  durch  die  Ausbeutung  der  sibirischen, 
uralischen  und  finnischen   Golwäschereien.     Es  gewinnt  den  An- 


*)  Tableaux  statistiques   de  l'industrie  des  mines  en  Russie  en  1868  ^ 
G.  SkalkoYflky,  Ingenieur  des  Mines,  St  Petersburg  1870. 
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BcheiD;  als  ob  Russland  •  ebenso  sein  Kohlenfieber  durchzumachen 
haben  werde  ^  wie  es  sein  Eisenbahnfieber  durchzumachen  hatte 
und  theilweise  noch  durchzumachen  hat;  jedenfalls  wird  manche 
hbffhunggreiche  Kraft  diesem  Fieber  erliegen,  in  der  grossen  Mehr- 
zahl wird  es  aber  glücklich  überstanden  werden,  und  das  Resultat 
wird  sein,  dass  Russland  sich  zu  dem  Aufschwünge,  den  in  den 
verschiedensten  Theilen  des  Landes  die  Kohlenindustrie  nehmen 
dürfte,  auMchtig  Gltlck  wünschen  kann.  Für  die  russische  In- 
dustrie beginnt  damit  eine  neue  Entwickelungsepoche,  und  viele 
Industriezweige,  die  bisher  wegen  Mangels  oder  wenigstens  wegen 
ungenügenden  Vorhandenseins  billigen  Brennmaterials  unter  sonst 
günstigen  Umständen  nicht  einzuführen  waren  (wir  erinnern  z.  B. 
an  die  Rübenzuckerfabrikation  einzelner  Gouvernements),  werden 
durch  die  Auffindung  und  Exploitirung  neuer  Kohlenlager  in  ihrer 
Existenz  gesichert  sein. 

Die  letzte  Industrieausstellung  bot  namentlich  dadurch  ein  be- 
sonderes Interesse,  dass  sie,  wenn  auch  nicht  vollständig,  den  Nach- 
weis lieferte,   in  welchen  Gouvernements   faktisch  und  besonders 
auch   neuerdings   Steinkohlen    und    Anthracit    gewonnen    werden. 
Damach    wurden   ausgebeutet  Steinkohlen  und  Anthracitlager   im 
AkmoUnschen  Gebiete  der  Ssimbirski'scben  Kirgisensteppe    (Stein- 
kohlen); in  den  Dörfern  Skuratowo  des  Turschen  Kreises  Ma- 
lewki   und   Nowosselebnaja  des  Bogorodizk'schen  Kreises   des 
Tula'schen  Gouvernements  (Steinkolen);  im  Gebietederdonschen 
Kosaken  (Steinkohle,  Anthracit);  im  Slawjanoserk'schen  Kreise  des 
3ekaterinoslaw'schen  Gouvernements  (Steinkohlen,  Anthracit);  im 
Danko waschen  Kreise  des  Rjasan'schen  Gouvernements,  Dorf  Mu- 
rajew  (Steinkohlen);  in  den  Altai'schen  und  Nertschinsk'schen 
Werken  des  Kabinets  Sr.  Majestät  des  Kaisers;  im  Bendsin'schen 
Kreise  des  Piotrkow'schen  Gouvernements  und  in  noch  anderen 
Theüen  des  Königreichs  Polen.    Trotz  dieser  Angabe  fanden  wir 
nur  ein  sehr  ungenügendes  Bild  der  russischen  Steinkohlenindustrie 
auf  der  Ausstellung  vertreten,   da  eine  sehr  grosse   Anzahl  von 
Grubenbesitzern,    namentlich    aus  entfernten   Gegenden  wie  z.  B. 
dem  Ural,  Kaukasus  etc.  die  Ausstellung  nicht   beschickt  hatten. 
An  ihren  Steinkohlenproben  würde  allerdings  weniger  gelegen  sein, 
als  au  wahrheitsgetreuen  Angaben  über  die  Grösse  und  Ausdehnung 
ihres  Betriebes,  über  die  Mächtigkeit  der  Lager  und  über  die  zu 
erwartende  jährliche  Ausbeute.    Diesem  an  den  Tag  gelegten   In- 
differentismus gegenüber  kann  es  nur  anerkennend  hervorgehoben 
meiden,  dass   die  meisten  öffentlichen   Instistute,  welche  mit    der 

16* 
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SteinkohleniiidüBtrie  zn  thnn  haben^  sowie  auch  einzelne  Privatpenoiien 
weder  Kosten  noch  Mühe  gescheut  haben^  um  theils  durch  in  grossem 
Masstabe  entworfene  Karten ;  theils  durch  besondere  Schriften  und 
Nachrichten  über  die  Kohlenindustrie  in  der  oben  angedeuteten  Aus- 
führlichkeit^ die  Kenntnisse  über  die  Kohlenindustrie  Rusdands  zu 
vermehren.    So  müssen  wir  rühmend  die  grosse  ausgestellte  Wand- 
karte (lilasstab   1:400;000)   des  Donez'schen  Kohlengebietes^  ent- 
worfen von  den  Bergwerksingenieuren  Herren  Nossow  I.  und  H, 
redigirt  vom  Oberfiten  des  Generalstabes  Strelbitzky,  hervorheben, 
welche  das  ganze  Gebiet  des  Donez-Bassins  umfasst.    Nicht  minder 
beachtenswerth  waren  die  Ausstellungen  der  Bergverwaltung  des 
donschen  Kosakenlandes  und   der  damit  verdundene  Ausweis  über 
die  Exploitationsverhältnisse  dieses  Kohlengebietes.  Nächst  dem  ver- 
dienen die  Herren  Bulazel  Dank;  welche  sehr  detailirte  Auskünfte 
über  die  von  ihnen  ausgebeuteten  Kohlen-  und  Anthracitwerke  zn 
S  chperowkaund  Uspenski  im  Jekaterinoslaw'schen  Gouvernement 
gegeben  hatten^  aus  welchen  hervorgeht^  dass  die  genannten  Werke 
allein  einen  Kohlen-  und  Anthracitvorräth  von  beinahe  S^öOO^OOO^OOO 
Pud   bergen.     Die  von  diesen  Herren   ausgestellten   Kohlen  und 
Anthracite^  sowie  die  daraus  gefertigten  CoakS;  verdienten  alle  Be- 
achtung.   Die  vom  Bergingenieur  Leo  ausgestellt  gewesene,  indes 
Kohlengruben  des  Grafen  A.*A.  Bobrinski  (Tulas'ches  Gouverne- 
ment) gewonnene  Kohlenstufe  im  Gewichte  von   70  Pud   (Preis  i 
Pud  4  Kop.)  zeigt  von  der  Reichhaltigkeit  und  den  guten   Gewin- 
nungsverhältnissen  der  dortigen  Kohlenlager.  Auch  das  erst  im  lau- 
fenden Jahre  in  Betrieb  genommene  Kohlenlager  des  Herrn  J.  S.  F  r  ol  o  w 
(Tula'sches    Gouvernement)   giebt    einen    erfreulichen  Begriff  von 
den    Fortschritten    der    russischen    Kohlenindustrie.     Anerkennend 
müssen  wir  noch  schliesslich  der  russischen  Dampfsehiffahrts- 
und  Handelsgesellschaft  zu  Odessa  gedenken,   welche  grosse 
Kohlenblöeke  (darunter  selbst  geschliffene)  aus  ihren  Nowotscher- 
kask'schen    Anthracit-    und  Kohlenlagern    ausgestellt    hatte,    b 
dieser  Richtung  waren  auch  beachtenswerth;  wenn  auch  nur  von 
nebensächlichem    Interesse^     eine    aus    donschem    Anthracit   ge- 
schliffene Vase  mit  hohem  Postament  und  einem  demselben  Material 
geschliffenes  Schmuckkästchen^  beides   von  künstlerischem  Werth. 
Die  russischen  Anthracite  sind  reich  an  Kohlenstoffgchalt  der  zwischen 
74  und  90  pCt.  schwankt.    Auch   die  Braunkohlenlager  erweisen 
sich  sehr  kohlenstoffreich   und  sind    zum  Theil    sehr   werthvolle 
Lignite.     Auch  aus    dem   Königreiche  Polen  liegen  Steinkohlen- 
proben  vor,  z.  B.  die  von  I.  J.  Zechanowski^   welche  beweisen, 
dass  auch  die  Industrie  dieses  Landes  hinsichtlich  der  Beschaffung 
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ibreß  Brenn  bedarfs  ruhig  der  Zukunft  entgegengehen  kann.  Im 
Zarihnm  Polen  besitzt  die  Krone  5  Kohlenwerke  zu  Navery^ 
Tßchöchkowsky,  Labetzkj^  J6ronime  und  Schumann,  welche  im 
Jahre  1868  eine  Ausbeute  von  6,680;671  Pud  lieferten  und  ausser- 
dem brachten  noch  in  dem  gleichen  Jahre  die  Privatgruben  zu 
GrodsetZ;  Sosnowitze,  Milowischtsche  und  Sagurge  eine  Produktion 
von  8^539,730  Pud.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Kohlenausbeute 
Polens  gegenwärtig  noch  die  des  mächtigen  und  kohlenreichen 
Russlands  um  2,908,661  Pud  überragt. 

Von  Interesse  für  die  Industrie  ist  namentlich  auch  die  Auf- 
findung neuer  Kohlenlager  und  deren  rasche  Exploitirung  in  den 
mittleren  Gouvernements  Busslands,  z.B.  Tula,  Tambow  etc.,  in  welchen 
Gouvernements  u.  A.  die  Zuckerrübe  trefflich  gedeiht,  der  theil- 
weise  Mangel  an  Brennholz  dagegen  die  Rübenzuckerindustrie  er- 
schwert    Die    Steinkohle    wird  nun  aller  Voraussicht  nach   der 
Helfer  in  der  Noth  werden,  wie  sie  es  theilweise  schon  im  Kyew'- 
schen   und  anderen  südwestlichen   Gouvernements    geworden  ist. 
So  hat  ein  Zuckerfabrikant  des  Tula'schen  Gouvernements,  Herr 
Emil  K.  Werne kink,  beim  Dorfe  Nowosselebnaja,  Bogoroditzker 
Kreis,  ein  Steinkohlenwerk  erschlossen,  in  welchem  er  bereits  eine 
Dampimaschine  von   12  Pferdekraft  und  400  Arbeiter  beschäftigt, 
und  das  ihm  jährlich  eine  Ausbeute  von  Vi  Mill.  Pud  Steinkohlen 
liefert    Bedeutender  noch  ist  die  Kohlenausbeute  in  den  Kohlen- 
werken des  Grafen  A.  A.  Bobrinski,   in   der  Nähe  vom  Dorfe 
Melöwka  desselben  Kreises  und  Gouvernements,  indem  hier  jähr- 
lich 1  Vi  Mill.  Pud  Kohlen  im  Werthe  von  35—40,000  Rb.  gewonnen 
werden,  und  zwar  wie  es  scheint  unter  günstigeren  Lagerverhält- 
niggen  wie  in  Nowosselebnaja,  da  nur  150  Arbeiter  und  1  Dampf- 
maschine von  8  Pferdekraft  zur  Förderung  dieser  Kohlenmassen 
erforderliGh  sind.  —  Auch  im  Kijew'schen  Gouvernement  fängt 
der  Kohlenbau  an,  aus  dem  Stadium  der  Vorbereitung  heraus  zu 
treten.    Im  Tschigiriner  Kreise,  unweit  des  Graf  Brobrinski'schen 
Gutes  Smela,  in  welchem  sich  die   berühmten  Zuckerfabriken  der 
genannten  Grafen  befinden,  wird  die  Shurowskajaer  Kohlengrube 
schon  seit  dem  Jahre  1863,  im  Kreise  Swenigorod  aber  die  Jeka- 
terinopolsker  Grube  des  Grafen  P.  P.  Schuwalow  und  des  Herrn 
D.E.  Bernada ki    (Dampfmaschine  von  16  Pferdekraft   und  150 
Arbeiter)  seit  dem  vorigen  Jahre  ausgebeutet.    Ueberhaupt  ist  das 
Jahr  1870  in  der  Geschichte  der  russischen  Kohlenindustrie  beach- 
tennwcrth,  indem  in  diesem  Jahre  der  Impuls  zu  vielen  neuen  der- 
artigen Unternehmungen   gegeben  wurde.    Auch  die  Association 
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hat  sich  bereits  der  Eohlenlndnstrie  bemächtigt^  wenn  anch  noch 
nicht  in  dem  Maasse^  wie  dies  wünschenswerth^  möglich^  ja  noth- 
wendig  wäre. 

lieber  die  allgemeinen  Verhältnisse  des  mssischen  Steinkohlen- 
baues entnehmen  wir  noch  dem  St.  Petersburger  ^^Begierungs-An- 
zeiger'^  (Monat  August  1870)  nachstehendes  nicht  uninteressantes 
Resum^;  das  wenigstens  die  Ansichten  wieder  giebt^  welche  in 
russischen  Segierungskreisen  in  Betreff  dieser  für  Russland  so  hoch- 
wichtigen Angelegenheit  herrschen.    Der  betreffende  Artikel  lautet: 

;^Uer  ungeheure  Flächenraum  Russlands^  welcher  mit  bdnahe 
allen  Naturerzeugnissen  reich  versehen  ist^  entbehrt  auch  nicht  der 
Steinkohle.  Mit  dem  Bassin  des  Königreichs  Polen  beginnend, 
findet  sich  dieses  Brennmaterial  in  den  meisten  Gouvernements  von 
Centralrussland;  wie  z.  B.  in  den  Gouvernements  Nowgorod,  Twer, 
Moskau,  Tula,  Rjasan,  Orel,  Smolensk,  aus  welchen  das  sogenannte 
Moskau'sche  Bassin  besteht;  im  Süden  finden  wir  das  Bassin  des 
Don,  welches  das  Gebiet  des  don'schen  Kosakenheeres  nnd  die 
Gouvernements  Jekaterinoslaw  und  Charkow  umfasst;  im  Osten 
erhebt  sich  der  Ural,  auf  dessen  Senkungen  sich  gleichfalls  be- 
deutende Kohlenlager  befinden.  Auf  den  Höhenzügen  des  Ural 
nach  Asien  hin  liegt  das  grösste  Steinkohlengebiet  der  Welt,  das 
sogenannte  sibirische;  endlich  birgt  auch  der  Kaukasus  grosse 
Kohlenvorräthe  in  sich.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  das  Stm- 
kohlengebiet  Russlands  ein  sehr  ausgedehntes  ist;  aber  bei  weitem 
nicht  'a.le  Lager  enthalten  gute  Steinkohle  und  zwar  schon  des- 
wegen, weil  der  grössere  Theil  aus  Braunkohle  besteht;  echte  Stein- 
kohle findet  sich  nur  in  dem  polnischen  und  sibirischen  Bassin. 
Im  Allgemeinen  aber  ist  Russland  so  reich  an  diesem  Material,  dass 
es  im  Stande  ist,  alle  Industriezweige,  welche  desselben  bedürftig 
sind,  auf  sehr  lange  Zeit  damit  reichlich  zu  versehen.  Gegenwärtig 
erreicht  die  durchschnittliche  jährliche  Ausbeute  kaum  die  Quan- 
tität von  14,000,000  Pud,  ungeachtet  des  grossen  Kohlenreichthnms 
des  Reichs.  Diese  im  Vergleich  mit  dem  ungeheuren  Vorrath  so  nn- 
unbedeutende  Ausbeute  hat  ihre  Ursache  in  der  noch  geringen  Ent- 
wickelung  der  Industrie,  folglich  auch  in  dem  Mangel  an  Absatz, 
dann  aber  auch  in  dem  Mangel  an  Arbeitskräften  und  Verkehrs- 
wegen, in  der  Unentwickeltheit  der  Eisenindustrie  etc.  —  Kc 
Zukunft  der  Kohlenexploitation  hängt  jetzt  vom  Bau  der  projek- 
tirten  Eisenbahnen  ab;  nur  dann  werden  die  Worte  des  weisen 
Reformators  Russlands  (Peters  des  Grossen)  sich  erfüllen,  das» 
;,dieses  Mineral,  wenn  auch  nicht  uns,  so  doch  unseren  Naebkom- 
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men  grossen  Nutzen  bringen  wird/'  und  dann  wird  eine  neue 
Epoche  für  Russland  beginnen,  eine  Epoche  grösserer  Macht, 
grösseren  Keichthums  und  Ruhmes/' 

Wenn  die  Kohlenlager  in  den  mittleren  und  südwestlichen 
Gouvernements  Russlands,  deren  mehrere  oben  speziell  angeführt 
worden  sind,  vorzugsweise  die  Bestimmung  haben,  den  Bedarf  an 
Brennmaterial  für  die  Industrie  im  Allgemeinen  abzuhelfen,  so 
haben  einerseits  die  Kohlenlager  des  Ural,  andererseits  die  des 
mächtigen  Donezkohlenbeckens  die  Bestimmung  speziell  der  Eisen- 
industrie als  Produktionsmittel  dienlich  zu  sein.  Eine  Autorität 
und  einer  der  gründlichsten  Forscher  im  Gebiete  des  Kohlenberg- 
baues Russlands  ist  Gr.  von  Helmersen,  dessen  vielseitige  Arbeiten 
wesentlich  dazu  beigetragen  haben,  die  reichen  Kohlenschätze 
Russlands  eiÄer  angemessenen  Verwerthung  entgegen  zu  führen. 
Es  wird  daher  von  allgemeinem  Interesse  sein,  eines  Aufsatzes  zu 
gedenken,  den  dieser  Forscher  im  Monat  April  d.  J.  in  der  deut- 
Bchen  St.  Petersburger  Zeitung  veröffentlichte,  und  welcher  den 
Zweck  hat,  einige  Ansichten  zu  berichtigen,  welchen  der  K.  K. 
österreichische Ministerialrath  Ritter  von  Tunner  in  einem  Berichte 
an  den  Kaiserl.  Russischen  Finanzminister  von  Reutern  über  die 
russische  Eisen-  und  Kohlenindustrie  Ausdruck  gegeben  hatte. 
Ritter  von  Tunner  war  Seitens  der  österreichischen  Regierung 
zur  Besichtigung  der  Industrieausstellung  nach  St.  Petersburg  ge- 
Bchickt  worden,  und  Herr  von  Reutern  benutzte  seine  AnwcBenheit, 
um  denselben,  als  bekannte  Autorität  im  Montan wesen,  zu  be- 
stimmen, die  russischen  Hüttenwerke  des  Ural  und  Donezgebietes 
SU  untersuchen.  Diese  Reise  des  österreichischen  Hüttenmannes 
war  nun  die  Veranlassung  zu  dem  oben  erwähnten  Bericht  an 
den  Finanzminister  von  Reutern  geworden,  einen  Bericht,  dessen 
ich  noch  bei  Besprechung  der  russischen  Eisenindustrie  eingehend 
gedenken  werde.  Was  die  Urarschen  Steinkohlen  anbelangt,  so 
knüpft  Herr  von  Tunner  keine  grossen  Erwartungen  an  dieselben,  und 
meint,  die  Steinkohlenlager  des  Ural  würden  in  keinem  Falle  genügen 
den  grossen  Erzreichthum  dieses  Gebietes  entsprechend  auszubeuten. 

Anderer  Ansicht  ist  Gr.  von  Helmersen.  Zunächst  Consta- 
tirt  dieser  Forscher,  dass  die  einst  für  unerschöpflich  gehaltenen 
Waldbestände  des  Ural  in  so  bedrohlicher  Weise  schwinden,  dass 
viele  Eisenhütten  nach  20—25  Jahren  in  Stillstand  versetzt  werden 
mttssten,  wenn  man  ihnen  keine  Mineralkohlen  zur  Verfügung 
stelle.  Wenn  die  russische  Regierung  sich  erst  jetzt  an  die  Lösung 
dieser  Lebensfrage  für  Russland  mache,  so  liege  der  Grund  ledig- 
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lieh  darin;  dass  sogar  die  reicheren  Hflttenbesits^ßr,  wahrscheiiilieh 
aus  nicht  yerstandenem  ökonomischen  Interesse  ^  es  unterlasseii 
hätten^  die  in  ihren  Revieren  längst  bekannten^  viel  versprechenden 
Kohlenlagerstätten  genauer  untersuchen  und  in  Angriff  nehmen  zu 
lassen.  Eine  rühmliche  Ausnahme  hiervon  hätten  die  Besitzer  der 
Lunjew'schen  Steinkohlenlager,  die  Herren  von  Wsewoloshsky, 
und  die  Besitzer  der  EiseloVschen  Hüttenwerke ^  'die  Herren 
von  Lasarew  gemacht.  In  den  letzten  Jahren  habe  auch  Graf 
Stroganow  in  seinem  Besitze  Kynowskoi  an  der  Tschussowaja, 
unter  der  Leitung  des  Herrn  von  Möller,  Schürfungen  auf  Stein- 
kohle ausführen  lassen.  Herr  Gr.  von  Helmersen  konnte  nach 
eingehender  Untersuchung  der  UraFschen  Steinkohlenlager  die 
Hofinung  aussprechen,  dass  die  am  westlichen  Fusse  des  Gebirges 
bereits  aufgeschlossenen  und  zum  Theil  in  Angrifl  genommenen  Koh- 
lenlager, den  Eisenwerken  vollkommen  genügende  Mengen  zu  deren 
Betrieb  und  namentlich  zur  Verarbeitung  des  Gusseisens  zu  Eisen 
und  Stahl,  werden  liefern  können.  Leider  eignet  sich  aber  nach 
den  bisherigen  Versuchen  die  dortige  Steinkohle  nicht  zur  Her- 
stellung eines  guten  Goaks,  mittels  dessen  man  die  Eisenerze  ver- 
schmelzen könne,  und  schon  vor  Jahren  habe  Herr  von  Rache tte 
dieselbe  Ueberzeugung  ausgesprochen,  zu  der  auch  von  Helmer- 
sen gelangt  sei,  nämlich  die,  dass  man  im  Ural  künftig  die  Holz- 
kohle nur  zur  Erzeugung  des  Roheisens,  zur  Verfeinerung  des- 
selben aber  Steinkohle  verwenden  müsse.  Bei  solcher  Gombinatioa 
würden  die  Uralwerke  ihre  Thätigkeit  mindestens  verdoppeln,  ja 
vielleicht  verdreifachen  können,  freilich  nur  unter  der  Bedingung, 
dass  man  ihnen  Schienenwege  an  die  Kama  gebe.  Herr  von 
Helmersen  theilt  weiter  mit,  dass  sich  am  Ural  eine  Gruppe  von 
mehreren  dicht  bei  einander  liegenden  Eohlenflötzen  befinde,  deren 
Gesammtmächtigkeit  man,  z.  B.  bei  Kieselowskoi,  sehr  bescheiden 
auf  20  Fuss  anschlagen  könne.  Herr  von  Helmersen  hat  auf 
Grund  von  bereits  ausgeführten  Schürfarbeiten  gezeigt,  dass  diese 
Gruppe  sich  ununterbrochen  15  Meilen  weit  erstreckt,  und  zwar 
von  Lunjewskoi  bis  zum  Waschkur.  Ausserdem  befindet  sich 
60  Werst  südlich  von  Kynowskoi  ein  dünnes  Kohlenflötz  von  der- 
selben Qualität,  wie  die  Kynowski'sche  Kohle,  und  zwar  in  der 
geringen  Tiefe  von  8  Fuss  unter  dem  Tage.  Dieses  Faktum  sei 
deshalb  von  Interesse,  weil  es  die  Länge  der  Linie,  auf  welcher 
nun  schon  an  10  Orten  Kohlenlager  aufgefunden  seien,  bis  gegen 
200  Werst  (gegen  70  Meilen)  ausdehne. 

In  Betreff  des  Donezer  Steinkohlenbergbaues  im  südlichen 
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Rnsdand  erwähnt  von  Helmersen  nach  einer  der  von  ans  bereits 
oben  erwähpten  Karte  der  Gebrüder  Nossow  beigelegten  Druck- 
schrift die  interessante  Angabe^  dass  unter  den  Hunderten,  in  der 
Westhälfte  des  Gebietes  anfgeschlossenen  Flötzen  sich  44  ban- 
witidige  mit  einer  Gesammtmächtigkeit  von  112  Fnss  befinden^ 
und  dass  diese  Flötze  nach  sorgfältiger  Abschätzung  ein  Quantum 
▼on  414  Milliarden  Pud  guter  Kohle  liefern  können^  wenn  man  sie 
auch  nur  bis  zu  der  yerhältnissmässig  geringen  Tiefe  von  100  Lach* 
tern  abbauen  wollte.  Im  östlichen,  den  don' sehen  Kosaken  ge- 
hörenden Antheil,  dürfte  der  Vcm'ath  an  guter  Kohle  noch  bedeu- 
tender sein.  Auch  kann  Herr  Gr.  von  Helmersen  die  Mitthei- 
lung  machen,  dass  sich  in  Sissitschansk  ein  zum  Vercoaken  ge- 
eignetes Kohlenflötz  gefunden  habe.  Dass  solche  Kohle  daselbst 
werde  noch  mehrfach  angetroffon  werden,  unterliege  keinem  Zweifel, 
und  sollte  sie  nicht  aufgeschlossen  werden,  so  habe  man  kolossale 
Anthracitvorräthe  zum  Verschmelzen  der  Erze  zur  Disposition. 

Die  gegenwärtige  Kohlenausbeute  Russlands  genügt  selbstver- 
ständlich keineswegs,  um  den  Bedarf  an  Steinkohlen  zu  decken. 
Namentlich  die  Petersburger  Fabriken  konsumiren  grosse  Quan- 
titäten davon,  die  sie  aus  England  beziehen.  Schon  seiner  Kohlen 
wegen  ist  dieses  Land  daher  für  Russland  ganz  unentbehrlich,  da 
Bussland  von  dort  her  beinahe  doppelt  so  viel  Kohlen  bezieht,  als 
es  heute  noch  selbst  produzirt.  Die  offiziellen  Handelstabellen  be- 
rechnen den  Werth  der  englichen  Kohle  nach  dem  dortigen  Loko- 
preise  mit  5  Kop.  per  Pud,  während  dieselbe  in  Petersburg  auf 
ca.  11-13  Kop.  zu  stehen  kommt;  hiemach  ist  das  Quantum  der 
eingefllhrten  Kohle  zu  berechnen.     Es  wurden  importirt  im  Jahre 
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1857 

— 

1,620,370 

1858 

— 

1,891,992 

1859 

— 

2,005,597 

1860 

2,955,174 

1861 

— 

2,361,319 

1862 

— 

2,666,347 

1863 

— 

2,988,511 

1864 

— 

4,801,600 

1865 

1,710,192 

1866 

— 

1,984,179 

1867 

— 

2,450,050 

1868 

35;217,011 

1,760,857 

1869 

48,992,932  2,449,646 

1870 

51,583,006  2,579,150 

250 

Aus  dieser  ZusammenstelliiDg  ersieht  man  zugleich  ^  wekh' 
grossen  Schwankungen  der  Steinkohlenimport  in  Bnssland  unter- 
worfen ist;  zugleich  aber  anch,  dass  die  rassische  Kohlenindustrie 
noch  lange  Zeit  brauchen  wird^  um  diesen  Import  überflüssig  zu 
machen.  Mag  sich  dieselbe  auch  noch  so  ausdehnen,  so  werden 
doch  die  Petersburger  Fabriken  die  engliche  Kohle  schwerlich  je 
entbehren  können. 

Für  Diejenigen,  welche  ein  eingehenderes  Interesse  an  den 
russischen  Kohlenbau  nehmen  sollten,  führe  ich  nachstehende 
empfehlenswerthe  Werke  und  Aufsätze  an.  ,,Die  Donezer  Stein- 
kohlengebirge  und  dessen  industrielle  Zukunft,  von  Gr.  v.  Hei- 
mersen.  (Mölanges  phjs.  et  chim.  tirös  du  Bulletin  de  FAcademie 
Imp.  des  Sciences  de  St.  Petersbourg.  Tome  lY.,  Livraison  3  et  4 
1865.)  —  „Exploitations  mineralogiques  dans  la  Susäe  de  TEurope. 
Resum^  d'obseryations  recueillies  en  1857  et  1858  par  Jules 
Guillemin.  Paris  1859.^'  —  „Le  bassin  du  Donetz  au  point  de 
Yue  öconomique  et  industriel  suiyi  du  projet  d'une  usine  metallique, 
par  Eugene  Boulanger,  ingenieur  des  mines.  Paris  1868.  — 
„Die  Steinkohlen  Gentral-Russlands  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung ihrer  Verbreitung,  Aufsuchung,  Gewinnung  und  Verwerthung 
von  Emil  Leo,  Bergingenieur  und  Direktor  des  Gräflich  Brobrinski- 
schen  Kohlenwerkes  zu  Malöwka.  Mit  128  in  den  Text  gedruck- 
ten Holzschnitten,  7  lithographirten  Tafeln  und  Karten  und  einer 
Tabelle  von  Kohlen-Analysen.  Petersburg  1870.  H.  Schmitzdorff- 
sche  Hofbuchhandlung.'' 

Die  Torffabrikation. 

Nächst  der  Kohlen-  und  Anthracitgewinnung  ist  gewiss  auch 
die  Fabrikation  von  Torf  sehr  bedeutungsvoll  für  Russland, 
ja  um  so  bedeutungsvoller,  als  die  Torfmoore  vorzugsweise  dort 
auftreten,  wo  es  keine  Kohlen  giebt  und  in  Gegenden,  in  welchen, 
in  Folge  der  Nähe  der  grossen  Städte,  die  Waldungen  schon  in 
einer  Weise  gelichtet  sind,  dass  man  über  kurz  oder  lang,  mit  oder 
wider  Willen  gezwungen  sein  wird,  zur  Verwendung  des  Torfes 
als  Brennmaterial  zu  sehreiten.  Die  Leistungen,  welche  Russlanü 
in  dieser  Industriebranche  mit  Ausnahme  der  Ostseeprovinzen,  in 
welchen  man  schon  seit  langer  Zeit  den  Torf  als  Heizungsmaterial 
benutzt,  aufzuweisen  hatte,  sind  gleich  Null  zu  veranschlagen. 
Obgleich  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  nicht  gerade  un- 
bedeutende Summe  im  Budget  des  Domänenministeriums  zur  För- 


261 

denmg  der  Torf  Industrie  anfgeftlhrt    wird,  so  beweist  doch  die 
Torjährige  Ansstellnng;  dass  das,   was   in  diesem  Industriezweige 
geleistet  worden,  den  Bedürfnissen  des  Privatinteresses  entsprangen 
ist  ond  dass  den  Ausstellern  von  Torfproben  in  keiner  Weise  die 
staatliche  Unterstiltznng  zu  Httlfe   gekommen   ist.     Auf  der  Aus- 
stellung wenigstens  ist  vergebens  nach  Beweisen   gesucht  worden^ 
um  darzuthun^  dass  die  erwähnte  Regierungssubvention  auf  frucht- 
baren   Boden    gefallen    wäre.     Erst  durch   die   Herrichtung  von 
Press torf  gewinnt  die  Torfstecher^  eine  grössere  industrielle  Be- 
deutung,  weil  dadurch   das  an  und  für  sich  bedeutende  Volumen 
des  Torfes  im  Vergleich  zu  dessen  Gewicht  reduzirt  und  dadurch 
der  Torf  geeignet  zu   weiteren  Transporten   gemacht  wird.     Von 
speziell  russischen  Ausstellern   waren  mit  Presstorffabrikaten   auf 
der  Ausstellung  zwei  vertreten,   Herr  Karl  Barth  in  Erassnaja 
Gorka  bei   Oranienbaum  (Petersburger  Gouvernement)   und  Herr 
Ludwig   Hubert    in   Powamo   (Moskauer  Gouvernement).     Der 
Torf  des  ersteren  ist  sogenannter  Ziegelpresstorf  von  schönem  An- 
sehen und  grosser  Festigkeit.    Der  aus  diesen  Torfziegeln  herge- 
stellte Coaks  zeigt   keine   allzu   grosse  Schwindung  und  hat  die 
ursprüngliche  Ziegelform   beibehalten.      Ausserdem    gewinnt    die 
Barthsche  Fabrik  noch  Torföle  und  Theer,  beides  von  vorzüglicher 
Qualität  und  können  beide,  erstere  als  Schmiermittel,  die   zweck- 
mässigste  und  lohnendste  Anwendung  finden.     Auf  der  Zarskoje- 
Sseloschen  Eisenbahn    sind  mit   dem   Barth'schen  Presstorfe   sehr 
befifiedigende  Versuche  gemacht  worden',    aus   denen  hervorgeht, 
dass  die  Eisenbahnen  jedenfalls  sehr  gut  daran  thun  würden,   an- 
statt der  thenem  Holzfeuerung  die  billigere  Torffeuerung  einzufüh- 
ren, sobald  ihnen  nur  die  genügenden  Torfmengen  zur  Disposition 
gestellt  werden.     Jedenfalls   dürften   sie   im   Interesse   der  Volks- 
wirthschaft  handeln,  wenn  sie  das  ihrige   dazu   beitragen  würden, 
durch  Verwendung  von  Torf  einerseits  die  Torfindustrie  zu  beleben, 
andererseits  den  übermässigen  Holzkonsum   einzuschränken.     Das 
Barth'sche  Torflager  zu   Krassnaja   Gorka  (Besitzthum  der  Frau 
GrosBftirstin  Helena  Pawlowna),  umfasst  447  Desiyatinen  (1890 
prenss.  Morgen)  bei  einer  Mächtigkeit  von  10— SOFuss  sehrgleich- 
ffiässigen,  sowohl  zur  Presstorf-  als  Coaksfabrikation  verwendbaren 
Torft,  und   birgt  ca.  3  Mill.  Kubikfaden  Torfmasse.     Der  Trans- 
port des  dort  gewonnenen  Presstorfs  nach  Petersburg  kann   zu 
Wasser  erfolgen.    Ein  Kubikfaden  nassen  Torfs  mittlerer  Qualität 
Si^bt  45  Pud  Presstorf;  mithin  sind  aus  dem  Krassnaja  Gorka^schen 
Torflager  zu  gewinnen  135,000,000  Pud  Presstorf,   was,  den  Preis 
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des  Puds  ProsBtorf  in  St.  Peterabarg  nur  zn  8  Kop.  berechnet, 
anßehnliche  Werthenrnme  von  10,800,000  Rb,  ergeben  wflrde.    Mit 
einem  Anlage-  und  Betriebskapitale  von  3-400,000  Rb.  liese  aeb 
dieser  ganz  in  der  Nähe  Petersburgs  vergrabene  Schatz    hebea. 
Herrn  Barth  wäre  daher  wohl  zu  rathen,  die  Association  zq  Hülfe 
zu  nehmen,   damit  das  fttr  Petersburg  so   wichtige  Untemehmen 
rasch  in's  Leben  gerufen  wtirde.     Wenn  halbwege  gut   gei¥iTtih- 
schaftet  wird,  muss  sich  das  Anlage-  und  Betriebskapital  nicht  nur 
rasch  amortisiren  lassen,  sondern  auch  noch   einen  sichern  Netto- 
gewinn von  25-30%  abwerfen.    Der  Hu bert'sche  Presstorf  stelli 
sich  in  Eugelform  dar,  wird  durch  eine  einfache,  ebenfalls  auf  der 
Ausstellung  als  Modell  ausgestellt  gewesene  Haschine  zu  faustgrosfien 
Kugeln  geformt  und  besitzt  entsprechende  Härte,  wenn  er  auch  in 
dieser  Beziehung  den  Presstorf  des  Herrn  Barth   wohl  kaum  er- 
reicht.   Dagegen  wird  die  rasche  Entzündung  und  das  energische 
Verbrennen  des  Hubert'schen  Torfes  gerühmt,  und  sind  auch  mit 
diesem  Torfe   gelungene  Versuche  mit  der  Heizung  der  Lokomo- 
tiven gemacht  worden.     Beide  Fabrikanten  besitzen,  so   viel  wir 
wissen,  Patente  auf  die  Ausnutzung  ihrer  Methoden   in  Rnssland. 
Jedenfalls  wäre   es  sehr  wünschenswerth ,   dass   sie   einen   recht 
weiten  Gebrauch  von  denselben  machen  könnten.    Dem  Vernehmen 
nach  findet  dicHubert'sche,  eigentlich  E  i  c  h  h  o  r  n'sche  Kugeltorffabrika- 
tionsmcthode  neuerdings —  und  vielleicht  ist  dies  schon  als  eine  Folge 
der  Ausstellung  anzusehen— ziemlich  viel  Anklang,  und  sollen  mehrere 
grössere  Torflager  nach  dieser  Methode  ausgebeutet  werden ^  trotz 
dessen  dass  die  Anlage  der  etwas  compUzirten,  dabei  aber  sehr 
zweckmässigen   Trockenvorrichtung    wegen^    ziemlich    thener    zu 
stehen  kommt.    Im  Moskauer  Gouvernement,  in  welchem  sich  der 
Holzmangel  schon  fühlbarer  macht,  wie  im  Petereburger^   werden 
bereits  mehrere  Torflager  nach   der  Huberfschen  Methode   exploi- 
tirt,  und  im  laufenden  Jahre  soll  in   der  Umgebung   von  Peters- 
burg die  Ausbeutung  eines  solchen  in  grösseren  Verhältnissen  be- 
ginnen.   Ausser  den  beiden  Genannten  haben  die  Herren  G.  Prit- 
sche  aus  Riga  und  E.  Wöhrmann  aus  Zintenhof  bei  Pemau, 
endlich  auch  die  Herren  Platen,  Starchinsky  und  Schtshuk 
aus  Warschan  Tor^roben  ausgestellt,   doch  scheint   das  russische 
Material  den  Vorzug  zu  verdienen.    Die  Fritsch'schen  Torfe  zeigen 
Torfstiche  aus  verschiedenen  Tiefen    und  die  Verbesserung  der 
Qualität  je  nach  seiner  tiefem  oder  höheren  Lage.    Letztere  liefai 
die  beste  Qualität.    Wenn  auch  die  Livländischen  Torfe  den  rus- 
sischen nachstehen  mögen,  so  haben  sie  doch   einen  bedeatenden 
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Yorrag  vor  diesen  letzteren^  sie  finden  eine  praktische  Ver- 
wendung. Diese  tknt  Russland  noth.  Was  nützen  diesem  seine 
weiten  Torfinoore^  wenn  sich  seine  Industriellen  nicht  entschliessen^ 
die  billigere  Torffeuerung  anstatt  der  theuem  Holzfeuerung  einzu- 
führen?  üebrigens  ist  der  Presstorf  auch  zur  Heizung  von  Zimmer- 
Ofen  mit  Nutzen  verwendbar  und  es  dürfte  vielleicht  auf  einen 
Veisneh  ankommen^  um  denselben  in  den  Haushaltungen  Eingang 
zu  verschaffen.  Hoffentlich  haben  die  Privatleute  mehr  Interesse 
daran  Ersparnisse  zu  machen^  als  die  Industriellen  und  dieEisen- 
bahnverwaltungen^  da  die  pekuniären  Ausfälle  der  ersteren  sie 
selbst,  die  Ausfälle  der  letzteren  aber  die  Konsumenten  oder  die 
Aktionäre  zu  tragen  haben. 

Für  die  südlichen  Gegenden  Russlands ,   sowie  für  das  Mos- 
kauer Gouvernement  dürfte  die  Torfindustrie  ebenfalls  von  grosser 
Bedeutung  sein^  und  ihre  recht  vielseitige  Inangriffnahme  einem 
dringenden  Bedüi'&isse  abhelfen.    Der  Holzmangel  in  den  genann- 
ten Gegenden,  namentlich  auch  in   einem  Theile  des  Eijew'schen 
und  des  Kursker  Gouvernements,  in  welchem  vorzugsweise  die 
Zuckerindustrie  blüht,  wird  immer  fühlbarer,  ja  so  fühlbar,    dass 
sogar  einzelne  Fabriken  in  Folge  des  Mangels  an  Brennmaterial 
gezwungen  sind,  ihren  Betrieb,   wenn  auch  nicht  geradezu  einzu- 
stellen, doch  sehr  zu  beschränken.    Glücklicher  Weise  giebt  es  in 
den  meisten  der  genannten  Gegenden  Torfmoore,  die  aber  freilich 
noch  der  Exploitation  harren.     Die  Fabrikation  von  Presstorf  ist 
aber  daselbst  um  so  unerlässlicher,  als  nicht  immer  das  Torfinoor 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  betreffenden  Fabriken  liegt.    Bisher 
kamen  die  Gestehungskosten  des  Torfs  noch  zu  hoch,  so  dass  die 
Exploitation  namentlich  in  den  südlicheren   Gouvernements  trotz 
der  theuem  Holzpreise  sich  nicht  lohnte.     Der   einzelne  Besitzer, 
dem  die  Mittel  fehlen,    Arbeitskräfte  aus  weiter  Ferne  heranzu- 
ziehen, wird  nur  schwer  gegen  diese  Kalamität  ankämpfen  können. 
Dagegen  aber  dürftie  auch  hier  die  Association   das  Mittel  bieten, 
nm  bessere  Resultate  zu  erzielen.    In  keinem  Falle  sollte  aber  die 
Torfindustrie  in  Russland  vernachlässigt  werden,  wenn  die  allge- 
meinen industriellen  Verhältnisse  nicht  darunter  leiden  sollen  und 
eine  Aufmunterung  seitens  der  Regierung,  namentlich  zur  Bildung 
^on  Gesellschaften  zur  Torfausbeute,  dürfte  wohl  gerade  jetzt  in 
BuBsland  am  Platze  sein.    Dies  ist  eines  der  Mittel,  um  Russland 
im  Besitze  seines  Waldreichthums  zu  erhalten,  und  die  Erreichung 
^es  Zieles  ist  wohl  einiger  Opfer   werth.     Ueberdem   böte  sich 
änrch  die  Exploitirung  dieses  Industriezweiges  Gelegenheit,  den 
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grossen  Import  englischer  Steinkohlen  and  Goakse  zo  beschränken. 
Wenn  die  Hälfte,  jaein  Viertheil  des  Geldes,  welches  hente  fKr Steinkoh- 
len nach  England  geht,  der  russischen  Torf indnstrie  znflieaeen  würde, 
so  dürfte  diese  in  den  Stand  gesetzt  sein,  wenigstens  noch  mehr  als 
die  Hälfte  des  englischen  Imports  überflüssig  zn  machen.  Der 
russische,  namentlich  der  Petersburger  Presstorf  ersetzt  die  Stein- 
kohle vollkommen,  und  dasselbe  ist  mit  dem  Coaks  der  FalL  Es 
bleibt  dann  den  russischen  Industriellen  noch  immer  der  Neben- 
gewinn an  Theer  and  an  anderen  Oelen  übrig,  so  dass  der  Nutzen 
dieser  Maassregel  vollständig  auf  der  Seite  Russlands  sein  würde. 
Die  Sache  hat  nicht  blos  eine  industrielle,  sondern  auch  eine  po- 
litische Bedeutung,  indem  es  Russland  keineswegs  gleichgültig  sdn 
kann,  hinsichtlich  seines  Eohlenbedarfes  immer  vom  Auslände  ab- 
hängig zu  bleiben.  Für  Petersburg  stellen  sich  die  Kohlen,  die  im 
Innern  Russlands  gewonnen  werden,  zu  theuer,  und  den  nothwen- 
digen  Ersatz  können  daher  nur  die  englischen  Kohlen  oder  der  in 
der  Nähe  von  Petersburg  gewonnene  Torf  bieten.  Ich  glaube,  dass 
vom  russisch-nationalökonomischen  Standpunkte  aus  die  Wahl  des 
Surrogates  nicht  schwer  sein  wird.  Diese  Frage  gehört  für  den 
Moment  allerdings  noch  nicht  zu  der  sogenannten  brennenden, 
allein  dass  eine  Zeit  kommen  muss,  in  welcher  sie  dann  dazu  ge- 
hören wird,  das  steht  wohl  ausser  allem  Zweifel. 


Klafise  10:  Glas,  Fayence,  ForBellan,  Thonwaaron  eto. 

Die   Glasfabrikation. 

Die  Glasfabrikation  hat  in  Russland  dadurch  ihre  Bedeu- 
tung erlangt,  dass  sie  in  mehreren  Gouvernements,  welche  reich 
an  Waldungen  sind,  ohne  Gelegenheit  zu  finden,  ihre  Brennholz- 
bestände angemessen  zu  verwerthen,  diese  Verwerthung  dadurch 
herbeiführt,  dass  die  mit  Hülfe  dieses  vorhandenen  und  unverkäuf- 
lichen Holzes  fabrizirten  Glaswaaren  zu  angemessenen  Preisen  zu 
verkaufen  sind,  und  demnach  einen  viel  weiteren  Transport  ge. 
statten,  als  das  voluminöse  Holz.  Bei  Errichtung  von  Glasfabriken 
liegen  daher  dieselben  Motive  zu  Grunde,  wie  bei  der  Pottasche-, 
Theer-  und  Pechfabrikation,  und  sie  bedingt  daher,  soll  sie 
reussiren,  in  erster  Linie  das  Vorhandensein  billigen  und  durch 
direkten  lohnenden  Verkauf  nicht  verwerthbaren  massenhaften 
Brennholzes,  weshalb  sie  daher  auch  an  einzelne  bestimmte  Loka- 
litäten gebunden  ist.    Diese  Lokalitäten  werden  aber  dadurch  noch 
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beschränkter^  dass  die  Glasfabrikation  auch  gleichzeitig  noch  das 
Vorhandensein  des  zur  Fabrikation  von  Glas  unentbehrlichen 
QuarzsandeS;  Feldspathes  oder  anderer  Silikate  bedingt;  welche  oft 
selbst  in  den  holzreichsten  Gegenden  gar  nicht;  oder  wenigstens 
nicht  von  entsprechender  Beschaffenheit  angetroffen  werden.  Auch 
ist  das  Vorhandensein  eines  möglichst  eisenfreien  Kalkes  in  der 
Nähe  von  Glasfabriken  erforderlich;  weil  das  Herbeischaffen  des- 
selben aus  weiter  Entfernung  die  Fabrikation  UBverhältnissmässig 
vertheuem  und  den  Gewinn,  der  aus  derselben  resultiren  soll;  verringern 
wtlrde.  Viele  der  russischen  Waldbesitzer  sind  daher  gezwungen; 
«ur  Pottasche-;  Theerfabrikation  und  anderen  technischen  Ver- 
werthungsmitteln  ihrer  Holzbestände  ihre  Zuflucht  zu  nehmen; 
obgleich  dieselben  hinsichtlich  ihrer  Bentabilität  hinter  der  Glas- 
fabrikation  zurückstehen. 

Diese  letztere  muss  daher  aus  zwei  Gesichtspunkten  betrach- 
tet werden;  dem  landwirthschaftlichen  und  dem  industriellen.   Der 
Landwirth  beschäftigt  sich  nur  mit  der  Fabrikation  der  einfachsten 
Glasfabrikate;  namentlich  mit  der  von  Fenstergläsern  und  Bouteillen; 
während  der  Industrielle   sich  mehr  die  Fabrikation   feinerer  Ge- 
brauchswaareU;  also  die  von  Glasglocken;  von  verschiedenem  Ge- 
sehirr und  von  Luxusgegenständen  in  gepresstem  oder  geschliffenem 
Zustande  zur  Aufgabe  gestellt  hat.     Dieser  Unterschied;  obgleich 
in  der  Natur  der  Verhältnisse  bedingt,  begrenzt  sich  übrigens  nicht 
scharf  hinsichtlich  einzelner  Glashütten;  welche  ebensowohl  Luxus- 
gläßer;  als  auch   gleichzeitig  gewöhnliche  Bouteillen  und  Fenster- 
gläser fabriziren.    Mögen  die  Industriellen  nun  der  einen  oder  an- 
dern Richtung  angehören;  immer  wird  das  Vorhandensein  der  oben- 
erwähnten Vorbedingungen   der  Glasfabrikation   erforderlich;  die 
letztere  daher;  wie  gesagt;  an  bestimmte  Lokalitäten  gebannt  sein. 
Wäre  dies  nicht  der  Fall;  so  würden  sich   auch  die  Glasfabriken; 
da  sie  den  massenhaften   Bedarf  des  ganzen  Reiches  zu   decken 
haben,  über  alle  Theile  desselben  verbreiten.    Letzteres  findet  aber 
keineswegs  statt;  indem  der  Süden  wegen   seines  Holzmangels  die 
Glasfabrikation  eo  ipso  ansschliesst. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  (1869)  giebt  es 
ut  ganz  Russland;  mit  Einschluss  des  Zarthums  PoleU;  des  Gross- 
ketzogthums  Finnland;  des  Kaukasus  und  Sibiriens,  222  div.  Glas- 
febrikeU;  welche  10;748  Arbeiter  beschäftigen  und  Fabrikate  im 
Berthe  von  3;798;158  Rb.  liefern.  Die  hier  angegebenen  Zahlen 
▼crtheilen  sich  auf  nachstehende  Fabriken  und  Gouvernements: 
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Zahl 
Gouvernements.  Fabriken. 

Wilna 5 

Witebsk 3 

Wladimir 27 

Wologda 1 

Wolhynien 21 

Wjatka 7 

Grodno 1 

EaBan 2 

Ealuga 4 

Kijew 1 

Kurland 1 

Livland 9 

Misnk 2 

Mohilew 3 

Moskaa 2 

Nishni-Nowgorod 7 

Nowgorod 7 

Orel 6 

Pensa 2 

Perm 5 

Podolien 1 

Bjasan 6 

Ssaratow 3 

Ssimbirsk 6 

SsmolenBk 7 

St  Petersburg .  16 

Twer 9 

Ufa 1 

Tschemigow 2 

Jaroslaw 1 

Zarthnm  Polen 22 

Groseh.  Finnland 61 

Sibirien: 

Jenisseisk 1 

Transbaikalien 3 

Irkntsk 5 

Tobolsk 5 

Tomsk 1 

Kaukasus  (Tifliser  Gouyemement)  1 


der 

HSIm  der 

Arbeiter.  Frodnktii»  in  Bk 

89 

5,465 

41 

15,360 

2399 

819,776 

46 

4^177 

357 

48^7 

381 

113^12 

8 

8,961 

192 

56,370 

241 

53,248 

9 

1,125 

68 

25,800 

159 

98,413 

54 

25,120 

110 

25,125 

489 

109,216 

413 

153,486 

376 

152,206 

1188 

440,000 

322 

45/)30 

116 

35,722 

8 

900 

267 

141,290 

96 

35,585 

132 

31,959 

638 

228,075 

499 

359,997 

427 

210,719 

100 

18,642 

52 

11,105 

71 

28,766 

787 

776,194 

294 

120,309 

21 

2,700 

50 

12,257 

67 

40^1 

82 

20,518 

95 

4^135 

nnbekaimt 

15,000 
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Unter  den  Gouvernements  des  europäischen  Russland  entfallen 
demnach  die  grösste  Anzahl  der  Fabriken   auf  das  Gouvernement 
Wladimir,  dann  folgen  Wolhynien,  St.  Petersburg,  Livland  und  Twer, 
Nishni -Nowgorod,  Nowgorod,  Ssmolensk,  Ssimbirsk,  Rjasan,  Wjatka, 
Orel.      Hinsichtlich    der  Höhe   der  Produktion   nimmt   den   ersten 
Platz  ebenfalls  das  Gouvernement  Wladimir  ein,   dann    folgen  die 
Gouvernements  Orel,  St.  Petersburg,  Ssmolensk,  Twer,  Nishni-Now- 
gorod,  Podolien  u.  A.    Dies  zeigt,  wie  sehr  die  Glasproduktion  von 
dem   Holzreichthum    der  einzelnen    Gouvernements   abhängig  ist. 
Im  Durchschnitt  entfällt  auf  einen   Arbeiter   eine   Produktion  im 
Werthe  von  353  Bb.,-  in  Sibirien  dagegen  eine  solche  von  221  Rb., 
im  europäischen  Russland  von   272  Rb.,   im   Zarthum   Polen  von 
351  Rb.,  in  Finnland  sogar  von  477  Rb.     Durch  diesen  Vergleich 
stellt  es  sich  klar  heraus,   dass   die  Höhe   des  Produktionswerthes 
eines  Arbeiters  mit    der   grösseren   industriellen   Entwickelung   des 
betreffenden  Landestheiles  wächst     Eine   noch- grössere  Verschie- 
denheit hinsiclitlich  der  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraft 
stellt  sich  in  den  einzelnen  Gouvernements  heraus.    Während  z.  B. 
in  dem  Gouvernement  Podolien   auf  einen  Arbeiter   nur  ein  Pro- 
duktionöwerth  von  112  Rb.,  in  Pensa  140  Rb.,  in  Ufa  von  186  Rb. 
entfällt,  kommt  auf  einen  Glasarbeiter  im  Gouvernement  Livland  eine 
Produktion  in  der  Höhe  von  619  Rb.,  im  Petersburger  Gouvernement 
eine  solche  von  721  Rb.,  und  im  Grodno'schen  Gouvernement  sogar 
eme  von  nahe  1000  Rb.    Es  zeigt  sich  also  auch  in  dieser  Industrie- 
branche, dass  noch  in  vielen  Gouvernements  äusserst  verschwenderisch 
mit  der  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraft  umgegangen  wird. 
In  diesen  Vergleich   können  jedoch   diejenigen   Fabriken,  welche 
viel  Glasschleifer  beschäftigen,  nicht  einbezogen   werden,  da   ihre 
Fabrikation  nach  einem  anderen  Maassstabe  bemessen  werden  muss. 
Unter  den  26  Ausstellern  von  Glasfabrikaten  befanden  sich  11, 
welche  bereits  im  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  unter  Angabe 
ihrer   Arbeiterzahl    und   Produktion    namentlich    aufgeführt    sind, 
weshalb  es  auch  mögUch  ist,  die  Produktionsfortschritte  der  ihnen 
gehörenden  Fabriken  festzustellen.    Diese  11  Fabriken  beschäftigten 
in  früheren  Jahren    zusammen    2206   Arbeiter    und  lieferten  eine 
Produktion  im  Werthe  von  1,005,308  Rb.,  heute  dagegen  4982  Ar- 
beiter dei  einer  Produktion  von  1,909,000  Rb.;  die  Arbeiterzahl  ist 
demnach  um  2776  Arbeiter,  oder  um  125  pCt.,  die  Produktion  um 
903,692  Rb.  oder  um  88  pCt.  gestiegen.     Diese  ungleiche  Steige- 
rung der   Produktion  im  Vergleich   zur  Arbeiterzahl  rührt   wohl 
theilweise  daher,  weil  sich  in  neuerer  Zeit  einzelne  grössere  Fabriken 
hauptsächlich  auf  die  Fabrikation  geschliffener  Glas-  und  Krystall- 
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waaren  geworfen  haben^  welche,  wie  ich  bereits  oben  angedeatet; 
eine  nnverhältnissmässig  grössere  Arbeiterzahl  erfordert,  als  die 
von  Fenster-  und  gewöhnlichem  Bonteillenglas. 

Unter  den   hier  inbegriffenen  Fabriken  haben   anbedingt  die 
der    Gebrtlder    Kosterjew   (Wladimir'sches  und  Jaroslaw'sches 
Gouvernement),  welche   heute  gegen  frtlher   1767  Arbeiter  mehr 
beschäftigen  und  eine  um  422,484  Rb.  oder  um  331  %  höhere  Pro- 
duktion liefern  (550,000  Rb.),  sowie  N.  M.  Sinojew,  dessen  Pro- 
duktion von  59,080  Rb.  auf  250,000  Rb.,  also  ebenfalls  um  321  % 
gestiegen    ist,    die    grössten    Fortschritte    gemacht.      Herr    S.   L 
Malzow  dagegen,  der  die  meisten  Glasfabriken  in  Rnssland  be- 
sitzt (8  Fabriken),  hat  nur  sehr  geringfügige  Fortschritte   aufzu- 
weisen.   I.  S.  Malzow  dagegen  hat  sogar  Rückschritte  gemacht^ 
indem  sich  seine  Produktion  von  235,000  Rb.  auf  200,000  Rb.  re- 
duzirt  hat.    Uebrigens  gilt  eine   ähnliche,  und  selbst  verhältniss- 
mässig  noch  höhere  Produktionssteigerung  (letztere  namentlich  bei 
kleineren    Fabriken)    von    all    den  hier  erwähnten  Fabriken,  mit 
Ausnahme   der   von   I.  S.  Malzow'schen  und  der  Kaiserlichen 
Glasfabrik  in  St.  Petersburg,   welche,  obgleich  auch  sie  ihre 
Arbeiterzahl  von   125   auf   170  Arbeiter   vermehrt   hat,  doch   bei 
ihrer  ursprünglichen    Produktion    im   Werthe   von  60,000  Rb.  ge- 
blieben ist.    Wenn  wir  auch  diese  Fabrik   mehr  als  Kunstinstitut 
betrachten  und  an  ihren  Betrieb  daher  einen  ganz  andern  Maassstab 
legen,  wie  an  eine  Privatfabrik,  so  lässt  sich  vom  wirthschaftlicheo 
Standpunkte  aus  die  auf  dieser  Fabrik  vorgekommene  Arbeiter- 
steigerung ohne  verhältnissmässige  Steigerung  der  Produktion  kanm 
rechtfertigen    und   muss   eben  nur  auf  die  Rechnung  des  Kunst- 
Institutes  gesetzt  werden.    Was  die  technischen  Leistungen  dieser 
Fabrik  anbelangt,  so  zeichnen   sich  dieselben  in  jeder  Beziehiug 
aus,  nicht  nur  hinsichtlich  der  wirklich   schönen,  künstlerischen^ 
mehr  antiken  Formen  der  Becher,  Vasen  etc.,  sondern  auch  hin- 
sichtlich der  Vollendung  des  Schliffes,  der  in  der  kunstgerechtesten 
Weise  nach   gelungenen  Zeichnungen  ausgeführt  ist,    sowie  auch 
hinsichtlich  der  Glasmalerei,  zu  welcher  jedenfalls  Kräfte  verwendet 
wreden,  die  einer  Privatfabrik  nicht  zu  Gebote  stehen.    Die  nicht 
nur  von  der  Kaiserlichen  Glasfabrik,    sondern  auch  von  der 
Kaiserlichen  Porzellanfabrik  in  Petersburg  angesetzten  Preise 
sind  allerdings  derart  hochgegriffen,  dass  dadurch  die  Fabrikate 
der  beiden  Fabriken  sich  selbst  von  einer  umfangreichen  Benutzung 
ausschUessen.    Wir  finden  die  hohen  Preise  vollkonmien  erklärhch; 
der  Zweck  dieser  Kaiserlichen  Fabriken  ist  nicht  der,  den  Privat- 
fabriken  Goncurrenz  zu  machen,  sondern  Industriezweigen,  welche 
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in  Knssland  sich  noch  nicht  derart  wie  im  Auslande  ans  sich  selbst  her- 
aus entwickelt  haben  ^  Modelle  und  Anhaltepunkte  verschiedener  Art 
zn  liefern.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  finden  wir  dieEronsfabri- 
ken  gerechtfertigt,  obgleich  die  Ausstellung  zeigt,  dass  wenigstens  die 
ruBsisclie  Glasindustrie  ihrer  kaum  mehr  bedarf.  Vom  rein  wirthschaft- 
liehen  und  finanzwissenschaftlichen  Gesichtspunkte  angesehen,  wäre 
es  gewiss  für  den  Staat  yortheilhafter,  derartige  Fabriken  sobald  als 
möglich  in  Privathände  übergehen  zulassen.  Unsere  Produktionswerths- 
berechnung  und  der  daran  geknüpfte  Vergleich  liefert  wiederum  einen 
Beitrag  zu  der  mehrfach  diskutirten  Annahme,  dass  die  Industrie  in 
die  Hände  der  Privatleute,  nicht  in  die  der  Krone  gehört. 

Im  Allgemeinen  hat  die  Glasfabrikation  nicht  nur  hinsichtlich 
ihres  Betriebsumfanges,  sondern   auch    was  ihre   technische  Ver- 
vollkommnung anbelangt,  grosse  Fortschritte  gemacht.    In  früherer 
Zeit  waren  die  russischen  Fabrikanten  und  Gutsbesitzer  ganz  zu- 
frieden, wenn  sie  es  bis  zur  Bouteillenfabrikation  oder  bis  zur  Fa- 
brikation massig  grosser  Fenstergläser  gebracht  hatten.    Die  Aus- 
stellung zeigte  uns,   dass  sie  heute   höhere  Ziele  verfolgen    oder, 
wenn  sie  schon  bei  der  Bouteillenfabrikation  bleiben,  wie  z.  B.  die 
von  uns  bereits  erwähnten  Glashütten  des  Herrn  Kostjerjew,  welche 
jährlich  6  Millionen  Stück  Bouteillen  und  nebenbei  noch  2000  Kasten 
Fensterglas  verfertigt,  die  Fabrikation  im    Grossen    treiben.    Die 
Reinheit  und  grossen  Dimensionen  der  ausgestellten  Fenstergläser 
zeigen   nicht  minder  den  technischen  Fortschritt  als  die  Massen- 
haftigkeit  der  Erzeugung.      Erwähnenswerth    sind  in   dieser  Be- 
ziehung  die   Fabrikate   der  Herren   Baron   J.  J.  Uexküll  (Peter- 
hofer  Kreis),   des   Baron   Oskar  Grotthuss   (Kurland),   schöne, 
reine  und  grosse  Gläser  und  Glascylinder;  des  Herrn  M.  P.  Won- 
Ijarski  (Nowgoroder  Gouvernement),  besonders  schönes  und  dickes 
Doppelglas;  des  Herrn  A.A.  Rjabinin  (Twersches  Gouvernement) 
geschliffene   Fenstergläser,    des  Herrn  K.   Ch.  Maler  in   Windau 
(sehr  schöne  grosse   und   reine  Scheiben)  u.  A.     Die  drei  letztge- 
nannten Aussteller  fabriziren  auch  recht  gelungene  runde  und  ovale 
Glasglocken  für  Uhren,   Bouquets,  Statuen  etc.,   was  insofern  be- 
sonders zu  berücksichtigen  ist,  weil  die  Fabrikation  solcher  Glocken 
für  Russland  ein  neuerer  Betriebszweig  ist. 

Die  Herren  E.  K.  Martin  und  K.  W.  Martin,  ersterer  im 
Klinschen  Kreise  des  Moskauer  Gouvernements  in  Alexandrow^ 
letzterer  in  Moskau  selbst,  bilden  in  ihren  Fabrikaten  gewisser- 
maassen  den  üebergang  von  der  land-  oder  forstwirthschaftlichen 
Glaßfabrikatioh  zur  industriellen,  indem  sie  schon  feinere  Bouteillen^ 
ersterer  namentlich  die  bekannten  Apothekergläser  neuester  Form, 

17» 
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Glasvorlagen  fUr  Chemiker,  Vasen,  Gläser,  Büchsen,  Flacong; 
letzterer  ähnliche  Fabrikate,  sowie  auch  Waschbecken  und  Was- 
serschalen  etc.  fabriziren.  Sämmtliche  Fabrikate  sind  besondere 
ihres  guten  Glases  und  ihrer  verhältnissmässig  billigen  Preise 
wegen  (besonders  die  von  E.  K.  Martin  gestellten)  der  vollsten 
Beachtung  werth.  Mit  der  Fabrikation  von  Luxus-  und  Krystall- 
waaren,  geschliflfenen  Kry Stallgegenständen  als  Karaffen,  Wasser-, 
Wein-  und  Liqueurgläsem,  Blumenvasen,  Kandelabern,  Kabarets 
etc.  befasst  sich  die  Fabrik  von  N.  M.  Ssinobjew  (Twer,  Nowo- 
torschsker  Kreis),  welche  mit  Dampf  arbeitet,  150  Leute  beschäft- 
igt und  geschliffene  Glaswaaren  im  Werthc  von  jährlich  100,000 
Rb.  produzirt,  ferner  die  Fabriken  von  LS.  Malzow  (Rjasaner 
und  Wladimirsches  Gouvernement),  endlich  die  Fabriken  von  S.  L 
Malzow  in  den  Gouvernements  Orel  und  Ssmolensk.  Diese  Orel'- 
sche  Fabrik  gehört  zu  den  ältesten  Glasfabriken  Russlands  und 
wurde  schon  im  Jahre  1790  gegründet.  Die  Fabrikate  beider 
Herren  Malzow  verdienen  volle  Beachtung  und  entsprechen  dem 
vorherrschenden  Geschmack  der  neueren  Zeit.  Die  Schleiferei 
kann  als  sehr  kunstgemäss  bezeichnet  werden.  S,  L  Malzow  fa- 
brizirt  auch  bunte  Gläser,  darunter  zweifarbige  (roth  und  weiss), 
und  die  von  ihm  ausgestellt  gewesenen  Kirchenleuchter  beweisen, 
dass  seine  derartigen  Fabrikate  den  böhmischen  kaum  nachstehen. 
Spiegelgläser  liefert  in  vollendeter  Fabrikation  J.  Ebert 
in  St.  Petersburg,  und  zwar  in  allen  Grössen  und  Formen.  Seine 
Pfeiler-  und  Wandspiegel  von  den  grösstdenkbaren  Dimensionen 
lassen,  was  Reinheit  des  Glases  und  Schliff  anbelangt],  wohl 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Ein  Ofenschirm  aus  geschliffenem 
Glas  ist  originell  und  nicht  unzweckmässig.  Nicht  minder  schön 
sind  die  Toiletten-  und  Spiegclschränke,  Ovalspiegel  mit  Goldrah- 
men und  andere  von  dieser  Fabrik  gelieferten  Fabrikate.  Die  Fa- 
brik ist  1798  gegründet,  macht  einen  Umsatz  von  250,000  Rb.  und 
verwendet  60  Arbeiter.  Sie  beschäftigt  sich  nicht  mit  der  Fabri- 
kation des  Glases  selbst,  sondern  nur  mit  dem  Belegen  und  Schlei- 
fen desselben.  Die  in  Russland  berühmte  alte  Amelung'sche 
Spiegel  -  Fabrik  in  Woiseck  (Pernauer  Kreis  des  Gouvernement 
Livland)  hat  ihren  Betrieb  wegen  gänzlichen  Umbaues  der  Fa- 
brik zeitweilig  eingestellt.  Im  Dorfe  Kiritz  des  Spasker  Kreises 
und.  im  Dorfe  Karlowka  des  Ssaposhkower  Kreises  des  Gouverne- 
ments Rjasan  befinden  sich  noch  bewährte  Spiegelfabriken  von 
K.  N.  Ssmoljaninow,  die  sich  durch  ihre  Leistungen  auszeichnen, 
und  zusammen  einen  jährlichen  Umsatz  von  über  225.000  Rb.  er- 
zielen.   Im  Ganzen  ttihrt  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  t\ir 
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Bttssland  und  Polen  10  Spiegelfabriken  auf,  welche  796  Arbeiter  be- 
schäftigen und  einen  Umsatz  im  Betrage  von  366,71 5  Bb.  machen  sollen. 
Die  finnländischen  Glasfabrikate  sind  in  Petersburg  bekannt 
und  beliebt,  ja  ihrer  Billigkeit  wegen  bevorzugt.  Auf  der  Aus- 
stellung waren  von  finnländischen  Fabriken  vertreten  die  Herren 
D.  E.  Benardaki  zu  Rockola-Koskis  bei  Wyborg  mit  vorzüglichem 
Fensterglas  in  Scheiben  und  Gylindem,  mit  Doppelglas  und  mit 
grossen  Glasglocken  (20  Bb.per  Glocke),  Herr  Joh.  Westling  (Abo) 
mit  guten  Spiegeln  (ä  Stück  70  Rb.)  und  die  Herren  H entmann 
(Geitmann  ?)&Jansen  (Tavasthuser  Gouvernement)  mit  Bilderrahmen- 
gläsem,  Karaflinen  und  diversen  Trinkgläsern  von  bekannter  Güte. 
Eine  recht  anerkennenswerthe  Vertretung  findet  polnische 
Glasfabrikation  durch  die  Gebrüder  Gordlitschki  (Sedletzer  Gou- 
vernement zu  Tschechi).  Die  geschliffenen  und  ungeschliffenen 
weissen  und  bunten  Gläser  dieser  Fabrik,  sowie  deren  Milchgläser 
mit  guter  Malerei  reihen  sich  den  besten  Fabrikaten  des  Auslandes 
an.  Die  "Fabrik  beschäftigt  304  Arbeiter  und  liefert  eine  Produk- 
tion im  Werthe  von  106,000  Rb.  Schliesslich  gedenken  wir  noch 
der  Glasschilder  des  Herrn  G.  Ducommin  in  St.  Petersburg  als 
zweckmässig  und  empfehlenswerth. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  die  meisten  Besucher  der  vorjährigen 
Ausstellung  von  der  der  Glasfabrikation  gewidmeten  Abtheilung  sehr 
befriedigt  sind.  Wir  finden  hier  eben  nach  allen  Richtungen  hin 
einen  wirklichen,  nicht  blos  durch  äusserliche  Anreizungen  nur 
momentan  hervorgerufenen  Fortschritt,  die  Ausbildung  eines  Indu- 
striezweiges durch  sich  selbst.  Für  viele  Waldbcsitzer  wird  die 
Glasfabrikation  noch  immer  eines  dor  sichersten  Mittel  sein,  ihre  Holz- 
bestände  angemessen  zu  verwerthen,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen, 
dass  dieses  Auskunftsmittel  noch  häufiger  benutzt  würde,  als  es 
jetzt  noch  geschieht.  Was  im  Allgemeinen  die  Preise  anbelangt, 
80  können  sich  dieselben  allerdings  mit  den  ausländischen  kaum 
messen.  Dies  gilt  namentlich  auch  von  den  Fenstergläsern  und 
den  feineren  geschliffenen  Glas-  und  Krystallwaaren.  Nur  die  finn- 
ländische  Glasindustrie  macht  eine  Ausnahme  und  stellt  die  Preise 
ihrer  Fabrikate  verhältnissmässig  billig. 

So  sehr  sich  auch  die  Glasproduktion  in  Russland  gehoben 
hat,  80  befriedigt  sie  doch  den  Bedarf  des  Landes  noch  nicht.  Es 
werden  daher  noch  grosse  Quantitäten  ausländisclien,  namentlich 
englischen,  deutscheu  und  böhmischen  Glases,  vor  Allem  aber  Spie- 
gel importirt,  trotz  dessen,  dass  der  Zoll  ziemlich  hoch  ist,  für  ge- 
wöhnliche Glasgegenstände  und  Fensterscheiben  aus  weissem  und 
halbweissem  Glase  1  Rb.  10  Kop.,   für  gefärbtes  Glas  2  Rb.,   fllr 
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geschliffene  weisse  Glas-  und  Erystallwaaren  4  Rb.^  and  f&r  ge- 
malte (yergoldete)  ^  geschliffene  Glaswaaren  8  Rb.  per  Pud.  Im 
Jahre  1868  wurden  im  Ganzen  ftlr  1485;872  Rb.  Glaswaaren  eili- 
ge führt;  darunter  52^  185  Pud  ordinäre  Waaren^  incl.  3443  Pud  Lampen- 
schirme ^  femer  3753  Pud  belegte  und  unbelegte  Spiegel  in  der 
Grösse  von  weniger  als  100  QWerschok;  6177  Pud  feine  Glas- 
nnd  Erystallwaaren  im  Werthe  von  222,378  Rb.  und  20^565  Stftck 
belegte  und  unbelegte  Spiegel  von  100  bis  über  1000  LjWerschok 
Grösse,  im  Werthe  von  395,618  Rb.  Die  meisten  der  importirten 
Spiegelgläser  (10,011)  hatten  eine  Grösse  von  100^200  □Wer- 
schok;  5538  eine  solche  von  200—300  □Werschbkj  3093  Stück 
von  300—400  □Werschok;  Spiegel  über  1000  □Werschok  Grösse 
wurden  317  im  Werthe  von  47,428  Rb.  importirt  Das  Verhältniss 
der  unbelegten  Spiegel  (ohne  Amalgam)  zu  den  belegten  stellt  sich 
durchschnittlich  wie  1  :  4 — 5. 

Yerzeichniss 

der  bedeutendsten  GlasfabrÜLen  in  Bussland*). 

(Entworfen  nach  dem  Jahrbuche   des  Finanzministeriums  von  1869    und   nacli 
dem  offiziellen  Ausstellungskatalog  vom  Jahre  1870.) 

F'  =  FenaterglM.  B.  =  Bonteillen.  B.  =  OlMschlelfersl.  K.  =  KryatallglM.  a.  ::=  QlaafMeUrr. 

QG.  =  Glasglocken. 


GouTernement 
Kreis  n.  Ort. 

Name  des 
Fabrikbesitzers. 

Werthder 
jährl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Fabriks- 
Branche. 

• 

5  5 

0 

9onr.  Jaroslaw  \ 

Kreis  Uglitsch   1 

Wosskressenski  F.i 

Oonr.  Wladimir  [ 

Kreis  Pokrow   > 

Mischeron  er  Glas-l 

fabrik                   \ 

Kreis  Peresslaw   1 

Sserschensk/ 

€louy.  Kasan 

Kreis    Zarewokok- 

schajsk 

KosljeijeW;  Nikifor 
Ardrejewitsch.Ni- 
kolai,  Iwan  &  Wla- 
dimir Iwanowitsch 

Sheltuchin,  G. 

MessJatnikoW)  Pe- 
ter Anisimo- 
witsoh 

55.000 

39.870 

40.000? 

18.000 
16.928 

2000 

144 

50-100 

43 
100 

«  Mtll.  Boat.1 
2000   Kastens 
P.  u.  OO.    1 

P,  (S»8.000 

8. 

? 
? 

GouT.  Kalnirft 

Kreis  Sshisdra 
Am  Flusse  Ljuta. . 
Dorf  Inotschka 

GentschewL&W.W. 
Jermolow,  G. 

*)  Es  sind  in  diesem  Verzeichnisse  nur  solche  Fabriken  aufgenoramen, 
welche  nach  den  vorliegenden  Angaben  eine  jährliche  Produktion  im  Wertbe 
von  15,000  Rb.  und  darüber  liefern. 
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CNraTeniemeiity 
Kreis  11.  Ort. 


Käme  des 
Fabrikbesitzers« 


90wr.  KarhokA  i 

Kreis  Groldingenf 
bei  Windan,  ( 

Gut  FusseBBckeii  .1 


QoHT.  LlTland 

Kreis  Riga 
Gut  LöUe 


Baron  Grottbus, 
Oskar 


Zahl  der 
Arbeiter, 


Haler,  Karl  Chri- 
stianew 


GoaT.  Minsk 

Kreis  Pinsk 
Dorf  Nemonitz  . . . 
GovT.  Moskaa 
Stadt  Moskaa 
Gout.  Twer 
Kreis  Kortschew 
am  Domkino .... 

Kreis  Klin 
Alezandroir 


Bar.  von  Stackeiberg 


Petrowski-Sawode. . 

Martin,  Klandias 
W 


Martin,  E.  K. 


Kmgowskoi 


GonT.  Hisiini- 
KowiTonNi 

Kreis  Nisbni-Now- 
gorodf  2.  Stana. ... . 

Kreis  Ardatow  .... 
„    Balacbin 

Dorf  Konin 

GouT«  Orel 
Kreis  Brjansk 
GOBT.  Smolensk 
Kreis  Boszlawl . 
GonT.  Pensa 
Kr.  Gorodischtsche 

Dorf  Nikolsko 

GonT.  Bjasan 

Kreis  Kosimow 

Salleski 

Welikodwor 

Bobrowo  tuKurlowo 

GooT.  Wladimir 

Kreis  Melenkow 

Pitschugan 
GonT.  Smolenk 
Kreis  Rosslawl 
Dorf  Wargo 

QoiiT.  8t  Peters-I 
bnrg 

Kiei8a.Stadt8t.Pe- 
tersbnrg 


Menschtscbikow, 
Fürst,  A.  S. . . 


Dolgorukow,  Fttrstin 

A.  W 

Stapin,  J.  A 

Lebedjew,  A.  £. . . . 

Malzow  Sergel 
Iwanow 

(zusammen  8  Fabr.) 


Bachmeljew,  A.  P.. 


Malzow,  Iwan  Ser- 
gejew 


S.  I.  Malcow  (S.  0.) 
Machin,  K.  J 


Kaiserliche    Glas- 
fabrik  


26.000 


47.000 


18.117 


20.710 


100.000 


180- 
200.000 

90.761 


80.000 
46.000 

81.114 

450.000 
43.000 


32.000 


200.000 


27.000 


60.000 


Fabriks- 
Braneke« 


30 


iO 


26 


88 


150 


m 

s 


i 


1400  Kftitem  F. 


S800  BttBd  P. 


8  OlM- 


800 

436 


80 
168 

76 
IHOO 


QlMgMchlrr. 


Dmnfkx, 
lOPfkr. 


? 

? 


284 


Irel, 


lUlM-  u.Krjstall- 
gMcb.,  Sehleife- 


Dmpfkr. 
84  Pfkr. 
130—22 
aiMhKf. 


250 


gMCh.t  F.  u.  8. 


SOefenm. 
40  01m- 
bftfen. 


53 


17A  O.  «.  K-,  QiMm*' 


Dmpfkr. 
SOKlcr. 
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^  A  C 

aa^^ 

1 

tjoarernement, 

Name  des 

Zahl    der 

Fabrlks- 

:l 

Kreis  n.  Ort« 

Fabrikbesitzers« 

Arbeiter. 

BraDohe. 

(JottT.  St.  Peters- 

burg 

KreisScblüsselbnrg] 

Gouv.  Twer      J 

Kreis  Nowotorsh    J 

Siiiowjew,  Nikolai 
Micliailowitseli 

250.000 

270 

K.  u.  O.,  8. 

ISTt 

Gouv.    St.  Peters- 

burg 
60.  Werst  Kekshol- 

mer  Trakt 

Kowanko,  A. 

80.000 

22 

P.,  GO. 

^^^ 

2  Stana 

Lanko,  J ^   . . 

22.000 

22 

• 

Kreis  Luga 

D.  Jaschtscherach  . 

Widder,  A.  F 

37.500 

31 

• 

• 

Gut  Forkowitsch . . . 

Warsehawskiy 

Abraham 

80.000 

82 

700,000  6. 

-i— 

I^^oselikow,  Ste- 

pliaii 

26.400 

17 

V    1t.MIO  IIb^ 



beim  Dorfe  Okljusbe 

Gonin,  I.  K 

19.14S 

16 

wm   la«WV    MBB 

.^^ 

Pussta  Mogutow . . . 

Tomilow,  I.  N 

17.000 

16 

._ 

beim  Dorfe  Dalekow 

Kakyroschnikow, 

B.  I 

15.000 

20 

1 

._ 

Kr.   Nowo-Ladoga 

Dorf  Rokolsko  .... 

Shochow  

18.000 

30 



Kr.  Peterhof 

•^  ••  ^^  ^»  ••  ^i"    *•        •■•■••■«♦■ 

2  Stana 

Baron    Uexkfil , 
Jakob . . 

60.000 

60 

25.000  Bond  f. 

4  0<*Aa. 

Kr.  Zarskoje  Sselo 

MeierhofJaschtsche- 

rach 

Grebner,  F.  W 

30.000 

20 

^^ 

ebendaselbst 

Widder,  A.  E 

21.000 

16 

.^ 

_ 

beim  Dorfe  Orlino. 

Püting,  E.  I 

16.850 

30 

■  «__ 

_ 

UouY.  Twer 

•'-'  / 

Kr.  Wyschnewolozk 

Zninsker  Fabrik. . . 

LwoW)  Leonid  Leo« 

nidowitseli 

? 

28 

P.  u.  OO. 

3  Ocfte. 

Pussta  Kremnew. . . 

BjabiniD,  Alexe! 

Andrejew 

6070.000 

55 

P. 

l-«Ols» 

Dorf  Tscherna- 

Ufo«. 

Rutschja 

Jochmann,  A 

20.000 

13 

... 

„„ 

Kreis  Kaljasin 

Dorf  Nekrasowo  . . . 

Ridzich,  E.  Ch 

25.000 

38 

_ 

^_^ 

Kreis   Kortseliewa 

Martin,  K.  (s.  o.) 

Geh,  A.  J 

31.370 

100 

— 

__ 

Kreis  Nowotorsh 

r 

2   Stana 

Sinowjew,  N.M.  (s.o.) 

■■«          "si/  ^%^MM^M      ••••••■,.       ■ 

Poltora  tzki 

39.114 

148 

_— 

Gonv.  Ufa 

Kreis  Sterlitamak 

2.  Stana 

Wascbkow    A    W 

18  642 

100 



OouY.  Wladimir 

vT  C%0v/IJ  Av  TT  •      XJb«        TT   •     • 

X  wsVPTBM 

XVVf 

Kr.  Alexandrow 

Dorf  Usspensk 

Muchanaw,  M.  I — 

45.500 

97 

— 

- 

Kreis  Melenki 

MalzoTT,  L  S.  (s.  0.) 

SolotkowskerSawode 

Burzew,  P 

55.100 
22.227 

155 
142 



^^ 

Nikohjewer  Sawode 

Tschushow 

— 

1 
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liUmremement 
Kreis  v.  Ort. 


Kreis  Perejaslaw 

Dorf  Martynko 

Demsker  Sawode . . . 

Kreis  Pokrow 
Dorf  Podbolotskaja 


Kreis  Ssndogda 
ürächelsker  Sawode 
Fedorower  Sawode. 


Gout.  WJatka 

Kreis  Jelabuga    ( 

„       MalmyscliV 

D.  Konstantinopolsk 

Kreis  ürshiim 

Zarthum  Polen. 

OovT.  Kallsoh 

Kreis  Wjelun 
Dorf  Jesierkach  . . . 

Kreis   Ssjerads 

Dorf  Klynowo 

Kreis  Stanislaw  . . . 

OooT.  SJedletz 
Kreis  Lukow 

„      Garwoiir 

OouT.  Plotsk 

Kreis  Mlawa 

Grossfürstenthum 

Finnland 
Jawasthnser  (jout. 

Urddalaskoer  I 
Kirchspiel ,  Sa-/ 
wode  NotSi:he  . .  \ 

Wederlacker  Kirch- 
spiel   

desgl 

Wyborger  Oout. 

Rokkolo- Kosskis  b. 

Wyborg,   Wybor-i 

ger  Glasfabrik . .  ' 

Kirschsp.  Sippola.. 

Petroker  Kirchspiel 


Name  des 
Fabrikbesitzers. 


Pawlow,  I.  I. . 

Antonow,  I.  N. 


Kosterjew,  Kikofor 
etc.  (s.  0.) 

KosterJeW)  A.  £.  & 
Söhne  A.  &  S  Sa- 
nonow 

Malzow,  L  S.  (s.  o.) 
Kaisarow,  R.  A.  . . . 
Besborodow,  J.  F. 
Besborodow,  F.  A.. 

Kassatkin 

Kanjaschin.  W.  S. . 

Komeiko,  J.  A 

Nebolssin,  £.  M.  . 
Komissarow,  G.  S.. 

Lebedew,  A.  E.  ... 

Juschkow,  K.  A — 
Liwanski,  K.  A.  ... 


Schöler,  W 

Meiterbach  ... 
Siebert,  ?..    .. 


Gardlier  Gebrüder. 

Gordlitsehki ,  Oe- 
braderWIlhelm^ 
Eduard  Antonow 

Benke,  W 


Heitmann  &  Jansen 


Alfton,  A. 
von  Deni 


Benardaki  Dmitrl 
Jegoro witsch.. . 

Hawerber  Glas-Sa- 
wode 

Berg  Nachfolger  von 
I     0.  Schröder  


m 


26.796 
17.990 


Zahl  der 
Arbeiter. 


Fabriks- 
Branche. 


45.000 

78.917 
49.800 
31.400 
30.000 
27.500 
22.230 
1 9.993 
19.850 
15.000 

27.400 

16.000 
34.500 


21.000 

18.260 
19.500 

69.000 


106.000 

17.113 


40.000 


32.000 
25.000 


60000 
20.000 

18111 


15 

89 


45-250 

257 
97 
52 
52 
94 
87 

141 
74 
79 

80 

88 
96 


23 

4 

64 

35 

139 


304 

60 


60 


28 
32 


40 

25 

27 


Bout.  »ui  ifrflneni 
OlM  n.  KiyiitAU 

KT7»t«Ur»br{k. 
Schleiferei. 


Dmpfkr. 
8  Pfkr. 


I 


Kry«l»llflibrlli. 


F.,  K.  a.  8 


Kry8tftlJwftaren, 
tilftutiehlelferel. 


ieeKchtrre;  Bll- 
dcrrAhmenffl., 
tampenglSser 


Dnpfkr. 
12  Pfkr. 


.Dmpfkr. 
he  Pft-kr. 
jOSSrhUt. 
*8  Oefen. 


F.MOOluilbe  K. 
V.  20.000  B.GO. 

Bouteülen. 
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Spiegel&briken. 


GoarernemeBt, 
Kreis  n«  Ort. 


GouT.  LlTland 

Kreis  Pernau 

Gut  Woiseck 

GouT.  lyasan 
Kreis  Ssaposhkow. 

Dorf  Karlowka 

Kreis  Spask 

Dorf  Kiritz 

€k»uT  StPetergbnrg 
8tadt  St.  Petersburg 


Zarthnm  Polen 

Bonr»  n.  Stadt 

Warsehan 


Käme  des 
Fabrikbesitiers. 


^  A  cl 


Zahl  dw 
Arbeiter. 


Fabriks- 
Branehe. 


Amelungs   Nach- 
folger   , 


Ssmoljaninow 
K .  N 


Ebert  Iw,  Iwanow 

Finna:  IwanEbert, 

Sohn 


Silberg,  J 

Lesser,  Gebrüd.  . 
Silberberg  J 


90.000 


86.000 
1S9.620 


850000 

15.000 

12.000 

7.600 


■■ 


230 


86 
448 


60 

6 
3 
8 


ii 


H 


D.K. 


Die  Porzellan-;  Fayence-  und  Thonwaarenfabrikation. 

Auch   die  Durchführnng    dieses    Industriezweiges   hängt  yon 
der  Erfüllung  derselben  Yorbedingnngen  ab^  wie  die   der  Glasb- 
dustrie:  dem  Vorhandensein  billigen  Brennmaterials  und   der  rer- 
schiedenen  Thon-  und  anderer  Erden  ^  welche  gewissermaassen  die 
Substanz    der  von    dieser   Industrie    erzeugten   Fabrikate  bilden- 
Die  eigentliche  Porzellanerde  (Koalin)  findet  sich  nur  vereinzelt  in 
Russland;   namentlich  in  der  Nähe  von  Oluchowo    (Gouvernement 
Tschemigow),  und  viele,   wenn  nicht  die  meisten  Fabriken  ziehen 
es  daher  vor,  nebenbei  sich  zur  Fabrikation  ihrer  Porzellanwaaren 
den  Koalin  noch  aus  dem  Auslände,  vorzugsweise  aus  England, 
kommen  zu  lassen.    Letzteres  thut  z.  B.  die  Kaiserliche  Porzellan* 
fabrik  zu  St.  Petersburg,  obgleich  sie  auch  Gluchowo'sche   Porzel- 
lanerde verarbeitet.     Auch   an  geeignetem   Feldspath   und  Quarz 
ist  im  eigentlichen  Russland  Mangel,  und  müssen  daher  beide  ans 
Finnland  bezogen  werden.     Nur   der  gewöhnliche  und   auch  der 
feinere  Töpferthon,    der   in    der  Fayencefabrikation   Verwendung 
findet,  tritt  in  Russland  häufiger  auf,  namentlich  im  Bronnizy'schen 
Kreise  des  Moskauer  Gouvernements,  in  welchem  sich  'auch  viele 
Porzellan-  und  Fayencefabriken  befinden.    Aus  'diesen]  kurzen  An- 
deutungen geht  wohl  zur  Genüge  hervor,  dass  wenigstens  die  Por- 
zellanfabrikation nicht  zu   den   sogenannten  „urwüchsigen^^  Indu- 
striezweigen Russlands  gehört,  da  dieselbe  wesentliche   Bestand- 
theile  der  Grundstofie:  Koalin,  Feldspath  und  Quarz,  aus  dem  Aqb- 
lande  oder  aus  Finnland  sich  verschaffen  muss.    Dieser  Industrie- 
zweig beansprucht  daher  auch  noch  einen  ziemlich   bedeutenden 
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Schutz  düTch  den  Tarif  (4—16  Rb.  per  Pnd)^  ohne  dass  dadurch 
dem  Lande^  oder  der  Staatskasse  ein  wesentlicher  Vortheil  er- 
wächst; denn  letztere  wtirde  sicherlich  dnrch  Herabsetzung  des 
Zolles  bessere  Resultate  erzielen^  als  durch  das  Festhalten  am  oben 
angeführten  Satze.  Uebrigens  ist  die  Porzellanfabrikation  in  Russ- 
Uind  selbst  eine  an  und  fUr  sich  verhältnissmässig  unbedeutende 
und  ohne  hervorragenden  Einfluss  auf  das  Industrieleben. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  giebt  es  im  6e- 
sammtgebiete  Russland  28  Porzellan fabriken^  welche  2580  Ar- 
beiter beschäftigen  und  Fabrikate  im  Werthe  von  1^042^054  Rb. 
liefern.  Ein  Theil  dieser  Fabriken^  wie  z.  B.  die  Gardner'sche 
im  Moskauer  Gouvernement  u.  A.;  befassen  sich  neben  der  Por- 
zeDanfabrikation  auch  mit  der  Fayencefabrikation.  Die  Porzellan- 
fabriken vertheilen  sich  auf  folgende  Gouvernements: 

n«„^«,.«««««*o  Zahl  der  Höhe  der 

Gonvemements.  Fabriken.  Arbeiter.         Produktion  in  Rb. 

Wladimir  2  500  155,460 

Wolhynien  4  182  62,142 

LiYland  1  270  167,800 

Moskau  16  993  391,514 

St.  Petersburg  2  542  226,098 

Warschau  3  93  49,050 


Summa       28  2580  1,042,054 

DieFayencefabrikationhatinRus8land,wasdie  Anzahl  der  sich 
damit  befassenden  Etablissements  anbelangt,  mehr  Boden  gewonnen, 
als  die  Porzellanfabrikation,  was  um  so  erklärlicher  ist,  als  erstere  ihre 
hauptsächlichsten  Fabrikationsmaterialien  im  Lande  selbst  vorfindet  u. 
den  Bedtlrfiiissen  des  täglichen  Verbrauches  zu  genügen  hat,  während 
letztere  mehr  oder  weniger  dem  Luxus  dient^  der  sich  seine  Fabrikate  von 
dort  her  bezieht,  wo  sie  seinem  Geschmacke  am  meisten  entsprechen. 
Nach  der  oben  angeführten  Quelle  besitzt  ßussland  44  Fayencefa- 
briken mit  1032  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  angeblich 
allerdings  nur  359,590  Rb.    Diese  Fabriken  vertheilen  sich  wie  folgt : 

Höhe  der 
Produktion  in  Rb. 

1,359 

6,060 

4,725 

3,500 

50,112 

3,750 

15,000 
9,710 

^58,100 

152,316 


Goavemements. 

ZJtklll    U( 

Fabriken.    A 

.rbeiti 

Wilna 

1 

14 

Y^ladimir 

1 

37 

Wolhynien 

2 

34 

Wjatka 

1 

7 

Ealnga 

I 

202 

Moskau 

4 

21 

Niahni-Nowgorod 

1 

47 

Nowgorod 

2 

14 

Perm 

2 

88 

Latus 

16 

464 
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r>»„„»».o_>nto  Zahl  der  Höhe  der 

Gouvernements  Fabriken.  Arbeiter.     Produktion  in  Rb. 

Transport      15  464  152,316 

Pskow  1  26  5,000 

St.  Petersburg  1  19  12,000 

Tabow  2  48  8,097 

Twer  2  94  23,200 

Charkow  l  40  10,000 

Zarthum  Polen  6  195  77,100 

Orossh.  Finnland  13  108  52,230 

Jaroslaw  3  38  17,647 

Summa    44  1032  ^67,590 

Töpfereien  weist  das  obenerwähnte  Jahrbnch  für  das  ganze 
russische  Reich  616   auf,   welche    1715  Arbeiter  beschäftigen  und 
Fabrikate  im  Werthe  von  400,084  Rb.  liefern.    Davon  entfallen 
Auf  das  eigentliche  europäische  Russland      421     1171     270,596 

Auf  das  Zarthum  Polen 10       164      99,149 

Auf  den  Kaukasus 157      318      27,622 

Auf  Sibirien 28        62         2,825 

(Finnland  wird  im  Jahrbuche  in  dieser  Branche  gar  nicht  angeführt) 

Bei  der  Porzellanfabrikation  entfällt  nach  dem  Jahrbuche 
durchschnittlich  auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion  in  der  Höhe 
von  403  Rb.,  bei  der  Fayencefabrikation  eine  solche  von  348  Rb. 
und  bei  der  Töpferwaarcnfabrikation  eine  Produktion  im  Werthe 
von  233  Rb.,  was  allerdings  nicht  ganz  im  Verhältniss  nicht  nnr 
zur  Kostbarkeit  des  RohstoflFes,  der  wie  gesagt  theilweise  aus  dem 
Auslande  bezogen  werden  muss,  noch  auch  des  Fabrikates  selbst  steht 
Auch  in  diesen  3  Fabrikationsbranchen  lässt  sich  aber  derselbe 
Unterschied  zwischen  der  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeits- 
kraft der  bei  den  einzelnen  Fabriken  herrscht,  nachweisen,  wie  in 
allen  übrigen  Industriezweigen.  Denjenigen,  welche  sich  für  diesen 
Unterschied  interessiren  sollton,  sind  die  Materialien  dazu  in  den 
obigen  Zusammenstellungen  geboten. 

Die  Porzellanfabrikation. 

Was  die  Fortschritte  anbelangt,  welche  die  Porzellanfabrika- 
tion in  Russland  hinsichtlich  ihres  Betriebsumfanges  gemacht  hat, 
so  lässt  sich  ermitteln,  dass  4  Porzellanfabriken,  von  denen  aller- 
dings 2  zugleich  auch  Fayencewaaren  anfertigen,  ca.  500  Arbeiter 
mehr  als  früher  beschäftigen  und  für  ca.  400,000  Rb.  Fabrikate 
mehr  liefern,  als  solche  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  auf- 
weist. Auch  waren  auf  der  Ausstellung  Porzellan fabriken  vertre- 
ten, darunter  ziemlich  namhafte,  wie  die  von  Simens&Halske  im 
Nowgorod' sehen  Gouvernement  u.  A.,  welche  das  genannte  Jahr- 
buch noch  gar  nicht  auflRihrt.   Es  kann  daher  wohl  konstatirf  werden, 
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dass  die  mssiscbe  Porzellanfabrikation  sowohl  als  die  Fayencefabrika- 
tion  Fortschritte  gemacht  haben^  wenn  auch  schwerer  zu  ermitteln  ist, 
welcher  von  diesen  beiden  der  Haupttheil  dieses  Fortschrittes  zufallt. 
Selbst   die   Kaiserliche  Porzellanfabrik  zu  St.  Peters- 
burg weist  eine  Umsatzsteigerung  um  6000  Bb.  nach.    Schon  auf 
der  Pariser  Weltausstellung  machten   die   Fabrikate   der  letztge- 
nannten Fabrik  ihrer    vortrefflichen  Qualität   und  Malerei   wegen 
Aufsehen,  und  J.  H.  Schnitzler   theilt  darüber  in  seinem  „Vem- 
pire  des  Tsars^^  die  Aeusserung  eines   kompetenten  Kritikers  mit, 
die  der  Petersburger  Kaiserlichen  Fabrik  alle  Ehre  macht.  ,,Stellen 
Sie/'  sagt  jener  kompetente  Kritiker,  „unvermuthet  einen  Fremden 
vor  diese  Fabrikate  (denen   der  Petersburger  Fabrik)  und   fragen 
Sie  ihn,  woher  dieselben  stammen,  und  es  ist  beinahe  sicher,  dass 
er  Ihnen  antworten  wird:  „Aus  Sfevres.^'    Diese  Kaiserliche  Fa- 
brik leistet  allerdings  viel   und   mehr   als  jede   andere   russische 
Porzellanfabrik.    Sie  liefert  nur  Kunstgegenstände,  vollendet   hin- 
sichtlich der  Reinheit   der  Masse,  der  Schönheit   der  Formen   und 
der  Malerei,  was  umsomehr  anzuerkennen  ist,  als  die  übrigen  Fa- 
briken, vielleicht  mit  Ausnahme  der  Kornilow'schen,  namentlich 
was  die   Malerei   anbelangt,   Doch   sehr  viel   zu   wünschen   übrig 
lassen.     Eine   schöne  Porzellanvase   mit  einer   von  A.   Mironow 
ausgeführten  Kopie  nach  Rubens  ist  in  allen  ihren  einzelnen  Thcilen 
ein  seltenes  Kunstwerk,  wenn  auch    der  Preis  von   6265  Rb.   ein 
eben  'so  seltener  ist.    Die  ausgestellt  gewesenen  Vasen,  Tischplat- 
ten, Figuren  und  Bouquets  aus  Bisquitmasse  dürften  wohl  schwer- 
lich einen   Tadel  herausgefordert   haben,   kurz   es   lässt   sich    an 
diesen  Fabrikaten  nichts  aussetzen,  als  deren  hoher  Preis,  der  wohl 
hauptsächlich  daher  rührt,  weil  unter  allen  Umständen  eine  Staats- 
fabrik doppelt  und  dreifach  so  theuer  produzirt  als  eine  Privatfabrik. 
Auch   die  M.  S.  [Kornilow'sche   Fabrik,   Firma  „Gebrüder 
Komi  low",  hat  ihr  altes  Renommee  bewahrt  und  weist  vortreffliche 
Leistungen,  namentlich  in  Tafel-  und  Theeservicen,  sowie  in  Blumen- 
vasen  auf.    Ein  Theil  der  letzteren  war  auf  der   vorjährigen  Aus- 
»tellnng   benutzt  worden,    um   die   Kaiserlichen   Appartements   im 
AagsteUungslokale  auszuschmücken.  Beweis  genug,   dass  man   sie 
hoher  Auszeichnung  werth  hielt.    Besonders  schön  war  ein  Tisch- 
service, tiefdunkelblau   —  indigoblau  —   mit   Gold   verziert,   wie 
denn  überhaupt  die  Vergoldung    sämmtlicher  Kornilow'scher  Por- 
zellanwaaren  Anerkennung  verdient.    Was  die   Malerei   anbelangt, 
80  steht  diese  Fabrik  höher  wie  andere  Privatfabriken,  namentlich 
^0  es  sich  um  Dekorirung  grösserer  Gegenstände  handelt ;  dagegen 
«steint  auf  die  Malerei  von  Tassen,  Theeservicen,  selbst  Tisch- 
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servicen    weniger  Werth  gelegt    zu    werden.     In  Bezng   auf  die 
Malerei  möchten  wir  noch  die  nene^  wenn  auch  kleinere  PoizeUsft- 
maierei  von  6.  Berklnnd  (St.  Petersburg)  anerkennend   hervor- 
heben;  die  in  dieser  Beziehung  über  gute  Kräfte  zu  verfilgen  scheint 
Eine  ältere  und  ziemlich  renommirte  Porzellanmalerei   ist   die  von 
Günther  in  Petersburgs  beide  genannte  Etablissements    benntzei 
jedoch  vorzugsweise  nur  ausländisches  Porzellan^  das  sie  dann  nach 
den  Wunsch  der  Besteller  malen  lassen.    Die  Fabriken  der  Herren 
F.  W.  RudakoW;  A.  J.  Lagusin  &  W.  M.  Barulin   in   Moskan 
und  von  J.  Sjemjenow  in  St.  Petersburg  befassen  sich   ebenfidb 
mit    der  Porzellanmalerei;   doch    lassen    ihre   Fabrikate  in   dieser 
Beziehung  noch  viel  zu  wflnschen  ttbrig^  obgleich  einige    von  ier 
ersten  Fabrik  ausgestellt  gewesenen  FruchtstUcke  den  Beweis  liefern, 
dass  die  Rudakow'sche  etc.  Fabrik  sich  auch  nach  dieser  Rich- 
tung hin  zu   vervollkommnen  strebt.     Bei  Sjemjenow   dageg^ 
sind    sowohl    Porzellan    wie    die    geschmackvollen^    grossentheib 
Rococo-Formen  der  von  ihm  fabrizirten  Vasen^  Teller  etc.  zu  loben. 
Die  Fabrikation  in   grösserem  Maassstabe  und  verbunden   mit  der 
Fayencefabrikation  betreiben  die  Herren  E.J.  Gardner  zu  Werbizki 
(Moskauer  Gouvernement)  und  M.  L.  Kusnjezow  (Riga);  welcher  letz- 
tere nicht  nur  in  Livland,  sondern  auch  im  Wladimir'schen  Gouveme- 
ment  eine  stark  beschäftigte  Fabrik  unterhält.    Die  Gardner'sche 
Fabrik  ist  eine  alte  und   renommirte^  denn  sie  wurde  schon  im 
Jahre  1754  gegründet  und  ihre   Fabrikate   erfreuen  sich   bis  auf 
den  heutigen  Tag  eines  guten  Rufes.    Sie  sind  bestimmt  die  Be- 
dürfoisse  des  Mittelstandes  zu  befriedigen  und  verbinden  bei  treff- 
lichem Material  die  Anforderung  des  guten  Geschmacks  mit  billigen 
Preisen.     Die  Fabrik  macht   auch   den   bedeutenden  Umsatz  von 
jährlich  200;000  Rb.  und  arbeitet  mit  Dampf-  und  Wasserkraft.  — 
Eines  noch  grösseren  Geschäftsumfanges  erfteuten   sich  die  zweit- 
erwähnteK  usnj  ezow'scheFabriken^  welche  994  Arbeiterbeschäftigten 
und  jährlich  Waaren  im  Werthe  von  626,000  Rbl.  produzirten.    Be- 
sonders sind  die  Fayencefabrikate  dieser  Fabriken  nicht  nur  ihrer 
hübschen  Ausstattung,  sondern  auch  der  verhältoissmäsaig  billigen 
Preise  wegen    anerkennenswerth.     Von   Porzellanfabriken,  welche 
eine  mehr  spezielle  Richtung  verfolgen,  sind  noch  zu  nennen  eine 
grössere  von  Simens  &  Halske  zu  Gorodok  (Nowgoroder  Gou- 
vernement) und  eine  kleinere  Moskauer  von  A.  I.  Krause,  welche 
letztere    sich   vorzugsweise   mit  der  Anfertigung   von   Apotheker- 
schalen,  Büchsen  und  dergl.  befasst.    Simens  &  Halske  dagegen 
haben  sich,  entsprechend  ihrem  sonstigen  Wirkungskreise,   anf  die 
Fabrikation  von  Porzellan-Isolatoren  für  Telegraphenleitnngen  ge- 
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legt,  welche  sie  das  Stttck  zu  20  und  34  Eop.,  mit  Armatnr  zu 
70  Kop.  etc.  liefern.  Dem  Veraehmen  nach  wird  diese  Fabrik, 
die  sich  neuester  Zeit  bedeutend  erweitert  hat,  nun  auch  zur  Ge- 
schirrbranche übergehen.  Die  Simens  &  Halsk'sche  Fabrik  be- 
steht erst  seit  dem  Jahre  1866,  arbeitet  mit  Dampf  kraft  und  lieferte 
jährlich  u.  A.  230,000  Isolatoren  im  Werthe  von  52,000  Rb.  Es 
ist  wichtig,  dass  Russland  anfängt,  auch  in  dieser  Beziehung  selbst- 
Btändig  zu  werden  und  sich  vom  Auslande  unabhängig  zu  stellen. 
Von  finnländischen  Ausstellern  in  diesen  Branchen  ist  zu  erwähnen 
Wilhelm  Andsten  in  Helsingfors  mit  ganz  vorzüglichen  Por- 
zellan -  Bisquitfabrikaten,  als  durchbrochenen  Vasen,  Porzellan- 
Bouquets  (in  Form  von  Wandbildern),  Broschen  etc.  Sämmtliche 
Fabrikate  zeichnen  sich  durch  Eleganz  und  Feinheit  aus.  Wir 
haben  schon  bei  Besprechung  der  8.  Klasse  der  schönen  neuen 
Kachelöfen  des  Herrn  Andsten  gedacht;  heute  fügen  wir  noch 
hinzu,  dass  auch  die  Thonwaaren  dieses  Herrn  die  vollste  Beach- 
tung verdienen.  Die  grossen  Gartenvasen,  Säulen  und  sonstigen 
Dekorationsgegenstände  aus  hellbraunem  Thon  sind  schön  in  Form 
und  Material,  und  verdienen  volle  Beachtung.  Auch  ist  der  Wasser- 
filter derselben  Fabrik  zu  gedenken. 

Fayence  fabrikation. 
Von  russischen  Fayence fabrikaten  möchten  wir  noch  ausser 
den  genannten  Gardner'schen  und  Kusnjezow'schen  hervorheben 
die  von  I.  A.  Ikonnikow  (Mosk.  Gouvernement,  Dorf  Elisabetino) 
und    von    Heinrich    Auerbach    zu  Kusnjezow  im  Twer'schen 
Gouvernement     Ersterer  fertigt  Tafel-,  Thee-   und  Wasehservice, 
welche  bei  gutem  Material  recht  hübsche  Formen  zeigen  und  ihrem 
äusseren  Ansehen  nach  dem  englischen  Steingut  nahe  stehen.  Be- 
sonders   die    diaphonisirten  Waschschüsseln  sind   beachtenswerth. 
Die  letztgenannte  Fabrik  dagegen,  die  neuerdings  ebenfalls  in  die 
Hände  von  M.S.  Kusigezow  übergegangen  sein  soll,  liefert  eine  sehr 
reiche  Auswahl  von  Fayencewaaren  aller  Art,  welche  sowohl  ihres 
Preises  als  ihrer  Güte  wegen  die  vollste  Anerkennung  verdienen. 
Unter  den  finnländischen  Fayenfabriken  ist  die  schon  ältere  Fabrik 
von  Nikolaus  Artemjew  zu  Kekstolma  (Wyborger  Gouvernement) 
namentlich  ihres  gutenu.  billigen  Tafelgeschirrs  wegen,  hervorzuheben. 
Die  Fayencefabrikation  verdiente  es  wohl,  in   Russland  noch 
eine  weitere  Ausdehnung  zu  gewinnen,  um  so  mehr    als  mit  dem 
Wachsen  des  Wohlstandes    und  der  Bedürfnisse  auch  ihre  Fabri- 
zio  selbst    immer    eine    weitere    Verbreitung    selbst    in  Kreisen 
finden,  welche  sich  ehedem  mit  einfachem  Thongeschirr  begnügten. 
Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  der  namentlich   zur  Fayence- 
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fabrikation  verwendbare  Thon  sich  vorzugsweise  im  Kreise   Bron- 
nizy  des  ;Mo8kauer  Gouvernements  vorfindet,  doch  soll  damit  keines- 
weges  gesagt  sein,  dass  er  nicht  auch  anderwärts  vorkommt   Die 
geologischen  Untersuchungen  Russlands  haben  sich  bisher  leider  meist 
nur  auf  die  Bergwerksdistrikte  erstreckt,  das  flache  Land  ist   von 
ihnen  noch  unberührt  geblieben.    Der  Zufall  ist  es,  und  nicht   die 
wissenschaftliche  Forschung,  welche  zu  den  bisher  gewonnenen  Re- 
sultaten geführt  hat.     In  einem  Lande  von  der  Ausdehnung  und  der 
reichen  Boden  forma tion  Russlands  wäre  es  in  der  That  mehr  als  eigen- 
thümlich,  wenn  man  nur  in  einem  kleinen  Kreise  im  Centrum  des  Landes 
einen  Thon  finden  sollte,  wie  solcher  zur  Fayencefabrikation  noth  wendig 
ist!  Im  Gegentheil  lässt  sieh  bei  den  allgemeinen  Bodenverhältnissen 
Russlands  erwarten,  dass  namentlich  auch  in  den  holzreicheren  Ge- 
genden Russlands,  selbst  im  Petersburger,  Nowgoroder  und  Pskow- 
schen  Gouvernement,  so  wie  in  den  Gouvernements  von  Nordwestmss- 
land  (Wilna,  Grodow  etc.)  zur  Fayencefabrikation  geeignete  Thonlager 
sich  vorfinden  dürften.  Wir  lenken  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  am 
so  mehr  auf  diesen  Gegenstand,  weil  die  Preise  der  Fayencegeschirre 
einzelner  Fabriken  Russlands  nur  deshalb  verhältnissmässig  billig 
genannt  werden  können,  weil  im  Allgemeinen  derartige  Fabrikate 
in  Russland   noch    weit   über  ihren  Werth  bezahlt  werden  müssen. 
Auf  der  Ausstellung  nicht  vertreten  war  die  beliebte  E.F.Gtinther- 
sehe  Fayence-  und  Thonwaaren-Fabrik,  Petersburger  Gouv.  (s.  S.  270), 
deren  Fabrikate  bisher  die  vom  Publikum  bevorzugtesten  waren,  und 
es   wohl  auch  noch  jetzt  sind.    Sie  zeichnen  sich  nicht  nur  durch 
geschmackvolle  Formen,  sondern  auch  durch  Haltbarkeit  und  vielseit- 
tige  Gebrauchsfähigkeit  aus. 

T  ö  p  f  e  r  w  a  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  0  n. 
Auf  die   Töpferwaaren   verschiedener   Gattung  übergehend, 
sind  besonders  die   billigen   braunglasirten,   inwendig  weiss  email- 
lirten  Thonwaaren  der  Fabrik  des  Fürsten  Alexander  Druzko- 
Ljubezky    vom   Gute    Smelew    im     Radom'schen    Gouvernement 
(Polen)  erwähnenswerth,  und  verdienen  dieselben  in  der  That  auch 
vollste  Beachtung.    Dasselbe  gilt   von   den  gelbbraunen,   inwendig 
weiss  glasirten  Geschirren  der  Fabrik  von  Boris  Fock  bei  Nowo- 
Sselo    (Nowgorod.  Gouv.,  Tichwiner  Kreis).    Die    Thonwaaren  von 
F.  J.    Abakumow    (St.  Petersburg),  Vasen,  Körbe,  Ampehi  etc., 
sind   bekannt    und   in    Petersburg   beliebt.     Im   Allgemeinen   aber 
gilt  auch  von  der  Töpferwaarenfabrikation,  was  von  der  Fayence- 
fabrikation gesagt  worden  war,    und  beide  stehen   noch,   im  Ver- 
gleich zum  Auslande,  auf  einem  sehr  niedrigen    Standpunkt,  und 
könnte  viel  mehr  in  dieser  Beziehung  geleistet  werden.  Ganz  ordinäre 
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(brannglasirtc)  Töpferwaare  wird  noch  ans  dem  Auslände  nach 
Snssland  importirt;  und  tagtäglich  kann  man  in  den  Strassen 
Petersburgs  prenssische  Thonwaarenhändler  begegnen,  welche  ihre 
ausländischen  Waaren  zum  Verkaufe  ausbieten.  Den  russischen 
Industriellen  scheint  diese  Industriebranche  zu  unbedeutend  und 
nicht  einträglich  genug  zu  sein;  wenn  man  aber  den  Massenabsatz 
berücksichtigt,  der  sich  durch  sie  erzielen  lässt,  so  verdient  sie 
doch  wohl  mehr  Beachtung,  als  ihr  bis  jetzt  zugewendet  wird. 

Viele  Petersburger  Industrielle  haben  sich,  Dank  dem  dortigen 
unreinen  und  oft  beschmutzten,  allein  auch  vielfach  hoch  gepriesenen 
Newawasser,    auf   die    Fabrikation    von    thönemen    Wasserfilter- 
maschinen  gelegt,  und  thun  recht  daran,  denn  ein  reines  und  ge- 
sundes Trinkwasser  bildet  die  Grundlage  einer  gedeihlichen  Exi- 
stenz.   Wir  nennen  in  dieser  Beziehung  8.  A.  Sawjelow  (Peters- 
burg), der  derartige  Maschinen  von  40  Kop.   an  bis   150  Bb.  per 
Stuck  liefert;  M.  D.  Neradowski  (Moskau),   der   Maschinen  aus 
Steinmasse  zu  4—11  Rb.,  aus  russischem  Marmor  zu  30  bis  50  Bb.  stellt« 
endlich  W.Korjelski  (Petersburg)  mit  Maschinen  von  2  bis  35  Bb. 
Schliesslich  erwähne  ich  noch  der  Terracottafabrikate  (Spring- 
brunnen und  Statuen  etc.)  von  David  Jensen  in  St.  Petersburg, 
die  nicht    blos    technischen,    sondern  auch   schon   ktlnstlerischen 
Werth  haben,  und  welche  die  Anerkennung,  welche  ihnen  allgemein 
gezollt  wird,  auch  vollkommen  verdienen. 

Ueber    die    volkswirthschaffcliche  und   industrielle  Bedeutung 
der  Porzellan-  und  Fayencefabrikation  für  Bussland  habe  ich  mich 
schon  weiter    oben  ausgesprochen,  und   constatirt,  dass  dieselbe, 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  Porzellanfabrikation  eine   verhältniss- 
massig  geringe  ist.    Unter  diesen  Verhältnissen  versteht  es  sich 
auch  von  selbst,  dass  Bussland  des  Imports  ausländischer  Porzellan- 
und  Fayencewaaren  nicht  entbehren  kann.    Im  Jahre  1868  wurden 
offiziell    verzollt    63,729    Pud    Fayencewaaren   im    Betrage    von 
474,702  Bb.  und  3,995  Pud  Porzellanwaaren  im  Werthe  von  183,812  Bb., 
im  Ganzen  also  67,724  Pud  im  Werthe  von  658,514  Bb.    Der  wirk- 
liche Import  ist  aber  weit  grösser,   weil  bedeutende   Quantitäten 
namentlich  von  feineren  Porzellanwaaren  unverzollt  nach  Bussland 
gelangen.    Im  Ganzen  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Import 
dieser  Waaren  nicht    unwesentlich    gehoben,    da   der    Werth    der 
im  Jahre  1861  importirten  Fayence-  und  Porzellanwaaren  510,327  Bb. 
betrug.    Der  Import  ist  demnach  um   148,187  Bb.  oder  um  29o/o 
gestiegen.    Da  aber  die  inländische  Produktion,    wir  wir  gesehen 
haben,  in   den    letzten  Jahren  ebenfalls  eine   recht    ansehnliche 
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Steigerung  aufweist,  so  darf  man  hierin  wohl  einen  dentlichen  B^ 
weis  erblicken^  dass  sich  im  Allgemeinen  in  Rassland  der  Wohlstand 
des  Volkes  gehoben  hat^  und  dessen  Bedürfnisse  naeh  Verbraachs- 
gegenständen,  welche  (wenigstens  in  Bezug  anf  Porzellanwaaren) 
nicht  gerade  zu  den  unentbehrlichen  gehören^  gestiegen  sind«  Diese 
Wahrnehmung  sollte  sich  die  russische  Industrie  als  Fingerzeig  dienen 
lassen  und  demnach  bemttht  sein^  dem  angedeuteten  Impuls  zu  folgen. 


Yerzeiehniss 

der   grösseren   Porsellan-,    Fayenoe-  und  Thonwaarenfkibriken 

in  Busaland. 

(Entworfen  nach  dem  Jahrbucbe  des  Finanzministeriums   vom  Jahre  1869  und 
dem  offiziellen  Ausstellungskatalog  vom  Jahre  1870.) 


Gonrernement, 
Kreis  u.  Ort« 

Name  des 
Fabrikbesitiers. 

Werth  der 
jÄhrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Sonstige 
UQlfsmittel. 

GouT«  Moskau 

Stadt  Moskau 


Kreis  Bogorodsk 


Kreis  Bronnizy 
Dorf  Konjaschino. . 


Kischerowo 

Glebowo 

Turygin 

Kreis  Dmitrow 
Dorf  Gorbunowo 

Kreis  Kolomna 

Dorf  Sytschewo 

Mlezowo 

GouT.  Nowgorod 
Kreis  Staraja-Rnssa 

Dorf  Gorodok 

GouT.  St.  Petersburg 

Sudt  St.  Petersburg 

2.  Stana 


GouT.  Wladimir 

Kreis  Pokrow 

Dorf  Blasowo 

GouT.  Wolhrnien 
Kr.  Nowgorod-Wolynsk 

Gut  Gorodnizo 

Kreis  Ostrog 
Dorf  Bolotino 


a)  Porzellanfabriken 


Rudako  w.  F.  W.  Lairn- 
sin  A.&  Bamlin  B.M. 

Ghrapunow,  J.  G 

Barmin,  D.  A 


Gassilin,  N.  W 

Markov,  G.  A 

Ssampsonow,  G.  G — 

Ratschkin 

Dnnaschjew,  N.  W.  .. 

Popow,  N.  D 


Kndinow,  N.  S. 
Kudinow,  N.  S. 


Simons  k  Halske*. . . . 

(Ssemjenow,  Iwan... 

IBerklnnd 

Komilowy  M.S.  Firma 

Gebrüder  Komilow 
Kaiser  liehe  Porzellan- 

fabrik 


Ssabinin,  W.  D. 


Pulikowski 


Jablonowski,  FOrstin.. 


9000 
49.060 
20.916 

16 

86 
67 

31.060 
20.000 
18.260 
11.000 
10.600 

16 
82 
36 
24 

16 

39.600 

241 

11.036 
10.466 

60 
30 

52.000 

75 

10.000 

? 

20 

10 

165.000 

275 

100.000 

280 

70.000 

70 

20.000 

69 

28.400 

96 

Dmta.  SO  Pfkr. 
t  PoneUuiSfti, 

to 


4HURBlSflHU 
iDyflikUPMkr. 
i5  Pon.-OeAi. 

iDpfkulSPfikr. 
MOeflB^ 
10  mOTelSf«!. 
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OonrerDemeDt 
Kreis  n.  Ort* 


Zarthmn  Polen« 

Stadt  Warschau 

eoiiT.  Kaliscli 
Kreis  Konin 

DorfKolo  

OroBsfUrstenthiim 
Fiimland 
Stadt  Helsingfors. . . . 


Käme  des 
Fabrikbesitierg. 


Ditrich,  L. 


Taufeld,  J. 


'S  s 

eS     kl 

N  <3 


Andsten,  Wilhelm  . . . 


6.450 


35.000 


42.000 


18 


63 


70 


Sonstige 
Hülfsmittel. 


b)  Porzellan-  und  Fayencefabriken. 


BouY.  Lirland 

Kreis  Riga 

Dreilinkabnt 

GeuT.  Wladimir 
Kreis  Pokrow 

Dorf  Dulewo 

GeiiT.  Moskau 
Kreis  Dmitrow 
Dorf  Werbilki 


Knsnezowy  MatweiSi- 
dorowitseh 


Gardner,  Elisabeth  Ki< 
koli^ewna 


626.000 


200.000 


996 


505 


DampAft.!   C  Por- 
«nott-Oefen. 


IDiBpflB.m.SOPflcr. 
WsMerkr.  8    „ 
12  Oefem  12  Httr- 
d«,  84M nfrel»r»n. 


e)  Fayence-  auch  Tbonwaarenfabrlken. 


OouT.  Charkow 

Kreis  Balkow 
Hofloge  Marin 

GonT«  Kalngra 
Kreis  Shisdra 

Gonr.  Hoskau 

Kreis  Bogorodsk 

Dorf  Elisabethino  ... 

Gern?.  Nishegrorod 

Kreis  Ardatow 

Gonr.  XowfjTorod 

Stadt  Borowitschin  . . . 

Goar.  Perm 

Kreis  Perm 

Stadt  Perm 

GouT.  St.  Petersbnrgr 
Kreis  St.  Petersburg 

3.  Station. 

Wyborger  Traktes .... 

Gäa?.  Twer 

Kreis  Kortschewa 

Dorf  Kusnezowo 

Zarthnm  Polen. 
^  GovT.  Kaliseh 

Kreis  Konin  

Goar.  Radom 
Kreis  Opatow 
Gut  Zmeljew 


Nikitin 

Malzow,  S.  J, 


Ikonnikowy  Iwan  Ale- 
xejewitseh 


Stupin,  J.  A 

Sali^ewski,  M.  8. 

Kolpakow 


Günther,  E.  F. 


Aaerbaoh,  Heinrieh 


Freudenweid 


Drozkoi  -  IJabeaki, 
Fürst  Alexander 


10.000 
50.112 

60.000 

15.000 

10000 

52.000 


40 
202 

185 

47 


68 


12.000 


2S.00O 


50.000 


15000 


19 


86 


77 


52 

18» 


ie3|MlDi.6Pfkr. 
4  OofSB. 


m«iatT1ioawftarmi. 


mttUtTlMii 


3WM8enriUi]«i, 
lL*koB.7Pfkr. 
4  BuddfiMi. 


Aach  Pora«llftn-  n. 
Fftjrenoo-  meist 
ThonwMwui. 
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GonTernemeiity 
Kreis  n«  Ort. 

Grossfllrstenthiiiii 

Finnland. 
Gony.  Wyborg      ) 

Gut  Syognemibei  Keks-| 

holin ) 

Stadt  Helsingfors 

Stadt  Wyborg 

Sibirien. 
Stadt  Irkutzk 


Name  des 
Fabrikbesitiers. 


Artende Wy  Katliarina 

Högberg,  A 

Ssjnropjatow.  P.  P 


(-•  /is  a 


5„ 


©3 

'"    ^  ^    ^ 


20.500 

16000 
1  ]  .500 

13.635 


^    u 

es    Ui 

N3  -< 


e)  Fabriken  fSr  Wasnerfilter. 


Stadt  Moskau 

St.  Petersburg. . 


»» 


Neradowskiy  Michael 
Ssawjelowy  Stephan . 
Korjelski,  Wasilius . . 


7000 

15.000 

4.000 


SoDstige 
HQltBinitteL 


25 

39 

14 

24 


d)  Terra-Kottafabriken. 

St  Petersburg |  Jensen,  Dawid i     20.000  |       20 


?    '(1000  8tlkk,^ 

4 


Klasse  11.     Holnindustrie. 


Sehiflrs-    nnd    Banhölxer,  Sägemühlenfabrikate,  Fassbinderei,    Parqnet- 
fabrikation,  Maschinen-  und  Bantischlerei,  HoUstift-  nnd  Korkfabrikation, 

Holxgeräthschaften. 

a)  Schiffs-  und  Bauhölzer. 

Obgleich  dieselben  nicht  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Industrie, 
sondern  in  das  der  Forstwirthschaft  gehören,  so  sei  es  mir  doch 
gestattet,  hier  einige  kurze  Bemerkungen  einfliessen  zu  lassen.  Sie 
werden  hauptsächlich  hervorgerufen  durch  die  SchiflFsbauhölzer, 
welche  der  Expert  des  Marineministeriums  Herr  Dr.  A.  Kaufmann 
zur  Ausstellung  gebracht  hatte.  Diese  Hölzer  haben  mich,  ich  ge- 
stehe es  offen,  einerseits  mit  Bewunderung,  andererseits  mit  Be- 
dauern erfüllt.  Mit  Bewunderung,  weil  sie  uns  die  überaus  reichen 
Schätze  aufdecken,  welche  noch  heute  die  russischen  Waldungen 
bergen,  mit  Bedauern,  weil  sie  darauf  hinweisen,  wie  wenig  m«in 
derartige  Schätze  bisher  zu  würdigen  wusste,  wie  verschwenderisch 
man  mit  ihnen  in  Russland  im  Ganzen  umgegangen  ist,  und  wie 
verhältnissmässig  schlecht  der  kolossale  Waldreichthum  verwendet 
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worden    ist.    Dr.  Kaufmann    lehrt  Rnssland  einen  besseren  nnd 
natzbringenderen  Weg  beschreiten   und  er  giebt  ihm  durch  seine 
wunderbaren  Hölzer  einen  deutlichen  Fingerzeig  über  die  Art  und 
Weise   ihrer  Verwerthung  und   zeigt  zugleich   das  Mittel,  um  zu 
einer  nationalen  Handelsflotte  zu  gelangen,  denn  die  von  ihm  aus- 
gestellten Hölzer  waren  eben  Schiffsbauhölzer.  Wir  begegnen  hier 
jenen  mächtigen  eichenen  Vorstaven,  Bugspriet,  Kielstttcken,  Knie- 
stücken,    Planken   und   wie  die  Schiffsbauhölzer  alle  heissen,   alle 
alten  bis  267jährigen  Eichen  des  Wolhynischen  Gouvernements  ent- 
nommen, die  aus  jenen  Waldungen  über  Nikolajewsk  und  London 
und  von  dort  nach  Petersburg  geschafft  wurden.     Es  sind  Hölzer 
darunter   von  54  Fuss  Länge  und  20  Zoll  Dicke  und  Breite,  mit 
vollkommen  natürlicher  Biegung,   wie  sie  eben  zum  Schiffsbau  er- 
foTderlich  sind;  Eichenhölzer,  die  zum  Theil  schon  im  Jahre  1862 
an  die  Marine  abgeliefert,  den  Beweis   bieten,  dass  das  von  A. 
Kaufmann  erfundene  höchst   einfache   und   überall  anwendbare 
Holzkonservirungsmittel,  das  sogenannte  „Kranzen^^  des  noch  leben- 
den Baumes,  sich  treffllich  bewährt  hat,  und  wohl  verdient,  eine 
recht  ausgedehnte  Anwendung  zu  finden.     Die  Hölzer  erweisen 
sieh  vollkommen  gesund,    haben  alle  ihre  guten   ursprünglichen 
Eigenschaften  behalten,   das  Herz  derselben  ist  fest  und  voll,   das 
Kernholz  fest  und  dicht,  und  die  Oberfläche  aller  Wände  frei  von 
Rissen  und  Spalten.    Ebenso  schön  wie  die  Eichenhölzer  aus  Wol- 
hynien  sind  die  von  Dr.  Kaufmann  ausgestellt  gewesenen  Fich- 
tenhölzer aus  dem  Gouvernement  Twer:  ein  Balken  45  Fuss  lang 
einer  197  Jahre  alten  Fichte  entnommen,  und  ein  Mast,  75  Fuss 
lang,  mit  einem  Durchmesser  am  Stammende  von  21,  am  Toppende 
von  15  Zoll,  einer  124jährigen  Fichte  entnommen.     Keines  dieser 
Hölzer  zeigte  Aeste  oder  sonstige  Unregelmässigkeiten.     Obgleich, 
wie  gesagt,  nicht  zur  eigentlichen  Industrie  zu  rechnen,   gehörten 
doch  diese  Hölzer  mit  zu  den  interessantesten  Gegenständen   der 
ganzen  Ausstellung,   denn   sie  lieferten  uns  einen  Beweis  von  der 
mächtigen,  dem  russischen  Boden  innewohnenden  Produktionskraft. 
Möchten  sieh  die  russischen  Waldbesitzer  doch  an  Dr.  Kaufmann 
ein  Beispiel  nehmen   und  ihre   Hölzer  dem  Gebrauche   entgegen- 
fthren,  zu  dem  sie  speziell  geeignet  sind.    Dass  dies  bisher  unter- 
ia88en  worden  ist,  hat  Russland  Millionen  gekostet! 

Noch  immer  finden  sich  in  diesem  Lande  enorme  Schätze 
trefflicher  Bauhölzer,  namentlich  Schiffsbauhölzer,  wie  man  solche, 
Jöan  kann  es  wohl  ohne  Uebertreibung  sagen,  in  keinem  andern 
Lande  Europas  in  solcher  Massenhaftigkeit  antrifft.    Und  doch  sind 
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schon  die  Wälder  gelichtet^  and   doch   halten  die   gegenwäitigen 
Bestände  keinen  Vergleich  mit  den  ehemaligen  ans,  —  und  doch 
hat  es  Rassland  noch  nicht  zn  einer  nationalen  Handelsflotte  ge- 
bracht;  die  seinem  Handel   and  seiner  Landwirthschaft,   mittelb&r 
auch  seiner  Indastrie,  so  nothwendig  wäre.    Der  Hanpttheü  dieses 
ehemaligen  Reichthums  Rasslands  ist  als  Handelswaare  in's  Aus- 
land gewandert,  and  dort  sind  mit  diesen  Hölzern  jene  Flotten 
gebaut  worden,  welche  hente  theils  als  Kriegs-,  theils  als  Handels- 
flotten das  Weltmeer  dnrchkreazen.     Man   berechnet  in  Rassland 
den  Werth  der  jährlichen  Produktion  an  Holz  auf  150  MiU.  Rb. 
(Schnitzler,  V Empire  des  Tears,  vol. IV.  S. 746),  von  welcher  nur 
nngefähr  Vsin  den  innem  and  auswärtigen  Handel  kommt,  wobei 
der  Werth  des  an  Ort  und  Stelle  konsumirten  Brennholzes   wohl 
nicht  gerechnet  ist.    Von  dieser  Summe  soll  die  Hälfte  in  Russland 
zum  Schiffsbau  verwendet  werden.     Dies  lässt  sich  nur  dadurch 
erklären,  dass  hier  grosse  Massen  von  Barken    (Koppen  rechnet 
nur  für  7  Gouvernements,  welche  die  Wolga  berühren,  9000  solcher 
Barken)  aiyährlich  gebaut  werden,  die   dadurch   der  Vernichtung 
preisgegeben  sind,  dass  sie,  nachdem  sie  die  auf  ihnen  verladenen 
Waaren  an  ihren  Bestimmungsort  gebracht  haben,  als  Brennholz 
verkauft  werden.    Diese  Verhältnisse,  welche  schwer  zu  beseitigen 
sind,  bringen  eine  furchtbare  Verschwendung  an  Holz  mit  sich,  die 
im  Interesse  einer  bessern  Verwerthung  der  Holzbestände  Russlands 
nur  zu  beklagen  ist.    In  früheren  Jahren,  1858 — 60,  erreichte  der 
Werth  der  exportirten  Bauhölzer  durchschnittlich   5  MiU.  Rb.,  in 
den   Jahren  1861—63   schon  ca.   6  Mill.  Rb.,   1864   stieg   er  auf 
7,478,000  Rb.,  1865  auf  9,392,000  Rb.,   1866   auf   10,194,031  Rb^ 
1867  auf  10,650,753  Rb.,   1868  auf  12,521,000  Rb.,   1869  reduzirte 
er  sich  etwas  und  fiel  aaf  11,638,000  Rb.,  stieg  dagegen  im  Jahre 
1870  wieder  auf  13,132,403  Rb.     Hieraus  ist  deutlich  zn  sehen, 
dass  man   doch   in  Russland  angefangen  hat,   eine   bessere  Ver- 
werthung des  inländischen  Holzreichthums  anzubahnen,   und  dass 
die  russischen  Hölzer  dem  Auslande  nicht  nur  unentbehrlich  siod, 
sondern  auch  von  diesem  geschätzt  werden.    Die  Kronswaldungen 
RusslandS;    deren  Ausdehnung  sich  auf    107,064,887    Dessjatinen 
(=  455,025,770  preuss.  Morgen)  erstreckt,  werden  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren   forstmännisch   bewirthschaftet,   und  von  Seiten 
der  Regierung  geschieht  Alles,  was  in  dieser  Beziehung  geschehen 
kann.    Dennoch  weist  das  Budget   des  russischen  Finanzministe- 
riums für's  Jahr   1871  aus  den  Waldungen  nur  einen  Nettoertrag 
von  4,986,627  Rb.  aus,   dies  ergiebt   per  Dessjatine  (4  Vi  prema 
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Morgen)  einen  Nettoertrag  von  4^6  Kop.  oder  ca.  2  Sgr.  In 
Prenssen  dagegen  liefern  8  Mill.  Morgen  Staatsforsten  (1,896^600 
Deasjattnen)  nach  Abzug  der  Unkosten  einen  Reinertrag  von 
3^1^00  Thlr.,  was  per  Dessjatine  berechnet^  einen  Ertrag  von 
1  Rb.  78  Kop.  ergiebt.  Aus  dieser  vergleichenden  Zasammenstel- 
long  geht  hervor^  dass  selbst,  wenn  man  den  verschiedenen  Werth 
des  Holzes  in  Rnssland  und  in  Prenssen  und  die  beiderseitigen 
Absatz  Verhältnisse  berücksichtigt,  die  russische  Regierung  noch 
grosse  Anstrengungen  zu  machen  hat,  um  ihre  Waldwirthschaft 
nur  einigermassen  auf  verhältnissmässig  gleichem  Niveau  mit  den 
andern  europäischen  Kulturstaaten  zu  bringen.  Zugleich  zeigt  aber 
auch  dieses  Beispiel,  welchen  enormen  Werth  die  russischen  Wal- 
dungen bergen,  wenn  man  nur  einigermaassen  dahin  gelangt,  das 
Holz  einer  entsprechend  angemessenen  Verwerthung  entgegen  zu 
führen.  > 


b)  Sägemtthlenfabrikate. 

Ueber  diesen  Industriezweig  fehlen   fast  alle  nähern  Details. 
Aus  dem  Jahrbuche  des   Finanzministeriums   ist  nur  zu  ersehen, 
dass  es  in  Gesammtrussland  im  Jahre  1866   179  Sagemühlen  gab, 
welche  3,556  Arbeiter  beschäftigen  und  Fabrikate  im  Werthe  von 
jährlich  3,886,798  Rb.  lieferten.     Wenn   sich  nun   auch  nicht  be- 
haupten Iftsst,  dass  sich  die  Zahl  dieser  Mühlen  wesentlich  gestei- 
gert, so  darf  man  doch  wohl  behaupten,  dass  dies  hinsichtlich  des 
Ertrages  der  Fabrikation  der  Fall  ist.    Es  giebt  in  Russland  sehr 
bedeutende  Dampfmühlen,  wie   die   von   Oromow,  Benardaki, 
Wöhrmann  u.  A.,  deren  jede  Fabrikate  im  Werthe  von  7—800,000 
Rb.  liefert,  und  wenn  ganz  Russland  nur  6  solcher  Dampfmühlen 
in  der  Grösse  der  Wöhrmann'schen  aufzuweisen  hat,  so  ergiebt 
sich  schon  von   diesen  Mühlen    allein  ein  Produktionswerth  von 
4  Millionen.    Trotz  dessen  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  dieser  In- 
dustriezweig in  Russland  noch  nicht  jene  Ausdehnung  gewonnen 
hat,  deren  er  bei  dem  grossen  Holzreichthum  des  Landes   fähig 
wäre.    Die  grossen  Entfernungen,  welche  häufig  die  Produktions- 
stätten des  Holzes  von  den  Emporien  des  Handels  trennen,  sollten 
doppelte  Veranlassung  sein,  das  Volumen  des  Holzes  im  Verhält- 
niss  zu  seinem  innem  Werth  durch  Bearbeitung  desselben  auf  den 
Sagemühlen  zu  reduziren.     Wenn  dies  trotz  dessen  nicht  in  er- 
wttMchter  und  erwarteter  Weise  der  Fall  ist,  und  wir  grossen- 
theilg  nur  in  den  in  der  Nähe  von  Seehäfen   oder  grossen  Haupt- 
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Städten  gelegenen  Gegenden  diesen  Industriezweig  mehr  ausgebil- 
det finden^  so  ist  dies  wohl  anf  dieselben  Ursachen  znrtickznfithren^ 
welche  überhaupt  den  gegenwärtigen  Znstand  der  rassische 
Land-  und  Forstwirthschaft  bedingen.  In  wie  grossartigem  Maass- 
Stab  dieser  Industriezweig  betrieben  werden  kann,  davon  liefert 
auch  die  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesene  Holzsägefabrik 
von  Wöhrmann  &  Sohn  in  Riga  ein  Beispiel,  welche  einen  jähr- 
lichen Umsatz  von  700,000  Rb.  erzielt.  Diese  Fabrik  arbeitet  mit 
3  Dampfmaschinen  von  110  Pferdekraft  und  auf  16  eisenien  Säge- 
rahnien  mit  80 Vertikal-  und  11  Kreissägen.  Arbeiterzahl 455.  Als 
Vertreter  der  finnländischen  Holzsägeindustrie  sind  die  Herren 
Ebeling  &  Alberg  und  die  Josker  (HocKofi)  Dampfsägemflh- 
len-Gesellschaft,  beide  zu  Uleaborg,  zu  nennen.  Der  Umsatz 
dieser  beiden  Fabriken,  von  welchen  die  erstere  50,  die  letzte  6Ü 
Arbeiter  beschäftigt,  ist  bedeutend  kleiner  als  die  der  Riga'schen, 
doch  erzielt  immerhin  eine  jede  einen  solchen  in  der  Höhe  von 
62,000  Rb. 

Sämmtliche  der  hier  angeführten  drei  Fabriken  setzen  ihre 
Fabrikate  in's  Ausland  ab.  Ueber  die  Leistungen  rus|si scher  Sage- 
mühlen im  Allgemeinen  lässt  sich  kein  Urtheil  fällen,  weil  keine 
einzige  derselben  auf  der  Ausstellung  vertreten  war.  Uebrigens 
weiss  man  aus  dem  täglichen  Verkehr,  dass  dieser  Industriezweig 
in  Russland  stark  vertreten  ist,  wenn  auch  wohl  seine  Leistungen 
nicht  im  Verhältnisse  stehen  zu  den  Aufwand  an  Menschen  kraft 
und  Rohmaterial,  den  er  absorbirt.  Ausser  den  genannten  Dampf- 
sägemtihlen  ist  noch  zu  erwähnen  die  Sagemühle  von  J.  W.  Snel- 
mann  zu  Kajani  (Finnland)  —  20  Arbeiter  —  mit  einer  jährlichen 
Produktion  im  Werthe  von  28,000  Rb.  Auch  die  Fabrikate  dieses 
Etablissements  gehen  ausschliesslich  in's  Ausland,  nach  England, 
Frankreich  und  Norddeutschland. 

c)  Die  Fassbinderei. 

Dieselbe  wird  nur  gewerbsmässig,  nicht  fabrikmässig  betrieben, 
dies  gilt  selbst  von  den  grösseren  Destillationen  und  Brennereien, 
welche  ihre  eigenen  Fassbindereien  besitzen.  Von  den  grösseren 
Fassbindereien,  deren  Leistungen  jedenfalls  als  vorzügliche  be- 
zeichnet werden  können,  waren  nur  Ch.  F.  Mock  (St.  Petersburg) 
und  Anders  Lind  (Abo  in  Finnland)  auf  der  Ausstellung  vertre- 
ten. Ersterer  beschäftigt  20,  letzterer  16  Arbeiter  und  liefert  dabei 
eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von  16,000  Rb.  Seine  Fa- 
brikate sind  als  ganz  vorzüglich  hervorzuheben. 
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d)  Parqnetfabrikation. 

Dieser  Industriezweig  gewinnt  mit  der  Steigerung  des  Luxus 
und  Komforts  in  Russland  von  Jahr  zu  Jahr  eine  grössere  Bedeu- 
tung^   und  die   russische  Industrie   hat   gerade  in   dieser  Branche 
bereits  Leistungen  aufzuweisen,  welche  denen  des  Auslandes  nicht 
nur  nicht  nachstehen,   sondern,   was  Solidität   des  Materials  anbe- 
langt, sogar  noch  eine  höhere  Stufe  einnehmen.    Die  Petersburger 
und  Moskauer  haben   keineswegs  mehr  nöthig,   wie   früher  nach 
Paris  zu  gehen,  um   sich   schöne  Parquets   anzuschaffen,   sondern 
können  dieselben  mit  voller  Beruhigung  aus  Petersburg  oder  Riga 
beziehen.     Die   meisten   der   russischen   Parquetfabriken   stammen 
erst  aus   neuerer   Zeit.     Die    älteste,   aber   auch    wohl  die  ausge- 
zeichnetste, ist  die   ehemals   6.  Th.   Mülle r'sche,  jetzige  Franz 
Mannsbach'sche  Parquetfabrik   in   St.  Petersburg   (Wass.-Ostrow, 
13.  Linie),   welche   schon  im  Jahre    1836  gegründet   wurde.    Wir 
konnten  auf  der  Ausstellung  die  Leistungen   dieser  Fabrik  besser 
beurtheilen  als  aus  blossen  Mustern,  weil  die  schönen  Parquets  im 
Saale  der  Kaiserl.  Appartements  im  Ausstellungsgebäude  von  dieser 
Fabrik  herstammten.    Was  die  Leistungen  dieser  Fabrik  besonders 
auszeichnet,   sind  grosser  Reichthum   der  Parquetmuster,   korrekte 
Zusammenfügung  der  einzelnen  Parquettheile,  vorzügüche  Ausfüh- 
rung selbst  der  reichsten  Mosaikarbeiten   ohne  Zuhülfenahme  von 
Mastix    und  anderen    ähnUchen  Verschmierungs-    und    Fehlerver- 
deckungsmitteln,  und  endlich  die  angemessene  und  den  russischen 
klimatischen  Verhältnisten  entsprechende  Dicke  der  Unterlagen  wie 
der  Parquets.     Erstere  sind    2'/2";   letztere    %"    dick,   während 
sie  bei  anderen  Fabriken    nur  l'/i"  und    '/* — "/a"   dick  gemacht 
werden.     Die  Mannsbach'schen   Parquete   sind   daher  auch  von 
langer  Dauer  und  können,  wenn  dies  nöthig  werden  sollte,  häufigen 
Renovirungen   unterzogen  werden.      Diese  Vortheile  rechtfertigen 
wohl  auch  die  etwas  höheren  Preise  dieser  Fabrik,  die  ihre  Par- 
quets den  Qu.-Sashen  von  18  Rb.  an  bis  150  Rb.  liefert.    Die  auf 
der  Ausstellung  exponirt  gewesene  Mosaikrosette,   allerdings   ein 
reiches  und  seltenes  Meisterstück  der  Parquetirkunst,  kostete  500 
Rb.  per  Qu.-Sashen.    Herr  Mannsbach  erhielt  als  besondere  Aus- 
zeichnung für  seine  industriellen  Leistungen  nach  der  Ausstellung 
die  grosse  goldene  Medaille  am  Annenbande  zum  Trafen  um  den 
Hals.    Das  Recht,  den  Reichsadler  zu   führen,   besitzt   die  Fabrik 
schon  längere  Zeit.    Auch  auf  der  Pariser  Weltausstellung  wurden 
die  Parquets  dieser  Fabrik  prämiirt.    Den  Mannsbach'schen  Fa- 
brikaten zunächst  stehen  unbedingt  die  schönen  und   geschmack- 


282 

ToUen  Parqnets  von  Armitsted,  Mitschel  &  Co.  in  Biga,  die 
ebenfalls  durch  ihre  gediegene  Mannigfaltigkeit  imponiren,  ohne 
nöthig  zu  haben^  erst  zu  buntscheckigen  Mosaiktableaus  ihre  Zu- 
flucht zu  nehmen^  wie  es  z.  B.  die  Dimitrow'sche  Fabrik  (Petera- 
burg)^  wenn  auch  mit  wenig  Erfolg;  gethan  hatte.  Die  von  der 
Bigaer  Fabrik  ausgestellt  gewesene  Mosaikrosette  steht  zwar  der 
Mannsbach'schen  hinsichtlich  der  Korrektheit  ihrer  Ausführung  in 
etwas  nach;  verdient  aber  immerhin  ihrer  Eleganz  und  geschmack- 
vollen Zeichnung  wegen^  die  vollste  Anerkennung.  Die  tlbrigen 
Leistungen  dieser  Fabrik;  die  wir  noch  höher  stellen;  als  die  in 
der  Parquetfabrikation;  werden  wir  sogleich  bei  der  Bautischlerei 
besprechen.  Wir  würden  übrigens  den  Herren  Armitsted;  Mitschel 
&  Co.  ratheu;  sich  die  Mannsbach'schen  Fabrikate  hinsichtlich 
der  Dicke  der  Unterlagen  und  Foumiere  zum  Vorbild  zu  nehmen; 
wenn  siC;  wie  es  ihre  Fabrikate  in  so  vollem  Maasse  verdienen, 
ftir  dieselben  einen  recht  verbreiteten  Absatz  in  Petersburg  finden 
wollen.  Die  Preise  für  die  Rigaer  Parquets  stellen  sich  auf  2 — 10 
Bb.  per  Qu.-ArschiU;  stehen  daher  den  Mannsbach'schen  kaum  viel 
nach.  Von  Moskauer  Fabriken  sind  noch  F.  Flamaeski;  von 
Petersburger  N.  Mattissen  und  von  Warschauer  Parquetfabrikeo 
W.  Tworkowsky  zu  erwähnen.  Die  Fabrik  des  letztgenannten 
Herrn  ist  eine  der  grössten  in  Russland;  sie  arbeitet  gleichwie  die 
Mannsbach'schC;  Riga'schC;  Flamanski'sche  mit  Dampf;  macht  aber 
einen  Umsatz  von  jährlich  300;000  Rb.;  also  fast  doppelt  so  viel 
als  die  3  obengenannten  Fabriken  zusammengenommen.  Ihre  Fa- 
brikate sind  höchst  beachtenswerth  und  rechtfertigen  die  Höhe 
ihres  jährlichen  Umsatzes;  wenn  es  uns  auch  scheinen  wollte,  dass 
dieselben  hinsichtlich  der  Eleganz  und  des  Musterreichthums  so- 
wohl der  Mannsbach'schen  als  der  Riga'schen  Fabrik  nachstanden. 

VerselohniBB  der  hervorragendst^a  Parquetfabriken  in  Bussland.*) 

GoitTemement,  Name  des  J&hrlicher  Zahl  der  Dmpfkr.in 

Stadt.  Fabrikanten.  Umsatz.    Arbeiter.  PferdekrfL 

Gouy.  Lirland 
Ri^a  Armitsted  j    Mitschel 

&  Co.  75,000  85  60 

Gouv.  Moskau. 

Moskau.  Flamanski,  F.  T.  40,000  100  15 

Gouv.  8t«  Petersbnrgr 

St.  Petersburg.  Mannsbachi  Franz.  76,000       70—120        25 

Dimitrowi  Phil.  13,500  85        — 

Zartham  Polen. 

Warschau.  Tworkowsky,  W.  800,000  50  14 

*)  Nach  dem  offiziellen  Ausstellungskatalog. 
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Ich  kann  diesen  Gegenstand  nicht  verlassen^  ohne  anf  den 
grossen  Unterschied  aufmerksam  zu  machen^  der  sich  in  diesem 
Fabrikationszweig  hinsichtlich  der  Verwerthung  der  menschlichen 
Arbeitskraft  herausstellt.  Wenn  kein  Druckfehler  vorliegt;  so  pro- 
duzirt  Herr  Tworkowsky  in  Warschau  mit  50  Arbeitern  Parquets 
im  Werthe  von  300^000  Rb.,  während  auf  einen  Arbeiter  der 
Hannsbach'schen  Fabrik  ein  Produktionswerth  von  800  Rb.^  auf 
einen  der  Riga  er  Fabrik  ein  solcher  von  etwa  882  Rb.;  auf  einen 
der  Flamanski'schen  Fabrik  sogar  nur  ein  solcher  von  400  Rb. 
entfalll  Auch  hinsichtlich  der  Anwendung  der  Dampfkraft  steht 
die  Warschauer  Fabrik  den  hier  genannten  nicht  unwesentlich 
nach;  es  ist  daher  schwer  erklärlich^  auf  welche  Weise  sie  zu  einem 
so  ansserordentlich  günstigen  Produktionsverhältnisse  kommt. 

e)  Maschinen-  und  Bautischlerei. 

Ein  in  Russland  noch  neuer^   aber  jedenfalls  sehr  wichtiger 
und  sehr  empfehlenswerther  Industriezweig.     Die   Leistungen  der 
neuen  Holzbearbeitungsmaschinen  sind  anerkannt;  und  finden  diese 
Ifaschinen  bereits  im  Auslande  die  weiteste  Anwendung.    Die  mit 
dieser  letzteren     verbundene   grosse    Erspamiss    an   menschlicher 
Arbeitskraft  macht  ihre  Verbreitung  in  Russland   doppelt  empfeh- 
lenswerth;   da  mit  Hülfe   solcher  Maschinen   hundert  Arbeiter  das 
leisten  können;  was  heute  bei  der  Handarbeit  kaum  400  zu  leisten 
im  Stande  sind.    Eine  zweckmässige  Anwendung  finden  diese  Ma- 
schinen in  der  oben  erwähnten  Fabrik  von  Armitsted;  Mitschel 
&  Co.   für  Maschinen -Tischlerei   in    Riga.     Die   von   dieser  Fa- 
brik ausgestellten  Zimmerthttren  und  Fenster  liefern   den  BeweiS; 
dass  die  Maschinentischlerei  sich  mit  den  Anforderungen  des  guten 
Geschmackes  und  der  Solidität  vollkommen  verträgt;  und  dass  sie 
der  Handtischlerei  in  keiner  Weise  nachsteht.    Nur  erscheinen  die 
Preise  von  130—150  Rb.  pr.  Thüre   resp.  Fenster,  trotz  des  treflF- 
lichen  Materials  und  der  soliden  Arbeit  etwas  zu  hoch   gegriffen; 
da  man  bei  solchen  Fabrikaten   eine  mehr  Engrosfabrikation   im 
Auge  haben  muss  und  solche  Preise  dieselbe  unbedingt  ausschliessen. 
Darin  liegt  ja  eben  der  Vortheil  der  Maschinen-Bautischlerei;  dass 
sie  in  Folge  der  Erspamiss  an   theurer  Handarbeit  im  Stande  ist; 
die  Preise  für  ihre  Fabrikate  billig  zu  stellen.     Dass  der  Armit- 
sted'schen  Fabrik  die  goldene  Preismedaille  zuertheilt  worden  ist; 
ÜBden  wir  vollständig  gerechtfertigt.    Auch   die  von  Peter  Bel- 
jaew  in  Petersburg  ausgestellt  gewesenen  Muster  der  verschieden- 
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artigsten  mit  Maschinen  hergestellten  Holzschneide-  nnd  Hobel- 
fabrikate; als  Gesimse  aller  Art^  Hohlkehlen ;  Eckstüeke  etc.  ete. 
verdienten  die  vollste  Anerkennung  und  freuen  wir  uns,  dass  auch 
russische  Industrielle  anfangen,  der  Maschinenbautischlerei  sich  zu- 
zuwenden, denn  wir  erblicken  darin  das  hauptsächlichste  Mittel, 
diesem  nutzbaren  Industriezweig  eine  recht  weite  Verbreitung  in 
Russland  zu  schaffen.  Auch  die  Mannsbach'sche  und  Stange- 
sche Fabrik  und  K.  Ssokolow  in  Petersburg  wenden  schon  die 
erwähnten  Holzbearbeitungsmaschinen  an,  und  scheint  sich  das 
Etablissement  des  letztgenannten  Industriellen  ausschliesslich  der 
Maschinentischlerei  zuwenden  zu  wollen. 

Es  existirt  in  St.  Petersburg  eine  Aktien- Gesellschaft  für  Bautisch- 
lerei, welche  auf  der  Apothekerinsel  ihr  Etablissement  errichtrt 
hat,  und  welche,  wenn  auch  hauptsächlich  Parquets,  doch  auch 
alle  sonstigen  in  dieses  Fach  einschlagende  Arbeiten  übemimDit, 
und  der  es  aucli  an  Bestellungen  nicht  fehlt  Wenn  trotzdem 
diese  Gesellschaft  keine  brillanten  Geschäfte  macht,  ja  im  Gegen- 
theil  so  zu  sagen,  mit  dem  Tode  ringt  (die  Besitzer  der  Aktien 
müssen  immer  neue  Zuschüsse  machen  und  sehen  nie  eine  Divi- 
dende), so  spricht  dies  allerdings  nicht  sehr  zu  Gunsten  der  An- 
wendbarkeit der  Bautischlerei  in  Petersburg.  Trotz  alledem  halte 
ich  aber  dieselbe  nicht  nur  ftir  dringend  nothwendig,  sondern  anch 
für  ausserordentlich  vortheilhaft  für  die  Unternehmer  selbst.  Ge- 
rade die  Bautischlerei  erfordert  grosse  Akuratesse,  und  diese  ist 
mittels  Maschinenarbeit  leichter  zu  errtichen,  wie  mittels  Hand- 
arbeit. —  Namentlich  Petersburg  scheint  ein  vorzüglich  geeigneter 
Ort  zur  Gründung  einer,  allerdings  aber  gut  geleiteten  und  mit  den 
nöthigen  Mitteln  versehenen,  fabrikmässig  betriebenen  Maschinen- 
Bautischlerei  zu  sein.  Die  Bevölkerung  Petersburgs  ist  in  stetem 
Wachsen  begriffen,  und  wenn  auch  als  Folge  des  sich  immer  mehr 
und  mehr  ausdehnenden  Eisenbahnnetzes  sich  der  Handel  mit  den 
Landesprodukten  selbst  mit  Importwaaren  mehr  von  Petersburg 
abzieht  und  entweder  nach  den  baltischen  Seehäfen  oder  nach  dem 
Innern,  namentlich  nach  Moskau  verlegt  werden  dürfte,  so  wird 
doch  Petersburg  deshalb  nicht  an  Einwohnern  verlieren,  sondern 
im  Gegentheil,  es  wird  sicli  die  Bevölkerung  trotz  dessen  von  Jahr 
zu  Jahr  mehren,  wie  es  auch  in  den  letzten  Jahren  faktisch  der 
Fall  gewesen  ist.  Schon  als  Sitz  nicht  nur  der  ganzen  Central- 
verwaltung  des  Reiches,  sondern  auch  als  Centralpunkt  aller  Bank- 
institute Russlands,  deren  Zahl  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehrt,  als 
Sitz  der  Hauptverwaltungen  der  meisten  Eisenbahnen,  endlich  auch 
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als  industrieller   Centralpunkt   wird   Petersburg  nicht  nur    immer 
seine  Bedentang   behalten,  sondern   dieselbe  wird   noch  wachsen, 
mid  zwar  in  dem  Verhältnisse,  wie  sich  die  Bevölkerung  mehrt. 
Letzteres  ist  nun  in  neuester  Zeit  dermaassen   der  Fall   gewesen, 
dass  bereits  eine  für  den  Moment  nicht  zu  beseitigende  Wohnungs- 
noth  in  Petersburg  eingetreten  ist.     Die  nächste  Folge  wird  und 
mnss  sein,  dass  die  durch  längere  Zeit  schlummernde  Baulust  von 
Neuem  ewachen  wird.    Man  darf  sogar  sicher  sein,  dass  in  grossen 
Verhältnissen  gebaut   werden   wird.      Die   grosse   Nachfrage   wird 
aber  nothwendig  eine  Steigerung  der  Preise  aller  mit  der  Bau- 
tischlerei in  Beziehung  stehenden  Arbeiten  zur  Folge  haben.    Der 
Moment  zur  Errichtung  einer  Bautischlerei,  welche   im  Stande  ist 
in  grösseren  Verhältnissen  zu  arbeiten,   und  die  namentlich  Kapi- 
tal genug  besitzt,  um  sich  die  erforderlichen  Vorräthe  an  trockenen 
Hölzern  anzuschaffen  und  die   erforderliche   Anzahl  von  Arbeitern 
zu  stellen,  ist  günstiger  als  je,  und  man  kann  mit  voller  Beruhigung 
an  die  Unternehmung  gehen,   die  bei  sachverständiger  und  gewis- 
senhafter Leitung  vom  besten  Erfolge   begleitet  sein   muss.     Ein 
verfehltes  Unternehmen  ist  noch  durchaus  kein   Beweis,   daes  die 
Untemehmungsbranche  selbst  eine    unrentable  sei,  im  Gegentheil 
hat  die  Erfahrung  allenthalben  gelehrt,  dass  erste  Unternehmungen 
oft  gescheitert   sind,  während   diejetfigen,   die  ihnen  nachfolgten, 
trefflich    prosperirt    haben.      Man    denke    nur    an    die    russische 
Baum  Wollenindustrie,  die  einen  schlagenden  Beweis  in  dieser  Be- 
ziehung liefert. 

f)   Holzstiftfabrikation. 

Eine  grössere  Fabrik  dieser  Art  ist  die  von  Anton  Erlanger 
in  Moskau,  welche  jährlich  6000  Pud  Holzstifte   für  Schuhmacher 
etc.  im  Werthe  von  30—36,000  Rb.  fabrizirt.     Die  Fabrik  wurde 
erst  im  Jahre  1868  gegründet,  arbeitet  mit  Dampf  und  beschäftigt 
90  Leute.    Da  dieser  Industriezweig,  trotz  der  vielseitigen  Anwen- 
dung seiner  Fabrikate  noch  keine  sehr  weite  Verbreitung  gefunden 
^at,  80  scheint  die   oben  genannte  Fabrik   einer  grossen  Zukunft 
entgegen  zu  gehen.    Etwas  älteren  Ursprungs  (1866)  ist  die  Holz- 
stiftfabrik der  Herren  I.  Keller  &  Co.  zu  Skompe  im  Radom'schen 
Gonvemement  (Polen),  welche,  ebenfalls  mit  Dampf  kraft  arbeitend, 
Fabrikate  im  Werthe  von  25,000  Rb.  jährlich  liefert  und   hierbei 
45  Arbeiter  beschäftigt.     Die  Fabrikate   beider   Fabriken  stehen 
Wiwichtlich  der  Qualität  auf  gleicher  Stufe,   wie   dies  auch  kaum 
Widers  sein  kann,    wenn    nur  die  Holzgattungen   richtig  ausge- 
wählt sind. 
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g)  Korkfabrikation. 

Obgleich  anch  in  Petersburg  und  in  andern  Hafenstädten  des 
Reiches  Korkpfropfe  gefertigt  werden,  so  scheint  sich  doch^  we- 
nigstens nach  der  Ausstelinng  zu  nrtheilen,  der  fabrikmäsedge  Be- 
trieb derselben  in  Riga  zu  konzentriren.  Wir  begegnen  hier  drei 
grösseren  Fabriken,  die  sämmtlich  auf  der  Ausstellung  yertreten 
waren:  der  von  Perci  Jakobs  (Produktion  100  Mill.  Pfropfen  für 
200,000  Rb.,  Dampfkraft,  285  Arbeiter),  von  J.  Sturz  (Prodaktii» 
133  V«  MilL  für  305,000  Rb.,  Dampf  kraft,  485  Arbeiter)  und  der 
von  A.  Kriegsmann,  deren  Produktion  nicht  zu  ermitteln  ist,  da 
wir  sie  im  Ausstellungskatalog  vergebens  suchten,  die  aber  kanm 
der  der  übrigen  hier  genannten  Fabriken  nachstehen  dürfte.  Die 
Fabrikate  entsprechen  dem  Umfange  des  Betriebes.  Eine  kleinere 
Fabrik  in  Wilna,  die  von  Ch.  Goldberg,  war  ebenfalls  auf  der 
Ausstellung  vertreten.  Sie  fabrizirt  jährlich  4  MilL  Stück  Kork- 
pfropfen im  Werthe  von  9000  Rb.,  und  beschäftigt  dabei  10  Ar- 
beiter. Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  giebt  ftir  Gesammt- 
russland  5  solcher  Fabriken  an,  welche  469  Arbeiter  beschäftigen 
und  eine  Produktion  im  Werthe  von  290,450  Rb.  liefern  sollen. 
Die  Sturz'sche  Fabrik  allein  deckt  jetzt  diese  ehemalige  Produk- 
tion überschüssig.  Nach  genannter  Quelle  soll  es  in  Moskan  2 
solcher  Fabriken  geben,  die  der  Gebrüder  Mamontojew  &  Co. 
(30  Arbeiter,  30,000  Rb.  Produktion)  und  die  von  J.  P.  P ligin 
(4  Arbeiter  und  7450  Rb.)  Eine  kleine  Fabrik  wird  noch  für 
Warschau  aufgeführt,  die  von  A.  Prywess  (4  Arbeiter  3000  Rb.) 
Wahrscheinlich  werden  diese  letztgenannten  Fabriken  ihre  Produk- 
tion in  gleichem  Verhältnisse  gesteigert  haben,  wie  die  Rigaer, 
welche  das  Jahrbuch  noch  mit  einer  Produktion  in  der  Höhe  von 
150,000  Rb.  (J.  Sturz)  und  100,000  Rb.  (Jakobs)  anführt  Aber 
angenommen,  dass  dem  nicht  so  sei,  so  beläuft  sich  immerhin  der 
Werth  der  heutigen  Produktion  von  Korkpfropfen  in  Russland  auf 
600,000  bis  650,000  Rb.,  hat  sich  also  um  über  100  %  gehoben. 

h)  Holzgeräthschaften. 

Der  Gutsbesitzer  A.  A.  Tatischtschew  zu  Ystwolno  (Now- 
goroder Gouvernement)  und  die  Fürstin  Elisabeth  Trubezkoi 
zu  Baki  im  Kostroma'schen  Gouvernement  haben  ftlr  ihre  Bauen 
einen  Industriezweig  von  hoher  Bedeutung  in's  Leben  gerufen,  der 
wie  es  scheint,    die    besten  Fortschritte   macht:    die  Anfertigung 
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aller  möglichen^  im  NationalgeBchmack  gehaltenen^  rothlackirten 
and  bronzirten  Hansgeräthschaften  aus  Holz.  Wenn  auch  selbst- 
verständlich die  Form  dieser  bald  einfach  gedrechselten  ^  bald  ge- 
schnitzten Fabrikate  eine  einfache  ist^  so  verstösst  sie  doch  nicht 
gegen  den  guten  Geschmack,  und  die  Fabrikate  selbst  finden  ihres 
billigen  Preises  wegen  einen  verbreiteten  Absatz,  der  sich  sogar 
nach  den  Angaben  des  Herrn  Tatischtschew  bis  in's  Ausland 
erstreckt.  Die  1867  gegründete  Fabrik  dieses  Herrn  beschäftigt 
50  Arbeiter,  die  Holzwaaren  im  Werthe  von  15,000  Eb,  fabriziren. 
Das  von  dem  genannten  Herrn  und  der  Fürstin  Trnbezkoi  ge- 
gebene Beispiel  verdient  jedenfalls  Nachahmung  und  die  vollste 
Anerkennung.  Handelt  es  sich  doch  darum,  fUr  den  einfachen 
russischen  Bauern  für  die  lange  Winterzeit  einen  halbwege  lohnen- 
den Industriezweig  zu  finden,  dem  er  gewachsen  ist  und  den  er 
ohne  Ankauf  grosser  Einrichtungsstttcke  betreiben  kann.  Die  Fa- 
brikation von  Holzgeräthschaften  bietet  einen  solchen  Industrie- 
zweig, wie  er  gerade  für  den  an  und  für  sich  geschickten,  aber 
zu  einer  schweren  Winterarbeit  nicht  geneigten  russischen  Bauern 
passt.  Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  dieser  Volksindustriezweig 
eine  recht  weite  Verbreitung  finden  möchte.  An  Absatz  solcher 
nützlicher  Fabrikate  sowohl  im  Inlande  als  im  Auslande  wird  es  nicht 
fehlen,  sobald  die  gegenwärtigen  billigen  Preise  festgehalten  werden. 

Klasse  12:  Möbeltischlerei  und  Tapezierarbeiten. 

Die  russische  Statistik  erweist  sich  am  meisten  lückenhaft  in 
Bezug  auf  die  Industriebranchen,  welche  es  mit  der  Be-   und  Ver- 
arbeitung von  Holz  zu  thun  haben,  und  es  fehlt  in  dieser  Bezie- 
hung an  Anhaltspunkten,  namentlich  neueren  Datums.    Nach  dem 
BpeMeHHHR'B  giebt  es  in  Russland  252  Etablissements,  welche  sich  mit 
der  Bearbeitung  von  Holz  zu  Verkaufswaaren  beschäftigen  und  die  eine 
Produktion  im  Werthe  von  4,133,200  Bb.  liefern,  doch  lässt  sich  nicht  ge- 
nau erörtern,  welche  einzelne  Industriebranchen,  mit  Ausschluss  der 
Wagen&brikation,  die  speziell  angeführt  ist,  an  dieser  Produktion  prati- 
zipiren.  Die  Fortepianofabrikation,  sowie  die  anderer  musikalischer  In- 
strumente scheint  in  dieser  Produktionssumme  inbegriffen  zu  sein. 
Enc  weit  grössere  Produktionshöhe  zeigen  nach  v.  Bus  eben  jene 
Industriezweige,  welche  sich  mit  der  eigentlichen  forstmännischen 
flobverwerthung  befassen,  wie  Pottaschesiedereien,  Theerfabrikation, 
die  im  letzten  Artikel   besprochenen  Holzsägefabriken  etc.     Die 
Produkte    dieser    genannten    und    ähnlicher   Industriezweige    mit 
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Hinzurechnung  der  Ban-  und  Möbeltischlerei,  der  Böttcherei,  Wagen- 
bauerei  etc.  repräsentiren  nach  dem  obengenannten  StatiBtiker  einen 
Gesammtwerth  von  160  Mill.  Rb. 

Es  wäre  wohl  von  Interesse  zu  erfahren,  wie  hoch  sich  speziell 
der  Werth  der  durch  die  Möbeltischlerei  erzeugten  Produktion  be- 
liefe, nachdem  die  vorjährige   Ausstellung  wiederum   einen   neuen 
Beweis  geliefert   hat,    dass    sich   der  genannte   Industriezweig  in 
neuerer  Zeit  sehr  vervollkommnet,  und  zugleich   auch   hinsichtlich 
seiner  Verbreitung  grössere  Dimensionen  angenommen  hat.  Obgleich 
die  eigentliche  fabrikmässige  Tischlerei,  die  mit  Dampf  kraft  arbeitet, 
in  Russland   noch   nicht   genügend  Boden  gefunden   hat,  so   giebt 
es   doch   bereits  Etablissements,   wie   z.  B.  die   von  Stange    und 
Lizeray  in  St.  Petersburg,  welche  in  so  grossem  Maassstabe  arbei- 
ten, dass  sie  sich  in  dieser  Beziehung  dem  fabrikmässigen  Betriebe 
vollkommen  nähei'n.    Von  47  Ausstellern:  Tischlern,  Polsterwaaren- 
fabrikanten    und   Billardfabrikanten,    haben   27   ihre   Arbeiterzahl 
mit  1,265  Arbeiter  und  25  ihre  Produktion  mit  1,128,000  Rb.    an- 
gegeben.   Die  grösste  Anzahl  Arbeiter  beschäftigt  die,   man   kann 
sie  wohl  so  nennen,  Möbelfabrik  des  Eommerzienraths  Nikol.  S ta  nge: 
300 (Produktionswerth  319,000 Rb.),  dann  Lizeray  150  (Produktions- 
wcrth  150,000  Rb.),  es  folgen  hierauf  7  Tischlereien  mit  40  bis  60 
Arbeitern   und   einem    Produktionswerth   von    30    bis    78,000    Rb. 
(H.  Büchtger  in  St.  Petersburg  beschäftigt  150  Leute  bei  einer 
Produktion   von   nur   80,000  Rb.,   verwerthet  also  die  menschliche 
Arbeitskraft  nur  halb  so  hoch  wie  z.  B.  Stange  oder  Lizeray  n.  A.) 
Die  übrigen  Aussteller,  die  in  dieser  Beziehung  Angaben  gemacht 
haben,  beschäftigen  nur  10  bis35  Arbeiter  bei  einer  Produktion  im  Werthe 
von  40  bis  60,000  Rb.  jährlich.  ImDurchnittenthälltauf  einen  Arbeiter 
ein  Produktionswerth  von  951  Rb.  und  sinkt  derselbe  bei  der  Tischlerei 
bei  einigen  selbst  grösseren  Etablissements  bis  auf  235  Rb.  herab.  Da- 
gegen steigt   bei  der  Billardtischlerei,  die  doch  anerkannter- 
maassen   eine  sehr  grosse  Accuratesse  verlangt,  die  Produktionshöhe 
eines  Arbeiters  auf  1,714  bis  1,750  Rb.,  was  jedenfalls  auf  einen 
besseren  Verdienst  der  Billard-  als  der  Möbeltischler  schliessen  lässt. 
trotz  dessen,  dass   der  Verdienst  dieser  letzteren,  bei  den    durch- 
schnittlich sehr  hohen  Preisen,  die  sie  für  ihre  Möbel-  und  Polster- 
waaren  fordern,  ,an  und   für  sich  ein   sehr   grosser  ist.    —    Diese 
kurze  Zusammenstellung   zeigt  wiederum,  dass  nicht  nur  in   den 
fabrikmässig  betriebenen,  sondern   auch  in   den   mehr  handwerks- 
mässig  betriebenen  Industriezweigen  mit  der  menschlichen  Arbeits- 
kraft  theilweise    noch    sehr    verschwenderisch  umgegangen    wird 
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Diese  YerBchwendung  der  Arbeitskraft^  die  doch  dem  Lande  so 
nnendlich  viel  Schaden  zufügt^  zieht  sich  eben  wie  ein  rother  Faden 
durch  das  Gewebe  des  gesammten  russischen  Indnstrielebens  und 
lässt  sich  in  atUen  einzehien  Branchen  desselben  genau  verfolgen. 

Die   Eunsttischlerei;    und   als  solche    müssen  wir  die  auf 
der  Ausstellung  vertretene  Möbeltischlerei  bezeichnen^  hat  in  den 
letzten  10  Jahren  unbedingt  grosse  Fortschritte  gemacht;  und  ist 
ihr  in  dieser  Beziehung  die  Mode  zu  Hülfe  gekommen^  indem   die- 
selbe mehr  und  mehr  von  dem   früheren  Gebrauche  buntfarbiger 
Polituren  abkommt^  und  sich  dem  des  natürlichen  unpolirten  aber 
fein  abgeschliffenen  Holzes  ohne  künstlicher  Färbung  zugewendet 
hat.    Dadurch  wird  die  Tischlerei  gezwungen^  solider  zu  arbeiten^ 
denn  jeder   gemachte  Fehler  ist  leichter  zu  entdecken  und  kann 
nicht  wie  früher  durch  die  Politur^  Mastix  und  Kolophonium  ver- 
schmiert  werden.     Der  zweite  Fortschritt,  den  die  Tischlerei  ge- 
macht hat;  besteht  dariu;  dass  sie  sich  mehr  und  mehr  architek- 
tonischen Formen  zuwendet  und  sich  bestrebt^den  angenommenen  Styl 
mit  möglichster  Genauigkeit  festzuhalten.    So  waren  in  der  Möbel- 
tischlerei auf  der  vorjährigen  Ausstellung  vorwiegend  drei  Baustyle 
vertreten;   die  sich  scharf  von  einander  trennen  und  ihre  Unter- 
scheidungszeichen ziemlich    konsequent    festgehalten    haben:    der 
gothische  Styl;  der  altrussische  Styl  und  der  Rococostyl  von  Ludwig 
XIII  bis  XV.    Eine  weitere  Eigenthümlichkeit  der  modernen  Eunst- 
tischlerei  sind  die  vorherrschend  gewordenen  Schnitzarbeiten;  die  man 
allenthalben   anzubringen  sucht.   Die  einfacheren;  aber  dabei  nicht 
weniger  gediegenen  und  kunstgerechten  Formen  früherer  Perioden; 
die  angenehmen  und  der  Bequemlichheit  dienenden;  weil  dem  Kör- 
per mehr  angepassten  Bundungen  sind  verschwunden  und  haben 
eckigen  mit  Schnitzwerk  überladenen  Formen  Platz  gemacht;  was 
wir  eben  wohl  theilweise   dem   Festhalten  an  einem  bestimmten 
architektonischen  Styl;  das  sich   selbst   auf  Sitzmöbeln   erstreckt; 
zuschreiben  müssen.    Es  scheint;  dass  man  in  dieser  Beziehung  zu 
weit  gegangen;  und  die  Bequemlichkeit  derer;  für  deren  Gebrauch 
die  Möbeln  bestimmt  sind;  zu  sehr   aus  den  Augen  verloren  hat. 
Dies  bezieht  sich  namentlich  auf  die  Form  der  Polstermöbeln;  der 
Divans   und    Lehnstühle.     Das   Festhalten   am    Styl    führt    aber 
noch  eine  andere  Eonsequenz  mit  sich;  in  der   man  ebenfalls  zu 
weit  geht;    wenn   sich   dieselbe  auch  vorzugsweise  nur  auf  den 
Bococostyl  bezieht;  wir  meinen  die  übermächtige  Vergoldung  aller 
achtbaren  Holztheile.    Während  man  auf  der  einen  Seite  zur  Ein- 
&chheit   zurückgekehrt   ist;   und  der   natürlichen    Holzfarbe    das 
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Üebergewicht  giebt,  geht  man  auf  der  anderen  ins  Extrem  über, 
and  vergoldet  alles  was  Holz  heisst;  nnd  was  sich  selbst  im  Ter- 
borgensten  Winkel  dem  Auge  als  Holz  darstellen  könnte.  Die 
Tischlerei  muss  doch  auch  ihr  Pendant  zum  Ghignon  haben,  und 
in  die  Zeit  des  Perrücken-  und  Zopfthums  zurückgreifen. 

Die  Richtungen^  die  ich  hier  angedeutet^  waren  sämmtlich 
auf  der  Ausstellung  vertreten.  Den  gothischen  Styl  repräsentirten 
am  reinsten  die  trefflichen  Arbeiten  des  Rigaer  Tischlers  K.  G. 
Ludloff,  dessen  Möbeln  für  ein  Bibliothekzimmer  sämmtlich  in 
diesem  Styl  verfertigt  waren.  Der  Bibliothekenschrank  z,  B.  mit 
seinen  reichen  gothischen  Schnitzereien  und  Arrangements  ist  ein 
Meisterstück  seltener  Art  und  stand,  was  Holzschnitzerei  und  Rein- 
heit der  Arbeit  bis  in  die  kleinsten  Details,  sowie  was  Güte  des 
Holzes  ' —  Eichenholz  —  anbelangt,  unter  allen  ausgestellt  ge- 
wesenen Tischlerarbeiten  oben  an.  Auch  ein  kleinerer  Bücher- 
sckrank,  ein  Schreibtisch,  Lesetisch,  ein  Sopha  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Fauteuils  und  Stühlen  repräsentirten  sämmtlich  den  reinsten 
gothischen  Styl  und  wir  finden  nichts  was  sich  an  den  kunstvollen 
und  gediegenen  Tischlerarbeiten  des  Herrn  Ludloff  aussetzen  Hesse, 
als  eines:  die  allerdings  sehr  hoch  gestellten  Preise.  Unsere 
Petersburger  Tischler  haben  uns  sicherlich  hinsichtlich  der  Preise, 
die  sie  für  halbweg  solide  Möbeln  verlangen,  nicht  verwöhnt, 
dennoch  aber  erscheint  der  Preis  von  z.  B.  4,500  Rb.  für  den 
Bibliothekenschrank,  bei  aller  Anerkennung  des  technischen  und 
künstlerischen   Werthes  desselben,   doch   etwas  zu  hoch  gegriffen. 

Die  hohen  Preise,  welche  im  Allgemeinen  die  russischen  Möbel- 
fabrikanten für  ihre  Arbeiten  fordern,  fielen  namentlich  den  aus- 
ländischen Besuchern  der  vorjährigen  Ausstellung  ausserordentlich 
auf.  U.  A.  schreibt  der  Ausstellungsreferent  der  Augsburger  AUgem. 
Zeitung  über  diesen  Gegenstand:  „Russland  ist  noch  das  Land  der 
Geringschätzung  des  Geldes,  aber  auch  des  Strebens,  ebenso  wie 
in  andern  Ländern  es  geschieht,  Luxus  zu  treiben.  Luxus  in  Russland 
ist  etwa  doppelt  so  theuer  wie  Luxus  in  Paris.  Wenn  man  nun 
auf  der  Ausstellung  die  kolossalen  Preise  liest,  mit  welchen  Möbel 
und  Zimmergeräthe  aller  Art  ausgezeichnet  sind,  so  muss  man  er- 
staunen. Selbst  gewöhnliche  Stühle  und  Tische,  die  in  unserem 
Vaterlande  den  Preis  von  2  Thlm.  bez.  10 — 12  Thlm.  nicht  über- 
steigen würden,  sind  hier  mit  Preisen  von  5  Rb.  bez.  30  Rb.  zum 
Kauf  gestellt.^'  Im  Allgemeinen  hat  der  Herr  Referent  vollkommen 
recht  mit  seinen  Angaben  und  ist  auch  im  Rechte,  wenn  er  über 
die  hohen  Forderungen  eines  Theiles  der  hiesigen  Industriellen  klagt 
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Auf  der  andern  Seite  mnss  man  aber  auch  bedenken;  dass  im  Allge- 
meinen die  Holzarbeiten  hier  solider  gemacht  werden,  wie  im  Auslände, 
und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  in  Russland  die  klima- 
matischen  Verhältnisse,  der  häufige  und  rasche  Temperaturwechsel 
diese  Solidität  fordern.     Man  findet  in  Bussland  eben   so   billige 
Tischlerarbeiten  wie  anderwärts,  aber  gerade  in  diesen  billigen 
Tischlerarbeiten  zeigt    sich    der   Unterschied    zwischen   russischer 
und  ausländischer  Arbeit.    Während  letztere  für  billiges  Geld  doch 
ein  gutes  und  brauchbares  Stück  liefert,  bietet  die  russische  nur 
Fabrikate  von,  trotz   ihres    bei   flüchtiger   Betrachtung    äusserlich 
guten  Ansehens,  so  schlechter  innerer  Beschaffenheit,  dass  man  von 
Glück  sagen  kann,  wenn  man  durch  6  Wochen  im  Besitz  solcher 
Möbeln  bleiben  kann,  ohne  dass  diese  Sprünge   bekommen,  ganze 
Theile  oder  auch  ihre  Form  verlieren.    An  billiger  Arbeit  ist  wie 
gesagt  in   Russland  kein  Mangel,  allein  diese    billige  Arbeit  ist 
anter  allen   Verhältnissen,  in   allen   Industriebranchen   schlecht 
und  eben  deshalb  zeigt  sich  gerade  hierin  der  so  wesentliche  Unter- 
schied  zwischen  der   russischen  und  der  ausländischen  Industrie. 
Anders  verhält  es  sich  mit  der  Luxus-  oder  Eunsttischlerei; 
deren  Vertreter  zwar  ebenfalls  nur  zu  häufig  überspannte  Forde- 
rungen stellen,  deren  Leistungen  aber  auch  anderseits  ganz  vor- 
trefflich   sind.    Im  Verhältniss  weist  Petersburg   weit  mehr  Eta- 
blissements für  Luxustischlerei  auf  wie  Berlin,  Wien  und  die  meisten 
andern  enropäischen   Hauptstädte.     Die  Kunsttischlerei   liegt,  wie 
auch  die  vorjährige  Ausstellung  recht  augenfällig   beweist,  in  den 
Händen  von  Nichtrussen.    Der  bezeichnende  Ausdruck  „deutsche 
Arbeit",    mit    welcher    die   Russen  jede  solid  ausgeführte   Arbeit 
benennen,  und  der  den  Deutschen  alle  Ehre  macht,  wird  nirgends 
häufiger  angewendet,  als  gerade  in  Bezug  auf  die  Möbeltischlereien. 
Die  Russen  selbst   legen   keinen  besondem   Werth   auf  russische 
Arbeit,  die  in  ihren  Augen  gleichbedeutend  mit  unhaltbar,  unsolid 
Tmd  schlecht  ist.    Das  ist  allerdings  kein  günstiges  Zeugniss,  wel- 
ches die  Russen  ihrer  nationalen  Industrie  ausstellen,  doch   lässt 
sich  eben  an  der  Sache  nichts  ändern.    In  Petersburg  beschäftigen 
fflcb  auch   mehrere   Franzosen  mit   der  Luxustischlerei,  und  ihre 
Fabrikate  sind  in  der  That  der  höchsten  Beachtung  werth,  wenn 
auch  die  enorm  hohen  Preise,  die  sie  für  den  grössten  Theil   der- 
selben fordern,  kaum  gerechtfertigt  erscheinen.    Unter  diesen  fran- 
zösischen Luxustischlereien  verdient  die  von  Li z  er ay  in  St.  Peters- 
burg die  vollste  Beachtung. 

Wer    die    Adaptirung,    Acyustirung    und    Ausmöblirung    der 
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Kaiserlichen  Zimmer  im  AnsBtellnngslokale  einer  genauen  Besichtigong 
unterzogen  hat  —  und  dies  Alles  ist  das  Werk  des  Herrn  Lizeray 
— ^  der  wird  zugestehen  müssen;  dass  dieser  Industrielle  das  Mög- 
lichste geleistet  hat,  und  dass  seine  Leistungen  in  dieser  Beziehung 
schwer  übertroffen  werden  können.  Das  hell  lila  austapezirte  und 
mit  gleichfarbigen  Polstermöbel  geschmückten  Damenzimmer  war 
das  geschmackvollste,  was  sich  denken  lässt  und  dürfte  kaum  über- 
troffen werden.  Auch  zeigten  die  dort  aufgestellten  Polstermöbel 
durchaus  nicht  jene  oben  gerügten  eckigen  und  schwerfälligen 
Formen  wie  die  übrigen  Möbel,  die  allerdings  vollständig  korrekt 
in  dem  durch  sie  repräsentirten  historischen  Styl  gehalten  waren. 
Möbel  und  Stühle  strotzten  von  reicher  Vergoldung  und  Mosaik- 
arbeit. Will  man  von  der  Ausstellung  einen  Schluss  auf  die  Lei- 
stungen dieses  Industriellen  ziehen,  so  muss  man  annehmen,  dass 
in  all  seinen  Arbeiten  der  Geschmack  und  Styl  der  Periode  Lud- 
wigs XIII.  bis  XVI.  vorherrscht.  An  der  guten  und  soliden  Arbeit 
der  ausgestellten  Möbelwaaren,  mag  man  ihre  an  gewisse  Bedin- 
gungen und  an  einem  bestimmten  Charakter  gebundenen  Formen 
auch  schön  oder  unschön  finden,  lässt  sich  nichts  aussetzen;  warnm 
sollte  dies  auch  der  Fall  sein,  da  Herr  Lizeray  f\lr  seine  Garnituren, 
z.  B.  die  im  Style  Ludwigs  XVI.,  den  hohen  Preis  von  9,540  Bb. 
angesetzt  hat.  In  ähnlicher  Richtung,  wie  der  letztgenannte  In- 
dustrielle arbeit  auch  L.  Petit  in  Petersburg,  dessen  Leistungen 
denen  Lizera/s  sehr  nahe  stehen. 

Wenden  wir  uns  jetzt  den  deutschen  Etablissements  zu,  so 
verdient  zunächst  die  bereits  schon  früher  flüchtig  erwähnte  Möbel- 
fabrik des  Herrn  Kommerzienrathes  Nikolai  Stange  eine  ein- 
gehende Erwähnung.  Diese  Fabrik,  eine  der  ältesten  und  renom- 
mirtesten  Russlands,  wurde  schon  im  Jahre  1818  von  Herrn  Thnr 
gegiündet,  und  erst  vor  einigen  Jahren  durch  den  jetzigen  Besitzer 
übernommen.  Die  aus  ihr  hervorgehenden  Möbel-  und  Polster- 
waaren  zeichnen  sich  durch  Solidität  in  Arbeit  und  Material  aaf 
das  Vortheilhafteste  aus,  und  trotz  des  fabrikmässigen  Betriebes 
(300  Arbeiter  in  und  ausser  dem  Hause)  befriedigt  doch  ein  jedes 
aus  diesem  Etablissement  hervorgegangene  Stück  auch  zugleich  den 
Kunstsinn.  Nicht  nur  die  glatte  Holzarbeit,  sondern  auch  die  reiche 
Schnitzarbeit  ist  über  jedes  Lob  erhaben.  Als  Meister  bedient  sich 
Herr  N.  Stange  (er  wurde  in  Folge  der  Ausstellung  als  Belohnung 
für  seine  industriellen  Verdienste  zum  Eaiserl.  Russ.  Eommerzien- 
rath  ernannt)  der  Deutschen,  als  Arbeiter,  namentlich  Holzschnitzer, 
fast  ausschliesslich  der  Russen.   Ausserdem  bedient  sich  die  Fabril: 
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noch  der  neueren  Holzbearbeitungsmaschinen  in  so  weit  dies  ohne 
Znhflliiiahme  der  Dampfkraft  möglich  ist.  Der  grösste  Theil  der 
Möbeln  in  den  nenem  Kaiserlichen  Schlössern^  so  wie  derjenigen 
anf  vielen  Eisenbahnstationen  entstammt  der  Stange'schen  Fabrik^ 
deren  jährlicher  Umsatz  anf  die  ansehnliche  Höhe  von  über  300,000 Rb. 
steigt.  Auf  die  speziellen  Leistungen  dieser  Fabrik  übergehend, 
wie  sich  solche  auf  der  vorjährigen  Industrie-Ausstellung  geltend 
machten,  ist  vorerst  noch  hinsichtlich  des  Preises  hervorzuheben, 
dass  sich  selbst  bei  sogenannten  Stylmöbeln  (Renaissance-,  Rococo-, 
Gothischen-,  RussischenMöbeln)  die  Preise  nicht  unwesentlich  niedriger 
stellten,  als  die  der  früher  erwähnten  Fabrikanten,  wenn  dieselben 
auch  nach  deutschen  Begriffen  noch  hoch  genug  erscheinen  mögen. 
Die  einzelnen  Fauteuils  variirten  im  Preise  bei  trefflichster  und 
modernster  Ausstattung  mit  reichen  Atlasstoffen  etc.  zwischen  25 
und  35  Rb. 

Wir  freuen  uns,  dass  dieser  Industrielle  neben  den  Mode  wer- 
denden Roccocoformen  auch  den  künstlerisch  jedenfalls  schöneren 
gothischen  Styl  nicht  vernachlässigt  und  sogar  den  Muth  gehabt 
hat,  neben  seinen  Stylmöbeln  auch  recht  komfortable  und  zweck- 
mässige, in  der  grossen  Praxis  wirklich  anwendbare  Schlafdivans 
und  andere  ähnliche  Möbel  auszustellen,  die  einen  Werth  für  die 
doch  unbedingt  sehr  grosse  Anzahl   derjenigen  Menschen  haben, 
die  nicht  in  der  Lage   sind,  ihre  Zimmer  im  Style  Ludwigs  XVI. 
auszumöbliren.    Uebrigens  ist  Herr  Stange  auch  bemüht  gewesen, 
den  russischen  Sfyl  für  einen  Theil  der  ausgestellten  Möbel,  z.  B. 
ftlr  Schreibtisch,  Toiletten-  (Spiegel)-  und  Waschtisch  mit  Erfolg 
festzuhalten.    Der  Stuhl  Peters  des  Grossen,  eine  Nachbildung  des 
alten  Models,  fand  viel  Anklang  und  wird  in  vielen  Exemplaren 
von  der   Stange'schen    Fabrik   geliefert.     Besonders  hervorragend 
erweisen  sich  aber  die  Stange'schen  Leistungen  in  der  reinen  oma- 
mentalen Holzarbeit,  die  in  keiner  Beziehung  etwas  zu  wünschen 
übrig  lässt.    Die  von  N.  Stange  angesetzten  Preise  bewegen  sich 
(aUerdings  sind  die  Preise  auch  nur  für  einzelne  Stücke  angegeben) 
in  für  Petersburger  Verhältnisse  bescheidenen  Grenzen.    Möbeln  in 
russischem   Styl   hatte    noch  ausgestellt  Hermann  Büchtger    in 
Petersburg  und  zwar  ein  Büffet  aus  Eichenholz  (Preis  2000  Rb.) 
eine  Toilette  aus  Ahorn  800  Rb.,  Stühle  45  und  57  Rb.  per  Stück, 
Tische  100,  225  und  300  Rb.  etc.    So  gefällig  sich   der  russische 
Styl  auch  im  Baufache  zeigt,  so  scheint  er  doch  seiner  mehr  qua- 
dratischen Form  und  seiner    weiten,   wenn    auch    vielfach    unter- 
brochenen Flächen  wegen  sich  als  Möbelstyl  selbst  weniger  noch 
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zu  eignen  als  der  Rococostyl.  Die  Leistungen  des  Herrn  Bttcbtger 
sind  übrigens  durch  Verleihung  der  goldenen  Medaille  hervorge- 
hoben und  ausgezeichnet  worden^  wie  denn  auch  anerkannt  werden 
muss^  dass  das  Etablissement  dieses  HerrU;  namentlich  was  ReiB- 
heit  und  Akuratesse  der  Arbeit  anbelangt,  ganz  vorzügliches  leistet. 
Die  Möbeln  von  Karl  Schütz  in  Petersburg  (aus  Eichenholz)  sind 
ebenfalls  in  russischem  Styl  gefertigt  und  zwar  ein  Büffet  (350  Bb.), 
ein  Tisch  100  Hb.,  ein  Kiot  200  Rb.,  em  Ssamovartisch  55  Bb.  etc. 
Im  modern  russischen,  man  könnte  ihn  eben  so  richtig  volksthümlich 
russischen  Geschmack  nennen,  sind  Tische  und  Stühle  (aus  Nussbaum- 
holz),  sowie  ein  gleichholziges  Bureau  von  W.  SchutowinSt.Peterft- 
burg  hervorzuheben.  Es  liegt  in  diesen  soliden  Arbeiten  eine  ge- 
wisse Gemüthlichkeit  und  Humor. 

Von    kunstgerechten,  schönen  und  zugleich  soliden   Tischler- 
arbeiten, welche   weniger  Gewicht    auf  das  Festhalten    eines  be- 
stimmten Styles  als  auf  die  Befriedigung  der  Anforderungen  eines 
guten  Geschmackes    im  Allgemeinen  legen,  sind  anzuführen   ein 
reich  omamentirter  Gewehrschrank  von  J.  Hasse,  St.  Petersburg 
—  2,000  Bb.,  ein  Damentoilettentisch  und  gute  Polstermöbel  von 
W.  Hof  mann  (Petersburg).    Büffet  und  Speisetisch  von  K.  Berg- 
mann, Büffets,  Tische,  Stühle  etc.  von  B.  Bosenberg    (Peters- 
burg),   die     sich    besonders   durch    ihre    hübsche    Schnitzarbeiten 
(Medaillons  mit  Wild)  und  durch  verhältnissmässig  billige  Preise 
auszeichnen;  Büffet  v.  R.  Haide,  ein  Schreibtisch  von  A.  Wunsch, 
nebst  dazu   gehörigem    Stuhl   aus  amerikanischem  Tschinagoholi, 
ein  Bücherschrank  aus  kleinrussischer  Eiche  von  D.  Klemcnko 
in  Odessa;  ein  Bureau  mit  Mosaikarbeit  und  40  geheimen  Fächern 
von    W.  Deutschheim   in    Moskau.     Von   Polsterwaaren  -  Fabri- 
kanten ist   nächst  dem  genannten  W.  Hoffmann  in  Petersburg 
noch  vorzüglich  Martin  Karra  in  Moskau   hervorzuheben,  dessen 
gepolslerte  Bettstellen  und  Matratzenfabrikate  sich  eines  besondem 
Rufes  erfreuen.     Diese  Fabrik  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit 
dieser  Spezialität  und  erfreut  sich  des  bedeutenden  Umsatzes  von 
78,000  Rb.  jährlich. 

Die  Warschauer  Möbeltischlerei  war  ebenfalls  ziemlich  stark 
vertreten.  Wir  erwähnen  J.  Schanzenbach  (Damentoilette,  Damen- 
schreibpult,  Schränke  aus  Roth-,  Nussbaumholz),  A.  Seit  (Tische), 
K.  Fick  (Schrank  aus  Eschenholz;  schöne  Arbeit),  M.  Brshe- 
sinski  (Divan  Fauteuils  und  Stühle)  etc.,  und  bemerken,  (Iää» 
diese  Warschauer  Fabrikate  bei  entsprechender  Solidität  hinsichtlich 
der  Arbeit  bedeutend  billiger  sind  wie  namentlich  die  Petersburger. 
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Die  Billardtischlerei 

Eine  hervorragende  Stelle  in  der  Möbeltischlerei  nimmt  die  Bil- 
lardfabrikation ein^  die  bereits  als  selbstständige  Industriebranche 
ihre  Geltung  erlangt  hat.    In  früheren  Zeiten   waren  es  vorzugs- 
weise ausländische  Billards,  die  in  Russland   Verwendung   fanden. 
Nach  den  Leistungen  der  Billardfabrikation,  denen  wir  auf  der  Aus- 
stellung   begegneten,  hat   Bussland  nicht   mehr   nöthig    zur   aus- 
ländischen Industrie  in  dieser  Beziehung  seine  Zuflucht  zu  nehmen. 
Vier  grössere  Billardfabriken  sind    auf  der  Ausstellung  vertreten, 
die  von  A.  Freyberg,  K.  Briegen  und  G.  Schönberg  in  St.  Pe- 
tersburg und  von  F.  Troschel  in  Warschau.  Die  Leistungen  sämmt- 
lieber  vier  Fabriken,  die  zusammen  jährlich  ca.  160—170  Sttlck  Bil- 
lards liefern,  sind  recht  anerkennenswerth.     Das  billigste  Billard 
hatte  G.  Schönberg  gestellt,  und  zwar  ein  solches  mit  Marmor- 
platte und  mit  10  Queues  filr  450  Rb.    Die   solidesten,  zwar  ein- 
fach adjustirten,  mit  bester  Uolzarbeit  versehenen,  entstammen  der 
Billardfabrik  von  A.  Freyberg  und  erscheint  der  Preis  von  800 
Rb.  ein  vollständig  gerechtfertigter.    Das  Freyberg'sche  Etablisse- 
ment ist  das  einzige  in  Russland,  welches  sich  ausschliesslich  nur 
mit  dem  Billardbau  beschäftigt,  während  die  übrigen  Billardbauer 
vorzugsweise  auch  Tischlerwaaren  fabriziren.     A.   Freyberg  ist 
der  Begründer  und  Erfinder  einer  neuen  Konstruktion  im  Billard- 
ball, welche  gegenwärtig  grossentheils   auch   die  übrigen  Billard- 
bauer angenommen  haben.   Der  hauptsächlichste  Unterschied  gegen- 
tlber  der  früheren  Bauart  besteht  darin,  dass   die  Zerge  (Unterge- 
stell) nicht  aus  vielen   einzelnen  Stücken    und  Leisten  zusammen- 
geschraubt wird,  sondern  aus  zwei  festen  Theilen  besteht,  welche 
mit  geeigneter  Schraube  verbunden   werden;   die  Füsse  enthalten 
eiserne  Stellschrauben   und   werden  auf  einer  besondem  Art  sehr 
leicht  und  dabei  so  befestigt,  dass  keine  Bewegung  möglich   ist. 
Hierdurch  werden  manche  Vortheile  erzielt,  namentlich  leichte  Zu- 
sammenstellung auch  durch  NichtSpezialisten,  grosse  Festigkeit  und 
leichte  Versendbarkeit,  indem  ein  Billard  von  12  Fuss  Länge  und 
6  Fuss  Breite  zwischen  jden  Banden    bequem  in  einer  EListe  von 
6  Fuss  □  und   2  Vi   Fuss  Höhe  mit  allem  Zubehör,  wie  Queues, 
Bälle,  Lampen,  Queuegestelle  und  Tafel,  verpackt  werden  kann. 
Derartige  Bülards  können  übrigens  noch  billiger  hergestellt  werden, 
^e  die  älterer  Konstruktion.     Unter  solchen  Umständen  darf  es 
weht  Wunder  nehmen,  wenn  sich  die  Freyberg'sche  Bauart  in 
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Snssland  bald  Bahn  gebrochen,  nnd  von  den  hiesigen  Billardbanem  htX 
allgemein  acceptirt  worden  ist.  Die  Freyberg'sche  Fabrik  baut  jährlich 
50  Billards,  die  weit  bis  in's  Innere  von  Russland  versendet  werden.  K. 
Brie  gen  hat  ein  Billard  von  Ebenholz  mit  Marmornnterlage  im  Pieise 
von  1000  Rb.  ausgestellt,  das  ebenfalls  eine  schöne  und  solide  Arbeit 
zeigt.  Der  Geschäftsumtrieb  dieses  Etablissements  ist  ein  ziemlich  be- 
deutender, da  er  sich  auf  60,000  Rb.  beziffert.  Wie  viel  davon  auf 
die  Billards  entfällt,  ist  nicht  angegeben,  da  das  Etablissement  sich 
auch  noch  mit  der  Tischlerei  beschäftigt.  Der  etwas  theure  PreiB 
(2000  Rb.)  des  von  F.  Troschel  in  Warschau  ausgestellten  Bfl- 
lards  rtlhrt  wohl  von  der  äusseren  Adjustirung  desselben,  eingelegtes 
Schwarzholz,  her.  Für  den  Kenner  werden  aber  immer  die  Frey- 
berg'schen  Billards  bei  ihrem  Mittelpreise  und  ihrer  anerkannten 
Solidität,  sowie  auch  die  Briegen'schen,  denen  gleiche  Eigenschaf- 
ten nachzurühmen  sind,  den  Vorzug  verdienen. 

Schliesslich  müssen  noch,  bevor  wir  diese  Klasse  abschliesseuy 
der  in  dieselbe  fallenden  „Korbflechterei  oder  Flechtwaaren- 
fabrikation*'  einige  Worte  gewidmet  werden.  Grobe  und  mittel- 
feine Waare  dieser  Art  wird  sehr  viel  in  Russland  geliefert,  ob- 
gleich dieser  Industriezweig  noch  durchaus  nicht  jene  Ausdehnung 
gewonnen  hat,  wie  im  Auslande.  Für  feine  Waaren,  geflochtene 
Möbeln  und  dergl.  existiren  aber  verhältnissmässig  nur  wenig  Eta- 
blissements, und  die  bestehenden  sind  von  nur  kleinen  Umfange. 
Eines  der  hervorragendsten  und  zugleich  wohl  auch  das  grösste 
ist  das  von  W.  Breyer  in  St.  Petersburg,  welches  12  Arbeiter  be- 
schäftigt und  angeblich  einen  Umsatz  von  jährlich  10,000  Rb.  er- 
zielt. Breyer's  Arbeiten  sind  solid  und  geschmackvoll,  wenn  auch 
sehr  theuer. 

Verseichnlss   der  hervorragendsten   Etablissements   fär   Kunst- 
iind  Möbeltischlerei  sowie  für  Tapazierarbelten  in  Bussland. 

(Nach  dem  AasstellungHkatalog.) 
Gouvernement.  Name  des  Werthd.jährl.  Arbeiter-  Dmpfkrft 

Stadt.  Fabrikanten.  Produktion.        zahl.      inPfdkrft 

GouT.  LlTland 

Stadt  Riga  Ludloflf,  K.  G.  30,000  42 


Moskauer  Gour. 


Stadt  Moskau. 


[Karra,  Martin  K. 

(Tapezierarbeiten).  78,000  48 

lAmiksejew,  E.  W.  10,000  16 

peutschbein,  W.  F.  ?  12 
[Flamanski,  F.  T. 

(s.  Parquetfabrikation)  ?  ? 
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Gonvemement 

Name  des 

Werthd.jAhrl.  . 

llrbeite 

Stadt 

Fabrikanten. 

Produktion. 

zahl. 

GoiiT.  Cherson. 

Odessa 

Elemenko,  D. 

? 

60 

G«iiT.  St.  Petersburg. 

,  Stange,  N.  F. 

319,000 

800 

/ 1  jzeray. 

160,000 

160 

1  Petit,  L. 

? 

? 

iBQchtger,  H. 

80,000 

160 

iDegenhardt,  6.  A. 

70,000 

60 

lUasse,  I. 

? 

60 

|Hofmann,W.G.(Tap.) 

66,000 

20 

Stadt  St.  Petersbiirg. 

/Bosenberg,  B.  A. 

40,000 

40 

jSchrader,  E. 

80,000, 

60 

iBergmann,  K.  I. 

20,000 

26 

Ischütz,  K.  F. 

20,000 

26 

1  Jordan,  H. 

16,000 

? 

Wunsch,  A. 

10,000 

16 

Schiebe,  K. 

10,000 

20 

\  Schmidt,  Ch. 

10,000 

12 

in  Pfdkr. 


Die  Warschauer  Tischler  haben  im  Katalog  ihren  jährlichen 
Umsatz  nicht  angefahrt^  es  lässt  sich  daher  auch  nicht  ermessen; 
wie  gross  ihr  Geschäftsumtrieb  ist.  Es  folgen  daher  nur  die  Na- 
men derjenigen  Industriellen^  welche  auf  der  Ausstellung  vertreten 
waren:  Brshesinski,  M.  L,  Zeiser,  A.  B.,  Fick;  K.  L,  Seit, 
A.  J.  und  Schanzenbach;  I.  W. 

BillardtischlereL 

Petersburg:  Briegen  K.      60,000  Eb.  Umsatz.  35  Arbeiter. 
„  Frejberg  A.   35,000    „         „        20       „ 

„  Schönberg  0.  liefert  jährlich  20  Billarde. 

Warschau:   TroschelF.F.  15,000  Rb.  Umsatz.  10  Arbeiter. 


KlsBse  18:  Breohslerarbelten  und  kleinere  Erzeugnisse  aus 

versehledenartlgem  Material. 

Als  selbstständige  Industriezweige  sind  hervorzuheben:  die 
Drechslerei,  und  indem  sie  auf  die  Gewinnung  inländischen  Ma- 
terials basirt,  die  Bernsteingewinnung  und  Verarbeitung; 
Bowie  die  Papiermach^fabrikation. 

Bernstein  wird  vorzugsweise  in  den  Ostseeniederungen  ge- 
graben, die  reichsten  Lager  finden  sich  in  der  Umgebung  von 
Danzig,  erstrecken  sich  aber  auch  bis  nach  Kurland  und  Polen, 
imd  sind  die  Veranlassung  geworden,  dass  sich  in  Polangen  die 
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,,Kompagnie  der  Polang'schen  Bernsteinarbeiter^  gebfldet 
hat;  deren  Fabrikaten  wir  auf  der  Ansstellung  begegneten,  und  die  mit 
Recht  die  Aufmerksamkeit  der  Besucher  auf  sich  lenkten.     Sie  be- 
stehen vorzugsweise  aus  Schmuckgegenständen:  Halsketten,   Bro- 
schen, Armbändern,  Ohrringen  und  dergleichen.    Eine  vollständige 
Garnitur  kostet  100  Rb.,  eine   Garnitur  aus  Brosche  und   Ohrge- 
hängen bestehend,  50  Rb.  u.  s.  f.     Die  genannte  Bemsteinfabrik 
(1843  gegründet)  beschäftigt  100  Arbeiter  und  liefert  Fabrikate  für 
50,000  Rb.    Auch  im  Königreiche  Polen,  im  Lomschiner  Gouverne- 
ment, findet  sich  Bernstein,  wie  ein  vom  dortigenDomänenhof  aus- 
gestelltes ziemlich  grosses  Stück  beweist.    In  der  Stadt  Ostrolenka 
desselben  Gouvernements  beschäftigen  sich  die  Gebrüder  Hermann 
und  Benjamin  Bernstein  mit  der  Verarbeitung  und  dem  Schliff 
von  Bernstein  zu  Cigarrenspitzcn,  Broschen  und  anderen  Schmuck- 
gegenständen, welche  sie  in  hübscher  Auswahl  und  zu    annehm- 
baren Preisen  auf  der  Ausstellung  ausgestellt  hatten.    Ihr  Etablisse- 
ment ist  schon  1798  gegründet,  und  fabrizirt  jährlich  für  8000  Rb. 
Bernstein waaren.  —  Uebrigens  haben  auch  die  Petersburger  Drechs- 
ler P.  Cordi   (Umsatz    20,000  Rb.  10  Arbeiter),  der  Firma  „Ale- 
xander'' u.   A.    in   der  Verarbeitung    von   Bernstein,    Elfenbein; 
Schildplatt   und  Meerschaum,  und  im  Schliffe  und  Schnitte  dieser 
letzteren  es  sehr  weit  gebracht,   und  einzelne   der  ausgestellten 
Meerschaumspitzen  würden  selbst   den   berühmten  Wiener  Meistern 
Ehre  machen.    In  der  Elfenbein-Drechslerei,  namentlich  in  der  ge- 
lungenen Darstellung  russischer  Nationaltypen,  leistet  Ausgezeich- 
netes M.  Richter  in  Moskau.     Die  Kammfabrikation  ist  durch 
Iwan  Dolganow  (Petersburg,  Umsatz   15,000  Rb.,   15  Arbeiter) 
mit  hübschen  Kammwaaren  aus  Büffelhom,  Schildpatt  und  Elfen- 
bein vertreten. 

Die  Papiermach^fabrikation,  in  welcher  namentlich  ein- 
zelne Gegenden  Frankreichs  und  Deutschlands  viel  leisten,  hat 
auch  schon  in  Russland  Boden  gewonnen,  wenn  auch  noch  in  ge- 
ringerem Verhältnisse  wie  im  Auslande.  Es  beschäftigen  sich  zwei 
Fabriken  mit  der  Herstellung  von  Tabaks-  und  anderen  Dosen, 
Portemonnaies,  Kaffeebretem  u.  dergl.  Diese  Fabrikate,  sämmtlich 
dem  Moskauer  Gouvernement  entstammend,  sind  sehr  bekannt  und 
werden  namentlich  von  Fremden,  die  sich  aus  Russland  ein  An- 
denken mitnehmen  wollen,  gekauft.  Die  Fabrikanten  derselben 
sind  A.  P.  Lukutin  zu  Danilkowo  und  I.  F.  Wischnjakow  & 
Söhne  beim  Dorfc  Ostaschkowo,  deren  Fabriken  beide  im  Mos- 
kauer Kreise  liegen.    Hinsichtlich   der  Qualität  verdienen  die  Fa- 
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brikate  des  erstgenannten  Ausstellers^  namentlich   was  Politoi*  und 
Malerei  anbelangt^  den  Vorzug.    Sämmtliche  Fabrikate  enthalten  in 
lebhaften    Farben    gehaltene   Darstellungen   russischer    Charakter- 
figuren und  Yolksscenen^  meist  in  humoristischer  Auffassung  und 
hübscher  Komposition,  obgleich  die  Malerei  mehr  den  Fabrikanten 
als  den  Künstler  verräth.    Die  Lukutin'sche  Fabrik  besteht  schon 
seit  1817  nnd  beschäftigt  bei  einer  Produktion  von  5000  diversen 
lackürten  Gegenständen  aus  Papiermache  im  Werthe  von  25,000  Rb. 
42  Arbeiter.    Die  Fabrikation  der  Wischnjakow'schen  Fabrik  ist 
geringer,   was  wohl  aus  dem  oben  berührten  Umstände   und  daher 
rührt,  dass  ihre  Fabrikate  im  Verhältniss  zum  Innern  Werth  ziem- 
lich thener  sind.  —   Mit   der  Verarbeitung  von  Papiermache  und 
Gummi-Dragant  zu  Charakterfiguren,  Kinderspielzeug,  Atrapen  etc. 
beschäftigt   sich  in   höchst  gelungener  Weise  Wilh.  Voigt  in  St. 
Petersburg   (Wassili-Ostrow   1.  L.).     Besondere  Anerkennung    ver- 
dienen seine  Tafelaufsätze  aus  Gummi-Dragant,  die,  aus  der  Hand 
gearbeitet,    ein  seltenes  Zeugniss  künstlerischer  Ausdauer  bieten. 
Nicht  mindere  Anerkennung  verdient  ein  aus  Salz  und  Brod  gear- 
beitetes Reliefbild  desselben  Ausstellers.     Die  Komposition  und  die 
künstlerische  Leistung,  die  sich   an   beiden   letztgenannten  Gegen- 
ständen bemerkbar  machen,  überwiegen  sogar,  wenn  dies  möglich 
sein  könnte,  die  technischen  Leistungen. 


IIL  Abtheilnng. 

Produkte  aus  dem  Pflanzen-,  Thier-  nnd  Mineralreiclie,  welche 
einer  ohemisclien  Bearbeitung  unterzogen  sind. 

Klasse  14:  Chemische  Produkte.  —  Farbewaaren.  —  Potasohen- 

fabrikation.  —  Zündholzfabrikation  eto. 

Man  würde  unrecht  thun^  wollte  man  annehmen,  dass  die  Fa- 
brikation chemischer  Produkte  in  Russland  erst  aus  neuester  Zeit 
datirt.  Mag  es  auch  ganz  richtig  sein,  dass  in  den  letzten  10  Jahren 
bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  Menge  neuer  Fabriken  entstanden 
sind,  und  wahrscheinlich  in  den  nächsten  Jahren  noch  mehr  ent- 
stehen werden,  da  das  BedürMss  nach  chemischen  Produkten  ein 
immer  weiter  reichendes  wird,  so  hat  doch  Russland  Fabriken  aul- 
zuweisen, deren  Gründung  bis  in  die  ersten  Jahre  unseres  Jahr- 
hunderts zurück  reicht.  Ueberhaupt  besitzt  Russland  in  allen  Natur- 
reichen eine  Menge  Rohprodukte,  welche  als  Grundstoffe  für  che- 
mische Fabrikate  von  hohem  Werthe  sind,  und  deren  technische 
Verarbeitung  für  das  Aufblühen  vieler  russischer  Industriezweige 
zu  einer  förmlichen  Nothwendigkeit  geworden  ist.  Obgleich  in 
dieser  Beziehung  schon  Manches  geleistet  worden  ist,  so  bleibt  doch 
der  Zukunft  noch  eine  sehr  grosse  Arbeit  übrig  und  sie  wird  vieles 
Versäumte  nachzuholen  haben.  So  ist  Russland  in  vieler  Beziehung, 
z.  B.  hinsichtlich  der  Sodafabrikation,  noch  vom  Auslande  abhängig, 
ohne  dass  dies  nöthig  wäre.  Trotz  dessen,  dass  man  in  neuerer 
Zeit  anföngt,  der  Sodafabrikation  mehr  Aufmerksamkeit  als  bisher 
zuzuwenden,  und  dass,  wie -der  Referent*)  (über  die  russische  Aus- 
stellung) der  „Berliner  Nationalzeitung''  erfahren  hat,  Geld  in  Hülle 
und  Fülle  für  diesen  Industriezweig  in  Bereitschaft  liegen  soll,  so 
steht  doch  die  Zahl  der  russischen  Sodafabriken  durchaus  nicht 
im  richtigen  Verhältnisse  zu  dem  naturwüchsigen  Boden,  den  diese 


*)  In  der  „Berliner  Nationalzeitung"  sind  von  diesem  Referenten  eine 
Reihe  von  Artikeln  über  die  russische  Manufakturausstellung  vom  Jahre  1870 
erschienen,  welche  der  Beachtung  höchst  werth  sind.  Dieselben  sind  zvar  guuE 
allgemein  gehalten,  zeugen  aber  Yon  einer  ganz  gesunden  und  richtigen  Bear- 
theilung  der  russischen  Verhältnisse,  obgleich  sich  in  denselben  der  Standpunkt 
des  Ausländers  häutig  ausdrackt. 


I 
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rikation  hier  vorfindet^  und  es  ist  wahrlich  nicht  zu  begreifen^ 
in  einem  Lande  wie  Russland  ^  in  welchem  'z.  B.  die  Seifen- 
A^Drikation  so  grosse  Dimensionen  angenommen  hat,   man  jährlich 
]|£illionen  für  Soda  nach  England  schickt^  während  man  doch  voll- 
ständig in  der  Lage  wäre,  das  englische  durch  das .  heimische  Pro- 
dukt zu  ersetzen.    Für  Albuminfabrikate  und  auch  andere  chemische 
Produkte  hat  Russland  eine  Grundlage,    wie  sie  wenigen  anderen 
Staaten  geboten  ist,  und  doch  lässt  seine  Produktion  in  Beziehung 
auf  Quantität  noch  viel  mehr  zu  wünschen  übrig,  als  auf  Qualität. 
Rnssland  importirt  jährlich  (1868)  flir  11,844,397  Rb.  Farbewaaren 
nnd  für  3,713,794  Rb.  chemische  Fabrikate,  währnnd  es  im  Jahre 
1858  ftor  nur  8,256,058  Rb.  Farbewaaren  und  fllr  nur  1,432,607  Rb. 
Chemikalien  einführte.*)    Der  Import  ist  also  für  beide  Rubriken  in 
diesen  10  Jahren  um  5,869,526  Rb.  oder  um  60  pCt.  gestiegen.  Beweis 
genug,   welch  weites  Feld  die  russische  Industrie  noch   vor  sich 
hat,    um  in  der  Fabrikation  von  Chemikalien   und  Farbewaaren 
yorwärts  zu  schreiten.    Dass  sich  dieses  Vorwärtsschreiten  anbahnt, 
igt  nicht  abzuleugnen,   denn  es  sind  eine  Menge  neuer  chemischer  , 
und    Farbewaaren -Fabriken   entstanden,    allein    die    Konsumtion 
schreitet  in  noch  grösserem  Verhältnisse  vor,   als   die  inländische 
Produktion,  nnd  der  Import  steigt  daher  von  Jahr  zu  Jahr.  Ueber- 
haupt  stehen  die   chemischen  wie  die  Farbewaaren -Fabriken  im 
Ganzen  noch  auf  einer  ziemlich  niedern  Entwickelungsstufe.    Nicht 
mit  Unrecht  wirft  man  den  russischen  Fabrikanten  dieser  Branchen 
vor,  dass  sie  nicht  sorgfältig  genug  arbeiten  und  dass  sie  nament- 
lich keine  chemisch-reinen  Fabrikate  liefern.      Die  Konsumenten 
jener  Produkte,  die  aber  gezwungen  sind  auf  die  Reinheit  derselben 
einen  besondem  Werth  zu  legen,  und   deren  Anzahl  ist  eine  sehr 
grosse,  sind  daher  benöthigt,   ihren  Bedarf  aus  dem  Auslande   zu 
beziehen.    Dies  erklärt  zugleich  die  hohe  Ziffer  des  Importes,  trotz 
dessen,  dass  es  an  den  verschiedenartigsten  chemischen  Fabriken 
in  Rufisland  nicht  fehlt,  und  deren  Zahl  von  Jahr  zu  Jahr  noch 
steigt. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  giebt  es  in  Russ- 
land mit  Einschluss  Transkaukasiens,  des  Zarthums  Polen  und  des 
GrOBsftirstenthums  Finnland  187  Fabriken,  welche  sich  mit  der  An- 
fertigung von  Farbewaaren  und  Chemikalien  incl.  chemischer  Ztlnd- 
hölzer  befassen,  4740  Arbeiter  beschäftigen  und  Produkte  im  Werthe 
von  4,666,421  Rb.  liefern.    Auf  den  heutigen  Standpunkt  der  rus- 

•)  1870  betnig  der  Import  645,634  Pud  Farbehölzer,  30,993  Pud  Indigo, 
910,706  Pud  Soda. 
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sischcn  Ciiemikalien-Indiistrie  angewendet^  sind  die  sämmtlicben 
hier  angeführten  Zahlen  zu  niedrig  gegriflTen.  Nach  dem  ^Wremoi- 
nik^'  belauft  sich  die  Produktion  bereits  auf  5,628,700  Rb.  und  nach 
von  Buschen  erhebt  sich  dieselbe  sogar  bis  zu  einem  Wert  he  tob 
8  Mill.  Rb.,  welche  letztere  ZiflTer  keineswegs  zu  hoch  gegriffen  ist 
da  z.  B.  42  Fabriken,  welche  auf  der  Ausstellung  vertreten  waren, 
ihre  jährliche  Produktion  auf  6,447,550  Rb.  angegeben  haben. 
Rechnet  man  die  Produktion  der  übrigen  143  Fabriken  nur  zu 
k  10,000  Rh.,  was  sicherlich  nicht  zu  hoch  veranschlagt  ist,  so  tr- 
giebtsich  eine  Gesammtproduktion  von  7,877,550  Rb.,  welche  also  mit 
der  Angabe  von  v.  Buschen  ziemlich  tibereinstimmen  würde.  Jeden- 
falls ist  also  zu  konstatiren,  dass  sich  die  Produktion  chemischer 
Fabrikate  und  Farbewaaren  in  dem  letzten  Zeitabschnitt  sehr  ge- 
hoben hat,  und  dass  sie  gegenüber  den  Angaben  des  Jahrbuches 
des  Finanzministeriums  um  mindestens  ca.  70  pGt.  gestiegen  ist. 

Diese  erhebliche  Produktions-Steigerung  erklärt  sich  dadurch, 
dass  die  Fabrikation   von  Farbewaaren  und  Chemikalien  in  ge- 
schickten Händen  zu  den  rentabelsten  Industriezweigen  gehört,  und 
da  auch  sie  in  umfassender  Weise  die  Anwendung  von  Dampf  kraß 
gestattet,  so  bedürfen  auch  die  Fabrikanten  nur  einer  verhältnissmässig 
geringen  Anzahl  menschlicher  Arbeitskrätlie.  Wenn  wir  z.B.  20  auf  der 
Ausstelhmg  vertretene  grössere  und  kleinere  chemische  Fabriken  als 
Maassstab  nehmen,  so  entfällt  durchschnittlich  auf  einen  Ar- 
beiter der  ansehnliche  Produktionswerth  von  2348  Rb.    Aber  auch 
hier  zeigt  sich  in   den  verschiedenen   Etablissements  ein   äusserst 
verschiedenartiges  Verhältniss.     Während  z.  B.  in  der  chemischen 
Fabrik  von  P.  Maljutin  Söhne  zu  Dochterow  (Moskauer  Gouver- 
nement, Bogorodsker  Kreis)  —  Farbewaaren  —  auf  einen  Arbeiter 
der  hohe  Produktionswerth  von  6281  Rb.  entfällt,  bei  andern  Fa- 
briken derselbe  inmier  noch  die  Höhe  von  3043 — 4545  Rb.  erreich^ 
sinkt  er  wieder  bei  andern  bis  auf  1000  Rb.  (P.  J.  Ssanin,  Dorf 
Astaschewka,  Kalugaer  Kreis),  ja  sogar  auf  500  Rb.   (N.  Poni- 
sowkin,  Jaroslaw'sches  Gouvernement)  herab.    Der  gleiche  Unter- 
schied hinsichtUch  der  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraß 
stellt  sich   bei  der  Gewinnung   von  Kochsalz   heraus.     Während 
z.  B.  Graf  A.  P.  Schuwalow  zu  Usolje  und  Lenwa,  (Solikamsker 
Kreis,  Gouvernement  Perm)  mit  500  Arbeitern  eine  jährliche  Produktion 
von  2  Mill.  Pud  Salz  imWerthe  von  900,000  Rb.  erzielt,  bringt  es  die 
Astrachan'sche  Accise-Verwaltung  zwar  zu  einer  Gewinnung 
von  jährlich  4  Mill.  Pud  Salz,  verwendet  hierzu  aber  2000  Arbeiter. 
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Ein  Arbeiter  leistet  oder  liefert  vielmehr  hier  also  nur  halb  so  viel 
Salz,  als  beim  Grafen  A.  P.  Schnwalow. 

Die  vom  ^ahrbuche  etc."  angegebenen   102  chemischen  und 
Farbewaaren-Fabriken  vertheilen  sich  im  europäischen  Russland  auf 
20  Gonyemements  und  zwar  auf  Wladimir:  (7  Fabriken ^  224  Ar- 
beiter, 312,174  Eb.  Produktion),  Wologda:  (1—10-3500),  Wjatka: 
(3_265— 267,200),  Jekaterinoslaw:  (1—7—13,900),  Kasan:  (2—34— 
33,100),  Kaluga:  (4—161—137,372),  Kijew:  (1—4—4000),  Ko- 
stroma: (3— 132— 88,251),  Kurland:  (1—12— 13,200),  Livland:  (2— 
15—30,000),  Moskau:  (28—717—1,901,173),  Nowgorod:  (1-16— 
7879),  Olonez:  (1—3-1000),  Orel:  (1-3—4000),  Rjasan:  (1-2— 
315),  St.  Petersburg:  (11—260—470,425),  Tambow:  (2—37—11,315), 
Twer:  (5—84—65,687),  Charkow:  (6—63-97,388),  Jaroslaw:  (13— 
346 — ^231,647).     In  Transkaukasien  giebt  es  3  Fabriken  mit  einer 
Produktion  in  der  Höhe  von  209,360  Bb.,  im  Zarthum  Polen  4  Fa- 
briken mit  116  Arbeitern  und  einer  Produktion  in  der  Höhe  von 
266,495  Rb.,  in  Finnland  endlich  3  Fabriken  mit  15  Arbeitern  und 
einer  Produktion  von  9620  Bb.    Nach  dem  Timirjasew'schen  At- 
las giebt   es  dagegen  in  Bussland  mit  Ausschluss  des  Zarthums 
Polen,  des  Grossfttrstenthums  Finnland  und  des  Kaukasus  96  Fa- 
briken mit  2570  Arbeitern   und  einer  Produktion  im  Werthe  von 
^747,075  Bb.    Hierzu  kommen  noch  79  Fabriken  für  Zündhölzchen 
nüt  1955  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  452,555 
Rb.,  in  Snmma  also  175  Fabriken  mit  4525  Arbeitern  und  5,199,630 
&b.  Produktionswerth.    Selbst  wenn  wir  hierzu  noch  die  polnischen 
und  finnländischen  Fabriken  mit  ihrer  gegenwärtigen  Produktion 
im  Werthe  von  ca.    V«  Mill.  Bb.  rechnen,  so  erreichen  auch  die 
Timirjasew'schen  Angaben  noch   keineswegs  die  gegenwärtige, 
von  mir  oben  nachgewiesene  Produktionshöhe.    Hieraus  lässt  sich 
der  Schluss  ziehen,  da  Timirjasew  offizielle  Daten  benutzte,  die 
big  zum  Jahre  1857  reichten,  dass  der  Aufschwung,  welchen  diese 
Industriebranche  genommen,    auf  Bechnung  der  letzt  verflossenen 
Jahre  fällt. 

Nach  den  Angaben  des  Jahrbuches  stellt  sich  die  auf  einen 
Arbeiter  entfallende  Durchschnittsproduktion  auf  1654  Bb.,  während 
ich  oben  nachgewiesen  habe,  dass  sie  heute  2348  Bb.  beträgt, 
was  wiederum  auf  einen  sehr  bedeutenden  technischen  Fortschritt 
in  dieser  Fabrikationsbranche  einen  Schluss  ziehen  lässt. 

Zündhölzchen fabriken  weist  das  Jahrbuch  85  auf  mit 
2214  Arbeitern  und  einer  Produktion  von  allerdings  nur  488,421  Bb., 
e«  entfällt  demnach  bei  ihnen  auf  einen  Arbeiter  nur  eine  Pro- 
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dnktion  von  220  Rb.  Die  meisten  davon  befinden  sich  in  den 
Gouvernements  Wjatka  (11),  Kasan  (7),  Kaluga  (6),  Livland  (3), 
Moskau  (6),  Ssamara  (6),  St.  Petersburg  (12),  Ssmolensk  (3),  Twer 
(9),  Tschemigow  (3);  fttr  das  Zarthum  Polen  sind  nur  2,  für  Sibi- 
rien nur  eine  Fabrik  angegeben.  —  Auch  in  dieser  Industriebranche 
scheint  sich  die  Produktion  gesteigert  zu  haben,  wenigsteiiB  er- 
reicht der  Produktionswerth  von  7  auf  der  Ausstellung  vertretenen 
Fabriken  schon  eine  Höhe  von  174,408  Rb.,  was  um  so  bedeutungs- 
voller ist,  als  die  Preise  für  Zündhölzchen  in  den  letzten  Jahren 
nicht  gestiegen,  sondern,  sogar  nicht  unbedeutend,  gefallen  sind. 
Auch  ist  die  Höhe  der  Produktion,  die  auf  einen  einzelnen  Arbei- 
ter entfällt,  erheblich,  d.  h.  durchschnittlich  von  220  auf  320  Rb., 
d.  i.  um  45  pCt.  gestiegen.  Bei  einzelnen  Fabriken,  z.  B.  bei  der 
von  M.  I.  Korobow  erreicht  der  auf  einen  Arbeiter  entfallende 
Produktionswerth  sogar  die  Höhe  von  800  Rb.,  was  einen  sehr  be- 
deutenden Fortschritt  konstatirt.  Die  russischen  Fabrikate  stehen 
den  ausländischen  nicht  nur  nicht  nach,  sondern  vielleicht  mit  Aus- 
nahme der  Wiener  Fabrikation  denselben  noch  voran,  ja  die 
Zündhölzer  fangen  bereits  an  zu  den  Exportartikeln  Russlands 
zu  zählen.  Die  Björnebor g'sche  Aktiengesellschaft  z.  B.  setzt 
den  grössten  Theil  ihrer  Zündholzfabrikate  in's  Ausland  ab,  ebenso 
die  Moskauer  Fabrik  von  Hesen  &  Mittschinson,  und  wir  sind 
überzeugt,  dass  dies  noch  in  einem  viel  umfassenderen  Maassstabe 
auch  bei  andern  Fabriken  möglich  wäre,  wenn  die  Fabrikanten 
hierauf  einen  besondern  Werth  legen  und  sich  um  den  Export 
mehr  bemühen  wollten. 

Da  die  Salzgewinnung  in  die  14.  Klasse  inbegriffen  ist,  gebe 
ich  nachstehend  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  eine 
kurze  Uebersicht  über  die  Salzausbeute  in  den  Jahren  1864 — 66. 

1864.  1865.  1866. 


A.  Steinsalz 

1,402,9447» 

Pud. 

1,602,986 

Pud. 

2,465,416      Päd. 

B.  Kochsalz 

Gouv.  Perm 

9,674,622 

» 

7,277,909 

n 

9,727,680 

„      Wologda 

306,732 

I) 

324,881 

1» 

424,304        „ 

jf      Archangel  . . 

77,978 

n 

76,992 

ti 

92,066        „ 

Andere     Gouverne- 

ments 

(Nowgorod,  Nishni- 

Nowgorod,    Char- 

kow, Plozk) 

726,087 

i> 

766,186 

>» 

813,662»/»     „ 

Sibirien 

392,534 

T» 

396.623  Vs 

?T 

412,686V«    „ 

Kochsalz  in  Summa:      8,177,763  Pud.  8,842,591  Vi  Pud.     11,470,289  Vi  Pud. 
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SalzjucLSalzseeen.  1864.  1865.  1866. 

(Astrachan  y     Krim, 

Cherson,   Stawro- 

pol ,      Kaukasus, 

Orenburg,     Dou- 

üraPsches    Kosa- 

kenland,      Sibiri- 
en^ etc.) 12.578,692  %  Pud.     18,613,355  %  Pud.     32,61 9,749»/4  Pud. 

Gesammtausbeute  an 

Salz  verschiedener 

Gattungen  im  Ge- 
eammtgebiete  Russ- 
lands       22,l/.9,289»/«  Pud.     29.058,932»/*  Pud.     37,556,456  Vi  Pud. 

In  den  drei  genannten  Jahren  hat  also  die  Ausbeute  zuge- 
nommen : 

Steinsalz    um     1,062,472  Pud  oder  um  75  pCt. 
Kochsalz      „      3,292,536    „        „      „    40    „ 
Seesalz        „    11,041,257    „        „      „    87    „ 
im  Ganzen  um  .  .  .  15,396,166    „        „      „    69    „ 
lieber  die  Salzausbente  des  Jahres  1868  finden   wir  nähere 
Auskünfte  in  den  bereits  bei  Gelegenheit    der   Besprechung  der 
Steinkohlengewinnung   Busslands  erwähnten  „Tableaux  statUtiqties 
de  Vinduatrie  des  Mines   en  Bussie   en  1868  par  C.  Skalkovsky, 
Ingenieur  des  mines,  ediie  par  le  departement  des  mines.     St>  Peters- 
bemr^  1870J' 

Nach  dieser  Quelle  wurden  im  genannten  Jahre  gewonnen: 

A.  in  den  4  Steinsalzbergwerken  zu  1)  Iletskaja  Sasch- 
tschita  (2,383,909  Pud),  2)  Berg  Tschiptschatschi  (69,636  Pud), 
3)  Kulpinski  (805,697  Pud)  und  4  NakitschewansU  (468,597  Pud), 
in  Summa  also  3,727,839  Pud  Steinsalz. 

B.  Kochsalz  in  19  Kochsalzsiedereien  13,290,109  Pud,  und 
iwar  in  den  Fabriken  zu  Dedjukinsk  2,152,926  Pud,  Lenwensk 
4,102,837  Pud,  Ussolsk  5,170,022  Pud,  SsoUkamsk  840,622  Pud, 
Trikotzinsy  377,775  Pud,  Irkutzk  275,705  Pud  etc. 

C.  Salz  aus  den  Salzseeen  (aus  den  russischen  Landseen)  wurde  im 
Jahre  1868  gewonnen:  19,824,748  Pud,  und  kam  dieses  Salz  vorzugs- 
weise aus  der  Krim  8,477,259  Pud,  aus  dem  See  Elton  3,262,748  Pud, 
awAstrachan  3,245,079  Pud,  aus  Koriakowsk  1,200,000  Pud.  etc. 

Gegenttber  dem  Jahre  1866  hat  also  die  allgemeine  Salzaus- 
bente un  Jahre  1868  weniger  geliefert  712,759^2  Pud.  Dieser  Aus- 
fiktt  trifft  lediglich  nur  die  Seesalzgewinnung,  welche  gegen  1866 
^  3,795,001 ',4  Pud  oder  um  16  %  zurückgegangen  ist,  was  in 
ftofern  in's  Gewicht  fällt,  weil  in  Russland  die  Produktion  und  der 

^«WOi,  Die  InduBtrie  Rasslandii.    I.  20 


306 

Verbrauch  von  Salz  aus  den  Salzseeen  den  anderer  Salze  überwiegt 
Dagegen  hat  die  Steinsalzgewinnung  im  Jahre  1868  (gegen  1866)  am 
1,262,423  Pud  oder  um51ö/o,  die  Kochsalzproduktion  um  1,819,819',, 
Pud  oder  um  16%  zugenommen,  was  keinesfalls  zu  unterschätzen 
ist.  Gegenüber  dem  Jahre  1864  zeigt  sich  trotz  des  Ausfalles  an 
Seesalz  doch  immerhin  noch  eine  Gesammtsteigerung  der  Salzans- 
beute  um  14,683,407  Pud  oder  um  66  %. 

Chemische  Produkte  lassen  sich  dem  äussern  Ansehen 
nach  nur  schwer  oder  nur  theilweise  beurtheilen.  Auch  mit  den 
Farben  ist  dies  der  Fall.  Beide  müssten  schon  sehr  schlecht  seiD^ 
wenn  man  ihnen  ihre  Unbrauchbarkeit  von  aussen  ansehen  sollte.  Wir 
wenden  uns  daher  auch  einem  andern  Gesichtspunkte  zu,  der  viel 
mehr  Interesse  bietet:  der  Mannigfaltigkeit  der  chemischen  Pro- 
duktion Russlands,  wie  sie  sich  auf  der  Ausstellung  dokumentirte^ 
und  der  geschäftlichen  Ausdehnung  verschiedener  Etablissements. 
Vorwiegend  mit  der  Fabrikation  rein  chemischer  Produkte,  als  aUer 
Arten  Säuren,  Kali,  Metallsalze,  Glaubersalz,  ätzender  Soda,  Sal- 
miak, Ammoniak  etc.  etc.  beschäftigen  sich  14  auf  der  Ausstellung 
vertreten  gewesCÄC  chemische  Fabriken.  Ausserdem  noch  6,  welche 
sich  zugleich  mit  auf  die  Erzeugung  von  Farbewaaren  gelegt  haben. 
Von  diesen  20  Fabriken  heben  wir  folgende  grössere  hervor:  die 
cliemische  Fabrik  von  A.  Schlippe  (Moskauer  Gouvernement  zo 
Plesenskoje)  —  schon  im  Jahre  1826  gegründet,  —  welche,  wie 
es  scheint,  sich  voraugsweise  auf  die  Fabrikation  von  Säuren  und 
Salzen  gelegt  hat,  und  200  Arbeiter  beschäftigt;  J.  F.  Peschc 
(Moskauer  Gouvernement  Krassnoje  Sselo)  —  eine  der  ältesten  Fa- 
briken Kusslands,  schon  1801  gegründet  —  Vitriolöl  (Pud  1  Bb- 
40  Kop.)  Salpetersäure,  Salzsäure  etc.;  das  Newskier  chemische 
Laboratorium  von  Kowanko  &  Wargunin  (St.  Petersburg)  ndt 
einer  reichen  Auswahl  von  Chemikalien  aller  Art  und  Farbewaaren, 
Gebrüder  M.  und  I.  Lopesehkin,  welche  im  Dorfe  Dmitrowka, 
Schujaer  Kreis  des  Gouvernements  Wladimir,  und  im  Moskau'- 
schen  Gouvernement  chemische  Fabriken  besitzen,  die  mit  Dampf- 
kraft arbeiten  und  jährlich  172,000  Pud  diverse  chemische  Fabri- 
kate im  Werthe  von  700,000  Rb.  liefern,  und  bei  dieser  Fabrikation 
230  Arbeiter  beschäftigen.  In  noch  grösserm  Masstabe  arbeiten 
P.  Maljutin  Söhne  (Moskau'sches  Gouvernement,  Bogorodsker 
Kreis,  Dorf  Dochterow),  welche  jährlich  260,000  Pud  Farbewaaren 
und  Chemikalien  fttr  die  Summe  von  2,500,000  Rb.  fabriziren.  Sie 
arbeiten  selbstverständlich  mit  Dampfkraft,  und  zwar  mit  3  Dampf- 
maschinen   von  44    Pferdekraft    und    beschäftigen    398  Arbeiter. 
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Za  den  Fabrikseinrichtungen  gehören  7  Krapp-  und  Garanzinmüh- 
len^    2   Raspelmaschineu^    ein   Eammerapparat    mit    6  Kammern, 
8  Oefen  für  Vitriol  und  25  Oefen  für  Säuren.     40  Kessel  ftlr  die 
Salze  und  70  hölzerne  Kufen.    Die  vorgenannte  chemische  Fabrik, 
welche  wohl   die  grösste  Russlands  sein  dtlrfte,   beschäftigt  sich 
nicht  nur  mit  der  Herstellung  von  Chemikalien,  sondern  auch  vor- 
zugsweise mit  der  von  Farbewaaren ,  und  ist  es  namentlich  deren 
Krapp,    der  als  besonders  hervorragende  Leistung  dieser  Fabrik 
Anerkennung  gefunden  hat.    Der  Kaukasus  liefert  bekanntlich  eine 
der  schönsten  und   tiefgefärbtesten   Krappsorten,    die  sogenannte 
Marena,  welche  in  der  Nähe  von  Derbent  (Dagestan'sches  Gebiet) 
gewonnen  wird.    Diese  Marena  benutzt  nun  die  Maljutin'sche  Fa- 
brik vorzugsweise  zu  ihren  Präparaten  und  zur  Herstellung  von 
Graranzin.    Sie  verkauft  sogenannten  Derpent'schen  Krapp  das  I^ud 
zu  15  Rb.,  Derpent'schen  Garanzin  zu  29  Rb.     Trotz  dessen  wer- 
den noch  bedeutende  Quantitäten  Garanzin  aus  dem  Auslande  nach 
Rnssland  importirt,  während  die  Krapp  wurzeln  durch  Moskauer  Fir- 
men an  die  chemischen  Fabriken  des  Auslandes  zur  weiteren  Ver- 
arbeitung versendet  werden.    Die  russische  Türkisch-Rothdruckerei 
verdankt   der  Marena  hauptsächlich    ihren   Aufschwung  und  die 
schönen   haltbaren   tiefrothen   Farben,    welche  ihre  Fabrikate  so 
auszeichnen.    Mit  der  gleichen  gemischten  {Fabrikation  (Chemika- 
lien und  Farben)  beschäftigen  sich  P.  I.  Ssanin  zu  Astatchewka 
(Gouvernement  Kaluga),  in  einer  grösseren  Fabrik,  die  mit  Dampf  kraft 
arbeitet  und  bei  einem  Umsatz  von  jährlich  200,000  Rb.  200  Ar- 
beiter beschäftigt;  sie  wurde  ihres  schönen  Bleiweisses  wegen  aus- 
^zeichnet.     Ganz   vorzügliche  Leistungen   sowohl  in  Chemikalien 
als  in  Farbewaaren  weisen   die  Herren  Hirschmann,  Kijewski 
und  Scholtze  in  Warschau  aus,  die  wegen  ihres  Soda  ausKriolit 
nrit  der  goldenen  Medaille  prämiirt  wurden.    Sie  arbeiten  ebenfalls 
mit  Dampikraft  und  beschäftigen   bei  einem  Umsatz  von  130,000 
ßb.  70  Arbeiter.    Ihrer  Leistungen  wegen  sowohl  in  der  Fabrika- 
tion chemischer  Erzeugnisse  als  speziell  wegen  ihrer  Farbewaaren, 
sind  noch  hervorzuheben  die  Herren  S.  Rasterjajew  (Petersburg), 
8.Neokladnow  (Moskauer Gouvernement  und  Kaluga) —Schmink- 
weiss  —  N.  Ponisowski  Söhne  (Jaroslaw'sches   Gouvernement) 
Säuren,  besonders  Seh we feisäure j  Karl  Spiegel  in  St.  Petersburg 
—  Farbewaaren.  —  Ueberhaupt   waren   auf  der  Ausstellung  28 
Fatbewaarenfabriken  vertreten,  von  welchen  noch  N.  P.  Wulf  zu 
Sokolowo   (Gouvernement  Twer)  namentlich  seiner  Mineral-Sepia 
wegen  und  I.  L  Beggrow  (Petersburg)  seiner  Druckfarben   für 
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Typograpliien  und  Lithographien  wegen  anerkennende  Erwähnung 
verdienen.  Der  letztgenannte  Industrielle  liefert  jährlich  2000  Pud 
solcher  Farben  im  Werthe  von  35,000  Kb. 

Von  wesentlichem  Interesse  ist  es  jedenfalls,  dass  Rnssland 
bereits  Fabriken  besitzt,  welche  sich  vorzugsweise  mit  der  Fabri- 
kation einzelner  chemischer  Specialitäten  befassen.  Hierzu  zählen 
namentlicli  die  Sodafabriken,  deren  Wichtigkeit  für  Russland 
ich  bereits  nachgewiesen  habe.  Auf  der  Ausstellung  waren 
aUerdings  deren  nur  zwei  vertreten,  I.  W.  Lichatsehew 
(Lanschewsker  Kreis  des  Gouvernements  Kasan)  und  M.  B.  Prang 
(Bamaul,  Gouvernement  Tomsk).  I.  Lichatsehew,  dessen  Fa- 
brik erst  im  vorigen  Jahre  eröffnet  wurde,  produzirt  bereits  jähr- 
üch  50,000  Pud  Soda  (58,24^)  zu  2  Rb.  35  Kop.  per  Pud.  Die 
Prang'sche  Fabrik  dagegen,  obgleich  altern  Ursprungs  (seit  1864) 
hat  es  nur  zu  einer  Produktion  von  7000  Pud  kalcinirter  Soda 
gebracht.  Beide  Aussteller  wurden  mit  der  silbernen  Medaille  prä- 
miirt.  Mit  der  Prang'schen  Fabrik  ist  eine  Seifenfabrik  ver- 
bunden, und  diesem  Umstände  ist  es  wohl  zu  danken,  dass  sieh 
der  Besitzer  derselben  gleichzeitig  auf  die  Sodafabrikation  gelegt 
hat.  Wir  dürfen  wohl  erwarten,  dass  das  Beispiel  der  beiden  ge- 
nannten Fabrikanten  Nachahmung  finden,  und  dass  Rassland  bald 
dahin  gelangen  werde,  anstatt  der  englischen  vorzugsweise  nur  russi. 
sehe  Soda  in  seiner  Industrie  zu  verwenden.  Man  kann  nicht  energisch 
und  häufig  genug  auf  die  Zweckmässigkeit,  ja  Unerlässlichkeit  der 
Einfuhrung  der  Sodafabrikation  in  Russland  hinweisen.  Bis  jetzt 
trat  allerdings  das  Salzmonopol,  trotz  der  Erleichterungen,  welche 
die  Krone  den  Sodafabrikanten  gewährte,  hindernd  in  den  Weg. 
Da  aber  auch  in  dieser  Beziehung  den  allgemeinen  Salzverkehr 
fördernde  Aenderungen  vorbereitet  werden,  so  steht  zu  erwarten, 
dass  nach  dem  Eintreten  derselben  auch  die  Sodafabrikation  neuen 
Aufschwung  gewinnen  werde.  Wir  wollen  von  Herzen  wünschen, 
dass  der  Referent  der  Nationalzeitung  recht  hat,  wenn  er  behaup- 
tet, grosse  Kapitalien  hätten  sich  der  Sodafabrikation  zur  Disposi- 
tion gestellt.  In  Russland  sind  leider  die  Kapitalien  für  industrielle 
Zwecke  nicht  gerade  in  UeberftiUe  vorhanden,  und  nur  einige 
Industriezweige  sind  in  dieser  Beziehung  bevorzugt.  Hoffen  wir, 
dass  die  Sodafabrikation  zu  ihnen  gehört. 

Ein  anderer  wichtiger  Zweig  für  die  Industrie  ist  die  Albu- 
min fabrikation,  da  das  Albumin  ein  sehr  gesuchter  und  thener 
bezahlter  Artikel  ist  und  vielseitige  Anwendung  namentlich  anch 
im  Auslande    findet.      Als   Grundstoffe   dazu   dienen  Ei  weiss  und 
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Blnt  Auf  der  Ansstellnng  begegneten  wir  den  Fabrikaten  von 
vier  Fabriken:  und  zwar  der  Herren  A.  A.  Panow,  A.  G.  Scha- 
gin  &  W.  P.  Schagin  in  Petersburg,  welche  Blutalbumin  (unter 
Benützung  des  Blutes  aus  dem  Petersburger  Schlacbthause)  zum 
Preise  von  17  V2;  62'/!  Kop.  und  zu  1  Rubel  per  Pfund  fabriziren 
und  ihre  Fabrik  im  Jahre  1869  eröffneten;  der  von  A.  A.  Boni 
(Moskau),  Blut-  sowohl  als  Eieralbumin  —  35  und  50  Kb.  per  Pud  ; 
der  Fabrikate  der  Gesellschaft  zur  Fabrikation  von  Kai- 
serseife*) zu  Kasan  und  St.  Petersburg  —  krystallisirtes  Eier- 
albumin zum  Preise  von  60  Rb.  per  Pud  —  einer  Fabrik,  welche 
jährlich  bei  1400  Pud  Albumin  produzirt;  endlich  der  1869  ge- 
gründeten Blutalbuminfabrik  von  E.  LZündel  in  Moskau,  welche 
es  ebenfalls  schon  zu  einer  Produktion  von  1500  Pud  Albumin  ge- 
bracht hat.  Der  Berichterstatter  der  Nationalzeitung  beklagt  sich 
darttber,  und  nicht  mit  Unrecht,  dass  der  ausgestellt  gewesene 
Blutalbumin  noch  keineswegs  ein  technisch  vollkommenes  Produkt 
darstelle.  Bei  der  Neuheit  dieses  Industriezweiges  ist  dies  kaum 
anders  möglich.  Inzwischen  hat  man  in  den  letzten  Monaten  sich 
wesentlich  in  dieser  Beziehung  vervollkommnet  und  der  heute  fabri- 
arte  Blutalbumin  ist  schon  weit  besser,  als  der  im  verflossenen 
Jahre  fabrizirte. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  sich  in  Russland  die  Aluminfabri- 
kation, sowohl  die  aus  Eiern,  als  aus  Blut,  noch  sehr  ausdehnen 
liesse,  umsomehr  als  die  Fabrikate  derselben  einen  raschen  und  ge- 
sicherten Absatz,  nicht  nur  in  Russland,  sondern  auch  im  Auslande 
finden  dürften.  Russland  besitzt  Gegenden,  wie  z.  B.  die  von  den 
Tscheremissen,  Tschuwaschen  und  Mordwinen  bewohnten  Wolga- 
gegenden, welche  ihres  Eierreichthums  wegen  bekannt  sind,  und  wo 
man  die  Eier  zu  den  denkbar  billigsten  Preisen  erlangen  kann. 
Freilich  ist  es  eine  bekannte  Thatsache,  das  die  Eier  sofort  im 
Preise  steigen,  sobald  die  dieselben  verkaufenden  Bauern  in  Erfah- 
rung bringen,  dass  die  Eier  für  einen  Fabriksbetrieb  unentbehrlich 
sind.  Bei  der  Geschicklichkeit  der  russischen  Aufkäufer  und  bei 
dem  Umstände,  dass  es  immer  Zeitperioden  giebt,  zu  welchen  man 
sich  durch  Gewährung  entsprechender  Vorschüsse  seinen  Bedarf 
sichern  kann,  dürfte  es  dennoch  möglich  werden,  den  Eierhandel 
von  den  momentanen  Launen  der  Bauern  unabhängig  zu  machen. 
Die  Verarbeitung  des  Blutes  zu  Albumin  dagegen  wird  sich  in  allen 
pöraeren  Städten,  namentlich   auch  bei  den  grossen  Schlachtän- 

•)  In  jüngster  Zeit  hat  die  obengenannte  Fabrik  ihre  Geschäfte  eingestellt, 
l^&s  Petersbarger  Yerkanfslokal  ist  wenigstens  eingegangen. 
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stalten  im  Innern  BusslancU  mit  Erfolg  durchführen  lassen,  bcBon- 
ders  seitdem  die  Abscheidung  des  Albumin  von  der  übrigen  Blut* 
masse,  welche  dem  ersteren  immer  anhaftete,  jetzt  ohne  Schwierig- 
keiten auszufuhren  ist 

Da  das  Blutalbumin  aber  das  Eieralbumin  hinsichtlich  seiner  tech- 
nischen Anwendbarkeit   vollkommen    ersetzt,   die   Eierseifen  aber 
durch  andere  kosmetische  Präparate  ebenfalls  entbehrlich  gemacht 
werden  können,  so  entsteht  andererseits  die  Frage,   ob   es  nicht 
zweckmässiger  sein  wtlrde,  den  Eierreichthum  Russlands  lediglich 
nur  als  Nahrungsstoff  zu  verwerthen.     So  ist  der  Eierkonsmn  in 
London  in  den   letzten  Jahren  in  rapider  Weise  gestiegen,  und 
wurde  der  Londoner  Bedarf  grossentheils  durch  die  aus  Frankreich 
importirten  Eier  gedeckt.    Die  letzten  Kriegsereignisse  müssen  sehr 
lähmend  auf  diesen  Eierhandel  gewirkt  haben,  wenigstens  sind  die 
Eier  so  theuer  geworden,  dass  an  einen  lohnenden  Export   dersel- 
ben nicht  zu  denken  ist.    Sollten  diese  Umstände  nicht  Bussland 
veranlassen,  von  seinem  grossen  Eierreichthum  einen  entsprechen- 
den  Nutzen,    durch   Export    nach   England,    zu    ziehen?    Neuer- 
dings gehen  aus  Ungarn  per  Eisenbahn  grosse  Quantitäten  Eier 
nach  London.     Auch  aus  den  genannten   Wolgagegenden  führen 
Eisenbahnen  nach  Moskau  und  Petersburg  und  Dampfschiffe  durch- 
kreuzen diese  Gegenden  während  der  ganzen  Sommerfahrzeit  Die 
Transporte  nach  London  liesen  sich  daher  innerhalb  drei  Wochen 
vollständig  bewerkstelligen,  und  bei  einiger  Vorsicht  dürften  daher 
die  Eier  in  vollständig  frischem  und  brauchbarem  Zustande  daselbst 
anlangen.    Warum   will  Russland  seinen  Ueberfluss   nicht   so  gut 
verwerthen,  wie  es  eben  geht? 

Da  Potasche  und  Destillationsprodukte  aus  Holz  aaf 
der  letzten  Ausstellung  nur  von  je  einem  Exponenten  ausgestellt 
worden  waren,  und  zwar  erstere  von  J.  S.  Lindberg  (Uleaborg- 
sches  Gouv.),  letztere  von  A.  P.  Schipow  (Gouv.  Kostroma),  dw 
Holzessig  zu  20  Kop.,  Birkentheer  zu  50  Kop.,  Theeröl  zu  1  Rb. 
50  Kop.  bis  2  fib.  und  90  grädigen  Holzspiritus  zu  8  Kb.  per 
Pud  fabrizirte,  so  bot  die  Ausstellung  keine  Gelegenheit,  von  ihr 
aus  einen  Schluss  auf  Fortschritte  dieses  Industriezweiges  zu  ziehen. 
Wir  müssen  uns  dalier  mit  den  älteren  Angabea  begnügen,  die 
uns  in  Bezug  auf  dieselben  zu  Gebote  stehen.  Das  Jahrbuch  fühlt 
206  Potaschebrennereien  auf,  welche  1,198  Arbeiter  beschäftigen 
und  eine  Produktion  im  Werthe  von  455,982  Rb.  liefern  sollen. 
Wir  wissen  nicht,  ob  sich  die  Zahl  der  betreffenden  Fabriken  yer- 
mehrt  oder  vermindert  hat,  so  viel  wissen  wir  aber,  dass  der  an- 
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gegebene  Werth  des  erzeugten  Produktes  ein  viel  zu  geringer  ist. 
Im  Jahre  1868  mbrte  Russland  527,359  Pud  Potasche  im  Werthe 
Yon  1^12,927  Rb.  aus,  im  Jahre  1869  fiel  dieser  Export  auf  454,512 
Pud,  stieg  aber  1870  wiederum  auf  597,370  Pud,  in   einem  Werth 
(1  Pud  zu  2V»  Rb.  gerechnet)  von   1,493,425  Rb.     Da  nun  Russ- 
land bei   seiner  grossen  Seifenfabrikation  mindestens  doch  ebenso 
viel  Potasche  konsumirt,  wie  es  exportirt,  so  kann  man  wohl  den 
Werth  der  Gesammtproduktion  an  Potasche  auf  3  Mill.  Rb.  ver- 
aoschlagen.    Diese  Produktion  liesse   sich   in  Russland   noch  sehr 
bedeutend  steigern,  ohne  dass  man  deshalb  nöthig  hätte  zur  De- 
vastirung  von  Waldungen  zu  schreiten.     Fast  alle  grösseren  Wal- 
dangen sind  bei  der  jetzt  noch  üblichen  Waldkultur  so  voll  von  La- 
gerhölzern  aller  Art,   dass,   wenn  man  nur  diese   allein  zur  Pot- 
aschefabrikation  benutzen  wollte,  man  deren  Produktion  verdoppeln 
könnte.    Jetzt  verfault  noch  das  Lagerholz  in  den  Waldungen,  ver- 
sperrt die  Waldwege  und  ist  infolge   dessen   die  Ursache  zu  allen 
möglichen  Unordnungen,  die  in  den  Forsten  vorkommen.    Die  Aus- 
beute an  Potasche    ist    von    Lagerholz   etwas    geringer  wie  von 
frischgeschlagenem  Holze,  die  Produktionskosten  würden  aber  im- 
merhin durch  den  Ertrag  überschüssig   gedeckt  werden,  und  der 
indirekte  Nutzen   einer  derartigen  Potaschefabrikation  ist  minde- 
stens ebenso  erheblich,  wie  der  direkte.     Ausserdem  giebt  es  in 
Bnssland  noch   eine  grosse  Menge   von  Waldungen,  die  von  den 
Kommunikationswegen  so  entfernt  liegen,   dass  sich  absolut  keine 
nur  halbwege  entsprechende  Uolzverwerthung  bei  ihnen  erzielen 
lässt.    Die   Potaschefabrikation  würde  nicht  nur  Gelegenheit  bie- 
ten, eine  geordnete  Waldwirtbschaft  einzuführen,  >ondem  es  auch 
mögUch  machen,  aus.  diesen  Waldungen  doch  immerhin  noch  eini- 
gen Nutzen  zu  ziehen,  da  doch  die  Potasche  viel  weitere  Trans- 
porte verträgt,  als  das  Stammholz.    Ausserdem  wird  in  den  meisten 
Städten  Russlands    nur  Holz,  grossentheils  Birkenholz,  gefeuert. 
Die  Asche  dieses  Feuerungsmaterials  ist  reich  an  Kali,  und  wenn 
man  sie  sammeln  würde,  könnten  enorme   Quantitäten  Potasche 
daraus  gewonnen  werden.    Statt  dessen  fährt  man  sie  gleich  dem 
Unrathe  der  Häuser  ausserhalb  der  Stadt  auf  die  zur  Ablagerung 
bestimmten  Plätze   und  vergeutet  sie   auf  diese  Weise,  ohne  den 
geringsten  ökonomischen  Yortheil  daraus  zu  ziehen.     Eine  Aktien- 
Sesellschaft,  die  sich  in  Petersburg  und  Moskau  zur  Verwerthung 
der  Hausasche  bilden  wtlrde,  könnte  die  besten  Geschäfte  machen» 
biBussland  liegt  wirklich  das  Gold  zuweilen  noch  auf  der  Strasse! 
^ie  beste  und  geschätzteste  russische  Potasche  kommt  aus  dem 
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Gouvernement  Kasan.  Anch  in  Finnland^  wo  es  noch  grosse^  bei- 
nahe nnverwerthbare  Waldungen  giebt,  dürfte  die  Pottaschefabiir 
kation  zu  einem  einträglichen  Industriezweig  werden. 

Ueber  die  Produkte  der  Holzdestillation^  Thcer,  Ter- 
pentin und  Pech,  fehlen  ebenfalls  neuere  Angaben.  Das  Jahrbuch 
ftlhrt  summarisch  440  Theerschwelereien  mit  690  Arbeitern  und 
einer  jährlichen  Produktion  im  Werthe  von  1 12,550  Rh.,  und  229 
Pech-  und  Terpentinsiedereien  mit  693  Arbeitern  und  einer  Pro- 
duktion im  Werthe  von  315,558  Rb.  auf.  Wenigstens  in  Bezug  aof  die 
Pechsiederei  scheinen  diese  Angaben  ebenso  niedrig  gegriffen  zo  aeiii, 
wie  hinsichtlich  Potascbefabrikation,  denn  die  Handelstabellen  weisen 
für  das  Jahr  1868  einen  Export  an  Pech  von  137,941  Fass  im  Werthe 
von  703,528  Rb.  auf.  Der  Werth  der  Produktion  wird  daher  wohl  min- 
destens auf  1  Mill.  Rb.  zu  veranschlagen  sein,  wobei  also  ange- 
nommen wäre,  dass  Russland  nicht  halb  so  viel  Pech  konsamiren 
sollte,  als  es  exportirt.  Hinsichtlich  der  Theerschwelerei  und  Pech- 
siederei gilt  in  forstwirthschaftlicher  Beziehung  dasselbe,  was  von 
der Potaschefabrikation  gesagt  wurde:  beide forstwirthschaftliche In- 
dustriezweige liessen  sich  noch  sehr  bedeutend  ausdehnen.  Im  Now- 
gorodschen  Gouvernement  haben,  wenn  auch  nicht  in  neuester, 
doch  in  neuerer  Zeit  einige  Waldbesitzer,  die  keine  Gelegenheit  xu 
anderweitiger  vortheilhafter  Verwerthung  ihrer  Holzbestände  ha^ 
ten,  angefangen  die  Theerschwelerei  in  grösserem  Maassstabe  zn 
betreiben.  Dieses  Beispiel  findet  aber  im  Ganzen  noch  wenig  Nach- 
ahmung, obgleich  unter  gewissen  Verhältnissen  durch  Betreibung 
dieses  Industriezweiges  immerhin  eine  angemessene',  und  im  Ver- 
gleich zur  Unverkäuflichkeit  des  Holzes,  sogar  eine  glänzende  Hoh- 
verwerthung  möglich  gemacht  würde.  Wie  wenig  dieser  forstwirth- 
schaftliche Industriezweig  noch  in  Russland  betrieben  wird,  geht 
daraus  hervor,  dass  der  Export  von  Theer  gleich  Null  ist  Im 
Jahre  1868  wurden  im  Ganzen  320  Fass  Theer  im  Werthe  von 
960  Rb.  exportirt. 

Uralischen  und  kaukasischen  Naturschwefel  hatte  B.  I. 
Wiener  (St.  Petersburg)  ausgestellt,  Alizarintinte:  J.  Waren 
aus  Tamella  (Tawasthuser  Gouvernement).  Unter  den  Ausstellern  von 
Luftreinigungs-  und  Desinfektionsmitteln  verdienen  Professor  M. 
K  itarr y  in  Moskau,  wegen,  seines  bekannten  Desinfektionspulvers,  so- 
wie Gebrüder  Shdanow  und  A.  Liven  (St.  Petersburg)  betreft 
ihrer  Luftreinigungsmittel  Erwähnung.  —  K.  A.  Ilinsky  (St 
Petersburg),  fertigt  den  neuerdings  beliebt  gewordenen  Almasi-Cement 
zum  Kitten  von  Glas-  und  Porzellansachen,  ob  in  grösserem  Maass- 
stabe, ist  noch  nicht  bekannt.  —  Schliesslich   erwähne  ich  noch 
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von  neueren  derartigen  Präparaten  das  HolzimprSgnirtingsniittel  der 
Hm.  Stolz  mann  &Malezki  in  St.  Petersburg;  nach  den  imprägnir- 
ten  Holzstttcken  (Pfosten,  Schwellen,  Bretter  etc.  aus  verschieden  Holz- 
arten) zu  urtheilen,  dürfte  sich  dieses  Imprägnirungsmittel  bewähren. 
Salzgewinnung.  Die  astrachanische Acciseverwaltung, 
Graf  A.  P.  Schuwalow  und  Fürst  S.  M.  Golizyn  (beide  letzteren 
im  PermBchen  Gouvernement)  hatten  Salzproben  ausgestellt.    Indem 
ich  auf  den  Vergleich  zurückweise,  den  ich  weiter  oben  hinsichtlich 
der  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraft  zwischen  den  Sa- 
woden    der  beiden  erstgenannten  Exponenten    anstellte,  füge   ich 
jetzt   nur   noch  hinzu,  dass  auch  in  den  Salzsawoden  des  Fürsten 
Golizyn  zu  Usole  und  Lenwa,  die  gleich  den  Schuwalow'schen  schon 
in  den  Jahren  1606  und  1610  im  Betrieb  genommen  wurden,  gegen- 
wärtig jährlich  1,600,000  Pud  Kochsalz  im  Werthe  von  675,000  Eb. 
gewonnen   werden.    Die  Salzsawoden   dieser  genannten   drei  Aus- 
steller repräsentirten  demnach  eine  Gesammtproduktion  von  7,600,000 
Pud  Salz,  also  mehr  als  die  Hälfte  des  im  Jahre  1866  in  ganz  Russland 
gewonnenen  Stein-  und  Kochsalzes.  Hieraus  ist  der  Schlusszu  ziehen, 
dass  die  Salzgewinnung  in  Russland  in  den  vier  letzten  Jahren  grosse 
Fortschritte  gemacht  und  die  Ausbeute  sich  bedeutend  gesteigert 
haben  mnss.  Die  astrachansche  Acciseverwaltung  hatte  gewöhnliches 
Kochsalz,  aber  auch  Steinsalz,  die  Permschen  Herren  Exponenten 
nur  Kochsalz  und  zwar  gewöhnliches  das  Pud  zu  42  Kop.,  Tisch- 
salz zu  2  Rb.  und  3  Rb.  20  Kop.  ausgestellt.  Die  Anstrengungen  unserer 
Salzwerksbesitzer,  sowohl  der  Krone  als  der  Privaten,  hinsichtlich 
der  Steigerung  der  Salzgewinnung  sind  gewiss  sehr  anerkennens- 
werth.    Dieser  Produktionszweig  wird  aber  erst  dann  seine  höchste 
Tragweite  erreichen,  wenn  es  auch  gelingt,  der  Landwirthschaft 
die  reichen  Salzprodukte  ohne  Steueraufschlag  zugänglich  zu  machen« 
So  lange  die  russischen  Gutsbesitzer  nicht  im  Stande  sind  ihrem 
Vieh  reichliche  Salzgaben  zn  gewähren,  so  lange  wird  auch  Russ- 
lauds  Viehzucht  auf  einer  niedrigeren  Enwickelungsstufe  verharren, 
als  die  des  Auslandes,  so  lange  werden  auch  die  verschiedenen  Arten 
von  Viehseuchen,  die  seine  Viehstände  decimiren,  ihren  verheerenden 
Charakter  beibehalten.    Auch  andere  Staaten  halten  die  Salzaccise 
aufrecht,  aber  doch  haben  sie  dafür  gesorgt,  dass  den  Landwirthen 
WDiges  Salz  zur  Verfügung  gestellt  ist.    Sind   die   bei   ihnen   ge- 
bräuchlichen Denaturalisirungsmittel  auch  nicht  vollkommen,  so  sind 
öe  doch  immerhin  anwendbar  und  schützen  vor  grobem  Betrug.  Weil 
uns  das  Beste  noch  nicht  zu  Gebote  steht,  sollten  wir  das  Gute 
doch  nicht  von  uns  weisen.    In  Regierungskreisen  geht  man  mit 
der  Idee  um,  das  Monopol,  welches  die  Krone  noch  hinsichtlich  der 
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Salzprodaktion  theilweise  besitzt^  za  beseitigen^  und  die  Salm- 
dnstrie  mehr  und  mehr  in  die  Hände  von  Privaten  ttberznspiekn. 
Dieser  Entschlnss  kann  nur  gebilligt^  und  es  kann  nur  gewünscht 
werden^  dass  er  sich  recht  bald  verwirkliche.  Erst  dann  steht  in 
erwarten^  dass  die  Salzproduktion  in  Russland  noch  weit  grössere 
Dimensionen  annimmt^  wie  gegenwärtig^  und  dass  die  Concurrenx 
auch  billigere  Salzpreise  herbeiführen  werde. 

Zündholz  Fabrikation.     Der   Fortschritte   dieser    Industrie- 
branche in  Betreff  des  quantitativen  Erzeugnisses  habe  ich    schon 
oben   gedacht;    jetzt  erübrigt    unr    noch;  auch  die    qualitativen 
zu  konstantiren.    Als  die  besten  Erzeugnisse   haben  sich  die  der 
Fabrik  von  Hesen  und  Mittschinson  in  Moskau  erwiesen^  welche 
auch  mit  dem  Rechte  zur  Führung  des  Reichsadlers  prämiirt  wor- 
den sind.    Diese  bedeutende  Fabrik   setzt  jährlich   14,000  Kisten 
oder  1,400  Millionen  Stück  Streichhölzchen  im  Werthe  von  51,408  Rb. 
ab  und  beschäftigt  150  Arbeiter.    Ihre  Fabrikate  finden  nicht  nnr 
in  Petersburg,  sondern  selbst  in  Amsterdam  Absatz.    Die   übriges 
auf  der  Ausstellung  vertretenen  6  Zflndholzfabriken  sind   von  ge- 
ringerer Ausdehnung,  denn  sie  liefern  durchschnittlich  nur  je  eine 
Produktion  im  Werthe  von  15—24,000  Rb.,  und  beschäftigen  dabei 
25  bis  105  Arbeiter.    Die  finnländischen  Fabriken,  namentlich  die 
Björneborgsche  Aktiengesellschaft  auf  der  Insel   Starsand 
und  die  K.  G.  Kluberg'sche  Fabrik  in  Wyborg,  deren  Erzeugnisse 
in  Petersburg  gern  gekauft  werden,  haben  ihren  alten  Ruf  bewährt,  und 
haben  es  bereits  ebenfalls  zu  ausländischem  Absatz  gebracht  Von 
Petersburger  Fabriken  bleibt  immer  die  von  S.Ph.  Ponomarjew  hin- 
sichtlich der  Güte  ihrer  Fabrikate  die  renommirteste,  doch  scheint  es, 
als  ob  Petersburg  kein  geeigneter  Ort  zum  Betriebe  dieses  Industrie- 
zweigessei.  Auch dieZündhölzchen von M.  A.Strugowschtschikow 
(Nowgoroder  Gouv.,  Dorf  Sjabraniz)  scheinen  zu  den  besseren  Fabri- 
katen zu  gehören,  ebenso  wie   diejenigen  von   A.  N.  Bogdanow 
zuMalaja  Ljuban  in  demselben  Gouvernement.  Uebrigens  befleissigen 
sich  sämmtliche  Fabriken  einer  hübschen  und  geschmackvollen  Aus- 
stattung ihrer  Fabrikate  und  einer  ziemlich  grossen  Mannigfaltigkeit; 
und  wenn  sie  es  in  dieser  Beziehung  auch  noch  nicht  so  weit  ge- 
bracht haben,  wie  z.  B.  die  grossen  "Wiener  Fabriken,  so  stehen  sie 
doch  denselben  zunächst,  und  die  verhältnissmässig  nicht  unbe- 
deutende Ausfuhr  von  Zündhölzern  nach  dem  Auslande  liefert  wenig- 
stens den  Beweis,  dass  dieses  letztere  die  russischen  Fabrikate  kb 
schätzen  weiss.  Um  durch  diesen  Ausspruch  nicht  zu  Irrungen  Veran- 
lassung zu  geben,  sei  erwähnt,  dass  der  Import  von  Zündhölzern  den 
Export  derselben  weit  überragt.    So  wurden  im  Jahre  1868  noch 
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50,168  Pud  Zündhölzer  im  Werthe  von  256,039  Rb.  eingeführt  also 
nahesu  die  Hälfte  des  Werthes,  welchen  Russland  in  dieser  Indn- 
striebranche  selbst  prodnzirt. 

Yerzelchnlss 

der  lierrorragendsten  ohemisohen  Fabriken  in  Bnssland.*) 
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Kreis  Üglitsch 

Dorf  I>urkow 

QouT.  Kalaga 
Kreis  Barowsk 

l>OTf  Latoschewo  . . 
Kreis  Tarussa 

Dorf  Kamarjewo . . . 

GtMiT.  11.  St  Kasan 
Kreis  Lanschew  . . . 

Dorf  Astaschewka  . 

Gonr.  Kostroma 

Kreis  Kostroma 
l^esskatacherSawod. 
'  Kreis  Nerechta 
Stadt  Hess 

Kreis  Kineschma 
Tomaer   Sawode   b. 

Flusse  Toma .... 

Gear.  LiTland 

Stadt  Riga 

CloiiT.  Moskau 
Stadt  Moskau 


Basehke^  Ossip 


Bogomolow,  W.  I 

derselbe 

Triapkin  APaschtschen- 

kow 

Byschowy  Fr.  N.  T 

Berg,  K.  Karlowitseh 
Ssorokin,  KIkoL  Phi- 

Upwitseh 

SsoroUn,  A.  &  9.  . . . 
Rachramejew«  Kik.  A. 
OlowJanischnULow,  P. 
Ponisowkln,  N.  P 


Ssanin,  W.  L 


Ueokladnow^  Stefan 
Fedrow 

Gesellschaft  mr  Be- 
reit. T.  Kaiserseife. 

LiehatsclieW)    Iwan 
If  asUew 

Ssanin^  Peter  Iwanow 


Kokaschkin 

Kukaschkin,  I.  Q 


8eliipoW|    Alexander 
Pawlow 


Schulz 


100.000 

(37.600) 
32.000 
20.000 

19.400 
12.000 

75.000 
120.000 
100.000 

7a.ooo 

45.000 
100.000 

122.470 


121.000 

85.000 

100.000 
200.000 

14.000 
14.350 


200.000 

(106.000) 

45.600 


Lepeschkin)  N.  u.  A. 

Brüder»*) 

KJeokladnow,8t.F.«M»)    700.000 


.-.'S 


22 

10 
20 

20 
12 

42 
70 
60 

60 

40 
200 

185 


150 

17(?) 

80 
200 

14 
12 


150 

16 


280 


41 


Spezialit&t. 


Dnpfkr. 


16 


6 


8 


15 


si 

W  u.Dkr. 


28 


Hakrftrbea. 

Farbewaaren. 
Chemikalien. 

desgl. 
desgl. 

FarlMwurea. 
Bleiw«luHeBig« 

desgl. 
Farbewurea. 

Bletwelu. 
Chen.ProdBkte* 

Chemikalien. 


Fsrbewaarea. 

Eferftlboata   i. 
BteroL 

8o4«. 

GhtnUnUea  ■• 
Fm-Imb. 


CbemlkAl.yHolB- 
etiiy  ■•Farbew. 

Farbewaaren. 


Chenükaltoa  «• 
Ftfbewutf«B. 


*)  IMe  Angaben  mit  fetter  Schrift  sind  dem  Ausstellungskataloge,  die  übri- 
^  dem  statistischen  Atlas  von  Timirjasew  entnommen.  Die  in  Klammem 
togcÄhrten  Zahlen  bezeichnen  nach  Timirjasew  die  frühere  Produktion  etc. 

**)  Diese  Angaben  beziehen  sich  auf  beide  Fabriken  des  Besitzers,  auf  die 
^Q  Moskau  und  die  in  Dmitrowka  (s.  Gonv.  Wladimir«  . 

***)  Siehe  Gonv.  Kaluga,  diese  Angaben  beziehen  sich  auch  auf  die  Mos- 
^r  Fabrik  des  gleichen  Besitzers. 
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^ 


OovTerneraeiit; 
Kreis  n.  Ort. 


Stadt  Moskaa  . . . 


Käme  des 
FabrikbeRitserg. 


Kreis  Moskau 
Dorf  Chorschewo . 


Schelepicha  . 
Kreis  Bogorodsk 


H 


Dorf  Dochtorowo . 


Kreis  Werega 

Dorf  Plessenskoje  . 

Kreis  Klin 

Dorf  Baronow 

Kreis  Sserpuchow 

Dorf  Mortjanowa  . . 

GouT«  Nowgorod 

Kreis  u.  Stadt  Bo- 

rowitschi 

Dorf  üstje 

GouT.  St.  Peters- 
bürg 

Stadt  St.  Petersburg 


Komllowy  Wasillwa- 
nowitseh 

Boni,  Anton  Alexan- 
drow 

Krngilkow^  Lew.  Ki- 
kolajew 

Hirsehberg,  Bernhard 

Pesehe^  J.  F.  (1801 
gegründet) 

Schorin,  A.  M. 

SserebrennikoW)  Aw- 
dotia 

Kltarry,  Modest,  Pro- 
fessor   


Maljutin,  P.  &  A. . 
Achenbach  &  Co. . . 
Geningson,  J 


'O  ^  P4 

'S  2  ö 


B. 


[HaJ^ntin,  P.  S(Shne. 

jUrin,  S.  P 

[Bykowski,  Fr.  P.  S. . 

Schlippe,  K.  I 

Rubzow,  E.  &  E 

Hosehin,  NadJeshdaK. 


Kowanko  &  Co 

Anitschkow ,    Kowanko 
&  Protopopow 


Rasterfi^ew.  Sergei . 
Kon^elow,  Miehael 

Grigrowitsch 

Meissonier,  Gabriel 

Karlowitsch 

Spiegel,  Karl 

Tro8oht8chinski,Mich. 
Mbiforowitsch    . . . 


Kon^elow,  Konstant 
Grigore  witsch..... 

Kurzius,  E 

Panow,  A.  A.  Schagin 
A.J.&SchaginlY.P. 


120.000« 

120.000 

75.000 
70.000 

l 

24.000 

14.000 

15.000(1) 

196.107 

176.000 

18.675 

2.500.000 

38.560 
22.600 

96.250*») 

2».600 
100.000 

28.000 

13.855 

150.000 

100.000 

100.000 
75.000 

50— 
100.000 

50.000 

45.800 

erat  1869 

g«gIÜBd«t. 


Ö.9 


Spezialität^ 


60 

80 

80 
20 

I 

9 

5 


99 
48 
10 

898 

15 
14 

200 

(50) 
40 

50 


20 

21 

70 

45 

20 
S 

I 

20| 
15 

60- 
iOO 


Dapfk. 


■tn  etc. 
OdfkrbCB. 


DMinftellMflp» 


44 


80 


dcacl. 


Oh«mik«lieii« 
dmfl. 


Ch«inifc*liM. 


Dmpfk. 

8 
12 

l 

Lokomb 

-i 


ChMiikalira. 

deiiffL 
Bleiwebs. 


F»r1wB«xtnkt> 

MtTeceUfcUlti 
Oelfiurbea. 


ChtHlkaUea. 


BMall 


*)  Die  Angaben  beziehen  sich  aach  auf  die  Malaginer  Fabrik  Kornilow's 
(b.  Gouv.  Wladimir). 

••)  Angabe  nach  Timirjasew.    (Dieselbe  fehlt  im  Aasstelluugskatalog) 
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GovTemeBieiit, 
Kreis  iu  Ort. 

Käme  des 
Fabrikbesitsers. 

erthder 
iirl.  Pro- 
ktion  in 
Rubel 

iahi  der 
rbeiter. 

.mpfkraft 
Fferdekr. 

Spezialit&t. 

^ä^ 

N< 

M 

€N»«T.  81Peter8brir. 

Gorodeakl.    Talentin 

1 

Alex 

40.000(1) 

91 

LokoM. 

BlntAlbaaÜB. 

1 

Beggronf,  Iwan  Iwa- 

1600  Pnd 

■JV^wv^iBe 

^^^S  ■■  V^^M  sy  ^BAHmS  ■■  W 

Stadt  St  Petenbnrg  } 

*K  V  TT    ••••    .•••••••••• 

85.000 

(T) 

6 

Fwb.  f.  T jpogr. 

1 

Andressj  Julius 

Kühn,  N.  F 

80.000 

17.133 

4 

— • 

rechs.  -chttmlacJiM 
Laboratorium. 

j 

Kriech,  Ch.  K. 

10.000 

6 

— 

rariMD. 
AqaaraUkbrik. 

bei  St.  Petersburg 

Kewski  Sasstowa 

Kowanko  k  Warirnnin 

8  Werst 

(NewskyerChemische 
Sawode) 

100.000 

80 

— 

(  hemikftlles  ui 

Schl&sselbarger 

Fejrbea. 

Cbanss^  8  Werst 

Falin,  LA 

29.300 

14 



UhemlkaUen. 

Kreis  Nowa-Ladoga 

Dorf  Beresowicba . . 

Aleksejew,  Wasil Iwa- 

now  

(^ 

12 

12 

Troekeie  Blsea- 

Gonr.  Tambow 

farkea. 

&ei8  Morscbansk 

Dorf  Ssosnowka  . . 

Prokuniu 

10.880 

26 

— 

OhemIkaliAn. 

Gonr»  Twer 

*fc    A  ^^•^^AXAvAA          >••       «■•■      ■••• 

Kreis  Wyshny-Wo- 

lotschok 

Dorf  Kljntschina  . . 

Ssamarin,  Wittwe 

14.930 

13 

__ 

do. 

Kreis  Kortscbewa. . 

Gladilin,  A.  P 

63.320 

72 

do. 

GoQT.  WJatka 

Kreis  Jelabuga 

Datsche  Kok- 

schanska 

Uschkow,  K.  J 

160.600 

250 

— 

Kreis  MsJmysh 

do. 

Dorf  Kalinino 

Juschkow,  A.  0 

40.000 

40 

do. 

GoQT.  Wladimir 

r 

Kreis  Alezandrow 

Dorf  Monastyricha. 

Andanasjew,  P.  F 

71.777 

50 

, 

do. 

„    Molagina  .... 

Komilow,  W.  J 

(•.  HoikAa) 

— 

M^ 

do. 

Kreis  Pogrow 

Dorf  Seugi-Oser. . . 

Urin,  S.  P 

69.2'!r7 

32 

_j-  - 

do. 

„    Omutischtscbi 

Spodarjew,  I.  I 

30.130 

29 

do. 

Kreis  Schuga 

Dorf  Dmitrowka 

Lepesehkin,  Brflder 

(i.  Hoalu») 
17.450 

4 

— 

^ 

^oenessenkr 

Potechin,  N.' R  !!!..' ! 

do. 
do. 

Zartkam  Polen.  •) 

Warschau 

Uirsehmann,  IQJews- 
ki  &  Scholtze 

180.000 

70 

20 

do. 

Epstein  &  Lewi 

126.100 

37 

20 

do. 

Elewski,  I 

100.000 
80.126 

60 
18 

A^ 

Krause,  I 

QO. 

Grogsfllntentiiiim 

oo* 

Pinnland« 

Alkulafabrik 

Levon.  A.  A 

d) 

5 

»^-       ^*- 

Blelwaiaa. 

(GouT.  Wasa) 

^■■■^r    *    ^0  mM  m         ^b^B  ■           wv9'V##C9M4S 

V 

iMipwr» 

*)  Die  mit  gewöhnlicher  Schrift  gedruckten  Angaben  sind  dem  Jahrbuche 
a«8  Fisanzminiateriums  (1870)  entnommen. 
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Zflndholzfabriken. 


Gonremementy 
Kreis  a«  Ort. 

GouT.  KalugA 

Stadt  Medyn 

Kreis  Medyn 

Dorf  Peredel 

OouT.  K^ew 

Stadt  Berditschew  . 

GouT«  Lirland 

Riga 

GouT.  Moskau 

Stadt  Moskau 

Kreis  Kolomna 
Dorf-  Bobrowo 

„    Protopowo  . . . 
GouT.  Nowgorod 

Kreis  Nowgorod 
Dorf  Mala-Ljuban  . 

beider  StTschadow 
Dorf  Sjabranitzy  . . 

Goar.  St.   Peters- 
borgr 

bei  St.  Petersburg, 

Narwasche  Sasstowa 

9  Werst . . 

Goar.  Smolensk 

ID'eis  Wjasma  in  d. 
Nähe  von  der  Stadt 

Wjasma 

GouT.  Tsehemigow 
Stadt  Nowosybkow. 

Kreis    Nowosybkow 
Borki 

GoitT.  Twer 

Kreis  Snbzow, 
Besitzg.  Pogoroloje- 

Gorodischtsche  .. 

GouT.  WJatka 
Stadt  Sslobodsk  . . . 


I 


Käme  des 
Fabrikbesitzers. 


^  A  0 


jWalkow,  G.  N 

(Lawrow,  M.  S 

Laschtschagin.  LA... 
Wolkow,  G.  N 

Liebermann,  A 

i Hafferberg,   oder  auch 
Gafferberg,  R.  I. . . . . 
Drechsler  &  Co 

Hesen  A.  &  Mitscliin* 
son,  W 

Korobowi  Maria  Iwa- 

nowna 

Kotelnikow,  I.  A 

BogdanoW)   Alexand. 
Kikolajowitscli 

StragowschtschikoWi 
Mteliael  Alex* 


it 


0 


Ponomaijew^   Stefan 
Pliilippowitseli 

Jeltschinski,  A.  A 

Nechajewski,   A.  K.  & 
Ssawitsch,  F.  T 

Marjatin,  F.  E.  &  Wol- 
kow, M.  M. 


Wedernikow,  S.  E.  . . . 
Worush^ow,  Fr.  G.  &  Co. 


16.000 
18.000 

32.687 
27.000 

18.000 


23.670 
12.000 


6L408 


20.000 

16.000 


08   U 


ao.ooo 


U.000 


88.000 


17.400 


21.939 


24.900 


27.000 
26.000 


60 

100 

29 
32 

20 


91 
91 


150 


60* 

.S5 


105 


40 


60 


40 


146 


160 


130 
70 


^1 


SpeziaUtiL 


*)  Davon  26  ausserhalb  der  Fabrik. 
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G^aremenieiit, 
Kreis  «•  Ort. 

»4 

Werthder 
jÄhrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Dampfkraft 
in  Pferdekft 

Spezialität. 

tirossfUrstenthiiiii 
Flmilaiid. 

Insel   Strasand    bei 
der  St  Björneborg 

Wyborir 

BJ5ni6bon;'8€lie    Ak- 

tiengesellschaft  . . . 

Klnberg,  K.  G 

24.000 
21.000 

um 

j       ö  •••    ...... 

r^' 

inaaae  15:  Wachs,  Talg,  Stearin,  Oel,  Fet^t  und  Hanse. 

Ausgedehnte  und  für  Russland  ausserordentlich   wichtige   In- 
dustriezweige finden  sich  in  dieser  Klasse  vertreten. 

a.    Wachssiedereien^   Bleichereien  und  Wachs- 
lichtfabrikation. 

Im  Statistischen  Atlas  von  Timirjasew  befindet  sich  nur  ein  Ver- 
zeichniss  der  Wachslichtfabriken^    und  ergiebt  sich  aus  dem- 
selben^ dass  in  Russland;  mit  Ausschluss  Polens  und  Finnlands,  132 
solcher  Fabriken  existiren,  welche   668  Arbeiter  beschäftigen  und 
eine  Produktion  im  Werthe  von  2,110;501  Rb.  liefern  sollen.    Das 
Jahrbuch  des   Finanzministeriums    dagegen    fährt  fUr  das  ganze 
Tussiscbe  Reich  83  Wachssiedereien  mit  283  Arbeitern  und  einer 
Produktion  im  Werthe  von  301,933  Rb.,  17  Wachsbleichereien 
mit  174  Arbeitern  und  816,780  Rb.  Produktion  und   110  Wachs- 
lichtfabriken mit  563  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe 
von  1,623,785  Rb.  an.    Der  Produktionswerth  dieser  drei  Branchen 
der  Wachsindustrie  zusammengerechnet  wilrde  eine  Produktion  im 
Werthe  von  2,732,498  Rb.  ergeben,  was  auch  mit  den  Angaben  des 
Wremennik  (2.900,000  Rb.)  ziemlich  übereinstimmt.    Obgleich  nun 
durch  dieses  Zusammenrechnen  der  Produktion   der  verschiedenen 
Branchen  manche  Posten  doppelt  gerechnet   werden,  indem  z.  B. 
die  Wachslichtfabrikanten  die  Produkte  der  Wachssieder  verarbeiten, 
Bo  erscheint  andererseits  die  im  Jahrbuche  angegebene  Produktion 
der  Wachssiederei  so  gering,  dass  man  sie  ohne  Gefahr  den  übrigen 
Wachsinduriebranchen  zurechnen  kann.    Auch  zeigt  die  letzte  In- 
dustrie-Ausstellung, dass  das  Jahrbuch  einzelne  grosse  Fabriken,  wie 
z.B.  die  von  F.N.  Dobrynin  (Kursker Gouv.,  Belgorodsker  Kreis) 
die  allein  jährlich  20,000  Pud  Wachs  und  Wachslichte  im  Werthe 
von  Vi  Mill.  Rb.  liefert,  gar   nicht  berücksichtigt,  die  Produktion 
Anderer  wie  z.  B.  A.  W.  Belows  in  Petersburg  nur  mit'16,800  Rb. 
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angefahrt  hat;  während  letztere  gegenwärtig  45;0(X)  Rb.  beträgt.  Du 
ist  übrigens  auch  die  einzige  Fabrik^  welche  yon  den  auf  der  Aus- 
stellung vertreten   gewesenen  im  ^^Jahrbuche^  aufgeführt   ist,  so 
dass  sich  keinesfalls  mit  Sicherheit  ein   Schlnss  auf  die  Fortschritte 
hinsichtlich  der  Ausdehnung  dieses  Industriezweiges  ziehen  Itat 
Was   die  Bienenzucht^   welche  den  Grundstoff  zu    diesen  In- 
sturiezweigen  liefert,  im  Allgemeinen  anbelangt,  so  mass  konstatiit 
werden,  dass  dieselbe  noch  keineswegs  in  der  Ausdehnung  betrieben 
wird,  wie  dies  unter  den  klimatischen  und  sonstigen  Verhältnissen 
möglich  wäre.    Nur  einzelne  Gouvernements  machen  eine  rtthmliche 
Ausnahme,  z.  B.  das  Gouvernement  Poltawa,  in  welchem  man  ge- 
gen 400,000  Stuck  Bienenstöcke  zählt,  das  Gouvernement  Eorsk, 
das  Gouvernement  Orenburg,  wo  die  dort  lebenden  Baschkiren  die 
Wald-Bienenzucht  stark  treiben,  und  wo  der  einzelne  Bewohner  seine 
4—500  Stück,  oft  selbst  bis   1000  Stück  Bienenstöcke   besitzt,  die 
zum  grossen  Theil  seinen  Reichthum  bilden.    Der  inländische  Konsiuii 
von  Honig    wird    nach    Schnitzler    (L'empire    des   Tsars)   auf 
450,000  Pud  berechnet,  hierzu  kommt  nun  noch  eine  Ausfuhr  von 
6—7,000  Pud,  so  dass  sich  dennoch   die  Produktion   auf  457,000 
bis  460,000  Pud  berechnen  lässt,  die   zu  3  Rb.   das  Pud   (in  den 
Ausfuhrtabellen  ist  der  Werth  nur  zu  2  Rb.  70  Kop.  angenommen) 
einen   Gesammtwerth  von  durchschnittlich   1,275,500  Rb.  ergeben 
würden.     Hierzu    kommen    auch    noch    ca.    100,000  Pud   Wachs 
k  17  Rb.  =  1.700,000  Rb.,  so   dass  sich  der  Ertrag  der   Bienen- 
zucht in  Russland   im  Ganzen  auf  etwa  3  Mill.  Rubel  berechnen 
lässt.    In  Oesterreich,  das  weniger  als  noch  einmal  so  klein  ist  wie 
Russland,  beträgt   der  Werth  des  dort   gewonnenen  Honigs  und 
Wachses  11  Mill.  Gulden  oder  ca.  6,600,000  Rb,    Dieser  Vergleich 
wird  genügen,  um  darznthun,  wie    sehr  Russland  hinsichlich  des 
Betriebes  der  Bienenzucht  noch  hinter  anderen  Staaten  zurück  steht, 
trotz  dessen,  dass  es  sehr  geeignete  Verhältnisse  dazu  besitzt  Ein 
Bauer,  der  sich  mit  einem  Kapital  von  6— 8  Rbl.  2 — 3  Bienenstöcke 
erwirbt,  kann  dieselben  leicht  in  6  Jahren  auf  50  Stöcke  gebracht 
haben.    Freilich  muss  er  in  diesem  Falle  eine  bessere  Bienenzucht 
treiben,  als  es  bisher  geschehen  ist,  und  muss  namentlich  von  der 
jährlichen  Tödtung  der  Bienen  behufs  der  Honiggewinnung  Abstand 
genommen  werden.    Bei  den  gegenwärtigen    Wachs-  und   Honig- 
preisen kann  man  den  Ertrag  eines  guten  Bienenstockes  mindestens 
auf  3  Rb.  jährlich  veranschlagen.    Diese  drei  Bienenstöcke  würden 
also  nach  6  Jahren  den  Bauer  in  den  Stand  setzen,  jährlich  150Rb. 
zu  gewinnen,  also  mehr  als  er  sich  oft  durch  Handarbeit  das  ganze 
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Jahr  yerdient^  and  zwarohne  ihn  an  diese  letztere  wesentlich  zu  hin- 
dern, da  die  Besorgung  der  Bienenstöcke  mit  recht  gutem  Erfolge 
alten  Leuten,  die  zur  Feldarbeit  nicht  mehr  geeignet  sind,  anver- 
traut werden  kann.  Man  bedauert,  und  zwar  mit  Becht,  dass  das 
LooB  der  russischen  Bauern  ein  häufig  trauriges  sei,  um  so  mehr 
ist  es  aber  zu  beklagen,  dass  dieselben  die  Mittel,  die  sich  ihnen 
bieten,  um  ihren  Wohlstand  zu  verbessern,  nicht  ergreifen. 

Es  drängt  mich,  diese  Hinweisung  hier  einzuflechten,  weil  ich 
in  der  Gründung  eines  möglichst  wohlhabenden  und  gesitteten 
Bauernstandes  eines  der  Hauptkulturmittel  Russlands  erblicke. 

Frtlher  erfreute  sich  Russland  eines  ziemlich  schwunghaften 
Exports  von  Wachs  und  Honig.  Schnitzler  berechnet  den  Export 
von  Wachs  allein  zu  26,000  Pud  im  Werthe  von  380,000  Rb.  Es 
stehen  mir  im  Augenblick  keine  älteren  Ausfuhrlisten  zu  Gebote, 
doch  im  Jahre  1861  betrug  die  Ausfuhr  von  Wachs  nur  1,009  Pud 
im  Werthe  von  17,371  Rb.,  und  im  Jahre  1868,  war  der  Export 
von  Wachs  auf  251  Pud  im  Werthe  von  4,267  Rb.  gesunken.  Ein 
ähnliches  Sinken  hat  sich  beim  Honigexport  erwiesen:  1861  betrug 
dieser  Export  (Honig  und  Syrup)  67,141  Pud,  (120,027  Rb.)  1868 
nur  5,746  Pud  (15,515  Rb.).  Wenn  sich  auch  der  geringere  Wachs- 
export auf  den  verminderten  Verbrauch  von  Wachs  in  den  west- 
lichen Staaten  Europas  zurückführen  lässt,  so  muss  doch  der  Grund 
des  verminderten  Honigexports  lediglich  in  den  russischen  Produk- 
tionsverhältnissen gesucht  werden. 

Die  Wachslichtfabrikation  wird  durch   den    russischen  Kultus 
sehr  gefördert,  da  nach  offiziellen  Daten  der  Verkauf  von  Kirchen- 
lichtem  allein  eine  Revenue  von  800,000  Rb.   abwirft.    Die  vor- 
jährige Ausstellung  beweist  auch,  dass  die  russischen  Wachslicht- 
fabrikanten  sich  vorzugsweise  mit  der  Erzeugung  solcher  Lichter 
befassen,  und  einzelne  Fabrikanten  wie  A.  W.  Belo  w  (Petersburg) 
F.N.  Dobrynin  (Kursker  Gouv.),  A.  I.  Ssalow  in  Jaroslow  wett- 
eifern mit  einander  in  der  Fabrikation  schöner  und  reichgezierter 
Kirchenlichter.  Schönes  Scheiben  wachs  hatte  neben  Wachslichtern  auch 
K.  I.  Wolnotepow  in  Moskau,  reichgezierte  Wachsstöcke,  schönes 
Wachs  und  Lichter  L  S.  Wrublewski  in    Warschau  ausgestellt, 
hu  Allgemeinen  hat   sich  aber  die  Wachslichtfabrikation  auch  in 
Kussland  verschlechtert,  indem  man  jetzt  bei  weitem  nicht  mehr 
80  reines  Wachs  wie  frtlher  dazu  verwendet,  sondern  diesem  letzteren 
das  billigere    Paraffin,    das    aus    dem   Auslande  nach    Russland 
importirt  wird,  zusetzt.   Die  meisten  Wachssiedereien  giebt  es  in  dem 
Gouv.  Kursk  (16),  Tambow  (11),  Charkow  und  Tschernigow  (je  8) 

Jfoltik«,  DlelndiutrieBiiaBUiicb.    I.  21 
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Ssamara  (6);  die  meiaten  Wachslichtfabriken  in  den  Gonv.  Kursk 
(8),  Ssmolensk  (7),  Kaluga,  Kijew,  Wladimir,  Jaroslaw,  und  P»m 
(je  5),  Moskau,  Nishni-Nowgorod,  Charkow,  Jekaterinoslaw  und 
WoroneÄ  (je  4)  etc. 


Yerzeichniss 

der    grösseren  Waohsbleichereien    und  Wachsliohtfabriken  In 

Bussland. 

(Die  mit  fetter  Schrift  gedruckten  Angaben  sind  dem  Ausstellangskataioge,  die 

übrigen,  russische  Industrielle  betreiFend,   dem  Timirjasew'schen  Atlas,  die 

auf  Polen  bezüglichen  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  entnommen.) 

(WB.  B  Wschgbleiche.    L.  =  WftoliBliohtfabrik.) 


GouTemementy 
Kreis  u«  Ort. 

Käme  des 
Fabrikbesitzers. 

Werthder 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
BnbeL 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Fabriks- 
Braneke. 

OouT.  Bessarabien 
GouT.  Charkow 

Stadt  Charkow 

Stadt  Eischenew 

GouT.  Jaroslaw 

Stadt  Jaroslaw 

GouT.  Jekaterinoslaw 

Stadt  Rostow 

GouT.  Kasan 
Stadt  Kasan 

Waschenko,  I.  I 

üaus  des  Archijeren.. 
(ErzbischöflichesPalais) 

S8alow,AjiatolIwauow 

Schagow,  M.  0 

Blochin,  M.  A 

Trefilow,  P.  F , 

jTaschtschin,  £.  I 

Mamoschin,  P.  S 

Tkatschenko 

60.000 
15.903 
48.516 

120.000 

33.000 

50.625 
22.160 

22.000 
15.200 

61.900 
44.109 
15.500 

27.000 
20.480 

500.000 

327.000 
169.000 

125.000 

64.000 
31.990 
19.364 

16.200 
28.800 

1 

9 

3 

12 

70 

9 

7 

7 

10 
6 

6 

6 

10 

5 
6 

60 
31 
44 

22 

14 

11 

8 

8 
6 

WB. 

L. 

L. 

WB.L. 

L.  Wß. 
L.  WB. 

GouT.  Kalnga 

Stadt  Kaluga 

GouT.  Kijew 

Stadt  Kijew 

L. 

L. 

L. 

WB.  L. 

Kosslowski 

do. 

Tkatschenko 

L. 

€K>«T.  Kursk 

Stadt  Kursk 

Tichonow,  A.  VV 

Muschin,  L  I 

Dobrniin,  Fedor  M- 
kol^Jew .  

WB 

„      Belgorod 

Kreis  Belgorod 

WB.  L. 

Dorf  Jastrebowo 

„    Michaile wskoje  . . 
GouT.  Hoskau 

Tschumitschew,  N.  I.  . 
Matschurin,  W.  M.  . . . 

iWöluotepowy    Kufl- 
1    ma  I 

do. 
do. 

WB. 

Stadt  Moskau 

GouT.     Nishui-Kow- 
grorod 

Stadt  Nishni-Nowgorod 
„     Arsamas 

\Ssapelkin,  A.  W.  ... 

/Korowin,  P.  W 

^Korowin,  A.  A. 

Wosnessenski,  L 

Budulin,  A.  L 

Tl  ■•• 
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Kreis  a.  Ort 

GouY.    a.    Stadt  Kow- 
g»ro4 

GouY.  n.  Stadt  Pensa. 

Gonr.  Perm 

Stadt  Penn 

«      JekateriDburg  . . 

Ejreis  Jekaterinbnrg 
Sawode  Werg-Issetzk . 

Stadt  Knngur 

Krassnoafimsk 

Kreis  Erassnoafimsk 

Miahne-Issetzk 

SchadriHsk 

GoQY.  o.  Stadt  Riagao 

GoiiT.  u.  Stadt  st  Pe- 

tersbvrgr 

Qoar.  Ssimbirsk 

Stadt  S yaran 

Gonr.  Twer 

Stadt  Twer 

OouT.  a.  Stadt  WJatka . 
Goay.  u.  Stadt  Wladi- 
mir   

Stadt  Schoja 

GoQY.  IL  Stadt  Wologda 

GevT.  Woronesh 

Stadt  Woronesh 

n     Ostrogoshsk .... 

„     Pawlowsk 

Zartknm  Polen 
Wanchaa 


Käme  dea 
Fabrlkbegltserg. 


Simin,  A.  P 

Sjuganow,  K.  F 
Jaganow,  J.  F 

Schtflchelkunow,  K.  D. 
Gharitonow,  Frau 

Tr^etjakow,  J 

Ssimakow,  J.  £ 

Ssecyakowy  J.  G 

jSacharow,  £.  A 

(Sacharow,  F.  A 

Wigin,  T 

MartynoWy  Fedor  IL. 

Popow,  J 

Beiowy  Alexander  W. 

Eolpatschenkow,   B.  J. 

Eapusstin^  N.  J 

Owetschkm,  K.  G.  Frau 

Petrowski,  J.  J 

Tschemyschew,  W.  M. 
Erzbischöflickes  Palais 
Wolkow,  P.  E 

guchonow,  F.  F 
leksejew,  J 

Strelzow,  N. 

Reschetnikow,  M.  P. . . 

Wniblewskl)    Iwan 
Stanislawow 


^  A  d 


'S    5 

'S 'S 


Fabriks- 
Branehe« 


17.900 
24.000 

11.000 
20.400 
28.800 

14.900 
40.000 
16.800 

11.405 

25.228 

S4.408 

50.000 

64.906 
45.000 

11.600 

18.200 
43.500 

29.280 
12.450 
44.175 
37.600 

20.000 
12.000 
28.100 
56.000 


20.000 


4 
6 

3 
3 

7 

4 
8 
3 

4 

4 

14 

? 

17 
11 

6 

4 

7 

4 

2 

8 
8 

10 
6 

7 
8 


8 


WB.  n.  L. 


L. 

WB.  u.  L. 


WB.  u.  L. 


L. 


b.    Talglicht fabrikation. 

Rnssland  ist  das  Land  Europas^  welches  die  reichste  Talg- 
enengang  anfzuweisen  hat.  Der  Umstand^  dass  in  vielen  Gegenden 
dieses  Land;  namentlich  in  den  schwach  bevölkerten  Steppengegenden 
des  Osteng  nnd  Südostens  und  Sibiriens  das  Fleisch  noch  heute 
btmn  eine  entsprechende  Verwerthnng  findet;  hat  die  Industrie  der 
TalgBiedereien  ins  Leben  gerufen;  in  welchen  das  Vieh;  Hornvieh 
imd  namentlich  Schafe,  nur  der  Talggewinnung  wegen  geschlachtet 
werden.  Die  Irbiter  Messe  verdankt  vorzugsweise  dem  ihr  aus 
Sibiren  und  den  östUchen  Gouvernements  zugeftthrten  Talg  ihre 

21* 
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Bedeutung.  Wenn  auch  in  yolkswirthschaftlicher  Beziehung  nicbts 
dagegen  einzuwenden  ist^  dass  die  unwirthschaftlicben  Talgsiederdes 
ihrer  Zahl  nach  eingeschränkt  worden  sind;  so  ist  es  doch  immerhiD 
kein  erfreuliches  Zeichen  der  agrikolen  Zustände  Bnsslands^  dass 
die  dortige  Talgproduktion  selbst;  namentlich  aber  der  Talgexport 
in  einer  verhältnissmässig  raschen  Abnahme  begriffen  ist,  was  wohl 
in  erster  Linie  der  Verminderung  der  Viehbestände  zuzuschreiben 
ist.  Während  in  früheren  Jahren  sich  der  Export  von  Talg  auf 
über  3  Mill.  Pud  jährlich  belief,  war  er  im  Jahre  1868  bereits  auf 
2;439;919  Pud  gesunken,  während  Russland  im  Jahre  1869  nur 
1,671,178  Pud,  im  Jahre  1870  sogar  nur  1,329,976  Pud  exportirte- 
Da  in  gleichem  Verhältnisse  die  innere  Konsumtion  nicht  gestiegen 
ist,  so  muss  mit  Recht  angenommen  werden,  dass  sich  die  Produktion 
verringert  hat,  und  dass  die  Schuld  daran  die  Landwirthschaft 
trägt.  Trotz  dieser  Verminderung  der  Produktion  und  des  Exportes 
kann  man  aber  doch  immer  annehmen,  dass  Russland  noch  10 — 12  MilL 
Pud  Talg,  sowohl  Rinds-  als  Schaftalg,  produzirt.  £s  stellt  sich 
daher  dem  innem  Konsum,,  nach  Abzug  des  Exportes,  ein  Quantum 
von  8—10  Mill.  Pud  zur  Verfügung.  Dieser  Reichthum  an  Talg 
ist  daher  auch  die  Veranlassung  geworden,  nicht  nur  zu  einem 
lebhaften  Handel,  sondern  auch  zur  Begründung  einer  in  grossen 
Verhältnissen  betriebenen  Talg-  und  Stearinlicht-  so  wie  Seifen- 
fabrikation. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  besitzt  Ruasland 
inkl.  Polens,  Finnlands,  Sibiriens  und  des  Kaukasus  670  Taiglicht- 
ziehereien,  welche  2105  Arbeiter  beschäftigen  und  eine  Produktion 
im  Werthe  von  4,892,107  Rb.  liefern.    Davon  entfallen: 

Zahl  der  Höhe  der 

^  Fabriken.    Arbeiter.       Produktion  in  Rh. 


49  Gonveraements  Russlands 

563 

1,728 

4,303,342 

das  Zartham  Polen 

34 

144 

351,052 

das   Grossherzogthnm  Finnland 

5 

40 

72,732 

Sibirien 

46 

127 

132,651 

den  Eankasns 

22 

66*) 

32,330 

In  Russland  entfallen  die  meisten  Lichtziehereien  auf  die  Gou- 
vernements Podolien  (40),  Perm  (34),  Wolhynien  (27),  Taurien  und 
Tschemigow  {ä  25),  Grodno  und  Twer  (4  22),  Charkow  und  Ghersson 
(i  21),  Bessarabien  (20),  Ssmolensk  (17),  Jaroslaw  und  Kursk  (416), 


•)  Von  zwei  Fabriken  mit  einer  Produktionshöhe  im  Werthe  von  2300  Rb. 
ist  die  Arbeiterzahl  nicht  bekannt. 
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Poltawa  (15),  Rjasan  (14),  Jekaterinoslaw,  Moskau,  Nishni-Nowgorod 
(i  13),  Kostroma  (12),  Kaluga  und  Orenburg  (k  11),  Wladimir  (10) 
u.  8.  w.  Die  höchste  Produktion  dagegen  liefern  Chersson  (flir 
1,191,708  Rb.),  Moskau  (381,100),  Livland  (291,604),  Charkow 
(224,561),  Warschau  (200,460),  St.  Petersburg  (189,953),  Kasan 
(179,920),  Wladimir  (134,260),  Penn  (130,679),  Kursk  (127,681). 
In  den  ttbrigen  Gouvernements  erreicht  nach  den  statistischen  An- 
gaben die  Produktion  nicht  den  Werth  von  100,000  Rubel. 

In  wie   weit   dieser  Industriezweig  Fortschritte  gemacht  hat, 
fitast  sich    durch  Vergleiche   auf  der  Ausstellung  nicht  ergründen, 
oder  höchstens  nur    dadurch,   dass  auf  der  Ausstellung  Fabriken 
and  darunter  sehr  grosse,  wie  z.  B.  die  von  M.  A.   Nurow  in 
Jekaterinburg  u.  A.  vertreten  waren,  die  das  Jahrbuch  noch   gar 
Dicht  anführt.    Unter  den  Fabrikanten,  welche  die  Ausstellung  be- 
schickt haben,  ist  der  letztgenannte  der  grösste.    Seine  Talgsiederei, 
mit   welcher   eine   Talglichtfabrik    verbunden  ist,  liefert  jährlich 
130,000  Pud  Talg  und  Lichte  im  Werthe  von  650,000  Eb.,  wobei 
rie  80  Arbeiter  beschäftigt.    Ihre  Produkte  setzt  sie   nach  Peters- 
burg und  London   ab.     Ihr  zunächst  steht   die  Fabrik  von  A.  A. 
Panow,  A.  I.  Schagin  &  Co.  in  St.  Petersburg  mit  einer  Produktion 
von  60,000  Pud  Talg  im  Werthe  von  325,000  Rb.,  wobei  nur  36 
Arbeiter  beschäftigt  werden.    Die  übrigen  Talgsiedereien  und  Talg- 
lichtziehereien  sind  weit  unbedeutender  und   dürfen  wir  dieselben 
wohl  hier  mit  Stillschweigen  übergehen.  Von  volkswirthschaftlichem 
Interesse  ist  die  geringe  Arbeiterzahl,  welche  die  Talgsiederei  und 
Lichtzieherei  absorbirt.    Nach  dem  Jahrbuch  entfällt  durchschnittlich 
wf  einen  Arbeiter  ein  Produktions  werth  von  2324  Rb.;  bei  der 
NuroVschen  Fabrik  dagegen  ein  solcher  von  8,125  Rb.  und  bei 
der  Panow  &  Schagin'schen  ein  Produktionswerth  von  9,028  Rb. 
Freilich  hat  gerade  in  dieser  Industriebranche   diese  Berechnung 
wenig  Werth,  weil  der  ursprüngliche  Werth  des  Rohproduktes  an 
^d  für  sich  schon  sehr  hoch  ist,  und  durch  -die  Raffinirung  nur 
verhältnissmässig  wenig  an  Werth  gewinnt.    Nur  hinsichtlich   des 
Vergleiches   der   Arbeitsverhältnisse    der  Talgsiederei   und  Licht- 
zieherei unter  sich  sind  diese  Verhältnisszahlen  von  Interesse. 

c.    Stearinfabrikation. 

Dag  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  zählt  für  Russland,  Polen 
ond  Pinuland  16  Stearinfabriken  auf  mit  2,137  Arbeitern  und  einer 
Auktion    im  Werthe  von  7,337,642  Rb.     Im  Timirjasew'schen 


326 

Atlas  finden  sich  (für  Russland  allein)  10  mit  1J512  Arbeitem  imd 
eine  Produktion  im  Werthe  von  5,190^90  Rb.  yerzeichnet  Dieie 
Fabriken  vertbeilen  sich  auf  das  Wjatkasche  Gouvernement  1  (13  Ar- 
beiter, 19,750  Rb.  Produktion),  Kasan  1  (250  A.,  623,000  Rb.\ 
Minsk  1  (101  A.,  230,000  Rb.),  Moskau  4  (652  A.,  2,901,050  Rb.), 
Orel  1  (46  A.,  40,000  Rb.),  Perm  1  (176  A.,  117,200  Rb.),  St 
Petersburg  2  (502  A.,  2,666,443  Rb.),  Warschau  5(291  A.,  886,269  Rb.\ 
Finnland  1  (106  A.,  253,930  Rb.).  Da  eine  grosse  Anzahl  der  im 
Jahrbuche  angeführten  Fabriken  auf  der  voq  ährigen  AussteUung 
vertreten  war,  so  lässt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  ein  Vergldcb 
zwischen  Sonst  und  Jetzt  aufstellen,  und  dieser  Vergleich  konsiatiit 
einen  sehr  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Branche  der  Stearin- 
fabrikation. 

Von  den  16  Fabriken,  welche  das  Jahrbuch  als  in  RussUad 
bestehend  anführt,  sind  nicht  nur  die  grössten  2,  sondern  mehr  ah 
die  Hälfte,  nämlich  9  auf  der  Ausstellung  vertreten  und  liefern 
diese  9  Fabriken  heute  eine  Produktion  in  der  Höhe  von  9,060,000 
Rb.  oder  um  4,956,827  Rb.  mehr  als  in  früheren  Jahren,  ja  sogar 
um  1,712,358  Rb.  mehr  als  sämmtliche  im  Jahrbuche  aufgeführten 
Fabriken  zusammengenommen.  Die  Zahl  der  bei  dieser  Fabrikation 
beschäftigten  Arbeiter  ist  bei  den  erwähnten  9  Fabriken  ebenfalls 
um  1,143  Mann  gestiegen.  Alles  zusammengenommen  bekundet 
einen  sehr  merklichen  Aufschwung  in  diesem  Industriezweige.  Nmr 
eine  einzige  Fabrik,  die  von  R.  Bohte  im  Minsker  Gouvernement, 
Stadt  Pinsk,  hat  genau  ihre  frühere  Produktion  beibehalten,  dagegen 
hat  sich  der  Betrieb  von  Gebr.  Krestownikow  Sc  Co.  in  Kasan 
um  1,837,000  Rb.,  der  der  Newski-Stearin-Aktienfabrik 
(Kasalet  &  Co.)  um  1,500,000  Rb.  gehoben.  Die  letztgenannte 
Fabrik  ist  bekanntlich  vor  zwei  Jahren  abgebrannt,  der  Umbau 
aber  bereits  vollendet,  und  sind  in  Folge  dessen  die  Fabrikanlagen 
auch  wesentlich  vergrössert  worden.  Ihr  Moskauer  Filial  arbeitet 
nach  wie  vor.  Beide  Fabriken  liefern  jährlich  200,000  Pud  Stearin- 
Uchte,  (10  Rb.  60  Kop,  und  12  Rb.  per  Pud)  230,000  Pud  Palm- 
lichte,  (7  Rb.  40  Kop.  per  Pud)  85,000  Pud  Oleinsäure  (4  Rb.  per 
Pud)  und  15,000  Pud  Glycerin,  (roher  2  Rb.  50  Kop.  gereinigter 
6  Rb.  per  Pud)  alles  zusammen  im  Werthe  von  3,900,000  Rb.  In 
den  Etablissements  der  Newski-Stearinfabrik  stehen  im  Betriebe 
6  Dampfmaschinen  mit  106  Pferdekraft,  8  Kessel,  34  hydraulische 
Pressen  und  110  Gussmaschinen.  Die  Fabriken  beschäfldgen  über- 
dem  650  Arbeiter.  Die  Fabrik  ist  jetzt  dahin  erweitert  worden, 
dass  täglich   1000  Pud  Stearin-  und  Palmlichte  fabrizirt  werden 
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können.    Die  Fabrikate  erfreuen  sich   eines  wohlverdienten  Rufes 
und  finden  auch  umfangreichen  Absatz  ins  Ausland;  indem  sie  bis 
nach  Anstralien  gehen.    Gebr.  Erestownikow  &  Co.  in  Kasan 
dagegen   verarbeiten  den  bei  der  Stearinfabrikation   gewonnenen 
OleYn  sofort  auf  der  Fabrik  zu  Seife  und  produziren  jährlich  372,000 
Pud  Uchte  und  Seife  im  Werthe  von  2,460,000  Eb.  (Stearinlichte 
10  Kb.  40  Kop.  und  11  Kb.  70  Kop.  per  Pud;  OleYn  6  Rb.  50  Kop. 
und  Glycerin  4'/« — 6  Rb.  per  Pud).    Sie  arbeiten  mit  einer  Dampf- 
maschine von  30  Pferdekraft  und  800  Arbeitern.    Auch  sämmtliche 
Fabrikate  der  Krestownikow' sehen  Fabrik  sind  von  vorzüglicher 
Qualität^  dagegen  besteht  hinsichtlich  der  Verwerthung  der  mensch- 
lichen Arbeitskraft  zwischen  beiden  genannten  Fabriken  allerdings 
ein  wesentlicher  Unterschied.    Bei  der  Newski-Stearinfabrik 
entfällt  auf  einen  Arbeiter  ein  Produktionswerth  von  6,000  Rb.,  bei 
der  Krestownikow'schen  aber  nur   ein  solcher  von  3,075   Rb. 
Es  scheint  daher,    dass  die  Newskifabrik  sehr  wohl  daran  thut, 
ihren  OleYn  und  Glycerin  nicht  selbst  zu  verarbeiten,  sondern   an 
andere  Fabriken  zu  verkaufen.    Auch  zeigt  sich  durch  einen  Ver- 
gleich beider  Fabriken  derVortheil  vermehrter  Dampf  kraftanwendung. 
Beiden  Fabriken  wurde  übrigens  das  Recht  zur  Führung  des  Reichs- 
adlers verliehen.    Von  Petersburger  Fabriken  ist   noch   mit    Aus- 
zeichnung der  von  A.  Heimburger,  einer  alten  und  renommirten 
Fabrik  zu  gedenken,  welche  jährlich  36,000  Pud  Stearinlichte  im 
Werthe  von  400,000  Rb.    und   50,000  Pud   Seife  im  Werthe  von 
200,000  Rb.  produzirt.    Sämmtliche  Fabrikate  dieser  Fabrik,  Seife, 
Lichte  und  Glycerin  zeichnen  sich  durch  ihre  hohe  Qualität  aus; 
dem  Fabrikanten  wurde  auch  die  goldene  Medaille  verliehen.   Von 
rassischen  Stearinfabriken  heben  wir  noch  ihrer  Leistungen  wegen 
hervor  die  von  Robert  Bohte  in  Pink  (Gouv.  Minsk),  die  von 
I.D.  Hoch  und  Söhne  in  Grochow  bei  Warschau  und  die   der 
Gawisski'schen  Aktiengesellschaft  zu  Wyborg. 


328 

Yeneiehnlss 

der  SteuinCabriken  im  Oesanimtgebiete  Bnaslanda. 

(Qaellen  wie  bisher.) 


GovTenwHeaty 
Kreis  m.  Ort. 

Kaae  des 
Fakrikbesttieni. 

Höbe  der 

Produktion 

in  Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

It 
ti 

Q  g 

m 

m 

JC 

n 

6o«T.  Kmu 

1 

Stadt  Kasan 

Krestewinkow  Ckkrl- 
der  A  €•• 

2.460.000 

{629.000)* 

800 

30 

^■^  ^^^^t^  ^       ^i^ka^n^*^4A  •••••••••• 

^^^ 

GovT.  Miask 

Kreis  Pinsk 

Gut  Albrechtowo 

Bohte,  B.  A  Co 

160.000 

100 

8 

~- 

GoHT.  Moska« 

Stadt  Moskau 

Geseilsckaftder  KaJe- 

tow'sehen  Lichte  . . 

1.150000 

125 

~— 

<— 

Melnikow,  P.  K 

650.000 

130 

^^ 

^^ 

Kreis  Sserpuchow 

Dorf  Martjanowa 

Mosehnlny  Ka^Jeshda 

Konstantinowna . . . 

600.000 

200 

50 

~~ 

6o«T.  Orlow 

Jeiez    

Petrow,  Alexand«  Pe- 
trow 

lfi.000  Pi4  Ge- 
«•MMlpro«.  Mit 

Seife  «.  T«lr 

600.000 

200 

^^ 

« 

GovT.  Pena 

Jekaterinbur^ 

Pleschanow,  M.  Söhne 

120.000 

106 

GovT.  St.  Petersburg 

St.  Petersburg 

Kewski  Stearinfabrik 

6.900.000 

(2.400.000> 

650 

106 

84 

Heimbnrger,  A« 

200.000 

140 

12 



OouT.  WJatka 

Stadt  Wjatka 

Owetschkin,  Fr.  K.  G. 

29.000 

18 

— 

— 

Zartbam  Polen 

68 

.. 

— 

Stadt  Warschau 

Epstein,  A.  &  Löwe,  M. 

170.000 

Ro8sler,K.(Seifenfabrik) 

127.800 

17 

— 

— 

Kreis  Warschau 

Dorf  Nemezkija 

,,    Schopa 

Sänger,  W 

226.160 

50 





Scholtz,  K 

226.319 
180.000 

80 
100 

10 
6 

»7           •-'^»»v|»i»      ..•>..••. 

,.    Grochowo 

Grossfttrstenthnni 

Hoeb,  Iwan  D.  &  Sohn 

_ 

Finnland 

Wyborir 

Gawisski'sehe  Aktien- 
Oesellsehaft 

800.000 

70 

12 

J "^"O          •••••••••••• 

— 

d.  SeifenfabrikatioD. 

Da,  wie  wir  soeben  gesehen  haben,  ein  grosser  Theil  der 
Stearinfabriken  sich  gleichzeitig  auch  zur  Verwerthung  ihrer  Neben- 
produkte, namentlich  des  OleYn  und  Glycerin,  mit  der  Seifenfabri- 


*)  Nach  Timirjasew. 


Zahl  der 

Smiune  der 

ibriken.    Arbeiter. 

Prodaktion  in  Rb. 

221            975 

2,881,034 

9             31 

68,646 

69            170 

73,625 

54             8O<0 

132,047 
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kation*be8cliäftigt;die8eFabrike]iaberdenWerthihrerProdQktiongrö8S- 
tontheils  nur  in  ganzer  Summe  und  nicht  getrennt  nach  den  ein- 
zelnen Fabrikaten  anfltthren  und  letzteres  anch  seitens  der  Talg- 
Hehtziehereien^  welche  gleichzeitig  die  Seifenfabrikation  betreiben^ 
der  Fall  ist,  so  lässt  sich  der  Werth  der  Oesammtprodnktion  an 
Seife  schwer  berechnen.  Das  ^^Jahrbnch^  zählt  für  Gesammt-Bnss- 
land  inkL  Polens,  Sibiriens  nnd  des  EankasnS;  aber  mit  Ansschlnss 
Finnlands^  353  Seifenfabriken  oder  vielmehr  Seifensiedereien  auf 
mit  1256  Arbeitern  nnd  einer  Produktion  in  der  Höhe  von  3,155,352 
Rb.    Davon  entfallen  anf 


40  Goavemements 

Rnsslands     .... 
das  Zarthnm  Polen  .    . 

Sibirien 69 

des  Kaukasus  .... 

Der  statistische  Atlas  von  Timirjasew  hat  die  Talglicht-  und 
die  Seifenfabriken  gemeinschaftlich  in  einer  Tabelle  behandelt  und 
kommt  zu  dem  Schluss,  dass  das  europäische  Kussland  mit  Aus- 
schluss des  Zarthums  Polen  und  Finnlands  874  Sawoden  besitzt, 
welche  sich  theils  separat  mit  der  Seiten-  oder  mit  der  Talglicht- 
fabrikation, theils  aber  mit  beiden  gemeinsam  beschäftigen,  2734 
Arbeiter  unterhalten  und  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von 
6,606ß25  Rb.  liefern.  Man  ersieht  hieraus,  dass  Timirjasew  mit 
seinen  Angaben,  hinsichtlich  des  Werthes  der  jährlichen  Produktion 
binter  denen  des  Jahrbuches  noch  um  459, 111  Rb.  zurückbleibt  In  die- 
sem ist  der  Werth  derTalglichtfabrikation  mit3,155,352Rb.,  der  der  Sei- 
fenfabrikation mit  4,892^107  Rb.  bezeichnet,  macht  zusammen  8,047,459 
Rb.  Hiervon  ist  die  auf  Polen,  Finnland,  Sibirien  und  den  Kaukasus 
entfallende  Quote  mit  982,023  Rb.  abzurechnen,  womach  immer  noch 
ftr  das  eigentliche  Russland  sich  eine  Oesammtprodnktion  im 
Werthe  von  7,065,436  Rb.  ergiebt,  während  Timirjasew  nur 
6;606,523  Rb.,  (also  um  459,111  Rb.  weniger)  anfllhrt 

Die  meisten  selbstständigen  Seifensiedereien,  resp.  Fabriken 
haben  aufzuweisen  die  Gouvernements:  Tobolsk  (32),  Tambow  und 
Eriwan  (29),  Perm  (22),  Tomsk  (17),  Archangelsk  (16),  Kuisk,  Ssa- 
atöw  und  Tiflis  (4' 11),  Moskau,  Woronesh,  Orel  und  Stawropol 


*)  IMe  Arbeiterzahl  von  11  Seifensiedereien  des  Tifliser  Goavemements 
^w  nicht  zu  ermitteln. 


n 
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(k  10);  Tambow  (9)^  Bjaflan  and  Wolhynien  (8)^  Si  Petenbnig, 
Charkow,  Ekaterinoslaw,   Ssamara,   Warschau  und  Irkntak  {k  6] 
etc.     Die  höchste  Produktion  liefern  die  Gouvernements  Moskaii 
(ttber  1  Mill.  Bb.),  Si  Petersburg  (4—600,000),  Cherson  und  Kursk 
(2—300,000),  Orel,  Ssaratow,  Woronesh,  Nishni-Nowgorod   (1  bis 
200,000).    Im  Durchschnitt  aller  Seifensiedereien  Busslands  entfälli 
nach  den  Angaben  des  Jahrbuches  auf  einen  Arbeiter  eine  Produk- 
tionshöhe von  2512  Bb.;  nach  den  Angaben  der  Fabrikanten  aber 
bei  Gelegenheit  der  vorjährigen  Ausstellung  (vide  Ausstellungska- 
talogs. 194—195)  durchschnittlich  6,361  Bb.,  dagegen  bei  A.  M.  Shn- 
kow  (Petersburg)  bei  einer  Produktion  von  39,000  Bb.  nur  975  Bb^ 
bei  A.  Anspach  (Petersburg)  bei  einer  Produktionshöhe  von  20,000 
Bb.  —  2000  Bb.,  bei  St.  Bebjeschin  (Nifihni-Nowgoroder  Gouvct- 
nement)  Produktionshöhe  60,000  Bb.  —  6000  Bb.,   und  bei  F.  A 
Eyber  (Moskau)    bei  einer  Produktionshöhe  von  700,000  Bb.  du 
Produktionswerth  von  sogar  14,000  Bb.    Es  zeigt  sich  also  in  dieser 
Industriebranche  die  bedeutende  Differenz  des  auf  einen  Arbeiter 
entfallenden  Produktions werthes  von  975  bis  14,000  Bb.    Die  Ky- 
ber'sche  Fabrik,  welcher  auch  als  Auszeichnung  die  Ftihrung  des 
Beichsadlers  auf  ihrer  Firma  zuerkannt  wurde,  hatte   unbedingt 
auf  der  Ausstellung,    was   die  Seifenfabrikation   anbelangt,    das 
Höchste  geleistet,  und  ihr  Fabrikat  dürfte  selbst  von  den   bestes 
ausländischen  nicht  übertroffen  werden.     Sie  liefert  überdem  den 
Beweis,  dass  bei  zweckmässiger  Fabrikseinrichtung  —  sie  arbeitet 
mit  einem  Dampfkessel  (10  PferdekrafI;)  und  6  Oefen  mit  eisernen 
Kesseln  —  auch  die  russische  Industrie  durchaus  keines  ungewöhn- 
lichen Aufwandes  an  Menschenkraft  benöthigt     Die  Preise  ihrer 
Talgseifen  stellen  sich  auf  3  Bb.  60  Kop.,  ihrer  Olelnseifen  und 
Harzseifen  auf  4  Bb.  per  Pud.     Erwähnung  verdienen  noch  die 
schönen  Seifen  von  A.  M.  Shukow  in  Petersburg  und  A.  P.  Ma- 
chalin  in  Sserpuchow  (Moskau),  der  ein  Stück  weisser  Kernseife 
im  Gewicht  von  102'/«  Pud  k  Pud  5  Bb.  und  gelbe  Kernseife  za 
5  Bb.  50  Kop.  ausgestellt  hatte,  was  einen  allerdings  bedeutenden 
Preisunterschied  zwischen  diesen  und  den  Ky herrschen  Seifen  kou- 
statirt.  A.  Anspach  \Firma :  Bussisch- Amerikanische  Fabrik  kosmeti- 
scher Erzeugnisse)  inPetersburg  hat  sichnicht  nur  auf  die  Fabrikation 
Kasan'scher  Eierseife,  sondern  namentlich  auch  auf  die  von  Toilettesei- 
fen  geworfen,  und  wurde  wegen  seiner  wirklich  empfehlenswerthen 
Oekonomieseife  (das  Stück  zu  15  Kop.)  prämürt    Seine  Fabrikate 
gehören  schon  unter  die  kosmetischen. 

Die  von  den   grossen   Siearinfabriken  ausgestellt  gewesenen 
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Seifen  stehen  den  hier  besprochenen  an  Qualität  nicht  nach^  und 
sind  YorzQgsweise  Ol^Ynseifen.    Die  Petersburger  Stearinfabrik  von 
Heimbnrger  Kefert  OleTta-,  Fett-,  Theer-,  gelbe  Seife  und  flüssige 
Seife  von  vorzüglicher  Qualität  zu  den  billigen  Preisen  von  3  Rb. 
70  Kop.  bis  6  Rb.    A.  P,  Petrow  in  Jelez  Oleto-  und  EaUseifen 
Ton  4  bis  5  Rb.  pr.  Pud  etc.    Schliesslich  gedenken  ¥iir  noch  der 
Seife  ans  Knochenfett  von  H.  F.  Nemtschinow  (Sibirien).     Was 
die  Fortschritte  der  russischen  Seifenfabrikation  hinsichtlich  des  Um- 
zuges ihres  Betriebes  anbelangt,  so  lassen  sich  dieselben,  wie  gesagt, 
schwer  kontrolliren,  da  es  an  geeigneten  Anhaltepunkten  fehlt.    Wir 
wissen  nnr ,  dass  dieKrestowniko  w'sche  Stearinfabrik  heute  um  ca. 
600,000  Rb.,  die  Heimburger'sche  Stearinfabrik  um  120,000  Rb. 
und  die  Kyber'sche  Seifenfabrik  um  250,000  Rb.  mehr  produziren, 
als  wie  deren  Produktion  im  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  ver- 
zeichnet ist 

Bei  dem  grossen  Reichthum  an  Talg,  den  Russland  noch  immer 
aufzuweisen  hat,  wirft  sich*  beinahe  selbstverständlich  die  Frage 
auf,  ob  es  nicht  im  Interesse  der  russischen  Industrie  liegen  würde, 
darauf  hinzuarbeiten,  anstatt  des  Exportes  von  rohem  Talg,  den  von 
Seife  und  Lichte,  als  den  Fabrikaten  aus  diesem  Talge,  zu  begün- 
stigen.   Dass  solches  im  Interesse    der  Industrie  Russlands  liegen 
würde,  steht  wohl  ausser  jedem  Zweifel     Leider  haben  wir  in 
dieser  Beziehung,  was  Stearin  und  Stearinlichte  anbelangt,  keine 
guten  Erfahrungen  gemacht,  zugleich  aber  auch  sehen  müssen,  dass 
die  Ausfuhr  von  Rohtalg  in  den  letzten  Jahren  ausserordentlich 
abgenommen  hat.    Der  Export  von  Stearin  in  Scheiben  war  ohne- 
dem von  jeher  ein  geringer  und  betrug  derselbe   z.  B.  im  Jahre 
1861 :  1766  Pud  (16,156  Rb.),  während  er  im  Jahre  1868  nur  noch 
1054  Pud  (9486  Rb.)  betrug.    Er  hat  also  um  41  pCt.  abgenommen. 
Dagegen  fährte  Russland  in  früheren  Jahren  weit  mehr  Stearin- 
lichte aus,  als  gegenwärtig.    Vom  Jahre  1861  an,  wo  der  Export 
davon  bereits  schon  nachgelassen  hatte,   aber  noch  immer  43,218 
Pud  im  Werthe  von  476,999  Rb.  betrug,  bis  zum  Jahre  1868,  in 
welchem  nur  28,224  Pud  zu  282,240  Rb.  ausgeführt  wurden,  ist 
derselbe  also  um  14,994  Pud  (194,759  Rb.)  oder  um  34  Va  pCt, 
gesunken. 

Günstiger  stellt  sich  das  Verhältniss  hinsichtlich  des  bei  der 
Stearinfabrikation  als  Nebenprodukt  gewonnenen  OleYns.  Dessen 
Export  hat  sich  nicht  unbedeutend  .  vergrössert.  Im  Jahre  1861 
^nnrden  nur  erst  7844  Pud  im  Werthe  von  42,454  Rb.  exportirt, 
w&hreud  im  Jahre  1868  bereits  45,217  Pud  im  Werthe  von  363,736 
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Bb.  ausgeführt  wurden.  Dem  Gewichte  nach  hat  «eh  also  der 
Export  um  468%,  dem  Werthe  nach  sogar  um  733%  gestei- 
gert. Die  Verminderang  des  Exportes  an  Stearin  nnd  Stearinlicfa- 
ten^  namentlich  nach  Deutschland,  wohin  dieselben  in  früheren 
Jahren  in  ziemlich  bedeutenden  Quantitäten  gingen,  ist  wohl  der 
Wirkung  verschiedener  Ursachen  zuzuschreiben.  Als  Hanpt- 
ursache  liegt  wohl  die  vor,  dass  die  russischen  Stearinkerzen 
Yon  Haus  aus  zu  theuer  sind,  um  noch  den  ausländischen  Ein- 
gangszoll, mag  derselbe  auch  noch  so  gering  sein,  ertragen  zu 
können.  Im  Auslande  verkauft  man  im  Detailhandel  das  ZoUpfnnd 
Stearinkerzen  (nicht  das  Paquet)  mit  ca.  10  Sgr.  =  30  Kop., 
während  in  Petersburg  das  russische  Pfand  Stearinlichte,  das  doch 
ein  um  beinahe  V4  Pfd.  niedrigeres  Gewicht  hat,  ebenfalls  um  28 — 30 
Eop.  verkauft  wird.  Die  russischen  Stearinlichte  sind  zwar  ihrer 
Qualität  nach  recht  gut,  allein  durchaus  nicht  besser  wie  die  aus- 
ländischen, mithin  erscheint  dieser  höhere  Preis  des  russischen  Fa- 
brikates eine  der  Hauptursachen  des  verminderten  Exportes  zu  sein. 
Eine  zweite  Ursache  wirkt  aber  ebenso  beeinflussend,  wie  die  eben 
berührte:  Der  umfassende  Gebrauch  des  Kerosins  und  die  grossen 
Dimensionen,  welche  die  ParafGnlichtfabrikation  im  Auslände  an- 
genommen hat.  In  Folge  davon  ist  der  Verbrauch  von  Stearin- 
lichten  im  Auslande,  namentlich  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren^ 
sehr  bedeutend  verringert  worden.  Seitdem  es  gelungen  ist,  die 
ParafSnUchte  härter  und  dem  Einflüsse  der  Wärme  weniger  zu- 
gänglich zu  machen,  finden  die  im  Verhältniss  zu  Stearin  billigeren 
ParafGnlichte  die  weiteste  Verbreitung  und  haben  in  Folge  dessen 
die  Stearinlichte,  wenn  auch  nicht  gänzlich  verdrängt,  doch  hin- 
sichtlich ihrer  Preise  wesentlich  gedrückt.  Die  russische  Stearin- 
fabrikation leidet  unter  diesen  Verhältnissen  nur  indirekt,  nur  in 
Bezug  auf  den  verminderten  Export,  den  aber  die  russischen  Fa- 
brikanten leicht  verschmerzen,  da  ihnen  der  inländische  Konsum 
ungeschmälert  zur  Disposition  steht.  Der  Schutzzoll  (1  Rb.  per  Pud) 
sichert  sie  vor  den  Import  ausländischer  Paraflfiinlichte,  die  in  Russ- 
land bis  jetzt  noch  wenig  Anklang  finden,  und  deren  Produktion 
daselbst  noch  nirgends  betrieben  wird.  Da  nun  der  innere  Ver- 
brauch von  Stearin-  und  Palmlichtfabrikaten  so  enorm  gross  ist, 
dass  die  Fabriken  ihre  Produktion  noch  immer  zu  steigern  im 
Stande  sind,  so  legen  sie  auf  den  Export  ihrer  Waaren  gar  keinen 
grossen  Werth,  da  ein  solcher  nur  ihre  Betriebsauslagen  und  ihre 
Thätigkeit  vermehren  würde,  ohne  ihnen  einen  entsprechend  höhe- 
ren Gewinn  zu  sichern.     Der  russische  Stearinfabrikant   arbeitet 
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selten  onter  25—30%  Nutzen.    Würde  er  Anstrengungen  machen^ 
nm  im  Aaslande  als  Goncarrent  aufzutreten^  so  müsste  es  sich  mit 
einem   Gewinne   von   15%   begnügen^   er  müsste  also^    um    den 
gleichen  Nutzen  wie  jetzt   zu  erzielen^    Vs  mehr  produziren  wie 
heute.    Das  wird  den  wenigsten  der  russischen  Industriellen  be- 
hagen^ wenn  die  Nothwendigkeit  sie  nicht  dazu  zwingt.    So  lange 
der  gegenwärtige  Schutz^   so   gering  er  auch  anscheinend  ist^  be- 
steht^ wird  diese  Nothwendigkeit  nicht  vorliegen.    Ob  im  Interesse 
des  Landes^  ist  freilich  eine  andere  Frage.    Das  erwähnte  Vs  Mehr- 
produktion würde  sicher  seine  Abnehmer  finden ^  entweder  im  In- 
landes   wo   sich  der  Verbrauch  in  Folge   des    billigeren  Preises 
steigern  würde^  oder  im  Auslände^  das  nun  als  Käufer  fttr  die  rus- 
sische Waare  auftreten  kann.     Letzteres  würde  in   diesem  Falle 
nicht  nur  das  russische  Rohmaterial;    sondern  auch  die  rassische 
Arbeit  bezahlen^  und  auch  die  Handelsbilanz  würde  durch  diesen 
£xport  gebessert  werden^  was  in  Bezug  auf  die  russische  Valuta 
von  Wichtigkeit  wäre.    Am  Schlüsse  dieses  Werkes  werde  ich  auf 
diesen    wichtigen  Gegenstand    noch    einmal    im   Allgemeinen    zu 
sprechen  kommen^  für  jetzt  dürfte  es  genügen^  auf  das  nachhaltige 
Fallen  des  Exportes  der  russischen  Stearinfabrikate  hingewiesen 
zu  haben. 

Uebiigens  werden  die  russischen  Stearinfabrikanten  wohl  einer 
andern  Ursache  wegen  Gelegenheit  finden^  darüber  nachzudenken, 
ob  es  nicht  schon  jetzt  in  ihrem  Vortheil  liege,  auf  eine  möglichste 
Verbinigerung  ihres  Fabrikates  hinzuarbeiten.    Es  ist  nämlich  kaum 
denkbar,  dass  sich  in  Eussland  die  Paraifinfabrikation   nicht  eben 
80  einbürgern  sollte,  wie  dies  im  Auslande  geschehen  ist,  nachdem 
dieselbe    sich  in  technischer  Beziehung    so  vervollkommnet  hat. 
Ich  habe   schon   bei  Besprechung  der  Steinkohlenindustrie  darauf 
lung^wiesen,  dass  Bussland  grosse  Lager  sehr  brauchbarer  Braun- 
kohle aufzuweisen  hat.     Nun  passt  zwar  nicht  jede  Braunkohle 
zur  Paraffinfabrikation,  aber  unter  den  vielen  Braunkohlenlagem, 
namentlich   unter  denen  der   mittleren  Gouvernements  Russlands, 
werden  sich  doch  wohl  einige  finden,  deren  Kohle  die  nothwendi- 
gen  Eigenschaften  besitzt,  welche  die  Paraffinfabrikation  verlangt. 
Qelmgt  dies  und  wird  in  Folge  dessen  die  Paraffinfabrikation  in 
Kossland  eingebürgert,  dann  allerdings  dürften  die  goldenen  Tage 
der  rassischen  Stearinfabrikanten  gezählt  und  sie  gezwungen  sein, 
auf  eine  möglichste  VerbilUgerung  ihrer  Fabrikate  hinzuarbeiten. 
^ir  fürchten  in  keiner  Weise  für  diesen  wichtigen  Industriezweig 
Kiisslands,  im  Gegentheil,  wir  sind  der  Ansicht,   dass  seine  Be- 
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deutung  fllr  die  Znknoft  noch  wachiEien,  dass  yorzagsweue  er  be- 
rufen sein  werde,  seinen  Antheil  an  der  internationalen  Arbeitstbei- 
lang,  von  welcher  in  der  Einleitung  dieses  Werkes  gesprochen  wurde, 
in  hervorragender  Weise  zu  nehmen.     Schliesslich  sei   hier  noeh 
vorübergehend  erwähnt,  dass  in  Russland,  wenn  auch  noch  nieht 
im  europäischen  Russland,  die  Paraffinfabrikation  ihren  Anfang  ge- 
nommen hat    Die  Oebrttder  Siemens  (das  bekannte  Berliner 
Haus  Siemens  &Halske),  welche  im  Kaukasus  ergiebige  Naphta- 
quellen  besitzen,  haben  nämlich  angefangen,  diesen  Naphta  aaf  Pa- 
raffin zu  bearbeiten,  und  ihre  Bemühungen  sind,  so  viel  bekannt^ 
mit  vollständigem  Erfolge  gekrönt  worden.    Es  steht  daher  zu  er- 
warten, dass  dieser  Industriezweig  an  Ausdehnung  gewinnen  and 
zur  Herstellung  von  ParaffinUchtem  schreiten  werde.    Wenigstens  im 
Interesse  der  russischen  Stearinlichtkonsumenten,  und  diese  z&hlen 
immer  schon  nach  Millionen,  ist  dies  dringend  zu  wünschen.    Weit 
günstiger  als  hinsichtlich  des  Stearin  stellen  sich  die  Verhältnisse 
hinsichtlich  des  Exportes  von  Seife.    Im  Jahre  1861  exportirte  Rass- 
land nur  1599  Pud  im  Werthe  von  7588  Rb.,  1868  dagegen  schon 
15,152  Pud  im  Werthe  von  60,608  Rb.  Der  Seifenexport  hat  sich  also 
in  diesen  8  Jahren  um  13,553  Pud  (53,020  Rb.)  oder  um  847  pCt  gestei- 
gert.  Eine  derartige  Steigerung  kann  nur  sehr  aufinuntemd  auf  die 
rusffische  Seifenindustrie  wirken.  Ist  auch  der  Export  an  und  für  sich 
kein  bedeutender,  so  ist  dies  doch  das  Steigerungsverhältniss.     Es 
dürfte  daher  nur  an  der  russischen  Industrie  selbst  liegen,  von  dem 
sich  ihr  bietenden  Yortheil  Oebrauch  zu  machen  und  den  Export 
durch  gutes  Fabrikat  und  entsjNrechende  Preise  der  Art  zu  steigern, 
dass  mit  der  Zeit  eine  massenhafte  Ausfuhr  von  Seifenfabrikat^i 
eintreten  kann.    Viel  wird  hierzu  die  Entwickelung  der  russischen 
Sodafabrikation  beitragen.    Diese  Verhältnisse  schwebten  v^ohl 
auch  dem  Referenten  der  Nationalzeitung  (ttber  die  Petersburger  In- 
dustrieausstellung) vor,  und  veranlassten  ihn  zu  nachfolgendem  Jeden- 
falls sehr  beachtenswerthen  Ausspruch:  „Sobald  diese  Fabrikation 
(die  Sodafabrikation)  durchgefUhrt  sein  wird,  steht  es  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  dieSeifenfabrikation   bei  dem  Reichthum  Rnss- 
lands  an  Fetten  und  Oelen  ein  enorm  ausgedehnter  Industriezweig 
werden  muss.    Es  werden  dann  Seifen  und  Stearin-  und  OleXnpro- 
dukte  zu  Hauptexportartikeln  in  höherem  Maasse,  als  sie  es  jetzt 
schon  sind,  heranreifen.^' 
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Yerzeichniss 

der   hervorragendsten  Industrieetablissements  fCLr  Seifen-Fabri- 
kation, Talgliohtzieherei  und  Talgschmelserei. 

(£b   Bind  in  diesem  Verzeichnisse  nur  solche  Firmen   aufgenommen  worden, 
deren   j&hriiche  Produktion   einen  Werth  Yon  23.000  Rb.  übersteigt 
Quellen  wie  bei  den  früheren  Yeneichnissen). 

(L.  =  LlehtfklnrikaUoa.    S.  =  BeifenfabrlkAtiou.) 


GonTernemeiity 
Kreis  und  Ort. 

Käme  des 
Fabrikanten. 

Werth  der 

j&hrlichen 

Produktion 

in  Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

1| 

II 

Gouvernement  u.  Stadt 
Astraeluui 

Tschukow,  I.  G.  (L.) 

Pawlow,  N.  A.  CL.) 

Baschtschenko  1  (2  Fabr. 
L.  u.  8) 

40.700 

40.000 

63.000 
27.600 
27.600 

76.500 

84.000 

206.000 

190.73C 

53.000 

44.490 

23.549 

80.000 

Cb.  St«arinkeraei 
46.000 
44.000 
80.260 
25.000 

50.400 

40.000 
31.000 

88.780 

25.800 

80.250 

88.000 
25.000 
38.076 

7 

10 

20 

8 

12 

36 

12 

13 

17 

7 

7 

7 

10 

ifabrikat 
12 
21 
16 
11 

10 

? 
6 

7 

4 

10 

6 
7 
9 

Qo«y.  Charkow 

Stadt  Charkow < 

— 

€K»«T.  Cherson 

Stadt  Elisawetgrad  

Jakimow,  "W.  L  (L.J 

Jakimow,  W.  I.  (L.) 

/Loschkarew,  W.  Fr.  (2 

\  Fabr.  L.  u.  S.) 

)Selotuchin,   (S.  n.  L.)    2 
(  Fahr 

— 

Stadt  Odessa 

€(oiiT.  Estland 

Stadt  Reval 

.  Sanzenbacher,  W.  (L.  u.  S.) 
\Poshidajew  (L.  u.  S.)... 
JSserbulow  (L.  u.  S.),.   . . 
(Koretzki  (L.  u.  S.) 

Comnaffnie  (?) 

— 

GovT.  Jarosslaw 

Stadt  Rostow  

Malgin,  W.  A.  (L.) 

f&estownikow,  Gebrüder 
l    &  Co 

Gonr.  Kasan 

lAlt    \ 

Stadt  Kasan 

iDokutschajew,  F.  P.  (L.) 
jPleschanow,  M.  (L.)  ... 
fJunussow,  (S.  u.  L.).... 
VSsudakow,  P.  M.  (L.)  . . 

Buchtejew,Fr.  M.  I.  (S.  u.  L  ) 

Ossipow,  Michael  Michael 

(Taiffsiederei) 

Gout.  K^ew 

Stadt  Küew 



Ssluchaiewski 

Kreis  Kijew 
Gut  Delijewka 

Radziwil,Erben  desFürsten 

Schtscharomski,  I.  (S.) . . . 

Kolodesnikow,  P.  (L.)  . . . 

(Tichonow,  A.  W.  (S.  u.  L.) 
(Perepelkin,  F.  L  (L.)  . . . 
Barkow,  L  G.&  Bruder  (S.) 

GouT*  Kowno 

Stadt  Kowno 

9snT.  Kostroma 

Stadt  Kostroma 

Gonr«  Kursk 
Stadt  Kursk 

•^i* 

Kovy-Oskol 

"~" 
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Gonremementy 
Kreis  Ju  Ort 

OouY.  Lirland 


Käme  des 
Fabrikbesitzers. 


Stadt  Riga 


€K>aT.  Moskau 


Stadt  Moskau 


Stadt  Kolomna . . . 
Sserpuchow 


I» 


Ooht.  Kishesrorod 

Stadt  Nishefforod 

Kreis  üorbatow 

Dorf  Powlowo 

Stadt  Arsamas 


^ouj.  Orel 

Stadt  Orel 

Stadt  Jelez 


GouT.  und  Stadt  Pensa . . 


Oonr.  Perm 

Stadt  Jekaterinburg 


GooT.  St.  Petersburg 


St.  Petersburg * 


IKirstein,  I.  &  K.  (L.)  . . 
Briger^  6.  A.  (L.) 
Mussinowitsch,  A.  (L.) . . 
Koprasch,  Ch.  G.  Nach- 
(    folger  (L.).. 

Kjrber.  F.  A.  (S ) 

Ssiereorjakow,  A.  I.  (S.)  . 

Schinner,  M.  F.  (S.) 

Niethammer,  F.  T.  (S.)  . . 

Benke.  F.  I.  (S.) 

Jakowljew,  A.  Ch.  (L.)... 
Protopopow,  F.  A.  A.  (S.) 
Tchamow,  N.  &  W.  (S.).. 

Tokarjew.  P.  F.  (S.) 

Haehalin.   Alex.   Plato- 
row  (S.) 

Posstnikow,  M.  W.  (8.) . . 

Rjabinin.  I.  M.  (S.) 

Bebjeselün,     Agrafena 
Siepanowna 

Ssusslow,  Fr.  A.  N.  (L.u.S.) 
Petrow,  Alex.  Petrow 
(Talgsiedereiy   Seifen- 

Rostowzjew,  P.  I.  (L,  u.  S.) 
Kulachmefjew,  A.  Cfa.  (S.) 

Nurowi  Michael  Anai^f  ew 

(Talgsiederei) 

Pieschauow,  M.  Söhne 

Panow,  A.  A.,  Schasrin,  A. 

J.  ä  Co.  (Talffsiederei) 

Shukowy  Aleksei  Mlchai- 
low 

(Seifensiederei) ( 

(Lichtfabrik) { 

Kibytschew,  M.  N.  (S.)  . . 

Ssen\jenow,  N.  (L.  u.  S). 

Grumbig,  W.  K.  (S.) 

Archipow  T.  (S.) 

Petrow,  J.  (S.) 

Grabussow,  K.  (S.) 

Bin,  S.  L  (S.) 

Mendel|  A.  L.  (S.) 


Werth  der 

jährlichen 

Produktion 

in  Rubel. 


u 

• 

u 

2 

.•* 

^14 

«» 

^3 

Ji 

flt 

u 

•N3  <   1 

60.024 
60.000 
40.000 

39.900 

700.000 

150.000 

123.600 

118.800 

107.000 

89.000 

65.150 

46.500 

89.000 

§0.000 

45.200 

24.500 

60.000 

52.600 


40.000  PvdTilff] 
67.000  M  8eifl4 
47.650 
30.000 


6&0.OOO 

(19O.O00  Päd) 

87.500 
825.000 


89.000 

51.600 
50.000 
49.585 
46.530 
45.000 
86.297 
85.000 
30  000 
29.000 


24 
6 
5 


50 

86 
9 
15 
14 
31 
20 
20 
14 


6 
13 
10 

11 


10 


17 
9 


80 

46 
36 


40 

12 
3 
9 
7 
3 
4 
8 
4 
2 
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GoQTernemeiit, 
Kreta  v.  Ort 


Kfttiie  des 
Fabrikbesitzers. 


Goar.  Ssaratow 

Stadt  Ssaratow j 

(üony.  Tambow 

Stedt  Koslow j 

GouT.  a  Stadt  Ufa 

Cloar.  Wladimir 

SUdt  Mnroui 

Kreis  Murom 

Osjablikowo 

Goar.  n.  Stadt  Woroneali 

Kreis  Birjntsch 
Dorf  Birjutsch-Kowskaja  . 

Stadt  Ostrogoshsk 

Pawlovsk 


Kiesewetter 

Njewepow,  A.  P 

Dachatiin,  N.  S.  (S) 

Gisflnikow,  S.  N.  (S.) 

Kondraljew,  A.  (L.) 

Sworykin,  K.  &  I.  (L.).. 

Shadin,  D.  S.  (B.  u.  L).. 
Jaguuow,  A.  W.  (fj.)  . . . . 
MichuÜow,  A.  K.  (L.) .... 

Kriklowenski,  P.  P.  (S.).. 
Sohtscheglowitow,  S.  S.  (S. 

u.  L) 

Odmzow,  L  M.  (S.) 


Werth  der 

j&hrli  h^ji) 

Produktion 

in    Kuliel. 

ZaLl  der 
Arbeiter. 

66.000 
42.0OO 

18 
11 

84  ßOO 
29.750 
24.400 

4 

6 
12 

80.000 

8 

25.000 
43.000 

11 

2(?; 

27.200 
30  000 

11 

7 

80.000 
82.860 

10 
9 

e: 

i 
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e.    Leimfabrikation. 

Die  Leimfabrikation  (Thierleim)  findet  ebenfalls  ihre  Grund- 
lage im  Tbierreichthum  Kusslands  und  in  den    Abgängen   seiner 
grossen  Schlächtereien  und  Gerbereien.    Nach  dem  Jahrbuche  be- 
sitzt Russland  102  Leimsiedereien  mit  552  Arbeitern  nnd  einer  Pro- 
duktion im  Werthe  von  152,745  Eb.,  welche  Zahlen  nur  summarisch 
angeführt  sind.    Die  Leimsiedereien  werden  selten  als  selbstständige 
Gewerbe  betrieben,  sondern   stehen   mit    Seife fabriken,   Gerbereien 
Knochenkohlenbrennereien  etc.  gewissermassen   als  Nebengewerbe 
in  Verbindung.    Dass  in   Russland  noch  Unmassen    von  Stoffen, 
welche  sich  zur  Leimfabrikation  eignen  würden,  nutzlos  weggeworfen 
werden,  ist  eine  bekannte  Thatsache  und  wollten  die  Industriellen 
diese  Stoffe,  die  ihnen  so  zu  sagen  Nichts  kosten,  —  nur  das  Sam- 
aeh  und  Herbeischaffen  derselben  kostet  Geld  benutzen,  —  so  könnte 
Ruasland  seine  Leimproduktion  wenigstens  verdreissigfachen,  was 
im  Interesse  seines  Exportes  jedenfalls  von  Wichtigkeit  wäre.    Im 
Jahre  1861  führte  Russland  nur  1,164  Pud  verschiedene  Sorten  Leim 
(mit  Ausnahme  von  Hausenblase  und  anderem  Fischleim)  im  Werthe 
von  15,233  Rb.  aus;  im  Jahre  1868  aber  bereits  4,759  Pud  (136,169  Rb.) ; 
der  Export  ist  demnach  in  den  genannten  8  Jahren  um  309   pCt 
g^tiegen.     Die  Vertretung  dieses   Industriezweiges  auf  der  Aus- 
stellung war  eine   schwache.    Einige  Leder fabrikanten,  wie    z.  B. 

Mattkdi,  Die  Indnsiile  Soaaland«.    I. 
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Temler  und  Schwede  in  Warschau;  hatten  recht  guten  Leim 
ausgestellt;  dann  einige  Seifensiedereien^  wie  die  von  M.  F.  Kern- 
tschinow  (Sibirien),  welche  jährlich  jedoch  nur  150  Pud  fabriziit 
Als   selbstständige   Leimfabriken   verdienen   Erwähnung  A.  A. 
Koroljew,  Dorf  Kotunki  (Nishni  -  Nowgoroder   Gouv.)  und  P.  T. 
Ssusslow    in  Perm,    welcher    erstere  jährlich    1,000    Pud   Leim 
(Me3;i;pHHttfl  Rjrefi)  zu  5,000  Rb.  und  letzterer   ebenfalls   1,000  Pud 
desselben  Leims  (per  Pfd.  20  Kop.)  im  Werthe  von  8,000  Rb.  pro- 
duzirt.     Bedeutender  ist    die  mit    der    Saffianfabrikation    von   L 
J.  Schuwolaw  in  Moskau  verbundene  Leimfabrik,  welche  jährlich 
2,000  Pud  Tischlerleim  fabrizirt.    Von  Petersburger  Leimfabrikea 
ist  die  der  Frau    Nadeshda   Sinowjew  hervorzuheben,  welche 
jährlich  ebenfalls  2,000  Pud  Tischlerleim  im  Werthe  von  25,000  Rb, 
produzirt.    Die  Preise  in  der  Fabrik  stellen  sich  von  25  bis  50  Kop. 
per  Pfund.    Als  finnländische  Spezialität  hatte  die  Uleaborg'sche 
Oekonomische  Gesellschaft  Leim    aus  Rennthierhömem  und 
Hufen  ausgestellt.    Dass  die  Leimproduktion  in  Russland  sich   ge- 
hoben haben  muss,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Russland  im 
Jahre  1868  für  136,169  Rb.  Leim  exportirt  hat,  während  das  Jahr- 
buch nur  eine  Gesammtproduktion  im  Werthe  von  152,745  Rb.  an- 
führt.   Dass  Russland  mehr  Leim  als  für  16,576  Rb.  konsumirt,  liegt 
auf  der  Hand.  Nichts  desto  weniger  liesse  sich,  wie  gesagt,  dieser  In- 
dustriezweig noch  sehr  bedeutend  ausdehnen,  namentlich  dann,  wenn 
man  die  AblUlle  der  Gerbereien,  Schlächtereien,  Talgsiedereien  etc. 
besser  benutzte,  als  es  jetzt  noch   der   Fall  ist.    Der    Preis    von 
7 — 10  Rb.  per  Pud  ist    wohl  erheblich    genug,  um  die  Aufinerk- 
samkeit  diesem  Industriezweige  zuzuwenden.    Im  Innern  von  Russ- 
land, namentlich  in  den  Wolgagouvemements  Ssimbirsk,  Ssaratow 
etc.,  wo  es  grosse  Schlächtereien  giebt,  —  betreiben  die  dort  lebenden 
Tartaren  die  Leimsiederei,  doch  in  höchst  primitiver  Weise.    Sie 
erzeugen  auch  gleichzeitig  sogenannte  Tafelbouillon,  die  in  Russland 
vielseitige  Verwendung  findet,  im  Grunde  aber  nichts  anderes  ist, 
als  ebenfalls  Leim,  der  nur  etwas  sorgfältig  zubereitet  und  nicht 
so  hart  getrocknet  ist. 

Fischleim  (Hausenblase),  zum  Preise  von75Rb.  und  llORb. 
hatten  die  Herren  Platonow,  Chlebnikowund  Weiner(Astrachan) 
in  gediegenen  Mustern  ausgestellt.  Andere  Aussteller  sind  mir  nicht 
aufgefallen,  und  erscheint  die  geringe  Betheiligung  dieser  Industrie- 
branche an  der  Ausstellung  um  so  auffallender,  als  Russland  doch 
jährUch  (1868)  3,492  Pud  Fischleim  im  Werthe  349,200  Rb.  exportirt 
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fl    Knochenmehl-  und  Knochenkohle  (Spodium) 

Fabrikation  etc. 

Es  giebt  wohl  keinen  industriellen  GrundstoflP;  mit  welchem  in 
Büssland    nnwirthschaftlicher  umgegangen  worden  wäre^  als  mit 
thierischen  Knochen.    Nicht  nnr^  dass  es  hier  noch  viele  Gegenden 
giebt^  wie  z.  B.  die  ganzen  Wolgagegenden^  ja  das  ganze  östliche 
Bassland;  wo  noch  kein  Mensch  daran  denkt^  dass  die  Knochen 
einen  wirklichen  reellen  Werth  besitzen   und  sie  in  Folge  dessen  in 
allen  Winden  zerstreut  werden^  ohne  dass   man  sie  der  geringsten 
Verwendung    unterzieht^    so    sammelt    man   in    anderen    Thalien 
RuaslandS;  die  sich  in  günstiger  Lage  zu  den  £xporthäfen  befinden^ 
die  Knochen  nur,  um  sie  zu  einem  Spottpreise^  der  höchstens  die 
Sammel-  und  Transportkosten  bezahlt  macht  und  dem  Unternehmer 
seioen  Gewinn  sichert;  an  das  Ausland  zu  verkaufen.  Kussland  hat 
auf  diese  Weise  vielC;  viele  Millionen  verschwendet  und  mit  den 
Knochen  einen  Theil  seiner  Ernten  verkauft.  Durchschnittlich  eine 
halbe  Million  Pud  Knochen  sind  jährlich  aus  Bussland  nach  England 
nnd  Deutschland  gewandert,  um  dort  entweder  zu  Kohle  gebrannt 
oder  zu  Knochenmehl  fabrizirt  zu  werden»    Wenn  in  den  letzten 
Jahren  die  Knochenausfuhr  etwas  nachgelassen  hatte,  so  war  dies 
zwei  Umständen  zuzuschreiben,  einerseits  dem  Umstände,  dass  auch 
in  Rassland  in  den  Gegenden,  welche  in  der  Nähe  seiner  Export- 
hafen liegen,  die  Knochen  nicht  mehr  so  massenhaft  auftreten,  wie 
früher,  andererseits  aber  der  Ausbreitung,  welche  die  Bübenzucker- 
industrie  gewonnen  hat.    Bekanntlich  bedarf  diese  Industrie  grosser 
Quantitäten  Knochenkohle  zur  Beinigung  des  Zuckers.  Nichts  desto 
weniger  hat  aber  die  Knochenausfuhr,  von  1869  an,  wieder  enorme 
Dimensionen    angenommen.     Im   genannten    Jahre    wurden   nicht 
weniger  als  988,476  Pud,  im  Jahre  1870:  976,482    Pud  Knochen 
in's  Ausland     (vorzugsweise    nach    England    und    Deutschland), 
exportirt   Bnssland  hat  keine  Ursache  sich  dieses  Erxports  sehr  zu 
freuen,  es  würde  weit  mehr  Nutzen  davon  haben,  wenn  es  anstatt 
dieser  Knochen  lieber  6  Millionen  Pud  Getreide   ausgeführt  hätte; 
denn  dieses  Quantum  würde   es  ungefähr  mehr   geerntet    haben, 
wenn  es  die  exportirten  Knochen  als  Dünger  in  der  Landwirthschaft 
verwendet  hätte.    Wer  denkt  aber  von  den  russischen  Landwirthen 
daran  Knochendünger  zu  verwenden,  wo  es  noch  viele  Landwirthe 
siebt,  die  noch  nicht  einmal  wissen,  was  sie  mit  ihrem  Viehdünger 
anfangen  sollen,  und  denselben  zu  allen  möglichen  andern  Dingen 
verwenden,  nur  nicht  dort,  wohin  er  gehört:  auf  dem  Felde.    Je 
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allgemeiner  noch  leider  die  hier  geschilderten  Verhältnisse  sind^ 
so  wohlthuender  ist  es,  dass  die  vorjährige  Ansstellnng  den  Beweis 
liefert,  dass  sich  nun  doch   endlich    Industrielle    gefunden    haben, 
welche  die  Knochen  zur  Fabrikation  von  Knochenmehl  benutzen, 
anstatt  sie  im  rohen  Zustande  nach    dem  Auslande    zu    schicken. 
Wenn  auch  die  russische  Landwirthschaft  noch  keinen  oder  doch 
nur  einen  sehr  bescheidenen  Oebrauch  von   diesem  Knochenmehle 
macht,    und    der  Haupttheil    dieser    Produktion    wohl    ebenfaUs 
in's  Ausland  wandern  dtlrfte,  wozu  um  so  mehr  Aussicht  geboten 
ist,  je  mehr  die  Guanolager  sich  erschöpfen ,  so  ist  es  doch  fiehou 
immerhin  ein  grosser  Fortschritt,  dass  jetzt,  anstatt  der  rohen  Kno- 
chen, von  Russland  aus  auch  schon  das  ungleich  werthvoUere  Kno- 
chenmehl dorthin  versendet  wird.    Hierzu    mag   der    Tarif  beige- 
tragen  haben,  der  für  rohe    Knochen  einen  Exportzoll    festsetzt 
(10  Kop.  per  Pud),  während  Knochenmehl  und  Spodium  zollfrä 
ausgeführt  werden  können.    M.  L  Kobysjew  in  St.  Petersburg 
hat  mit  seiner  Knochenbrennerei  auch  eine  Knochenmtthle 
verbunden,  und  liefert  nicht  nur  Spodium  zu  90  Kop. — 2  Bb.  50  Kop^ 
und  gedämpftes  Knochenmehl  zu  85  Kop.— IRb.  10  Kop.,  sondein 
selbst  Superphosphat  zu  95  Kop.,  Hommehl  zu  90  Kop.  bis  1  Rb. 
11  Kop.,  Knochenfett  und  Knochenleim.    Wir  haben  es  hier    also 
mit  einem  ganz  rationell  und  zweckmässig  eingerichteten  Knochen- 
verwerthungs-Etablissement  zu  thun,  das  mit  Dampfkraft  arbeitet 
und  es   bereits  zu   einer  jährlichen   Fabrikation    im  Werthe   von 
80,000  Rb.  gebracht  hat.  Die  übrigen  Fabrikanten  von  KnocbenmeU 
gehören  nicht  Russland  im  engeren  Sinne,  sondern  den  Ostseeprovinzen, 
Finnland  und  Polen  an;  so  KarlSchmidt  inThorensbergbeiRiga, 
der  mit  seiner  Oelmühle   eine  Knochenmehlfabrik  verbunden   hat, 
in  welcher  er  auch  Kunstdünger,  wie  Phosphorit  etc.  herstellt.  Das 
Fass  Knochenmehl  (7  Va  Pud)  kostet  8,  das  Fass  Phosphorit  (18  pCt 
Phosphorsäuregehalt)   —  10  Pud  —  4  Rb.  50  Kop.    Die   Fabrik 
produzirt  Knochendünger  für  25,000  Rb.    K.  Sauren  in  Helsingfors 
liefert  Knochenmehl  (für  15,000  Rb.  jährl,  15  Arbeiter),  F.  Schärner 
in  Sossnowitz  (Piotrkowscher  öouv.)  Knochenmehl  aus  gebrannten 
Knochen  zu  1  Rb.  bis  1  Rb.  25  Kop.,  mit  Schwefelsäure   aufge- 
schlossenes zu  1  Rb.  60  Kop.,  Superphosphat  zu  1  Rb.  bis   1  Rb. 
lOKop.,  Hommehl  zu  1  Rb.  90  Kop.  und  Spodium  (gebrannte  Knochen) 
zu  1  Rb.  25  Kop.  bis  1  Rb.  80  Kop.  Wir  können  nur  im  Interesse 
der  russischen  Kulturentwickclung  wünschen,  dass  derartige  Fabriken 
nicht  nur  ihi-e  Existenz  fristen,  sondern  es  bald,  wie  die  Schärner- 
sehe,  zu  einem  recht  schwunghaften  Betriebe  bringen  möchten.  Die 
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letztgenannte  Fabrik  prodnzirt  jährlich  60,000  Pud  Knochenmehl- 
fitbrikate  nnd  30,000  Pud  Spodium  im  Werthe  von  120,000  Rb. 
(2  Dampfinaschinen  zu  12  und  3  Pferdekraft  nnd  50  Arbeiter).  Die 
Fabrikate  finden  ihr  Absatzgebiet  allerdings  nicht  in  den  innem 
GoQvemements  Basslands,  die  noch  keinen  Kunstdünger  ver- 
wenden, smidern  im  Zarthum  Polen  und  grossentheils  auch  im 
Auslände.  Eine  beinahe  eben  so  bedeutende  Fabrik  ist  die  von 
Ludwig  Spiess  in  Warschau,  welche  Knochenmehle  aller  Art, 
Knochenfett  etc.im  Werthe  von  100,000 Rb,  produzirt.  (In  Verwendung 
«tehen  eine  Dampfimaschine  von  16  Pferdekraft  u.  40  Arbeiter).  Ge- 
dämpfte Knochen  per  Pud  1  Rb.,  Knochenmehl  1  Rb.  20  Kop.,  mit 
Sehwefelsänre  aufgeschlossen  1%  Rb.,  Knochenfett  4  Rb.  Mit  der 
Fabrik  ist  anch  eine  Lackfabrik  verbunden.  Die  Leistungen  sämmt- 
Mcher  hier  genannten  Fabriken  sind  vortrefflich,  doch  finden  wir, 
dtts  noch  im  Allgemeinen  die  Preise,  namentlich  für  Knochenmehl, 
n  hoch  gegrifien  sind.  Die  russischen  Landwirthe,  die  an  den 
Gebrauch  dieser  Diingmittel  noch  nicht  gewöhnt  sind,  werden  nur 
zu  häufig  durch  die,  man  könnte  sagen  unverhältnissmässig  hohen 
Preise  derselben  noch  mehr  abgeschreckt. 

Schliesslich  gedenken  wir  noch  des  von  Wulf  Taubwurzel 
in  Warschan  ausgestellten  Poudrettdttngers  und  begrüssen  diesen 
ebenfalls  als  einen  Anfang  zur  Verwerthung  kostbarer,  aber  bisher 
gänzlich  vernachlässigter  Düngerstoffe. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  führt  summarisch  22 
Fabriken  anf,  welche  sich  mit  der  Knochenbrennerei  (Spodium- 
fabrikation)  und  mit  dem  der  Knochenraehlfabrikation 
befassen.  Diese  Fabriken  sollen  195  Arbeiter  beschäftigen  und 
Fabrikate  im  Werthe  von  292,774  Rb.  liefern.  Diese  Angabe  ist 
eine  jedenfalls  viel  zu  geringe,  da  allein  die  5  auf  der  Ausstellung 
vertreten  gewesenen  Firmen  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe 
▼on  340,000  Rb.  liefern.  In  neuerer  Zeit  ist  auch  im  Ssmolensk'schen 
ßonvemement  eine  Knochenmühle  grösseren  Umfanges  errichtet 
worden,  die  ebenfalls  lediglich  ftlr  den  Export  arbeiten  soll.  Jedes 
(ronvemement  Russlands  könnte  seine  Knochenmühle,  ja  mehr  denn 
eine,  besitzen,  und  alle  würden  dauernde  und  lohnende  Beschäftigung 
finden.  Den  Sammlern  wird  das  Pud  trockener  Knochen  von  den 
Händlern  mit  15 — 20  Kop.  bezahlt  und  zwar  in  Gegenden,  wo  der 
Vcrwendungswerth  der  Knochen  schon  bekannt  ist.  In  Gegenden 
i^och,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  z.  B.  längs  der  Wolga,  Kama, 
ja  im  ganzen  östlichen  Russland  kann  man  leicht  das  Pud  für 
10  Kop.  gesammelt  bekommen.  In  Petersburg  selbst  dagegen  variirt 
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der  Preis,  doch  steigt  er  häufig  bis  zu  einer  Höhe  toü  50  und 
60  Kop.;  selbst  darüber.  Die  Knochen  gehören  auch  zu  jenen 
Materialien^  die  als  industrielles  Gold  noch  in  Russland  auf  offener 
Strasse  gefunden  werden,  das  aber  so  wenig  gekannt  und  beachtet 
wird  (mit  Ausnahme  von  St.  Petersburg,  Moskau,  Riga,  Odewa, 
Kijew  und  einigen  andern  grösseren  Städten,  dass  sich  Niemand  die 
Mühe  giebt,  es  aufzuheben. 

g.    Oelfabrikation. 

Nach   offiziellen   Angaben  (Jahrbuch  des  Finanzmimsteriani% 
1869)  besitzt  Russland  mit  Einschluss  Sibiriens  und  des  Kaukasus 
1,903   Oelmtlhlen    mit  6,454   Arbeitern  und  einer  Produktion    im 
Werthe  von  2,408,247  Rb.    Nach  der  Ansicht  v.  Buschens  gebdrt 
der  grösste  Theü  der  Etablissements,  welche  sich  mit  der    Oel- 
fabrikation befassen,  nicht  in  die  Kategorie  der  fabrikmässig    be- 
triebenen industrieellen  Unternehmungen.    Im  Gouvernement  Knisk 
z.  ß.  zähle  man  nur  42  stehende  Oelfabriken,  während   es  gleich- 
zeitig noch  gegen  150  landwirthschaftliche  Etablissements  sowohl 
auf  den  grösseren  Giltem,  als  auch  bei  den  Bauern  gäbe,  welche 
mindestens  das  Dreifache  der  offiziell  angeführten  Produktion    der 
Fabriken  lieferten.    Derselbe  Fall  sei  in  den  Gouvernements  Orel, 
Charkow,  Pensa  und  verschiedenen  anderen   Gegenden  Central- 
russlands  konstatirt;  v.  Buschen  berechnet  daher  auch  den  Werth 
der  Produktion  an  Oel  in  Russland  auf  mindestens  11,250,000  Rb. 
und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stehe  dieser  angefahrte  Werth 
noch  hinter  dem  wirklichen  Werthe  der  Produktion  zurück.    Der 
grösste  Theil  dieser  Produktion  filllt  auf  die  Fabrikation  von  Lcin- 
und  Hanföl,  ausser  diesen  wird  noch  Sonnenblumenöl,  Mohnöl  und 
Senföl,  selbst  Nussöl  fabrizirt.    Die    Fabrikation  von   Rapsöl  be- 
schränkt sich  mehr  oder  weniger  nur  auf  das  Zarthum  Polen,  auf 
die  Ostseeprovinzen,  und  ausnahmsweise  auf  einige  wenige  Fabriken 
Russlands,  obgleich  dessen  Bodenverhältnisse  der  Rapskultur  sehr 
zusagen  würden,  und  das  Rapsöl  bei  der  grossen  Bedeutung,  welche 
das  Eisenbahnwesen  in  Russland  gewonnen  hat,  als  Schmiermittel 
für  Eisenbahnaxen  etc.  die  weiteste  Verwendung  finden  könnte.  Es 
ist  zu  bedauern,  dass  die  Landwirthe  Russlands,  welche  noch  zu 
sehr  an  alten  Gewohnheiten  hängen,  so  lange  Anstand  genommen 
haben,  sich  der  einträglichen  Rapskultur  zu  belleissigcn,  da  sie  in 
ihr  ein  ziemlich  sicheres  Mittel  gefunden  haben  würden,  ihre  Re- 
venuen ansehnlich  zu  mehren.    Was  den  auswärtigen  Handel  Russ- 
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lands  mit  Oelfabrikaten  anbelangt;  so  ist  derselbe  immerhin  nicht 
ohne  Bedentang.  Im  Jahre  1868  exportirte  Bnssland  über  seine 
europäische  Zollgrenze  143^622  Pud  Hanf-  nnd  Leinöl  (ä  4  Bb. 
80  Kop.)  im  Werthe  von  689;385  Kb^  und  21,974  Pnd  Sonnen- 
bliimepöl  (4  4  Rb.  30  Kop.)  im  Werthe  von  94,489  Rb.  —  Seit  dem 
Jahre  1861,  in  welchem  der  Export  der  erstgenannten  Oele  40,564 
Pnd  im  Werthe  von  183,263  Rb.  nnd  der  des  letztgenannten 
3,552  Pnd  zu  15,155  Rb.  betrng,  hat  sich  also  der  Export  von 
Hanf-  nnd  Leinöl  um  254  pGt.,  der  des  Sonnenblumenöls  um  518  pGt. 
gesteigert,  was  wohl  jedenfalls  als  ein  günstiges  Zeichen  und 
ab  eine  Aufforderung  anzusehen  ist,  diesem  Industriezweig  die 
ToUste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  —  Leider  hat  sich  im  Jahre 
1869  der  Export  von  Lein-  und  Hanföl  nicht  nur  nicht  gesteigert, 
sondern  verringert^  indem  er  auf  65,910  Pud  fiel.  Ganz  ausser 
allem  Verhältniss  ungtlnstig  stellen  äch  aber  die  Exportverhältnisse 
im  Jahre  1870,  und  man  ist  beinahe  geneigt  anzunehmen,  dass  die 
richtige  Angabe  durch  einen  Schreib-  oder  Druckfehler  verstellt  wor- 
den sei  Nach  einer  vor  kurzem  erschienenen  Veröffentlichung  des 
Handels-  and  Manufakturdepartements  über  die  hauptsächlichsten 
Export-  und  Importartikel  des  Jahres  1870,  wurden  in  diesem  Jahre 
nur  2081  Pud  Lein-  und  Hanföl  exportirt.  Liegt  in  derThat  kein 
Druckfehler  zu  Grunde,  so  kann  die  gänzliche  Vernachlässigung 
dieses  Exportartikels  Seitens  des  Auslandes  nur  auf  Rechnung  des 
deutsch-französischen  Krieges  gestellt  werden,  der  den  Verkehr  so 
eiBchwerte. 

Im  Ganzen  haben  sich  die  russischen  Oelfabrikanten  der  Aus- 
stellung gegenüber  ziemlich  theilnahmslos  verhalten.  Als  russische 
Exponenten  waren  nur  die  St  Petersburger  russische  Aktien- 
Dampf  ölfabrik  und  M.  L  Bljumski  in  Odessa,  erstere  mit  Leinöl 
und  Oelknchen,  letzterer  mit  Lein-  und  Rapsöl  vertreten.  Die 
Oelkuchen  der  Petersburger  Fabrik  werden  zum  grössten  Theil, 
wie  man  mir  sagte,  nach  England  exportirt.  Der  Geschäftsbetrieb 
der  Petersburger -Oelfabrik  ist  ein  bedeutender,  denn  sie  produzirt 
jährlich  100,000  Pud  Leinöl  i  5  Rb.  60  Kop.  bis  5  Rb.  70  Kop. 
und  300,000  Pud  Oelkuchen  ä  1  Rb.,  beides  im  Werthe  von 
von  800,000  Rb.,  arbeitet  mit  einer  DampMaschine  von  40  Pferde- 
kraft und  auf  12  hydraulischen  Pressen.  Arbeiterzahl  75,  also  auf 
einen  Arbeiter  entfallender  Produktionswerth  10,666  Rb.  Bljumski 
in  Odessa  produzirt  jährlich  lUr  70,000  Rb.  Lein-  und  Rapsöl.  Er- 
wähnenswerth  sind  noch  die  Lein-,  Hanf-,  und  Rapsöle  (5  Rb. 
80  Kop.  bis  7  Rb.  50  Kop.  per  Pud)  von  K.  Schmidt  (Thorensberg 
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bei  Biga)^  Produktionswerth  42^000  Rb.,  (Dampfbetrieb  ^  Arbeiten 
12)  und  yon  J.  K.  Bornstein  (WarBchau)  Rapsöle^  deren  er  für 
100,000  Bb.  jährlich  prodazirt.  Kttmmelöl  hatte  J.  Stern fe Id  m 
Leal  (bei  Beval)  das  Pfd.  zu  3  %  Bb.,  Nnssöl  k  Pfd.  1  Bb.  30  Kep. 
und  Mohnöl  40  Kop.  F.  Zelikow  (Moskau)  und  Anisöl  {2'lt—S\ 
Bb.)  W.  Möller  (Gouvernement  Woronesh  zu  Ostrogochsk)  aa»- 
gestellt  Umsatz  der  beiden  letztgenannten  Fabriken  25,000  und 
12,000  Bb.  Wir  müssen  hier  noch  des  Senföls  gedenken,  das  in 
Bussland,  namentlich  im  Ssaratow'schen  und  Ssamara'schen  Oom- 
yemement  vielseitig  gewonnen  wird.  Man  benutzt  es  seiner  groflsen 
Fettigkeit  und  seines  reinen  Geschmackes  wegen,  namentlich  in 
der  Fastenzeit,  sehr  gern  als  Speiseöl  Ueberhaupt  steigert  die 
Fastenzeit  den  inländischen  Oelkonsum  Busslands  sehr  bedeutend 
und  bewirkt,  dass  die  Oelfabrikation  mit  zu  den  einträglichslea 
Industriezweigen  Busslands  gehört. 

h.  Naphtagewinnung. 

Die  offiziellen  Daten,  welche  das  Jahrbuch  des  Finanzminiate- 
riums  vom  Jahre  1869  ttber  die  russische  Naphtagewinnung  ver- 
öffentlicht, reichen  nur  bis  zum  Jahre  1866.  Nach  denselben  wur- 
den  gewonnen: 

Im  Gouvernement  Tiflis  1864  6500  Wedro,  1865  10,009  We- 
dro,  1866  5339  Wedro;  im  Gouvernement  Baku  1864  535,716  Pud, 

1865  541,284  Pud  37  Pfd.,  1866  576,551  Pud  24  Pfd.,  Gebiet 
Kuban  1866  100,000  Pud;   Gebiet  Terek   1865    16,005  Wedro, 

1866  22,657  Wedro;  Kreis  Temir-Chan-Sc'hua  1866  2742  We- 
dro; im  Ganzen  in  den  Jahren  1864  535,716  Pud  und  6500  Wedro, 
1865  541,284  Pud  37  Pfund  und  26,014  Wedro,  1866  676,651  Pud 
24  Pfd.  und  30,538  Wedro. 

Skalkowsky  führt  ftlr  das  Jahr  1868  in  seinem  mehr  genann- 
ten jj  Tableaux  atatistiques  de  Vindustrie  des  mines  en  Rusde*^  folgende 
Ausbeute  an: 
Gouvernement   Tiflis   (Mirsanski,    Schirarski   und 

Eldarski) 20,000  Pud. 

Gouvernement  Baku  (Bakinski,  Derbentski  und  KaY- 

tago-Tobassaranski) 715,764    „ 

Gebiet  Kuban  Kadygenski,  Kudako 975,650    „ 

Gebiet   Terek    (Grosnenski,     MaYsha    Kajewski, 

Karabulakski  (19378),  Bragunowski  (6500),  Beno- 

jewski  (975) 26,863    „ 

Latus:    1,738,267  Pud. 
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Transport:    1,788,267  Pud. 
Gebiet    Dagheatan  Berikski  und  Dgemikentski 
(2548),  Naftntanski  (949),  Baschlinski  (7644),  Tnp- 
su-Kntanski  (1846),  Ghiak-Salgan,  Kntanski  (1300) 

Nap-KntangW  (1430) '^^J^J_>j_ 

1,758,984  Pud. 

Wenn  in  den  erst  genannten  3  Jahren  demnach  auch  ein  Fort* 
wliritt  bemerkbar  war,  so  steht  er  doch  nicht  im  Verhältnisse  zu 
dem,  welcher  flieh  hinsichtlich  def  Naphtaausbeute  im  Jahre  1868 
constatirt   hat.     Das    letztgenannte    liefarte   (1    Wedro  «»  1  Pud 
gerechnet)  gegen  das  Jahr  1866  eine  Mehrausbeute  Yon  1,046,895 
Pnd  oder   von  148  pCt    Bei    dem  grossen  Naphtareichthum    der 
Uferländereien  des  Easpischen  Meeres  ist  zu  erwarten,  dass  ftlr  die 
nächste  Zeit  die  hier  nachgewiesene  Produktionssteigerung  noch 
griyssere  Dimensionen  annehmen  werde,  nicht   nur  in   Folge   der 
Entdeckung  von  inmier  neuen  Naphtaquellen,  sondern  auch  durch 
eine  bessere  und  rationellere  Ausbeutung  der  älteren  Quellen,  deren 
mprflnglicher  Reichthum  eine    weit   umfangreichere  Ausbeutung 
gestattet,   wie  eine  solche  jetzt  noch  stattfindet.     In   den  letzten 
2  Jahren  hat  übrigens  die  Naphtagewinnung,  namentlich  in  Folge 
gflnstiger  PachtTorträge  mit  der  Krone,  einen   neuen  Aufschwung 
genommen  und  die  Produktion  hat  sich  in  Folge  dessen  bedeutend 
gehoben.    Trotz  des  enormen  Beichthums  Busslands,   oder  besser 
Kaukasiens  an  Erdöl,  das  den  besten  Grundstoff  zur  Fabrikation 
Ton   Kreosin     liefert,     bezieht    das    Land    das    grösste    Quan- 
tum   dieses    letzteren,    dessen    es    bedarf,    aus     dem    Auslande. 
Im  Jahre  1868  betrug  der  Import  von  Petroleum,  Kerosin,  Photo- 
gen etc.  noch  792,000  Pud  im  Werthe  von  3,168,000  Bb.,  im  Jahre 
1869  stieg  dieser  Import  auf  1,099,472  Pud  und  im  Jahre  1870, 
trotz  des  Krieges,  auf  1,440,969  Pud  im  ungefähren  Werthe  (das 
Pud  zu  4  Bb.  gerechnet)  von  5,764,000  Bb.     Freilich   führt   auch 
Bnsslaud  gereinigtes  und  rohes  Naphta  aus,  und  geht  dasselbe  be- 
sonders tlber  Odessa  nach  dem  Auslande,  doch  scheint  dieser  Ex- 
port noch  keineswegs  sich  so  entwickelt  zu  haben,  wie  dies  mög- 
lich wÄre,  und  hoffentlich  für  die  Zukunft  auch  der  Fall  sein  wird. 
Nähere  Daten  über  diesen  Export  fehlen.     Der  Verbrauch  von  im 
^nkasns  gewonnenen  Naphta  in  Bussland  wird  besonders  durch 
£e  weiten  Entfernungen,  durch  die  theuem  Eisenbahnfrachten  und 
^e  Gefährlichkeit   des  Transportes   selbst   beeinträchtigt.     Kann 
«ieaen  üebelständen  wenigstens  theilweise  abgeholfen  werden,  so 
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ist  wohl  daranf  kq  recbneii;  dass  die  Naphtaindnstrie  des  Eavka- 
8UB  die  groBsartigslen  Dimensionen  annehmen  werde.  Einstweilen 
ist  das  Absatzgebiet  für  russisches  Naphta  ein  verhältnissm&flsig 
noch  beschränktes.  Von  Interesse  wäre  es  jedenfalls^  wenn  man 
dem  von  den  Gebrüdern  Siemens  gegebenen  nnd  von  uns  bei 
Besprechung  der  Stearinindastrie  erwähntem  Beispiele  folgen,  nnd 
das  Naphta  zar  Herstellnng  Ton  Paraffin  benutzen  würde.  Es 
dürfte  dadurch  möglich  werden^  das  Naphta  in  dieser  raffinirten 
Form  zu  weiteren  Transporten  fähig  zu  machen.  Ans  der  obiges 
Zusammenstellung  ersieht  man  zugleich  die  Gegenden,  in  welchai 
sich  die  russischen  Naphtaquellen  befinden  und  deren  noch  theit 
weise  unentdeckter  Reichthum  die  Spekulation  in  Athem  hält  nnd 
der  Naphtaindustrie  immer  neue  Kräfte  zuführt  Der  Kaukasus  mit 
seinen  mannigfaltigen  Schätzen  wird  immer  mehr  und  mehr  zs 
einem  Terrain ;  auf  welchem  sich  neue  Generationen  neue  Reich- 
thümer  schaffen.  Auch  die  Naphtagewinnung  ist  eine  solche  Qaelk 
künftigen  Reichthums.  Uebrigenshat  man  neuerdingsNaphtaqnellenim 
Gouy.  Ssarotow  entdeckt,  von  welchen  man  sich  eine  bedeutende  Aus- 
beute verspricht.  Leider  sind  die  Angaben  darüber  noch  nicht  ganz 
zuverlässig.  W.  A.  K  o  k  or e  w  hat  seine  Photonaphtalinfabrik  zu  Ssnra- 
chane  schon  im  Jahre  1857  gegründet  und  produzirt  heute  jähr- 
lich 150,000  Pud  Photonaphtalin  im  Werthe  von  600,000  Rb.,  wobei 
er  zwei  Dampfmaschinen  von  30  Pferdekraft  und  150  Arbeiter  be- 
schäftigt. Die  zur  Fabrikation  dieses  Quantums  erforderlichen 
350,000  Pud  Naphta  werden  7  Weret  von  der  Fabrik  zu  Balachaa 
gewonnen.  A.N.NowossilzowsNaphtaquellen  zuTaman,  in  letzter 
Zeit  viel  besprochen  und  als  sehrreich  bezeichnet,  wurden  1868in  Be- 
trieb genommen,  doch  fehlen  nähere  Angaben  über  die  eigentliche 
jährliche  Produktion,  obgleich  von  der  verwendeten  Dampfkraft 
und  den  zwei  grossen  Destillirblasen,  deren  jede  1500  Wedro  fasst, 
auf  einen  umfangreichen  Betrieb  geschlossen  werden  kann.  Ar- 
beiter beschäftigt  A.  N.  Nowossilzow  60.  Von  Interesse  ist  die 
zu  Murom  im  Gouvernement  Wladimir  gelegene  Fabrik  von  T.  L 
Smojaninow,  welche  aus  russischem  Naptha  von  Baku  und  der 
Insel  Tscheieken  nicht  nur  jährlich  50,000  Pud  Kerosin  im  Werthe 
von  163,000  Rb.,  sondern  anch  noch  für  40,000  Rb.  Maschinenöl 
fabrizirt  und  hierzu  12  doppelte  Destillirapparate  und  3  Rektifika- 
toren  benutzt  und  dabei  80  Arbeiter  beschäftigt.  Zur  Nutzbar- 
machung der  russischen  Naphtaquellen  werden  gerade  derartige 
Unternehmungen,  wie  die  letztgeschilderte,  erforderlich  sein. 

In  die  gleiche  Kategorie  der  Destillate  fallen    auch  noch  das 
schon  bei  der  Torffabrikation  erwähnte  Maschinenöl  und  der  Theer 
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des  Torfirtichbedtzers  E.  Barth  (Petersburg),  welche  beide   ans 

Torf  destillirt  sind  und  den  Beweis  liefern,   dass  die  rnssischen 

Torflager  nicht  blos  einen  Werth  in  Bezug  auf  die  Beschaffung 

Ton  Brennmaterialien  haben,  sondern  auch  ftlr  andere  industrielle 

Zwecke  nutzbar  gemacht  werden   können.     Es   wäre   wunderbar, 

wenn  sich  nicht  in  Russland  Torflager  finden  sollten,  die  nicht  auch 

Tortheilhaft  zu  verarbeitenden  Grundstoff  zur  Paraffinfabrikation 

liefern  sollten.    Wie  Fachmänner  yersichem,  soll  der  Barth'sche 

Torftheer  gerade  in  dieser  Beziehung  sehr  verwendbar  sein.    Es 

geh(^Tt  aber  Yerständniss  und  ein  entsprechendes  Kapital  dazu,  um 

ans  diesen  Torflagern  einen  recht  vielseitigen  Nutzen  zu  ziehen, 

und  wenn  in  dieser  Beziehung  erst  einmal  Bahn  gebrochen  ist, 

wird  man  »ich  mit  Verwunderung  fragen,  warum  man  Decennien 

vergehen   liess,    ohne  eine  Erwerbsquelle    auszubeuten,   die  das 

Kapital,  welches  man  zu  ihrer  Nutzbarmachung  verwendet,  in  so 

leidier  und  sicherer  Weise  verzinst. 

i)  Lackfabrikation,  Pech-  und  Harzsiederei. 

Dass  die  Lackfabrikation  in  den  letzten  10  Jahren  in  Russ* 
Imd  namentlich  in  Bezug  auf  die  Höhe  der  Produktion  grosse 
Fortschritte  gemacht  hat,   findet  eine  thatsächliche  Begründung, 
meht  nur  dadurch,  dass  neue  Fabriken  entstanden  sind,  sondern 
auch,  dass  die  alten  Fabriken   weit  grössere  Umsätze  erzielen  als 
früher.    Von  den  29  Lackfabriken,  welche  das  Jahrbuch   des  Fi- 
nanzministeriums als  in  Russtand   bestehend  anftthrt,  waren  vier 
die  Herren  A.  P.  Jakowljew  und  G.  Poytelingh  in  Petersburg, 
A.  S.  Popow  und  I.  F.  Tichonow  in  Moskau  auf  der  Ausstellung 
vertreten.    Nach  dem  Jahrhuche  lieferten  die  Fabriken  dieser  vier 
Herren  eine  Produktion  im  Werthe  von  136,230  Rb.,  heute  liefern 
«e  eine  solche,  wie  sie  wenigstens  selbst  angeben,  von  501,000  Rb., 
ilire  Produktion  hat  sich  demnach  in  den  letzten  Jahren  um  267% 
gesteigert.    Das  Jahrbuch  giebt  die  Produktion  sämmtlicher  29  Fa- 
briken auf  465,580  Rb.(Timirjasew  auf 489,143  Rb.)  an,  während 
doch  schon  die  obengenannten  4  Fabriken  eine  solche  von  501,000 
Bb.,  überhaupt   10  auf  der  Ausstellung    vertretene  Lackfabriken 
eine  solche  von  727,000  Rb.  ausweisen.    Man  wird  also  nicht  fehl- 
gehen, wenn  man  die  jetzige  Produktion  an  Lackfabrikaten  mindestens 
*^f  1  Mill.  Rb.  veranschlagt.     Nach   der  oben  genannten  Quelle 
entfallen  die  meisten  Fabriken  (13  an  der  Zahl  auf  das  Gouver- 
nement Moskau,  8  auf  Petersburg,  2  auf  Livland,  3  auf  Tula,  1  auf 
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Charkow^  1  auf  dem  KankasnB.  Die  gröftöte  Prodaktion  liefen: 
Petersburg;  Moskai  und  Charkow.  Ausser  auf  die  Fabrikale  der 
obengenannten  Fabriken  machen  wir  noch  auf  die  Lacke  von  J. 
A.  Krause  in  Warschau^  und  ganz  besonders  auf  die  von  L.  Marks 
in  Petersburg  aufmerksam^  und  erwähnen  noeh  besondere  dessen 
schonen  gebleichten  und  raffinirten  Schellack  per  Pud  24  Rb^  sowie 
dessen  Gummi^  Damar,  Kopal  und  Lack. 

Auch  die  Fabrikation  von  Wagenschmiere  ist  ein  Indilstrie- 
sweig  nicht  ohne  Bedeutung;  mit  dessen  Fabrikaten  namentlich 
England  und  Belgien  Europa  überschwemmt.  Indem  Rasaland 
auch  in  dieser  Beziehung  selbstständig  wird;  emanzipirt  es  sich  immer 
mehr  von  diesen  Ländern.  Die  Wagenschmiere  von  £.  Thalhein 
in  Riga;  nach  belgischer  Methode  bereitet;  steht  weder  der  eng- 
lischen noch  belgischen  nach  und  kostet  per  Pud  nur  1  Bb.  90  Kopi 
bis  2  Rb.;  stellt  sich  also  bei  gleicher  Güte  und  Brauchbarkeit  um 
30%  billiger  als  die  ausländische.  Die  genannte  Fabrik  setzt  jährlich 
für  60;000  Rb.  WaareU;  namentlich  nach  Moskau  und  den  innem 
Gouvernements  ab.  Auch  G.  A.  Hofmann  in  Petersburg  und  W. 
0.  Raschke  in  Charkow  fabriziren  Wagenschmiere,  ersterer  aus 
den  Abgängen  seiner  Schlächterei:  Wir  wollen  hier  auch  gleich- 
zeitig des  Holztheers  und  der  Holzkohle  von  A.A.  Serebrjakow 
zu  K^utschewo  (Twer'sches  Gouvernement)  und  des  Terpentins  von 
T.  Pfaffroth  (bei  Riga)  anerkennend  gedenken.  Der  gewöhnliche 
russische  Fuhrmann,  Iswoschtschik;  bedient  sich  fast  ausscbVesflUeb 
nur  des  Holztheers  als  Schmiermittel.  Die  Pechfabrikation,  der 
wir  bereits  ausführlicher  gedacht  haben ;  war  nur  durch  Finnland 
vertreten;  und  zwar  durch  Baron  Linder  (Karis),  J.  W.  Sncl- 
mann  zu  Eajani;  P.  Will  (Wyborg)  und  W.  Mannelin  zu  Ni- 
kolaistadt. 


Yerzeichniss 

der  hervorragendsten  Laokfabriken  in  Btissland. 

(Nach  den  erw&hnten  Qoellep.) 


eonvernement, 
Kreis  u.  Ort. 

Name  des 
Fabrikanten. 

Werth  der 

j&hrl.  Pro- 

daktion  in 

Babel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

OoQV.  Charkow 

Stadt  Charkow 

BoflTomolov 

116.292 
10-16.000 

20 

DolshenkoWy  Gabriel 
Artenjew 

9 

3«9 


Gon.Teraeine^ty 

Käme  des 

Wertlider 
jfthrt.  Pro. 

Zahl  der 

Kreis  n.  Ort 

Fakrlkanten. 

duktion  in 

Arbeiter. 

Rubel. 

GovT.  Moskav 

(Popow 9    Alexandra 

8.  k  Sdhne 

106.000 

25 

Tiehonow,  Jakob  Fe- 

Sttdt  Moskau 

dorowltseh 

^Pligim  i.  P 

105.000 

77.200 

25 

4 

Jßaturitt,  P.  L 

20.670 

4 

iKorotkow^  P.  M 

1S.005 

6 

\  Nadjeshdio,  Fr.  A.  I. 

11.200 

6 

&T.  St.  Petersburg 

Poytellngb.  Peter . . 
Marks,  Lnawlg 

150.000 

15 

74.000 

1 

JakowUeWy   Alfanls 

Petrow 

41.000 

0 

Siidt  8t  Petersbarg 

<  Oreshow,  Alex.  „6e- 

brlder  Oreehow^ 

25.000 

5 

WeidemanD,  J 

12.000 

7 

Wa88i\jew,  L 

11.584 

5 

KiBsloif,  P.  G 

10.260 

6 

Kr.  St  Petersburg 

Aleundrowsfcoje 

Lonav 

60.000 

u 

Zartham  Polen 

^yß 

Stadt  Wanchaa 

Krause,   Iwan   Av- 

gvstowltseh 

45.000 

i    15«) 

k)  Siegellack fabrikation. 

Die  mssisehen,  namentlich  Moskauer  Siegellacke  haben  einen 
gewissen  Ruf,  und  die  meisten  Lacke  der  Art,  welche  man  in 
RuBsIand  als  englische  oder  französische  kauft,  stammen  aus  den 
eigenen  Landesfabriken,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  in  Russ- 
land nur  ca.  560—630  Pud  Siegellacke  und  gefärbte  Harze  für 
cä.  10,000  Rb.  importirt  werden.  Das  Jahrbuch  rechnet  für  Russ- 
land  und  Sibhien  13  Siegellackfabriken,  mit  168  Arbeitern  und 
einer  Produktion  im  Werthe  von  195,796  Rb.,  wovon  5  auf  Peters- 
burg, 4  auf  Moskau,  2  auf  Wjatka  und  je  eine  auf  Charkow  und 
Sibirien  entfallen.  Auch  diese  Angaben  scheinen  viel  zu  niedrig 
gegriffen,  denn  die  fbnf  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesenen 
Fabriken  Uefem  allein  eine  jährliche  Produktion  von  122,600  Rb. 
ond  die  Fabrik  von  W.  E;  Bawykin  in  Moskau  z.  B.  liefert  nicht 
B^eii  wie  früher  eine  Produktron  von  33,000  Rb.,  sondern  von 
fiOjOOO  Rb.,  und  die  von.  L  Ljeljanow,  welche  das  Jahrbuch  mit 
einer  Produktion  im  Werthe  von  9,250  Rb.  angiebt,  eine  solche  von 
^/XX)  Rb.    Die  Siegellacke  beider  hier  genannten  Fabriken  sind 


*)  Auaserhalb  der  Fabrik  werden  noch  30  Arbeiter  beschMtigt 
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von  schönem  Ansseheii;  nicht  minder  die  von  0.  EalliBBon  in 
Warschau  und  von  L.  Michelson  in  Riga.  Frau  M.  M.  Borodin 
in  Petersburg  liefert  Siegellacke  im  Preise  von  3  Rb.  50  Eop.  bis 
100  Rb.  das  Pud^  die  sieh  ebenfalls  durch  gute  Qualität;  wenn  aneh 
theilweise  durch  sehr  hohe  Preise  auszeichnen.  Von  einer  beson- 
ders hervorragenden  Bedeutung  für  das  russische  Industrieleben 
ist  übrigens  die  Siegellackfabrikation  in  keinem  Fall 

Timirjasew  ftlhrt  in  seinem  statistischen  Atlas  14  grOsaere 
und  kleinere  Siegellackfabriken  auf^  welche  175  Arbeiter  beschaff 
tigen  und  eine  Produktion  im  Werthe  von  224^522  Rb.  liefern 
sollen.  Auch  diese  Angaben  sind  nach  dem  Obigen  zu  niedrig 
gegriffen. 


Yerzeichniss 

der  hervorragendsten  Siegellaokfabriken  in  Russlaad. 


Gonv.  Moskau 

Stadt  Moskau  . . . 


Gv.  St.  Petersl^nrsr 

Stadt  St.  Petersborg 

Zarthmn  Polen 

Stadt  Warschaa  . . . 


Pligin,  I.  P 

Bawykin,  Victor  E... 
Mamontow,  Brflder  . . . 

LfeHauow.  Alex.  I. 

ßftr,  M 

Groth,  N.  L  ........ 

Kalisson,  Ossip  


87.600 

60.000 

46.000 

40.000 

14.000 
10.280 

ia.«oo 


GouTernement, 
Kreis  n.  Ort. 

Käme  des 
Fabrikanten. 

Werth  der 

jftbrl.  Pro- 

duktioD  in 

Rnbel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

«6 
80 

40 

24 

6 
12 

10 


Klasse  16:  Eosmetisohe  Fabrikate. 

Wie  viel  von  den  zur  vog  ährigen  Ausstellung  gebrachten  Fa- 
brikaten^  namentlich  von  den  Parf  ttms  wirklich  russisches  Fabrikat 
oder  nur  mit  dortigen  Spiritus  vermischte  ausländische  Extrakte 
waren;  lässt  sich  schwer  beurtheilen.  Die  Hauptmasse  wird  wohl 
in  die  letztbezeichnete  Kategorie  gehören^  dagegen  dar  fangenommen 
werden^  dass  die  ausgestellt  gewesenen  Seifen  und  Pomaden  wirklich 
inländisches  Fabrikat  waren.  Die  Toilettenseifeniabrikation  hat  in 
Russland  grosse  Fortschritte  gemacht  und  besitzt  dieses  Land  in 
in  seinen  EierseifeU;  die  in  jeder  Beziehung  sehr  empfehlenswerth 
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sind;  eine  Spezialität,  wie  sie  wenige  andere  Länder  aufzuweisen 
haben,  da  ihnen  die  massenhafte  Produktion  Ton  Htthnereien  fehlt, 
deren  ich  schon  bei  der  Albuminfabrikation   gedachte.      Obgleich 
in  Moskau,  Kasan  und  a.  0.  Eierseifen  in  grösseren  Verhältnissen 
fabrizirt  werden,  so  liesse  sich  diese  Fabrikation  noch  immer  aus- 
dehnen, und  die  Eierseife,  obgleich  sie  neuerdings  durch  die  Gly- 
eerinseifen   verdrängt  zu  werden  scheint,    dürfte  sogar  zu  einem 
nicht   unbedeutenden  Exportartikel    werden    können.     Auch    die 
Qlycerinseifen  haben  ihre  Vorzüge,  namentlich  den,   dass  sie  weit 
billiger  hergestellt  werden  können  wie  die  Eierseifen.    Und  dennoch 
fordert  man  in  Russland  fttr  solche  Seifen  noch  Preise,  die  kaum 
im  Yerhältniss  zu  ihrem  reellen  Werthe  stehen.    Während  in  Ber- 
lin das  nm  den  bald    yierten  Theil  grössere  preussische  Pfund 
Glycerinseife  im  Detail  mit  18 — 20  Kop.  verkauft  wird,  nehmen 
z.  B.  Petersburger  Fabrikanten  ftlr  das  kleine  russische  Pfund  der- 
selben Seife  bis  75  Kop.     Das  Publikum  kennt  eben  den  Werth 
koen&etischer  Waaren  nicht,  und  dieses  benutzen  einige  Fabrikan- 
ten in  ihrem  Interesse.    Freilich  stellen   sich  in  Folge  der  hohen 
Accise  in  Russland  die  Spirituspreise  höher  als  in  Preussen,  aber 
80  gross  ist  der  Unterschied  keineswegs,  dass  er  eine  solche  Höhe 
im  Preise  von  Glycerinseifen,  tiberhaupt  der  transperenten  Seifen, 
rechtfertigen  könnte,  namentlich,  da  hier  das  Olycerin,  wenn  nicht 
billiger,  doch  ebenso  billig  ist  wie  im  Auslande. 

Grosse  Fortschritte  hat  im  Allgemeinen  die  Erzeugung  kos- 
metischer Waaren  in  Russland  gemacht,  und  dies  ist  in  doppelter 
Beziehung  erfreulich,  nicht  nur,  weil  sie  das  Autblühen  eines  nicht 
unwichtigen  Industriezweiges,  sondern  auch  eine  Besserung  der 
Wohlstandsverhältnisse  des  Landes  konstatiren.  Der  Gebrauch 
kosmetischer  Erzeugnisse  kann  schon  mehr  oder  weniger  als  Luxus- 
8aehe  angesehen  werden,  und  der  Luxus  ist  seinerseits  wieder  das 
Zeichen  des  Wohlstandes.  Das  Jahrbuch  führt  mit  Einschluss  Po- 
lens und  'Finnlands  28  Fabriken  auf,  welche  sich  mit  der  Er- 
Mngung  kosmetischer  Waaren  befassen,  635  Arbeiter  beschäftigen 
nnd  eine  Produktion  im  Werthe  von  1,189,375  Kb.  liefern  sollen. 
Timirjasew  weist  in  seinem  statistischen  Atlas  im  europäischen 
Knssland,  mit  Ausschluss  Polens  und  Finnlands,  25  Fabriken  mit 
fe7  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  1,126,546  Bb. 
iiach.  Auf  der  Ausstellung  begegneten  wir  aber  schon  12  grösse- 
^n  Fabriken,  deren  eine  jede  allein  eine  Produktion  von  minde- 
stens über  10,000  Rb.  Heferte  und  welche  es  in  ihrer  Gesammtheit 
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zu  einer  Produktion  im  Werthe  von  2^222^000  Rb«  gebracht  haben, 
ateo  zu  einer  um  beinahe  lOO^/^  höheren  Produktion^  wie  eine 
solche  sowohl  dasJahrbuch,  als  auch  Timirjasew  f ür  Bämmtlichie 
Fabriken  Russlands  angeben.  Darunter  befinden  sich  8  Fabiikeii, 
welche  bereits  das  Jahrbuch  namentlich  mit  einer  Produktion  Yon 
777,889  Rb.  aufführt^  welche  diese  letztere  heute  aber  auf  1,652/XXI 
Bb.  gebracht;  also  um  111%  gesteigert  haben,  —  Da  aber  der 
vorliegende  Ausstellungskatalog  allein  schon  25  Erzeuger  kosme- 
tischer Fabrikate  auffahrt,  trotz  dessen  aber  sehr  bedeutende  Häu- 
ser, wie  z.  B.  das  chemische  Laboratorium  von  F.  L  Kall  is 
St  Petersburg;  dessen  Produktion  allein  schon  das  Jahrbuoh  auf 
200,000  Bb.  angiebt;  die  aber  heute  ca.  500,000  Bb.  beträgt,  auf  der 
Ausstellung  nicht  vertreten  waren,  so  kann  man  wohl  nodt  Beeht 
annehmen,  dass  in  dieser  Industriebranche  sich  nicht  nur  die  Pro- 
duktion, sondern  auch  die  Zahl  der  Fabriken  selbst  bedeutend  ge- 
steigert hat  Man  kann  daher  auch  den  Werth  der  heutigen  Pro- 
duktion an  kosmetischen  Fabrikaten  in  Bussland  auf  mindestens 
3  Mill.  Bb.  veranschlagen. 

Wenn  auch  nicht  abzuleugnen  ist,  dass  dieser  Industriezwdg 
durch  ausländische  Kräfte  in  Bussland  in's  Leben  gerufen  und  ge- 
kräftigt worden  ist;  so  sind  doch  auch  russische  Industrielle   dem- 
selben nicht  fem  gebUeben  und  haben   sich  seiner  mit  Erfolg  be- 
mächtigt.    So  I.  K.  Ssablukow  in  Petersburg;  dessen   1868  ge- 
gründete Fabrik  schon  heute  einen  Umsatz  von  240;000  Bb.  erzielt, 
TS,,  L  Konstantinow   &  B.  Mussatow   Söhne  (Moskau)    u.  A 
Als  nationales  Unternehmen  kann  auch   unbedingt  die  Aktien- 
gesellschaft  für  Erzeugung  von  Kaiserseife  in  Petersbuii^ 
und  Kasan  angesehen  werden.    Zur  Fabrikation  der  mit  dem  Aus- 
druck Kaiserseife  belegten  Eierseif C;  verwendete  diese  Gesellschaft 
jährlich  8  Mill.  Stttck  Hühnereier;  welche  aus  den  Gouvernements 
KasaU;  Wjatka  und  Ssimbirsk  stammten;  und  deren  Eigelb  zur  Fabri- 
kation von  Albumin  verwendet  wurde.  Das  Petersburger  Filial  die- 
ser Kasan'schen  Fabrik  allein  fabrizirte  jährlich  4000  Pud  diverser 
ToilettenseifeU;  Pomaden  etc.;  darunter  vorzugsweise  die  bekannte 
Eierseife.       Es   ist    traurig    und    kaum  zu    erklären;    dass   sich 
diese    Gesellschaft    genöthigt    gesehen    hat;    ihren    Betrieb    ein- 
zustellen;   denn  allem    Anscheine  nach   basirte   sie  auf  einer  ge- 
sunden Grundlage.    Nächst  der  genannten  Fabrik  ist   wohl  auch 
Alfons  Ball6  in  Moskau   einer  der  renommirtesten  Fabrikanten 
von  EierseifeU;  wie  denn  auch  seine  übrigen  kosmetischen  Erzeug- 
nisse von  hoher  Qualität  sind;  was  sich  schon  aus  dem  bedeutenden 
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Umsätze  dieser  Fabrik,  jährlich  675,000  Rb.,  schliessen  lässt.  lieber- 
hanpt  zeichnen  sich  französische  Firmen  in  der  Fabrikation  kos- 
metischer Präparate  vortheilhaft  ans,  so  A.  Siou  &  Co.  (Moskau, 
50,000  Rb.  Umsatz),  A.  Bonis  &  Co.  ebendaselbst  (Umsatz  325,000 
Bb.)  u.  A.  Von  grösseren  Fabriken  erwähnen  wir  noch  die  von 
H.  Brockar  (Moskau,  200,000  Rb.  Umsatz),  F.  Djutfona  &  Co. 
(Firma :„Ghicca^ — Moskau), A.L. Busch  ebendaselbst,  F.  I.  Puls  und 
LLSommer,  beide  in  Warschau.  Diese  Warschauer  Fabriken  liefern 
sehr  sorgfältiggearbeitete  Präparate  und  namentlich  nehmen  ihre  Wohl- 
gerfiche  eine  hohe  Stelle  unter  den  derartigen  russischen  Fabrika- 
ten ein.  In  der  Fabrikation  von  Seifen  und  Pomaden  hat  man  es 
im  Allgemeinen  ziemlich  weit  gebracht  und  sind  auch  die  Preise, 
namentlich  die  der  Eierseifen,  mit  Ausnahme  jedoch  der  Olycerin- 
seifen,  sowie  insbesondere  die  der  Pomaden  verhältnissmässig  mo- 
derirte  —  freilich  müssen  wir  hinzufügen  ,;yerhältnissmässig'^,  denn 
die  Fabrikanten  kosmetischer  Erzeugnisse  beanspruchen  für  sich 
in  allen  Ländern  das  Recht,  mit  mehr  Gewinn  zu  arbeiten,  als  die 
Qbrigen  Industriellen.  Die  Parfümerieartikel  dagegen  erscheinen 
durchschnittlich  sehr  theuer,  und  können,  wie  schon  angedeutet, 
wohl  eigentlich  kaum  als  russische  Industrieerzeugnisse  gelten,  da 
mit  Ausnahme  des  yerdünnenden  Spiritus  alle  Ingredienzen  dazu 
ansländischen  Ursprunges  sind.  Die  Hauptzahl  der  Fabriken  kon- 
xentrirt  sich  in{Petersburg,  Moskau  und  Warschau.  Die  Eingangs 
genannte  Fabrik  des  Herrn  Kahl,  unter  der  Firma  „Chemisches 
Laboratorium^'  in  St.  Petersburg  zeichnet  sich  in  allen  Branchen 
der  kosmetischen  Fabrikation  aus.  Der  hohe  Umsatz,  den  diese 
Finna  erzielt,  entfällt  aber  nur  theilweise  auf  die  eigne  Produktion, 
indem  das  chemische  Laboratorium  auch  einen  bedeutenden 
Handel  mit  in-  wie  ausländischen  kosmetischen  Erzeugnissen 
&ller  Art  treibt.  Nichts  desto  weniger  ist  die  eigene  Produk- 
tion dieser  Fabrik  eine  sehr  erhebliche.  Sie  besitzt  für  Toilette- 
«eifen  ihre  eigene  Seifensiederei  und  arbeitet  mit  Dampf  kraft. 
Die  chemischen  Fabrikate  dieser  Fabrik,  z.  B.  tonische  Pomaden 
ond  Zahnpulver  erfreuen  sich  gleich  ihren  Wohlgerüchen  einer 
sehr  grossen  Beliebtheit.  Die  Fabrikate  sind  verhältnissmäSBig 
billig.  Die  Spezialität  der  Fabrik  von  F.  Linde  sind  Toi- 
lettenseifen, namentlich  Glycerinseifen.  Der  gleichen  Branche  hat 
ach  A.  Anspach  (Firma  A.  Markus,  siehe  Seifenfabrikation)  zu- 
gewendet, der  neuerdings  aber  auch  Pomaden,  Odeurs  etc.  fabrizirt- 
Ausser  der  mehr  genannten  Kasan'schen  Fabrik  hatten  nur  noch 
&n8  den    innem  Gouvernements    die  Uladowkaer    Industrie- 

MmUH,  Dia  Indiutrie  RuBBlamls.    I.  2& 
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nnd  Handels  -  Gesellschaft  (Podolien)  und  £.  Eichler 
(Firma  ^^Karl  Eichlei^Q  zn  Mendsyrshezk  (Zarthum  Polen)^  beide 
Ean  de  Gologne;  und  A.  Samelson  in  Eowno  kosmetisclie  Elr- 
zengnisse,  als:  OdenrS;  Seife^  Pomade  etc.  ansgestellt,  worans  zu 
schliessen  ist;  dass  dieser  an  und  für  sich  sehr  lohnende  Industrie- 
zweig im  Innern  des  Beiches  nur  sehr  schwach  vertreten  ist. 

Verzelchniss 

der  hervorragendsten  Fabriken  kosmetischer  Erseugniaae. 

(Angaben  nach  den  bekannten  Quellen.) 


Gonrernementy 
Kreis  u.  Ort. 


Käme  de§ 
Fabrikbesitzers. 


Werthder 
jährl.  Pro- 
duktion in 
Rubel 


GouT.  Lirland 

Stadt  Riga 

GoQV.  Moskau 


Schillhorn,  E. 


Stadt  Moskau. 


GovT.  Bt  Petersburg 


Stadt  St.  Petersburg  . . 


Zartham  Polen 

Stadt  Warschau 


Bau«,  Alfons 

Uonis^  A.  &  Co 

Brokar,  Heinrich 

DJntfoaa,  Friedrich  &  Co. 

Firma  ,,Clilcea<< 

Mnssatow.  Alexander  A 

Sdhne 

Hüwartowski,  B.  A 

Konstantinow)  Knsma  L 

Sioa,  A.  &  Co 

Budynin,  M.  M 

Busch,  Adolph  Ludwigow. 

KahL  F.  I.,  Firma: 
yyCnemisehes    Labora- 
toriam<' 

Ssablakowy  Iwan   Kiri- 
lowitsch 

Gesellsehaftzur  Fabrika* 
tion  der  Kaiserseife . . 

Linde,  Fedor 

Sawin,  A.  I 

Anspaehi  Arist,  Firma 
jfk.  Markiis^^ 

Grerke 

Heldty  Cliristoph  Jakowl. 

Sommer,  Iwan  Iwanow. 
PolSy  Friedricli  Iwanow. 


50.000 

«754)00 

B25.000*) 

200000 

180.000 

107.000 

60.000 
50.000 

50.000 

10.000 
9 


aber 
500.000 


800 
60 
M 


75«) 

100*^ 
24 
25 

? 


II 
9 
4 


240.000 

100.000 

120.000 

27.910 

25.000 


120 
20**^ 

50 
14 

6 


10     - 


(neu  eingerichtet) 
10.000  f        ? 


80.000 
80.000 


15 


*)  Nach  dem  Ausstellungskataloge  belauft  sich  die  jährliche  Produktion 
dieser  Fabrik  auf  12,000  Pud  Seife  für  160,000  Rb.,  2000  Pud  Pomade  —120.000 
Rb.  —  Wohlgerüche  u.  dergl.  1600  Wedro  —  46.000  Rb.  —  andere  kosmetische 
Erzeugnisse  260  Dutzend  —  10.000  Rb. 
**)  Grossentheils  Knaben. 
^)  Nach  Timirjasew.  (Arbeiterzahl  im  Kataloge  nicht  angegeben.) 
0  Noch  16  Arbeiter  ausserhalb  der  Fabrik. 
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Klasse  17:  Leder,  Lederfttbrikate,  Pelzwaaren. 

a.  Leder. 

Von  jeher  gehörte  die  Lederfabrikation  zu  denjenigen  ras- 
OBchen  Industriebranchen;  welche  schon  von  Alters  her  in  ziemlich 
ausgedehnten  Verhältnissen  betrieben  wnrden.  Um  so  auffallender 
mnss  es  erscheinen  ^  dass  es  die  russische  Lederfabrikation  noch 
nicht  dahin  gebracht  hat^  ihre  Fabrikate  in  grösseren  Quantitäten 
als  das  Rohprodukt^  die  Häute,  in's  Ausland  abzusetzen,  und  dass 
auch  der  Import  ausländischer  Leder  nach  Sussland  ein  immer 
so  bedeutender  ist.  Bevor  ich  auf  die  russische  Lederindu- 
strie übergehe,  gebe  ich  erst  in  Kurzem  einige  Daten  ttber  die 
Handelsverhältnisse,  weil  dieselben  manches  Licht  auf  die 
Produktionsyerhältnisse  selbst  werfen.  Im  Jahre  1868  führte  Russ- 
\Mid  aus:  Juchtenleder  21,059  Pud  (231,649  Rb.),  anderes  gegerb- 
tes und  bearbeitetes  Leder  19,180  Pud  (383,600  Rb.),  im  Jahre  1869 
nur  28,430  Pud  Leder  und  Juchten  zusammen,  im  Jahre  1870  nur 
27,303  Pud.  Rohleder  (Häute)  dagegen  1868  343,143  Pud  (2,386,355 
Rb.),  1869:  358,660  und  1870  nur  176,038  Pud,  was  wohl  den  abnor- 
men Handelsverhältnissen  zuzuschreiben  ist.  Durchschnittlich  ex- 
portirt  Russland  daher  ca.  900  pCt.  Rohleder  mehr,  als  verarbeite- 
tes Leder.  Dagegen  importirte  Russland  verarbeitetes  Leder  im 
Jahre  1868:  27,649  Pud  imWerthe  von  860,7%  Rb.;  es  zahlte  dem- 
nach dem  Auslande  für  das  importirte  bearbeitete  Leder  245,647 
Bb.  mehr  als  letzteres  an  Russland  für  das  exportirte  verarbeitete 
Leder  zu  zahlen  hatte.  Die  Leute,  welche  also  behaupten,  dass 
Rnssland  sein  rohes  Leder  in's  Ausland  schicke  und  es  im  bear- 
beitetem Zustande  wieder  zurückbekomme,  dürften  daher  wohl  so 
unrecht  nicht  haben.  Im  Jahre  1861  führte  Russland  aus:  bear- 
beitetes Leder:  Juchten  19,112  Pud  für  424,475  Rb.,  gegerbtes  Le- 
der 4333  Pud  und  4550  Stück  für  47,747  Rb.,  in  Summa  für 
472,222  Rb.  oder  für  143,027  Rb.  weniger  als  1868;  Rohleder 
(Häute)  dagegen  135,145  Pud  oder  für  1,025,342  Rb.,  demnach  um 
1^61,013  Rb.  weniger  als  1868.  Dies  bekundet  einen  bedeutenden 
Fortschritt  sowohl  hinsichtlich  des  Exports  von  Leder  als  auch  von 
Häuten  und  ist  bei  ersterem  (dem  verarbeiteten  Leder)  der  Export 
in  den  letzten  8  Jahren  (mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  Jahre) 
im  30  pCt.,  bei  Rohleder  aber  um  131  pCt.  gestiegen. 

Der  Import  von  verarbeitetem  Leder  ist  dagegen  in  einem  un- 
gleich grösseren  Verhältnisse  gestiegen  als  der  Export,  derselbe  be- 

28* 


^ 


356 


trug  im  Jahre  1861  nur  10,282  Pud  im  Werthe  von  295,941  Rh. 
Es  ergiebt  sich  hieraus^dass  der  Import  solchen  Leders  bis  zum  Jahre  1868 
um  17;367  Pud  (um  564,855  Rb.,)oder  um  169  pCt.,  und  in  Bezug  auf  den 
Wcrth  sogar  um  190  pCt  gestiegen  ist.  Es  erweist  sich  hieraus,  dass  die 
russische  Lederfabrikation  hinsichtlich  ihrer  technischen  Vervollkomm- 
nung nicht  gleichen  Schritt  mit  der  ausländischen  gehalten  hat,  denn 
wäre  dem  so,  dann  dürfte  der  Import  von  bearbeitetem  Leder  nicht  nm 
169  bis  190  pCt.  zugenommen  haben,  während  der  Export  nur  eine 
Steigerung  von  30  pCt.  erfahren  hat,  selbst  wenn  wir  von  den 
letzten  ungünstigen  Exportjahren  (1869—70)  ganz  absehen.  Ba 
einem  so  überaus  wichtigen  Industi-iezweig,  wie  die  Lederfabrika- 
tion für  Russland  ist,  müssen  vor  allen  Dingen  die  hier  besproche- 
nen Verhältnisse  klar  gelegt  werden,  damit  man  weiss,  worauf  nua 
für  die  Zukunft  Gewicht  zu  legen  hat.  Russland  könnte  die  Be- 
zugsquelle von  verarbeitetem  Leder  für  ganz  Europa  werden,  und 
hierin  muss  eines  der  Hauptziele  seiner  Industrie  bestehen. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  weist  im  ganzen  Ge- 
biete Russlands  mit  Einschluss  des  Zarthums  Polen,  des  Grossflirsten- 
thums  Finnland  und  Sibiriens  aus: 


Zahl 

der 

Höhe  der 

Fabriken. 

Arbeiter. 

Produktion  in  Rb. 

Gerbereien     .    .    .    2731 

13,894 

18,563,958 

Saffianfabriken  .    .        38 

1,568 

1,849,225 

Sämischlederfabriken     68 

139 

37,306 

Lacklederfabriken           8 

167 

144,790 

In  Summa    2845      15,768  20,595,279 

Timirjasew  in  seinem  statistischen  Atlas  dagegen  führt  nä 

Ausschluss  Polens,  Finnlands,  des  Kaukasus  und  Sibiriens  auf: 

Zahl  der  Höhe  der 

Fabriken.    Arbeiter.       Produktion  in  Rb. 


Gerbereien                 2584 

11^5 

14,906,797 

Saffianfabriken              35 

1,164 

1,245,163 

Sämischlederfabriken     77 

179 

46,393 

Lackledeffabriken           9 

206 

269,400 

2705  F.  13,094  Arb.  16,457,753  Rb. 
Die  grösste  Anzahl  von  Gerbereien  befindet  sich  in  den  Gouverne- 
ments Warschau  (239),  Tobolsk  (139),  Saratow  (127),  Wolhynien  (121), 
Perm  (117),Nishni-Nowgorod(104)  und Witebsk  (100).  DiehöchstePro- 
duktion  dagegen  liefern  die  Gouvernements:  St.  Petersburg  (1,907,4© 
fib.),  Warschau  (1, 817,740  Rb.),  Tobolsk  (1,172,965  Rb.),  Orel  (1,166,655 
Rb.),  Moskau  (1,125,075),  Wjatka  (1.052,240),  Kasan  (956,220),  Twer 
(853,189),  Perm  (656,693),  Tula  (583,509)  und  Kaluga  (555,706  Bb.) 
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In  Sibirien  ist  wohl  kein  Industriezweig  so  entwickelt  und  ausge- 
bildet wie  gerade  die  Gerberei.    Das  Jahrbuch  zählt  daselbst  219 
Gerbereien   auf  mit  998  Arbeitern  und  einer  Produktion  in   der 
Höhe  von  1,825,664  Rb.    Nach  derselben  Quelle  giebt  es  im  Kau- 
kasus 75    Gerbereien  mit   110,170  Rb.  Produktion,  im  Zarthum 
Polen  272  mit   1259  Arbeitern   und   1,894,638  Rb.  Produktion  und 
im  GrossfÜrstenthum   Finnland  32   Gerbereien  mit   114  Arbeitern 
\md  einer  Produktion  im  Werthe  von  60,765  Rb.    Im  Durchschnitt 
entfällt  nach  dem  Jahrbuche  anf  einen  Arbeiter  eine  Produktion  im 
Werthe   von   1336  Rb.     Wie  in  allen  grossen   Industriebranchen 
Biisslands,  so  zeigt  sich  auch  in  dieser  eine  höchst  ungleiche  Ver- 
werthung  der  menschlichen  Arbeitskraft.     Während  z.  B.  im  Gou- 
Tcmement  Tula  auf  eine  menschliche  Arbeitskraft  eine  Produktion 
in  der  Höhe  von  2917  Rb.,  in  Kasan  2607  Rb.,  in  Petersburg  2303, 
selbst  in  Tobolsk  eine  von  2012  Rb.  entfällt,  bringt  es  Moskau  nur 
anfeine  solche  von  1211  Rb.,  Woronesh   auf  517  Rb.  und  in  den 
Gouvernements  Grodno  sinkt  diese  Produktionshöhe  sogar  auf  259 
Rb.,  in  Wolhynien  auf  216,  in  Podolien  sogar  auf  blos  209  Rb.   Ja  im 
Kaluga'schen  Gouvernement  und  in  Wolhynien  giebt  es  Fabriken, 
die  nur   30 — 100  Rb.  Produktionswerth   auf  eine  menschliche  Ar- 
beitskraft aufzuweisen  haben.     Da  aber  in  der  Lederindustrie  ge- 
genwärtig gegen  20,000  Arbeiter  beschäftigt  sind,  so  ergiebt  sich 
Meraus,  dass  in  diesem  Industriezweige   bei   einer  besseren  Ver- 
wendung der  menschlichen  Arbeitskraft  noch  weit  mehr  geleistet, 
ja  die  doppelte  Produktion  bei  gleicher  Arbeiterzahl  erzielt  werden 
könnte,  als   es  jetzt   geschieht.     Ich-  kann   nicht  oft   und  wieder- 
holt genug  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  machen,  weil  auf  ihm 
hanptsächlich  die  Schwäche    der  russischen  Industrie  beruht    und 
weil  er  die  hauptsächlichste  Ursache  bildet,  dass  Russland  theurer 
prodnzirt  als  das  Ausland,  und  deshalb  mit  diesem   nicht  zu  con- 
cnrriren  vermag. 

Wenn  auch  dieselben  Verschiedenheiten  hinsichtlich  der  Ver- 
werthung  der  menschlichen  Arbeitskraft  auf  den  einzelnen  Fabri- 
ken noch  immer  vorkommen,  so  stellt  sich  doch  im  Ganzen  das 
Verhältniss  der  Höhe  der  Produktion  zur  Anzahl  der  zu  dieser  Pro- 
duktion erforderlichen  Arbeiter  gegenwärtig  weit  güiiistiger  als  zur 
Zeit,  auf  welche  sich  die  Daten  des  Jahrbuches  beziehen,  und  darf  dies 
wohl  als  ein  unverkennbarer  Fortschritt  angesehen  werden.  Auf  dervor- 
jahrigen  Ausstellung  waren  60  grössere  Gerbereien  verschiedener  Gat- 
^'Uig  vertreten,  welche  Angaben  über  ihre  Produktion,  die  sich  für  alle 
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diese  Fabriken  auf  etwas  über  9  Vi  Mill.  Rb.  belief,  gemacht  hatten. 

Hieraaeh  stellt   sich  das  Verhältniss  des    Werthes  der  jährlicheB 

Produktion  wie  folgt: 

bei  gewöhnlichen  Gerbereien,  gross  und  klein,  wie  1  (Arbeiter)  za  1,940  (Rb.) 

„  Gerbereien,  die  mit  Dampfkraft  arbeiten  wie  1 : 2,457  (Rb.) 

„  grösseren  Gerbereien  mit  einer  Produktion  von  Ober  200,000  Rb.  wie  1 : 3,436 

„  kleineren  Gerbereien  mit  einer  Produktion  unter  50,000  Rb.  wie  1:1,5^ 

„  der  Lacklederiabrikation  wie  1 : 2,006. 

Von  Interesse  wird  es  sein  zu  erfahren,  ob  und  welche  Fort- 
schritte   die    russische    Lederindustrie    in    den    letzten  Jahren  g^ 
macht  hat.    Hinsichtlich   der  Grösse  des  Produktion  können  diese 
Fortschritte  konstatirt  werden.    Die  auf  der  Ausstellung  vertretenen 
69  Lederfabriken,  darunter  auch  solche,  welche  nur  einen  Umsatx 
von  6,000,  ja  selbst  nur  von  3,000  Rb.  aufzuweisen   haben,  repri- 
sentiren  in  ihrer  Gesammtheit  einen  jährlichen  Produktionswerth  tod 
9,809,800  Rb.  und  beschäftigen  4562  Arbeiter.    Die   Zahl  der  in 
ganz  Russland  bestehenden  Fabriken  beträgt  aber  2,845,  also  41  mal 
mehr,  und  dieses  V^i  von  Fabriken  produzirt  also  schon  beinahe  halb 
soviel, ''als  nach  dem   Jahrbuche  die  gesammte  russische  Leder- 
industrie   Russlands    produzirt    (20,595,279  Rb.).     Von    diesen  69 
Fabriken    liess    sich    bei  20 .  ein    genauer  Vergleich    hinsichtliei 
ihrer  gegenwärtigen  und  früheren  Produktion  aufsteUen,  und  dieser 
Vergleich  ergiebt,  dass  ihre  frühere  Gesammtproduktion  2,66 1,155  £b. 
betrug,  während  sie  heute  i)lT  5,039,000  Rb.  produziren,  also  nm 
2,377,845  Rb.  oder  um  89%  mehr  als  früher.  Hierzu  kommt  nocl, 
dass   das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  eine  grössere  AnzaU 
jetzt  bestehender  und  selbst  bedeutender  Eabriken  gar  nicht  auf- 
führt,   wie  z.   B.    die    der  Gebrüder  Malkijel   in  Witebsk  mit 
750,000  Rb.  Umsatz,  T.  Rausch  — Petersburg  —  mit  250,000  Rb.,L 
Subtschenko  und  A.  Emeljanow  — Petersburg  —  mit  je  100,000 
und    120,000  Rb.  Umsatz  u.  A.    Diese  6  Fabriken  liefern  schon 
eine  Mehrproduktion  von  beinahe  IV4  Mill.  Rb.,  so  dass  wir  im 
Stande  sind,  an  26  Fabriken  eine  Produktionssteigerung  von  gegen 
4  Mill.  Rb.  nachzuweisen.    Unter  solchen  Umständen   kann  man 
ohne  Uebertreibung  annehmen,  dass  die  Lederfabrikation  in  Ras^' 
land  als  Minimum  eine  Gesammtproduktion  von  30  Mill.  Rb.  liefert 
Wollte  man  das  Verhältniss  festhalten,  nach  welchem  sich  auf  der 
Ausstellung  die  Mehrproduktion  konstatirt  hat,  so  müsste  die  ge- 
genwärtige Produktion  an  bearbeitetem  Leder,  Juchten,  Lackleder 
und  dergl.  sogar  auf  39  Mill.  Rb.  gestiegen  sein.    Ziehen  wir  das 
Mittel  zwischen   beiden   letztgenannten  Zahlen,   so   wird  sich  sb 
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Durchschnittssumme  der  Produktion  ein  Werth  von  34  Vi  Mill.  Rb- 
ergeben.  Zu  einem  ganz  gleichen  Resultate^  wie  das  von  uns  hier  auf- 
gestellte, gelangt  auch  v.  Buschen,  obgleich  er  seinen  Berech- 
nungen die  Produktion  des  Rohmaterials  zu  Grunde  gelegt  hat. 
Nach  ihm  produzirt  Russland  jährlich  20  Mill.  StUck  rohe  Häute, 
von  welchen  1  Million  nach  dem  Auslande  exportirt  werden.  Ver- 
bleiben daher  der  russischen  Industrie  19  Mill.  Häute,  die  im  be- 
arbeiteten (gegerbten)  Zustande  ein  Gewicht  von  3,150,000  Pud 
lepräsentiren.  Das  Pud  gewöhnliches  Leder  kostet  durchschnittlich 
9  bis  10  Rb.,  das  Pud  Juchten  dagegen  13  Rb.  Nimmt  man  dem- 
naeh  den  durchschnittlichen  Preis  eines  Pudes  Leder  zu  11  Rb. 
an,  80  erhält  man  die  Summe  von  34,650,000  Rb.  als  den  jährlichen 
Produktionswerth.  Rechnet  man  hierzu  noch  den  Werth  der  zu  Klei- 
dimgssttlcken  (Pelzen)  verarbeiteten  ungeschorenen  Schaffelle,  sowie 
den  Werth  des  in  Russland  erzeugten  Maroquinleders,  so  gelangt 
T.  Baschen  zu  dem  Resultate,  dass  sich  die  Gesammtproduktion 
an  verarbeiteten  Häuten  und  Schaffellen  auf  56  Mill.  Rb.  erhebt. 
Von  russischen  Lederfabriken,  gleichviel,  ob  sie  sich  mit  der 
Fabrikation  von  Juchten,  gewöhnlichem  Leder,  Kalbleder,  Lack- 
leder, Saffian  etc.  befassen,  heben  wir  diejenigen  auf  der  Aus- 
stellung vertretenen  hervor,  welche  sich  theils  durch  ihre  umfassende 
Produktion,  theils  durch  ihre  Leistungen  in  qualitativer  Beziehung 
auszeichnen.    Zu  den  grössten  Lederfabriken  Russlands  gehören: 


Käme  der  Fabrikanten. 


Gesellschaft  der  Wladimir'- 
schen  Lederfabrik  in  Pe- 
tersburg   

Knssow,  Iwan  Söhne,  Peters- 
_targ 

T.  Bausch,  Petersburg 

K.  S.  KameDtßchikow,  Peters- 

bOT  und  Wologda 

Tb.  EgoTow,  Petersburg 

N.  Brusnizyu,  Petersburg  . . . 
*■  !•  Bjin,  G.  Jekaterinoslaw 
^  S.  Flofanow,  G.  Wjatka  . . 
JE.  Alafusow  &  Co.,  Kasan 
Gebrüder  Bolobolin,  G.  Twer 
*■  W.  ^emotschkin,  Moskau 
a.  w.  Dmitrijew,  Moskau . . . 

J«  J.  Scbuwalow,  Moskau 

'^'  J.  Scbuwalow,  Moskau  . . . 


Arbeiter- 
zahl. 


Produk- 
tion in 
Bubel. 


90 
40 

110 

66 
170 

30 

? 
288 

46 
100 

25 
350 

80 


nicht  angeführt. 


Dampfkraft. 

2  Dmpfin.    m    12  Pftrkr. 
? 

3  Dmpfm.  m.  2o  ITrkr. 
? 
? 
? 

1  Bmpftn.  m.  6  Pft-kr. 

4  Dmpftn.  m.  00  Pfrkr. 


350 

? 


105  u.  90 

? 
930 

? 

? 

? 

? 

? 

? 
450 
150 


300.000 
250.000 

260.000 
450.000 
806.000 
150.000 
180.000 
400.000 
150.000 
150.000 
100.000 
860.000 
270.000 
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Ifame  des  Fabrikanten. 


J.  S.  Eusik,  Moskau 

£.  Müller,  Petersburg 

Gebr.  Malkyel,  6.  Witebsk  . 
„      Ssawin,  G.  Twer 

D.  W.  Waluiski,   G.  Orel 
(Jelez) 

S.  H.  Pieifer,  Warschau 

Temler  &  Schwede,  Warschau 
J.  G.  Lidtke,  Warschau  .... 
T.  E.  Jeremejew,  Perm  — 

E.  S,  Pribytkow,  Kasan 

Tb.  P.  Barabanschtschikow, 

G.  Wjatka 


Arbeiter- 
sahl. 


40—60 
15 

120 

700 


200 

80 


Dampfkraft 


9 

■ 

? 

? 
? 


320 — 260,2  Dmpftn.  m.  32  Pfrkr. 


120 
200 

90 
360 


fi 


II 


f» 


16 


»    « 
? 


n 


n 


Kufen. 


? 
? 
? 

« 

? 

* 

? 
? 
204 
20 

30 


Produk- 
tion in 
BnbeL 


131.450 

1OO.000 

7&0.000 

1.0W.OOO 

250.000 
225.000 
610.000 
200.000 
1.13.000 
225.000 

150.000 


Aus  vorstehender  Tabelle,  und  gestützt  auf  die  persönlichen 
Angaben  der  heryorragensten  Lederfabrikanten  Russlands,  lässt  sich 
nachweisen: 

1.  Dass  die  Lederfabrikanten  in  Bussland,  und  zwar  selbst  die 
allergrössten  Fabriken,  das  Hülfsmittel  der  Dampf  kraft  nur  in 
einem  sehr  beschränkten  Umfange  anwenden,  und  dass  es  diesem 
Umstände  vielleicht  zuzuschreiben  ist,  dass  die  dortige  Lederindustrie 
nicht  so  rasch  vorwärts  schreitet,  als  es  erwünscht  wäre  und  ab 
dies  die  ausländische  gethan  hat. 

2.  Dass  sich  auch  heute  noch,  und  vielleicht  in  Folge  der 
eben  erwähnten  Umstandes,  eine  höchst  ungleiche  Verwerthung  de* 
menschlichen  Arbeitskraft  herausstellt. 

Da  von  den  oben  angeführten  Fabriken  nur  etwa  10—12  mit 
Dampf  kraft  arbeiten,  diese  Fabriken  aber  zu  den  hervorragend  sten 
Russlands  zählen,  so  lässt  sich  darauf  schliessen,  dass  aucb 
die  übrigen  Gerbereien  Russlands  sich  der  Dampfkraft  nur  ani- 
nahmsweise  bedienen.  In  dieser  Beziehung  machen  die  gf^ 
seren  Warschauer  Fabriken  eine  Ausnahme,  welche  durchgehend« 
mit  Dampf  kraft  arbeiten.  Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  ao^^ 
die  grösseren  russischen  Fabrikanten  den  Werth  der  Dampfkra^^' 
anwendnng  schätzen  lernten  und  sich  dieselbe  so  rasch  als  m(lgbV;& 
nutzbar  machten,  wenn  auch  die  Dampf  kraft  bei  der  Bearbeitung  des 
Leders  nur  als  indirektes  Hülfsmittel  von  Nutzen  ist.  Je  allgemeiner 
diese  Anwendung  wird,  je  zuversichtlicher  kann  Russland  bei 
seinem  trefflichen  Rohmaterial  darauf  rechnen,  seinen  Fabrii^ftten 


361 

zahlreiche  und  weite  Absatzgebiete  zu  verschaifen;  denn  es  mrd 
dann  im  Stande  sein^  billiger  zu  produziren^  als  es  gegenwärtig 
noch  seitens  vieler^  ja  der  meisten  Fabriken  geschieht.  Die  Billigkeit 
der  Fabrikation  und.  Produktion  ist  aber  der  Hauptfaktor  der  Gon- 
currenz.  Es  entfällt  gegenwärtig  auf  einen  Arbeiter  eine  Produktion  bei 
Egorow  (Petersburg)  von  6,923 Rb.,  Hausch  (ebendaselbst)  6,250, 
Iljin  (Jekaterinoslaw)  5,000,  Brusnizin  (Petersburg)4,741,  Dmit- 
rijew  (Moskau)  4,000,  P.  Schuwalow  (ebendaselbst)  3,375,  Pfeifer 
(Warschan)  2,812,  Temler  und  Schwede  (ebendaselbst)  2,695, 
L  Schuwalow  (M9skau)  2,460,  Shemotschkin  (Moskau)  1,500, 
Waluisky  (Orel)  1,250,  Jeremejew  (Perm)  665,  endlich  Bara- 
banschtschikow  (Wjatka)  von  416  Rb.  Das  Verhältniss  der 
Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraft  schwankt  nach  dieser 
Berechnung  zwischen  416  und  6,923!  Solche  Zahlen  bedürfen 
woU  keines  weiteren  Kommentars. 

Was  die  qualitativen  Leistungen  anbelangt,  so  liefern  hervor- 
ragende Fabrikate  die  drei. grösseren  Warschauer  Fabriken  Temler 
&  Schwede,  S.  H.  Pfeifer  und  I.   G.  Lidtke,    Als  Spezialität 
der  ersten  der  hier  genannten  Fabriken  sind  ganz  vorzügliche  Maschi- 
nenriemen, Lederseile,  bunt  gefärbtes  Maroquinleder  und  recht  gutes 
Lackleder  zu  bezeichnen.    Die  Qualität  all'   dieser   verschiedenen 
Fabrikate  entspricht  dem  bewährten  Kufe  der  schon  im  Jahre  1787 
gegründeten  Temler  &  Schwede'schen  Fabrik.    S.  H.  Pfeifer 
zeichnet  sich  durch  Juchten-,  Glanz-  und  Schagrinleder,  L  G.Lidtke 
vorzugsweise  durch   die   beiden   letzteren,  sowie  durch  Kalbleder 
ans.    In  der  Fabrikation  von  Juchtenleder  nehmen  den  ersten 
Platz  ein  die  Fabriken  des  Kommerzienrathes  Job.  Ssawin  (Firma 
Gebr.  Ssawin),  rothes  Juchten  per  Werschok  18  und  .20  Kop,  von 
Konst  Kamjenschtschikow  (Petersburg  und  Wologda),  rothes 
Juchten per.Pfd.  80 Kop.— Ißb.  30 Kop.  von  Joh.  Alafusow  &  Co. 
(Firma  S.  E.  Alafusow  &  I.  L  Alexandrx)w)  (Kasan),  rothes  Juchten 
per  Stück  5  Rb.— 5  ßb.  75  Kop.,  von  Joh.  R  e  s  c  h j  e  t n  i  k  o  w  (Tj  umen), 
der  Kompagnie  der  Skubijewkaer    Lederfabrik  (Cherson), 
4et  Gebrüder  Bolobolin  (6ouv.Twer,Dorf  Troizkoje),  von  P.Bre- 
8nitzki(6rodno'sches  Gouv.Swisslotsch),  von  I.  L.  Fo  fano  w  (Wjatka- 
Sßlobodskoj),  vonLP.Nasarow  (Orsk  im  Orenburger  6.),  der  Brüder 
^»Ikijel  (Witebsker  G.  Wilony),  von  M.  B.  Kusnezowund  vonA. 
!•  Beschjetnikow,    beide    in    Tjumen,  und  endlich   vor  Allen 
fie  Fabrik  der  Nachfolger  des  Baron  Kussow  (Firma  Jwan  Kussow 
Söhne  in  St.  Petersburg.    Die  vier  ersten  der  hier  genannten  Aus- 
«teßcr  erhielten  für  ihre  Fabrikate  höhere  Preise,  Ssawin  den  Adler 
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die  ttbrigeü  silberne  Medaillen.  Die  Fabrikation  von  Jnchtenleder 
ist  eine  Russland  eigenthümlicbe,  und  sie  ist  als  ein  echt  nationaler 
Industriezweig  anzusehen.  Das  russische  Juehtenleder  hat  sich 
einen  Weltruf  gesichert  und  es  liegt  daher  im  Interesse  der  ras- 
sischen Industrie,  denselben  auß*echt  zu  erhalten,  namentlich  jetzt, 
wo  auch  ausländische  Fabriken  sich  der  Produktion  von  Juchten- 
leder zugewendet  haben,  und  dieselbe  mit  Erfolg  betreiben.  Die 
russischen  Industriellen  sollten  eifersüchtig  darauf  sein,  dass  ihnen 
dieser  alte  und  nationale  Industriezweig  nicht  entrissen  werde,  dass 
das  russische  Juchtenleder  noch  immer  wie  bisher  die  höchste 
Qualität  repräsentire.  Russland  ist  in  der  Lage,  seinen  alten  Rnhm 
in  dieser  Beziehung  auch  für  die  Zukunft  zu  wahren;  nm  dies 
aber  zu  können,  dürfen  seine  Industriellen  nicht  stehen  bleiben, 
sondern  mttssen  fortgehen  mit  der  Zeit,  müssen  namentlich  sieh 
die  Hül&mittel  der  Industrie,  und  unter  diesen  vorzugsweise  die 
Dampfkrafl  dienstbar  machen,  damit  sie  im  Stande  sind  ihr  treff- 
liches Rohmaterial  nicht  nur  gut,  sondern  auch  billig  zu  bear- 
beiten. Es  werden  in  Russland  bekanntlich  zwei  Sorten  von 
Juchtenleder  fabrizirt,  das  schwarze  und  das  rothe.  Als  Hanpt- 
fabrikationsstätte  des  ersteren  kann  das  Gouvernement  Eostroma 
angesehen  werden,  und  das  hier  fabrizirte  schwarze  Juchtenleder 
gilt  als  das  beste  der  Welt.  Das  rothe  Juchtenleder  wird  dagegen 
vorzüglich  gut  in  Kasan  und  dem  ganzen  gleichnamigen  Gouverne- 
ment, in  Petersburg  und  den  oben  angeflihrten  Orten  hergerichtet 
Die  Petersburger  Lederfabrikation  wird  durch  die  Beschaffenheit 
des  Newawassers  wesentlich  unterstützt  und  wäre  diese  Stadt  im 
Stande  das  aller  vorzüglichste  Leder  zu  liefern,  wenn  seine  In- 
dustriellen mehr  als  es  geschieht  in  technischer  Beziehung  mit  der 
Zeit  fortschritten.  Die  Weidenrinden,  welcher  man  sich  ausschliesslich 
zur  Fabrikation  des  Juchtenleders  bedient,  finden  sich  in  allen 
Theilen  Russlands  in  genügender  Menge  und  von  entsprechender 
Qualität  vor,  und  wild  dadurch  die  Gerberei  in  Russland  nicht 
unwesentlich  begünstigt. 

Auch  die  Saffianlederfabrikation  gehört  mehr  oder  weniger 
zu  den  Spezialitäten  Russlands,  welches  dieselbe  aus  seinen  östlichen 
Nachbarländern  zu  sich  herübergezogen  hat.  Dieser  Industrie- 
zweig verdient  daher  ebenfalls  unsere  vollste  Beachtung.  In  der 
Saffianfabrikation  zeichnet  sich  vorzugsweise  aus  Joh.  Schuwalow 
(Moskau),  der  jährlich  460,000  Häute  in  Saffian  umarbeitet,  und 
als  kleinere  Fabrik  die  von  P.  Michejew  (Petersburg).  Im  Ganzen 
war  die  Saffianfabrikation  auf  der  Ausstellung  nur  schwach  ver- 
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treten.     Häufiger    schon  begegneten  wir  dem  Lackleder^  mit 
dessen  Fabrikation  ausser  den  oben  genannten  Warscbauer  Fabriken 
sich  befassen:  Peter  Schnwalow  (Moskan),  A.  I.  Nikonow  (eben- 
daselbst);  S.L  Ensiss  (Moskau^  P.  Borobjew  in  Katnnki  (Nishni- 
Nowgorod.  Gonv.)  und  einige  wenige  Andere.    Die  polnischen  Fa- 
brikate sind  sehr  gut;  die  russischen  dagegen,  mit  Ausnahme  der- 
jenigen von  P.  SchuwaloW;  die  ebenfalls  schon   mehr  Berück* 
ächtigung  verdienen;  lassen  nicht  verkennen;  dass  die  Fabrikation 
Yon  Lack-  und  Glanzleder  in  Bussland  noch  ein  neuer  Industrie- 
zweig ist;  bei  welchem   es  gilt,  viele  technischen  Schwierigkeiten 
ZQ  überwinden.  Man  muss  ofifen  gestehen;  dass  das  russische  Lack- 
leder im  Allgemeinen  sich  nicht  entfernt  mit  den  besseren  Fabrikaten 
des  Auslandes  messen  kann.    Diese  letzteren  werden  daher  noch 
auf  lange  Zeiten  hinaus  für  Russland  unentbehrlich  bleiben;  wenn 
die  russische  Industrie  in  dieser  Beziehung  nicht  ganz  unerwartete 
Fortschritte  machen  sollte. 

Die  Weissgerberei  wird  in  grosser  Ausdehnung  in  Russland 
betrieben;  und  ihre  Erzeugnisse  bilden  das  Gros  der  auf  der  vor- 
jährigen Ausstellung  vertretenen  Lederfabrikate.  Zu  den  grösseren 
und  ausgezeichneteren  Fabriken  dieser  Art  gehören  die  der  Gesell- 
schaft der  W 1  a  d  i  m  i  r'schen  Lederfabrik  in  Petersburg;  von  J.  K  u  s  s  o  w 
Söhne  (Petersburg);  von  Nik.  Brusnizyn  (Petersburg)  —  beson- 
teß  schönes  Kalbleder  — ;  von  E.  Eusik  (Moskau),  Theodor 
Jeremejew  (Perm)  —  Kalbleder  — ;  P.  Lawrentjew  (Jrkutsk); 
D.  Waluiski  (Jelez);  A.  Nowikow  (Tjumen),  J.  T.  Salbom  (Abo), 
P.  Sehuwalow  und  I.  Schuwalow  (Moskau)  u.  A. 

Wegen  ihres  Sohlenleders  wurden  folgende  Fabrikanten 
prämiirt:  Die  Gesellschaft  der  Wladim irischen  Lederfabrik 
(Petersburg);  P.  Schuwalow  (Moskau);  ML  Shemotschkin 
ebendaselbst.  Eine  neuere  Fabrikbranehe  ist  die  von  Maschinen- 
iederriemen. Je  umfassender  der  Gebrauch  der  Dampf  kraft 
^d  anderer  Motore  ist;  je  umfassender  muss  natürlich  auch  der 
Verbrauch  von  Riemen  werden;  welche  die  bewegende  Kraft  ttber- 
^gen.  Der  schönen  Riemen  von  Temler&Schwedein  Warschau 
(per  Pud  44  Rb.)  haben  wir  schon  gedacht;  ganz  vorzügliche  Rie- 
nien  liefert  die  Maschinenfabrik  von  I.  Dmitrijew,  deren  Spezia- 
lität die  Fabrikation  von  Lederriemen  ist;  Riemen  von  44 — 55  Ar- 
whin  Länge  per  Stück  20  Rub.  54  Kop.  bis  46  Rb.  31  Kop.  Dop- 
pelriemen  32—38  Arsch.  41  Rb.  87  Kop.  bis  67  Rb.  59  Kop;  drei- 
fcche  20%  Arsch.  —  171  Rb.  41  Kop.  Bandriemen  per  Arsch.  2  Rb. 
Itop.  —  nicht  minder  die   mehrfach   genannte  Wladimir'sche 
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Lederfabrik  in  Petersburg.  Aach  die  Skabijewkaer  (Aktien-) 
Lederfabrik  im  Cherson'schen  Gonvemement,  Alafasow  &  Co. 
(KaBan);  Th.  Ha n seh  (Petersburg)^  Gebrüder  Aström  im  Goqy. 
Uleaborg  (Finnland)  beschäftigen  sich  mit  der  einträgtichen  Fabri- 
kation von  Maschinenriemen^  doch  bleiben  immer  die  Leistmigen 
der  drei  erst  genannten  Fabriken  die  vorzüglichsten.  Die  Fabrik 
von  Temler  &  Schwede  liefert  anch  Lederstricke  per  Arschin 
30  bis  55  Kop. 

Znbereitnngsetablissements  (ftlr  Stiefelleder)  giebt 
es  namentlich  in  Petersburg  eine  grössere  Anzahl,  welche  Yorzflg- 
liches  leisten.  Die  verbesserte  Lederzubereitung  hat  der  jfiugst 
verstorbene  Herr  Adam  Müller  aus  Adorf  in  Sachsen  im  Jafaie 
1824  in  Petersburg  eingeführt  und  hat  sich  dieselbe  bis  auf  den 
heutigen  Tag,  von  seinen  Söhnen  Karl  und  August  Müller  fort* 
geführt  und  erweitert,  erhalten.  Das  Stiefelleder  der  genannten 
Fabrikanten  ist  ganz  vortrefflich,  erfreut  sich  eines  vonttg- 
liehen  Bufes,  und  wird  in  grossen  Quantitäten  in's  Innere 
von  Russland  versandt,  ja  selbst  wenn  auch  in  unbedeutender 
Menge,  nach  dem  Auslande  exportirt.  Neben  diesen  Industriellen 
haben  sich  aber  bereits  andere  Fachleute  dieses  Industriezweiges 
bemächtigt  und  betreiben  denselben  nodt  dem  besten  Erfolg. 
Wir  nennen  N.  Hübner,  F.  Lang&  A.  Bockmann,  E. 
Müller,  E.  Bergmann,  A.  Jermeljanow  U.A.,  sämmtlich  in  St 
Petersburg.  Von  Rigaer  Fabrikanten  heben  wir  schliesslich  noch 
die  Herren  A.  Berg  (Stiefelleder  und  Pferdeleder)  und  G.  Hol« 
[  —  Kalbleder  und  Pferdeleder  — ,  ihrer  Leistungen  wegen,  mit  An- 

erkennung hervor,  wenn  wir  auch  zugleich  bemerken  müssen,  dass 
die  russischen  Industriellen  sich  im  Allgemeinen  auf  die  Herrichtan; 
von  Pferdeleder  nicht  verstehen  und  dass  diese  Branche  der  Leder- 
industrie noch  sehr  darnieder  liegt. 
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Yerzeichniss 

der  herrorragendsten  Oerbereien  imd  LederBuriohtimgsaxiBtalten 
mit  einer  jährlichen  Produktion  im  Werthe  von  über  60.000  Rh. 

(Xach  den  bei  den  früheren  Verzeichnissen  angegebenen  Quellen.) 
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GoDrernemeiity 
Kreis  a.  Ort« 


Käme  des 
Fabrikbesitzers. 


Werth  der 

j&hrliclien 

Produktion  in 

Rubel. 


Zahl  der 
Arbeiter. 


GonT.  Ciierson 

Kreis  Alexandrija 
Dorf  Sknb\jewka  ... 


Stadt  Odessa 

„     Elisawetgrad ...   . 
Gour.  JarosslAw 
Kreis  üglitsch 

Dorf  Saoserje 

9«iT.  JakateriAoslaw 

Stadt  Rostow 

UonY.  Kasan 


Stadt  Kasan 


GouT.  Kalaga 

Stadt  Kaluga | 

Kreis  Koselsk, 

Stadt  Suchinitochi 

GoiiT.  K^ew 
Kreis  Tscherkask 

Gut  Smela 


Gouv.  Kostroma 
Stadt  Kostroma 

Kreis  Kostroma 
Stadt  Sudisslawl  .... 
Gonr.  Kursk 

Stadt  Kursk  

^     GoiiT.  Llrland 

Stadt  Riga. 

Kreis  Riga 

^     GoQT«  Moliilew 
Stadt  Mohüew 

GonT.  Moskau 
Stadt  Moskau 


SknbQewkaer  LederHa- 
briksgesellscbaft  — 

Paraskewa-Apostol  

Karamanjenko,  F. 


Orechow,  A,  W 

Hin,  Peter  Iwanowitseh 

Alafnsow  &€o«  ^^Fimaa: 
C.  E«  Alafadow  &  S.  I. 
Alexandrow*' 

Pribytkow ,    Katkerina 
Sergejewna 

Fibppow,  A 

Paramonow,  W.  P 

Paramonow,  W.  I 

Paramonow.  W.  P 

Filippow,  I.  G. 

Shurav^ew,  I.  W 


Gribanow,  P.  G. 
Jalowizyn,  N.  A. 


FedorischtBchjew,  L  S. . . . 


Eobzow,  Fr.  E. 

Mitiuk,  A 

Belizyi,  W.  . . . 


Durygin,  W.  P. 
Tretjakow,  I.  P. 
Lawrow,  W.  L  . 


Brieger,  E 

von  Jacobs,  F.  I. 

Back,  A.  G 


Schnwalow,   Peter  Ja- 
kowlew 


70.000 

60.000 
50.000 


80.000 
150.000 


400.000 

285.000 

172.600 

151.600 

121.500 

89.750 

81.000 

59.250 

8<t.400 
54.000 

111.000 


67.447 
58.840 
81.175 

60.500 

91.175 

75.000 

90.200 
80.000 

60.000 
270.000 


85 

9 
9 


50 
80 


188 
90 


87 
27 
86 
21 
16 

16 
18 

30 


80 
30 
40 

61 

50 

25 

34 
65 

6(?) 
80 


866 


GoQTernementy 
Kreis  Q.  Ort. 


5ame  des 
Fabrlkbesitierg« 


Wertli  der 

j&brlichen 

Produktion  in 

BabeL 


Zahl  der 
Arbeiter. 


GoQT.  Moskau 


Stadt  Moskau 


Stadt  Dmitrow 

Kreis  Swenigorodsk 

Dorf  Schewleno 

„    Weljaminowo 

Stadt  Sserpuchow 

CfonT.  Orel 


Stadt  Wolgoir 
,,     Jelez . . 


Gonr.  Pensa 

Stadt  Ssaransk 

GouT.  Perm 

Gonr.  Poltawa 

Stadt  Krementschag  . . . . 
GenY*  RJasan 

Stadt  Easimow 

GOUT«  St.  Petersburg 


Stadt  St.  Petersburg 


Kreis  St.  Petersburg 
3.  Stat.   (Schlüsselb.Ch.). 


Knsiky    Ilga    Steparo- 

witsck») 

Bachrnschin,  Fr.  A 

Dmitr^ew,  SikoL  WasiL 

Alezandrow,  I.  *) 

Warychanow,  S.  L 

NikoBOw,  Agrafeaa  H,*) 
Skworzow,  L  £ 

Winter,  I.  A 

Sjerendejewski,  G.  G.  . . . 
AsBtapow,  S.  S.* 

Kljagin,  A.  L 

Jewdokimow,  A.  F 

Jewdokimow,  Fr.  A.  P.  . . 

Petuchow,  M.  I 

Walvfsski,  Dimitri  Wa- 

WaloSsski,'  m!  n. !!*.!! i ! ! 

Karowin,  I.  M.  A  S.  P — 

Jeremejew,  Fedor  Sgo- 

row 


Possnikow,  A. 


Werjeln,  I.  M. 


Brussnfzyn,  Klkolaiis  . . . 
Jegorowy  Fedor  Jegorow. 

Swerkow,  A 

Knssowy  Baron,  Firma: 

„Iwana  KassowSöhne.** 
KaniJeBtsehikow,  Konst. 

St. 

Hanseli,  Theodor 

Ssokow,  D.  I 

Ossipow,  L  A 

Müller,  Brdmann 

Bene,  Iwan  Petrow 

Sohnpin,   Kikol.   Grigo- 

rowitsch 

Mttller,  K. 

Müller,  A 

Hfibner,  Nikolai  Fedrow 

Miseheiew,  Peter 

Miehaelsen,  Karl 

Liehatsehew,  Iwan  A  T. 

Sdhne 


iai.450 

125.000 

100.000 

92.000 

Tö.CkK) 

75,000 

111.000 

120.691 

98.890 

128.000 

2J8.000 

103.260 

67.000 

50.000 

dftO.OOO 

90.000 

63.800 

188.000 

109.800 

56.900 

806.000 
450.000 

422J^00 

900.000 

250.000"*) 
250.000 

189.000 

1 74.000 

100.000 

80.000 

75.000 
70.000 

100.000 

60.000 
500)00 
50.000 
80.000 


40-^ 

100 
2» 

36 

17 

SO 

30 

40 
60 
11 

97 
16 
U 
II 

soo 

131 
45 


34 

30 

170 

76 

10 
110 

51 
00 

u 

l9 

SO 
10 
16 
20 
1$ 

n 

4& 


^\  Tiftcklederfabriken 

)  Der  statifitische  Atlas  führt  diese  Fabrik   noch   mit  einer  jlbrlichea 
Produktion  im  Wertiie  von  180.000  Rh.  auf. 
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GouTemement, 
Kreis  «•  Ort. 

Oonr.  Ssmolensk 
Kteia  Grahatsk 

Dorf  Wyrubowo 

GouT.  Tanrien 
Kreis  FOodosia 

StTuyi-Krim 

Ctonr.  Tnla 

Stidt  Tnla...: 

Beljew 

GouT.  Twer 
Kreis  Kaschin 

üoif  Petrikowo 

Stadt  Ostraschkow 

n     ToTschok 

Kreis  Rshewsk 

Dorf  Troizkoje 

Stadt  Wyschni-Wolotachek 
Gort.  YfTJatka 

St4dt  Wjatka 

Kreis  Malmysch 
Dorf  Gonba 

Ereis  Orlow 
Dorf  Tachudiiiowskoje 

Slobodsk 

GouT.  Woloipda 

^t  Wologda 

Zarthum  Polen 

8ttdt  Warschan 

n     Badom 


Käme  des 
Fabrikbesitzers. 


Werth  der 

jährlichen 

Produktion  in 

Rubel. 


Zahl  der 
Arbeiter. 


\ 
Öouv.  ü.  Stadt  Kasan' . . 


Äwkaa  (Stadt) 


öouv.  u.  Stadt  Tnla. 


Dolgorukow,  Fürst  N.  . . 


Cbamean 


Kisselew,  Fr.  A.  £.  ... 
Subbotin,  P.  I 


Dorof^ntin,  Fr.  A.  S 
Ssawin,  Brüder  . . . 
Dikow,  A.  S 


Bolobolln,  Gebrflder  . . . 
Gonriti)  A.  £ 


Posskrebyschew,  I.  J. 


Jnsclikow,   Leonid    Osi- 
powitseli 

Tschudinowakve 

Alexandrow,  W .  W 

Fofanowy     Iwan    Law- 
renljewitseh 

KanuenscbtBchikow,  K.  S. 

Tenler  k  Seliwede 

Schlenker,  E 

Pfeifer,  Stanislans  Hen- 

rlchowitseli 

Lidtke,  L  G. 

FröliUcli.    Karl    Fried- 

rieliowltseli 

Safflanfabrlken« 

Pribytkow,  Frau  E.  S..  .  . 
KotjeloWjF.  &  PlochowoP. 

Asmetjjew,  M 

Selinwalow,  Iwan  Jakow- 

lewitscli 

Bachmschin,  A.  Söhne. . . 

Bachruschin,  W.  F 

Wassilkow,  I.  &  L 


88.018 


60.000 

897.600 
202.000 


90.200 
1.000.000 

71.000 

150000 
6.0000 

120.000 


75.000 

54.000 
193.600 

180.000 

53.000 
610.000 

356.100 

985.000 
200.000 

126.000 


205.000 
60  000 
53.000 

86O.0O0*) 

155.700 

165.150 

218.500 


20 


20 

118 
16 


50 

700 

31 

46 
SO 

61 


80 

16 
45 

110 

21 

220- 
850 

106 

80 
120 

60 


H 

8 


I: 


100 
40 
30 

880 

1.37 

76 

403 


*)  Die  Fabrik  ist  mit  einer  Leim- und  Wollwaschfabrik  verbunden,  die  fol- 
gnöe  Produktion  liefern:  Saffian  460.000  Felle  i  Stück  80  Kop.— 3Rb.  50Kop.; 
^.OOOPad  Wolle  und  2000  Pud  Leim,  Alles  zosanunen  für  860.000  Rb.  Timirjasew 
^^uirt  den  Betrag  der  Saffianiabrik  jedenfalls  zu  niedrig  mit  224.000  Rb. 
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b.    Die   Schahwerkfabrikation. 

Es  giebt  bekanntlich  Oegenden  in  finssland^  in  welchen  die 
Schuhfabrikation  von  Alters  her  gemeindeweise,  so  wie  in  grösserem 
Umfange  und  unter  Zugrundelegung  des  Prinzips  der  ArbeitstheQimg 
betrieben  wird.    So  vortheilhafi  und  wohthätig  für  die  Dorfschaften, 
welche  sich   damit  befassen,   der  Betrieb  dieses   Industriezweiges 
auch  sein  mag,  so  hat  er  doch  für  das  eigentliche  Industrieleba 
Russlands  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung,  und  muss  trotz  der 
grösseren  Verhältnisse,  welche  diese  Schuhfabrikation  in  einigei 
Gegenden  des  Nowgorod'schen  und  Twer'schen  GouvememeBte, » 
wie  in  den  Wolga-  und  Kamagegenden  angenommen,  dieselbe  doeli 
jedenfalls  nur  in  das   Bereich  der  häuslichen  Gewerbe  verwiesei 
werden.    Ausserdem  giebt  es  in  Bussland  Kaufleute,    wie  z.  E  & 
T.  Zelibejew  in  Petersburg,  welche  Hunderte   von  Schumachen 
und  kleineren  Meistern  beschäftigen,  die  für  ihre  Magazine  arbeiten. 
Die  jährlichen  Umsätze  solcher  Kaufieute   belaufen    sich  oft  aif 
100 — 300,000  Bb.,  und  doch  kann  man  auch  eine  derartige  Pro^ 
duktion  nicht  zur  Kategorie  der  Grossindustrie  zählen,  da  die« 
Kaufleute  wohl  einzelne  Werkstätten  besitzen,  aber  den  ttberwicgend 
grössteuTheil  der  Arbeiten,  wie  gesagt,  kleineren  Meistern  zur  Ausfllhniflf 
in  Akkord  geben.  Schon  mehr  gehören  dieser  Grossindustrie  eiMehe 
Kaufleute  in  Russland  an,  welche  die  Gerberei  betreiben,  und  ais 
dem  fertig  hergestellten  Leder  Stiefel,  grösstentheils  Bauernstiefel, 
anfertigen  lassen.    Hierher  gehört  u.  A.  A.  M.  Mossjagin  in  der 
Stadt  Ostaschkow   des   Gouv.  Twer,  welcher  6,000  Stücke  Pferi^ 
häute  gerben  und  daraus  25,000  Paar  Schuhwerk,  das  Paar  mM 
Kop.  bis  4  Rb.  25  Kop.  herstellen  lässi  Jedenfalls  liegt  hier  schon 
ein  fabrikmässigeir  Berieb  zu  Grunde,  wenn  auch   der  Umsatz  des 
Unternehmens  die  Höhe  von  45,000  Rb.  nicht  tibersteigt 

Eine  ähnliche  Fabrikation  von  Bauemstiefel  und  Schuhen, 
sowohl  aus  Leder  als  aus  Filz,  betreibt  in  noch  grössenn  Mä*- 
stabe  M,  J.  Smirnow  in  Nishni-Nowgorod,  der  es  zu  einer  Pro- 
duktion von  150,000  Paar  div.  Schuhwerke  im  Werthe  von  70,000 
Rb.  gebracht  hat.  Auch  Stephan  Tschuwatow  in  Kungurhatdie 
Gerberei  mit  der  Stiefelfabrikation  verbunden;  indem  er  jährlich  17,000 
Stück  Felle  gerben  und  daraus  50,000  Paar  Stiefel  für  150,000 Bb. 
von  700  Arbeitern  fertigen  lässt.  Auch  G.  F.  Ssitnow  (Moskau) 
hat  eine  Schuhwerkfabrik,  die  ganz  vortreffliche  Arbeiten  im  Werthe 
von  85,000  Rbl.  liefert.  In  noch  höherem  Grade  aber  kann  m»» 
die   Unternehmung   von   D.  D.   Jegorow    in    Moskau,    ab  e'^ 
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TOBseres  ludustrieunternehmen  und  als  in  die  Kategorie  der  Fabrik- 
idustrie  gehörend^  ansehen.  Diese  Lederwaarenfabrik  wurde  erst 
n  Jahre  1867  gegründet^  und  fabrizirt  jährlich  schon  80^000  Paar 
tiefel  und  8^000  Stück  Koffer^  Reisetaschen  und  andere  Leder- 
raaren^  Alles  zusammen  im  Werthe  von  250^000  Rb.  Die  Fabrikate 
ind  gut  nnd  verhältnissmässig  billig.  In  der  Fabrik  selbst  stehen 
Q  Verwendung  11  Schraubenmaschinen  und  42  Zuschneide-  und 
Mähmaschinen^  und  es  finden  in  der  Fabrik  120;  und  ausserhalb 
lereelben  200  Arbeiter  Beschäftigung.  Hier  haben  wir  es  also 
lehon  mit  einem  vollständigen  Fabrikunternehmen;  das  yorzugs- 
weise  mit  Maschinen  arbeitet;  zu  thun.  Wir  erwähnen  an  dieser 
BteUe  gleichzeitig  auch  noch  die  Fabrik  von  Karl  Till  tiiir  Lack- 
lederwaareo;  welche  ausser  Stiefeln  noch  lederne  Hüte  (fUr  Matrosen) 
Tschakos  und  andere  ähnliche  militärische  Kopfbedeckungen  im 
Werthe  von  203;760  Rb.  jährlich  fabrizirt;  und  bei  dieser  Fabri- 
kation 107  erwachsene  Arbeiter  und  75  Knaben  beschäftigt  und 
&Ib  Fabrikseinrichtung  9  Trockenöfen;  4  Pressen  und  800  hölzerne 
Hatfonnen  aufzuweisen  hat. 

Eine  interessante  und  für  Russland  noch  ziemlich  neuC;  weil 

auf  dem  Principe  nicht  nur  der  Gewerbs-;  sondern  auch  der  Pro- 

duktivassociation  beruhend;  ist  das  1866  gegründete  ;;Artell  der 

St  Petersburger  Schuhmacher";  an  welchem  als  Artell- oder 

^^x^r  gesagt;  Genossenschaftsmitglieder  sich  70  hiesige  Heister 

utd  Gesellen  betheiligt  habeU;  und  jährlich  Schuhwaaren  im  Werthe 

^on  40,000  Rb.  liefern;  welche  gemeinsam   zum  Verkauf  kommen. 

So  alt  und  national  auch  das  Artellwesen  in  Russland  ist;  so  ist 

doch  die  Form,  in  welcher  dasselbe  in  der  hier  erwähnten  Association 

auftritt,  eine  neue,  indem  sie  den   Schulze-Delitz'schen  Erwerbs- 

genofisenschaften  nachgebildet  ist.    Die  übrigen  auf  der  Ausstellung 

vertreten  gewesenen  Schuhmacherwerkstätten  haben  für  uns  wenig 

Interesse;  weil  sie  nicht  in  das  Bereich  des  Fabrikwesens  gehören, 

^gleich  es  unter  den  Erzeugern  von  Schuhwerk  ganz  vortreffliche 

Meister  giebt,  wie  z.  B.  N.  Hübner;  W.  Lerche  (Petersburg)  u.  A.; 

,  welche  es  zu  einem  jährlichen  Umsatz  ihrer  Waaren  bis  zum  Werth 

TOB  80—50,000  Rb.  gebracht  haben,  und  zwar  zu  einer  Fabrikation, 

^e  ans  ihren  eigenen  Werkstätten  hervorgeht,  in  welchen  sie,  wie 

^•B.  N.  Hübner,  75  Gesellen  beschäftigen.    Im  Ganzen  lieferten 

27  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesene  Schuhwerksfabrikanten 

(^.  Schuhmachermeister)  eine  jährliche  Produktion  im   Werthe 

^^^  1,235,500  Rb.,  was  schon  auf  einen  ziemlich  grossartigen  Ge- 

«itafebetrieb  hindeutet 

^^MUi,  DU  Induslria  B«MlMids.    L  2^ 
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Man  gestatte  mir  noch  einige  Bemerkungen.  Wie  RusdaBd 
ausgezeichnete  Schneider  aufzuweisen  hat^  so  kann  es  sich  aQck 
ausgezeichneter  Schuhmacherarbeit  rUhmen.  Die  Petersburger  deut- 
schen Schumacher^  und  neuerdings  auch  einigeRnssen^  wie  k.B.  selbst 
der  oben  erwähnte  F.  Zilebejew^  liefern  so  ausgezeichnetes  Schuh- 
werk;  dass  man  solches  in  keiner  Hauptstadt  Europas  besser  an- 
trefiPen  kann.  Aber  der  Preis  ist  auch  ftlr  gute  Waare  so  ausser- 
gewöhnlich  hoch;  wie  nirgendswo  in  Europa.  Dieselben  Stiefel, 
die  hier  mit  10  bis  12  Bb.  und  theurer  bezahlt  werden,  kauft  mis 
z.  B.  in  WieU;  dessen  Schuhwerk  jetzt  in  aller  Herren  Länder 
geht;  für  6  bis  8  fl.  oder  4  bis  5  Vi  Hb.  Wir  wollen  gern  zugebeib 
dass  die  Arbeit  hier  vielleicht  solider  ist  als  in  Wien,  allein  der 
Preisunterschied  ist  doch  auch  so  enorm,  dass  er,  selbst  wenn 
man  die  höchste  Qualität  in  Anschlag  bringt,  ganz  ausser  Ver- 
hältniss  steht.  —  Als  Gegensatz  hierzu  kauft  man  auch  nirgends 
billigeres  Schuhwerk  als  in  Russland,  und  zwar  aus  den  Magazinen, 
z.  B.  in  Petersburg  und  in  Moskau,  welche  in  grossen  VerhältniaaeB 
arbeiten  lassen.  Aber  die  Qualität  dieses  Schuhwerkes  ist  auch  in 
der  Regel  so  schlecht,  dass  selbst  der  niedrige  Preis  dafür  n 
hoch  bezahlt  ist.  Sollte  sich  nun  nicht  ein  Mittelweg  finden  lassen, 
sollte  es  nicht  möglich  seiU;  wo  Russland  doch  genug  geschieUe 
Arbeiter  und  ein  treffliches  Ledermaterial  besitzt,  eine  solide  Arbeit 
mit  Mittelpreisen  zu  verbinden?  Würde  der  fabrikmassige  Betrieb 
der  Schuh-  und  Stiefelfabrikation,  wie  er  z.  B.  in  Wien,  Frankfiut 
a.M.  und  anderen  Orten  betrieben  wird,  nicht  einen  äusserst  gesnndei 
Boden  in  Russland  finden?  Wiener  Herren-  und  Damen-Stiefel  ntfl 
Stiefeletten  werden  zu  Tausenden  nach  Russland  abgesetzt,  Frank- 
furter Stiefeln  gehen  bis  nach  Sibirien.  Sollte  es  nicht  an  der 
Zeit  seiU;  auch  im  Lande  selbst  derartige  Fabriken  ins  Leben  zn 
rufen  ?  Wie  wir  gesehen  haben,  hat  z.  B.  D.  E  g  o  r  o  w  in  Mosbui 
den  Anfang  damit  gemacht;  und  die  russische  Militärverwaltnng 
betreibt  die  Fabrikation  von  Militärstiefeln  ebenfalls  fabrikmtaig, 
allein  dergleichen  Unternehmungen  stehen  noch  viel  zu  vereinzelt 
Es  lässt  sich  behaupten,  dass  Schuhwerkfabriken,  ausgestattet  nut 
den  erforderlichen  Arbeits-  und  Hülfsmaschinen,  in  Russland  rine 
grosse  Zukunft  haben  wilrden,  und  dass  russisches  Schuhwerk  mit 
der  Zeit  ein  sehr  bedeutender  Exportartikel  werden  kannte. 
Anstatt  dass  heute  Russland  noch  ausländisches  Schuhwerk  in 
grossen  Quantitäten  bezieht;  könnte  eS;  wenn  die  Sache  nur  richtig 
angefangen  würdC;  russisches  Schuhwerk  in  noch  ungleich  grosseren 
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hiantitäten  exportiren.   Die  Schnhwerkfabrikation  in  grossem  Mass- 
kabe  wäre  ein  Industriezweig;  der  für  die  Verhältnisse  Russlands 
usserordentlich  passte^  indem   alles  erforderliche  Rohmaterial  in 
uter  Qualität  und  zu  billigen  Preisen  im  Lande  erzeugt  wird;  oder 
rzeugt  werden  könnte;  und  der  in  Folge  dessen  auch   eine  bil- 
[gere  Produktion  gestattet;  abgesehen  davoU;  dass  die  russischen 
ind  finnischen  Schuhmacher  die  geschicktesten  Arbeiter  der  Welt 
ind.     Die   äussere   FonU;  selbst  des  billigsten   in  Russland  ge- 
nachten  Schuhwerkes  zeichnet  sich  sehr  vortheilhaft  auS;  und  kann 
)Ime  alle  Uebertreibung  mit  dem  Ausdruck  ;;elegant'^  bezeichnet 
werden.    Es  fehlt  eben  nichts  als  die  Solidität  in  Arbeit  und  Ma- 
lerial,    BigenschafteU;    welche    nur  dem  Schuhwerk  beikommen; 
vrelches  aus  den  oben  erwähnten   grösseren  und   besseren  Werk- 
Bi&tten  hervorgeht.    Die  Association  hat  sich   auch  in   Russland 
Behon  aller  Industriebranchen  bemächtigt;  nur  an  die  eben  erwähnte 
\a\  me  sich;  wenn  man  von  dem  Schuhmacherarteil;  welches  auf 
andern  Prinzipien  beruht;  absieht;  noch  nicht  gewagt;  obgleich  die- 
Mlbe  eine  Zukunft  hat  oder  haben  könnte;  wie  wenig  andere  In- 
dustriezweige.   Will  Russland  ein  gesundes  Industrieleben  habeu; 
will  es  namentlich  dahin  streben;   seine   Industrie  exportfähig  zu 
machen,  so  muss  es  dieselbe  vor  Allem  auf  einen  recht  gesunden 
uid  urwüchsigen  Boden  verpflanzen.     Im  Auslande  giebt  es   der- 
utige  Schuhwerkfabriken  in  MengC;  und  Russland  liefert  ihnen 
seiBen  Juchten  und  andere  Leder  zu  ihren  Fabrikaten;  ja  noch  mehr; 
t9  sorgt  sogar  für  ihren  AbsatZ;  indem   es  ihre  Fabrikate  nach 
Sosdand  importirt.    Wäre  es  nicht  kürzer;   wenn  Russland  selbst 
solche  Fabriken  anlegte;  und  anstatt  sein  Leder  seine  Stiefel  ex- 
portirte?    Im  Jahre  1868  wurden  3;092  Pud  ausländischen  Schuh- 
werks im  Werthe    von   246;950  Rb.   nach  Russland  importirt;  im 
Jahre  1861  dagegen  beschränkte  sich  dieser  Import  noch  auf  1671  Pud 
im  Werthe  von  146;377  Rb.;  der  Import  hat  also  der  Quantität  nach 
^  83  pCt.,  dem  Werthe  nach  um  68  pCt.  zugenommen.    Seit  dem 
Jthre  1868  ist  dieser  Import  noch  bedeutend  gewachsen;  und  bei 
der  Beliebtheit  des  ausländischen;   namentlich  des  Wiener  Schuh- 
werks in  Russland  ist  auch  ein  weiteres  Steigen  des  Importes  frem- 
den Schuhwerkes  voraussichtlich.    Freilich  vermeidet  man  eS;  des 
hohen  Zolles  und  der  Transportkosten  wegeU;  fertige  Herren-  und 
Damengtiefel  zu  importireU;  sondern  man  führt  nur  die   fertig  ge- 
^then  Ledertheile  ein  und  setzt  die  Sohlen  hier  auf;  wodurch  man 
*Äch  noch  den  Vortheil  erlangt;  dem  Schuhwerk  die  hier  beliebte 
^'«gante  äussere  Form  zu   geben.    Sollten  derartige  Verhältnisse 
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nicht  ein  Fingerzeig  f  ttr  Bnssland  sein^  dem  Beispiele  des  Anaiamd« 
zu  folgen? 

c.    Sattler-   nnd  Biemerarbeiten^  TäsehnereL 

Obgleich  Russland  für  die  eben  genannten  Arbeiten  nicht  nur 
treffliches  Bohmaterial;  sondern  auch  gute  Meister  besitzt,  so  wer- 
den doch,  gerade  was  Sattler-,  Riemer-  und  Tächnerarbeiten  an- 
belangt, ungemein  viel  ausländische,  namentlich  englische  Fabrikate, 
besonders  Sättel  und  Pferdegeschirre,  in  Russland  eingefUhrt  Naek 
den  offiziellen  Importtabellen  betrug  z.  B.  im  Jahre  1868  der  Im- 
port von  Sätteln,  Pferdegeschirr  und  dergl.  4,584  Pud  im  Wertl« 
von  270,441  Rh.,  doch  drückt  diese  Angabe  den  wirklichen  Impoit 
keinesweges  aus,  da  der  grüsste  Theil  derartiger  Fabrikate  unver- 
zollt nach  Russland  kommt,  indem  die  vielen  Tausende  von  Rnsaeiy 
die  alljährlich  in's  Ausland  reisen,  sich  dort  mit  den  ihnen  noäi* 
wendigen  Kofifern  und  andern  Reiseutensilien  versorgen,  die  sie  dami, 
als  im  Gebrauche  stehend,  zollfrei  über  die  Grenze  einftahren.  Im  Jabiv 
1861  betrug  der  offiziell  angegebene  Import  der  oben  angeführt» 
Fabrikate  nur  2, 164  Pud  im  Werthe  von  116,987  Rb.,  hat  alsoindei 
erwähnten  7  Jahren  um  131  pGt.  zugenommen.  Nichts  desto  weniger 
lieferte  die  Ausstellung  von  1870  den  Beweis,  dass  Russland  b- 
dustrielle  besitzt^  welche  es  getrost  mit  jedem  ausländischen  Fabri- 
kanten sowohl  in  der  Sattel-  wie  in  der  Geschirr-  oder  KoflTer&bri- 
katiou  aufnehmen  können.  Uebrigens  vermissten  wir  aufder  Aos- 
Btellung  sehr  bekannte  Firmen,  wie  z.  B.  Walther  &  Koch  n 
St.  Petersburg  u.  A.,  die  sich  eines  sehr  guten  Renommtes  erfreues 
und  die  Herstellung  von  derartigen  Fabrikaten  schon  in  grossem 
Massstabe  betreiben.  Unter  Benutzung  der  Dampfkraft  (15  Pferde- 
kraft) betreibt  nur  Karl  Bräutigam  in  Petersburg  die  Geschin- 
fabrikation  in  Verbindung  mit  der  Wagenbauerei.  Die  von  ihm 
gefertigten  Pferdegeschirre^  namentlich  die  seiner  Zeit  zur  Aus- 
stellung gebrachten,  können,  was  Solidität  der  Arbeit,  Güte  des 
Materials  und  Eleganz  anbelangt,  den  besten  englischen  Fabrikate 
zur  Seite  gestellt  werden.  Der  Umsatz  dieser  Fabrik  belauft  sieh 
mit  Einschluss  der  Wagenbauerei  auf  215,000  Rb.  -—  Ein  hinsichtUch 
der  quantitativen  Produktion  noch  grösseres,  wohl  aber  sich  in 
einer  andern  Sphäre  bewegendes  Etablissement  ist  das  von  P. 
Kurikow  in  St  Petersburg,  der  sich  mit  der  Fabrikation  von 
Sätteln  und  Geschirren  iHr  die  kaiserliche  Artillerie,  die  städtische 
Feuerwehr  etc.,   sowie  mit  der  Anfertigung  von  Tornistern  osd 
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Pairontaschen  n.  dgL  Ansrttstnngsgenständen  befasst.    Die  Fabrik 
8t  erst  1867  g^grüDdet,  liefert  aber  nichts  desto  weniger  schon  eine 
Produktion  im  Wcrthe  von  320,000  Rb.  und  beschäftigt  150  Arbeiter. 
Me  Gebrüder   Warychanow  (Moskau)   beschäftigen  sich  eben- 
Talls  in  grossem  Massstabe   mit  der  Fabrikation  von  in  dasselbe 
^ach  einschlagenden  Artikeln,  welche  sie  in  einem   Werthe  von 
300,000  Rb.  jährlich  produziren.    Die  von  ihnen  ausgestellten  6e- 
lehirre  waren  ganz  solid,  gehören  aber  in   die  Kategorie  der  fttr 
den   allgemeinen  Landgebrauch  berechneten  Waaren.     Stephan 
Schiskin  and  Peter  Morosow  in  Moskau,  obgleich  sie,  nament- 
lich die  letztgenannten,  in  ihren  Fabrikaten  der  Landessitte  und 
dem  nationalen  Geschmacke  Rechnung  tragen,  nehmen  schon  hin- 
ttcfatlich  der  Qualität  der  Fabrikate  einen  weit  höheren  Standpunkt 
ein.    Treffliche  Fabrikate  in  feinem  englischen  Geschirr  und  der- 
(jleichen  lietert  Christian  Löwengreen  (Petersburg),  eines  der 
grOesten  Etablissements  (Sattlerei  und  Täschuerei)  mit  einemUmsatzvon 
100,000  Rb.  —  40  Arbeiter,  namentlich  auch  Damensättel  von  höchst 
eleganter  und  solider  Arbeit  Dasselbe  gilt  von  Anton  Hesse  in  War- 
schau und  von  Wladimir  Schröder,  Petersburg,  dessen  Herren-  und 
Damensättel,  Schabraken  etc.  der   vollsten  Beachtung  werth  sind. 
WilhelmMeur  er  in  Petersburg  verdient  die  gleiche Bertlcksichtigung 
in  Betreff  der  von  ihm  gefertigten  Herren-  und  Damensättel,  sowie  seiner 
engfischen  russischen  und  ungarischen  Wagengeschirre,  die  sämmtlich 
voQsohder  und  zugleich  geschmackvoller  Arbeit  Zeugniss  geben. 

Die  Fabrikation  von  Reiseutensilien,   Koffern,  Reise- 
taBchen   etc.  wird  trotz  des  zahlreichen  ausländischen  Imports 
in  RuBsland   ziemlich  lebhaft  betrieben,  wenn    auch    die    letzte 
insstellung    keinesweges  eine  Ueberfttlle    dieser   Fabrikate    auf- 
zuweisen hatte.    Schon  auf  der  Pariser  Weltausstellung   erregten 
^e  russischen  Reisekoffer,  Taschen  etc.  die    allgemeine  Aufmerk- 
Bamkeit,  und  man  hätte  daher  wohl  erwarten  können,  dass   auch 
^c  voij  ährige  allgemeine  Industrieausstellung  den  Herren  Leder- 
waarenfabrikanten   eine    willkommene  Gelegenheit   bieten   wttrde, 
dag  Publikum  mit  ihren  Erzeugnissen  bekannt  zu  machen.    Trotz 
alledem  sind  nur  5  Exponenten  solcher  Fabrikate  im  Ausstellungs- 
katalog aufzufinden.     Der  Egorow'schen  Fabrikate  in   Moskau 
aaben  wir  schon  weiter  oben  gedacht.    Der  Qualität  nach   ganz 
▼ORügliche  Arbeiten,  wenn  auch  etwas   theuer,  liefert  die  Fabrik 
^on  W.  Hofmann  (St.  Petersburg),  so   wie  die  Werkstätten  von 
ljöwengreen(s. 0.)  von  Walter&Eock  und  die  vonNissen  eben 
selbst    Auch  in  diesen  Fabrikaten   spiegelt    sich   das   ab,   was 
AerKoflse  mit  dem  Ausdrucke  „deutsche   Arbeit^  bezeichnet 
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Uebrigons  erliebt  sich  die  Fabrikation  selbst  kanm  über  den  hand- 
werksmässifi^en  Betrieb,  denn,  wenn  z.  B.  W.  Hof  mann,  ?rie  er 
angiebt,  auch  55  Arbeiter  beschäftigt,  so  tibersteigt  doch  fleine 
jährliche  Produktion  nicht  den  Werth  von  35,000  Rb.  Es  entfiBt 
daher  auf  einen  Arbeiter  nur  ein  Prodnktions werth  von  634  RK 
während  ein  solcher  beim  fabrikmässigen  Betriebe  sich  viel  höher 
stellen  müsste.  Uebrigens  gilt  von  der  Ausdehnungsfähigkeit  ond 
Naturwüchsigkeit  dieses,  sowie  auch  des  vorherbesprochenen  Id- 
dustriezweiges  —  der  Sattlerei  und  Geschirrfabrikation  —  dasselbe, 
was  wir  von  der  Schuhwerksfabrikation  gesagt  haben,  and  lass» 
sich  sehr  gut,  wie  es  z.  B.  von  Egorow  und  anderen  russischea 
Fabrikanten  wenigstens  theilweise  geschieht,  alle  diese  verschk- 
denen  Lederwaaren  in  grösseren  Etablissements  gleichzeitig  her- 
stellen, schon  aus  dem  Grunde,  weil  in  einem  solchen  Falle  dk 
zur  Verarbeitung  gelangenden  gegerbten  und  zugerichteten  FeBe 
in  allen  ihren  emzelnen  Theilen  ausgenützt  werden  können,  o\u 
dadurch  der  Qualität  der  einzelnen  Fabrikate  zu  schaden,  um) 
weil  die  zur  Fabrikation  verwendeten  Hülfsmaschinen  die  Tid- 
seitigste  gemeinsame  Anwendung  gestatten. 

d.    Handschuh fabrikation. 

Wenn  auch  der  direkte  Bezug  französischer  Handschuhe,  n 
welchem  in  neuerer  Zeit  Wiener  Handschuhe  getreten  sind,  en 
verhältnissmässig  geringerer  ist  (derselbe  betrug  im  Jahre  1868, 
sowohl  an  fertigen  wie  an  zugeschnittenen  Handschuhen  160  W 
im  Werthe  von  54,137  Rb.),  so  gilt  doch  auch  hierbei,  was  toä 
den  Reiseutensilien  etc.  gesagt  wurde:  dass  die  massenhaft  ^ 
Ausland  reisenden  Russen  sich  dort  auf  lange  Zeit  mit  ausländischen 
Handschuhen  versorgen,  so  dass  die  offizielle  Importangabe  hin^' 
der  Wirklichkeit  zurücksteht.  Bisher  war  in  Russland  die  Hand- 
schuhfabrikation vorwiegend  in  den  Händen  von  Franzosen,  nn« 
ist  dies  auch  heute  noch  grossentheils  der  Fall.  Inzwischen  fange" 
jedoch  auch  Russen  nnd  andere  Nichtfranzosen  an  sich  der  Hand- 
Schuhfabrikation  zu  befleissigen,  und  wenn  ihre  Handschuhe  aneu 
noch  in  mancher  Beziehung  den  hier  fabrizirten  sogenannten  fif»B' 
zösischen  nachstehen,  so  streben  diese  Fabrikanten  doch,  wie  wir 
dies  recht  deutlich  auf  der  Ausstellung  bemerken  konnten,  ihre» 
französischen  Fachgenossen  mit  Eifer  nach.  Vor  einigen  Jahren 
fing  man  in  Russland,  und  zwar  mit  grossem  Erfolge  an  Füllcß- 
leder  als  Handschuhlcder  zu  bearbeiten,  und   fabrizirte  aua  detB- 
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selben  recht  gute  und  zugleich  auch  verhältnissmässig  billige  Hand- 
schuhe, so  dass  es  schien;  dieser  neue  Industriezweig  würde,  wie 
dies  leicht  möglich  gewesen  wäre,  hier  Boden  gewinnen  und  eine 
grosse   Zukunft  haben.    Die  Handschuhfabrikanten   Trentepol, 
Weide  1  u.  A.  in  Petersburg  erfreuten  sich  auch  eines  grossen  Ab- 
satzes derartiger  Fabrikate,  allein  der  Umstand,  dass  ihre  Hand- 
schuhe wesentlich  im  Preise  gestiegen,  an  Qualität   aber  dagegen 
zurückgegangen  sind,  lässt  wenig  Hoffnung,  dass  dieser  Industrie- 
zweig in  Kussland  Boden  gewinnt,  wenn  sich  nicht  zufällig  neue 
und  solide  Kräfte  finden  sollten,  welche  die  Eigenschaften  besitzen 
die    Handschuhfabrikation     aus    FttUenleder     wieder    zu    Ehren 
lu  bringen.     Besser   steht   es    mit    der    Fabrikation    von   Hand- 
schuhen  aus  Ziegen-,   Schaf-    und  Wild -Leder.     Auf  der  Aus- 
stellung waren  ältere  und  neuere  Fabriken  dieser  Art  vertreten, 
die  nicht  nur  gefärbtes  und  präparirtes  Leder,  sondern  auch  fertige 
Handschuhe  ausgestellt  hatten.  —  Von  den  zahlreichen  in  Russland 
etablirten   französischen  Handschuhfabrikanten  hatten  aus  Peters- 
biu-g  nur  A.  Sarda,  Nachfolger  von  Boyer  und  aus  Warschau  B. 
Billjou  und  B.  Nivet  sich  an  der  Ausstellung  betheiligt,  und  die- 
selbe mit  ganz  vorzüglichen  Fabrikaten  beschickt.    Die  Sarda'schen 
Handschuhe,   die  sich   durch  vorzügliches  Leder  und   namentlich 
zarte  und  reine  Färbung  in  den  verschiedenartigsten  Nüancirungen 
auszeichnen,  sind  aber  so  theuer,  das  Paar   von  2  Bb.  30  Kop. 
Ms  12  Rb.,  dass  sie  ebenwohl  auch  in  dieser  Beziehung  nur  als 
eiceptionell  angesehen  werden  können.    Die  Handschuh-Preise  der 
genannten   Warschauer  Fabrikanten    stellen    sich   bedeutend  nie- 
driger, zu  1  Rb.  5  Kop,  bis  3  Rb.  (Billjou),  zu  70  Kop.  bis  2  Rb. 
(Nivet)  und  entsprechen  vollkommen  dem  Bedürfniss.   Noch  billiger 
sind  die  M.  Kapmann'schen  Handschuhe  in  Warschau  im  Preise 
von  55  Kop.  bis  1  Rb.  per  Paar   bei  vollkommen  entsprechender 
Qualität.    Von  Interesse  ist  es,  dass  die  russischen  wie  die   deut- 
scheu Moskauer  Handschuhfabrikanten  es  dahin   gebracht  haben, 
ihre  Fabrikation  schon  in  grösserem  Massstabe  betreiben  zu  können. 
So  febrizirte  T.  D.  Sonokin  daselbst  jährlich  8,000  Dutzend  Hand- 
Bchuhe  im  Werthe  von  80,000  Rb.,  im  Preise   von  10  Rb.  50  Kop. 
hiB  13  Rb.  per  Dutzend,  A.  Rubenski  sogar  13,500  Dutzend  im 
Werthe  von  140-150,000  Rb. 

Sehr  beachtenswerth  sind  die  01ac6-Handschuhe  von  1. 1.  Till 
(Moskau),  die  bei  einem  Preise  von  11—12  Rb.  von  vorzüglicher 
Qualität  sind.  Von  Petersburger  Fabrikanten  sind  hervorzuheben 
M.  8.  Semjenow  mit  Handschuhen  von  10—24  Rb.  per  Dutzend 
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und  einer  jährlichen  Produktion  von  6,000  Dutzend  im  Werfte 
von  60,000  Rb.,  Marc,  Tschistjakow  mit  solchen  von  75Kop. 
bis  Vit  Bb.  per  Paar,  Karl  Haase,  —  semischlederne  Handsehah  — 
das  Dutzend  zu  15—18  Rb.  —  Die  inneren  Gouvernements  scheinen 
noch  ihre  Handschuhe  grossentheils  aus  den  Hauptstädten  des 
Landes  zu  beziehen,  da  nur  eine  einzige  inländische  Fabrik,  die 
von  Alexander  Pro  stow  in  Charkow,  sowohl  mit  Handschuhledcr 
(Füllen-,  Ziegen-  und^Schwcdischleder),  als  auch  mit  fertigen  Hand- 
schuhen (das  Paar  von  90  Kop.  bis  1  Rb.  40  Kop.)  auf  der  Aes- 
stellung  vertreten  war.  Die  Produktion  dieser  Fabrik  erstreckt 
sich  auf  die  Herrichtung  von  15,000  Stück  Handschuhledcr  (Felle) 
und  auf  die  Fabrikation  von  3,700  Dutzend  Handschuhen,  beides 
im  Werthe  von  40,000  Rb.  Finnland  war  durch  J.  G.  Selenius 
mit  Handschuhen  von  60  Kop.  bis  1  Rb.  65  Kop.  per  Paar  ver- 
treten. Man  sieht  hieraus,  dass  Russland  anfängt,  auch  in  dieser 
Branche  der  Industrie  sich  auszubilden,  und  wir  können  dieses 
Streben,  das,  wenn  von  den  bewährten  französischen  Fabrikaten  in 
Petersburg,  Moskau  und  Warschau  absehen  wird,  allerdings  erst  An- 
fänge zeigt,  mit  Genugthuung  begrüssen,  dajeder  Industriezweig,  der 
sich  mit  Verarbeitung  russischen  Leders  befasst,  in  Bussland  an 
seinem  Platze  ist  und  eine  erfolgreiche  Zukunft  ihm  oflFen  steht- 
Was  die  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraft  in  dieser 
Industriebranche  betriflft,  so  stellt  sich  dieselbe  niedriger  wie  ifl 
andern  Industriezweigen,  nämlich  durchschnittlich  auf  das  Ver- 
hältniss  von  1 :  897.  Bedenkt  man  aber,  dass  grossentheils  nor 
Frauen  für  diese  Arbeit  verwendet  werden,  die  nicht  gerade  seta 
gut  bezahlt  werden  und  Accordarbeit  liefern,  so  erscheint,  selbst 
wenn  man  hohe  Lederpreise  in  Anschlag  bringt,  der  Geschäfte- 
Gewinn  ansehnlich  genug.  Neun  auf  der  Ausstellung  vertreten 
gewesene  Handschuhfabrikanten  lieferten  eine  Produktion  im  Werthe 
von  446,000  Rb.  und  beschäftigten  dabei  497  Arbeiter. 

e.    Pelzwaarenfabrikation. 

Seit  Abtretung  des  russisch-amerikanischen  Territoriums,  dessen 
Hauptreich  thum  in  werth vollen  Thier feilen  und  Pelzwerken  besteH 
an  die  Vereinigten  Staaten,  hat  allerdings  sowohl  der  Handel 
mit,  als  auch  die  Erzeugung  von  Pelzwaaren  in  Russland  eine 
etwas  andere  Richtung  genommen.  Aus  den  russischen  Be- 
sitzungen in  Amerika  stammte  zum  Theil  der  Reichthum  an  Pelz- 
waaren, den  Russland  aufzuweisen  hatte,  und  es  ist  Erfahrungssache, 
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dass  dieser  Reichthnm  sich  allenthalben  (auch  in  den  östlichen  Theilen 
Rnsslands)  von  Jahr  zu  Jahr  vermindert.  Vom  Jahre  1817  bis  inkl.  1838 
erreichte  die  Aasbente  der  rnssisch-amerikanischen  Kompagnie   an 
Thierfellen  einen  Werth  von  9;400;0()0  Rb.,  also  durchschnittlich  im 
Jahre  427,272  Rb.    In  den  5  Jahren  1843—1847  war  dieser  durch- 
schnittliche Ertrag  schon  auf  194,000  Rb.  herabgesunken.  Schnitzler 
nhnmt  an,  dass  die  Ausbeute  der  jährlich   zur   Pelz  fahr  ikation 
verwendeten  Thierfelle,  mit  Ausnahme  von  Schaffellen,  Hasen-  und 
Kaninchen  feiles,  in  allen  Theilen  Russlands  den  Werth  von  1  Mill. 
Rb.  fibersteigt.    Im  europäischen  Russland  sind  es  besonders  der 
sehwarze  und  braune  Bär,  der  gewöhnliche  Fuchs,  der  Dachs,  das 
Eicbhömchen,  die  Fischotter  und  der  Bieber,  die  als  Pelzthiere  einen 
Werth  haben,  in  Sibirien  dagegen  kommt  noch   eine  grössere  An- 
zahl sehr  weithyoller  und  seltener  Pelzthiere  hinzu,  denen  Russ- 
land    vorzugsweise    seinen    ausgedehnten    Pelzhandel    und     das 
Benommöe  seiner  Pelzwaaren  dankt    Dahin  gehören:  verschieden- 
farbige Füchse,   namentlich   schwarze,  graue  und  weisse,   weisse 
nod  schwarze   Eichhörchen,   gewöhnliche  Marder,  Wiesel,  Stein- 
marder, Bisamratten,  weisse  Bären,  Biber,  Meerottern,  namentlich 
aber  die  kostbaren  Zobel  und  Hermelins,  sowie  graue  und  weisse 
Schwäne.    Um  beurtheilen  zu   können,    wie   sehr   die   Erbeutung 
floleber  werthvoUen  Thiere  durch  Jagd  und  Fang  auch  in  Sibirien 
ittchgelassen  hat,  fehlen  leider  neuere  Daten.    Einen  Anhaltepunkt 
aber  finden  wir  in  den  Angaben  Bulgarins,  der  in  seiner  Statistik 
aufführt,  dass  in  Sibirien  erbeutet  wurden: 

Gattung  der  1S25.  1830. 

Thiere  ö  t  a  c  k. 

Zobel 18,600  6,000 

Füchse 32,750  16,485 

Grauwerk    .    ,    .    .  455,000  332,500 

Hermeline    ....  25,000  18,500 

Bisamratten      .    .    .  15,000  8,000 

Summa  .  .  .  546,350  381,485 
Dass  in  neuerer  Zeit  die  Ausbeute  an  hier  genannten  feinen 
Pelztbieren  nicht  gestiegen  ist,  darf  wohl  angenommen  werden, 
Klbst  wenn  die  russischen  Ausfuhrtabellen,  wie  ich  sogleich  nach- 
weiaeu  werden,  nicht  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  bestätig- 
^-  Leider  aber  scheint  dies  in  Bezug  auf  das  von  Raubthieren 
i^enührende  Pelzwerk  nicht  der  Fall  zu  sein,  und  ist  demnach  der 
^Uqss,  den  wir  daraus  auf  die  Kulturfoi-tschritte  Russlands  zu 
ziehen  haben,  kein  erfreulicher.    Je  energischer  die  Kultur,  nament- 
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lieh  die  landwirthscbaftlichc  Kultur  in  einem  Staate  fortscliTeitet, 
je  entschiedener  zeigt  sich  auch  gleichzeitig  die  Vermindening  toi 
Raub  wild.  Von  einer  solchen  Verminderung  scheint  aber,  wie 
ebenfalls  aus  den  Ausfuhrtabellen  nachzuweisen  ist^  in  Rnsshmd 
nicht  die  Rede  zu  sein,  denn  der  Export  ist  in  wenigen  Jahren 
von  6704  auf  17,960  Pud  (siehe  unten)  gestiegen.  Von  diesem  Ex- 
port ist  nur  ein  verhältnissmässig  geringer  Theil  auf  gefärbte 
SchaiFellc  und  Angorafelle  abzurechnen.  So  grosses  Gewicht  mu 
auch  im  Allgemeinen  auf  die  Zunahme  des  Exportes  legen  mo» 
so  wenig  kann  es  auf  der  andern  Seite  befriedigen,  wenn  esWolft-, 
Luchs-  un^  Fuchsfelle  sind,  welche  demselben  zu  Grande  liegen. 
Eine  derartige  Exporterhöhung  wirft  ein  scharfes  Schlaglicht  a&f 
die  landwirthschaftUchen  Knlturzustände  Russlands. 

Der  Handel  mit  unbearbeitetem  Pelzwerk  (Rauchwerk)  sowohl 
über  die  europäische  als  die  asiatische  Grenze  Ruselands  ist  ein 
sehr  beträchtlicher,  sowohl  was  den  Import  als  den  Export  an- 
belangt. 

Nach  dem  Jahrbnche  des  Finanzministeriums  betrug  der  GAi 
werth  des  Exports  von  rohem  Pelzwerk 

1957.  1861.  1867. 

auf  der  europäischen  Grenze      ],450,.^4^  Rb.    648,776  Rb.    732.331  Rb. 
auf  der  asiatischen  Grenze  .    .  1,284,747    „      677,897    „      464,269    „ 

2,735,090  Rb.     1,326,273  Rb.     1,196,600  Rb. 

Der  Export  hatte  also  in  dem  Decennium  von  1857  bis  1867 
um  538,490  Rb.  (ca.  20  pCt.)  abgenommen. 

Der  Geldwerth  des  Imports  dagegen  betrug  nach  derselben  QucBc 

1857.  1861.  1867. 

auf  der  europäischen  Grenze     1,543,860  Rb.    1,834,098  Rb.    2,178,897  Bb. 
auf  der  asiatischen  Grenze  .    .    594.343    „         792,639    „      1,017,182   „ 

2j38,20S  Rb.    2,626,737  Rb.     3,196,079  Rb. 

Der  Import  von  rohem  Pelzwerk  hat  sich  demnach  in  dem 
genannten  Decennium  um  1,057,876  Rb.  (oder  um  ca.  50  pCt)  ge- 
steigert, was  den  doppelten  Beweis  liefert,  einmal,  dass  sich  der 
Verbrauch  von  Pelzwaaren  in  Russland  sehr  bedeutend  gehoben 
haben  muss,  dann  aber  auch,  dass  die  Erbeutung  von  feinen  Feh- 
thieren  in  Russland  selbst  sich  vermindert  hat.  So  betrug  noch  im 
Jahre  1861  der  Export  von  Biber-,  Fischotter-,  Zobel-,  Seehunds- 
und Robbenfellen  über  die  europäische  Grenze  2,321  Pud  im  Werthe 
von  382,830  Rb.,  im  Jahre  1868  dagegen  zwar  dem  Gewicht  nach 
7,639  Pud,  dem  Werthe  nach  jedoch  nur  252,087  Rb.,  —  ein  B^ 
weis,  dass  es  sich  im  letzten  Jahre  hauptsächlich  nur  um  den  Ex- 
port der  wenig  werthvoUen  Seehunds-  und  Robbenfelle  gehandelt 
haben  kann.  Dagegen  ist  in  demselben  Zeiträume  der  Export  von  Hasen* 
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und  KaniBchenfellen  von  4,957  Pud  (51,169  Rb.)   auf  14,645  Pud 
(161,095  Rb.),  der  von  Wolfs-,  Luchs-,  Fuchs-  und  gefärbten  Lamm- 
fellen  von  6,704  Pud  (245,062  Rb.)  auf  17,960  Pud   (538,800  Rb.) 
gestiegen.      Es  zeigt  sich   namentlich  im  Pelzhandel  die  wichtige 
Rolle,    welche  Russland   als  Vermittler  des  asiatischen  und  euro- 
päischen Handels  spielt,  da  ein  grosser  Theil  der  über  die  euro- 
päische   Grenze  Russlands    exportirten   Thierfelle    asiatischen  Ur- 
sprunges ist.    Uebrigens  scheint  der  Export  von  Pelzwerk  ttber  die 
europäische  Grenze  seit  den  letzten  2  Jahren  im  Steigen  begriffen 
lu  sein,  denn  derselbe  betrug  im  Jahre  1868  40,981  Pud  im  Werthe 
von    1,025,582  Rb.,  worin   allerdings  37,700  Rb.   für  fertige  Pelz- 
fabrikate inbegriffen  sind,  im  Jahre  1869  aber  42,134  Pud  oder  ca. 
1,060,000   Rb.     Im  Jahre   1870  fiel  dieser  Export  wiederum  auf 
38,315  Pud,  was  wohl  dem  Einflüsse  des  Kriegsjahres  zuzuschrei- 
ben ist.      Der  Export    fertiger  Pelzwaaren   erreichte   1861  einen 
Werth  von    20,884  Rb.,   1868  dagegen   einen  solchen  von  73,700 
Rb.    Dieser  Export  ist  demnach  um  52,816  Rb.  oder  um  252  pGt. 
gestiegen,  ein  jedenfalls  erfreuliches  Anzeichen,  wenn  es  sich  dabei 
auch  noch  um  keine  grossen  Summen  handelt. 

Die  rassischen  Pelzfabrikate  zeichnen  sich  in  jeder  Beziehung 
aus  und  sind  hinsichtlich  der  Solidität  des  Materials  und  der  sorg- 
fältigen Znsammensetzung,  Auswahl  und  Anpassung  der  einzelnen 
Fellchen  den  meisten  ausländischen  Fabrikaten  dieser  Art  vor- 
zuziehen. Dafür  ist  aber  auch  ihr  Preis  bedeutend  höher  wie  der 
der  ausländischen  Pelzwaaren,  und  dies  dürfte  auch  die  hauptsäch- 
lichste Ursache  sein,  dass  Russland,  trotz  der  anerkannten  Güte 
Beines  fertigen  Pelzwerkes,  doch  so  wenig  davon  exportirt.  Mit 
der  Pelzwaarenverfertigung  beschäftigen  sich  zwar  auch  auslän- 
dische in  Russland  ansässige  Industrielle  und  Deutschrussen,  doch 
scheint,  wenigstens  nach  der  Ausstellung  zu  schliessen,  das  grössere 
Geschäft  mehr  und  mehr  in  die  Hände  von  Russen  überzugehen, 
wenigstens  waren  der  grösste  Theil  der  Aussteller  Träger  russischer 
Namen. 

Vom  Kabinet  Sr.  Kaiserl.  Majestät  waren  schwarze  Fuchs- 
felle, das  Stück  von  35—150  Rb.,  Jakutsk'sche  Zobel  zu  33  Rb. 
66  Kop.  und  Hermeline  ausgestellt,  welche  sämmtUch  aus  Sibirien 
«tammcn.  Von  fertigen  Pelzwaaren  hatte  wohl  die  reichste  Aus- 
wahl geliefert  Frau  M.  J.  Odnouschewski,  St.  Petersburg,  deren 
Geschäft  einen  jährlichen  Umsatz  von  700,000  Rb.  aufzuweisen 
kat  und  welche  200  Arbeiter  beschäftigt.  So  bedeutend  dieser  Um- 
«atz  auch  erscheint,  so  rechtfertigt  er  sich  doch  durch  die  Kost- 
barkeit und  die  hohe  Qualität  der  von  diesem  Geschäft  gelieferten 
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Pelzwaaren.    So  fanden  sich  beispielsweiee  auf  der  Ansstellimg  ein 
Zobelpelz  für  4000,  ein  schwarzer  Fuchspelz  fttr  2000  Rb.,  ja  ein 
einfacher  Pelzkragen  aus  demselben  Materiale  für  ebenfalls  2000  Rb. 
Trotz  dieser  ansehnlichen  Preise  fanden  diese  Gegenstände  auf  der 
Ausstellung  selbst  sofort  Käufer,  Beweis  genug,  dass  ihre  QuaUtIt 
ihrem  Preise  entsprechen  musste.    Nicht  minder  reich  und  kostbar 
sind  die  MnifC;  Pelzkragen,  Eoften  und    andere  Pelzwaaren  tm 
Biber,  Zobel,  weissem  und  schwarzem  Fuchs,  Marder  u.  dergl, 
welche  diese  in  dieser  Industriebranche  hervorragende  Firma  jähr- 
lich zu  Hunderten  zum  Verkaufe  bringt     Auch  M.  I.  Leljanow^ 
ebenfalls  in  Petersburg,  eine  alte,  schon  1802  gegründete  Handlimg, 
war  nicht  minder  in   grossartiger  Weise  auf  der  Ausstellung  re- 
präsentirt  und  zeigte  fast  alles,  vom  Bär  angefangen  bis  zum  Herme- 
lin und  Zobel  hinauf,  was  die  Thierwelt  an  Pelzmaterialien  liefert.  Der 
Umsatz  dieses  Geschäfts  erreicht  eine  jährliche  Höhe  von  250,000 
Rb.,  Arbeiterzahl  40.    Vorzügliche  Pelze,  Muffe,  Teppiche  und  andere 
ähnliche  Fabrikate  liefert   Joh.  Fischer  (Petersburg)   in  grosuer 
Mannigfaltigkeit  und  von  trefflicher  Qualität.     S.  R.   Werfeli  b 
Moskau    zeichnete  sich   durch  einen  grossen  Pelzteppich  aus,  in 
welchem  das  russische  Wappen  mittels  Thierfellen   eingesetzt  wv. 
Aehnliche  aus   den  verschiedenartigsten  Thierfellen  znsammeo^ 
setzte  Teppiche  lieferten  I.  Jordan,  A.  Kuhn  und  A.  Adoj'ewski, 
sämmtlich  in  Petersburg.    A.  Bergstein  daselbst  hatte  sehrscköDe 
Pelze  von  schwarzem   Fuchs    zu    verhältnissmässig  sehr  billigen 
Preisen,  550 — 1000  Rb.,  und  Kragen  von  schwarzem  Fuchs  von 
350—500  Rb.  ausgestellt.    Schafpelze,  das  für  Russland  so  unent- 
behrliche Kleidungsstück,  fabrizirt  in  grossen  Verhältnissen  P.  W. 
Baranowski  (Petersburg),  und  zwar  von  Romanow-  und  schwe- 
dischen Schaffellen  gefertigt.    Besonders  beachtenswerth  sind  seine 
gefärbten  Pelzfelle  für  Fussteppiche,  Futtereinlagen  etc.    Aehnhcbe 
Schafpelze    fabriziren   auch  I.  Panyschew    (Nishni- Nowgoroder 
Gouvernement,  Muraschkino)   und  W.   Jakowljew   (Petersborg'). 
Von  Moskauer  Industriellen   ist  hervorzuheben  S.  I.  Belkin  mit 
recht  preiswürdigen  Damenpelzen,  Muffen,  Mützen  aus  feinem  Pelz- 
werke, z.  B,  schwarzem  Fuchs,  Hermelin  u.  dergL     Wir  mttflfleB 
uns  enthalten,  weitere  Namen  anzuführen,  obgleich  die  Zahl  her- 
vorragender Pelzwaarenhändler  in  Russland  eine  sehr  bedeutende 
ist.    Schliesslich   wollen  wir  nur  noch  auf  die  Damenttberwflrfe, 
Muffe,  Hüte  etc.  aus  weissen  und  grauen  Schwanenbälgen  aufmerk- 
sam machen,   welche  namentlich  in  Nishni-Nowgorod  und  Umge- 
gend gefertigt  werden  und  welche  grosse  Leichtigkeit  mit  £legiui< 
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verbindeiu  In  deo  Uralgegenden  und  im  westlichen  Sibirien  ist 
die  Jagd  auf  wilde  Schwäne  sehr  bedeutend  und  ihre  Bälge 
spielen  im  rassischen  Pelzhandel  daher  eine  verhältnissmässig  grosse 
Rolle. 

Klasse    18:    Kautsohiik-   (Oumxni-)    und   GKitta-Ferohafabrikate, 

Waohsleinwand  (Klionka). 

Es  ist  eine  eigenthümliche  Sache  mit  einzelnen  Industriezwei- 
gen; der  Volkswirth  geräth  mit  sich  selbst  in  Widerspruch,  wenn 
er  z.  B.  die  Baumwollenindustrie  als  einen  Industriezweig  bezeich- 
net, der,  weil  nicht  naturwüchsig,  weil  nicht  auf  die  Rohprodukte 
des  Landes  basirt,  keinen  gesunden  Boden   unter   sich  habe,  und 
daher  nicht  in's  Land  gehöre,  während  er  z.  B.  der  Gummiwaarenfabri- 
kation,  der  die  gleichen  Vorwürfe  zu  machen  sind,  die  Berechtigung 
der  Existenz  zuerkennt.     Und  doch  ist  dieser  Widerspruch   nicht 
80  gross,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  schon  deshalb  nicht, 
weil,  wenn  wir  die  russischen  Verhältnisse  festhalten,  die  Gummi- 
waarenfabrikation  nie  den  enormen  Umfang  annehmen  wird,  wie 
einen  solchen  die  Baumwollenindustrie  bereits  faktisch  erreicht  hat. 
Diese  letztere  entzieht  in  der  That   der  Industrie  die  besten  indu- 
striellen Kräfte,  Hunderte  von  Millionen  iBiessen  ihr  Uberdem  zu,  und 
noch  dazu  in  einem  Lande  wie  Russland,  das  weder  Ueberfluss  an 
intelligenten  Kräften,  noch  an  flüssigen  Kapitalien  besitzt,  welche 
die  Neigung  haben,  sich   der   Industrie  zuzuwenden.    Einen  der 
Haupt  vorwürfe,  welche  wir  der  Baumwollenindustrie  machen  müssen^ 
besteht  daher  darin,  dass  sie  die  oben  genannten  Kräfte  absorbirt 
nnd  anderen  Industriezweigen,  welche  den  gesundesten  Boden  unter 
nch  haben  und  deren  schwunghafter  Betrieb  wesentlich  dazu  bei- 
tragen würde,  die  Landeskultur   nach   verschiedenen  Richtungen 
lun  zu  fördern,  diese  Kräfte  entzieht.    Eine  gesunde  naturwüchsige 
Industrie  hat  drei  Ziele  zu  verfolgen:  ein  industrielles,  ein  kommer- 
zielles und  ein  produktives.     In   erster  Beziehung    muss  sie  im 
Stande  sein,  Fabrikate  zu  Uefern,   welche  den  Anforderungen  der 
Konsumenten  nicht   nur  hinsichtlich   der   Qualität^   sondern   auch 
Wnsichtlich  der  Billigkeit  der  Fabrikate  vollkommen   genügen;  in 
zweiter  Beziehung  muss  sie  dem  Handel  und  nicht  blos  dem  Bin- 
^«n-,  sondern  auch  dem  Exporthandel  Gelegenheit  bieten,  die  er- 
zeugten Industriefabrikate  zum  Gegenstande  eines  lebhaften  natio- 
^len  nnd  internationalen  Verkehrs  zu  machen;  in  letzter  Beziehung 
ni'isg  sie,  indem  sie  sich,  was  die  Hauptsache  ist,  auf  die  Verar- 
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beitung  von  im  Lande  prodazirien  RohBtoffen  stützt,  ersteremGfe- 
legenheit  za  grösserer  Produktion  schaffen  nnd  zugleich  die  M9g* 
lichkeit,  diese  Produkte  angemessen  zu  verwerth^n,  sie  muss  mit 
einem  Worte  die  Rohproduktion   und    mit  ihr  die  Produktion  im 
Allgemeinen  fördern.    Die  BanmwoUenindustrie  erfüllt  keine  ein- 
zige dieser  Bedingungen   vollkommen.    In   industrieller  Beziehung 
liefert  sie  zwar  der  Qualität  nach  Fabrikate^  welche  den  Bedfirf- 
nissen  der  Konsumenten   entsprechen^  allein  diese  Fabrikate  sind 
so  theuer,  dass  dem  Konsumenten  jedenfalls  damit   gedient  sein 
würde^  wenn  er  anstatt  der  inländischen  sich  der  billigeren  ausUn- 
discheu  Fabrikate  bedienen  könnte;  dem  Handel  nützt  sie^  wenn  wirrom 
asiatischen  Handelsgebiete  absehen^  nur  dadurch^  dass  sie  sich  zwar 
seiner  Vermittelung  hinsichtlich  des  Bezuges  des  Rohstoffes  bedient, 
sie  bietet  ihm  aber   durchaus    keine  Fabrikate  zum  Export.    Der 
Yortheil;  den  der  Handel  im  Allgemeinen  aus  der  russischen  Banm- 
woUenindustrie zieht;  fällt  in  Folge  davon    grossentheils  auf  die 
ausländischen  Produzenten  ^  die  Liverpooler  Händler  und  die  eng- 
lischen^ überhaupt  ausländischen  Schiffsrheder,  im  geringeren  Ver- 
hältnisse auf  die  inländischen  Gommissionäre.     Der  EinflusS;  den 
die  Baumwollenindustrie  auf  die  russische  Bodenkultur  ttbt^  ist  aber 
ein  rein  negativer,  indem  sie  andern  Industriezweigen,  welche 
diese  fördern  könnten,  wie  z.  B.  der  Flachsindustrie,  die  intelligen- . 
ten  und  pekuniären  Kräfte  entzieht,  ohne  ihrerseits  im  OtermgBteD 
etwas  zur  Hebung  der  Landeskultur  beizutragen.  Wenn  auch  Versuche 
mit  der  Kultur  der  Baumwolle  im  Kaukasus  und  Taschkent  gemacht 
worden  sind,  so  zählt  deshalb  Russland  noch  nicht  zu  den  Baumwolle 
produzirenden  Ländern,  und  es  fragt  sich  überhaupt  noch,  ob  die 
Baumwollkultur  im  Kaukasus  Bestand  hat  und  nicht  der  Concnr- 
renz  der  indischen  Baumwolle  erliegen  muss. 

Diese  Vorwürfe  treffen  nun  zwar  auch  theilweise  die  Gummi- 
waarenfabrikation,  aber  eben  nur  theilweise;  in  anderer  Beziehung 
erfüllt  sie  die  Grundbedingungen,  welche  wir  an  eine  gesunde  In- 
dustrie zu  stellen  berechtigt  sind.     Sie  verarbeitet  zwar  auch  bei 
uns,   wie  dies  in  allen  übrigen  Industrieländern  der  gleiche  Fail 
ist,  ausländisches  Rohprodukt,  aber  sie  verarbeitet  es  in  einer  Weise, 
dass  den  Konsumenten  wirklich  damit  gedient  ist,  indem  dieselben 
das  russische  Fabrikat   ebenso   billig   beziehen   können,  wie  dtf 
ausländische,  und   wenn  man  die   Qualität   berücksichtigt,  nocb 
billiger.    Was  den  Handel  anbelangt,  so  liefert  die  russische  Gnmmi- 
fabrikation   demselben   bereits  Exportwaare,  wenn   auch  noch  in 
beschränkten  Verhältnissen.     Im  Jahre   1868   betrug    der  Export 
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OB  Gammi-  und  Guttaperchafabrikaten  1906  Pud  im  Werthe  von 
2/K)0  Rb.  Die  Gummi waarenfabrikation  begünstigt  zwar  nicht 
ie  Landeskultur  dadurch  ^  dass  8ie  den  Rohstoff  des  Landes  ver- 
rbeitet,  wohl  aber  insofern^  als  sie  Fabrikate  liefert,  die  im  In- 
eresse  dieser  Kultur  (wie  z.  B.  Maschinenriemen  u.  dergL)  Yer- 
rendung  finden.  Uebrigens  hält  sich  diese  Industrie  in  noch  so 
bescheidenen  Grenzen ,  dass  sie  anderen  Industriezweigen,  welche 
vorzugsweise  berufen  sind,  die  Landeskultur  zu  fördern,  weder 
fllhlbar  intelligento  Kräfte  noch  Kapitalien  entzieht,  ja,  wir  sind 
ier  Ansicht,  dass  sich  dieser  Industriezweig  nicht  nur  ohne  Nach- 
theil,  sondern  auch  zum  Nutzen  der  Gesammtheit  noch  weiter  aus- 
dehnen könnte. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  führt  nur  zwei  Gummi- 
uud  Gnttaperchawaarenfabriken  in  Russland  aui^  die  von  Mündel 
in  Riga  (5  Arbeiter  und  1 0,000 Rb. Produktion)  und  die  russisch- 
amerikanische   Gummimanufaktur  in    St.  Petersburg   (413 
Arbeiter,  900,000  Rb.  Produktion).    Auf  der  vorjährigen  Ausstellung 
hit  es  sieb  nun  herausgestellt,  dass  die  letztgenannte  Aktiengesell- 
schaft ihren  Betrieb  nicht  nur  sehr  erweitert  hat,  sondern  auch,  dass  zu 
diesen  beiden  Fabriken  noch  eine  dritte,  die  von  Bernhard  Lerch 
in  Moskau,  getreten  ist,  so  dass  die  heutige  Gummiwaarenfabrikation 
inRnssland  eine  Produktion  im  Werthe  von  nahezu  2  Mill.  Rb.  lielern 
&ttr{te,ihr  Produktionswerth  sich  demnach  um  ca.  100  pCt.  gehoben  hat. 
Die  Aktiengesellschaft  der  russisch-amerikanischen 
ßnmmimanufaktur  ist  die  Besitzerin  einer  Fabrik  ersten  Ranges, 
nicht  nur  in  Russland,  sondern  auch  in  Europa.    Die  von  dieser  Fa- 
brik auf  der  letzten  Ausstellung  ausgestellt  gewesenen  Fabrikate, 
Oommischuhe  aller  Grössen  und  Fa^ons,  Maschinenriemen,  Schnu- 
ren von  allen  Dicken,  Klappen,  Radreifen  für  Kaleschen,  Wellen- 
tlbenüge,  Pfropfen,  Säcke,   Kissen,   Bälle,   wasserdichte  Zeuge, 
Gummimäntel  und  Mützen,  Gummieinsätze,  Teppiche  und  Abstrei- 
<^beT,  Saughörner,  Bandagen  und  andere  chirurgische  Hülfsmittel, 
Waschschüsseln  und  ähnliche  Geräthschaften,  Wannen,  ja  sogar  ein 
SToeaes  Wasserbassin  mit  Fontäne,   endlich  auch  ein  grosses  Mili- 
^^^It  etc.  etc.  zeigen  nicht  nur  von  der   grossen  Mannigfaltigkeit 
ier  Fabrikation,  sondern  auch   eine  vorzügliche  Qualität  aller  von 
dieser  grossen  Fabrik  hergestellten  Waaren.    Diese  Qualität  und 
^  verhältnissmässig  billigen  Preise  sind  es  vorzugsweise,  welche 
^  der  masisch-amerikanischen  Gummimanufaktur  möglich  gemacht 
^ben,  nicht  nur  die  ausländische  Concurrenz  in  Russland  glück- 
^^^  zu  besiegen,   sondern    auch  ihren   Fabrikaten   Absatz  nach 
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einigen  Gegenden  des  AuslandeB  zu  verschaffen.  Die  in  den  Au- 
fulirtabellen  angeführten  1906  Pnd  Gummi-  und  Gnttaperchawaaren 
kommen  grossentheils  ^  wenn  nicht  ansschliesslich,  anf  Bechnuig 
der  hier  in  Rede  stehenden  Fabrik;  welche  bei  einer  jährlichen 
Produktion  im  Werthe  von  1,606,000  Rb.  900  Arbeiter  beschäftigL 
Aus  der  Zusammenstellung  dieser  Zahlen,  mit  den  oben  nach  dem 
„Jahrbucbe^^  angeführten,  zeigt  sich  der  grosse  Betriebsanftehwuig, 
welchen  die  russisch- amerikanische  Gummimanufaktnr  in  denletx- 
ten  Jahren  genommen  hat.  Als  technischer  Hülfsnoiittel  bedient 
sich  diese  Fabrik  zweier  Dampfmaschinen,  ä  100  und  ä  60  Pferde- 
kraft, 28  Walzen,  7  Pressen,  15  Webstühle,  8  Kessel  und  30  anderer 
Hülfsmaschinen.  Diese  Fabrik  wurde  im  Jahre  1860  gegrttnM 
und  trotz  ihres  schon  gegenwärtig  grossen  Geschäftsumfanges  Bteb 
ihr  doch  noch  für  die  Zukunft  eine  Erweiterung  desselben  in  Auf- 
sicht, wenn  sie  auch  fernerhin  konsequent  den  Yfeg  weiter  verfolgt, 
den  sie  mit  so  guten  Resultaten  bisher  betreten  hat. 

Die  Moskauer   Fabrik  von    Bernhard   Lerch    befasst  sieb 
hauptsächlich  mit  der  Fabrikation  von  Gummigespinnst  (Elastik) 
in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle,  in  verschiedenen  Farben,  zumEifi- 
Satz  in  Schuhwerk  etc.    Das  seidene  Elastik  kostet  80  Kop.,  das  halb- 
seidene 56  Kop.,  das  wollene  32-<66  Kop.,   das  baumwollene  2S 
bis  50  Kop.  per  Arschin.    Das  Fabrikat  ist  gut  und  preiswttrdig. 
Die  Fabrik,  welche  schon  im  Jahre  1849  gegründet  wurde,  und  der 
ebenfalls,  wie  es  scheint,  noch  eine  grosse  Zukunft  bevorsteht,  da 
elastische  Gespinnste  so  vielseitige   und  immer  erweiterte  Anwen- 
dung finden,  liefert  jährlich  624,000  Arschin  Gummigespinnst  im 
Werthe  von  240,000  Rb.    Eine  Dampfmaschine  von  12  Pferdekraft, 
57  mechanische  Webstühle,  5  Abwindemaschinen  mit  216  Spindeln 
und  2  Spulmaschinen   mit    HO  Spindeln   stehen  in  Verwendung; 
die  beschäftigte  Arbeiterzahl  beträgt  110.     Die  im  Jahrbuche  an- 
gegebene Riga'sche  Fabrik  war  auf  der  Ausstellung  nicht  vertretoa. 
Die  geringe  Anzahl  von  Gummifabriken  zeigt,  dass  sich  im  Ganzen 
noch  zu  wenige  Industrielle  diesem  jedenfalls  vortheilhaften  Indu- 
striezweige zugewendet  haben,  denn,  dass  der  Betrieb  dieses  Inda- 
striezweiges  sehr  vortheilhaft  sein  muss,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass   in  Russland  Gummi-Elastikum  und  Guttapercha  sowohl  im 
unverarbeiteten  als  im   verarbeiteten  Zustande,  zusammen  32,746 
Pud,  im  Werthe  von  687,681  Rb.  importirt  werden.    Die  aus  einem, 
wenn  auch  dem  grössten  Theile  dieses  Imports  erzeugten  Fabrikate 
repräsentiren  aber  einen  Werth  von  nahe  an  2  MiU.  Rb.    Schon 
hieraus  geht  annähernd  der  grosse  Nutzen  hervor,  den  diese  Industrie- 
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)Tanche  ihren  Unternehmern  abwerfen  mnss.  Auch  der  Im- 
)ort  von  ausländischen  Fabrikaten  ist  immer  noch  ein  bedeuten- 
ier^  weshalb  es  auch  neuen  Unternehmungen  nicht  aii  Absatz 
fehlen  wtirde. 

Wachstuch-  (Wachsleinwand-,  Klionka-)  Fabriken   soll  es 
in  Rnssland  nach   dem  Jahrbuche   des  Finanzministeriums  nur  6 
geben,  welche  51  Arbeiter  beschäftigen  und  eine  Produktion  im 
Werthe  von  45,700  Rb.  liefern.    Es  lässt  sich  aber  mit  Gewissheit 
annehmen,  dass  diese  Angaben  sehr  veraltet  sind,  und  dass  nicht 
nur  neue  Fabriken   entstanden  sind,  sondern  dass  sich  auch  die 
Produktion   selbst  sehr   bedeutend  gesteigert  hat.     Trotz  dessen, 
dtts  von  den  im  Jahrbuche  aufgeführten  Fabriken  nur  eine  einzige, 
die  von  Jury  Lwow  auf  der  Ausstellung  vertreten  war,  so  weist 
letztere  ausser  der  genannten  noch  vier  neue  Fabriken  auf.     Die 
Zahl  der  Wachstuchfabriken  ist  also   mindestens  auf  10  und  die 
Piodaktion  derselben,  selbst  wenn  wir  annehmen  wollen,  dass  die 
auf  der  Ausstellung  nicht  vertretenen  Fabriken  ihre  Produktion 
nicht  erhöht  haben  sollten,  auf  298,520  Bb.,  die  Zahl  der  Arbeiter 
auf  113  gestiegen.    So  gering  demnach  auch  die  Zahl  der  Fabriken 
Bein  mag,  so  hat  sich  doch  dieser  Industriezweig  sehr  entwickelt, 
nnd  die  Produktion  hat  gegen    früher  um  552  pGt.  zugenommen ; 
die  Zahl  der  Arbeiter  ist  jedoch  nur  um  121  pCt.  gestiegen,  was 
ah  ein  günstiges  Zeichen  auch  hinsichtlich  der  technischen  Fort- 
Bciritte  in  dieser  Industriebranche  angesehen  werden  kann.    Wie 
sieh  heute   dieselbe   entwickelt  hat,  so  entfällt  auf  einen  Arbeiter 
ein  durchschnittlicher  Produktionswerth  von  2467  Eb.,  was  zugleich 
den  Beweis  liefert,  dass  bei  der  Wachstuchfabrikation  die  mensch- 
liehe Arbeitskraft  verhältnissmässig  hoch  verwerthet  wird,  dieselbe 
nüthm  zu  den  lukrativeren  Erwerbszweigen  zählt. 

Unter  den  auf  der  Ausstellung  vertreten   gewesenen  Wachs- 
tnehfabriken  nimmt  die  von  A.  W.  Huck  (St.  Petersburg),  im  Jahre 
1865  gegründet,  den  ersten  Platz  ein,  sowohl  hinsichtlich  der  Güte 
nnd  Mannigfaltigkeit  der  Fabrikate  als  auch  hinsichtlich  der  Höhe 
der  Fabrikation.     Diese   Fabrik,   welche   jährlich    12,000    Stück 
diverse  Wachsleinwandstoffe,    darunter   das  sogenannte  amerika- 
Bische  Wachstuch,  welches  als  Möbelstoff  dient  und  das  Leder  er- 
setzt, fabrizirt,  verdient  um  so  mehr  Anerkennung,  als  sie  unseres 
Wissens  die  erste  war  und  vielleicht  auch  noch  die  einzige  ist,  welche 
aBaerikanisches  Wachstuch  von  guter  Qualität  und  entsprechender  Fein- 
heit herstellt.  Die  Druckerei  der  übrigen  Wachsleinwanden  ist  gut,  und 
die  Muster  sind  mit  Geschmack  ausgewählt.  Da  die  Fabrik  zugleich 

statthat.  Die  Indiutrl«  BnMlands.  I.  26 
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mit  einer  Färberei  und  Bleicherei  verbanden  ist,  welche  mit  Dampt- 
kraft  arbeiten^  so  ist  anzunehmen^  dass  diese  letztere  auch  der  Et 
onkafabrikation  zu  Gute  kommt. 

Von  eigentlichen  Wachstuch  (Klionka)-  Fabriken  waren  nur 
noch  die  yon  D.  A.  Eosmin  und  von  K.  £.  Epifanow,  beide  in 
Petersburg  auf  der  Ausstellung  vertreten.  Aach  ihre  Fabrikate 
sind  ganz  gut  und  preiswürdig ^  obgleich  den  Huck'schen  schon 
der  besseren ;  geschmackvolleren  äussern  Ausstattung  wegen  der 
Vorzug  eingeräumt  werden  muss.  Die  beiden  letztgenannten  Fa- 
briken^ die  erste  im  Jahre  1867  gegründet;  produziren  JährUch  Ar 
je  20,000  Rb.  Wachsleinwand.  Eine  mehr  spezielle  Bichtang  Ter- 
folgt  die  schon  oben  erwähnte  Fabrik  von  Jury  Lwow  (Pete» 
bürg),  welche  seit  dem  Jahre  1868  neben  gewöhnlicher  Wach»- 
leinwand  auch  Vixatin,  einen  neuen  wasserdichten  Stoff  fabrizirt; 
der  sich  zur  Anfertigung  von  Männer-  und  Frauenkleider ,  ab 
Talmas,  Baschliks,  Paletots,  Mützen  etc.  eignet,  in  dieser  Beziebnag 
gewisscrmassen  mit  den  Gummistoffen  concurrirt  und  sich  aneb 
zum  üeberziehen  von  Koffern  etc.  verwenden  lässt.  Die  Prefe 
dieses  Vixatin  stellen  sich,  je  nach  den  dazu  verwendeten  Gespinn- 
sten,  Leinwand,  Mitkai,  Seide  etc.  von  60  Eop.  bis  1  Rb.  75  Kop. 
per  Arschin.  Der  Umsatz  dieser  Fabrik  beschränkt  sich  zwar  no(A 
auf  11,750  Bb.,  was  in  Ansehung  des  Umstandes,  dass  es  nicht  so 
leicht  ist,  einem  neuen  Stoff  Eingang  zu  verschaffen ,  alle  iuff* 
kennung  verdient. 

Einer  ebenfalls  wenigstens  in  Bussland  neuen  Industriebranelie 
hat  sich  Herr  Nik.  Müller  in  Petersburg  zugewendet.  Er  &bri- 
zirt  auf  Grundlage  eines  ihm  von  Herrn  Birklundt  überlassenen 
Patents  wasserdichtes  Segeltuch  zum  Bedecken  von  Lastwa- 
gen, für  Schürzen  etc.  als  Ersatz  von  Leder,  das  aber  nament- 
lich auch  zur  Anfertigung  von  Militärtomistern,  Patrontaschen  etc. 
geeignet  ist.  Das  Stück  dieses  wasserdichten  Zeuges  kostet  8Bb. 
50  Kop.  bis  20  Bb.  50  Kop.,  die  Arschin  35  bis  57  Kop.,  je  nack 
der  Qualität.  Das  auf  der  Ausstellung  zur  Probe  ausgespanate 
und  mit  Wasser  gefüllte  Stück  Segeltuch  erwies  sich,  trotz  dea, 
dass  es  durch  mehrere  Wochen  mit  Wasser  gefüllt  war,  auf  der 
Bückseite  vollkommen  trocken.  Uebrigens  scheint  das  Fabrikat 
obgleich  die  Fabrik  erst  seit  dem  Jahre  1869  besteht,  doch  viel- 
seitigen Anklang,  und  zwar  nicht  blos  in  Bussland,  sondern  aaci 
im  Auslande  zu  finden,  da  es  diese  Fabrik  schon  zu  einem  jtl>^' 
liehen  Umsatz  in  der  Höhe  von  über  100,000  Bb.  gebracht  hat. 
Bei  der  Fabrikation  steht  eine  Dampfmaschine  von  8  Pferdekr^f^ 
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in  Benuizung,  and  die  Arbeiterzahl  ist  anf  10  beschränkt.  Die 
rielseitige  praktische  Verwendbarkeit  des  Fabrikates  lässt  erwar- 
ten^  dass  die  letztgenannte  Fabrik  eine  grosse  Znknnft  hat 

Nach  dem  Jahrbnche  des  Finanzministeriums  giebt  es  Elionka- 
fabriken  ausser  in  St.  Petersburg  zwei  im  Wladimir'schen  Gouver- 
nement und  Kreise^  eine  in  Moskau  und  eine  in  Warschau. 

Von  diesen  Etablissements  verdienen  nur  die  Petersburger, 
höchstens  das  Warschauer  den  Namen  Fabriken ,  da  die  im  Wla- 
dimir'schen  und  Moskauer  Gouvernement  gelegenen  nach  dem  Jahr- 
buche nur  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von  1200 — 3600  ßb. 
erzielen,  und  ein  jedes  nur  4—10  Arbeiter  beschäftigt.  Die  übrigen 
Iftflsen  sich  wie  folgt  verzeichnen: 

Werth  der    $3  h 
GouTernement,  Name  des  j&hrlich.  Pro-*^  ä 

Kreis  und  Ort.  Fabrikbesitzers.  duktion  iu    3  .S 

Rubel.       t!^  ^ 

Hnck^  Adam  Wassl« 

lewltsch.    .    .    .     100.000*)  26 

St.  Petersburg    .    ^Komow;  Fr.  P.   .    .  25.000  10 

Eplfanow,  Ensma  E.       20.000  10 

Eosmln,  Dmltrl  A.         20.000  20 

in  Warschau  .    .     Kitkowski,  0.     .    .  8.800  10 

Wasserdichte  Stoffe: 

G*  u  X     v  (Müller,  Nikolaus         100.000  10  (Dmpf kr.) 

St  Petersburg    .      j^^^^/j^ry..    .  11.760  15 

Klasse  10  t   FapierfobrULation,  Tapetenfabrikatiion, 

Bnohbinderei  eto. 

Die  Ausdehnung  der  Papier fabrikation  in  den  Gebieten 
der  verschiedenen  Länder  kann  gewissermassen  zum  Gradmesser 
des  Bildungsstandes  ganzer  Nationen  dienen;  namentlich  gilt  dies 
von  der  Fabrikation  von  Druckpapieren,  welche  weit  weniger  als 
Schreib-  und  Briefpapiere  Gegenstand  des  internationalen  Verkehrs 
«ind.  Die  russische  Papierfabrikation  hat  namentlich  in  den  letzten 
10  Jahren  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  das  zeigt 
«ich  in  der  jährlich  steigenden  Produktion  der  einzelnen  Fabriken, 
von  welcher  weiter  unten  einige  Beispiele  angeführt  werden 
und  doch  steht  noch  immer  dieser  Industriezweig  —  so  grosse 
Fortschritte  er  auch  in  technischer  Beziehung  aufzuweisen  haben 
^Äg  —  hinsichtlich  der  Höhe  der  Produktion  noch  keineswegs  im 

*)  12,000  Stück  Wachsleinwand  von  7—12  Rb.  per  Stack. 
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richfigen  Verhältnisse   zu  dem  sich  kundgebenden  and   yon  Jahi 
zu  Jahr  mehrenden  Bedarf.    Immer  treten  von  Zeit  zu  Zeit  Perioden 
ein^  in  welchen  plötzlich  die  Papierpreise  ans   keiner  anderen  Ur- 
Sache  steigen  als  der,  dass  die  Produktion  nicht  gleichen  Schritt 
mit  der  Konsumtion  hält,  dass  die  Nachfrage  gi'össer  ist,  als  das 
Angebot,   und  dass  in  Folge  dessen  die  Preise  steigen.     Erst  in 
alleijttngster  Zeit  ist  wiederum  eine  derartige  Preissteigerung  ein- 
getreten, der  kein  anderes  Motiv  als  das  angeführte   zu  Gmnde 
Uegt.    Wir  müssen   uns  freuen,  dass  die  Nachfrage  nach  Papier, 
namentlich  nach  Drukpapier,  sich  auch  in  Russland  mehrt,  denn 
dies  ist  ein  untrügliches  Zeichen   fortschreitender  Intelligenz  und 
Kultur,  andererseits  kann  es  aber  nur  bedauert  werden^  dass  die 
russische  Industrie  diesem  Impulse  nicht  folgt,  dass  sie  diesem  er- 
freulichen Fortschritte  nicht  genugsam  Rechnung  trägt  und  sich 
nicht  eifrig  genug  bestrebt,  der  gesteigerten  Nachfrage  zu  entspie- 
chen.    Im  Besitze  eines  trefflichen  Rohmaterials,  welches   in  sol- 
chem Ueberflusse  zufliesst,  dass  es  Gegenstand  eines  lebhaften  Ex- 
porthandels geworden  ist,  dürfte  es  für  Russland  viel  erspriesslicher 
sein,  wenn  seine  eigene  Industrie  von  diesem  Ueberflusse  an  Roh- 
material Nutzen  zöge,  anstatt  denselben  den  ausländischen  Papier- 
fabriken zur  Verfügung  zu   stellen.     Trotz   eines  AnsgangszoUes 
von  30 — 45  Kop.,  welcher  vom  Pud   exportirter  Lumpen   erhoben 
wird,  belief  sich  der  Export   solcher  Lumpen  im  Jahre  1868  snf 
403,276  Pud  im  Werthe  von  302,466  Rb.,    es  stellte  sich  also  da« 
Pud  derselben  auf  75  Kop.    Ein  Centner  kostet  demnach  ca.  2  Bb. 
25  Kop.,  während  das  Ausland  heute  für  solche  Lumpen  5— 7Bb. 
per  Centner  bezahlt.    Schon  dieser  grosse  Preisunterschied  im  Roh- 
material deutet  auf  die  Vortheile  hin,  welche  mit  der  Papierfebri- 
kation  in  Russland  verbunden  sind.*)    Ausserdem  geniesst  dieselbe 
einen  Schutzzoll  von  3  Rb.  per  Pud,  fllr  geleimtes,  und  von  2  Bb. 
für  ungeleimtes  Papier,  also  einen  so  erheblichen,  dass  man  wohl 
annehmen  dürfte,  es  läge  in  demselben  an  und  für  sich  schon  ein 
grosser  Reiz  zur  einer  recht  allgemeinen  Exploitirung  dieses  Indn- 
striezweiges.     Trotz  dieses  hohen   Schutzzolles  und  der  der  ras- 
sischen Industrie  als  weiteren  Schutz  zu  Gute  kommenden  CoorB^ 
differenz  wurden  doch  noch  im  Jahre   1868  22,217  Pud  verschie- 
dene Sorten  Papiere  im  Werthe  von  517,945  Rb.  nach  Russland 
importirt.    Ein  Vergleich  mit  den  früheren  Jahren  zeigt,  dass  zwar 

*)  In  allerneusterZeit  sind  auch  in  Ru88land.die  Preise  für  Lampen  erheblicb 
gestiegen  und  stellen  sich  per  Pud  auf  ca.  iVi— 1%  Rb. 

Gorrekturanmerkg.  des  Verfassers. 
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der  Import  von  Papier  im  Allgemeinen  nicht  zugenommen  hat, 
indem  er  z.  B.  im  Jahre  1861  25,121  Päd  im  Werthe  Ton  497,985 
Bb.  betmg^,  dass  dies  aber  wohl  hinsichtlich  des  Exportes  von 
Lnmpen  der  Fall  ist,  da  dieser  im  Jahre  1861  nar  eine  Höhe  von 
157,845  Pud  im  Werthe  von  176,936  Rb.  erreichie.  Der  Export  ist 
also  in  den  letzten  Jahren  gegen  1861  um  155  pGt  gestiegen, 
trotz  dieses  Steigens  haben  sich  aber  die  Exportpreise  f  tir  Lumpen 
bis  zum  Jahre  1868  reduzirt,  da  sich  dieselben  in  diesem  Jahre  auf 
75  Kop^  1861  aber  auf  1  Rnb.  13  Eop.  stellten. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  besitzt  Rnssland 
mit  EinscUnss  Sibiriens,  des  Zarthums  Polen  und  des  Grossfttrsten- 
thnms  Finnland  158  Papierfabriken  mit  9527  Arbeitern  und  einer 
Produktion  im  Werthe  von  5,747,681  Rb.  Nach  Timirjasew  da- 
gegen besitzt  das  europäische  Russland  (ohne  Polen  und  Finnland) 
134  Fabriken  mit  8054  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe 
Ton  5,522,181  Rb.  Dies  giebt  (gegenüber  dem  Jahrbuche)  ein 
Weniger  von  341  Arbeitern,  aber  ein  Mehr  von  2  Fabriken  und 
einer  Produktion  im  Werthe  von  535,665  Rb.    Diese  Fabriken  ver- 

theilen  sich  auf  folgende  Gouvernements: 

Zahl  der 
GouTemements.         Fabriken.       Arbeiter. 


Archangel 
Witaa    . 
Witebsk 
Wladimir 
Wologda 
Wolhynien 
Woronesh 
Wjatka 
Grodno . 
Kasan  . 
K&luga 
Kyew   , 

KoBtroma 
Kursk  . 
Kniland 
Lifland 


1 

5(7) 
1 
7 
3(2) 

7(5) 
1 
9 
1 
1 
14  (15) 
1 

3(4) 
2(4) 
1 
6 


12  (14*) 

258  (317) 

5  (12) 

466  (464) 

290  (280) 

268  (238) 

16  (20) 

284  (269) 

7  (-) 

50  (4) 

1056  (1240) 

150  (110) 


226 
58 
12 

236 


(120) 

(111) 

(12) 

(293) 


Höhe  der 

Frodoktion  in  Rb. 

7,500 

86,428  (111,280) 

3,750       (5,000) 

251,820   (261,504) 

74,940     (95,950) 

255,551   (252,104) 

7,500     (11,200) 

146,174  (141,270) 

487  (-) 

720  (960) 

749,735  (887,942) 

22,800     (30,700) 

47,530     (45,620) 

4,650     (23,160) 

5,860       (5,860) 

261,163  (258,580) 


*)  Die  in  Klammem  angefahrten  Zahlen  sind  die  im  statistischen  Atlas 
»oa  Timiijasew  anfgenommenen ;  dort,  wo  diese  Zahlen  nicht  hinzugefbgt  sind, 
ttimmen  beide  Angaben  flberein. 
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f,^         „       ,  Zahl  der  Höhe  der 

Gourernements.  Fabriken.    Arbeiter.       Prodaktion  in  Rh. 

Mohilew     ..:..!  94  (116)        39,842       (45,000; 

Moskau 12(10)      371  (549)      156,733     (311,58Jj 

Nishni-Nowgorod   .    .  1  11  (9)          2,942         (2,500) 

Nowgorod      ....  3  222  (206)      326,000     (250,800) 

Orel 3  (4)       250  (306)        58,617       (36,958) 

Pensa 2  1120  (490)      360,600     (291,210) 

Perm 2  (3)         67  (157)        23,920       (43,800) 

Podolien 1  15  10,287          (9,754i 

St.  Peterebarg    .    .    .  U  (12)    1234  (1249)    1,380,806  (1,428,275) 

Ssimbirek 1  80  32,000 

Ssmolensk     ....  4  (3)       150  (128)        49,579       (32,000) 

Tambow 1  180  45,100       (47;2e6) 

Twer 1  21  6,000 

Tnla 7  (6)       168  (158)        95,462       (90,1«^ 

Ufa 3  (4)         19  (24)         3,181         (3,417) 

Charkow 3  134  (100)        26,000       (20,500) 

Cherason 1  55  (22)          5,056       (12,0001 

TBchemigow.    ...  5  329  (260)      116,037     (105,442 

Estland 1  19  (22)        15,750       (17,115) 

Jaroslaw 6  (5)       462  (468)      395,996     (387,216) 

Sibirien 
(Jenisseisk ,     Irkutsk, 

Tobolsk  4  1) ...  3  32  2,137 
Zarthnm  Polen 
(Angastowo  1,  War- 
schau 5,  Ljablin  4, 

Eadom  6)  ....  16  776  584,655 
GrossfUntenthnm 

Finnland     ...  7  324  174,373 

Man  sieht  hieraus,  dass  es  nur  äusserst  wenig  .OouTememeiits 
im  ganzen  Gebiete  des  russischen  Reiches  giebt,  welche  keine  Pa- 
pierfabriken aufzuweisen  haben.  Zugleich  aber  ersieht  man  auch,  daa 
in  dieser  Industriebranche  die  Yerwerthnng  der  menschlichen  A^ 
beitskraft  eine  sehr  verschiedenartige,  und  in  sehr  vielen  Fällen 
eine  durchaus  nicht  wirthschaftliche  ist  Im  Durchschnitt  entfällt  nach 
dem  stastistischen  Atlas,  der  jedenfalls  neuere  Daten  enthält  als 
das  Jahrbuch,  auf  einen  Arbeiter  ein  Produktionswerth  von  685  Bb. 
Derselbe  wird  nicht  unerheblich  überschritten  in  den  Gouverne- 
ments Kaluga:  716  Rb.,  Zarthum  Polen:  755  Rb.,  Jaroslaw:  827  Rb, 
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Uvland:  883  Rb.,  St  Petersburg:  1,143  Rb.,  Nowgorod:  1,217  Rb. 
Dagegen  giebt  es  eine  grosse  Zahl  von  Gouvemements,  in  welchen 
lieser  durchschnittliche  Prodnktionswerth  kaum  annährend  erreicht 
irird,  so  Pensa:  594  Rb.,  Tnla:  570  Rb.,  Moskau:  567  Rb.,  Eostroma: 
J80  Rb.,  Wologda:  342  Rb.,  Nishni-Nowgorod:  277  Rb.,  Tambow: 
262  Rb.,  Kasan:  240  und  Orel:  121  Rb.  Diese  Zusammenstellung 
zeigt,  dass  in  dieser  Industriebranche  entweder  noch  eine  kolossale  Ver- 
Bchwendang  der  menschlichen  Arbeitskraft  Platz  gegriffen  hat,  oder 
dass  viele  Fabriken  hinsichtlich  ihrer  technischen  Einrichtungen 
lehr  znrtick  geblieben  sind.    Beides  ist  gleich  zu  beklagen. 

Noch    auffallender  erscheint  der  hier  nachgewiesene  Unter- 
schied,  wenn  wir  die  obigen  Angaben  mit  der  Verwerthung  der 
menschlichen  Arbeitskraft  yergleicheu,  wie  solche  die  besten  Fabri- 
ken Russlands,  welche  sich  zugleich  der  Dampf  kraft  bedienen,  in 
der  Gegenwart  aufzuweisen  haben.  Heute  entfällt  bei  13  grösseren 
Fabriken  durchschnittlich  auf  einen  Arbeiter  ein  Produktionswerth 
von  911  Rb.,  bei  der  Riga'schen  Aktien-Papierfabrik  1,126  Rb.,  bei 
der  Terwakosski'schen  Aktienfabrik  1,200  Rb.,  bei  der  Pokrowski- 
8chen  Papierfabrik  (Petersburg)  sogar  1,500  Rb.    Es  ist  also  kaum 
zu  verkennen,  dass  durch  Einführung  besserer  Maschinen  und  der 
Dampfkraft    die  technischen  Leistungen    der    russischen    Papier- 
fabrikation gestiegen  sind,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Verhält- 
nuse  wie  in  anderen  Industriebranchen.    Diese  Faktum  tritt  um  so 
ichärfer  hervor,  wenn  wir  die  jetzige  Arbeitskraft    und  die  Pro- 
duktionsleistung von   11  Fabriken,  die  namentlich  im  Jahrbuche 
angeführt  und  deren  Mhere  Verhältnisse  daher  bekannt  sind,  mit 
ihrer  ehemaligen  Arbeitskraft  und  Produktion   vergleichen.    Diese 
11  verschiedenen  Theilen  Russlands,  Polens  und  Finnlands  ange- 
hörenden Fabriken  [D.  D.  Gontscharow  (Gouv.  Ealuga)  --  Eom- 
pagni  der  Troitzki-Kondrowoer  Papierfabrik  (Gouv. 
Kaluga)    —    Rigaer  Aktien- Papierfabrik   —   Frenkel    & 
Sohn    (Tammerfors)    —   J.  J.  Epstein   (Warschau)  —  Terwa- 
kogskier  Aktiengesellschaft  (G. Tawasthus)  —  Pokrowsker 
Papierfabrik  (Petersburg)  —  K.  P.   Petschatkin   (Gouv.  Pe- 
tersburg) —  A,  S.  Ssumkin  (Gouv.  Wologda)  —  W.  I.  Passburg 
(Gouv.  Nowgorod)  —  S.  A.  Rudakow  (Gouv.  Witebsk)]   beschäf- 
tigten früher  2,254  Arbeiter,  gebrauchten  zusammen  eine  Dampf- 
^d  Wasserkraft  von  528  Pferdekraft  und  lieferten  eine  Produktion 
«a  Werthe  von  1,777,713  Rb.  Heute  aber  beschäftigen   dieselben 
W  Fabriken  3,088  Arbeiter,  bedienen  sich  einer  Dampf-  und  Wasser- 
'^ft  von  1,588  Pferdekraft  und  liefern  eine  Produktion  im  Werthe 
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von  3^231^900  Bb.  Die  Arbeiterzahl  bei  diesen  Fabriken  hat  ack 
demnach  um  834  Mann  oder  um  37  pCt.^  die  Anwendusg  to^ 
Maschinenkraft  um  1,060  Pferdekraft  oder  um  200  pGt.,  der  Werth 
der  Produktion  um  1,454;187  ßb.  oder  um  82  pCt  gesteigert  Wem 
auch  diese  11  Fabriken  nicht  als  Massstab  zur  Beurtheilong  der 
Fortschritte  der  gesammten  Papier fabrikation  Russlands  gelten 
können,  so  wird  man  doch  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  vreim 
man  den  Werth  der  heutigen  Papier  fabrikation  in  Russland  auf 
ca.  8  Vi  Mill.  Rb.  schätzt,  eine  Annahme,  die  auch  mit  den  Timir- 
jasew'schen  Berechnungen,  der  8  Mill.  Produktionswerth  annimmt 
ziemlich  zusammen  trifft. 

Gehen  wir  speziell  zu  den  Leistungen  der  einzelnen  gröeserei 
Papierfabriken  über,  so  müssen  wir  konstatiren,  dass  im  Allg^ 
meinen  die  meisten  Fortschritte  die  Fabrikation  von  Schreibpapier 
aufzuweisen  hat;  in  der  von  Postpapier  hat  Russland  das  Auslaad 
noch  keinesweges  erreicht,  das  Druckpapier  ist  Ton  guter  Qualitü, 
aber  yerhältnissmässig  noch  viel  zu  theuer.  Heute  sind  die  Abs- 
stellungspreise  nicht  mehr  massgebend,  dieselben  sind  beinahe 
um  1  Rb.  per  Ries  gestiegen.  Gute  weisse  Druckpapiere müssei 
durchschnittlich  mit  4— 5Rb.  bezahlt  werden.  Gebrüder  War gunin 
(St  Petersburg)  liefern  eine  sehr  reiche  Auswahl  von  Dmek* 
papier.  Schreib-,  Brief-,  Cartonnage-,  Banderollen-,  Noten-,  bunt- 
farbigem Album-,  Papiros-  und  Tapetenpapier  im  Preise  von  12— Ä 
Kop.  pr.  Pfund,  das  seiner  Qualität  nach  vollkommen  befi'iedigt 
Besonders  hervorzuheben  sind  Druckpapier  zu  13^  14  und  15  Kop. 
und  Schreibpapier  von  12 — 25  Kop.  per  Pfand.  Wie  hoch  sieb 
heute  die  Produktion  dieser  jedenfalls  sehr  grossen  Fabrik  stellt, 
ist  leider  nicht  ersichtlich,  da  Angaben  darüber  fehlen,  doch  diu» 
dieselbe  sehr  bedeutend  sein,  da  schon  das  Jahrbuch  dieselben  aaf 
70,000  Pud  im  Werthe  von  400,000  Rb.  berechnet  und  jedenfalli 
die  Produktion  auch  dieser  Fabrik  in  gleichem  Verhältnisse,  wie 
die  der  übrigen  grösseren  Fabriken,  gestiegen  sein  dürfte.  Nach 
derselben  Quelle  benutzte  diese  Fabrik  Dampfaiaschinen  von  2Q0 
Pferdekraft  und  beschäftigte  276  Arbeiter.  Eine  der  grössten  und 
besten  Fabriken  Russlands  ist  unbedingt  die  Troitzki-£on- 
drowoer  Aktien-Papierfabirk  (W.  Howard)  zu  Trotoki 
und  Eondrowo  im  Medynsker  Kreise  des  Gouv.  Kaluga.  Diese 
Fabrik  erzeugt  jährlich  300,000  Kies  div.  Papiere  im  Werthe  vod 
800,000  Rb.  und  beschäftigt  dabei  800  Arbeiter.  Besonders  hervor- 
zuheben sind  deren  Briefpapiere  zu  5  Rb.,  5  Rb.  20  Kop.  nnd 
Rb.  6  per  Ries,  welche  unbedingt  die  besten  auf  der  ganzen  Ans- 
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steUniig  waren^  und  den  besseren  ausländischen  derartigen  Papieren 
sieh  rollkommen  näbem.  Auch  das  Schreibpapier  von  1  Rb.  90  Kop. 
bis  5  Kb.  50  Kop.  per  Ries  ist  recht  gut.  Druckpapier  kostet  2  Rb. 
40  Kop.   bis  2  Rb.  70  Kop.     Der  umfangreiche   Absatz,  den  die 
Fabrikate  der  Howard'schen  Fabrik  finden,  ist  ein  wohlverdienter. 
Auch    die  D.  D.  GontscharoVschen  Fabrikate    (Kalngaer 
Oonvemement)  —  Brief-,  Schreib-,  Druck-,  Karton-   und    Papiros- 
papier  verdienen  volle  Anerkennung.    Mit  der  Papierfabrik  ist  auch 
dne  Couvertfabrik  verbunden,  eine  für  Russland  sehr  zweckmässige 
»euemng.   (Umsatz  169,900  Rb.,  Dampf-  und  Wasserkraft :  120  Pferde- 
kraft, 150  Arbeiter).   Die  Pokrowsker  Aktienpapierfabrik  (Pe- 
teTsbnrg)  gehört  zu  den  wenigen,  welche  ihre  Produktion  im  L4Rife  der 
Zeit  nicht  gesteigert  haben,  denn  schon  das  Jahibuch  giebt  den 
heutigen  Werth  derselben  (300,000  Rb.)  an.    Die  Papiere  sind  gut, 
in  Vergleich  zu  anderen  Fabriken  aber  theuer,  z.  B.  das  Schreib- 
papier 3  Vi — 6  Rb.  per  Ries.  A.  S.  Sumkin  (Wologdaer  Gouverne- 
ment) zeichnet  sich  durch  die  Billigkeit  seines  entsprechend  guten 
Fabrikates  aus,  indem  er  Schreibpapier,  das  Ries  von  einem  Rb.  an, 
ausgestellt  hatte.  Die  Rigaer  Aktien  papierfabrik  verdient  in  die 
Reihe  der  ersten  Fabriken  gestellt  zu  werden.  Sehr  gutes  Briefpapier 
Ton  2  Rb.  80  Kop.  bis  8  Rb.  per  Ries  und  eben  solches  Schreibpapier 
Yon  2V» — 6  Rb.  zeigt  von  dem  Streben,  der  ausländischen  Papier- 
fabrikationmögUchstnahezu  kommen.  Eines  der  hervorragendsten  Eta- 
blissements im  Gebiete  der  Papierfabrikation  ist  die  Kaiserliche 
Expedition   zur  Anfertigung  von  Staatspapieren  in 
St.  Petersburg,  welche  im  Jahre  1818  gegründet,  und  seit  dieser  Zeit  un- 
ablässig vervollkommnet  wurde.  Was  an  zweckmässigen  neuen  Maschi- 
nen nur  erfunden  worden  war,  fand  in  dieser  Fabrik  sogleich  Ver- 
wendung und   der  Werth  des    vorhandenen  Fabrikinventars  soll 
«ich  auf  4  Mill.  Rb.  belaufen.    Gegenwärtig  stehen   in   dieser  Fa- 
brik, welche   zu  den  vorzüglichsten   derartiger   Etablissements  in 
ETiTopa  zählt,  17  Dampfmaschinen  von  470  Pferdekraft,  und   382 
andern  Maschinen  in  steter  Verwendung  und  die  Zahl  der  in  die- 
«er  Fabrik  beschäftigten   Arbeiter  erhebt  sich  auf  1,912.     Dieses 
in  seiner  Art  so  hervorragende  Etablissement  ist  vorzugsweise  be- 
^nimt,  den  Bedarf  der  Regierung  nicht  nur  an  Papiergeld  (Credit- 
Wllets),  sondern  auch  an  Staatspapieren  aller  Art,  Obligationen,  Ak- 
^n,  Stempelpapier,  überhaupt  allen  offiziellen,  mit  einem  bestimm- 
ten Wasserstempel   versehenen  Papieren   zu   decken.     Sämmtliche 
^CT  genannten  Papiere  gehen  ganz  fertig  aus  diesem  grossen  Eta- 
^U«8etnent  hervor,  das  zu  diesem  Behufe  neben  seiner  Papierfabrik 
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auch  eine  Druckerei  und  Lithographiranstalt  beschäftigt.    Die  Cre- 
ditbillete  werden  nur  aus  reiner  Hanfmasse  angefertigt.  Dieeinxefaiai 
Lokalitäten  der  Fabrik  zeichnen  sich  durch  Geränmigkeit  und  gro» 
artige  Anlage  aus.    Dass  in  denselben  die  musterhafteste  Ordnung 
und  Akuratesse  herrscht^   versteht  sich  von  selbst     Es  giebt  in 
Europa,  und  selbst  in  Petersburg  Fabriken,   welche  eine  grössere 
jährliche  Produktion  aufzuweisen  haben  als  die  ,,Expedition  snr 
Anfertigung  von  Staatspapieren^^,  aber  schwerlich  eine zwäte, 
welche  in  allen  ihren  Theilen  eine  gleich  vollständige  und  musto'- 
hafte  Einrichtung  aufzuweisen  hätte.  —  Ein  artesischer  Brunnai  ?(m 
600  Fuss  Tiefe  ist  mit  einem  Kostcnaufwande  von  über  60,000  Rh. 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Fabrik  gebohrt  worden  und  dllrfie 
auch  die  genügende  Menge  Wasser  geben,  allein   leider  ist  dies» 
Wasser  seiner  mineralische  Bestandtheile  wegen  für  den  Fabriks- 
gebrauch nicht  geeignet.  —  Man  hat  der  Expedition  zur  Anfer- 
tigung von  Staatspapieren  den  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  die  Fri- 
vatindustrie  schädige,  weil  sie  nicht    blos  für  die  Krone,  senden 
auch  f fLr  den  Verkauf  arbeite,  und  zwar  so  billig,  dass  die  Yrmi- 
Industrie  nicht  concurriren  könne.  Ich  halte  diesen  Vorwurf  schoo 
deshalb  für  ungerechtfertigt,  weil  die  Eronsfabrik  prinzipiell  nicht 
unbedrucktes  Papier,  sondern  nur   bedrucktes  und  lithographiites 
in  Form  von  Aktien,  Obligationen  etc.  abgiebt.     Andererseits  b^ 
zieht  diese  Fabrik  noch  grosse  Quantitäten  gewöhnlicher  Papiere^ 
z.  B.  Papier  für  die  Tabaksbanderollen  etc.  von  Privatfabriken  oBd 
unterstützt  daher  dieselben  in  direktester  Weise.    Unbedmckte  Pa- 
piere, als  Schreib-,  Brief-,  Pack-   und  Löschpapier  etc.   fertigt  die 
Expedition  nur  für  ihren  eigenen  Bedarf,  obwohl  dieselbe  bei  ihren 
Einrichtungen  im  Stande  wäre,  noch  grosse  Mengen  solcher  Pa- 
piere zum  Verkauf  herzustellen.     Die  Expedition   zur  Anfer- 
tigung  von  Staatspapieren   liefert  jährlich  80— 120  MilL  Bo- 
gen Papier,  von  welchem  ein  Theil   mit   der  Hand  (Creditpapiere 
etc.),    ein  anderer   Theil  (Stempelpapier  etc.)  durch  zwei  Papier- 
maschinen grösster  Dimension  angefertigt  wird.    Diese  Maschinen, 
von  denen  eine  das  Maschinenpapier  auch  sofort  leimt,  geben  aoch 
zugleich  das  Wasserzeichen  und  stammen  wie  alle  andern  Maschi- 
nen aus  Rochedale  in  England.     Für  die  4  grossen  Dampfinasciii- 
nen,  welche  die  Arbeitsmaschinen  in  Bewegung  setzen,  stehen 
Baumerspamiss  wegen  vertikale  Dampfkessel  in  Benutzung, 
sich  zwar  bewähren,"  allein  den  horizontalen  doch  in  etwas  naok- 
stehen  sollen.    Die  Expedition  zur  Anfertigung  von  Staatspapieies 
steht  unter  der    ausgezeichneten  Direktion  des  Herrn  Wienber;* 
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}ehr  hervorragend  sind  noch  die  Fabrikate  Polens  und  Finnlands. 
)as  finnländischc  Papier  hat  sich  schon  längst  Freunde  in  Rassland  er- 
¥orben^  nnd  findet  die  vielseitige  Verwendung.  Besonders  ist  es  die  Fa- 
ntikation  von  Schreibpapier^  in  welcher  sich  die  Finnländer  anszeichnen^ 
ind  zwar  nicht  nur  hinsichtlich  der  Qualität;  Weisse    und  Glätte 
>ei  innerem  Gehalt^  sondern  auch  hinsichtlich   der  Billigkeit.    In 
letzter  Beziehung  nimmt  namentlich  die  Terwakosskier  Aktien- 
gesellschaft einen  der  ersten  Plätze  ein^  sie  fabrizirt  sehr  gutes 
Sehreibpapier  schon  zum  Preise  von   l'/i — 2  ßb.  das  Ries.    Auch 
ihr  Postpapier  ist  sehr  beachtenswerth.    Der  Umsatz  dieser  Fabrik 
beträgt  jährlich  bei  200  Arbeitern  240^000  Hb.;  und  es  wäre  nur 
zu  wünschen^  dass  sie  ihre  Einrichtungen  vergrösserte,  da  sie,  wenn 
sie  ihre  jetzigen  Preise  bei  gleicher  Qualität  festhält,  gewiss  auf 
eben  sehr  grossen  Absatz,  auch  in  Russland,   rechnen  kann.    Als 
Spezialität  dieser  Fabrik  kann  die  Fabrikation  hoher  Papiersorten 
gelten,  in  welchen  sie  Vorzügliches  leistet.   Dies  bezieht  sich  selbst 
aaf  das  Druckpapier,  das  zu  den  besten  des  in  Bnssland  fabrizirten 
gehört.    Die  grösseren  illustrirten  Journale  bedienen  sich  vorzugs- 
weise desselben.    Annährend  dasselbe  gilt  von  der  Fabrik  von  J. 
0.  Frenkel  &   Sohn  in  Tammerfors.      Auch  diese  Papiere  sind 
You  trefflicher  Qualität,    wenn  sie  auch  in   dieser  Beziehung  den 
vorerwähnten    Fabrikaten    in    etwas    nachstehen.      Die    reichste 
iuswahl  Yon  Schreib-    und  Briefpapier    liefert  diese  Fabrik  zum 
Preise  (ersteres)  von  l  Rh.  85  Kop.  bis  12  Rb.,  (letzteres)  von  3  Rb. 
25  Kop.  bis  5  Rb.  25  Kop.  per  Ries;  Pack-  und  Tapetenpapiere 
liefert  diese  Fabrik  zu  2  Rb.  per  Pud.  (Umsatz  250,000  Rb.  —  6 
Tourbinen  von  300  Pferdekraft  —  260  Arbeiter.)  Von  Warschauer 
Etabhssements  ist  die  Fabrik  von  J.  J.  Epstein  zu  Sotschewka 
ganz  besonders  hervorzuheben.    Hinsichtlich  der  Qualität  lässt  das 
Fabrikat  nichts   zu  wünschen  ttbrig,    und  auch  hinsichtlich  des 
Preises  verdient  es  alle  Anerkennung.    Das   Schreibpapier   liefert 
diese  Fabrik  von  1  Rb.  bis  3  Rb.  20  Kop.    Postpapier  von  3  Rb. 
%  Kop.  bis  6  Rb.  75  Kop.    Zeichenpapier  von  5  Rb.  60  Kop.  bis 
38  Rb.,  Tapetenpapier  das  Pfd.  zu  10  und   12  V«   Kop.    Noch   ist 
zn  erwähnen,   dass  sich  diese  Fabrik  auch  mit  der  Anfertigung 
von  Asphaltpappen  (zur  Dachdeckung)  befasst. 

So  hervorragend  auch  die  Leistungen  ^der  hier  angeftlhrten 
Fabriken  sind,  so  gewagt  erscheint  es  doch  auf  der  anderen  Seite, 
von  ihnen  einen  Schluss  auf  die  tlbrigen  Fabriken  Russlands,  na- 
ineQtlich  die  die  kleineren  ziehen  zu  wollen.  Im  Allgemeinen  hat 
^^   roBsigche  Papierfabrikation    noch    grosse    Anstrengungen    zu 
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machen,  nm  den  Leistungen  des  Aaslandes  nachzukommen.  Be- 
sonders möchte  ich  die  Anfmerksamkeit  anf  die  NothwendigkeH 
der  Fabrikation  eines  feinen  aber  dabei  gehaltvollen  Brieipapieit 
und  auf  eine  recht  sorgfältige  Sortimng  des  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  Rohmaterials  lenken,  da  von  letzterer  grösstentheils  dk 
gate  Qualität  des  Fabrikates  abhängt. 

Seitdem  die  Lumpen  auch  in  Rnssland  so  im  Preise  gestiegen 
sind,  bemüht  man  sich  auch  hier  nach  einem  Surrogate  für  diesel- 
ben und  scheint  dasselbe  in  der  Holzmasse  gefunden  zu  haben. 
Es  giebt  wenig  Fabriken,  welche  sich  nicht  gegenwärtig  derselbe» 
zur  Herstellung  jeder  Gattung  von  Papier  bedienen.  Die  in  Bu» 
land  und  Finnland  bestehenden  Holzstofffabriken  machen  daher 
auch  ganz  gute  Oeschäfte  und  sind  im  laufenden  Jahre  noch  neue 
derartige  Fabriken  errichtet  worden,  abgesehen  davon,  dass  anck 
aus  dem  Auslande  grosse  Quantitäten  von  Holzstoff  importirt  wer- 
den. Die  finnischen  Fabriken  liefern  denselben  in  3  Sorten  zu  l'!i 
bis  2  Rb.  25  Kop.  per  Pud.  Ausser  des  Holzstoffes  bedient  mal 
sich  jetzt  auch  in  Russland  des  Zusatzes  von  Thon  (Koalin)  zur 
Papiermasse.  Viele  übertreiben  diesen  Zusatz  in  der  Absicht  d»- 
durch  das  Gewicht,  und  in  Folge  dessen  den  Preia  ftlr  ihr  Papiere 
zu  steigern.  Russland  hätte  noch  nicht  nöthig  zu  solchen  RJ* 
schungsmitteln  bei  der  Papierfabrikation  seine  Znüncbt  zu  nehmen. 
Man  gehe  nur  wirthschaftlicher  mit  den  Lumpen  selbst  nm  nnd 
sorge,  dass  sie  allenthalben  gesammelt  werden.  Bei  einigem 
Organisationstalent  dürfte  letzteres  nicht  all'  zu  schwierig  sein. 

Wenn  auch  nicht  in  so  grossem  Umfange  wie  die  Fabrikation 
von  weissem  Schreib-,  Brief-  und  Druckpapier,  gehört  doch  auch 
die  Herstellung  farbiger  geglätteter  und  ungeglättet^r  Papiere 
zu  den  fabrikmässig  betriebenen  Industriezweigen  Russlands.  E» 
lässt  sich  freilich  nicht  behaupten,  dass  die  Fabrikation  bunter 
und  gemusterter  Papiere  grosse  Dimensionen  angenommen  habe, 
allein  dennoch  ist  sie  nicht  ohne  Interesse,  schon  deshalb,  weil  bis- 
her Russland  hinsichtlich  des  Bezuges  derartiger  Papiere  fewt  voD- 
ständig  vom  Auslande  abhängig  war,  während  es  jetzt  nur  noch 
die  feineren  derartigen  Papiere  von  Aussen  bezieht.  Das  vorzüg- 
lichste farbige  Papier  fertigt  wohl  M.  Bechagel  (Warschau),  nnd 
hatte  derselbe  58  Sorten  farbiges,  marmorirtes,  Glanz-,  Gold-  nnd 
Silberpapier  ausgestellt,  das  theilweise  eine  gute  Qualität  zeigte. 
Leider  waren  die  Preise  nicht  angegeben.  Die  Fabrik  selbst  besteht 
erst  fteit  dem  Jahre  1866,  beschäftigt  50  Arbeiter  und  liefert  eine 
Produktion  im  Werthe  von   30,000  Rb.  F.  König  in  St.  Pete»- 
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bürg  (Apothekerinsel)  betreibt  ebenfalls  die  Buntpapierfabrikation, 
und  stellt  farbige  Papiere  verscliiedener  Art  and  Qualität  im  Preise 
von  7—23  ßb.  per  Ries  her.  Auch  dieses  Papier  entspricht  voll- 
kommen billigen  Anforderungen.  Der  jährliche  Umsats  beläuft 
sich  noch  erst  auf  5;600  Bb.  Es  dürfte  sich  lohnen  ^  wenn 
sich  dieser  Industriebranche  noch  mehr  Kräfte  zuwenden  wür- 
den. Der  Bedarf  an  farbigem  Papier  ist  bedeutend,  und  Russ- 
land ist  noch  gezwungen,  ganz  ohne  Noth,  viel  Geld  daftlr 
nach  dem  Auslande  zu  schicken.  Die  technischen  Httlfsmittel  zur 
Anfertigung  solcher  Papiere,  die  immer  mehr  Verwendung  finden, 
stehen  den  russischen  Industriellen  eben  so  leicht  zu  Gebote  wie 
den  ausländischen,  und  wenn  wir  die  Papierfabrikation  im  Allge- 
meinen als  einen  gesunden  Industriezweig  bezeichnen  müssen,  so 
gilt  dies  auch  von  der  Fabrikation  gefärbter  und  gemusterter 
Luxuspapiere. 

Die  Fabrikation  von  Papiros-  (Gigaretten-)  Papier  ist 
neuerdings  eine  in  Russland  ziemlich  verbreitete,  und  habe  ich 
schon  oben  auf  dieselbe  hingewiesen.  Auch  jetzt  werden  noch 
grosse  Mengen  solchen  Papiers  —  sogenanntes  Reis-  und  Mais- 
papier —  aus  Frankreich  und  Oesterreich  importirt.  Der  zuneh- 
mende Verbrauch  desselben  hat  aber  auch  einen  Theil  der  rusfdschen 
Papierfabrikanten  mit  vollem  Rechte  veranlasst,  sich  dieser  Branche, 
wenn  auch  nur  nebenbei  zuzuwenden.  Dies  ist  bei  den  von  uns 
besprochenen  Fabriken  von  D.  D.  Gontscharow,  der  Gebrüder 
Wargunin  (21  bis  24  Vi  Kop.  per  Pfund),  J.J.Epstein  (IVi  Rb. 
bis  2  Rb.  80  Kop.  per  Ries),  und  vor  Allem  bei  der  Terwakos- 
kier  Akttenfabrik  der  Fall,  welche  letztere  in  dieser  Branche  be- 
sonders anzuerkennende  Leistungen  aufzuweisen  hat.  Speziell  aber 
auf  die  Fabrikation  dieses  Papiers  und  auf  Anfertigung  von  fertigen 
Papiroshülsen  und  von  Papirospapier  in  Büchelchen  haben  sich, 
wie  esscheintmit  grossem  Erfolge  gelegt:  Alexander  Galnbeck 
in  Moskau  und  Alexander  Viktorsohn  ebendaselbst.  Dererstere 
fabrizirt  jahrlich  275  MilL  Stück  Papiroshülsen  im  Werthe  von 
90,000  Rb.  (inkl.  Papiers)  und  beschäftigt  dabei  1,600  Arbeiter, 
grossentheils  Kinder,  denen  dadurch,  wenn  auch  gerade  keine  ein- 
trägliche, doch  immerhin  eine  Beschäftigung  geboten  wird.  Diese 
Fabrik  besteht  schon  seit  dem  Jahre  1853.  Die  Preise  stellen  sich 
ftlr  das  Tausend  Papiroshülsen  (mit  Mundstück)  auf  45  Kop.  bis 
1  Rb.,  ohne  Mundstück  auf  45  Kop.,  fbr  Papirospapier  in  Buch- 
form auf  5  Kop.  per  Stück.  A.  Viktorsohn,  dessen  Fabrik  seit 
dem  Jahre  1863  besteht,  fabrizirt  jährlich  15  Millionen  Hülsen  zu 
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52,000  Rb.  (das  Tausend  Stück  za  85  Kop.)  und  beschäftig  bierbct 
nur  35  Arbeiter.  —  Ich  mache  aaf  den  bedeutenden  Unterschied 
in  der  Arbeiterzahl  dieser  beiden  Fabriken  aufmerksam.  Alexanda 
ViktoTSohn  leistet  mit  642  Arbeitern  im  Verhältniss  dasselbe,  vosca 
Oalnbeck  1,600  Arbeiter  braucht.  Dessen  ungeachtet  Hast 
sich  hierbei  nicht  der  Massstab  anlegen,  welcher  bei  anderen  In- 
dustriezweigen angewendet  werden  muss.  Die  Kinder,  welche  durch 
den  Letztgenannten  Arbeit  finden,  dürften  wahrscheinlich  ohne  diese 
Arbeit  beschäftigungslos  bleiben.  Dies  ist  demnach  einer  der  wenigen 
Fälle,  in  welchem  sich  selbst  eine  unverhältnissmässige  Benutzung 
von  menschlicher  Arbeitskraft,  wenn  auch  nicht  vom  industrielka, 
doch  immerhin  vom  volkswirthschaftlichen  und  humanen  Standpunkte 
aus  rechtfertigen  lässt. 

Als  Pappfabriken  sind  hervorzuheben  die  Yon  Tunberg  & 
Co.  (Wiborg.  Gouv.,  Dorf  Einderi)  und  die  von  Sophia  Rudakow 
(Witebsker  Gouv.,  Er.  Welish,  Dorf  Dolgobizy).  Jede  dieser  beiden 
Fabriken  liefert  eine  Produktion  im  Werthe  von  14,000  Rb.  Die 
erstgenannte  Fabrik  arbeitet  mit  Wasserkraft  und  beschäftig:t  bd 
der  jährlichen  Fabrikation  von  6,000  Pud  Pappe  40  Arbeiter,  &k 
zweite  Fabrik  arbeitet  mit  Dampf  kraft  (12  Pfdkft.)  und  beschäftigt 
bei  der  Fabrikation  von  5,000  Pud  Pappe  28  Arbeiter.  Die  Preise 
flir  die  Pappe  stellen  sich  bei  der  Rudakow'schen  Fabrik  fllr  pdirte 
Pappen  No.  1  auf  3  Rb.  50  Eop.,  fUr  Earton  auf  3  Rb.^  für  Eartw 
No.  3  auf  2  Rb.  80  Eop.  per  Pud.  Neuerdings  hat  A.  Neumann 
(s.  u.)  in  Petersburg  eine  Pappfabrik  von  grösserer  Leistungsfähig- 
keit angelegt. 

InjUngsterZeit  haben  8ich,wiebereit8erwähnt,mehrere  Industrielle 
darauf  gelegt,  eine  Papiermasse  aus  einem  andern  Grundstoff  als 
Lumpen  herzustellen,  und  haben  dazu  das  Holz,  das  Maisstroh^  und 
anderes  Stroh  gewählt.  Im  Auslande,  wo  leinene  Lumpen,  wie 
wir  gesehen  haben,  einen  viel  höheren  Werth  haben  als  in  Buss- 
land, liegt  der  Gedanke  nahe  für  Pack-  und  andere  ordinäre  Papiere 
und  für  Pappen  anstatt  dieser  werthvoUen  Stoffe  sich  des  billigen  Strohes 
und  Holzes  als  Grundstoff  fbr  die  Papiermasse  zu  bedienen.  A  nch  in  Rnss- 
land  hat  sich  dieses  Bestreben  geltend  gemacht,  und  ist  dasselbe  bereits 
aus  dem  Stadium  des  blossen  Versuches  herausgetreten.  Man  hat  bereits 
angefangen  Papierzeug  aus  Holz  in  grösseren  Verhältnissen  produairen. 
Hierher  gehört  namentlich  die  1863  gegründete  Papierfabrik  von  W. 
J.  Passburg  (Nowgoroder  Gouv.,  Eareis  Erestzy  bei  Okulowki), 
weichejährlich  nichtnur  70,000  PudZuckerpapier(&3Rb.40—80Eop) 
sondern  auch  noch  70,000  Pud  Holzpapiermasse  k  1  Vi  Rb.  fabrizirt 
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[Mese  Fnbrik  scheint  mit  ihrer  Holzmassefabrikation  einen  ganz 
g^Ittcklichen  Wnrf  getfaan  zn  haben  nnd  zugleich  anch  mit  ent- 
(prechenden  Nützen  zu  arbeiten.  So  hatten  anch  die  Herren  T  u  n  b  e  r  g 
fe  Co.  (8.  oben)  und  Paul  Krutnikow  (Petersburg)  Papiere 
uisgestellty  ersterer  aus  Holzmasse^  letzterer  ausserdem  auch  noch 
iius  den  Stängeln  des  Flachses.  Vom  volkswirthschaftlichen  Stand- 
punkte würde  es  allerdings  von  hohem  Werthe  sein,  das  Flachs- 
Btroh  in  dieser  Weise  verwerthen  zu  können,  da  das  Stroh  Ton 
Flachs,  der  reifen  Samen  getragen  hat,  als  Oespinnstpflanze  keinen 
Werth  hat  nnd  bis  jetzt  durchaus  keine  wirthschaftliche  Verwendung 
findet  £8  wäre  daher  wohl  zu  wünschen,  dass  die  Erfindung  des 
Herrn  Krntnikow  recht  bald  eine  umfangreiche  praktische  Ver- 
werthnng  finden  möchte. 

Bevor  wir  das  Verzeichniss  der  hervorragendsten  Papierfabriken 
Russlands    folgen   lassen,   erübrigt    noch   im  Allgemeinen    hervor- 
zuheben, dass  die  technischen  Einrichtungen  der  russischen  Papier- 
fabriken, selbst  der  Besten  unter  ihnen,  noch  hinter  den  neuesten 
£mrichtnngen  der  ausländischen  grösseren  und  besseren  Fabriken 
zurückstehen,  upd  dass  dieselben  überhaupt  weniger  den  technischen 
Fortschritten  ihres  Industeriezweiges  folgen,  als  in  ihrem  Interesse 
liegen  dürfte.    Die  russische  Industrie  hat  gerade  in  Bezug  auf  die 
Papierfabrikation  noch  ein  sehr  weites  Feld  vor  sich.  Nicht  nur,  dass 
eB  sich  darum  handelt,  die  technischen  Leistungen  im  Allgemeinen 
n  vervollkommen,  so  stehen  auch  noch  die  quantitativen  Leistungen 
der  russischen  Papierfabriken  nicht  im  Verhältnisse  zu  den  Anforde- 
rungen des  Eonsums.  Aktiengesellschaften  sowohl  wie  ausländische 
Industrielle,  welche,  ausgestattet  mit  den  unerlässlichen  Fachkennt- 
nissen und  den  nothwendigen  Kapitalien  sich  diesem  Industriezweige 
in  Rnssland  zuwenden  wollten,  würden  ein  weites  Feld  der  loh- 
nendsten Thätigkeit  vor  sich  haben.    Von  einer  inländischen  Con- 
enrrenz    in  dieser  Industriebranche  ist    noch   kaum  die  Bede,  ja 
ÄÄB  Angebot  von  Waare   deckt  noch  nicht  einmal  die  Nachfrage, 
^ur  glauben  im  Interesse  der  ausländischen  Industriellen  diese  Ver- 
^Itnisse  nicht  unberücksichtigt  und  unerwähnt  lassen  zu  dürfen. 
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Ferzeiclmiss 

der  herrorrsgendsten  FapierCabriken  Im  Gebiete  des 


BiiBsisohen  Beiohes. 

(Nach  den  früher  angegebenen  Quellen.) 

1 

Goarernement, 
Kreis  v.  Ort. 

Käme  des 
Fabrlkbesltiers. 

Werth  der 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Daapi-    1 

oderWti^   1 
serkraftia    1 
Pferdekft.    ^ 

:  Goa?.  Chersoii 

Mintscbaki,  K 

12.000 
17.115 

316.018 
53.140 

12.437 

800.000 

(703.510) 
16».00!} 

(82.468)** 

29.827 

30.700 

25.000 
11.330 

12.000 

400.000 

(212.000) 
20.050 

18.000 

45.000 

22 

22 

301 
96 

21 

800 

(753) 
150 

(141) 

182 

110 

50 
46 

41 

855 

(211) 
12 

44 

116 

._ 

tiouT.  Estland 

Reval 

Etf  arers 

GonT.  Jaroslmw 

Stadt  Uelitsch 

Gesel  Ischaft  der  Uglitscher 
Papierfabrik 

_« 

Kreis  Uglitsch, 
am  Flusse  Uleün 

Wyshilow 

GouT.  Kalnga 

Kreis  Sbisdra 

Dorf  Naffornoie 

Ssuchodolska,  S.  W 

GeseUsckaftderTroTtiki- 
KondrowoerPapierfabr. 

rW«  Howard  &  Co.) 

Gontscharow,    Dmitri 
Dmltr. 

Kreis  Medyn 
Dorf  Kondrowo } 

BbM.Wjt9*) 

Kreis  Tarussa 
Dorf  Troitzkoje 

Nikoforow,  Fr.  M.  S 

Lytschkow,  Gebrüder 

RassDolin,  T.  L 

_ 

GouT.  KHew 

Kreis  Radom 

Dorf  Kowschilowka 

GouT.  Kostroma 

Dorf  Alexandrowsk 

„    Adischtschewo 

GouT.  Kursk 
ICreis  Obojan 

Gut  Kurotschkino 

GouT.  Lirland 

Kreis  Riga 

Hegelshof  und  Ligat. .  . . 

«         »  Hinzen  berg***) 
Kreis  Felün 
Nea-Waidam 

Wiscnuewski,  N.  L 

Kleinmichel,  Grafen 

Aktiengesellsehaft  der 
Rigaer  Papierfabrik. . 

Jeffert 

von  Uelmersen , . 

Goar.  Hohllew 

Kreis  Orscha 

Gurko  (Hurko?)  A.  A 

•)  D.  =  Dampfkraft,  W.  =  Wasserräder,  T.  =  Turbinen,  DM.  =  Dampf- 
maschineUf  DK.  =  Dampfkessel. 

**)  Die  in  Klammem  eingeschalteten  Zahlen  sind  dem  statistischen  Atks 
entnommen  und  sollen  hier  als  Anhaltepunkte  zur  Ermittelung  der  Betriebs- 
fortschritte einzelner  Fabriken  dienen. 

***)  Kann  auch  Ginzenberg  heissen. 
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GonTemement, 
Kreis  u.  Ort. 

GonF.  Moskau 

Kreis  Bogorodsk 
'orowajewsk.  Fabrik  . . . 
sspensker  Fabrik  .... 

►oif  Nikolskoje 

Kreis  Kusa 
>orf  Biynkowo 

Kreis  Sserpuuhow 
)orf  Tirjakowa 

GoiiT.  Nowgrorod 
lei  Nowgorod 

Station  Borok 

Kreis  Krestzy 

i>ei  der  Station  Okalowki 

Gonr.  Orel 

Kreis  Jelez 

Kreis  Maloarchangelsk 

Dorf  Grjasnoje 

GoQT.  Pensa 

Stadt  Pensa 

GoQT.  Perm 

Kreis  Krassnonfimsk 

Ifichailowsk 

Jekaterinburg 

Ctonv.  St.  Petersburg 

St.  Petersburg 

bei  St.  Petersburg 
Newski  Papierfabrik .... 

2.  Station 

Kreis  Peterhof 

Dorf  Saborodje 

Stadt  Strelna 

Kreis  Zarskoje-Sselo 
Dorf  Kras8noje-Sselo 

"    Messtelowo 

"   Annolova 

"   Ssampsonowka 

<iiouT.  Ssioibirsk 
Kreis  Korsun 

Dorf  Prolomicha 

GouT.  Ssmoiensk 
Kreis  Dorogobusb 
Dorf  Alexino 


Kante  des 
Fabrikbesitzers. 


-SS 

es    t^ 


Dampf- 
oder Was- 
serkraft in 
Pferdekft 


Poliwanow,  M.  A. 

Racbmanow,  N.  A 
Melgunow,  A.  S.  . 


Schnmow,  N.  I 

Hamson,  J.  B 

Ssolowjew^  Nachfolger. . 
Awdejew,  Fr.  M.  I 


Passburgy    Wasil.    Iwa- 
now  

Aschton,  M.  K.  . .   


Russanow,  S.  D.. 
Kosakow,  P.  A.  . 
Ssergejew,  P.  W. 


Jates,  Longinow  <fe  Meyer 
Berchodanow 


Reschetkin,  A.  K 

Expedition  für  Anferti 
gung  T.  Staatspapieren 

WargnniUy  Gebrüder 
Pokrowsker    Papierfa- 
brik   

Kaldanow,  iSacijtolger 

Akimow,  A.  A 

Petschatkin,  E.  P 


Petsehatkin ,    Konstant. 
Petrow 


Rodsher,  I.  L  &Pfeifer,  F.P. 

Notbeck,  St  K 

Nebe,  L 


Kriwaksin,  J.  P. 


Baryschnikow 


109.615 
65.050 
27.099 

16.500 

58.874 

176.670 

(90.000) 
80.800 


835.000 

80.800 

1.S.393 

13.365 

282.000 


30.000 
11.800 

93.600 


iOO.OOO 

800.000 

10.070 

49.829 
29.488 


100.000 

(141.000) 

17.3.436 

140.138 

48.281 


32.000 


38.280 


151 

133 

91 

14 

70 

185 

(85) 
84 

150 

37 

190 

26 

460 

100 
51 

42 

1912 

276 

200 

46 

69 
35 


180 

(142) 

112 

182 

80 


DI.  40. 


T.180-180. 


17  DM.  470. 

0  BH.  SOO. 
7  DH.  8.>0. 

S  DM.  150. 


80 


98 


W. 
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Oonyernemeiit 
Kreis  n.  Ort. 


OouT.  Tambow 

Kreis  Temnikow 

Dorf  Kondrowka  

fiony«  Tola 

Kreis  Jefremow 
Dorf  Nikolsskoje 

Kreis  KrapiwDa 

Stadt  Krapiwna 

Dorf  Nikolsskoje 

GouT.  Tsehernigrow 

Kreis  Gluchow 
G.  Karatschewski 

Kreis  Krolewetz 
Pretschistensk.  Fabrik . . . 
€K>aT.Wilna  Kreis  Wilna 
Nowvje-Werkier  Fabrik . . 
Gut  Kutscbkurischki 

Nowyje-Werki  b.  Wilna . . 

GouT.  Witebfik 

Kreis  Welish 

Dorf  Dolgowitzy 


OouT  WJatka 

Kreis  Sslobodskoj 


2.  Station 

GoQT.  Wladimir 

Kreis  Alexandrowsk 

Dorf  Berestinka • . . . 

»    Ssemenowskoje  — 
Kreis  Wjasniki 

Dorf  Tatarowo    

Kreis  Pokrow 

Dorf  Sergijewgkoje 

Gonr.  Wologda 

Kreis  Ustiusbna 

Dorf  Afamowo  bei  Lalsk . . 

GouY.  Wolhyttien 

Kreis  Sasslawl 

Dorf  Michlja 

Fl.  Sslawata 

Dorf  Staryi-Üut 

GouT.  Woronesh 
Kreis  Woronesh 

Alexandrow 

Zartham  Polen 
GouT.  Warschau 


Haine  des 
Fabrikbesitiers* 


*-•  A.  fl 


•♦*   m^  ••*  ^ 


Koslow,  Fr.  P.  A 


Schilow,  G.  J. 


Astafjew,  A.  T. 
derselbe  


Nepljujew,  N.  I. . . 
Kotschubej,  W.  A. 


Picblau  

Passlowski 


Grodsensski  &  Schwarz 

Radakow,  Sophia  Alex-| 
androwna 


Rjasanzjew 

Plasstunow,  N.  A. 


Ssolenikow,  D.  W 

Meschtscherski,  M.  A.  . . 

Protassjew,  I.  A 

Ssolenikow,  D.  W 


Warschau 

Kreis  Gostynin 

Dorf  Ssotschewka  . . . 

»    Socha  


Ssumkin,  Alexe!  Steph.. 


Ssantuschko,  Fürst  R.  W. 

derselbe 

Grünfeld,  G 


Charin,  N.  A. 


Polnische  Bank 
Bechagely  M . . . 


Epstein,  Iwan  Jakowl. . 


47.266 


22.600 

10.800 
43.400 


16.666 
74.169 
40.000 

eo.ooo 

(36.578) 
60.000 

(30.390) 

uooo 


78834 
37.367 


41.862 
12.250 

79.800 

114.839 

120.000 


136.000 
85.134 
29.250 


11.200 

132.000 
80.000 

290.000 


■s-e 

N  < 


Dampf- 
oderWu- 
setknl^ii 
Pferddrft. 


180 


25 

26 
45 


70 

74 

20 
SO 

(120) 
60 

(68) 


28 


72 
71 


44 
15 

201 

167 

soo 


52 

ISO 

46 


20 


W.  M. 

2  Dl.il 


D.U. 


D.M. 

Twb.M. 


50 


500 


W.  M. 
D.  14. 

ilT.lli. 
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QoaYernementy 
Kreis  n.  Ort« 

Name  des 
Fabrikbesitiers. 

Werth  der 
j&hrl.  Pro- 
duktion in 
Rubel. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Dampf- 
oder Was- 
sorkraftin 
Pferdekft 

GouT.  Kaiisch 

Kreis  Lentschitza 
Stadt  Lods 

Hessler,  L 

Moes,  K.  A 

21.600 

101.(168 
260.000 

240.000 
14.000 

36 

219 

200 

200 
40 

GouT.  KJelxe 

J^reis  Alkusch 
Pilitzker  Fabrik 

9  DM.    S  T 

Grossfflrstenth.  Finnland 

Stadt  Tammerfors 

Tawasthuser  Gouv., 

Janolaker  Kirchspiel, 

Dorf  Terwakosski 

Frenkel  k  Solin 

Terwakosskier  Aktien- 
Gesellssliaft 

e  T.  too. 

Wy borget  Gouvernement 
DorfKinderi 

Tnnberr  k  Co 

T. 

Die  Tapeienfabrikation. 

Die  Tapetenfabrikation  bildet  in  Rnssland  einen  ziemlich  aas- 
gebreiteten Industriezweig.  Nach  dem  Jahrbnche  des  Finanzmini- 
steriums giebt  es  in  Russland  26  Tapetenfabriken;  welche  926  Ar- 
beiter beschäftigen  und  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von 
612,610  Kb.  liefern.  Timirjasew  führt  für  das  eigentliche  euro- 
päische Kassland  ohne  Polen  und  Finnland  20  Tapetenfabriken 
mit  830  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe  von  532;733 
Rb.  auf.  Von  den  im  Jahrbuche  verzeichneten  Fabriken  entfallen 
auf  die  Gouvernements  Wologda  1  (mit  1  Arbeiter  und  21  Rb.  (?) 
Jahresproduktion);  — Timirjasew  führt  diese  sonderbare  Fabrik 
gar  nicht  an  —  Grodno  1  (8  Arbeiter,  9500  Rb.),  Moskau  7  (284  Ar- 
beiter, 103,795  Rb.),  St.  Petersburg  U  (478  Arbeiter,  391,375  Rb.), 
Warschau  3  (83  Arbeiter,  66,677 Rb.),  Finnland  3  (72  Arbeiter  und 
41;242  Rb.  Produktionswerth).  Auf  der  Ausstellung  waren  8  Ta- 
petenfabriken und  eine  Fabrik  zur  Anfertigung  von  Tapetenpapier 
von  Salowjew  (Nachfolger)  bei  Nowgorod,  1858  gegründet  — 
Produktion  45,000  Pud  im  Werthe  von  175,670  Rb.  —  vertreten 
gewesen.  Wenn  auch  diese  sämmtlichen  Fabriken  mit  Ausnahme 
der  kleinen  Petersburger  von  LewiWeinberg,  welche  recht  gute 
Kamise,  Ecken  und  dergleichen  dekorative  Verzierungen  aus  Ta- 
petenpapier ausgestellt  hatte,  und  die  erst  im  vorigen  Jahre  ge- 
gründet wurde,  im  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  aufgeführt 
sind;  so  lässt  sich  doch  von  mehreren  dieser  Fabriken  ein  Betriebs- 
fortschritt deshalb  nicht  konstatiren;    weil    sie  neuerdings  keine 

26* 


404 

hierauf  bezüglichen  Angaben  gemacht  haben.  Dies  gilt  namem- 
lich  von  den  Fabriken  von  A.  F.  Wira,  welcher  recht  gute  m»- 
morirte  Tapeten-  und  Malachitimitationen^  und  von  S.D.  Tolstinski 
(beide  in  Petersburg)  ^  welcher  ziemlich  bunttarbige  Tapeten  aus- 
gestellt hatte. 

Die  bekannte  und  renommirte  Warschauer  Fabrik  tod  A. 
Vetter  &  Co.  weist  heute  einen  jährlichen  Umsatz  im  Werthe  von 
nur  45,000  Kb.  nach,  während  sie  in  früheren  Jahren  50,000  Rb- 
erzielte.  Dennoch  hat  sich  ihr  Betrieb  nicht  verringert,  denn  nacb 
wie  vor  werden  100,000  Stück  Tapeten  produzirt  und  anch  der 
Arbeiterstand  ist  auf  der  früheren  Höhe  von  60  Arbeitern  gebIi^ 
ben.  Es  scheint  demnach,  dass  das  Fabrikat  im  Allgemeinen  Ut 
liger  geworden  ist,  oder  dass  sich  in  Polen  der  Luxus,  den  mn 
hinsichtlich  der  Dekorirung  der  Wohnungen  anwandte,  gemindert 
hat.  Die  Qualität  und  der  Musterreichthum  der  Vetter'schen  Ti- 
peten  lassen  Nichts  zu  wünschen  übrig,  und  stellen  sich  denen  der 
besten  russischen  Fabrikate  zur  Seite. 

Eine  ausserordentlich  reiche  Ausstellung  brillanter  aber  dabei 
geschmackvoller  Tapeten,  sowohl  Glanz-  als  Wollstaubtapeten  mii 
und  ohne  Golddruck  wie  auch  gewöhnlicher  Tapeten,  hatte  die 
Compagnie  der  „Tapetenfabrik  Camuset^'  (St.  Petersburg), 
eine  der  grössten  Tapetenfabriken  Russlands,  welche  schon  seii 
dem  Jahre  1841  besteht,  geliefert.  Selbst  die  strengste  Kritik  dürfte 
an  den  Erzeugnissen  dieser  Fabrik,  so  weit  dieselben  auf  der  Aus- 
stellung vorlagen,  nichts  auszusetzen  haben.  Der  Umsatz  diesw 
Fabrik  hat  sich  auch  in  den  letzten  Jahren  um  100  pCt.,  d.  h.  von 
100,000  Kb.  auf  200,000  Rb.  gesteigert,  ihre  Arbeiterzahl  aber,  trote 
dessen,  dass  sie  mit  Dampf  arbeitet,  um  150  pCt.,  d.  h.  von  100 
auf  250  Arbeiter.  Diese  Fabrik  produzirt  jährlich  900,000  Stack 
verschiedener  Tapeten.  Auch  die  Tapetenfabrik  von  F.  Getschi 
(Petersburg),  welche  ebenfalls  recht  geschmackvolle,  nicht  über- 
ladene Tapeten  (darunter  sogar  einesolchemitdemPortraitSr.Majestit 
des  Kaisers)  ausgestellt  hatte,  erfreut  sich  auch  einer  Betriebserweite 
rung  um  66,66  pCt.,  indem  sie  heute  300,000  Stück  Tapeten  filr 
100,000  Rb.  in  Verkehr  setzt,  während  sie  früher  nur  150,000  Stück 
zu  60,000  Rb.  produzirte.  Weit  weniger  hat  die  Fabrik  von  A.  F. 
Smirnow  (Petersburg)  an  Betriebsumfang  gewonnen,  da  letzterer 
nur  hinsicTitlich  des  Werthes  der  verkauften  Fabrikate  um  5000  Bb. 
gestiegen  ist.  Nichtsdestoweniger  liefert  die  Fabrik  jährlich  250,000 
Stück  Tapeten  im  Werthe  von  50,000  Rh.,  und  das  Fabrikat  weist  ganz 
anerkennenswerthe  Leistungen  auf.     Georg  Riks  in  HelsisgtbrB 
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iefert  auch  recht  gute,  solide  Tapeten  im  Preise  von  10  Kop.  bis 
Vi  Rb.  per  Stück,  die  sich  demnach  nicht  unbedeutend  billiger 
ils  die  Petersburger  Tapeten  gleicher  Qualität  erweisen,  doch 
itehen  sie  den  letzteren  auch  hinsichtlich  des  Reichthums  und  der 
Illuster  nach.  Die  Riks'sche  Fabrik,  welche  heute  jährlich  500,000 
^tttck  Tapeten  im  Werthe  von  65,000  Rb.  fabrizirt,  hat  in  der  letz- 
ien  Zeit  ihren  Betrieb  sehr  bedeutend  erweitert,  indem  das  Jahr- 
buch noch  ihren  jährlichen  Umsatz  mit  27,717  Rb.  aufführt.  Der- 
selbe hat  sich  also  um  134  pGt.  gesteigert. 

So  viel  ist  sicher,   dass  sich  auch  die  Tapetenfabrikation   in 
Russland  hinsichtlich  ihrer  jährlichen  Produktion  nicht   unwesent- 
tich  gehoben  hat,  und  dass  man  den  Werth  dieser  letztern  jetzt 
mindestens    auf  800,000   Rb.   veranschlagen   kann.     Schnitzler 
{Uempire    de    Tsars)  macht  der  russischen  Tapetenfabrikation   im 
Allgemeinen  den  Vorwurf,  dass  sie  die  Preise   ftlr   ihre  Fabrikate 
noch  zu  hoch  stelle.    Dieser  Vorwurf  ist  nur  zu  gerechtfertigt,  und 
wenn  ich  nicht  irre,  so  beklagt  sich  auch  der  Ausstellungsreferent 
der  Nationalzeitung    über   die    theuern    Tapetenpreise,   indem    er 
namentlich  auch   auf  die  sogenannten   billigeren  Sorten   hinweist. 
Man  kauft  allerdings  in  Deutschland  Tapeten  für  2  Vi — 3  Sgr.  das 
Stück,  die  besser  sind  als  die  billigsten  Petersburger  Sorten,  welche 
mit  3  Sgr.  (10  Kop.)  bis  5  Sgr.  (15  Kop.)  bezahlt  werden.     Trotz 
dessen  scheint  dieser  Vorwurf^  was  die  niedem  Tapetensorten  an- 
belangt, weniger  die  Tapetenfabrikanten  als  die  Papierfabrikanten 
zu  treffen,  welche  doch  den  Tapetenfabrikanten  vorarbeiten  müssen. 
So  liefert  die  obenerwähnte  Ssolowjew'sche  Fabrik  (im  Gouver- 
nement Nowgorod),  die  sich  ausschliesslich  mit  der  Herstellung  von 
Tapetenpapier  befasst,  das  Pud  solchen  Papiers  nur  zum  Preise  von 
3  Rb.  80  Kop.  bis  5  Rb.  20  Kop.,  die  Wargunin'sche  Fabrik  in 
Petersburg  stellt  den  Preis  per  Pfd.  auf  13  Kop.,  also  ebenfalls  auf 
5  Rb.  20  Kop.  per  Pud;  J.  J.  Epstein  (im  Warschauer  Gouverne- 
inent)  ist  etwas  billiger  (4—5  Rb.  per  Pud).     Man  sieht   hieraus, 
dass  die  Tapetenfabrikanten  an   den  hohen  Preisen   für  niedrige 
Tapeten  nicht  die  Schuld  tragen.  Wohl  aber  ist  letzteres  in  Bezug  auf 
die  bessern  Sorten  der  Fall,  welche  hier  unverhältnissmässig  hoch 
bezahlt  werden,  und  bei  welchen  die  Papierpreise  wenig  in's  Ge- 
wicht fallen.    Die  Fabrik  Camuset  lässt  sich   für  ihre  feineren 
Sorten  6—9  Rb.  per  Stück  bezahlen,  ein  Preis,  der  trotz  der  Vor- 
^ttglichkeit  der  geschmackvollen  Waare  doch  sehr  hoch  gegriffen 
^^-   Der  Konsum  von  Tapeten  in  Russland  ist  sehr  stark,  da  jedes, 
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selbst  das  einfachste  Zimmer^  tapezirt  sein  mass.  Es  werden  daher 
anch  noch  eine  bedeutende  Menge  ansländissher^  namentlieh  Pa- 
riser Tapeten  nach  Russland  importirt.  Giebt  es  doch  in  Peten- 
burg  und  Moskau  grössere  lapetenhandlungen^  die  angeblich  nu 
französische  Tapeten  verkaufen.  Unter  solchen  Umständen  würde 
sich  sogar  die  Errichtung  neuer  Tapetenfabriken  in  Rassland  sehr 
lohnen.  Sollen  dieselben  aber  wirklich  prosperiren  und  umfang- 
reiche Geschäfte  machen,  so  erscheint  es  beinahe  unerlässlich,  di» 
sie  sich  das  ihnen  nothwendige  Papier  selbst  fabriziren,  am  in  die- 
ser Beziehung  unabhängiger  von  den  Papierfabrikanten  zu  bleiben. 
Eine  derartige  Aktiengesellschaft  könnte  brillante  Geschäfte  in 
Russland  machen. 


Verzelchniss 

der  hervorragendsten  Tapetenfabriken  in  Rassland. 

(Die  Quellen  wie  bei  den  früheren  Verzeichnissen  bereits  angegeben.) 


OonTememeiit 
Kreis  u.  Ort. 


Name  des 
FabrüibesitzerB. 


Stadt  Moskau 


^  X  a 


Stadt  St.  Petersburg 


Zarskoje-Sselo 

Zarthnm  Polen 


Warschau 

GrossfUrstenth.  Finnland 
Helsin^ors 


Woronow  F.  &  Golowin  I. 

Pulnjew,  A.  W 

Bekmann,  K.  F 

Ssladkow,  A.  S 

Antonow,  J 

Compaguie  der  Tapeten- 
fabrik Camnset 

Getschi,  Fedor 

SmirnoWy    Alexei  £w- 
sew 

Döring,  J.  N 

Tolstinski,  I.  N 

Scheffer,  F 

Eberling,  0 

Ükonin,  A.  S 


Vetter,  A.  &  Co. 
Sachs,  G 


Riks,  Georg 

Surdermann. 


60.000 
15.475 
15.350 
12.350 
10.000 

200.000 
100.000 

50.000 

30.000 
25.000 
22.000 
15.000 
92.000 

45.000 
12.425 

65  000 

12.525 


es     U 


I>MB|llkllA 

iBPferdckfr 


50 
36 
26 

45 
80 

250 
110 

50 

43 
42 
24 
19 
92 

60 

17 

75 
27 


I 


Dachpappenfabrikation. 

Dachpappenfabriken  führt  das  Jahrbuch  drei  an,   welche  M 
Arbeiter  beschäftigen  und  eine  Produktion  im  Werthe  von  27,40  ■ 
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tb.  liefern  sollen.    Diese  Fabriken  befinden  sich  in  Riga  (Lesser) ,  im 
Pwer'schen  Gouvernement  (P.  A,  Glase  na p)   und  im  Nowgorod'- 
«ben  Gouvernement  und  Kreise   (S.  F.  Ignatiew),  welche  letzt- 
genannte Fabrik  1  Dampfmaschine  von  20  Pferdekraft  in  Betrieb 
3ält  und  jährlich  11,500  Pud  Dachpappe   liefert.     Von   diesen  an- 
^efülirten  Fabriken  war  auf  der  Ausstellung  nur  die  von  August 
M'aumanU;  Lesser  &  Co.  in  Petersburg  und  Riga  vertreten.    Die 
ätammfabrik  befindet  sich  seit  1865  in  Riga,   seit  1870  ist  in  Pe- 
tersburg eine  Zweigfabrik  errichtet.     Diese  Fabriken  beschäftigen 
lieb  hauptsächlich  mit  der  Fabrikation  von  Asphalt-Dachpappen 
und  hatten  sehr  gelungene  Proben,  das  Pud  im  Preise  von  1  Rb. 
20  Kop.  ausgestellt,  für  welche  sie  auch  mit  Recht  von  der  Aus- 
stellungsjury   mit    der    silbernen    Preismedaille    prämiirt    wurden. 
Diese  Firma  liefert  eine  Produktion  von  jährlich  12,000  Stück  As- 
phaltpappe im  Werthe  von  55,000  Rb.,   also  für  43,000  Rb.  mehr 
als  in  trttheren  Jahren,  und  für  27,600  Rb.  mehr,  als  das  Jahrbuch 
die  Gesammtproduktion  Russlands  veranschlagt,  die  sich  also  heute 
mindestens  auf  70,000  Rb.  gehoben  haben  muss.     Im  Allgemeinen 
hat  sich   die  Deckung  mit  Dachpappe   in  Russland  sehr  bewährt 
und  findet  immer  mehr  Anklang,  nicht   nur   weil  sie  den  harten 
russischen  Winter  ganz  gut  übersteht  und   weit  billiger  zu  stehen 
kommt  wie  die  Deckung  mit  Eisenblech,  sondern  auch,   weil   es 
sich  herausgestellt  hat,  dass  diese   letztere  z.  B.  in  Fabriken,   in 
welchen  sich  viele  Schwefeldämpfe  entwickeln,  wie  z.  B.  in  Eisen- 
giessereien  etc.  kaum  angewendet  werden  kann,  weil  die  Eisen- 
bleche ausserordentlich  rasch  unbrauchbar  werden.     Die  Deckung 
mit  Dachpappe  hat   sich   dagegen   vollständig  bewährt   und   kann 
in  der  That  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres   billigen  Preises  wegen 
empfohlen  werden.    Auch  haben  die  Feuerversicherungsgesellschaf- 
ten durch  Herabsetzung  der  Prämien  (im  Vergleiche   zu  Holzbe- 
dachungen) die  Zweckmässigkeit  der  Dachpappen  in  Bezug  auf  die 
geringere  Feuergefährlichkeit  derselben  anerkannt.    Dachpappen  von 
August  Neumann  befinden  sich  als  Deckmaterial  bereits  auf  den 
meisten  Petersburger  Maschinenfabriken. 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwähnen  wir  hier  noch  derGlas-^ 
Rost  und  Schmirgelpapiere  von  Iwan  Kamju  in  Petersburg, 
welcher  jährlich  für  20,000  Rb.  derartige  Fabrikate  absetzt,  welche 
industrielle  Hülfsmittel  nicht  ganz  ohne  Bedeutung  sind. 
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Buchbinderei. 

Die  Buchbinderei  wird  in  Russland  noch  nicht  wie  im  Auji- 
lande^  z.  B.  in  Leipzig^  Berlin^  London  etc.;  fabrikmässig^  sondeni 
mehr  oder  weniger  handwerksmässig  betrieben,  die  russisclieii  Bach- 
binderarbeiten sind  daher  sehr  solid,  aber  auch  sehr  theuer.  Nichts 
desto  weniger  fängt  man  aber  auch  hier  schon  an  die  Bachbindera 
in  einzelnen  Etablissements  in  grösserem  Massstabe,  Ja  gewiBsemassen 
fabrikmässig  zu  betreiben,  wofür  die  1830  errichtete  Werkgtätte 
von  Eduard  Malm  (St.  Petersburg)  ein  Beleg  ist,  die  jährlick 
Buchbiuderarbeiten  im  Werthe  von  30,000  Rb.  liefert.  Die  von  E. 
Malm  ausgestellt  gewesenen  Portefeuilles  (15 — 45  Rb.)  und  Al- 
bums (67»  bis  150  Rb.)  waren  sehr  schön,  aber  auch  sehr  theuer, 
rechtfertigen  also  das,  was  ich'  eben  von  der  Buchbinderei  im  All- 
gemeinen sagten.  Viktor  Schwarz  in  Zarskoje-Sselo  hat  sogar 
eine  Produktion  im  Werthe  von  40,000  Rb.  aufzuweisen.  Seme 
Albums  und  Portefeuilles  zeigen  nicht  minder  solide  Arbeit,  ab 
seine  schön  gebundenen  Folianten.  Recht  gute  Erzeugnisse,  Por- 
tefeuilles von  8  bis  16  Rb.,  Albums  von  6V»  bis  45  Rb.,  Geld- 
Cigarren-Brieftaschen  u.  dergl.  liefert  A.  Petersen  (Petersburg^). 
Die  Fabrikation  von  Komptoirbttchern  ist  auch  in  Russland 
jetzt  eine  ziemlich  verbreitete  geworden,  und  wird  dieselbe  schoD 
weit  fabrikmässiger  betrieben  wie  in  früheren  Jahren  und  als  die 
Herstellung  von  Portefeuillearbeiten  etc.  Die  Bücher  selbst  sind 
durchschnittlich  bis  zum  grössten  Format  hinauf  solid  und  dauer- 
haft gearbeitet.  Eines  der  grössten  Etablissements  dieser  Art  ist 
das  von  Ivan  Kumanin  in  Moskau,  welches  Komptoirbücher  Ton 
13  bis  27  Rb.  per  Stück  ausgestellt  hatte  und  das  jährlich  100,000 
Stück  solcher  Bücher  für  die  Summe  von  70,000  Rb.  liefert  Da- 
bei  werden  40  ständige  Arbeiter  und  22  Lehrjungen  beschäftigt 
Theophil  Hagen  in  Moskau  fabrizirt  jährlich  für  40,000 Rb.  sol- 
cher Bücher,  die  sich  durch  besonders  gute  Qualität  und  schöne 
Arbeit  auszeichnen.  M.  Lomkowski  (Petersburg)  liefert  jähr- 
lich für  100,000  Rb.  Komptoirbücher,  Portefeuilles  und  andere 
Buchbinderarbeiten  und  beschäftigt  dabei  100  Arbeiter.  Auch  die 
Komptoirbücher  von  A.  Freiberg  in  Riga  (Firma  ,^ugust  Lyra"' 
von  1  Rb.  90  Kop.  bis  32  Rb.  50  Kop.  und  dessen  Kopirbücher 
von  1  Rb.  55  Kop.  bis  2  V2  Rb.  verdienen  volle  Beachtung,  üebri- 
gens  sei  hier  bemerkt,  dass  noch  viele  derartige  Comptoirbücher 
aus  dem  Auslande  nach  Russland  importirt  werden. 

In  derBuchbinderei(Büchereinbände)  zeichnen  sich  beson- 
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ders  ausser  den  Genannten  AdolfEanton  in  Warschau^  E.  Haag 
(Petersburg),  Lischke  &Co.  (ebendaselbst),  Eckhardt  (in Peters- 
burg) durch  solide  und  geschmackvolle  Arbeit  aus.  Nach  dem  Er- 
wähnten steht  daher  zu  erwarten,  dass  auch  in  Russland  die  Buch- 
binderei immer  mehr  und  mehr  einen  fabrikmässigen  Betrieb  an- 
nehmen werde,  und  ist  nur  zu  wünschen,  dass  dieselbe  deshalb  nicht 
ihren  alten  Ruf  der  Soüdität  einbtlssen  möchte.  In  dem  Verhält- 
nisse, wie  die  russische  Literatur  sich  erweitert,  und  dass  dies  der 
Fall  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  wird  auch  die  Buchbinderei 
grössere  Dimensionen  annehmen,  und  sich  auch  in  Russland  der 
fabrikmässige  Betrieb  derselben  einbürgern,  wie  er  es  im  Auslande 
bereits  gethan  hat.  Wie  gesagt,  der  Anfang  hierzu  ist  schon 
gemacht. 


Ende  des  ersten  Bandes. 


r^^^^^»^^- 


Druck:  Wilhelm  Baenaoh.  Leipzig. 


Zur  Benachrichtigung. 


Diejenigen,  welche  über  einzelne  industrielle 
und  kommerzielle  TerMltnisse  Russlands  tou  mir 
noch  eingehendere  Auskunft  wünschen  sollten,  oder 
sich  mit  mir  wegen  Einführung  yon  Unternehmen, 
neuen  Erfindungen  und  Fabrikaten  in  Bnssland 
in's  Einyemehmen  setzen  wollen,  werden  hiermit 
ersucht,  ihre  Briefe  unter  meiner  Adresse  dem 
Comptoir  yon  R,  Groaawaldf  St.  Petersburg 
IsoMksplatz  Haus  No,  7,  einzusenden. 

Der  Verfasser  yorliegenden  Werkes: 
St,  Petersburg, 

im  November  1871. 

Friedrich  Matthäi, 


^ 


rnJIJIE  H  JtHTPHXT) 

*ABPHKA 


Bl 


H(HPAP40B'B 

ÖJiBsi  BapmaBH. 


fflELLE  &  DITTRIOH 


FABRIK 

von 


Leinen-,  Wirk-  &  Strumpfsxraaren 


m 


ZYEAEBOW 

bei  Warschau. 


Agenturen  &  Depots 

in 

St.  Petersburg:  Agentur  bei  W.  Braun 

No.  21  grosse  Italianska. 
HoBkan:  Agentur  bei  Oscar  Mey. 
Riga:  Agentur  bei  Wilhelm  Basse. 
Dünabnrg:  D6p6t  im  Hause  Lewit. 
Charkow:  D6pdt  bei  Adolph  Stantine. 
Odessa :  D£p6t  bei  C.  Grohmann  &  Co. 
Kiew:  D£p6t  im  Hause  MOhring. 
Warsohan:  D^pötKrakauerYorstadt  441. 
Wllna:  D^pdt  bei  A.  Mrongovius. 
Taganrog:  DSp6t  bei  E.  Marcellin. 
Berdytsoliew:  Ddp6t  bei  L.  Focht. 
Shitomir:  D6p6t  bei  Th.  Forster. 


AreffreTBO  h  4^10 

O.  IIeTep6yprA :  ArenrcTBO  y  B.  Bptjn 

}^  21  B.  HTaiiiaHCKaa. 
MocBBrfa :  AreHTcrso  y  Ocsapa  Mei- 
Fht*:  AreHTCTBO  y  ßiUireiMia  Bacct 
AHHaÖyprd^r  A^no  ^^  XOüi  Jesim. 
XapBBOBi:  ^eno  y  A^ojai^i,  CTaHiiift- 
Opficcb :  Jteno  y  R.  PpoüaHi  h  Eo. 
Kiesi:  Jene  bi  xoxi  Mepinn». 
BapinaB^:  ^enoKbKpaROBCKOirb^))?*^' 
BHjCbHdb:  ^eno  y  A.  MposroBiyc^ 
TaraHporb:  ^eno  y  E.  MapueiHHi. 
BepAKuesA:  leno  y  Ä,  ^om. 
SHToxHpdb:  ffiao  y  ^opcrepb. 


$a6pHKa  rHJLZEE  z  ff,lS.TPKSh  nocTaBjiaeTb: 
•nbHHHblfl  I134f  i  Jlfl  XOPOHIEH  4OBPOTI1I 

ÖdbjieHoe  noAOTHo  ^la.  E&sbcoaovb 
„  „         A^a  py^ameai» 

„  „         AJta  npocTHHii 

CKamepmu  u  CaA(ßemKu  pasMiHUwoz  pticynnoez. 

Kpeaci  6iJieHuä;  YTHpajiLHHSH, 
Ko4>eflHHH  H  ;i;ecepTHiiia  caji4)eTKfl,  ö^juä  h  paanoEtBiTBiiÄ, 

ctpoe  no:ioTHo,  nojioTHO  ^Jin  OpioKi,  paBeH^^yKi», 

Tmcb  cbipoü  u  mjwcamuü,  Tum  öah  GpfOKb. 

xaKCsie  ^jdch  h  Myscsie  hockh,  ,«y«aöxH  e  sajaconu  ÖjvoMBSi 

H  mepcTflBiui« 


Tammerfors  Leinen-  nnd  Eisen -Mann- 
f aktnr  -  Actien  -  Gesellschaft 

bei  Tammerfors 

in  Finnland, 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  bestens. 

Stoolcliolin  1866  1.  Preis:  slllMme  ftedaUle;         Paria  1867  bronoene  Medaille; 

St.  PeterBimrg  1870  grosse  goldene  Medaille. 

Tisohtflolier  and  Servietten  ;  Segeltuoli.  j  Game,  Flachs  und  Heede,  ge- 

MuTtem^''^''"''''  ^'^''^''  "^^  \  RaventnoH.  |      bleicht  nnd  nngebleicht. 

Haadtadber,  assortirtes  Lager.  \      Laken      \  Schuhmacher-,    Binde-,     Apo- 

Li^eidelnen,  von  2-3  Arschin  i        und  theker-,  sowie  andere  derartige 

Breite  nnd  in  verschiedenen  ^  Zeltleinen.         *^^'^^»-  > «»  n  ^ «.«  «  ^  u«*»    5« 

QnaUt&ten.  |  \      GKime. 


"l^finMÄStQÄi    teSe    Uwlro.  schwarz,  weiss  gebleich, 
t&ten.  etc.  etc.     <     in  verschiedenen  Nummern. 

Fabrikate  der  Maschinenfabrik. 

ESlne  goldene  Medaille,  vier  silberne  Medaillen  und  andere  AoBzelohnnngen. 

Maschinen  f&r  Holzstoff-  1  ^^^  ^^g^^,. 

Sägemühlen,  \      ^®*^^^^- 

Turbinen, 

Wasserräder. 


Dampfinaschinen  aller  Art. 
Dampfkessel. 
Locomobilen. 

Transportable  Gretreidemühlen  für  Loco- 
mobilen. 
Alle  Arten  Ackerger&thschaften. 


Unsere  Agenten  sind 


Warsolian  Herr  F.  Biernath^ 
Riga  „    S.  Hofmann. 


St  Petersburg  die  Herren  Stucken  & 

Spies. 
Koskaii  die  Herren  Stacken  &  Spies. 

Fortwährendes  Lager  in  St.  Petersburg  &  Moskau  bei  obengenannten  Herren, 

Verkauf  in  allen  Städten  Finnlands. 

Tammerfors  Leinen-  und  Eisen-Mannfaktnr-Aktien- 

Gesellscliaft. 

06ii](ecTB0  Ha  aKi^Laxi  TaMMep(|x>pccEoft 
ÖTMaronpaffHJiBHoft   Many^aETypu  h  sojAb- 

Haro  saBOAa 

Bl    TAMMEP$OPC*,    Bl    $IDLIHHÄiH, 

peBOMeH^iyerL  Jiyunie  cboh  (J)a6pHKaTu, 

IfdocmotMC  «9  ]866  t.  nepeoü  cepe^punou  MeduAu  «»  CmoKtOAhMn,  as  UapiiMn  et  2867  fody 
6poM8090Ü  MedoAH,  u  «B  C.  U€mtp6yptn  n  1870  tody,  öoAhwoik  aoAomoh  M9daAu, 

OiaTepTK  H  caavesKK  pasHHxi  {  IlapycKHa.  J  npaana,  jEeui  h  uasjui  6'lieHHe 

BCMinarB  b  ysopoBi.  j  paBenryKi  \      ■  cypoBHe. 

noxoreHipi»  naiHHft  accopTHM.  Jxojiß'PiJuiÄ^  Canoaua«  xpaTsa  h  pasflHe  toh- 

npocniHK  2 -XI   apnnramui  h  "^«»o«?^!      »iß  CHypaH  au  BCÄsaro  yno- 

paaapiHoft  xoöpoxH.  naiaTOB».         TpeÖJieuia. 

nojona   paajxHHoft  mHpHBH  h  Kobpbe      JHHünK^epHHaiiÖiJieBiuipasHHZi 

AocTOHHciBa.  >  H  np.  fl  np.   )     HyxepoBi. 


OafipiKaTu  MamiHoi  oaipiKi. 

O&na  soAomoM  MedaA*^  Memhtpt  cepBÖpjuiuxh  MtdaAU  u  öppM  aHotsu  o«w»n«ü. 


napouDU 
npilkipan. 


napoBHH  MftmHHH  BCHKaro  poxa.  MaiUHHU   aiü    npHroroB- 

napoBUA  ROTiH.  jenijiöyMarHRSixepeBa 

JEOKOMOÖHJIH.  MacioöofiHH 

IlepeHOCHiiii  aepHOBUJi  MeuuHiMiy  npaBo-  .liconHiSH 

XHmiü   BT»  ABHXeHie  lOKOMOÖHiaMH.  TypÖHDU. 

BoDUiro  pox&  seiuexiiJaHecKiji  opyxui%      |  BoxBHüe  soxeca. 

HaoiH  areHTH: 
vh  C.  neTepÖyprb  F.  mTVReHi  h  HLnECb.  1  bi  BapmaBi  F.  $.  6iipBaT&. 
„  MooRB^b  lUryaeHi  h  lITnHci.  |  vb  Pn4  C.  ro<|>iiaHHi. 

IIocTOJiHHuft  cuaAi»  noM^iKaercji  vb  C.  IleTep^yprb  h  MocRBi  y  osHaneHBHXi  im 
üpoxasa  npoHSBoxHTCfl  bo  Bcixi  ropoxaxi  ^isjiaHjuH. 

AyKuioHepHoe  oömecTBO  TaMMep(|)opccKo8  jrpsimsbEoi 
Many^aKTypH  h  ffiejitaHOÄ^JitHofi. 

Magazin  A.  Löwinson  jr. 

gegründet  1851. 
St  Petersburg,  Ecke  der  Qoroohowaja  und  kleinen  Hora^a  8^13. 

Grosse  Auswahl  fertiger  Herreugarderoben 

in  jedem  Genre  nach  den  neuesten  Fa^ns. 
Ein  grosses  und  wohlassortirtes 

PELZWAAREN-LAGER 

wird  gleichfalls  bestens  empfohlen. 


npeft 


Cb-Kypanrb: 

MyascBaro  lutaTBH: 


Ilaj&TO  oceuHee,  na  Bart  on»  28  xo  65 


f,  f,     6e3i  BaTH 

n     jiTuee  

4>paKi,  6pDsi  H  sHierb . 
GDpryvi,  (h)DKK  h  auuen 
^paai,  OTAWHO  .... 


60 
,   40 

n     65 

n    65 


Cnpryai 

TRuuTh 

nnjuKaai 

JKEien. 

Bpi 


OTT.  17    AO  50 


8 
14 

4 
7 


S5 
30 
li 
18 


XopBKOBHB  ^epuHe .   . 

n  CBSTJIHe 

Pi^naro  6o6pa    .   .   . 
BHxyxoieBHe  ^epEue 
n       ^epeBROBHe 

y,  ÖpOHSOBUe 


OTl 


25 

f,    15 

r,     35 
n     35 

«    20     «    60 

MtaoBaro  Tosapa: 

Mixa 

xp^öTOBue 

40  xo  300  I  KyuBH on  275  xo    700 

25   „  50  HjbKOBHe  sarypaiBHue    »    275  ^  1700 

50    „  100    '  CsyBCOBHe „       60    ,     250 

50    „  86     EHOTOBse 46    «    900 


10 
30 


27 
65 


MeABBizie  aiiepHKaBCKie  n      76 


1100 


Go6ojnE>H OTb  60  xo  350 

n        meftnaTHe ...     ^    90   „  600 
KyuiH  lamaTue  ....     „    30   „    60 


Mopcsaro  aMepHKaHCKaro 

oo6pa OTb   15^0  250 

Pt^uaro n250n      9 


jrairaaTue: 

E[jii>KOBHe OTb  50  10  500 

CayBcoBue „    15  „    40 

EaoTOBHe  6exep^aTHe    .  „    10  «    40 

BopOTHHKH: 

RapaayjieBHe oti»2  50  xo  IS 

EaoTOBHe „       6    «  150 

CsyHCOBHe „       7    •   55 


^* 


40 
65 
76 

100 
80 
80 

100 
80 


85  ÄO 
46 


75 

126 

350 

125 

120 

100 

85 

45 

60 

100 

120 

76 

50 
46 


RyHUi OTi  14  xo  70  I  HjasoBHe orb  9  xo  200 

G060JIBH „  16  „  300  I 

MtaOB£U  roTOB£U  Bonpi: 

naJBTo: 

GsyHcoBHe  xpi^roBue oti  80  xo 

p         lainaTHe 

KyH&H  n  Cl  Xpi6T.  BOpOTH 

n  w  u    606p 

Co6oji»H  n  n  xpi6T 

BüzyxojieBHe  ci  HjDucob.  BopoTH 

y,  n     606p.  n  

XopbKOfiue       „      ff  ff  

HuKOBHe  xamaTHe  n  »  , 

inyÖKH: 

CsyHCOBIU  XpiÖTOBHA OTI 

ff         jiairaaTsui „ 

KyB&a  ff         (Tb  606p.  BOpOTH 

G060JBH  ff         ff      ff  ff         

Haeobim  xpiÖTOBHX  aMepmutHCKÜi 

ff        mefl^aTHx „ 

ff        jamaTHA  ci  606p.  Bopora „ 

BHzyxoieBEu  xpt(h'.  ci  hjiiKob.  hjih  5o6p.  BopoTH „ 

ff  n  n    BUXyZ.  BOpOT.  lUH  mSLÄbD „ 

ff  qepeBKOBHÄ     «  „         «  «      „ 

XopBBOBHfl  (Tb  do6p.   BOpOTH „ 

P'I^Haro  6o6pa n 

ff  ff     CB  majiBD  MopcKaro  6o6pa „ 

MexBBixBH  anepEKaHciLie  ff 
Ha  mepcTüHoft  bje  meJiROBott  noxsJiaAKi  ci  m^xobhhu  BopoTHEsaMH 

H  maiBAifH  BCAsaro  po^a ff 

AaMCue  JiHCBH  caionH  h  rnjÖssL „ 

niyÖii  H  mEHCJCH: 

EhOTOBIU 0Tb 

CKyHCOBIU ff 

MeABBisui  auep „ 

Hjbbobhji ff 

BHXyXOJeBIU  Cl  606p.  BOpOTB ff 

niHHejiH  aa  mepcvjiHoft  hjh  meJiROBoft  noAua^Bi,  cb  606p.  BopoiH. 
H  laiuuiHaiai „ 

UlaiiKH: 


300 
86 
140 
176 
400 
160 
160 
400 
600 


300 

90 

176 

600 

1200 
250 
600 
300 
100 
75 
400 
200 
400 

1200 

200 
1600 


70  äO  1600 


100 
126 
360 
120 

46 


300 
1200 
1700 

200 

260 


KapasyieBUfl    . 

Bo6pa  p'b^Haro 

n      Mopcsaro 

Ck>6oAH    .   .   . 

RyHBH     .... 


OTl 


t1 


2 

4 
10 
15 
10 


AO 


12 

10 

250 

300 

25 


HjBKOBEia OTB   15  ^0  100 

CRyncoBHA ff      7    ff  20 

KOTHROBU^ ff       10     ff  25 

AaHCKifl  pasHHH  .   .   .   .     »      2   „  260 


G0601BH.   .    . 
KyoBH    .   .   . 

CsyBCOBHA      . 

BHxyxojeBHfl 


My4)TH. 

0TB  20  XO  600       AHropOBHB OTB   10  ßfl 


n 
n 


C060JBH 0TB 

KyHBH « 


16 

12 

5 

7 
6 


1? 


60 
40 
20 


KOTBROBUA 

BapamROBHji 


15 
6 


30 
30 
18 


FajcTyxH. 

AO  100    I  Ofi^HBROBUe,  RpOJHROBHe, 

ff     15  I      BHxyxoieBHe  h  np.  .    . 

A.   JleBSDBLCOWh 


0TB   1    60  AO6 


G.-üerepöyprB,  na  yrjiy  Majiofi  MopcRofi  h  FopoxoBofi  x*  3/13 

OCHOBaHB  BB   1861. 


X.  mycc'b 

nopTHoft  vh  C.  neTepCypr'b, 

HeBCKifi  np.  Jt  12. 

npHHUMaeT'B    saKasH    BCflRaro    po;(a  BoeHHaro  n  rpaauaHCsaro 
luaTBfl  6ceB03M0»:HHxi>  Haiepifi  h  «acoHOB'B. 

Hoetbütuui  ^ocoHfA,  yMfbpeuHtM  utbHu,  M/rnuie  Mom^mMA, 

Cnei^iajEHOTx  vh  HonojraeBüi  Boaxaro  poxa  J[HBpe]&9  xasi  napa^moo^ 
AOMamHHzx  H  aHTAiftOKiixi  x7^epcxH3n  iLoomuov^, 

SaRacM  Heno.iHHiOTefl  bo  BCAKoe  Bpeiifl. 

GE  MUSS 

Marchand  -  tailleur  in  St.  Petersburg 

Newsky-Prospekt  No.  12. 

übernimmt  die  Anfertigung  aller  Arten  Militair-  nnd  Civü- 

kleider  in  allen  Stoffen  und  FaQons. 


Moderne  Fapon  —  massige  Preise  —  vorzOgliche  Materialien. 

Spezialist  in  der  Anfertigung  von  Livreen  Jeder  Oattung, 
namentliob  von  Oallalivröen,  Hauslivröen  und  englischen 

Eutsolieranzügen* 

Lleferutiff  in  jeder  beliei^igen  Zeit, 


rEPMAHT»  KOPnycT. 

MarasEHi»  h  uacrepcRaA 

]9Iy2KCRaro  n.iaTbfl  h  urfexoBUX'B  Bemeii  bi> 
Bo.u»inoH  -  MopcKOH^  na  yrjy  HeBCRaro  npocneKTa. 

Hpeücnypanmh  njiamhJi. 

1  4[>paK'B,  1  6piOKH  H  1  auTJieTb 0Tb  Py6.  40  ao  60 

1  ciopTjns'b,  1  6piOBH  H  1  affljerb „      ,,     40   „   60 

1    ClOpTyK'b  HJH  aWÄCTB  HB'b  KaCTOpa  HJH  TpHBO  „        ,,       23     „    85 

1  nn,;^KaKx  H31  pasH.  po;i;a  MaTepin ,      ,,     15   „   30 

1  asHjien»  B.m>  KanreMnpa,  KasHMHpa,  nHKe,  njuoma, 

iLiH  6apxaTa • ,,      ,,       5   „   12 

1   TpHKOBUe  ÖpiDBH  JTJ^THie ,       ,,        8    „    12 

1   TpHKOBSe  6pH)BH  SHMHle     .      .      • „        „       10    ,,     15 

1  naJiBTO  j^THee „      „     20   „   30 

1  naJiLTO  BeceHHoe  (demi-saison) ;,      „     27  ,,    45 

1  naiBTO  3HUHee „      ,,     30   „   55 

KpoM^  Toro  BoeHHoe  n  rpa^ancBoe  4&opHeHHoe  iLiaiBe, 
BcoBaro  po^a  OTt  MyE^Hpa  cb  nraTHM-B  bopothhkom'b  äo  Myn- 
xnpa  6e3i  BHniHÖBn  30jotoh'b  n;m  cepe6poM'B. 

P'feiiu  KpaiiHO  yM'fepeHnue. 

TOPrOBLlfi  JÜOMI) 

lOimMOPAHA 

CnetiiaAbHOcmh  Mt/MCKoeOj  JfaMCKaeo  u  ^fbrncnaeo  öfbMH  u 

npuuadAeotcuocmh  Tyauma. 

TLo  CojELinod:  MopcxoA  Vh  }i,ovA  RoHOHOBa  J&  18. 

KoHTopa  Bx  TOM-B-ae  äom*,  a  onxoBoä  CRja^'B  b-b  Focthhhom'b 
;(Bop£,  no  BepxHeä  raiepen,  bi»  3epRajiBHoä  jihhui,  '^  59* 


^^^y^^^^i^^^w^^v^»^^^»^^ 


JOHANN  EBERT  SOHN 

Kaiserlicher  Hoflieferant. 

St.  Petersburg,  an  der  Foliseibrücke,  Haus  Elissejew  B'o.  IB. 

Fabrik  far  Versüberung  von  Spiegelgläsern 


und 


Niederlage  fertiger  Lnznsspiegel 

in  geschnitzten  nnd  vergoldeten  Holzrahmen. 

Uebemaliine  Yon  Glaslleferongen  für  Bauten  und  neue 

Einrichtungen. 

DsaH'b  B6epT%  Cuhi 

IIocTaBiniHR'B  ^Bopa  Ero  Be.iH7ecTBa. 
C.  neTepÖyprfc;  IIojDa^eftCKift  mooti,  aom%  EjmofteBa  Jt  15. 

^aßpHKa    nocepe6pemH   CTeKOjn>  h  Mara3HHi>   paajm^- 
HEixi>    3epKajn>   b'b  ÄepeBJiHmix'b,  pt^Htixi»   h  3o-aoieH- 

HHXT>  paMax'B. 

npleMi»  3aKa30B%  a^h  nocTpoeKi  h  BBYTpeasma 


^^^^»^«^^^»^^^^^^^^^^N^^ 


CEPEBPÄHHAÜ  MEÄAJb. 

HAPOBAa  fABPIKA 

TepTLixt  MacjiaHHxt  KpacoKt  h  jiaKOBt 

K.  nrnnrEJEÄ. 

B'B  C.-IIeTep6ypri,  na  üecKaxi,  9-a  yjnn^a,  coßcTBeHHWH  ;toMi, 
J&  5.  B'B  MocKBi,  rjiaBHHH  cKjaÄ'B  na  MapoceäKi,  bt»  Aoni 
KaficapoBa.     B'B    TßepH,   y   $.    MapKyae.      B'B   XapBKOBi,  y 

P.  JlnmenÖepra. 


NIKOLAI  MÜLLER 

FABRIK 

zur  Erzeugimg  wasserdichter  Flachsstoffe. 

Wassily-Ostrow,  1.  Linie  No.  34. 

Die  Ton  der  obengenannten  Fabrik  hergestellten  wasserdichten 
Stoffe  beruhen  auf  einer  Erfindung,  die,  von  der  Kaiserlich  russischen 
B^ierung  patentirt,  sich  bereits  allgemeinen  Eingang  verschafil  und 
als  ganz  ausgezeichnet  bewährt  hat.  Diese  Stoffe  werden  aus  wasser- 
dicht  prspanrtem  russischen  Flachsgewebe  fabrizirt  und  bieten  ein 

vorzügliches  Material  zu  Waggonsdeekeii  bei  Eisenbahnen^  flber- 
hanpt   am   Schntzdecken  gegen  Nässe  nnd  Feuchtigkeit    Zu 

Decken  dieser  Art  sind  bb  jetzt  ausserordentlich  viel  Stoffe  verwandt 
worden y   bald  Leder   und  Gummi;  bald  mit  Farbe  gestrichene  Ge- 
webe,   die  sich  aber  alle  in  der  Praxis  nicht  bewährten.     Während 
Leder-  und  Gummidecken   bei  nicht  grosser  Haltbarkeit  zu  theuer 
sind,   zeigt  sich  bei  den  gestrichenen  Decken,   die  noch  die  grösste 
Verwendung  finden,  und  zwar  bisher  in  Folge  Mangels  eines  bessern 
Ersatzes,   der  grosse  Nachtheil,   dass  der  Stoff  schon  nach  kurzem 
Gebrauche  unter  dem  Einflüsse  von  Wärme  und  Kälte  seine  ursprüng- 
liche Weichheit  verliert,  durch  das  Eintrocknen  des  Oeles  und  der 
Farbe  rasch  hart  und  spröde  wird,  dann  reisst  und  springt  und  jede 
Falte  Löcher  hinterlässt,   die  nicht  einmal  auszuflicken  sind,   da  in 
einer  gestrichenen  mürbe  gewordenen  Decke  kein  Nadelstich  mehr  hält. 
Von  allen  diesen  Nachtheilen  ist  der  von  uns  fabrizirte  Stoff  frei  und 
hat  eine  mehrjährige  Praxis  erwiesen,  dass  Decken,  hieraus  gefertigt, 
unter  dem  Einflüsse  der  ungünstigsten  klimatischen  Verhältnisse  keine 
Veränderung  erleiden,  in  Hitze,    wie  in  stärkster  Kälte  immer  ge- 
schmeidig   und   weich   bleiben    und   nie   die   Eigenschaft   verlieren, 
wasserdicht  zu  sein. 

Diesen  Vorzügen,  wie  dem  verhältnissmässig  billigen  Preise,  ist 
es  zuzusehreiben,  dass  fast  alle  russischen  Bahnen  nur  Decken  aus 
£esem  Stoffe  verwenden  und  die  gestrichenen  Decken  immer  mehr 
und  mehr  verdrängt  werden. 

Ebenso  findet  der  Stoff  in  Folge  seiner  anerkannten  Vorzüge  bei 
dem  russischen  Kriegsministerium  Verwendung,  und  haben  Versuche 
dargethan,  dass  er  sich  ganz  vorzüglich  zu  Wagenflberzflgen  eignet, 
überhaupt  überall  da  Verwendung  finden  kann,  wo  besonderer 
Schutz  gegen  Nässe  durch  leichtes,  dauerhaftes  und  billiges  Material 
gefordert  wird. 

Gleich  empfehlenswerth  ist  der  Stoff  zu  Decken  für  grössere 
landtransporte.  ftlr  See  und  Ftassfahrzeuge  jeder  Art  und 
t^sonders  ffir  Oetreldebarken. 

Nikolai  Mfiller 

Wassily-Ostrow,   1.  Linie  No.  34.. 

Fabrik  für  wasserdiohte  Flaohsstoffe. 


nEPCn  MOBCA 

IIpofioHHaH  <i>a6pHKa 

y;^ocToeHa  Harpa^aMn  na  BucraBKax'B  b-b 

C-DeTeptfyprt    JloH40Ht    MocKBt   flapHwt    C.-nerepÜyYrt 
1861.  1862.        1865.        1867.  1870. 

HsroTOBMeT-B   npo6BH,    KaKt  To:   niaMnaHCKEXt- ,    Bhhhhxv, 

JlFIMOHaÄHHX'B-,  MüHepaJIBHHX'B-,  Pe^e^TypHHX'B  H  BCix-B  ÄPyTHTB 

TpeÖyromHx-B  copTOB'B  hsi  jiyqmeH  npoßoiiHOH  Eopn,  no  ^em^ 


PERGT  JACOBS 

KORKE  N  -  FA^BRIK 

RIGA. 


Prämiirt  auf  den  AussteUuagen 

8t  Petersburg      London      Moskau      Paris      St.  Petersburg 
^1861.  1863.  1865.         1867.  1870. 

liefert    Champagner-,    Wein-,    Limonade-,    Mineral-   Bier-, 
Receptur-  und  diverse  andere  Korken  aus  bester  Korkrinde 

zu  billigen  Preisen. 


iI>a6pHKa  raaiUHHHaro  raacia 

M.  C.  BopHmTefiHa^ 

Bx  BapmaBt,  HaJieBKH  24, 

npoH3Be3;eHk  Koropofi  y^ocTOHjmcL  Me;s;ajiH  Ha  Bcepocc  BticraBR*! 
H  jiyHinnx^  otsubobi  jaÖopaTopin  6iiBiuaro  BHCuiaro  BapinaBcsaro 
YHEJwnß,  H  HmrbniHflro  ÜHnepaTopcKaro  BapiuaecKaro  TEBsepcHTeTa  — 
HsroTOBJijieTB  no  HOBtfluiHM^  mo6ftTemsm>  paaHHe  copni  ManmH- 
Haro  M&ojia,  ynoTpeÖjaioii^arocfl  j^jul  BcbTb  ManiHH^b  Ha  dphahjbhux'b 
^aßpHKaxi»,  ]SM  napaBosoB'B,  BaronoB'B  n  t.  n. 

Bcjü^jCCTBie  anaiHTeJBHux'B  naprifi,  oxnycKaeHux'B  npaBJiemeHib 
pasEQX'B  atejri^3Huxx  ^oporb,  Mexann^ecKHiTB  saBO^^aMi»  h  t.  n.  vb 
Pocc.  HHiiepiH  H  i^apcTB'6  IIojlcromi  4>a6pHK%  bosmosho  nyöjms'b 
npe^JiaraTB  jryraiifi  TOsapB,  3a  canyio  yMipennyio  üibsj. 

Bct  nopyqeHiÄ,  KOTopua  Bcer;i;a  öy^yn  HcnojiHeHH  to^ho  h  6h- 
crpo,  npocÄTi»  ÄOcraBJÄTt  npaMO  wb  KOHTOpy  $a6pHKH. 

^0f^  ManiHBHoe  vaojio  saBoxa  M.  C.  BopHmreflHa,  npH  8Ba- 
^HTejE&HoA  yifiipeHHoä  ]](j^Kb,  ho  yoTynaexi  jEy^mzHXi  8arpaiiJi4iunm 

IipOH8BeA6HiaM!B« 


Maschinen-  Oel-Fabrik 

von 

M.  S.  BorxLStein 

Warschau,    Nalewki    No.    2  4, 

deren  Erzeugnisse  von  dem  Laboratorium  der  ehemaligen  War- 
schauer Hochschule,  sowie  der  Warschauer  Eaiserllolien  Uni- 
versität aasgezeiehnet  und  mit  Medaille  der  vorjähr.  St.  Peters- 
burger Ausstellung  prämiirt  wurden,  arbeitet  nach  den  neuesten 
Erfindungen  verschiedene  Sorten  Maschinen-Oele,  die  zu  aller  Art 
Maschinen,  Spinnereien,  Locomotiven  und  Waggons  gebraucht  werden. 

Grössere  Lieferungen  für  Eisenbahnen,  mechanische  Werkstätten 
etc.  etc.,  die  ich  im  Kaiser-  und  Königreich  besorge,  ermöglichen 
es  mir  das  beste  Produkt  unter  billigster  Notirung  des  Preises 
einem  geehrten  Publicum  anzubieten. 

Gef.  Aufträge,  die  pünktlichst  und  rasch  effektuirt  werden,  sind 
direkt  an  die  Fabrik  zu  richten. 

^0§^  „Meine  Masolilnen-Oele  stehen  bei  viel  niedrigeren 
Preisen  den  besten  ausländisohen  nioht  naöh/^ 


Die 


Asphalt-Stein-Dachpappen-Fakik 


von 


August  Naumann 

St.  Petersburg,  Newski  Prosp*  No.  52. 

empfiehlt  ihre  seit  Jahren  erprobten  Asphalt-Stein-Dach« 
pappen  nebst  allem  Zubehör«  Die  Pappen  sind  als  fe^e^ 
sicher  geprüft  und  anerkannt.  Eindeckungen  auf  Leisten 
werden  unter  Garantie  ausgeführt.  Preiscourante,  sowie 
jede  nähere  Auskunft  im  Comptoir  St  Petersburg,  Newski 
Prosp.  No.  52. 

In  Moskau  im  Magazin  von  EL  Spieg^dl  auf  der 
Moroseika,     Haus  Kaisarowa. 

ACMJIBTOBHfl  KAMEHHHfl 
KPOBEJILHHfl  TOJIB 

AsrycTa  HaymaHa. 

Ac<^ajn>TOBuä  BpoBejiBHuä  tojib  yAocToeHHUÖ  ue^a-iH  na 
BcepocciÄcKofi  Many^aKiypHOH  BHcraBKi  1870  h  npeÄMraerca 
no  CBoeH  ;^emeBn3H'6,  npo^HOCTH  n  desonacHocxn  npH  nosapasi» 
j^ä  noEpHTia  AB.m>j  cejDbCBo-xosAHCTBeHHHXx ,  n  <^a6pHqHHii 
3AaHiH,  B'B  ocoÖeHHOCTH  SC  jsM  noBpuTifl  BydHnq'B  ^ryHHO-JHiei- 
Hfixi,  »ejriso-npoKaTHHX'B  h  np.  CTpoemfi  HyryHHO-jrareiHUXi 
n  MamHHOCTponreJiBHKX'B  8aBo;coB'B. 

IXpeficB-KypaHTu  h  Bcfc  noÄpoÖHOCTH  moäho  nojy^arB 
B'B  C.-nerepßypri,  b-b  KOHTopi  *a6pHKH  Asr.  HayHBHa,  na  HeBCK. 

np.  Ä-  JNs  52.  — 

Bi  Mocsb^,  Bi  MarasHHi  K.  UIiiHrejEB  na  MopoceiBi, 
B'B  A.  EaScapoBa. 


Farfümerien 


und 


eOSlITISISHI  WAAHII 


des 


St.  Petersburger  Chemischen  Laboratoriums. 


Von  anerkannt  vorzügUclier  Qualität  und  zn  den  mässigr- 

sten  Preisen. 


Feste  Preise  laut  Preis -Courant. 


GleicKzeitIg  grösster  Vorrath  aller  renommirten  Parfllmerien 
französischer  und  englischer  Fabrilcanten. 


JEIa^upt  -  I>epot : 

Neysky- Prospekt  im  Katholischen   Kirchenhause;  Magazin  No.   3. 

Comptoir:  daselbst  Bel-Etage  No.  62. 


PocciAcKo  - AmepiiKaHCKiA   3aBO^ 

TyaJieTHaro  MUJia  h  KocMeTHqeeKHXi»  TOBapoB^ 

(6uBinaro  A.  MapsycB). 

yAOCToeHHuft  Me^^ano  Vb  1862  roji;y  h  MeAano  aa  Bcepocdicsp 
MaHy4)aKTypHyK)  BucraBKy  bi  1870  r. 

Gnei^iajibHoe  npHroTOBJieuie  npospa^maro  rjrauepHHOBaro  h  9so- 
HOMH^iecKaro  Muja  Kasx  BOo6iii;e  Bcefl  coproBi»  TyajeTHHX'b  Miun». 

OnTOBOfl    CBJL^JS^b    HHOCTpaHHUXl     H     SAtlllHHXl     EOCMeTHqeCEIIX& 

xHMHqecRHxx  H  Apyi'HXi  TyajeTHuxx  HSA'kdd. 

Upo^aasa  npoH3Bo;i;HTca,  Kasi»  onTOBaA  Tasi»  h  MejiOHHaji,  do  Becsn 
yM^peHHmfi»  ui^HaHX.  — 

JI,eno  noMtn^aeTCfl:  Hayrjy  FopoxoBoA  h  6oj[Binofi  Ca^^^oBoft  yjimi, 

Bt  ÄOMt  ^ypiffllKHHa,  Jfe  41.  — 

SaBOA-B  H  HarasHHi  HaxoAflTca:  no  0(t»Hii;epcsofi  yjEO^,  xo» 
KHTHepa  %  18. 


BjcaroBOHHXisTb  h  KocM6TE^ecBHZ!b  TOsapoB^  E  cne- 
^iasBHa^o  npEroTOBJieHia  npospa^HO-rjon^epHHOBaro 

TBopAaro  h  sBHAKaro  icuuia. 


0.  IHHIE. 


Fjmi^epHHOBoe  hhjo  Moero  iipHroTOBJieHui  oöia^aerb  bc^mh  xo- 
cTOHHCTBaHH,  KOTopuff  Moauio  TpeöoBaTB  0TB  Miua  caMaro  j^Qoaro 
Ba^ecTBa,  t.  e.  6y;iyqH  coBepiueHHo  npospa^mo,  Tsep^o  h  ne  MapBO 
npHAaeTB  jihi^  h  pyKaHx  Hi^auiyio  matkoctb,  6'bjiH3Hy  n  ope^^yiipes- 
;i;aeirB  Tpecsame  rosh;  oho  croHfleirb  upumH,  saasHSJAeiTB  i^apaoHBB, 
nopfeu,  H  Boo6me,  npe^oxpaHÄCTB  Hapy»HHÄ  nacTH  rtja  ora  Bpeparo 
BJdsmü  nepeM^HHoA  noro;i;u. 

YnoMHEyroe  mhjo  npo^aeTca  wb  C.-DeTepÖyprt:  b-l  MATASIIHi 
ilHii^Kly  Ha  HoBOs.  npoon.  HeacAT  Kajiod:  MopoxcA  h  Anvipai« 
Teöoxoö  mioinfiijifiBo  a«  Xi  6. 

$A£PHKA  H  OniOBUß  GKJIAA'B  Ha  Hsbok.  npocn.  x.  Tp9r 

•HBH   CTporOHOBO£   }ii   28,   B'h    6eJEB-8TaSB!b. 


i%jBryeT'b  A^aMOBsrab  IllH.iLiep%  Hae.i'feAHiiK% 

A^asfa  Muuepa. 

OcHOBaHO   CL    1824   ro^a. 

LßrycTB  Mauepi  b%  C.-IIeTepöypri,  na  yrjy  EKaTepuHro^^cKaro 
ipocneKxa  h  Öojhmoi  no;^'MHecKOH  yJH^H,  b'b  coöcTBen.  äom*,  JI2 17. 

KoateBeHHo  -  onoäKOBoe  SaBeÄenie. 

I^'iHa  no  loe  Maa  1871  ro^a. 

rojieHHmH  no         2  p.  50  k. 

TojiOBKH  no  1  p.  50  K.   r     ,«./., 

_  rr^       }    ^     CopTt. 

HeÄOM'fepKH  TojieH.  1  p.  50  k. 

HeÄOMtpKH  rojioB.  75  K. 

2**  CopTTb  cooöpasHO  nepBaro  ÄemeBJi'fe, 


Karl  Mnller 

st  Petersburg 

Mittle  Meschtschanskaja  Haus  No.  12,  Quart  No.  3. 

Etablissement  für  Zurichtniig  yon  Ealbleder. 

Preise  am  1.  Mai  1871. 

Schäfte  ohne  Hintertheile  2  Rb.  50  Kop. 
Vorschuhe  1    „     50     „ 

Mittelschäfte    (Jungens-  . 

Schäfte)  ohneHintertheile  1    „     50     „ 
Mittelvorschuhe  (Jungens- 

vorschuhe)  75     „ 

2.  Sorte  dem  entsprechende  billigere  Preise. 
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BOSÄYinHHE  3B0HKH 


BHHTEPrAlLTEPT)  H  K 


0. 


B'b  €.-IleTep6yprfe 

y  EaaaucKUio  Mocma,  d.  12,  m.  5. 


BTb  MoCKBib. 

ffa  HempoecKOMZ  öyAheapn,,  d.  Honoea,  nodAtb  dpMumaxa. 


rMBHHfl  GUAJll>  H  BHCTABEA 

BcesosMoacHiiixi  8boheobi  n  AnnapaioBi 

Äi^ÄCTByH)mHxi>  OTiy  B03;tymHaro  aaßjiemH  h  HCTpeöyioiHHXi 

HHsasnxi  ÖaTTapeö,  Hnsasoro  yxo^a  n  hh- 
Basoö  noM  hhk.it, 

ÜOCTaHOBKa  H  YCTpOÖCTBO  ipeSBHMagHO  npOCTO. 

ÜHOropoÄHHe,  ecjiH  co6jiaroBOJiflTi>  BLinHcaTB  m 
annapaTLi,  nojiyqaiOT'L  eoäPOÖhhS  IlpeScb  -  Kj-paHTb  h 
HacTaBJieHie  öeaiuiaTHo. 


Gebr.  Buch^K 

Fabrik  8i  Petersburg       OT.-iieTepöyprt. 


BPATB  BYXl) 


Von 

Metall-  n.  Militairknöpfen. 

Patent-Schraubenfabrik : 

Bolzen,  Nieten,  Draht,  Draht- 
stifte etc. 

WAMflI-Ostrow  4.  Linie 

im   eigenen   Hanse  No.   47. 

(EnttraUIMasa^iit 

An  der  Polizei-Brücke  im  Hollän- 
dischen Kirchenhause. 

Warschan 

IMCeleliioir« 

nnd 

Alfenide-Fabrik 

desgleichen  für  Anfertigung 

von  rohlegirtem  Blech 

nnd  Draht 

EiMnatrasse  im  eigenen  Hause 
No.  U46. 

Magazin 

Senatorstrasse  vis-fc-vis  dem 
Theater,  Haus  Brun. 


^ABPHKA 
HeTajuaqecKHXi  nyroBHin», 

IlaTeBTOBaHHuxi  niypynoB^fcf 

6oJiTOB'B,   BHHTOB'B,    sasjienoR'b, 

npoBOJOEH,  npoBOJic^nuxi» 

^B03;^eÄ  h    np. 

na  Baciu.  Ocmpoe.,  4  jmhm  coöcme, 
doMh  No  47, 

y  nojrai^eficRaro  Mocra,  aom%  Foji- 
ÄeLOff^asjoA  abpkbh. 


Bi  BapmaBA 

*ABPHKA 

Me:ibxiopoBuxi>  H34t2iM 

n  TaBse  jiaTyHn  h  MeTaMirae- 

CBOd   npOBOJIOBH. 


AomA  Jk  1149. 

MaraaiiH'B 

Ha   GeHaTopcBofi  yjan^i^,  npoTHBi» 
TeaTpa,  vb  jifiwb  Bpyna. 


Moskau 

NikoIai>8tTU.«  n.  Bogojawl.  Peral. 


!  rjTABH.  CKJTAÄ'B 

;  «M  yuy  Hukoackoü  yMxm  «  Bomumhck. 
I  H^pej/McadoMBotoMMMCKmoMoiiaeiMipii. 

\  


Zur  Messe 

in 

Nisdmi-Nowgorod 


vh  cepe6p£Hoicb  raxaHxepeflH.  pKxy 


Silber-GiJanterie-Beihe  No.  30.  | 


Xi  30. 


Das 

L  a  m  p  e  n  m  a  g  a  z  i  n 


von 


F.  Bing 

Grosse  Meschtschanskaja  No.  8|10.  gegenüber  dem  Lombard 

empfiehlt  eine  grosse  Auswahl  bester  Kerosinlampen,  Wasch- 
tische, Wannen-Closets,  eiserne  Bettstellen,  Ventilatoren. 
Kaflfee-,  Eis-  und  Buttermaschinen,  emaillirtes  und  ver- 
zinntes Küchengeschirr.  Auch  werden  alle  in  dieses  Fadi 
einschlagende  Arbeiten  schnell  und  gut  ausgeführt 

Mara3HH7>  h  ())a6pH£a  jiaim'B  h  jiy^enHX'L  TOBspoBi 

a>.  BHHT'b 

Ha  ßojibmofl  MimancKOH,  Jü«  8|10, 
npoTHBTb  jioMÖapAa  b%  C.-IIeTepCyprft. 

nETEPByPrCKM^ABPMA  ^msh 

r.  BHHTepa. 

nyö-OPfflaa        3a  Mockobckj»  BncraBBy      C.-IIeTep6ypn» 
noxBa.ia  1865  r.  1870  r. 

^ABPHKAHTI)  H  KOHTPArEHTl>  ^ACOBl): 

HEBOJUieBCxoö  xesAsRoA  Aopom,  roAOBuz'b  nacoB^b  HcaasieBOiafo 
oo6opa,  C.-neTep67prcKHx%  ajiesTpH^eoxBX'b  HopMajamixs 

peryjiATopoBS  h  np.  n  np. 

HsroTOB.iÄB'Pb  acrpoHOMHHecKie,  ro^OBue  h  3jeKTpHHecKie  pery- 
juiTOpH,  öameHHue  nacu  jiJUi  AepKBeil,  »bj^hkx'b  ;(oporb  ii  (t^aöpHKi; 
cTOJioBHe,  criHHHe  H  KOHTpojibHHe,  TaK»e  30Ä0Tue  H  cepeöpifflBe, 
KapMaHHue  nacH;  MexpoHOMU,  aneMOMeTpH,  ctcthekh  h  np.  PasHaro 
po^a  E3o6pkTe:Eui  no  pncyHKaM'b,  noHHHKa  h  ro;i,OBaA  3aBO,3;Ka  naooBi^ 

HCnOJEflaOTCH  B'b  TO'IUOCTH. 

Mnoroj^THAH  ({)a6pHKai];iH  ^acoBi»  B'B  Poccin,  ;^a.ia  <i)a6pHKi  bos- 

MOaCHOCTB    03HaB0MHTLCA    (Tb    S^'bniHHMl»  K.THMaTOM'B  H   HdATH   Cpej^CTBO 

npoTHBi»  BpeAHaro  BJOHHia  ero  Ha  xo^'b  qacoBi);  ji,xa  jcoEaaaTeJBCTN 
yji^a^,  Haxo;[i;flTCJi  Ha  »ej']^3Huxi»  AoporaxB,  bi>  cTOjmn.'b  h  ea  o^pec^ 
HOCTÄXt,  ÄOCraTO'moe  ^acjio  HacoBi  pasHaro  po;i;a,  yae  MHoro  jhTi»Bi  xoj5j. 

Ha  yuy  EaaaucKOu  uAOiW^u  u  EoMtuMu  Mthim^fcoü,  Jß  5—2. 


TBJIBrPA^HO-CTPOHTEJIBHOE 

saBexeide 

CmneHca  h  Faja>cRe 

C.-IIeTepÖypri , 
Bac.  Ocm/p.^  1  MLnis^  coßcme.  doMh,  N^  36. 

Tejierpa«Hiie  annapaTU  Bctes  onoTOirb  jiflSL  IIpaBKTejiE&CTBeHHUxx 
H  sejdteHO-AoposHuxi  Tej[erpa«HUx%  sbbIA. 

9-ieKTpHqecKie  cnrHajbHHe  bbohkh  am  »ejfeHHX'B  Äopors. 

Te.ierpa4>Hue  CHTHaJCBHue  annapaTii  ^^  cnei^iajEbHux'B  i^'&ie& 

MaTepiajm  ma,  ycrpoflcTBa  Tejerpa(j)HHX'b  jumifl:   MteJiiaHHe  lejie- 
rpa^Hue  ctoji6h.  IIpoBOJioKa  ;i;jih  npoBOÄOB-B,  Ka6ejiH,H30JÄTopH,KpK)qBÄ. 

9jieKTpo-rajiBaHHHecKiH  6aTapeH. 

üpoBOjioBa  irtÄHaa,  iroKpuTaa  mejLKoiTB,  ryTTanepqeio  h  bockom'b. 

HHCTpyMeHTH  Ä^iÄ  ycTpoficTBa  H  peMOHTa  Tejierpa^HHxx  jrairiS. 

npnÖopH  A-M  HcnuTafiifi  h  pasmix'B  HSM^pemfi  na  Tej[erpa({)Hiix'B  josmaxb 

BcÄKaro  po^a  3jreKTpBraecKie  airaapaTH  äJW  BoeHHBixt,  MopcKHxt,  no- 

xapHo-cHrHajbHuxi»  h  jipyrHZ'L  n.tjeS. 

HpieiTb  noÄPÄÄOB'B  na  ycTpoficTBO  Tejerpa^Hax-B  jnraifl  h  CHa6aeflie 
TaKOBHxi»  BcfeMH  npeÄMeraMH,  Heofixo^ttUMH  ]i;[R  a^öctbiä  no  ohumb. 


^^^■^s^^^  .r^^*^^ 


Telegraphen-Bau-Anstalt 


von 


Siemens  n.  Halske 

in 

St.   I^eterstoizirg 

WaBsily-Ostrow  1.  Linie^  eigenes  Haus  No.  36. 

Telegraplien-Apparate  versoliledener  Systeme  f&r  Staats-  und  Eisenbahn- 

Telegraphen-Linien. 

Elektrische  Läutewerke  für  Eisenbahnbetrieb. 
Signalgebende  Telegraphen-Apparate  fOr  specielle  Zwecke. 

Materialien   zum  Bau  von  Telegraphen -Linien:  Eiserne  Telegraphen -Pfosten, 

Leitungsdraht,  Kabel,  Isolatoren,  Haken. 

Elektro-Galvanische  Batterien. 

Kupferdraht  mit  >Seide  besponnen,  mit  Gutta-Percha  oder  Wachs  bezogen. 

Werkzeuge  zum  Bau  und  zur  Remonte  von  Telegraphen-Linien. 

Apparate  zu  Prüfungen  und  verschiedenen  Messungen  auf  den 

Telegraphen-Linien. 

Jeglicher  Art  elektrische  Apparate  für  die  Marine,  die  Feuerwehr,  zu  militai- 

rischen  und  anderen  Zwecken. 

Annahme  von  Bestellungen  zur  Herstellung  von  Telegraphen-Linien,  sowie  zur 
Uefemng  aller  zum  Betrieb  derselben  nothwendigen  Gegenstände. 


1 


HHKOIAfi  rHBHEFL. 

CAEOKHHft  MACTEFB. 
C.-neTep6ypirfc,  Vh  6ojiBinoft  MopcsoS,   xom  J&  13. 


Nikolai  Hübner 

Schuhmacher  -  Meister. 
st  Petersburg 

Grosse    Morskaja,    Haus    N  ö.    13. 


Erdmaim  Müller 

St  Petersburg 

Nevsky  Prospekt  nahe  der  Snamensky- Kirche  im  Hause 

Iwanow  No.  110. 

Leder-Fabrikant 

No.  77. 

EPMOJM  OEJ^OPOBMA  MHJIJIEPA 

C.-IIeTepÖypra. 

Ha  HeBCROH'B  npocnesii,  (jesi  i^epssH  SHaxeHÜ 
fii  xoM^  HBaeoBa,  Jß  110. 

Ko»ceBeH.  H3^|1Liiii. 

J&  77. 


S.  E.  Mielck. 

Mechanisches  Maga2dn  gr.  Morskaja  39. 

empfiehlt  sein  Lager  von  Waschtischen  und  Waschapparaten, 
Water-Closets,  Bade-Apparaten  und  Wannen,  Garten-Möbehi 
und  Zelten,  Kinderwagen  und  Fahrstühlen,  eisernen  Betten 
und  Wiegen,  Decimal-,  englischen  und  französischen  Waagen, 
feuerfesten  Schränken  u.  eisernen  Chatullen,  Kaminen  u.  Oefen. 


I.  9.  MMLEl, 


O  11  T  II  K  %    H     M  e  X  a  H  H  K  % 

no  6o.iBmoH  MopcKoä  j\2  39. 

peR0MeH;i;7erB  6ojbmoH  Bu6opb  hob']^hiiihx'b  onrnHecKHX'b  h  Mexa- 
HHHecKHX'B  H3A*Jrifl  KaK-B-TO:  MHKpocKonu  Oöeppeflcepa  hb'b  PapnaRa, 
apHTej&HUfl  TpyöKH,  öjmovjns.  TeaxpaJiBHue  h  MopcBie ,  ohkh  h  JiopHeTH, 
öapoMexpH,  TepMOMCTpH,  crepeocKoiiiii  h  bhäu  Bcixi»  crpaffB,  pecnn- 
paTopu,  Me;i,BimHCKie  TepMOMCTpH,  cneiuajbHocTB  rHpi>  h  pa^HOBicoBi, 
HCKjcTBCHHue  F.iasa,  (j)H3inecKie  annapaTH  ]sm  jifbTeft  h  HrpymKH,  boj- 
nieÖHue  <{>OHapH,  roTOBajQ>Hn  h  npnöopu  ji^e  qep^eHis,  ManoMeTpu, 
apinBHH,  caa&eHH,  Be^pa  KjeäMeHu^  no  saKasy  h  bhobl  GimpTOHtpH, 
BaTepnacu  h  npoH.  lueiiMeHie  h  BHBtpKa  b'^cob'b. 


Das 

Magazin 


von 


Carl  Seyfert 

St.  Petersburg 

Ecke   der   Offiziersstrasse   und   Wossnesenky-Prospekt 

empfiehlt  sein  Lager  von  Lampen,  Ampeln,  Laternen,  Wannen, 
Water-Closets,  Luft-Closets,  Ventilatoren,  Oefen,  emaillirtem  Koch- 
geschirr und  anderen  nützlichen  Sachen  zu  den  massigsten  Preisen. 


BAPniABCKIH   MArA3HHl) 

(l)ABPHKH 

Iocn(]>a  $pase 

H3,T*JiH  HaK.iaÄHaro  cepeßpa  h  Me.itxiopa 

BT»  C.-UeTepöyprt 

na  HeecKOMb  npocn.,  ez  d.  ÄpjMHacoü  nepxeu,  nanpomush  Fomwmo  öwfo, 

Bl  MoCKBt 

na  KySHeiiKOAa  Mocmy,  d.  Fotcu  T^jiemo^h 

Wh  XapbKOBt 

na  yHueepcumemcKOü  i/Aunn,  oh  cepcÖpHnou  Aumu  No  5- 

Magasin  de  Yarsovie 

de  la  Fabrique  de 

Joseph  Fraget 

D^pöt  de  toutes  esp^ces  d'objets  en  argent  plaqu^  et  melcbior 

i  St  Pötersbourg: 

Perspective  de  Nevsky,  m.  de  T^glise  arm^nienne,  vis-A-vis  Gostinny  dvor, 

a  Moscou: 

Knznetskol  most,  mais.  Md.  Terletzki, 

a  Kharkoif: 

nie  de  rUniversit^,  ligne  d'argenteries  No.  5. 


Warschauer  Magazin 

der  Fabrik  von 

Joseph  Fraget 

D^pöt  aller  Arten  Waaren  aus  Plaqu6  und  Melchior 

in  St.  Petersburg 

Newsky-Prospekt,  Armenisches  Kirchenhans,  vis-i-vis  dem  Gostinnoi  dwor, 

in  Moskau 

Schmiedebrücke,  Haus  Terletzki, 

in  Charkow 

Universitätsstrasse,  Silberlinie  No.  5. 


ALEX.  KATSCH. 

Melchior-  und  Bronzewaaren- Fabrik 

36.  Newsky-Proapekt,  viß-ä-vis  der  Duma 

ST.  PETKESBÜE®. 


8:tfdjbe|lrriie^  «affee-  rntli  8r|)fefert)tre,  STafeUuffä^e,  <tanl>elaber, 

Trttd)ler^  SotUttegegenpänbe  etc.  ttc.^  in  pleldjior.  ÄaudjHtenfllitn 

unb  5d)mbtifd|  -  @amiturtn  atia  iron^e  m  groger  ^ti0toai)L 

Dauerhafte  und  solide  Arbeit 

lllustrirte  Preisoourante 

werden  gratis  auf  Verlangen  ins  Innere  des  Reichs  versandt. 

ilnf  ^n  3n)u|tritaus|lellnn0  1870  Me  ftlbtctit  ittciaillc  ertiallni. 


HACOBAfl  MACTEPCKAfl  H  MAFASHH^  MACOB^ 

EABIA  BYPE 

qACOBHXt  Ä^Jl'B  MACTEPA 

ABopa  Es  n.  B.  Bejnsxolk  EHsrnHH 
Mapui  HzEOjiaeBHU 

NA  HeecKOta  npocneKum,  Hanpomuei  öomiuoü  KoniomeHHOä  .¥  23, 

wb  C.-IIeTepöpyr'fe. 


Civil-Ingenieur. 
8t.  Petersburg,  Kirpitschnoi-Pereulok  No.  7. 


Technisches  und  internationales  Patent-Bareau. 

Agentur  fttr  den  An-  nnd  Verkauf  von  Maschinen. 

Beiorgnng  nnd  Verwerthnng  von  Erfindnngs-Patenten  in  EnMland  nad  da 
analändiiolien  Staaten. 

Agentur  fftr  F.  HofEbaxm's  patentirte  Singöfen  snm  oontinnirliehen  Sreaaei 
▼oa  Ziegeln,  Kalk  und  Gement. 

Agentur  fär  L.  Huberts  patentirtes  Verfahren  der  Kugeltorf-Fabrikation. 

Lieferung  von  Werkseichnungen  von  regenerativen  Oas-Oefen  (System  Siaieiu) 
fflr  metallurgische  Zwecke  und  ffir  die  Olasfabrikation. 

Besorgung  aller  in*B  Fach  der  mechanischen  und  chemischen  Tedinik  sdda- 
geader  Aufträge. 

Anfertigung  von  Planen  und  XTebersetiung  technischer  AufUtie. 

NB.  Nähere  sohriftUohe  Anskanft  wird  gegen  Empfang  von  3  Rab. 
ertheilt 


KOMMEPiffiCKOE  CTPAXOBOE  OTl 

Oim  OBÜ^ECTBO 

CHM1>    neCTB    HUteT'L   ^OßtCTH     ÄO    BCeOÖmarO    CBt- 

Äenia  hto  oho  npHHHMaeT'B  na  CTpaKi»  BcaKaro  po^a 
HMymecTBE  ABnatHMaro  h  neÄBHaeiHMaro. 

§§.  65.  66.  67.  H  68,  Buco^aüme  yTBepaweH- 
Haro  ycTaBa  06mecTBa  npeÄCTaBJiaiOT'L  CTpaxoBaTe.Ti>aMi> 
ocoÖLia  bhtoäh. 

üpoÄBJieHie  noM'femaexcH  A^m.  n.  Ha  Moäk*  Meaay 

KpaCHHM'B    H    CHHHM'B   MOCTaMH  BI»  AOMt  HepCOHa  No,  83. 


C  nereptfyprcKoe  OtfniecTBo 

orpaxosaHia  on  oraa  nMyiitecTBi  z  crpazo- 
BaHia  mmassaewannch  aozoaobi  h  jieReoBShnch 

KanzraüOB^ 

WimMMPMMUjdk  ocHOBHuä  KanwrajTb  3,400,000  pyÖjeA. 
KanmaiH,  «T^racieHHue  b%  aanaci  orojo 

550,000  p.  c. 

Otnificno  i«ua>iMrft  h»  camm  vmoKBa%  yciOBÜDn,  n  leeuu  Aamenu  ■  aocroamu  np«Hia : 
a)  orpttZOSaadü  on  oraa  XBOsmaro  ■  mt^jiMmmuo  ucymecTB»  Bcmro  po^a. 

6)  orptsosaadü  xasKrasoBS  k  nommBneKHXBCh  ffoxoffOB%,  aa  vexo- 

Bta6<XBOft  anrffinff  OOKOBaSBUXS,  no  pUHOotfpuBtlnuMi  bsaiu»,  neHHO  ■ 
MM  oOMBewHii  eeMelcm  mmm.  se  coöooeHHot  cnpoon  ctpaxynfliaroofl ,  npixBHaro  xi- 
T<m,  BAOBUz«  neaeioBOB«  ■  BweAiBaao  bib  se  no  BCteveBiR  ycioBieHBaro  cpoBa  b»«- 
B^f>i^"«^  BOSBBBeBBBn  AOBOftOBi  B  t.  B.  —  BüEßfiMM^w^M  6ojtoiB,  sas-TO:  BOiepft« 
TB^^t  oem%  B  T.  B.  B  mise  BBesuanu  CMeptt  m  oeaaöcmA'uvn  Oö^ecrso  on  npBxancn 
WM%  B»  ot(KB  o<(aau«tteTi%. 

TatfXBVI  BpOMiA  B  yCTaBl  OtfB^eCTBB  BHAWCB  ÖWBJUTBO,    paBBO   COOfiBVUOVCB    B  BCi    D0A06aBB 

■IxtaiB    n  BOBTopt  oö^ecnB  b%  C-üerepÖTpFh»  na  Boxunoft  Mopoao^  Aom 

tfailOXeoeK  BpesOBOft     J6  89^    tm^ßßbwmo  Bpowfc  boobpoobhx«  b  ntfoiUHZ«  pßH  w%  10 
weoB«  BO  floiyxBB  a  iubb«  y  aroBToai  o6fl|9ei9a,  b%  TytepBOBBx«  b  fktXBiix%  ropoxaxi. 


■^■^•^^^^^ 


Sl  Petersburger  Gesellschaft 

zur  Yersiclienixig  gegren  Feuer  und  von  Lebens- 

renten  und  Gapitalien. 

Eingezahltes  Grundcapital  2,400,000  Rubel.  — 

Beseire  elrea  550,000  Rubel. 

Obigt,  seit  dem  Jahre  1868  bestehende  Gesellschaft  schliesst  unter  den 
liberalsten  Bedingungen  gegen  massige  und  feste  Prftmien: 

a)  Yenlelienuigeii  gegen  Fenersgefalir  auf  Mobilien  und  Immobilien 
aller  Art, 

b)  Yenieheningeii  toh  Renten  und  Capitalien  auf  da»  menscliliclie 
Leben  nach  den  verschiedensten  Modalitäten,  namentlich  zur  Ver- 
sorgung der  Angehörigen,  zur  Sicherstellung  für  das  eigene  Alter, 
zur  Ausstattung  yon  Kindern,  als  Wittwenpensionen,  sofort  oder  sp&ter 
beginnende  Leibrenten  etc.  ~  Epidemische  Krankheiten,  wie :  Cholera, 
Tynhns,  Blattern  etc.  und  plötzlicher  Tod  befreien  die  Gesellschaft 
nicnt  von  den  übernommenen  Yerbindlichkeiten. 

Statuten^  Prftmientarife  und  Antragsformulare  werden  gratis  yerabfolgt  und 
jede  nähere  Auskunft  wird  bereitwilligst  ertheilt  im  Bllrean  der  Gesellschaft, 
—  Oroaae  Monki^a  in  der  Kähe  der  Erbsenstrasse  ~  t&glich,  mit  Ausnahme 
der  Sonn-  und  Festtage,  yon  10— S  Uhr,  und  in  allen  grösseren  St&dten  bei  den 
Agenten  der  Gesellschaft. 


Anzeige 

Ar 

Schriftgiesserei-Besitzer. 

fc'S^evs 

J.  LEHMANNS 

Schriftgiesserei  und  StempeLsclmeideFei 


in 


St  Petersburg, 

bei  der  Bankbrücke  Haus  No.  52/3. 


Indem  meine  Original-Erzeugnisse  auch  in  Deutscbland 
Eingang  gefunden,  erlaube  ich  mir  hiermit  allen  Geschäfts- 
freunden die  Anzeige  zu  machen,  dass  auf  Verlangen  Schrift^ 
proben  meiner  ZieP-  Und  Titelschrifteu  zu  Diensten  stehen. 
Von  den  in  meinen  Schriftproben  mit  *  bezeichneten  Figu- 
ren —  russische  wie  französische  —  besitze  ich  die  Stem- 
pel als  mein  Eigenthum,  und  ofFerire  ich  von  denselben  Ma- 
trizen in  Gegentausch,  oder  bei  üebereinkunft  äu  massigen 
Preisen. 

Von  den  grösseren  Zier-  und  Titelschriften  sind  die 
Originale  in  Zeug  geschnitten,  und  kann  ich  daher  nur  Ab- 
güsse auf  französischem  Kegel- System  (Didot)  liefern. 

Gleichzeitig  ersuche  ich  resp.  Reflektanten  von  Origi- 
nal-Schriften Proben  laut  meiner  Adresse  einsenden  zu 
wollen. 


JtJKOHl  JIDTEPl  • 

BaeiJibeBeRitt  OcrpoBi,  ho  5o^bmoMy  HpocneRTy,  JV2  53. 

Bi  0,-neTep6ypr4. 

A3BOH!B  JDEOTSPX  CHMi)  necTB  HM'j^exi»  HSB'bcTHTb  iio^TeHirbfiinyio 
nyßjiHKy,    4T0   upH  Me^oBapHi  cBoefl   ont  Huni  ycTpoiLTB  saBCAeHie 

HCXyCCTBeHHUXl    BO;r&    H   paSHUX'B    npOXJia^qiTeXbHZIZl  HaiZHTXOBl. 

FjiaBHuft  H  BecLMa  ^lacTO  BCTpinaeMufi  neAOCTaTOR'b  cejuTepoKoft 
H  coAOBoA  BOffu  OTenecTBeHHaro  h  sarpaHEHuaro  iipoH3Bo;^cTBa  3aKJK)- 
^aeTca  Vb  TOVb,  wo  cirycTa  nojraaca  nocjit  otkjtiopkh  6yTw.iKH,  Bo^a 
BT>  newb  TepaeTB  CBoro  yrjreKiiaiOTy,  cjaöteTB  um  bobcc  craHOBHTca 

Öocj'b  öoJDbmHX'B  H3Aep»eR'B  H  j^ojrHxi  nonuTOK'b,  no^c'B  pyBo- 

BOÄCTBOML  OnHTHblX'b  XHMHKOBt  HaBOHei;!»  y^a^iocL  J^XOBY  JUOTEPY 

npoH3BecTH  BOffy  raaeci  h  aHTjdAcxyio  coAOByio  TaKoro  ji;ocTOHucTBa, 
HTO,  paajiHTiM  wb  cTaKaHBi,  npn  Bcefl  npmTuocTH  Ha  BKyci»  h  o6hjii»a 
jrieKHCioTBi,  mnny^ecTb  HanaTKOB'b  ue  TepaerB  A^a&e  bii  npoAOJUBeHiH 
12  'lacoB'b. 

Ctojdj   ;^0J^0BpeMeHHaÄ   iirany^ecTL    boä'b   He   ^ocTHrHyra   noKa 

BBEtm  H31>   SltniHHXli  4)a6pHKaHTOB'b. 

üpHroTOBJÄeMaji  Bo;ia  nacBimaercÄ  yrjieKflc.ioTOK)  no  BLiAtjeniH 
Bos^yxa  H  no.'^'b  AaEJicHieMB  ;iHinb  2'/»  aTMoc(j)ep'b,  Bc;it>,i;cTBie  nero 
nocy^a  cöeperaeTca,  iipn  AO-iroMt  jeacama  öyTtuiKii  Majo  JEonaiOTCÄ 
H  Booöme  3TH  bo;i;bi  iipe,T;cTaBJWiOTT>  ,^o  ciixt  nop^  He6BiBa.ibia  BBiro^jbi. 

A3BOH!B  JEEOTEFl»  BcenoRopHMmenpocHTbBBicoRouoHTeHHMinyK) 
nyÖJHRy  othccthcb  k%  ero  hoblimt»  npOH3Be;iieHiÄM*B  cb  o;i3aHaKHirb 
co^BCTBieHT»  RaRHHB  y;(OCTOHJiocb  ero  MexoBapoHHoe  iipoiibboaotbo,  h 
Bnpe^b  ÄapHTb,TOH>-ae  6.iarocRJOHHOcTbiD.  OnB-ate  cb  cBoeöcropoHbi  chh- 
TaePB  ceÖÄ  oßasaHHbiMi)  no  cHjit  onbiTHocTH  y.iy^maTB  cBoe  irpoH3Bo;!^cTBO. 

üpeHC'b-KypaiiT'B.  —  Preis-Courant. 


-       P"^««*  ^^^^  Bontelllen:        von?SVfaJcSon. 
MeA*^  intOHHHl  Cltronenmeth  5  Rb.  60  Kp. 

Mexi  posoBufl  Rosenmeth.  .  . 
Mex'K  >Mnepiajii>  4>iuK0Bui  No.  1*       3    „    15    ^ 
Meth  imperial  (Veilchen  No.  l) 


Prell.  Inol.  Boutelllen :  ^^  /ifschen. 

BoAft  Taseci  (Vi  E.)  Bau  gazeuge  Vi  Fl.  HR.— K 
BoAa  raaoci  (VaB.)  do.  V«    „    7  „— „* 

AHriiAcKa«  CoAOBaa  Hodawasser 7„50„ 

.iRKOHaxi  raaecfc,  Limonade  gazease    10„— „ 


n 


HeA%  No.  2,  Meth  No.  2     2    „    ~-    „     i  JlmMOBAXb  Kohuki  Limonade  Cognac     15,) 

.Immohaa'b  «tipyKTOBufl,  Fmchtlimonaden 15„ — ,y 

als; 
AneucBBnil,VAiaBacBUl,  Baiou&HHil,  I'pymeBHfl,  MaxHHOBuA,  KayöHHqHiii,  CMopoxraHiii, 

BuiDHeBull,  JlHiiouiaia  h  ^iajiBOBuil. 


John  Luther 

Wassily-Ostrow   am   grossen   Prospekt   No.  53 

in  St.  -  Petersburg. 


A.  ß03E, 

^a^pHBaHTi»   xHpyprHHecBHX'B ,  poxoBcnoicoraTejiBHim  h  aetio- 
MHHecBHX'B  HHCTpyMeHTOB'B,  pasHaro  poxa  Cai^asei  h  opTonexne- 

CRHXX   MainKH'B« 

Bei  npnna^^esHOCTH  jifls.  noBRBaJBHuxi  6a6yineKi». 
EoAmofi  Butfop'B  npoMUBaTeiBHUX'L  cHapa^OBi,  ynorpeö- 
jiaeiaie  663%  noHon^H  f;pjvvii>  Bajci: 

HppHraTopu,  ^yma^  K.iH3onoiiim  h  np« 

BojEBinoft   Bii6op'b  HeJEBHxi  cTajLHHX'E  TOBapoBi:    Ctoio- 

BUX'B  n   XOpOSHHXX   HOSefi,   JiyHUraX'B   ÖpHTBl,    HOaSHHI^  H  BOHlr 

ROBi  (loceHHO  aMepEEaHcsie  H3o6p']&TeHie  $op6ca). 

Bd  sasadu  h  HcnpaBjema  Bacaionpaca  si»  BHine  osm^e»- 
HUMi  npepferatfi,  HcnojiHflioTCfl  cb  cTposRaimeBD  aKBypaTHOcrii) 
B'L  jiyHmeM'B  EEjib  jsflÄ  BCflKaro  yjitOBJieTBopeHiji. 

MarasHH'B  h  MacTepcsaa  naxo^uiTCfl  y  RpacHaro  icoen, 
Bi  AOMi  TajusE,  No.  56. 

Bi  O.-nereptfyprfi. 


A.  P  0  0  X  X 

Bi^  CAleTep6yprh 

Hayrjiy  Bojibmofi  MopcKofi  h  FopoxoBOÄ,  B'bÄOM'feJ&23jl2. 


^aÖpnsaHT'B  xnpyprH^ecBHX'L  n  Me^uopiHCBHX'B  HHCTpjHeH- 
TOB'L  H  npH^opoBi,  opxone^^ii^ecBHX'B  cnapflAOB'B,  CbsxmbA  < 
npo^i. ,  cocTOfln^ift  npH  06yxoBCKot,  MapiHHCBot  h  xHorHXi 
flpyrHxx  6oj[BHiii](ax'B. 

$a6pn]Ea  ocHOBaHa  bi  1837  ro^y. 


DBUGKEBEI 


VON 


W.  KOHNE  &  C« 

ST.  FSTIRSBÜR® 

OROSSE   MORSKAJA  3S. 


L. 


tÖ.  JOCHIAf  &  ^,, 


MASGHINEN-IMPORT-GESGHÄFT. 


Kleine  Horskaja,  Ecke  de»  Kir-      Auf  der  Mäsnitzkaja,  im  Hause 
pitschny  Pereulok,  Hans  Brunst  des  Finanzministeriums. 
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Namensverzeichniss 

der  im  L  Bande  der ,, Industrie  Rasslands''  vorkommenden 
Industriellen,  Fabrikanten,  Industrie -Oesellsoliaften  eto. 


Abaknmow,  F.  272. 

Abo'ache  Schiffswerfte ,   Tauiabrik   der 

90. 
Achenbach  &  Co.  316. 
Aaler,  A.  141. 
Adojewskiy  A.  880. 
Adrif,  H.  174. 
A&jemow,  F.  S.  201. 
Aldmow,  A.  A.  401. 
Aktscharm,  K  A.  178. 

„  Wittwe  &  Sohn  179. 

Alafusow,  E.  E.,  Firma:   „Alafusow  & 

Co.  359.  361.  364.  365. 
Alejew,  L  I.  178. 
nAIezander",  Firma,  224.  298. 
Alexandrow,  A.  A.  175.  176. 

A.  161.  168. 

A.  &  Michejew,  W.  I.  169. 

J.  222. 

A»     A»     Jiibit 

S.  E.   &   Alafusow,  I.  I. 


19 


n 


» 


>» 


72.  82. 


>i 


»» 


S.  866. 
W.  W.  367. 
Aleksejew,  W.  S.  317. 
J.  a23. 
W.  186. 
T.  E.  197. 
A.  W.  210. 
Alfton,  A.  265. 
Alt,  Alfons,  G.  174. 


I» 


)» 


n 


» 


Amelung'sche    Spiegelfabrik ,     Firma : 

„Amelungs  Nachf."  260.  266. 
Amiksejew,  E.  W.  296. 
Ananow,  I.  &  A.  I  113.  129. 
Andanasjew,  P.  F.  317. 
Anders  Lind  280. 
Anderson,  A.  6.  202. 
Andrejew,  M.  1  135. 
Andress,  JuL  317. 
Andsten,  W.  232.  271.  275. 
Anitschkow,  Kowanko  &  Protopopow316. 
Anspach,  A.,  Firma:  „A.  Markus"  330 

353.  354. 
Anstadt,  K.  141. 
Anström,  Gebrüder  364. 
Antiminow,  F.  93. 
Antipin,  D.  I.  196. 
Antonow,  J.  406. 

„         I.  N.  265. 

„         N.  N.  176. 
Arapow,  0.  A.  177. 
Archipow,  T.  .336. 
Arendt,  F.  174. 

Armand,  Eugen  &  Söhne  158.  172. 
Armitsted,  Mitschel  k  Co.  282.  283. 
Arteil  d.  Petersburger  Schuhmacher  369. 
Artemjew,  Nik.  271. 

„         Katharina  276. 
Asch  ton,  M.  K.  401. 
Asginow,  M.  I.  133. 
Asmetjew,  M.  3C7. 


' 


^rchodanow  401. 
ergj  A.  364. 
n      K.  K.  315. 

9     Nachf.  von  0.  Schröter,  265. 
ergau,  J.  172. 
Berger,  D.  I  141. 
Bergmann,  £.  364. 
'  „  K.  2«4.  297. 

Bergstein,  A.  380. 
Berkland,  G.  270.  274. 
Bemow,  I.  L  178. 
Bernstein,  L.  I  163. 
Bernstein,    GebrOder  Hermann  &  Ben- 
jamin 298. 
Berstnck,  G.  172. 
Besborodow,  F.  A.  265. 
n  L  F.  265. 

Besenow,  A.  I.  I  83. 
Billjow,  R.  375. 
Birjukow,  E.  I.  137. 
Birke,  F.  141. 
Birklondt,  386. 
Bjelokopitow  &  Co.  IGl. 
Björneborg'sche  Aktiengesellschaft  304. 

314.  319. 
Bljomski,  M.  I.  345. 
Blochin,  M.  A.  322. 
„        P.  F.  172. 
Bobrinski,  Graf  A.  A.  244.  245. 

„  Grafen  245. 

Bobrow,  Maria  212. 
Bobrow,  S.  I.  131. 
Bogdanow,  A.  F.  206. 

,  A.  N.  314.  318. 

Bogomasow,  A.  0.  135. 
Bogomolow,  W.  I.  315. 
348. 

G.  W.  171. 
Bogorodsk  -  Glnchowoer       Man  nfaktar 

117.  129. 
Bogossow,  B.  213. 
Bohte,  R.  &  Co.  326.  328. 
Boldin,  F.  L  132. 

Bolobolin,  Gebrüder  359.  3B1.  367. 
Boni,  A.  A.  316. 
Boois,  A.  &  Co.  353.  354. 
Borel,  £.  139. 
Borissow,  P.  S.  132. 
Bomstein,  J.  E.  344. 


n 


7> 


Born  Stein,  L.  181. 
Borobjew,  P.  363. 
Borodin,  M.  G.  170. 

Frau  M.  M.  350. 
Borowski,  0.  L.  193.  197. 
Borrissowski,  M.  &  Söhne  115. 131. 139. 
Borst,  A.  G.  163.   180. 
Botscharow,  I.  197. 
Botta,  Gebrüder  238. 
Böttcher,  E.  140. 
Bouili6  &  Co.  209. 
Boyer  875. 

Bragessader    Gesellschaft     für    Hand- 
arbeit 173. 
Brandenburg,  J.  208. 
Braschin,  Gebrüder  L.  N.  &I.  193. 167. 

P.  S.  193.  197. 
Brauer,  K.  174. 
Brauuing  &  Sabludowski  173. 
Br&utigam,  K.  372. 
„  M.  199. 

Bresnitzki,  P.  361. 
Breyer,  W.  296. 
Briegen,  K.  295.  297. 
Brieger,  E.  365. 
Briger,  G.  A.  336. 

Brjuchanow,  A.  &  Meschalin  N.  D.  82. 
Brjuchanow  &  Michin  82. 
Brockmann,  F.  E.  136. 
Brokar,  H.  353.  354. 
Browkin,  W.  P.  171. 
Brshesinski,  M.  294.  297. 
Brückner,  E.  140. 
Brummer  &  Co.  229. 
Brun,  St  B.  190.  197. 
Bruno,  (Jebrüder  220,  222. 
Brusnizyn,  N.  359.  361.  363.  369. 
Bubnow,  W.  W.  132. 
Buch,  Gebrüder  211. 
Buchholz,  A.  174. 
Buchonow,  F.  F.  323. 
Buchtejew,  Frau  M.  I.  335. 
Büchtger,  H.  288.  293.  297. 
Budulin,  A.  L.  322. 
Budyuin,  M.  M.  354. 
Bulaschew,  F.  I.  171. 
„         L  N.  171. 
Bulazel  244. 
Bnlgakow,  A.  A.  172 


«sslet  &  Söhne  B9.  M. 

Knoop. ] 

ischirin,  F.  A.  139. 

Knop,  F 

iaschtauow,  L  W.  1S9. 

Koorre,  , 

Jw^ew,  S.  A.  177. 

Kuute,  ( 

c«shajew,  Q.  isa. 

Kobzo*, 

Eusatkin  285. 

KobjBJei 

Utz  &  Leu^eber,  233. 

Kochano 

Jaufmann.  Dr.  A.  276. 

Kokorew 

£»iiliii,  r.  4  A.  138. 

, 

N.  I.  138. 

Eokaech 

W.  K.  197. 

^ 

Kiwerin,  P.  D.  i70. 

Kelch  &.  HeuBpite,  Firma :   „LeprOtr«") 

317. 

Kokusch 

Keller,  Ch    I6i. 

Kolbe,  E 

Keren,  W.  141. 

Koliwau' 

Kermuin,  G.  173. 

Sr.  Mt 

Keraten,  W.  P.  205.  206.  20S. 

Kolodesn 

Kestenberg,  J.  141. 

Kolwlkir 

Kolokolz 

KieMwetter  337. 

Kolomni] 

Kikinski,  I.  F.  I  138. 

Kolpakoi 

Kolpatacl 

Kindler.  R.  172. 

Koltachii 

Kirch,  M.  W.  176. 

Komarov 

KinteiD,  I.  &  K.  336. 

„ 

Kisselew,  Frau  A.  E.  367. 

„ 

Irina  I  167. 

EonuBBU 

P.  T.  171. 

Eoiiiit£, 

KiMliakow,  W.  M.  171. 

„ 

Kiaalow,  P.  0.  349. 

Komjeloi 

Kitarrj,  M..  Professor  312.  316. 

^, 

Kitkowski,  387. 

Kommicl 

EUjuis,  K.  J.  131. 

Komow, 

KUssen,  E.  E.  I  69.  73.  83. 

Kon  dem 

Kleiiwr,  A.  D.  174. 

Kondond 

Klebmichel,  Grafen  100. 

Kondra» 

fOemenko,  D.  291,  897. 

Kleulwr,  H.  188.  192.  197. 

Kondratj 

KlewBki,  L  817. 

König.  E 

Kljigin,  Ä.  r.  366. 

Konjuscl 

HjHJen,  A.  D.   133. 

Konnow, 

Klopow ,  W.  D.  4  Ssergejew ,  N.  F. 

KononoTi 

IM. 

Konowal 

Bopow,  W.  D.  189. 

„ 

HuberR,  K.  0,  814.  319. 

KoDSchii 

Kuner,  A.  174. 

„ 

XniMCw,  S.  139. 

Kongt&nl 

K^JMkow,  L  171. 

Konjack 

AI 

J 
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Inlachmetjew,  A.  Ch.  336. 
Cultjepin,  I.  S.  209. 
Lumanin,  I.  408. 
Cunawin,   G.  S.  168. 
COnel,   R.  141.  259. 
lankel,  A.  177. 
Siinze,  E.  169. 
Knprijanow,  I.  I.  131. 

„  A.  197. 

Kurajew,  Ch.  I.  132. 
Kurikow,  P.  372. 
Kurow,  W.  A.  131. 
Karzins,  £.  316. 
Kasik,   I.  S.  360.  366. 
Enske,  K.  172. 
EusmiD,  £.  S.  185. 
Knsnezow,  M.  B. 
Ensnezow»  Fr.  A.  I.  134.  180. 

Kusnezow,  M.  8.  270.  271.  275. 

Enssow»  Iwan,  Söhne  359.  .361.363.  366. 

Kutschin,  E.  S.  131. 

Kuwajew,  A.  A.  132. 

Kwassnikow,  A.  N.  82. 

Kyber,  F.  A.  330.  336. 


Labsin,  W.  I.  137. 
Lamsdorff,  Graf  N.  M.  83. 
Lang,  F.  &  A.  Bockmann,  364. 
li&nge  &  Rosner,  157.  169. 
Lapin,  £.  171. 
Lapschin,  A.  W.  132. 
Larionow,  D.  S.  177. 
Lasarew,  von  248. 

W.  L.  I  136. 
L  N.  176. 
Laschtschagin,  I.  A.  318. 
Latkin,  M.  I.  227. 
Lawrentjew,  P.  363. 
Lawrow,  M.  8.  318. 

jy        W.  J.  365. 

Lebedew,  D.  N.  84.  92. 

„        F.  8.  132. 

A.  E.  263.  265. 
M.  A.  188. 
N.  W.  139. 
E.  139. 
liC-Dokt,  G.  70.  82. 
Leüdn,  F.  A.  186. 


» 


j> 


»» 


>» 


» 


»» 


»» 


'Leinenmannfaktur,  Baltische-  69.  71. 

81. 

Eosttomaer  73.  81. 

Norskische-    71.  81. 
„  Tammerforsche  69. 

74.  71.  81. 

Leljanow,  M.  L  380. 

Lenk,  J.  141. 

Lentoschnikow,  A.  E.  135. 
Leontjew,  Wasilius  139. 
Lepeschkin,  M.  &  L.  306. 

„  N.  &  A.,  Gebr.  315.  317. 

„  Frau  S.  &  Söhne  138. 

Lerch,  B.  383.  384. 
Lerche,  W.  369. 
Lermentow,  Frau  L.  N.  178. 
Leserson,  L.  D.  196. 
Lesser,  Gebrüder  266. 
Lessin  &  Richter,  172. 
Levon  A.  A.  317. 
Lichatschew,  L  &  T.  Söhne  366. 

„  L  W.  808.  315. 

Liebermann,  A.  218. 
Liedtke,  J.  G.  360.  361.  .367. 
Lieping,  230. 
Likemik,  A.  172. 
Linbaum,  G.  141. 
Lindberg,  J.  S.  310. 
Linde,  Fedor  353.  354. 
Linder,  Baron  348. 
Lion,  S.  M.  179. 
Liphardt,  Oberst  173. 

„  180. 

Lischke  &  Co.  409. 
Lissenkow,  A.  P.  187. 
Littoische  Tuchfabrik  163.  181. 
Litwinow,  M.  A.  177. 
Liven,  A.  312. 
Liwanski,  E.  A.  265. 
Lizeray  288.  291.  297. 
Ljabinow,  L  F.  I  93. 
Ljapin,  Gebrü,der  I  161.  176. 
Ljaschkow,  E.  A.  231. 
Ljeljanow,  A.  L  850. 
Ljeskojew,  E.  L  213 
Ljubomilow,  P.  S.  139.  I 
Ljupjun,  W.  175. 
Ljutin,  E.  S.  283. 


r 


■T-'-J 
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Meiterbach  265. 
Melgnnow,  A.  S.   401. 
Melnikow,  P.  K.  328. 
Menat,  R.  172. 
Mend,  F.  140. 
Mendel,  A.  L.  336. 
Menschikow,  W.  W.  I  132. 
Menschtschikow,  Fürst  A.  S.  2r,3. 
Merugin,  W.  G.  I  83. 
Meschkow,  N.  F9.  3.  94. 
Meschkow,  P.  S.  171. 
Meschtscherski,  M.  A.  402. 
Messjafnikow,  P.  A.  262. 
Meiirer,  W.  373 
Michelson,  L.  350. 
Michailow,  A.  R.  337. 

„  F.  &  Sohn  169.  170. 

Michailowski-Danilowski,  177. 
Michejew,  P.  362.  366. 
Michaelson,  K.  366. 
Mlklaschewski,  A.  M.  227. 

S.  M.  180. 

&  Co.   161. 
Mindowski,  A.  I.  134. 

D.  L   134. 

E.  L  134. 
G.  L  134. 
M.  A.  134. 

Mintschaki,  E.  400. 
Mironow,  A.  I.  172. 
„        E.  G.  203. 
Mirotworzow,  A.  A.  177. 
Mischkin,  Ch.  178. 
Missbachf  A.  141. 
Mitjnk,  A.  865. 
Mitjuschin,  F.  W.  136. 
Mjerngin,  63. 
Mjeskatinow,  F.  L  201. 
Mock,  Ch.  F.  280. 

Mo€8,  Ch.  A.  162.  163.  173.  181.  403. 
Mogilewzew,  L  N.  93. 
Möller,  W.  344. 
Molodzjew,  P.  M.  171. 
Morgunow,  W.  M.  138. 
Moria,  221.  222. 
MoroBow,  I.  N.  129.  112. 

P.  373. 

Wikul  E.  115. 

S.  &  Söhne  116,130.131.135. 


»I 


11 


11 


Mortjew  &  Baron  Ungern-Sternberg  1 77. 
Mosaik- Abtheilung  der  kais.  Akademie 

der  Künste,  238. 
Moschjagin,  F.  M.  191.  196. 
Moschnin,  Fr.  N.  K.  316.  328. 
Moshenki,  N.  A.  175. 
Moskauer  Baumwollspinnerei  &  Eisen - 

fabrik,  129. 
Mossjagin,  A.  M.  368. 
Mossolow,  G.  A.  138. 

„  I.  138. 

Motschalow,  F.  M.  171. 
Muchanow,  M.  264. 
Muchin,  M.  P.  93. 
,         K.  I.  93. 
Mühle,  E.  E.  176. 
Müller,  August  364. 
E.  141. 
W.  141. 
Ch.  141. 
A.  172. 
E.  L.  174. 
L.  196. 
G.  Th.  281. 
„       E.  360.  364.  366. 
„        Adam,  364.  366. 
„        Earl  364.  366. 
„       Nikolaus,  386.  387. 
„       W.  I.  140. 
Mündel,  383. 
Murawjew,  Ekaterina  167. 

„  M.  A.  170. 

Murawljew,  E.  136. 
„  P.  136. 

Muschin,  I.  I.  322. 
Muschnikow,  M.  N.  175. 
Mussatow,  B.,  Söhne,  352.  354. 
Mussinowitsch,  A.  336. 
Mützner,  J.  I  141. 

„        R.  181. 
Mylnikow-Gluschkow,  M.  P.  86.  93. 

F.  D.  93. 


I» 


»» 


11 


11 


11 


11 


11 


11 


n 


Nadjeshdin,  Fr.  A.  L  349. 
Naidjenow,  A.  &  Söhne,  157.  168. 
Napalkow,  A.  A.  132. 

„  E.  I.  132. 

„  0.  W.133.    . 

Naryschkin,  G.  H.  175. 


15 


»» 


>j 


»> 


Paramonow,  W.  P.  365. 
iParaskcwa,  Apostol  365. 
Paschkow,  A.  A.  133. 
Passburg,  W.  I.  391.  398.  401. 
Pause,  G.  180. 
Pawlow,   N.  A.  335. 
P.  M.  131. 
Frau  N.  D.  134. 
G.  I.  134. 
L  I.  265. 
Payer,  Marie,  218. 
Peau,  D.  D.  93. 
Pefrow,  A.  P.  172. 
Peiker,  E.  141. 
Peiter,  W.  174. 
Peltschinski,  24. 
PeUzer,  A.  A.  I  162.  176. 

„         Egor  I  162.  168.  176. 
PerawQschiii,  I.  A.  196. 
Perepelkin,  A.  F.  193.  192.  223. 

,1  F.  I.  335. 

Perlow,  P.  S.  82. 
Perwow,  K.  K.  82. 
Pesche,  J.  F.  306. 
Peschkow,  I.  S.  154.  166.  181. 
Pesstow,  F.  I.  132. 
Peters,  J.  141.  169. 

„      F.  141. 
Petersen,  A.  408. 
Petit,  L.  292.  297. 
Petrelius,  G.  A.  217. 
Petrow,  A.  P.  328.  331.  336. 
„        X.  336. 

„      &  Medwedjew,  215. 
Petrowski,  J.  J.  323. 

„         N.  A.  &  Possnikow,  P.  N. 
132. 
Petrowski-Sawode,  263. 
Petrowskische     Baamwollenmanufaktur 

113.  114.  130. 
Petschatkin,  K.  P.  391.  401. 

E.  P.  401. 
Petnchow,  M.  I.  386. 
Pfafl&roth,  T.  348. 
Piannstein,  117. 
Pfeifer,  A.  181. 

„      S.  H.  360.  361.  367. 
PWHpp,  K.  G.  173. 
,       F.  173. 


Pichlau,  F.  134. 
„        402. 

Pickersgiel  &  Schulz,  168. 

Pinagel,  G.  173. 

Pines,  Gebrüder  174. 
„       J.   174.. 
„       F.  <fc  M.  174. 
„       Wittwe  E.  174. 

Piotrowski,  K.  91.  94. 

Pitschugin,  S.  F.  1.36. 

Pladsk,  ü.  141. 

Plashinikow,  D.  P.  196. 

Plasstunow,  N.  A.  402. 

Platanow,  Chlebnikow  &  Weiner,  338. 

Plater,   Aug. ,   Firma :   „C.  F.  Gerike" 
280. 

Plater,  Starschinski  A  Schtschuk,  231. 
252. 

Platizyn,  I.  P.  178. 

Plawner,  G.  141. 

Pleschanow,  M.  Söhne,  328.  335.  336. 

Pligin,  I.  P.  286.  349. 

Pochwala,  70. 

Podgomyi,  A.  A.  134. 
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IT.  Abtheilung« 


Erze,  Metalle  und  daraus  gefertigte  Fabrikate. 


ElasBe  20:  Gusseisen,  Sohnüedeelsen  und  Stahl. 

Um  den  Wohlstand  und  die  wirthschaftliche  Zukunft  eines 
Landes  zu  ermessen^  fragt  der  Yolkswirth  nicht  mehr  wie  firUher 
nach  dessen  Goldlagem  und  Silbergruben  ^  sondern  nach  dessen 
Kohlenlagern  und  Eisenwerken.  Sind  die  beidei^  letzteren 
vorhanden ;  so  verlieren  die  ersteren  mehr  oder  weniger  ihre  Be- 
deutung;  denn  die  Werthe^  welche  sie  bieten;  kann  sich  das  Land; 
welches  Eisen-  und  Kohlenlager  besitzt;  durch  diese;  wenn  auch 
nicht  direkt;  doch  durch  deren  Produkte  und  durch  seine 
eigne  Arbeit  schaffen.  Das  schwarze  und  das  graue  Gold  haben 
heute  eine  noch  grössere  Bedeutung;  wie  das  gelbe  Gold;  denn  sie 
werden  Überall  dort;  wo  man  sie  richtig  auszubeuten  versteht;  zur 
Grundlage  einer  mächtigen  und  immer  weitere  Dimensionen 
annehmenden  Industrie.  Kein  Industriezweig  kann  ohne 
Anwendung  von  irgend  welchen  Maschinen  betrieben;  keine  Ma- 
schine kann  hergestellt  werden ;  ohne  dass  dazu  Eisen  verwen- 
det wird. 

Es  ist  daher  für  Bussland  ein  grosses  Glttck  und  begründet 
dessen  industrielle  Zukunft;  dass  es  nicht  nur  Steinkohlen-;  sondern 
auch  noch  weit  reichere  Eisenlager;  welche  sich  auf  verschiedene 
Gegenden  des  Landes  vertheileu;  sein  Eigenthum  nennen  kann. 
Und  es  besitzt,  worauf  es  einen  besonderen  Werth  zu  legen  hat; 
in  seinem  Eisen  ein  Material,  das  sich  mit  dem  besten  Eisen  der 
Welt;  dem  englischen  und  schwedischen  Eisen  nicht  nur  messen 
kanU;  sondern  diese  letzteren  noch  an  Güte  übertrifft.  Obgleich 
sich  der  Beginn  des  russischen  EisenhüttenwesenS;  wenigstens  der 
Beginn  der  Gewinnung  in  grösseren  Verhältnissen  schon  auf  die 
ersten  Decennien  des  verflossenen  Jahrhunderts  zurückführen  lässt, 
so  kann  man  doch  nicht  sageU;  dass  die  russische  Eisenproduktion 
einen  sehr  raschen  Aufschwung  genommen  habe.    Auch  heute  ist 
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diese  Produktion  hinter  der  Grenze  des  Erreichbaren  noch  weit 
zurückgeblieben.  Die  Ursache  hiervon  trifft  weniger  das  Hütten- 
wesen Russlands  selbst^  als  vielmehr  andere  Umstände;  welche  na- 
mentlich auf  die  Absatzverhältnisse  einen  direkten  Einfluss  üben. 
Der  grösste  Eisenreichthnm  Russlands  konzentrirt  sich  im  Uralge- 
biete;  jener  Grenzscheide  des  europäischen  und  asiatischen  Russ- 
lands, und  das  werth vollste  Eisen,  welches  letzteres  besitzt,  und 
das  den  besten  ausländiBchen  Eiaensorten  gewachsen  ist,  gehört 
jenen  entfernten  europäischen  Grenzdistrikten  an.  Diese  grosse 
Entfernung  und  der  Mangel  entsprechender  Kommunikationsmittel 
sind  es  nun  eben,  welche  einer  raschen  Entwickelung  der  russi- 
schen Eisenproduktion  hindernd  entgegengetreten  sind.  Russland 
besitzt  2^war  in  seinem  östlichen  Theile  zwei  mächtige  Wasser- 
strassen, die  der  Kama  und  der  Wolga,  durch  deren  Benutzung 
die  Metallschätze  des  Uralgebietes  den  übrigen  Theilen  des  Lan- 
des zugänglich  gemacht  werden  können,  allein  einestheils  ist  die 
Schifffahrtsperiode  auf  diesen  Flüssen,  wenigstens  im  Verhältnisse 
zu  den  Schifffahrtsperioden  in  anderen  Ländern  Europas,  eine 
sehr  kurz  bemessene,  nur  eine  im  günstigsten  Falle  SV»  Monate 
andauernde,  andemtheils  aber,  und  das  ist  die  Hauptsache,  erfor- 
dert die  Zufuhr  des  Eisens  zur  Kama  nicht  nur  viel  Zeit,  sondern 
auch  viel  Geld.  Ein  billigerer  Transport  zur  Kama  kann  nur  in 
den  Prühjahrsmonat^m  durch  Vermittelung  der  durch  das  Schmel- 
zen der  Schneemassen  angeschwollenen  Tschussawaja  stattfinden, 
und  auch  dieses  Auskunftsmittel  ist  weder  ein  sicheres,  noch  ein 
genügendes.  Klippen  und  starke  Strömung  dieses  Flttsscheus  ma- 
chen die  Schifffahrt  unsicher  und  kein  Jahr  vergeht  ohne  grosse 
Verluste;  andererseits  muss  die  Zufuhr  zu  demselben  grossentheils 
per  Axe  vermittelt  werden,  was  die  Kosten  und  in  Folge  dessen 
den  Verkauftpreis  des  Eisens  ungemein  steigert. 

Nur  eine  Eisenbahn,  welche  den  Rücken  des  Ural  durch- 
schneidet; kann  hier  helfen,  und  obgleich  diese  Bahn  schon  seit 
Jahren  projektirt  und  angeregt  ist,  so  scheint  ein  eigenes  Verhäng- 
niss  obzuwalten,  dass  es  eben  immer  nur  beim  Projekt  bleibt,  und 
nicht  endlich  einmal  zur  Ausführung  geschritten  wird.  In  neuester 
Zeit  allerdings  soll  die  Regierung  den  Entschluss  gefasst  haben, 
zur  Ausführung  dieser  nicht  nur  tllr  das  gesammte  östliche  Russ- 
land, sondern  auch  speziell  ftlr  die  dortige  Eisenindustrie  so  uner- 
lässlichen  Bahn  zu  schreiten. 

Mächtige  entgegengesetzte  Strömungen  hinsichtlich  der  zu 
wählenden  Richtung  scheinen  die  Uauptursache  zu  sein,  dass  das 


Projekt  bisher  eben  nur  Projekt  geblieben   und  nicht  zur  Ausfüh- 
rung gelangt  ist.   Wäre  nur  seit  der  Zeit,  in  welcher  die  Projekte 
entstanden^  und  n  uch  grossentheils  die  pekuniären  Mittel  zum  Baue 
dieser  wichtigen  Bahn  beschafft  werden  konnten^    das   eine   oder 
das  andere  dieser  Projekte  zur  raschen  Ausführung  gelangt,  die  ent- 
gegengesetzten Strömungen  würden  sich  schon  längst  ausgeglichen 
haben,  indem  der  durch  diese  Eisenbahn  geschaffte  Nutzen  so  gross 
gewesen  sein  würde  ^  dass   eine  Zweigbahn,  welche  auch  die  In- 
teressen der  unberücksigtigt  gebliebenen  Partei  vertreten  hätte,  schon 
längst  zur  Ausführung  gelangt  sein  würde.    Damals  wäre  es  ziem- 
lich gleichgültig  geweseji,  ob  die  Bahn  über  Jekaterinenburg  oder 
über  Nishni-Tagilsk  geführt  worden  wäre.    Die  Produkte  des  Ural 
würden  sowohl  durch  die  eine  als  durch  die  andere   Bahn    einen 
mächtigen  Abfluss  nach  dem  Westen  gewonnen,  und  wie  gesagt, 
eine  Zweigbahn  würde  dieselbe  yervollständigt  haben.  Durch  acht 
Jahre  ist  diese  Frage  aber  in  der  Schwebe  geblieben,  und  wenn 
auch  neuerdings  nun  endlich  Aussicht  vorhanden  ist,  dass  dieselbe 
ihren  Abschluss  finden  werde,  so  fehlt  es  leider  noch  immer  nicht 
an  Agitationen,  welche  die  Ausführung  des  Vorhabens  erschweren. 
Legt  man  bei  Entscheidung  dieser  Frage  den   Schwerpunkt  spe- 
ziell auf  die   blosse  Verwerthung  der   Uralprodukte,   so    verdient 
allerdings  die  ßoute  über  Nishni-Tagilsk  Beachtung,  legt  man  ihn 
aber  auch  auf  die  Begünstigung  der  Produktion  selbst  und  auf  den 
Handel,  namentlich  auf  den  sibirischen   und    chinesischen  Handel 
Eusslands,  so  liegt  kein  Grund  vor,  um  nicht  den  durch  Verhält- 
nisse, Nützlichkeitsrücksichten  und  Bedürfniss  geschaffenen  alten 
EUindelsweg  über  Jekaterienburg  beizubehalten.     Ueberhaupt   hat 
Bussland  doch  genug  Erfahrungen  gemacht,  wie  unwirthschaftlich 
»und  die  ökonomische  Zukunft  gefährdend  es  ist,   wenn   man   bei 
Anlage  von  Eisenbahnen  keine  Rücksicht  darauf  nimmt,  wichtige 
Handelsplätze  in  direkte  Verbindung  mit  dem  Eisenbahnnetze  zu 
bringen.    Jekaterienburg  ist  nicht  nur  der  Sitz  der  Bergbehörden 
des  Uralgebietes,  sondern  auch  der  Sitz  einer  lebhaften  Industrie 
und  eines  weit  verbreiteten  Handels;  diese   drei  Faktoren  würden 
gemeinschaftlich  zu  leiden  haben,  wollte  man  Jekaterienburg  die 
ihm  so  nothwendige  Eisenbahnverbindung  entziehen.     Aber  auch 
in  Bezug  auf  die  Eisenproduktion   der   Uralgegenden   selbst   ver- 
dient die   südliche   Linie   die  *  vollste   Beaclitung.     Im  nördlichen 
Ural  befinden  sich  die   Eisenerze   gleichzeitig   in  Gegenden,  die 
reich  an  Waldungen  und  Kohlenlagern  sind,  sie  besitsen  demnach 
schon    die    Grundbedingungen    eines    gedeihlichen    Hüttenwerks- 


betriebes  anch  ebne  den  vennittelnden  Einflnss  der  Eisenbabnen. 
Im  Süden  des  Urals  ist  dies  nicbt  der  Fall;  dort  müssen  z.  B. 
Steinkoblen^  die  jetzt  am  so  notbwendiger  sind^  als  sich  die  Holz- 
bestände ganz  reduzirt  haben,  aus  weiter  Feme  herbeigeholt  wer- 
den;  was  man  aber  nicht  im  Stande  ist,  weil  die  Steinkohlen  kei- 
nen weiten  Landtransport  vertragen,  und  keine  Wasserstrassen  zu 
Gebote  stehen.  Ungleich  günstiger  aber  gestalten  sich  die  Ver- 
hältnisse, wenn  durch  eine  Eisenbahn  Gelegenheit  zu  billigem  Koh- 
lentransport geboten  wird.  Die  Eisenindustrie  muss  dann  in  den 
südlichen  Uralgegenden  einen  neuen  und  mächtigen  Aufschwang 
gewinnen,  und  nicht  nur  dafür  sorgen,  dass  in  jenen  sowohl  an 
Eisenerzen,  als  anch  an  Eisenindustrien  so  reichen  Gegenden 
eine  neue  und  gesicherte  Produktion  entsteht,  sondern  auch,  dass 
die  neu  gewonnenen  Produkte  gleichzeitig  zum  Gemeingute  von  ganz 
Russland  gemacht  werden.  Eine  Zweigbahn  von  Irbit  über  Nishni- 
Tagilsk  nach  Jekaterienburg  wird,  wenn  nur  erst  die  direkte  Je- 
katerienburger  Linie  gebaut  ist,  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen. 
Ohne  die  üralbahn  muss  aber  immerhin  die  russische  Eisenproduk- 
tion an  Bedeutung  verlieren,  und  dem  mächtigen  Bedürfnisse  nach 
Eisen  wird,  trotz  des  natürlichen  Reichthums  Russlands,  nur 
durch  den  Import  ausländischen  Eisens  genügt  werden  können. 
Dieser  Import  würde  heute  noch  viel  beträchtlicher  sein,  wenn  nicht 
ein  unverhältnissmässig  hoher  Eingangszoll  von  5  und  35  Kop.  per 
Pud  Roheisen  und  Barreneisen  demselben  theilweise  starke  Fesseln 
anlegte.  Ich  sage  theilweise,  weil  die  meisten  Fabriken  Russlands, 
welche  sich  mit  der  Eisenindustrie  befassen,  beim  Ministerium  der 
Finanzen  um  die  Erlaubniss  nachsuchen  dürfen,  einen  gewissen 
Theil  des  zu  ihrer  Produktion  nothwendigen  Eisens  aus  dem  Aus- 
lande zollfrei  einzuführen,  eine  Erlaubniss,  die,  so  viel  mir  bekannt^ 
mit  grosser  Bereitwilligkeit  auch  gewährt  wird  und  von  der  da- 
her der  umfassendste  Gebrauch  gemacht  wird. 

Den  nachfolgenden  statistischen  Berechnungen  über  die  Produk- 
tion von  Eisenerz,  Roheisen  und  Eisenfabrikaten  sind  die  Angaben 
des  Jahrbuches  des  Finanzministeriums  zu  Grunde  gelegt,  welches 
in  Bezug  auf  diese  Produktionszweige  Daten  für  die  Jahre  1864 
bis  1866  enthält.    Nach  dieser  Quelle  produzirte  Gesammt-Russland: 

1864.  1865.  1866. 

Eisenerze        ....    33.412.013  Pud.    33.256.892  Pud.    33.803.396  Pnd. 
Ausgeschmolzenes  Eisen  15,879.938    ,,        16.046.191    ,,        16.174.493    „ 

Es  macht  sich  daher  zwar  ein  Fortschritt  während  dieser  3 
Jahre  hinsichtlich  der  Eisenproduktion   bemerkbar,  doch  ein  ver- 


hältnissmäBsig  nur  so  geringer,  dass  er  kaum  in  die  Wagschale 
fällt.  Diese  Gesammtproduktion  —  wir  behalten  nur  die  vom 
Jahre  1866  im  Auge,  —  vertheilt  sich  auf  die  nachstehenden  Ge- 
bietstheile  Russlands : 


Zahl  der 
Hohöfen. 

Prozente  des 
Eisengehalts. 

Koherz, 
(Pud.) 

Ausgeschmolz. 
Eisen  (Pud). 

Bergbezirke  und  Gouyer- 

nements« 

üralsche  Kronshütten 

Ausseruralische  Ejrons- 
hütten 

18 
6 

33^  —66»/, 
30    —34  V, 

3.586.490^0 
600.162 

1.664.759,1« 
209.251 

Hütten  des  Eabinets  Sr. 
Majestät  des  Kaisers  (Al- 
tai, Nertschinsk) 

Priratbergwerke  im  ürid- 
sehen  Bergbezirke. 

Gouvernement  Perm 

Ufa 

Orenburg  . . 
Wjatka 


>» 


»» 


PriTathütteii  im  Moskauer 

Bergbezirke  (1 .  Bezirk). 

Gouv.  Wladimir 

„      Nishni-Nowgorod  . . . 

„      Tambow 

„      Kostroma 

(2.  Bezirk). 

Gouv.  Kaluga 

„      Rjasan 

n      Orel 

„      Pensa 

«      Tula ^ 

Andere  Hüttenwerke   des 
Reiches ^ 

Produktion  in   Gesammt- 
Russland 


23   I  — 


45 


I       4.186.652,10  I       1.874.010,10 


63 

8 
7 
8 


86 


5 
7 
1 
1 


14 
16 
3 
1 
1 
1 


22 


6 


37 
55 
45 
34 


—67 
—56  V, 
—63 
—40 


134.194,10 


17.761.855 

1.184.842 

794.420 

2.152  607 


21.893.724 


46  —68 

36  —50 

?  -43 

?  —27 


734  933 

2.945.841 

121  691 

33.877 


38V*— 51  Vi 

39    —45  V, 

?     —39 

?     —31  Vi 

50  V, 


3.836.342 
2.416.257 
887.059 
147.330 
184.397 
141.427 


3.276.470 


476.012 


152 


33.803.395,30 


60.186,« 


9.063.680,87 
667.168 

428.113,10 
756.100,,i 


10.915.062,,« 


366.970,, 

1.327.314,9 

52.597 

9.249,4 


1.756.130,1« 

1.104.766,,, 

159.971,10 

57.559,31 

58.329,,, 

71.648,3 


1.462.277,11 
1 16.827 


16.174-493,3» 


Für  das  Jahr  1868  liegen  in  dem  mehrerwähnten  ,;Tableaux 
statijstiques  de  Findustrie  des  mines  en  Russie  en  1868  par  C. 
Skalkovskj;  6dit6  par  le  dipartement  des  mines  1870'  nähere 
Angaben  vor,  aus  welchen  nachstehende  eingehendere  Daten  folgen : 


Produktion  von  Gusseisen 
in  Eisengänsen     in  verschiedenen 
Hüttenwerke.  (en  gueuse)  Gegenständen 

(Roheisen)        (Gusswaaren) 
.     „  Pud. 

A.  Hüttenwerke  der  Krone. 

I.  Kamensky;  2.  Sslatoust^  3.  Satkinsk; 
4.  Knsinsk;  5.  Kusch  wiusk;  6.  Baran- 
tschinsk,  7.  Werschnje-Turinsk,  8.  Pes- 
kowsk;  9.  Lizitsctiansk,  10.  Alexandrowsk, 

II.  Suöjarwsk,   12.   Kontschosersk,   13. 

Walasminsk : 1.672.009  231.450 

B.  Hüttenwerke  des  Kabinets  8r  Ma/. 

des  Kaisers. 
14.  Gurjewsk;  15.  Toiiisk;  16.  Petrowsky         67.188  6.652 

C.  Priyathtttten  im  Uralsehen 

Bergbezirke. 
17.  Nishnye-Tagilsk,  18.  Werschnije-Ssal- 
dinsk,  19.  Wisimo-SchaYtansk,  20.Werch- 
Issetsk^  21.  Rejewskoi,  22.  Werschnije- 
neYwinsk;  23.  NeKwinskorudjansk,  24. 
Werchnije-Tagilsk,  25.Utkinsk,  26.NeYwo- 
Alapajewtk,  27.  NeYwo-SchaYtansk,  28. 
Werchne-Siniatschikinsk,  29.  Newjansk; 
30,  Petrokamensk,  3 1 .  Nishnij  e-Sserghinsk, 
32.  Werschnije-Sserghinsk;33.  Kischtymsk, 
34.  Kasslinsk,  35.  Niasepetrowsk,  36.  Sys- 
sertsk;  37.  Siöwersk,  38.  Molewski;  39. 
Utinsk  (Suksunsk),  40.  Rewdinsk;  41. 
SchaYtanBk;42.  Ni8hnije-Irgliin8k,43.  Wsje- 
wolodowilwensk,  44.  Alexandrowsky,  45. 
Tschermosk;  46.  Kiselowsk,  47,  Archan- 
gelo-Paschyisk,  48.  Kusij  e- Alexandrowsky, 
49.  Kynowskoi,  50.  Bilimbajewsk,  51.  Ku- 
winsk;  52.  Lyswensk;  53.  Bissersk,  54. 
Werchnüe-Ufalelsk;  55.  Nishnije-UfaleYBk, 
56.  Juryssansk,  57.  Kataf-Jwanowsk, 
58.  Simsk,  «69.  Nikolajewsk,  60.  Bijelo- 
retsk,  61.  Tirlansk;  62.  Usiansk,  63. 
Werchnye-Awsianopetrowßk,  64.  Omut- 
ningk;  65.  Werchnije-Salasninsk,  66.  Sa- 

Suinmä":     1^739,197  238,102 


Hüttenwerke. 


Produktion  von  Gusseisen 
in  EisoDgänsen     in  verschiedenen 
(en  gnense)  Gegenständen 

(Boheisen)       (Gusswaaren) 
Pud. 
Transport:    1.739. 197  238.102 

lasninska-Bijeloretsk;  67.  Klimkowsko-Bo- 
rowskoi,  68.  Tschemokolunitsk;  69.  Schur- 

monikolsk 10.353.925         1.783.676 

D.  Priyathfitten  im  Moskauer  Berg- 
bezirke. 
70.  Wyksunsk,  71.  Snowedsk;  72.  Un- 
chensk;  73.  Kulebaksk;  74.  Gusijewsk; 
75.  Werchnije-Unchensk,  76.  Ilewskoi,  77. 
Taschinsk,  78.  Karatscharowsk^  79.  Mer- 
duschinsk;  80.  Lipetsk,  81.  Georgjewsk; 
82.  Dugnensk,  83.  Besetinsk;  84.  See- 
netsko-Iwanowsk;  85.  Liudinowsk;  86. 
Iwano-Serghye  wsk ,  87.  Pessotschinsk 
(Malzow)^  88.  Pessotschinsk  (Bemadaki); 
89.  Tscherepetsk,  90.  Bogdano-Petrowsk, 
91.  Kaninsk;  92.  Myschegsk,  93.  Ssyn- 
tulsk;  94.  Istinsko-Salipiagesk;  95.  Iber- 
detsk^   96.  Bytoschewsk,  97.  Awcharsk, 

98.  Dnbensk 2.574.969         1.074.025 

£.  Priyathtttten  im  Kaukasus. 

99.  Tschataksk  nicht  im  Betriebe  stehend. 

F.  Hüttenwerke  5  welche  nicht  [zum 
Bessert  des  Bergdepartements  gehören. 

Westliche  Provinzen. 

100.  Naliboksk,  101.  Wichnijewsk,  102. 
Deneschowsk,  103.  Alexandra,  104.Wyso- 
kaja-PetgchC;  105.  Starynsk,  106.  Gutka, 

107.  kleinere  Htlttenwerke 247.454  ä7.256' 

G.  Priyathfltten  in  Sibirien. 

108.  Abakansk,  109.  Nikolajewsk  ....      200.564  18.144 
H.  Kronshttttenwerke  im  Zarthnm 

Polen. 
110.  Bankowaja-Gnta,  111.  Panki,  112. 
MrotschkoW;    113.   Rejew,   114.  Bsinn, 

115.  Mostki,  116.  Strakowitze -.  .      468.061 46.44a 

Summa:  15.574.160         3.187.644 
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Prodaktion  Ton  Gnsseisen 
in  Eiseng&nsen     in  yerscbiedenen 
Httttenwerke«  (en  gnevM)  Gegenständen 

(Roheisen)        (Gasswaaren) 

Päd. 
Transport:  15574.160        3.187.644 

I.  PriTatbtttten  im  Zarthnm  Polen. 

117.  Gustek,  118.  Inowlodzc,  119.  Kus- 
nitza  staraja^  120.Przi8taii^  121.  Okradze- 
now,  122.  Htttten  des  Bezirkes  Weliun      105.050 

K.  Priyathtttten  in  Finnland. 
123.  Tike,  124.  Eoskis,  125.  Dals,  126. 
Prideriksfors,  127.  Hegfors,  128.  Skegbi, 
129.  Sumbula,  ISO.Wertsile,  ISl.Mekke, 
132.  Stremsdal,  133.  Lnpikko,  134  Kar- 
tnla,  135.  Irkakoski;  136.  Ekaterinenski, 
137.    Haapakoski,    138.    Kwimo,    139. 

Emme 920.891  — 

Summa:  16.600.101         3.187.644 

19J87J45  Pudr 

In  den  Angaben  des  Jahrbuches  des  Finanzministeriums  ist 
die  Eisenproduktion  des  Zarthums  Polen  und  des  Orossfürstenthums 
Finnland  nicht  mit  aufgenommen.  Will  man  daher;  um  den  Fort- 
schritt hinsichtlich  der  Produktion  der  Jahre  1866  und  1868  zu 
constatiren  zwischen  beiden  Produktionsjahren  einen  Vergleich  an- 
stellen; so  muss  man  von  dem  Ertrage  des  Jahres  1868  die  auf  Po. 
len  und  Finnland  entfallende  Produktion  an  Roheisen  mit  1.757.244 
Pud  in  Abrechnung  bringen.  Es  stellt  sich  hiemach  die  Prodak- 
tion an  Roheisen  für  das  Jahr  1868  um  1.796.007  Pud  oder  um 
11%  höher  als  im  Jahre  1866  und  um  2.090.563  Pud  oder  um 
etwas  Über  13%  höher  als  im  Jahre  1864^  was  zwar  keinen  rapi- 
den,  nichts  desto  weniger  aber  einen  nachhaltigen  und  konstanten 
Fortschritt  hinsichtlich  der  fttr  Russland  so  ausserordentlich  wich- 
tigen Eisenproduktion  nachweist. 

Was  die  allerjüngsten  Fortschritte  hinsichtlich  der  Ausdehnung 
der  Eisengewinnung  anbelangt  ^  so  fehlen  leider  die  nöthigen  An- 
haltspunkte; und  auch  die  Ausstellung  bietet  keine  solchen;  indem 
wohl  die  Httttenwerke  grossentheils  ihre  Produktion  an  Eisenfabri- 
kateU;  nicht  aber  immer  an  Roherz  oder  ausgeschmolzenem  Eisen 
im  Ausstellungskataloge  angeftihrt  haben. 

Bei  Einzelnen  ist  dieses  Letztere  allerdings  der  Fall  gewesen. 
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So  lässt  sich  z.  B.  nachweisen,  dass  sich  die  Produktion  an  Eisen- 
erz in  Nishni-Tagilsk  (P.  P.  Demidow)  von  3,058.184  Pud  (1866) 
auf  3.188.590  Pud  (1869—70),  an  Roheisen  von  1.982.009  Pud  auf 
2.128.040  Pud,  die  von  A.  &  I.  Nastuchow  (Wjatka)  an  Erz  von 
728.523  Pud  auf  1.000.000  Pud,  in  der  Minsker  Eisenhütte  Sr.  Kai- 
ser!. Hoheit  des  Grossfürsten  Nikolai  Nikolaje witsch  des 
Aeltem  von  450.000  Pud  auf  600.000  Pud  gesteigert  hat,  dagegen 
zeigen  die  P.  D.  Salomirski'schen  Hüttenwerke  (Perm)  hinsicht- 
lich der  Erzgewinnung  eine  Abnahme  von  über  200.000  Pud.  In 
Ansehung  des  Umstandes,  dass  das  Jahrbuch,  wie  oben  er- 
wähnt, die  polnischen  und  finnischen  Hüttenwerke  mit  einer  ge- 
meinsamen Produktion  in  der  Höhe  von  1.757.244  Pud  nicht  an- 
führt, so  ergiebt  sich  hieraus,  dass  von  Buschens  Angabe,  nach 
welcher  die  russische  Eisenproduktion  sich  auf  17  Hill.  Pud  Roh- 
eisen beziffert,  für  jetzt  schon  zu  niedrig  gegriffen  ist,  da  sich  im 
Jahre  1868  die  Gesammtproduktion  an  Boh-  oder  Gusseisen  nach 
G.  Skalkovski  nach  Abzug  der  polnischen  und  finuländischen 
Eisenproduktion  auf  17.970.500  Pud  beläuft. 

Schon  aus  obiger  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  das 
Uralgebiet  als  Eisenproduktionsstätte  tUr  Bussland  unbedingt  die 
grösste  Wichtigkeit  besitzt,  obgleich  auch  in  andern  Theilen  Buss- 
lands erhebliche  Quantitäten  Eisenerze  gewonnen  werden,  und  vor- 
aussichtlich noch  weit  mehr  gewonnen  werden  könnten,  wenn  nicht 
andere  Verhältnisse,  namentlich  auch  die  Arbeiterverhältnisse  dieser 
Produktion  hindernd  im  Wege  ständen.  Der  Ural  liefert  aber  nicht 
nur  der  Quantität  nach  das  meiste,  sondern  auch  der  Qualität  nach 
das  beste  Eisen  und  unter  diesem  nimmt  wieder  das  vorzügliche 
Magneteisen  (Nishni-Tagilsk  u.  a.  0.)  den  ersten  Platz  ein.  Gelingt 
es  erst  dieses  vorzügliche  Eisen  durch  billige  Transportmittel  der 
russischen  Industrie  in  erweiterterem  Verhältnisse  zugänglich  zu  ma- 
chen, als  es  jetzt  noch  der  Fall  ist,  so  unterliegt  es  keinem  Zweitel, 
*da8S  Bussland  für  die  Zukunft  nicht  nur  die  besten  Sorten  des  aus- 
ländischen Eisens  grossentheils  entbehren  kann,  sondern  dass  es 
auch  möglicherweise  russisches  Eisen  ins  Ausland,  namentlich  nach 
Deutschland,  dessen  Eisen  dem  russischen  an  Qualität  nachsteht, 
exportiren  dürfte.  Ueber  die  Bedeutung  des  Uralgebietes  für  die 
russische  Eisenindustrie  werde  ich  weiter  unten  noch  die  aus  neu- 
ester Zeit  stammenden  Ansichten  eines  renommirten,  Bussland  nicht 
angehörenden  Fachmannes,  des  österreichischen  Ministerialrathes 
Bitters  von  Tunner,  anführen. 

Bevor  ich  aber  zu  den  Eisenfabrikaten  BuRslands  selbst  über- 


10 

gehe^  führe  ich  noch  an^  dass  Rnssland  an  rohem  Gnsseisen  (na- 
mentlich aus  England)  importirte  im  Jahre  1861:  221^13  Pud  im 
Werthe  von  126.436  Rb.,  im  Jahre  1868  dagegen  schon  1.863.194 
Pud  im  Werthe  von  1.397.397  Rb.  Im  Jahre  1869  war  der  Import  • 
auf  1.934.057  Pud  gestiegen,  fiel  aber  im  Jahre  1870  (wahrschein- 
lich in  Folge  der  Kriegsereignisse)  wiederum  auf  1.834.109  Pud. 
Lassen  wir  das  letzgenannte  Jahr,  als  nicht  normal,  ausser  Rech- 
nung, so  war  der  Roheisenimport  vom  Jahre  1861  bis  1869  um 
773%  gestiegen,  ein  Beweis,  wie  sehr  die  russische  Eisenindustrie, 
d.  h.  derjenige  Theil,  der  sicli  mit  der  Bearbeitung  des  Roheisens 
befasst,  an  Bedeutung  gewonnen  hat,  und  wie  wichtig  es  für  Russ- 
land ist,  darauf  hinzuwirken,  dass  das  treffliche  uralsche  Eisen  sei- 
nen Industriellen  zu  annehmbaren  Preisen  zur  Verfügung  gestellt 
werde.  Für  das  beste  englische  Eisen  zahlt  man  per  Pud 
loco  Petersburg  ca.  1  Rb.  20  Kp.  bis  1  Rb.  25  Kp.  (die  Importta- 
bellen notiren  den  Preis  mit  75  Kp.),  während  das  Pud  uralschen 
Eisens  loco  Petersburg  mit  1  Rb.  60  bis  70  Kp.  gezahlt  werden, 
muss.  Freilich  ist  letzteres  der  Qualität  nach  besser  als  das  erstere 
dennoch  aber  sein  Preis  ein  unverhältnissmässig  sehr  hoher.. 

Der  Export  russischen  Roheisens  (^yrvffb)  weisst  grosse  Schwan- 
kungen auf.  Im  Jahre  1861  betrug  er  48.506  Pud  (55.006  Rb.) 
1858:  war  dieser  Export  auf  5.718  Pud  (3.145  Rb.)  gefallen,  im 
Jahre  1870  dagegen  erreichte  er  die  bis  dahin  noch  nicht  dage- 
wesene Höhe  244.218  Pud  (146.530  Rb);  doch  deutet  der  Export- 
preis von  60  Kop.  per  Pud  darauf  liin,  dass  es  nicht  uralsches 
oder  sogenanntes  sibirisches  Eisen  war,  welches  den  Gegenstand 
dieses  Export  bildet.  Ueber  die  asiatische  Grenze  dagegen 
scheint  der  Export  von  Eisen  bedeutender  und  im  steten  Wachsen  be- 
griffen zu  sein.  In  der  vergleichenden  üebersicht  des  russischen 
Exports,  welche  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  für  den  Zeit- 
raum von  1857  bis  incl.  1867  bringt,  ist  zwar  der  Export  von 
Roheisen  nicht  speziell  angeführt,  sondern  in  der  Rubrik  Export 
von  Metallen  in  unverarbeitetem  Zustande  aufgenommen.  Solcher 
unverarbeiteter  Metalle  exportirte  nun  Russland  über  die  asiatische 
Grenze  im  Jahre  1857  für  495,277  Rb.,  im  Jahre  1867  dagegen 
schon  ftlr  850.327  Rb.  Doch  handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  ein- 
faches Roh-  oder  Gusseisen  (in  Barren)  sondern  hauptsächlich  um 
Stangen-,  Kessel-,  Blecheisen  und  dergl,  welche,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden,  über  die  asiatische  Grenze  in  nicht  unbedeu- 
tenden Quantitäten  exportirt  werden. 
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Eb  wurde  nachgewiesen,  dass  sich  die  Produktion  an  Roheisen 
in  Gesammt-Russland  auf  ca.  17;9  Mill.  Pud  jährlich  stellt.  Nun  han- 
delt es  sich  auch  darum,  einen  Ueberblick  von  der  Menge  bear- 
beiteter Eisensorten,  Gusseisen  und  Schmiedeeisen,  zu  ge- 
winnen und  dann  wiederum,  die  Produktion  aller  jener  Fabrikate 
kennen  zu  lernen,  zu  welchen,  wie  z.  B.  zu  Stangeneisen,  Eisen- 
blech, Stahl  etc.,  das  Schmiede-  und  Gusseisen  einer  neuen  Um- 
arbeitung unterzogen  wird.  Ich  nehme  hierzu  ebenfalls  die  in/iem 
Jahrbuche  des  Finanzministeriums  angegebene  Produktion  vom 
Jahre  1866  als  Grundlage  der  nachfolgenden  Berechnungen.  Im 
gesammten  russischen  Eaiserstaate  betrug  im  genannten  Jahre  die 
Produktion  von  Gusseisenwaaren  und  Gussstücken  (otjhto  lyryH- 
HHXt  H3;i;'bjiiÄ  h  npHiiacoBt)  1.989.324  Pud  26  Pfd.  (nachdem  Berg- 
joumale  2.000.550  Pud,  also  11.225  Pud  mehr),  die  von  Schmiede- 
eisen 12.54 l,3B4  Pud  11  Pfd.  (nach  dem  Bergjournale  12.537.408 
Pud  16  Pfd.,  also  3925  Pud  35  Pfd.  weniger).  Gegenüber  dem 
Jahre  1864,  wurden  im  Jahre  1866  246.162  Pud  32  Pfd.  Gusseisen- 
waaren und  1.112.693  P.  Schmiedeeisen  mehr  produzirt,  es  ist  also 
eine  nicht  ganz  unerhebliche  Produktionssteigerung  (bei  Gusseisen 
14\,  bei  Schmiedeeisen  9 — 10^/^)  schon  in  den  genannten  3  Jah- 
ren zu  registriren.  Die  oben  genannte  Produktion  von  Guss-  und 
Schmiedeeisen  vertheilt  sich  auf  die  nachstehenden  Bergwerks- 
distrikte : 

GusseiseDfabrikate        Schmiedeeisen 

A.  Kronshütten. 
Uralgebiet  496.590,  *  894.337,2, 

Nicht  zum  Ural  gehörende  Hütten 

(Lugan,  Olonetz)  286.255,86  71.544,  s 


• 

B.  Htttten  zum  Ka 
Maj.  gehörig  (Altai,  N 

C.  Privathütten. 
Im  Uralgebiete: 

Gouvernement  Perm 

Ufa 
„           Orenburg 
Wjatka 

binet  Sr. 
ertschinsk) 

Snmnia: 

7S2.846 
19572,,. 

558.355,1  e 
1.329 
4.614 
12.259 

966.38  l,s» 
,        45.273,2. 

7.946.674, , 

600.512,10 

432.290 

609.387,,, 

576.557,j8 

9.588.864,,, 

1.378.976,ä, 

10.600.518y,, 
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Gusseisen&brikate  Schmiedeeisen 

Transport:    1.378.975;«7  10.600518,7, 
Im  Moskauer  Bergbezirke: 

1.  Bezirk: 

Gouvernement  Wladimir                        8.490,«  403.272,  t 

j,           Nishni-Nowgorod           52.204,s,  1.139.975,1« 

„            Tambow                         3.500  26.352,n 

Kostroma                         3.399,i  5  560,» 


n 


67^94^4  1Ä70.060,, 


2.  Bezirk: 

GouTernement  Kalaga  341.803.»  159.423^s 

„            lyasan  36.970;»«               26.750,»» 

„            Orel  110,907,18               11^73 

„            Penaa  12.902,,,                    243,,, 

„            Tula  20.641^,,                    — 


523.227  197.791, , 

Andere  Hüttenwerke  des  Reiches     19.526,,»  172.962,,, 

In  Gesammt-RuBsland     1.989.324  P.26  Pf.  12.541,3341'.   4rf. 

Aus  vorstehender  Produktion  wurde  nun  nach  dem  Jahrbuche 
als  Eisenraffinate,  und  zwar  an  verschiedenen  Sorten  Stab-  oder 
Schieneneisen,  Rundeisen,  Eisenblech  etc.  im  Jahre  1866  produzirt 
10.011599  Pud  8  Pfd.  Das  Bergjoumal  dagegen  führt  nur  eine 
Produktion  von  8.994.456  Pud  31%  Pfd.,  also  1.017.142  Pud.  16  V2 
Pfd.  weniger  an,  was  sich  wohl  dadurch  erklären  lässt,  dass  in  den 
mit  einem  *  bezeichneten  Posten  der  nachfolgenden,  dem  Hand- 
buche des  Finanzministeriums  entnommenen  Zusammenstellung  die 
Produktion  an  Raffinaten  höher  ist,  als  die  Produktion  von  unraf- 
finirten  Schmiedeeisen,  was  an  und  für  sich  schon  unmöglich  ist. 
Wo  der  Fehler  zu  suchen  ist,  lässt  sich  nicht,  ersehen.  Stahl  wurde 
im  Jahre  1866  (nach  dem  Handbuche)  in  Russland  produzirt 
239.984  Pud  26  Pfd.,  d.  i.  27.100  Pud  oder  um  11  pCt.  mehr  als 
im  Jahre  1864. 

Diese  Oesammt- Produktion  vertheilt  sich  auf  nachstehende 
Httttenwerksbezirke : 

Stab-Schienen-Rundeisen, 

Eisenblech  etc.  Stahl. 

A.  Kronsfabriken  Pud. 

im  Ui-al  751.844,27  101.112,i. 

nicht  zum  Ural  gehörend  *67.807, 3 — 

819^51,80  - 
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Stab-Schienen-Bundeigen, 

Eisenblech  etc.  Stahl. 

Transport:    819.651,80  — 

B.  Hütten    des    Eabinets    Sr. 

Maj.  des  Kaisers  26.569;  2  270;28 

C.  Privathütten 

im  Uralgebiete  7.351.794;Si  86.097;3i 

im  1.  Moskauer  Bezirke  1520.939;,^  ÖOS;»^ 

(darunter  Gouver.  Wladimir  mit 
♦429.602  Pud  und  Gouv.  Tambow 
mit  *289,111  Pud,  während  das 
Jahrbuch  für  dieselben  Gouverne- 
mentseine Produktion  an  Schmiede- 
eisen für  Ersteres  nur  403.272  Pud 
und  für  Letzteres  sogar  nur  26,352 
Pud  (?)  aufweist) 

im  2.  Moskauer  Bezirke  277.965,  s  — 

(darunter  6x)uvern.  Kaluga  mit 
*252.765  Pud) 

D.  Andere  Hüttenwerke   des 

Reiches  21 4.628,8 1  52.000, 8 


Im  ganzen  Reiche:     10.01 1.599  P.  8 Pf.     239.984P.  26Pf. 

Günstiger  noch  als  im  Jahre  1866  stellten  sich  die  Produk- 
tionsverhältnisse im  Jahre  1868.  Wir  haben  oben  gesehen  (siehe 
die  bezügliche  Tabelle),  dass  Skalkovsky  offiziell  für  das  letzt- 
genannte Jahr  die  Produktion  von  Gusswaaren  auf  3.187.644  Pud, 
und  nach  Abzug  der  im  Zarthum  Polen  und  in  Finnland  erzeug- 
ten auf  3.036.152  Pud,  also  um  1.046.827  Pud  höher  angiebt,  als 
das  Jahrbuch  für  das  Jahr  1866.  Die  Produktion  hätte  also  hier- 
nach in  den  Jahren  1867  und  1868  um  52**/^  zugenommen. 

Ueber  die  Produktion  von  raffinirten  Eisen,  als  Stabeisen, 
Sorteneisen,  Eisenblech  und  Stahl,  macht  Skaldowsky  für  das 
Jahr  1868  folgende  Angaben: 

Eisen  in  Barren,  Stab-,  ,,.      ,,,,„,., 

a«,*^««;«««  /<•..-       BiWenblechal-  Schmiede-  u. 
«      ,     .  ,        ......  ,         Sorteneisen  (1er       ,     ^  ^        . 

Bergbezirke  u.  Hüttenwerke   ^^  i,(^ypgg  vereeset    l^r  Gattungen     Gusseisen 

d^echantillons)  ^*^^' 

A.  KronshUtten. 

No.  1—15                                  820.172  119.224          104.497 

B.  Zum  Ressort  des  Kabi- 
nets  Sr.  Maj.  des  Kaisers  ge- 
hörig. Hütten  No.  17—19  15.516  3.051 251 

Summa:  825.688  122.275  104.748 
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Eisen  in  Barren,  Stab-, 

Sorteneisen  (fer      KJsenblech  al-     Schmiede  u. 
Bergbezirke  u.  Hüttenwerke  ^^  ^^^^^^  ^^^^^^  ^^  ler  Gattungen       Gusseisen 

d'^chantillons).  ^^^^• 

Transport:     852.688  122.275  104.748 

C.  Privathütten  im  Ural 


No.  20—118  5.306.195 

D.  Privatbütten,  welche 
zumMoskaner  Bergbezirke  ge- 
hören. No  119—140  1558.103 

E.  Privathütten  im  Kau- 
kasus. No.  141  4.384 

F.  Privathütten  Sibiriens 

No.  142—143  56.828 

G.  Hütten,  welche  nicht 
zum  Ressort  des  Bergdepar- 
tements gehören.  No.  144—158  1.859.102 

H.  Kronshütten  im  Zar- 
thum  Polen.  No.  159—168        270.118 

L  Privathütten  daselbst. 
No.  169-166  188.772 

J.  Privathütten  in  Finn- 
land. No.  189—211  634067 


2.570.569 


64.842 


98.476 


92 


1.382 


314.017 
19,276 

12.400 


200.100 


77.565 


Summa:  10.513.860       3.137.009 


447.229 


13.650.869  Pud. 

Rechnet  man  von  der  hier  nachgewiesenen  Gesammtsumme 
von  13.650.869  Pud  die  auf  das  Zarthum  Polen  und  auf  Finnland 
entfallende  Produktion  mit  1.124633  Pud  ab,  so  erübrigt  für  die 
russischen  Hüttenwerke  eine  Jahresproduktion  von  12.526.236  Pud; 
demnach  2.514367  Pud  oder  25\  mehr  als  im  Jahre  1866.  Was 
speziell  die  Stahlfabrikation  anbelangt,  so  ist  dieselbe  in  den  mehr- 
genannfcen  2  Jahren  um  207.244  Pud  oder  um  86  \  gestiegen,  was 
für  eine  zweyährige  Periode  allerdings  als  ein  sehr  bedeutender 
Fortschritt  angesehen  werden  muss.  Der  Grund  zu  diesem  Steigen 
ist  wohl  hauptsächlich  in  der  Versorgung  der  russischen  Armee 
mit  Stahlkanonen  zu  suchen,  welche,  Wenn  auch  nicht  ausschliess- 
lich, doch  vorzugsweise  jetzt  in  den  russischen  Fabriken  im  Ural 
und  zu  St.  Petersburg,  deren  Gussstahl  sich  sehr  vervollkommnet 
hat,  gegossen  werden.  Der  Vermehrung  solcher  Geschütze  ent- 
sprechend, stieg  auch  die  Produktion  an  Munition  ftlr  diese  Ge- 
schütze, und  erklärt  sich  hierdurch  der  Aufschwung,  welchen  vor- 
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nehmlich   die  Eisengnss-   und  Gussstahlfabrikation  in  den  letzten 
Jahren  in  Rassland  gewonnen  bat. 

Nach  SkalkoYsky  wurden  in  den  russischen  Hüttenwerken 
im  Jahre  1868  fabrizirt: 

Stahlkanonen 1.820  Pud 

Lafetten  und  Apparate  ....      4.^95    y, 

6.Tl5Tud 
Gusseiserne  Kanonen     ....    72.627    „ 

Artilleriemunition 408.006    ,, 

Schiffspanzer 22.625    y. 

Bearbeitetes  Gusseisen: 

Im  Kupolofen 992.000  Pud 

Im  Flammen-  (Reverberir-)  ofen  339.991    „ 

Summa:  1.331.991  Pud 
Sonstige  Eisenfabrikate     .    .    .  461.040    yy 
yy       Stahlfabrikate      .    .    .  389.305  Stück 
„  do.  ...      8.741  Pud 

Handwaffen 17.749  Stück 

Zubehör 19.788    ,, 

Von  Buschen  giebt  an,  dass  in  Gesammt-Russland  512  Etab- 
lissements mit  42.000  Arbeitern  existiren^  welche  sich  der  Eisen- 
produktion und  der  Herstellung  von  Eisenfabrikaten  zugewendet 
haben  und  welche  Eisen  in  einem  Gesammtwerthe  von  28  Mill.  Rb. 
gewinnen.  Hierzu  kommen  aber  noch  die  Erzeugnisse  der  bäuer- 
lichen Industrie;  welche  nach  dem  genannten  Statistiker  ebenfalls 
noch  einen  Werth  von  25  Mill.  Rb.  ergeben  sollen,  wonach  sich 
demnach  die  Gesammtproduktion  auf  einen  Werth  von  53  Mill.Rb. 
stellen  würde  (Schnitzles  TEmpire  des  Tsars). 

Was  nun  speziell  d^e  Eisenindustrie,  d.  h.  die  Verarbeitung  des 
Guss-  und  Schmiedeeisens  zu  Eisen,  Stahl,  Gussstücken  (Kanonen, 
Geschützkugeln  u.  dgl.)  anbelangt,  so  giebt  es  nach  von  Buschen 
125  Fabriken,  welche  sich  ausschliesslich  mit  der  Fabrikation  von 
Gusseisenfabrikaten  im  Werthe  von  über  IVz  Mill.  Rb.  befassen. 
Ausser  in  denen  von  Perm  nnd  Ufa  befinden  sieh  diese  Fabriken 
vorzugsweise  in  den  Gouvernements  Kaluga,  Tambow  und 
Wladimir,  üeberdem  existiren  für  die  Verarbeitung  von  Schmiede- 
eisen in  verschiedenen  Formen  180  Fabriken  mit  4500  Arbeitern 
(namentlich  auch  ausser  in  dem  obgenannten,  noch  in  den  Gou- 
vernements Archangel,  Nishni-Nowgorod,  Volhynien,  Petersburg, 
Moskau  etc.),  deren  Erzeugniss  sich  auf  8.200.000  Rb.  veranschlagen 
lässt.    Ausser  den  hier  angeführten  berechnet  von  Buschen  die 
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Zahl  jener  Fabriken^  welche  sich  vorzugsweise  mit  d^r  HerBtellnng 
von  Maschinen  und  landwirthschaftlichen  Werkzeugen  befassen^ 
und  deren  Hauptsitz  Petersburg;  Moskau  und  das  Nishni-Nowgo- 
rodsche  Gouvernement  ist,  auf  108.  Sie  beschäflügen  IT.OOOArbei- 
ter,  und  liefern  eine  Produktion  im  Werth  von  16 '[i  Mill  Rb.,  wel- 
cher noch  der  Werth  des  verarbeiteten  Roheisens  hinzufügen  ist. 
(Von  den  Fabriken  der  letztgenannten  Kategorie  wird  weiter  un- 
ten^  unter  Klasse  27,  noch  speziell  die  Rede  sein;  ich  führe  die- 
selben hier  nur  an,  um  das  Gesammtbild  der  russischen  Eisenin- 
dustrie zu  vervollständigen).  Demnach  würde  es  nach  von  Bu- 
schen in  Russland  über  400  Fabriken  geben,  welche  sich  mit  der 
Verarbeitung  von  Eisen  befassen,  25—30.000  Arbeiter  beschäftigen 
und,  das  Roheisen  ungerechnet,  eine  Produktion  im  Werthe  von 
24  Mill.  Rb.  liefern.  Skalkovsky  führt  an,  dass  im  Jahre  1868 
in  Betrieb  standen:  1039  Hüttenwerke  für  Eisengewinnung,  137 
für  Eisen gnss  und  209  Eisen-  und  Stahlfabriken,  und  dass  207 
Höh-,  434  Puddel-,  577  Fein-,  876  Heerd-,  707  Stahlöfen,  ausser- 
dem  noch  156  Kupol-  und  82  Flammenöfen  in  Benutzung  standen. 
Ich  habe  im  Verlaufe  dieses,  der  Besprechung  der  russi- 
schen Industrie  gewidmeten  Werkes,  schon  mehi*emals  Gele- 
genheit gehabt,  auf  die  Angaben  von  Buschens  hinzuweisen, und 
deren  exakte  Uebereinstimmung  mit  den  faktischen  Verhältnissen 
zu  konstatiren,  insoweit  sich  diese  der  vergleichenden  Statistik  zu- 
gänglich machen.  In  Bezug  aber  auf  die  Angaben  dieses  Statisti- 
kers, hinsichtlich  des  Werthes  der  russischen  Eisenfabrikation,  stellt 
sich  nach  den  Ergebnissen  der  vorjährigen  Ausstellung  doch  ein 
günstigeres  Resultat  heraus,  als  das  von  v.  Buschen  angeführte. 
Von  den  Eisenhüttenwerken,  Gusseisen-  und  Stahlfabriken  und  je- 
nen Etablissements,  die  sich  mit  der  Verarbeitung  von  Roheisen 
etc.  befassen  (jedoch  unter  Ausschluss  der  eigentUchen  Maschinen- 
fabriken), welche  auf  der  vorjährigen  Ausstellung  vertreten  waren, 
haben  67  nähere  Angaben  über  ihren  Fabrikationsbetrieb,  nament- 
lich auch  über  den  Werth  der  von  ihnen  jährlich  erzeugten  Fa- 
brikate gemacht  und  ergiebt  sich  als  Gesammtwerth  der  Produk- 
tion dieser  67  Fabriken,  die  allerdings  wohl  zu  den  grössten  Russ- 
lands zählen  mögen,  die  Summe  von  32.746.000  Rb.  In  dieser 
Summe  ist  allerdings  der  Werth-  des  Roheisens  mit  inbegriflFen, 
welchen  von  Buschen  ausschliesst.  Wenn  also  schon  diese  67 
Fabriken  und  Hüttenwerke  eine  so  hohe  Produktion  liefern,  wie 
hoch  muss  sich  dann  die  Produktion  der  nicht  vertretenen  333  Fa- 
briken belaufen,  selbst  wenn  wir  annehmen  wollen,  dass  dieselben 
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hinsichtlich  ihres  Betriebes  den  auf  der  Ansstellmig  yertreten  ge- 
wesenen sehr  nachstehen  jsollten. 

Es  scheint  sich  daher  in  der  russischen  Eisenindustrie^  sowohl 
hinsichtlich  der  Steigerang  der  Produktion  von  Bo hei sen^  als  auch 
hinsichtlich  der  Produktion  von  Eisen fabrikaten  ein  merklicher 
Fortschritt  angebahnt  zu  haben.  Zwei  Momente  sind  es^  die  je- 
denfalls einen  bedeutenden  Einfluss  auf  diese  erhebliche  Werths- 
Steigerung  der  russischen  Eisenfabrikate  ausgeübt  haben:  der  Aus- 
baudesrussischen Eisenbahnnetzes,  und  dieVeränderungen,  wel- 
che im  Artillerie  wesen  vor  sich  gegangen  sind,  und  welche,  wie  ich 
bereits  anget^hrt,  es  nöthig  gemacht  haben,  nicht  nur  neue  Ge- 
schütze, namentlich  solche  aus  Gussstahl,  sondern  vorzugsweise 
auch  neue  Projektile  einzuführen,  welche^ letztere  schon  zu  einer 
Massenfabrikation  die  Veranlassung  geboten  haben.  Wenn  auch 
die  russische  Eisenindustrie  sich  noch  nicht  leistungsfähig  genug 
erwiesen  hat,  den  ganzen  Bedarf  der  Artillerie  an  Gussstahlkano- 
nen und  anderen  Kanonen  neuer  Konstruktion  zu  decken  und 
Russland  gezwungen  war,  und  wohl  noch  femer  gezwungen  sein 
wird,  zu  den  bewährten  Fabrikaten  der  Krupp'schen  Gussstahl- 
fabrik in  Essen  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  so  haben  doch  auch  die 
inländischen  Fabriken  Russlands  bereits  einen  wesentlichen  An- 
theil  an  der  Lieferung  von  Gussstahlkanonen  für  die  Artillerie  ge- 
nommen. Die  Projektile  dagegen,  deren  Gewicht  wohl  ^ach  Mil- 
lionen von  Puden  zu  zählen  ist,  werden,  soviel  ich  weiss,  grössten- 
theils  von  der  russischen  Industrie  gestellt,  und  erweisst  sich  das 
russische  Eisen  für  diesen  Zweck  als  von  vorzüglicher  Qualität. 
Nur  für  die  in  Essen  fabrizirten  Gussstahlkanonen  wird  eine  ent- 
sprechende Quantität  Projektile  gleichzeitig  aus  den  dortigen  Fa- 
briken an  Russland  abgeliefert. 

Der  erweiterte  Eisenbahnbetrieb  hat  dadurch  einen  merklichen 
Einfluss  auf  die  russische  Eisenindustrie  geübt,  dass  bereits  ein 
grosser  Theil  der  erforderlichen  Eisenbahnschienen  im  Lande  er- 
zeugt wird,  und  Etablissements  entstanden  sind,  wie  z.  B.  das  P  u  - 
tilowsche  u.  A.,  welche  sich  vorzugsweise  auf  diesen  Fabrika- 
tionszweig gelegt  haben. 

Ehe  ich  auf  die  speziellen  Leistungen  dieser  sowohl,  als  auch 
der  übrigen  Fabriken,  welche  sich  mit  der  Eisenindustrie  beschäf. 
tigen,  zu  sprachen  komme,  erübrigt  mir  noch  einige  Andeutungen 
Hber  das  Import-  und  Exportverhältniss  von  Eisenfabrikaten 
zu  geben,  und  damit  die  allgemeine  Besprechung  dieses  Industrie- 
zweiges zu  schliessen. 

Matihdi,  Die  Industrie  Ruiilands.    H.  2 
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Im  Jahre  1868  ¥nirden  exportirt  und  zwar  ttber  die  europä- 
ische Grenze: 

1.  Schmiedeeisen  ä  Pud  7  Rb.  —  K.    7.227  Pud  im  Werthe  you    hOM9  Rb. 

2.  Stahl  k     „  14    „    —  .„        568     „      „        „  „        7.962    „ 

3.  Gusseisen  k     „  2    „    10   „   85.449     „      „        „  „    179.442    „ 

4.  Eisenblech        i „  8    »    —  u       ^63     „      „        n         »       1-304    „ 

in  Summa  93.407  Pud  im  Werthe  Ton  289.387  Rb. 

Im  Jahre  1869  stieg  der  Gesammtexport 

von  Eisen  auf 276.154  Pud 

und  im  Jahre  1870  erreichte  er      268.499      „ 

Die  beiden  letzten  Angaben  sind  einer  vorläufigen  Veröffent- 
lichung des  Handelsdepartements  ttber  die  bedeutendsten  Import - 
und  Exportartikel  des  Jahres  1870  entnommen.  Der  grösste  Theil 
dieses  Exportes  muss  aber  auf  den  asiatischen  Handel  entfallen, 
da  nach  den  inzwischen  erschienenen  offiziellen  Export-  und  Im- 
portabellen  im  Jahre  1870  im  Ganzen  nur  20.365  Pud.  div.  Eisen- 
und  Stahlsorten  im  Werthe  von  87.503  Rb.  ttber  die  europäische 
Grenze  exportirt  wurden,  sich  demnach  eine  Verminderung  des 
Exportes  um  78®/o  ergeben  hat. 

Eine  sehr  bedeutende  Steigerung  dagegen  hat  der  Import  von 
Eisenfabrikaten  aufzuweisen. 

Im  Jahre  1868  wurden  importirt  (ttber  die  europäische  Grenze): 

1.  Gusseisen 

ä  Pud  ^Bb.  76  K.  1.863.194  Pud  33  Pfd.  im  Werthe  Yon  1.397.397  Bb. 

2.  StangeneiseU;  Rails  etc. 

k  Pud    1  Bb.  30  K.  6.204.017  Pud  32  Pfd.  im  Werthe  von  8.066.287  Bb. 

3.  FaQoneisen  div.  Sorten 

ä  Pud    1  Bb.  60  E.  bis  2  Bb.  60  K. 

886.712  Pud  23  Pfd.  im  Werthe  yod  1.693.188  Bb. 

4.  Eisenblech 

4  Pud     2  Bb.  16  K.     131.977  Pud  22  Pfd.  im  Werthe  von     294.497  Bb. 

5.  Stahl 

k  Pud     4  Bb.  76  K.     182.900  Pud  17  Pfd.  im  Werthe  von      868.772  Bb. 
in  Summa  9.267.803  Pud    7  Pfd.  im  Werthe  von  12.219.031  Bb. 

In  den  Jahren  1869  und  1870  gestaltete  sich  der  Import  fol- 
gendermassen : 

1869  Pud 

Stangen-;  Walz*;  Schienen-  und  Brucheisen     .    .    .      1.738.267 

Panzer-  und  Kesseleisen       772.786 

Eisenbahnschienen,  (Rails)    .    . 12.706.960 

in  Summa  16  217.003  Pud 

Im  Jahre  1870  stellte  sich  nach  den  offiziellen  (detaillirten) 

Uandelstabellen  der  Import  von  fertigen  Eisensorten  wie  nachstehend: 
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ä  Pud 

Bb.  Eop. 

Pnd 

Bnbel 

60 

1.834.110 

1.100.463 

1  35 

3561.129 

4.402.514 

2  20 

935.495 

2.058.082 

1 

13.939.401 

13.939.401 

5 

130.409 

652.041 

4  75 

223,110 

1.059.765 

Gnsseisen  (in  Blöcken  etc.) 

FaQoneisen 

Kessel-  and  Panzereisen  . 
Eisenbahnschienen  (Sails). 
Bleche  (Eisen-Kupfer-Zink-) 

Stahl 

in  Summa  20.323.654        23.212.266 
Dieses  Wachsthum  des  Importes  ausländischen    Eisens    und 
fremder  Eisenfabrikate  ist  jedenfalls  höchst  beachtenswerth;  um  so 
mehr^   da   die  Hauptzunahme  in  ein  Kriegsjahr  fällt^  das  auf  die 
meisten  Importartikel  die  geradezu   entgegengesetzte  Wirkung  ge- 
änsert  hatte.  Seit  den  letzten  3  Jahren  hat  der  Import  von  Eisen  und 
Eisenfabrikaten  dem  Werthe  nach  um  10.993.235  Rb.  oder  um  SQ^^Io 
zugenommen,  Beweis  genug,  dass  trotz  des  Aufschwunges,  welchen 
die  Eisenproduktion  und  Eisenfabrikation  in  den  letzten  Jahren  auch 
in  Rassland  genommen  hat ,  letzteres  doch  bei  weitem  noch  nicht  im 
Stande  ist,  den,  hauptsächlich  durch  die  zahl-  und  umfangreichen 
Eisenbahnbauten  vermehrten,  inländischen  Konsum  zu  decken.  Dass 
unter    solchen  Umständen  auf  einen    schwunghaften  Export  rus- 
sischer Eisenfabrikate  noch  auf  Jahre  hinaus  nicht  zu  rechnen  ist^ 
liegt  auf  der  Hand.    Wenn  sich  trotz  dessen   der  Export  im  Ver- 
gleich zu  früheren  Jahren  vermehrt  zu  haben  scheint,  so   dürfte 
dies  nur  in  der  Richtung  nach  Asien  zu  geschehen  sein,  und  zwar 
von  Hüttenwerken  aus,  deren  östliche  Lage  es  ihnen  verbietet,  des 
weiten  Transportes  wegen,  ihre  Produktion  dem  europäischen  Russ- 
land zur  Disposition  zu  stellen.    Dass  die  Eisenindustrie  in  4luss- 
land  sich  eines  bedeutenden  Aufschwunges  erfreut,  ist  schon  oben 
konstatirt  worden.    Dieser  Aufschwong  hat  keinenfalls  schon  seine 
Grenze  gefunden,  und  so  lange  die  Bestellungen  des  Kriegsministe- 
riums fortdauern  und  die  Eisenbahnbauten  in  Russland  fortgesetzt 
werden,  so  lange  dürfte  dieser  Aufschwung  auch  anhalten.     Tritt 
dann  aber  eine  Periode  des  Stillstandes  ein,  was  allerdings   wohl 
im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt,  so  wird  Russland  Sorge  tragen 
müssen,    den  Reichthum  seiner   Eisenproduktion   wenigstens  theil- 
weise  Abzug  nach  dem  Auslande  zu  verschaflFen.    Ehe  dieser  Zeit- 
punkt aber  eintritt,  darf  man  sicher  sein,  dass  die  Hauptproduk- 
tionsstätte des  Eisens,  der  Ural,  durch  Schienenwege  mit  den  west- 
lichen Provinzen  Russlands  und  seinen  Exporthäfen  verbunden  sein 
wird,  so    dass  durch    die  dadurch   erzielte  Transportermässigung 

2» 
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Russland  für  sein  treffliches  Eisen  Preise  stellen  kann^  welche  das 
Ausland  veranlassen  dürften;  sich  desselben  in  umfangreicherer 
Weise  als  bisher  zu  bedienen. 

Bei  der  grossen  Wichtigkeit  der  Eisenindustrie  für  Rnssland 
war  es  vorauszusehen,  dass  die  Ausstellung  eine  reiche  Sammlung 
von  Eisenfabrikaten  aller  Art  zur  Ansicht  bieten  würde.  Diese 
Voraussetzung  hat  sich  vollkommen  bewahrheitet.  Die  russische 
Eisenindustrie,  namentlich  wo  es  sich  um  den  Betrieb  grösserer  Hüt- 
tenwerke und  Fabriken  handelt,  arbeitet  nicht  in  einer,  sondern  gleich- 
zeitig in  sehr  verschiedenen  Branchen.  Hand  in  Hand  mit  der 
Herstellung  von  Schmiedeeisen,  den  verschiedendsten  Arten  Stan- 
gen-, Rund-,  Bandeisen,  Eisenblech  etc.  etc.,  geht  auch  die  Her- 
stellung von  Gusseisen,  der  Eisenguss,  selbst  der  Kunstguss,  sowie 
die  Fabrikation  von  Stahl.  Wesentlich  erweitert  wird  der  Betrieb 
einzelner  Hüttenwerke,  wie  z.  B.  der  Demidow'schen  u.  A.  (8.u.), 
dadurch,  dass  sie  neben  Eisen  noch  Kupfer,  ja  sogar  Gold  und 
Piatina  gewinnen,  und  namentlich  das  erstere  zu  einer  handelsge- 
rechten  Waare  verarbeiten.  Da  ich  auf  die  Gewinnung  dieser  an- 
deren Metalle  noch  später  zu  sprechen  komme,  so  beschränke  ich 
mich  hier  lediglich  nur  auf  das,  was  zur  Eisenindustrie  in  Bezie- 
hung steht. 

Die  grösste  Ausdehnung  findet,  wie  schon  aus  dem  Vorherge- 
henden zu  ersehen  ist,  die  Herstellung  von  Schmiedeeisen  in 
rohem  und  bearbeitetem  Zustande  (FaQoneisen).  Zu  den  her- 
vorragendsten Fabriken  und  Hüttenwerken,  welche  nicht  blos  ge- 
wöhnliches Stabeisen,  sondern  auch  fertiges  Stangen-,  Rund-, 
Quadrat-  und  Flacheisen  etc.  fabriziren,  gehören  sowohl  eine 
grosse  Anzahl  Krons-  als  Privathütten.  Zu  ersteren  zählen  das 
Goroblahodater  Hüttenwerk  (Gouvernement  Perm,  Kreis  Wer- 
chotur),  die  Nishnetarinsker  Hütte  (ebendaselbst),  die  Ka- 
mensker  Fabrik  (Gouv.  Perm,  Kreis  Kamyschlow),  die  Nishnei- 
setsker  Fabrik  (Jekaterienburger  Kreis),  die  Jekaterienburger 
mechanische  Fabrik,  die  Slatauster  Sawode  (Ufa),  die  Ssat- 
kinsker  Sawode  (Ufa,  Slataust),  die  Artinsker  Sawode  (Perm, 
Krassnoufimsk),  die  Utkinsker  Gusseisen  -  Schmelz-  und  Eisen- 
bearbeitungshütte (ebendaselbst),  die  Luganer  Sawode  (Gouv.  Je- 
katerinoslaw),  die  Fabriken  des  Olonezer  Bergbezirkes,  die  Isho- 
raer  Eisenfabrik  des  Marine-Ministeriums  (Gouvernement St. Peters- 
tersburg,  Kreis  Zarskoje-Sselo,  Dorf  Kolpino)  u.  A.  Die  letztge- 
nannte Fabrik,  die  von  Peter  dem  Grossen  im  Jahre  1713  errich- 
tet wurde,  ist  eine  der  bedeutendsten  ihrer  Art.    Sie  fabrizirt  eine 
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reiche  Auswahl  von  mächtigen  Eisenpanzern  ^  Stabeisen  in  allen 
Dimensionen  nnd  Formen;  von  Ketten^  Flaschenzttgen;  gegossenen 
Eisenblöcken;  überhaupt  alle  Eisenfabrikate^  welche  in  der  Marine 
Verwendung  finden.  Ein  Httttenbetrieb  ist  mit  dieser  Fabrik  nicht 
verbunden.  Der  Werth  der  jährlichön  Erzeugnisse  derselben  be- 
lauft sich  auf  1.550.000  Rb.  Als  Betriebsmittel  werden  benutzt 
17  Wasserräder  (918  Pferdekraft);  14  Dampfmaschinen  von  408 
Pferdekralt;  13  Dampfhämmer;  1  Turbine,  81  verschiedenartige 
Oefeu;  2  Gasanstalten;  214  verschiedene  Dreh-;  Bohr-  und  andere 
derartige  BänkC;  32  Fressen;  321  Sehraubenstöcke;  114  Schmieden; 
61  Hebe-  und  128  andere  Maschinen.  Der  Arbeiterstand  beläuft 
sich  auf  1850  Mann. 

Diese  Eronshütten  stehen  hinsichtlich  ihrer  jährlichen  quanti- 
tativen Produktion  dem  grössten  Theile  der  nachbenannteU;  sich 
ebenfalls  mit  der  Erzeugung  von  Schmiedeeisen  und  Schmiede- 
eisenfabrikaten beschäftigenden  Privat-Fabriken  nnd  Hüttenwerken 
bedeutend  nach.  Aus  der  grossen  Anzahl  dieser  letzteren 
sind  hervorzuheben:  Die  Ssyssertsker  Fabrik  des  P.  A.  Salo mir ski; 
A.  A.  &  N.  M  Tu rtschaninow  und  des  Grafen  Iwelitsch(Perm; 
Jekaterienburg  —  500.000  Pud  Eisenfabrikate  —  4  Hohöfen  — 
5000  Arbeiter).  Die  8  Hüttenwerke  und  Eisenfabriken  der  Pass- 
torjugew'schen  Erben  im  Jekaterienburger  und  Krassno-Ufimsker 
Kreise  des  Perm'schen  GouvernementS;  mit  einer  jährlichen  Produk- 
tion von  807.230  Pud  Schmiedeeisen,  welches  im  Jahre  1869 — 70  ver- 
arbeitet wurde  zu  126.472  Pud  Sorteneisen,  148.812  Pud  Eisenblech; 
180.422  Pud  Puddeleisen  und  zji  3.153  Pud  Nägel  etc.;  in  einem  0e- 
sammtwerthe  von  875.000  Rb.  In  Verwendung  stehen  u.  A.  5 
Hohöfen ;  140  andere  Oefen  und  Heerdfeuer;  38  Hämmer;  Wasser- 
räder von  2054  Pferdekraft;  6  Dampfmaschinen  mit  180  Pferde- 
kraft und  5918  Arbeiter.  Das  Omutninker  und  Pndemsker  Etab- 
lissement von  A.  &  I.  Passtuchow  (Gouv.  Wjatka  —  Kreis  Gla- 
sow  —  Produktionswerth  280.000  Rb.  —  3  Hohöfen  —  2500  Ar- 
beiter). Die  P.  S.  Jakowljew'schen  Eisenhütten  zu  Newjansk 
und  Petrokamensk  (Jekaterienburg).  Die  P.  P.  Demidow'schen 
Hüttenwerke  zu  Nishni-Tagilsk  (Perm)  —  s.  u.  —  Die  Alexan- 
drinski'sche  Fabrik  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  des  Grossflirsten  Niko- 
lai Nikolajewitsch  (Gouv.  Minsk  —  Kr.  Borisowsk);  die  Hüt- 
tenwerke des  Fürsten  Sergei  Michailowitsch  Golizyn  im 
Permschen  Gouvernement,  des  Fürsten  Constantin  Belosselski- 
Beloserski  zu  Kataw-Iwanowsk  im  Gouv.  Ufa  —  350.000  Pud 
Eisen  und  Stahl  fiir  die  Summe  von  500.000  Rb.  1627  Arbeiter,  — 
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die  Wosnessensker  Fabrik  von  N.  P.  Schipow  (Gouv.  Nishni- 
Nowgorod  -  Kreis  Ardatow  —  665.000  Pud  Eisen  —  500.000  Rb. 
—  3000  Arbeiter)^  —  die  gräflich  Peter  Schuwalo w'schen  Hüt- 
tenwerke zu  Lyswenski;  Bisserski  und  Kusije-Alexandrowski  (Perm- 
scbes  Gouv.)  —  Produktionswerlh  354.000  Rb.  —  5250  Arbeiter, 
die  Nikolsker  Fabrik  der  Herren  N.  &  I.  P.  Balascbew  (Gouv. 
Nowgorod);  die  Fabriken  des  Baron  F renke  1  im  Zarthume 
Polen  etc. 

Den  ersten  Platz  unter  diesen  Hüttenwerken  nehmen  unstrei- 
tig die  P.  P.  Demido  waschen  in  Nishni-Tagilsk  ein.  Von  Alters 
her  berühmt  und  in  die  ersten  Perioden  der  russischen  Eisenindu- 
strie zurückragend,  lässt  sich  die  Geschichte  der  Demidow'schen 
Werke  von  der  der  russischen  Eisenindustrie  überhaupt  nicht  tren- 
nen. Man  kann  die  Fortschritte  dieser  letzteren  nach  den  Fort- 
schritten bemessen;  welche  die  Eisengewinnung  und  Fabrikation 
in  Nishni-Tagilsk  bis  auf  den  heutigen  Tag  gemacht  hat.  Die 
Ausstellung  lieferte  wiederum  einen  glänzenden  Beweis  jener  Fort- 
schritte, denn  Alles  was  von  den  Demidow'schen  Werken  an  Eisen- 
fabrikaten ausgestellt  war,  stellte  sich  auch  die  Höhe  unserer  Zeit, 
Vom  rohen  Magneteisen  angefangen  bis  hinauf  zu  dem  wunder- 
vollen Spiegeleisen,  das  im  Handel  vom  Auslande  sehr  gesucht  und 
geschätzt  wird,  bis  zu  den  Eisenbahnschienen  (s.  w.  u.),  welche  in 
Bussland  bereits  eine  umfangreiche  Verwendung  finden,  liefert  Al- 
les, was  aus  den  Demidow'schen  Hüttenwerken  stammt,  das  Zeng- 
niss,  dass  die  dortige  Verwaltung  mit  der  Zeit  vorwärts  schreitet 
und  keine  Erfindung  und  Verbesserung  der  Neuzeit  unbenutzt  lässt. 
Um  den  Lesern  einen  BegriflF  von  der  Grossartigkeit  desDemidow- 
schen  Hüttenwerksbetriebes  zu  geben,  entnehme  ich  dem  Ausstel- 
lungskataloge nachstehende  Daten :  Zu  den  Demidow'schen  Hütten- 
werken zählen  die  Etablissements  1)  Nishni-Tegilsk  gegründet  1725 
2)  Wyisk  gegr.  1721,  3)  Laiski  gegr.  1726,  4)  Nishne-Saldinsk  gegr. 
1760,  5)  Werchne-Saldinsk  gegr.  1782,  6)  Tscherno-Istotschinsk 
gegr.  1729,  7)  Wissimo-Schaitansk  gegr.  1741,  8)  Wissomo  ütinsk 
gegr.  1771.  Ausser  diesen  noch  die  drei  Eisenblechfabriken:  Ana- 
tolskoje,  Aurorinskoje  und  Antonowskoje. 

Es  wurden  in  diesen  verschiedenen  Werken  und  Fabriken  ge- 
wonnen: 

vom  Januar  1869  an  bis  1.  Januar  1870 

Gold 28  Pud  16  Pfd.  83  Sol. 

Piatina 128    „      20     „      3    „ 
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Transport  Pud 

Kupfererz 3506.824    „ 

Eisenerz 3.188.590    ;, 

Ausgeschmolzenes  Kupfer    ....     102.557    „ 

„  Eisen      ....  2.128.040    „ 

In  Blechen  ausgearbeitetes  Kupfer  .       24731    „ 

Verarbeitetes  Eisen 1.824.085    „ 

Aus  letzterem  wurde  produzirt: 

Stangeneisen  (nojiocoBaro  soBanaro)      9.715  Pud 

Stangeneisen,  gewalztes  Flacheisen  336.387    „ 

Eisenblech  für  Dächer     .    . 

Eisenblech  für  Kessel      .    . 

Schaufeleisen  und  dergl. 

Eisenbahnschienen  .... 

Verschiedene  Sorten  Stahl 


147.887 

» 

130.195 

» 

88.320 

603.702 

35.220 

Summa:  1.351.426  Pud. 
Der  Werth  des  jährlich  gewonnenen  GoldeS;  Platins  und  der 
übrigen  erzeugten  Produkte  beziffert  sich  auf  3.500.000  £b.  In  den 
Etablissements  stehen  nachbenannte  Oefen  in  Verwendung:  7  Höh- 
öfeU;  8  Flammenöfen  zum  Ausschmelzen  des  Eisens ;  4  Kupolofen, 
32  PuddUngöfen,  36  Schweissöfen,  26  Glühöfen,  8  Oefen  zur  Be- 
reitung von  Gementstahl,  24  cylinderiörmige  Kupferschmelzöfen 
3  Kupferspleissöfen,  43  Frischöfjßu,  2  Garöfen,  ferner  stehen  in  Be- 
nutzung an  Maschinen  21  Ventilatoren,  8  Walzwerke  für  Eisen- 
blech und  Kupfer,  7  für  Stangeneisen  und  Eisenbahnschienen,  5 
fttr  Fa^oneisen,  49  durch  Wasserkraft  und  4  durch  Dampfkraft 
gehobene  Elisenhämmer.  Die  Wasserkraft  besitzt  eine  Stärke  von 
2457,  die  Dampfinaschinen  von  495  Pferdekraft  Sämmtliche  De- 
midow'schen  Werke  (Hüttenwerke  und  Fabriken)  beschäftigten 
nach  dem  Ausstellungskataloge  11.000  Arbeiter,  während  Schnitz- 
ler (L'empire  des  Tsars)  nach  dem  Pariser  Ausstellungskataloge 
die  Arbeiterbevölkerung  auf  den  immensen  Demidow'schen  Be- 
sitzungen, die  sich  auf  einen  Flächenraum  von  640.000  Dessjatinen 
erstrecken,  von  welchen  530.003  mit  Wald  bestanden  sind,  auf 
54.000  Individuen  beiderlei  Geschlechts  angiebi  Ich  bemerke  hier, 
dass  demnach  (nach  den  jetzigen  Angaben)  das  Verhältniss  der 
Arbeiterzahl  zum  Produktionswerth  ein  verhältnissmässig  günstiges 
ist,  indem  hier  auf  den  Arbeiter  eine  durchschnittliche  Produktion 
im  Werthe  von  318  Bb.  entfällt.  Nur  auf  den  Jakowljew'schen 
Werken  (s.  o.)  steigt  der  Produktionswerth  per  Arbeiter  auf  333  Rb. 
bei  den  meisten  übrigen  Hüttenwerken,  sowohl  Privat-  wie  Krons- 
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httttenwerken  schwankt  er  zwischen  200  und  300  Rb.  Eine  rühm- 
liche Ausnahme  hiervon  macht  das  Kronshüttenwerk  Nishneis- 
setsk,  in  welchem  der  Produktionswerth  eines  Arbeiters  anf  338 
Rb.  steigt.  Ueberhaupt  zeigt  sich,  ganz  abweichend  von  ander- 
weitigen Erfahrungen ;  durchschnittlich  auf  den  Kronshtttten  eine 
höhere  Verwerthung  der  menschlichen  Arbeitskraft;  so  zuNishne- 
barantschinsk  239  Rb.,  Werchneturinsk  260  Rb.^  Nishne- 
turinsk  292  Rb.;  ja  die  Ishoraer  Eisenfabrik  des  Marinemini- 
steriums liefert  sogar  pro  Arbeiter  einen  Produktionswerth  von  837 
Rb.;  was  allerdings  deshalb  kaum  in  Betracht  kommen  kann^  weil  mit 
dieser  B^abrik  kein  Hüttenwerksbetrieb  verbunden  ist.  Als  Gegen- 
satz zu  den  angeführten  Zahlen  stellt  sich  der  auf  einen  Arbeiter 
entfallende  Produktionswerth  bei  den  Rastorgujew'schen  Htttten- 
werken auf  147  Rb.;  bei  den  Baiasche w 'sehen  auf  197  Rb.,  bei 
den  Salomirski'schen  auf  205  Rb.;  den  Schipow'schen  auf 
221  Rb.  etc.  Es  wäre  von  Interesse;  dieser  Erscheinung;  diC;  wie 
gesagt;  früheren  Erfahrungen  widerspricht;  auf  den  Grund  zu  kom- 
men. Sollte  vielleicht  die  Ursache  darin  zu  suchen  seiU;  dass  die 
Kronshtttten  grossentheils  fürs  Kriegsministerium  arbeiten;  und 
dieses  z.  B.  für  Kugeln  etc.  bessere  Preise  zahlt;  als  die  Privatin- 
dustrie für  die  von  ihr  gelieferten  anderen  Eisensorten  und  Fabri- 
kate erzielen  kann?  Jedenfalls  scheinen  sich  die  Produktionsver- 
hältnisse auf  den  Kronshtttten  gegen  früher  gebessert  zu  haben. 
Die  Lösung  der  hier  angeregten  Frage  dürfte  gerade  im  gegen- 
wärtigen Augenblicke  von  Interesse  sein,  in  welchem  eine  end- 
gültige Entscheidung  wegen  des  Verkaufs  der  Kronshttttenwerke 
gefällt  worden  ist;  nachdem  man  sich  sowohl  in  Regierungskreisen; 
wie  in  der  russischen  Presse  im  Prinzipe  ftlr  diesen  Verkauf  längst 
entschieden  hat.  Vom  volkswirthschaftlichen  Standpunkte  muss 
man  ganz  entschieden  ebenfalls  für  diesen  Verkauf  einsteheU;  und 
doch  erscheint  es  wiederum  fraglich;  ob  durch  den  Privatbetrieb 
der  ehemaligen  Kronshttttenwerke  bessere  praktische  Erfolge  er- 
zielt werden;  als  durch  den  Staatsbetrieb.  Böte  die  vorjährige  Aus- 
stellung nicht  einige  ganz  eigenthttmliche  und  unerwartete  Anhalte- 
punkte  in  dieser  Beziehung;  so  könnte  man  ohne  Weiteres  diese  letztere 
Frage  bejahen.  Heute  fühlen  wir  uns  hienzu  nicht  berechtigt;  we- 
nigstens keinesfalls  ohne  genaue  und  eingehende  Prüinng;  denn 
die  oberflächliche  Prüfung;  die  allerdings  hier  nicht  massgebend 
ist;  spricht  durchaus  nicht  gegen  den  Kronshüttenbetrieb.  Das 
Verhältniss  der  verwendeten  menschlichen  Arbeitskraft  zum  Pro- 
duktionswerth  ist  ein  günstigeres,  wie  in  den  Privatbergwerken 
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and  EiBenhttttcD;  und  in  Folge  dessen  mttssten  die  Eronshütten 
auch  einen  verhältnissmässig  höheren  Reinertrag  liefern,  als  die 
Privathütten.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall;  dann  allerdings  mnss 
der  Verwaltung  die  Hauptschuld  beigemessen  werden ,  und  wenn 
es  nicht  gelingen  sollte ;  eine  sparsame  und  wirthschafUiche  Ver- 
waltung einzusetzen;  so  würde  allerdings  der  Verkaut;  überhaupt 
die  Ueberführung  des  Staatsbetriebes  in  den  Privatbetrieb;  ein  Ge- 
bot der  Noth wendigkeit  sein.  Jedenfalls  zeigt  aber  die  1870er 
Ausstellung;  dass  die  meisten  Eronshütten  werke  einen  hohen  pri- 
mitiven Werth  besitzen;  und  dass  eine  Verschleuderung  zu  billigen 
Preisen  durchaus  nicht  geboten  zu  sein  scheint. 

Di^  Frage  wegen  des  Verkaufes  der  Eronshütten*)  berührt 
auch  der  österreichische  Ministerialrath  Ritter  von  Tunner  in  sei- 
nem Berichte  an  den  Finanzminister  von  ReuterU;  und  erklärt 
sich  derselbe  ebenfalls  mit  dem  Prinzipe  einverstanden;  kann  aber 
nicht  umhiU;  dennoch  einige  Einschränkungen  zu  empfehlen.  ;;Um 
einen  neuen  Industriezweig  einzuführen;  sagt  von  Tunner;  Ver- 
suche anzustellen  oder  eine  bisher  von  den  Privaten  allgemein  ver- 
nachlässigte Industrie  zu  fördern;  zu  hebeU;  mag  unter  Umständen 
allerdings  der  Staat  geeigneter;  als  die  Privaten  sein.  Dem  Eai- 
serlich  russischen  Monten-Aerar  mag  vielleicht  nicht  mit  Unrecht 
der  Vorwurf  gemacht  werden;  dass  kein  ökonomischer;  kein  kauf- 
männischer Betrieb  auf  dessen  Werken  zu  finden  ist;  aber  das 
grosse  Verdienst  muss  demselben  zuerkannt  werden;  dass  es  für  die 
Hebung;  für  die  Fortschritte;  namentlich  in  der  Eisenindustrie;  und 
vorzugsweise  im  letzten  Decennium;  unendlich  viel  gethan  hat- 
Dem  Einflüsse;  dem  Beispiele  des  Montenärers  ist    es  meines  Er- 


*)  Die  Frage  wegen  Uebergabe  der  Kronsbergwerke  und  Fabriken  soll  der 
„Moskaaer  Zeitung*'  zufolge  nunmehr  (Oktober  1871)  endgültig  und  zwar  in  fol- 
gender Weise  entschieden  sein:  Die  Kronsbergwerke  und  Fabriken  des  Ural, 
soweit  sie  nicht  Material  für  die  Armee  und  Flotte  liefern,  werden  im  Auktions- 
wege verkauft.  Nur  einige  Berg-  und  metallurgische  Hüttenwerke,  welche  di- 
rekt oder  indirekt  Material  zu  Landesvertheidigungszwecken  liefern,  verbleiben 
in  den  Händen  der  Krone,  so  z.  B.  alle  Olonezschen,  die  Permschen  Kanonen- 
giessereien,  einige  Fabriken  des  Goroblahodatschen  Bergbezirks  (Gouvernement 
Perm),  wie  die  Kuschwinsche  mit  Gora-Blahodatj,  Barantschinsk  und  Werchne- 
Turinsk  —  im  Bergbezirk  von  Slatoust  (Gouvernement  Ufa),  die  Eisengiesserei 
und  Gewehrfabrik  desselben  Namens,  sowie  die  Werke  von  Ssatkinsk  und  Kus- 
sinsk  und  endlich  auch  alle  Wajtkaschen  Eisenwerke  (Gouvernement  Wjatka).  In 
allen  den  genannten  Berg-  und  Hüttenwerken  werden  u.  A.  Kauoi)er.,'Gest  hosse, 
Hieb-  und  Stichwaffen,  Anker  und  dergl.- angefertigt. 
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achtens  hauptsächlich  zn  danken^  dass  hente  die  russische  Eisen- 
industrie ungeachtet  ihrer  entfernten^  isolirten  Lage;  den  übrigen 
europäischen  Staaten  so  ziemlich  ebenbürtig  dasteht^  einigen  sogar 
voraus  ist.  Indessen  gegenwärtig  ist  die  Berufsbildung,  der  Sinn 
und  das  lebhafte  Streben  nach  Vorwärts  auch  auf  den  Privatwer- 
ken schon  so  verbreitet^  dass  in  dieser  Beziehung  mit  wenig  Aus- 
nahmen ein  Vorangehen  von  Seiten  des  Aerars  füglich  entbehrt 
werden  kann.  Auf  den  Verkauf  sämmtlicher  Staatswerke  möchte 
ich  gegenwärtig  jedoch^  aus  mehreren  Gründen  nicht  einrathen. 
Für's  erste  würde,  wenn  zu  viel  auf  einmal  oder  in  kurzer  Zeit 
verkauft  würde,  kein  entsprechender  Preis  dafür  erhalten  werden. 
Zweitens  wird  es  sehr  nützlich  sein,  wenn  noch  für  einige  Zeit  ein 
oder  das  andere  ärarische  Eisenwerk,  nicht  als  Musterhütte,  son- 
dern als  Versuchs-  und  praktische  Unterrichtshütte  behalten  wird. 
Drittens  dünkt  mir  nicht  räthlich,  in  Russland  noch  weniger  als  in 
andern  Staaten,  dass  das  Militär-Aerar  mit  der  Befriedigung  seiner 
Bedürfnisse  an  Eisen  und  Stahl  lediglich  auf  die  Privat-Industrie 
und  Speculation  angewiesen  werden  sollte.  Endlich  viertens  dürfte 
in  Russland  weder  der  Associationsgeist,  noch  der  Oemeinsinn  in 
so  vollkommener  Weise  ausgebildet  sein,  dass  die  weiteren  Fort- 
schritte in  der  Montan-Industrie  schon  jetzt  mit  aller  Beruhigung 
vollständig  den  Privaten  überlassen  werden  könnten.  Nur  grosse 
Oesellschaften,  wie  sie  im  englischen,  französischen  und  deutschen 
Eisen wesen  getroffen  werden,  oder  eine  gemeinsame  Anstalt,  wie 
des  Jem-Contor  in  Schweden,  werden  für  die  weiteren  Fortschritte 
Erkleckliches  leisten.  Man  darf  sich  durch  den  Umstand  nicht 
täuschen  lassen,  dass  die  Eisenwerke  in  den  Händen  der  Privaten 
mehr  tragen,  als  in  der  ärarischen  Regie;  denn  die  Ursache  des 
minderen  Ertrages  unter  ärarischer  Verwaltung  liegt  vornehmlich 
in  den  vielen  Versuchen,  die  gemacht  werden,  und  in  der  Rück- 
sicht, die  der  ConcuiTcnz  der  Privaten  geschenkt  wird;  der  Ent- 
gang kommt  somit  den  Privaten  zu  Gute.  Nicht  so  gar  selten  ist 
beim  Aerar  allerdings  auch  die  Verwaltung,  die  Kontrole,  eine  zu 
komplizirte,  eine  zu  kostspielige;  allein  wo  diese  schlecht  ist,  ver- 
bessere man  sie,  anstatt  sie  unbedingt  ein  für  allemal  zu  ver- 
dammen.^^ 

Im  Allgemeinen  jmuss  man  wohl  den  Ansichten  von  Tunners 
beistimmen,  wenn  auch  in  Punkt  3  seine  Ansicht  nicht  allenthalben 
getheilt  werden  dürfte.  Die  Industrie  des  Militär- Aerars,  die  na- 
mentlich in  Russland  so  ausgebildet  ist,  wirkt  unbedingt  hindernd  und 
benachtheiligend  auf  die  Privatindustrie,  ohne  dem  Staate  einen  di* 
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rekten  Nutzen  zn  schaffen.  Im  Gegentheil  werden  die  in  der 
Selbstregie  erzengten  Fabrikate  demselben  thenrer  zu  stehen  kom- 
meU;  sds  die  von  Privaten  gelieferten  ^  wenn  man  der  Coneurrenz 
ihren  Einfluss  zu  üben  gestattet.  Hinsichtlich  der  Sicherstellung 
des  ärarischen  Bedarfs  liessen  sich  schon  Vorkehrungen  treffen 
und  könnte  beim  Verkaufe  der  Kronshtttten  in  dieser  Beziehung 
schon  Bedacht  daraufgenommen  werden.  Dessen  ungeachtet  muss  ich 
aber  auf  meine  Ansicht  zurückkommen  ^  die  dahin  geht;  dass  die 
russische  Krone  durchaus  nicht  Ursache  hat,  ihre  Htttten  etwa  zu 
verschleudern.  Sie  kann  ruhig  abwarten^  bis  sich  zahlungsfähige 
Käufer  finden,  die  einen  dem  innern  Werth  dieser  Kronshütten 
entsprechenden  Preis  bieten.  Und  dass  sich  mit  der  Zeit  solche 
Käufer  finden  werden,  steht  ausser  allem  Zweifel. 

Mit  der  Fabrikation  von  Eisenbahnschienen  (Rails)  be- 
fassen sich  ausser  den  P.  P.  Demidow'schen  Hütten  in  Nishni-Ta- 
gilsk  die  Hüttenwerke  von  N.P.Schipow  zu  Wosnessensk  (Gouv. 
Nishui-Nowgorod),  von  N.  I.  Putilow  (St.  Petersburger  Gouv. 
und  Finnland)  und  die  Grosse  Russische  Eisenbahngesell- 
sehaft  (St.  Petersburg).  Die  Demidow'schen  Eisenbahnschienen 
sind  von  trefflicher  Qualität  und  haben  sich  bereits  in  der  Praxis 
bewährt.  Die  Fabrikation  derselben  hat  schon  vor  8  Jahren  ihren 
Anfang  genommen,  und  haben  die  genannten  Werke  seit  dieser 
Zeit  4.287.950  Pud  solcher  Schienen  geliefert,  welche  vorzugsweise 
ihre  Verwendung  auf  der  Moskau  -Nishni-Nowgoroder  Bahn  gefunden 
haben.  Seitdem  nun  aber  in  Folge  des  Ausbaues  des  russischen  Ei- 
senbahnnetzes der  Bedarf  an  Rails  in  starkem  Verhältnisse  wuchs, 
musste  der  Gedanke  nahe  liegen,  diesen  Bedarf  in  erhöhetem 
Masse  durch  inländisches  Fabrikat  zu  decken.  Nikolai  Iwano- 
witsch  Putilow  erfasste  diesen  Gedanken  mit  grosser  Energie 
und '  errichtete  bei  St.  Petersburg  und  in  Finnland  Railsfabriken, 
die  es  bereits  zu  einer  Produktion  von  mehreren,  soviel  mir  be- 
kannt, 4  Millionen  Pud  Rails  gebracht  haben,  die  sich  durch  Härte, 
überhaupt  gute  Qualität  auszeichnen.  Jedenfalls  hat  sich  dadurch 
Herr  Putilow  grosse  Verdienste  um  die  russische  Eisenindustrie 
und  um  das  heimische  Eisenbahnwesen  erworben,  und  es  ist 
nur  zu  wünschen,  dass  er  auf  diesem  dankbaren  Felde^  noch 
recht  viele  Mitarbeiter  finden  möchte.  Da  die  Putilow 'sehen 
Fabriken  sich  auch  mit  der  Anfertigung  von  Hartgussgeschossen 
befassen,  so  wird  sich  (Gelegenheit  bieten,  bei  Besprechung  dieser 
letzteren  nochmals  auf  diese  interessanten  Fabriken  zurück  zu 
kommen. 
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Die  Fabrikation  von  Eisenblech,  Schwarzblech;  ist  eine  in 
Rnssland  ziemlich  verbreitete  und  ansgedehnte^  was  wohl  haupt- 
sächlich darin  seinen  Grund  hat,  dass  man  sich  in  Russland,  na- 
mentlich in  allen  grösseren  Städten,  solcher  Blechö  fast  ausschliess- 
lich zur  Dachdeckung  bedient.  So  haltbar  im  Allgemeinen  diese 
eisernen  Dächer  auch  sind,  so  machen  sich  doch  immer  alljähr- 
lich eine  Unzahl  von  Benovirungen  noth wendig,  und  die  Folge 
davon  ist,  dass  die  russischen  Hüttenwerke  alle  Anstrengungen  , 
machen  müssen,  um  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  Genüge 
leisten  zu  können.  Unter  dep  russischen  Blechfabrikaten  sind  be- 
sonders dessen  Glanzbleche  berühmt,  die  selbst  von  hier  aus 
nach  England  und  Amerika  exportirt  werden,  und  in  deren  Er- 
zeugung Russland  unbedingt  den  meisten  übrigen  Staaten  voraus 
ist.  Die  ausländischen  Besucher  der  letzten  Industrie -Ausstel- 
lung sprechen  sich  übereinstimmend  günstig  über  diese  Glanzble- 
che aus,  und  räumen  Russland  willig  unter  den  Erzeugungsstätten 
derselben  den  ersten  Platz  ein. 

Zu  den  vorzüglichsten  Eigenschaften  dieser  Glanzbleche  ge- 
hören die  Dichte  und  Glätte  ihrer  Oberfläche  und  der  merkwür- 
digerweise nur  ihnen  in  so  hohem  Grade  beiwohnende  eigenthümli- 
che  Glanz.  Uebrigens  erfordert  auch  die  Herstellung  solcher 
Glanzbleche  eine  ganz  vorzügliche  Qualität  des  Eisens,  und  ist  es 
daher  auch  vorzugsweise  das  Uralsche  Eisen,  welches  zur  Blech- 
fabrikation im  Allgemeinen,  und  zur  Glanzblechfabrikation  im  Be- 
sondem  verwendet  wird.  Als  besonders  hervorragend  in  der  Blech- 
fabrikation sind  zu  nennen  die  schon  mehr  erwähnten  P.  P.  De- 
mi dow'schen  Hüttenwerke  zu  Nishne-Tagilsk  etc.,  die  Nishne- 
Turinsker  Kronshütte  (Gouv.  Perm),  die  Sserebrjansker  Krons- 
htttte  ebendaselbst,  die  Syssertsker  Hütte  von  P.D.  Salomirski, 
A.  A.  &  N.  M.  Turtschaninow  de  des  Grafen  Iwelitsch,  die 
Graf  Steinbock'schen  Hütten  bei  Jekaterienburg,  die  S.  Jakow- 
ljew'schen  Fabriken  zu  Alapajewski  (Gouv.  Perm),  die  Omut- 
ninsker  Fabrik  der  Herren  A.  &  I.  Passtuchow  (Gouv.  Wjatka), 
die  Kyschtymsker  Sawode  (Perm)  der  Erben  Rasstorgujew. 
Die  Preise  der  Glanzbleche  stellen  sich  auf  den  Fabriken  durch- 
schnittlich auf  2  Rb.  80  Eop.  bis  3  Rb.,  einige  Sorten  des  Demi- 
do waschen  steigen  sogar  bis  zum  Preise  von  3  Rb.  80  Eop.  per 
Pud.  Die  matten  Bleche  kosten  2  Rb.  30  Kop.  bis  90  Kop.,  je 
nach  den  Fabriken  und  der  Qualität. 

Die  Wei  SS  blech  fahr  ikation  dagegen  gehört  in  Russland 
erst  der  neusten  Zeit  an,  und  wird  überhaupt  hier  noch  sehr  schwach 
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betrieben^  wie  denn  auch  die  nissischen  Weissbleche  den  auslän- 
dischen an  Qualität  noch  nachstehen.  Aach  auf  der  Ausstellung 
waren  Weissbleche  nur  sehr  schwach  vertreten,  so  dass  qs  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  man  sich  in  Bussland  nur  erst  versuchs- 
weise mit  dieser  Fabrikation  beschäftige.  Und  dennoch  gehört 
dieselbe  nach  den  Ausspruch  von  Sachverständigen  mit  zu  den 
lohnendsten  Zweigen  der  Eisenindustrie,  namentlich  dort,  wo  ein 
so  treffliches  Rohmaterial  zur  Disposition  steht,  wie  in  Russland. 
Auch  von  Tunner  ist  dieser  Ansicht,  und  hauptsächlich  deshalb, 
weil  gerade  in  diesem  Artikel  für  die  besseren  Sorten  selbst  in 
England  noch  immer  das  dort  sehr  kostspielige  Heerdfrischeisen 
zur  Verwendung  gelange.  In  Steyermark  wenigstens,  wo 
die  Weissblechfabrikation  vor  mehreren  Jahren  durch  die  englische 
Concurrenz  ganz  zu  Grunde  gerichtet  worden  sei,  wäre  diese  Fa- 
brikation wieder  in  der  letzten  Zeit  sehr  in  Aufschwung  gekom- 
men, nachdem  man  sich  darin  mit  den  neueren  Fortschritten  dersel- 
ben in  England  vertraut  gemacht,  und  letztere  nach  Steyermark 
übertragen  habe.  Wie  bekannt,  findet  das  Weissblech  eine  vor- 
zügliche Verwendung  bei  der  Erzeugung  der  kalt  getriebenen 
Blechgeschirre  und  sonstiger  Blechwaaren,  von  deren  Fabrikation 
in  Bussland  weiter  unten  die  Bede  sein  wird. 

Die  Herstellung  gewalzter  Schiffspanzer,  wird  in  Buss- 
land verhältnissmässig  umfangreich  und  mit  so  gutem  Erfolg  be- 
trieben, dass  die  russische  Industrie  in  dieser  Beziehung  alle  An- 
erkennung verdient.  Nicht  nur  Eronshütten  und  Fabriken,  son- 
dern auch  Privatfabriken  beschäftigen  sich  mit  der  Fabrikation  sol- 
cher gewalzter  Schiffspanzer.  Zu  den  erstem  gehört  vor  Allen  die 
Ishoraer  Fabrik  der  Marineverwaltung,  welche  Schiffspanzer  in 
allen  Dimensionen  bis  zu  15  Zoll  Dicke  und  von  vortrefflicher 
Qualität  in  bedeutender  Menge  fabrizirt.  Diese  Fabrik  liefert  jähr- 
lich bei  400.000  Pud  solcher  und  ähnlicher  Fabrikate.  Auf  der 
Ausstellung  hatte  sie  u.  A.  -eine  Panzerplatte  im  Gewicht  von  1306 
Pud  30  Pfd.  ausgestellt,  die  treffliche  Eigenschaften  zeigte.  Auch 
die  Putilow'sche  Fabrik  hat,  soviel  ich  weiss,  angefangen,  sich 
mit  der  Herstellung  von  gewalzten  Schiffspanzem  zu  beschäftigen. 
Von  sonstigen  Fabriken  sind  die  Hüttenwerke  der  Jakob Ijew'- 
schen  Erben  zu  Alapajewsk  zu  nennen,  welche  Schiffispanzer 
zum  Preise  von  2  Bb.  30  Eop.  per  Pud  liefern.  Auch  in  andern 
Krons-  und  Privathüttenwerken  des  Perm'schen  Gouvernements 
werden  solche  Schiffspanzer  gewalzt. 

Kesseleisen,  verschiedener  Dimensionen  und  durchgehends 
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entsprechender  Qnalität^  wird  auf  fast  allen  grösseren  Fabriken 
hergestellt.  Wir  heben  für  dasselbe  noch  besonders  hervor  die 
P.  P.  Demidow'sehen  Hüttenwerke,  S.  Jakowljew's  Erben,  P. 
D.  Ssalomirski  und  Theilhaber  (Ssysertsker  Sawode),  die  Isho- 
raer  Fabrik  der  Admiralität,  das  Hüttenwerk  des  Fürsten  Belos- 
selski-Beloserski  (Gouv.  Ufa),  die  Petersburger  Fabrik (Newski 
Werk)  der  rjussischen  Gesellschaft  für  Maschinenbau  und 
Hüttenwerke,  von  deren  trefflichen  Leistungen  noch  spezieller 
die  Rede  sein  wird. 

Eine  selbstverständlich  sehr  weit  verbreitete  Industrie  ist  die 
der  Fabrikation  eiserner  Nägel  und  Stifte.  Da  sie  ein  aUge* 
meines  Bedürfhiss  zu  decken  hat,  das  nicht  blos  aus  neuerer  Zeit 
datirt,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  Nägelfabrikation  zu  den 
ältesten  Industriezweigen  Russlands  gehört,  welchen  sich  die  Ei- 
senindustriellen zugewendet  haben.  Damit  soll  aber  durchaus  nicht 
gesagt  sein,  dass  die  Fabrikate  selbst  zu  hoher  Vollkommenheit 
gelangt  wären.  Sie  haben  sich  zwar,  dass  ist  nicht  abzuleugnen, 
wesentlich  gebessert,  sie  stehen  aber  den  ausländischen,  nament- 
lich den  englischen  und  belgischen  noch  immer  nach,  obgleich 
hierzu  kein  eigentlicher  Grund  vorliegt,  da  auch  das  russische 
Eisen  die  Eigenschaft  der  Zähigkeit  besitzt,  also  jene  Haupteigen- 
schaft, welche  bei  der  Nägelfabrikation  in  Betracht  kommt.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  auf  mehreren  Fabriken,  namentlich  dort, 
wo  neben  Nägeln  auch  Stifte  fabiizirt  werden,  die  Nägel  fabrikation 
mit  der  Drahtfabrikation,  von  der  sogleich  weiter  unten  die  Rede 
sein  wird,  Hand  in  Hand  geht,  was  aus  mehrfachen  Gründen  nur 
gebilligt  werden  kann.  Unter  den  Hüttenwerken  und  Eisenfabri- 
ken, welche  sich  vorzugsweise  mit  der  Nägelfabrikation  befassen^ 
die  bereits  Fabrikate  von  höherem  Werthe  liefern  und  welche  auch 
die  vorjährige  Ausstellung  mit  solchen  beschickt  hatten,  sind  zu 
nennen  die  Ssimsker  (Ufa)  und  die  Nikolsker  Fabrik  (Nowgo- 
rod) von  Nikolai  und  Iwan  Petrowitsoh  Balaschew,  welche  zu- 
sammen jährlich  8000  Pud  Eisennägel  fabriziren.  In  der  gleichen 
Branche  zeichnen  sich  aus:  die  Fabriken  des  Fürsten  L  Golizyn 
(Perm),  des  Fürsten  Belosselski-Beloserski  (Ufa)  und  L.  I. 
Eoltschin  in  Moskau,  welcher  letztere  jährlich  12.000  Pud  Eisen- 
nägel und  20.000  Pud  Drahtnägel  im  Werthe  von  80.000  Rb.  fab- 
rizirt.  Im  Eostromaschen  Gouvernement  befassen  sich  I.  N.  Ko- 
kowin  und  N.  P.  Skolosubow  mit  der  Nägelfabrikation,  letzterer 
(in  Eostroma  selbst)  vorzugsweise  mit  der  Fabrikation  von  Ma- 
schinennägeln ,   von  welchen  er  jährlich  3000  Pud  im  Werthe  von 
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12.000  Bb.  fabrizirt.  Stifte  and  Drahtzwecken  liefert  vorzugsweise, 
imd  zugleich  von  sehr  guter  Qualität;  I.  I.  Glaser  in  Kowno^ 
wenn  auch  mehr  als  Nebensbetriebazweig  seiner  Drahtfabrikation. 
In  Finnland  beschäftigen  sich  die  Bjerusker  Aktien-Eisenfabrik 
im  Gourernement  Tawasthus,  sowie  Baron  Lin  dner  und  die  Eisen- 
fabrik von  Helstri)m  &  Rionjanen  mit  der  Nägelfabrikation,  in 
Polen  endlich  die  Fabriken  von  W.  Gegenscheidt  &  Co.,  die  der 
Gebrüder  Eotkowski  (Radomschet  Gouvernement ,  Dorf  Bodse- 
chow)  und  des  Baron  Frenkel  (ebendaselbst  zu  Irena)  mit  diesem 
Industriezweig;  und  namentlich  die  Fabrikate  dieser  polnischen 
Fabriken  sind  in  Bezug  auf  Akuratesse  der  einzelnen  Stücke  der 
Beachtung  werth. 

Drahtfabrikation.  Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums 
giebt  für  Russland  nur  5  Draht fabriken  aU;  welche  3:^1  Arbeiter 
beschäftigen  und  Fabrikate  im  Werthe  von  462.398  Rb.  liefern  sollen. 
Namhaft  macht  das  Jahrbuch  nur  die  Petersburger  Aktien-Metall- 
fabrik; und  den  Kolonisten  A.  Friedrich  in  Petersburg;  sowie  die 
Fabrik  von  Wisgin  &  Malajew  im  Moskauer  Gouvernement. 
Dass  diese  Angaben  einer  vergangenen  Zeit  angehören  und  viel 
zu  niedrig  gegriffen  sind;  beweisst  die  letzte  Ausstellung.  Es 
lässt  sich  schwer  der  eigentliche  jährliche  Werth  der  russischen 
Drahtfabrikate  berechnen;  da  die  einzelnen  Fabrikanten  nicht  spe- 
ziell denselben  antühreU;  sondern  nur  der  ihrer  Gesammtfabrikation. 

Letztere  liegt  auch  den  Angaben  des  Jahrbuches  zu  GrundC; 
welches  für  die  Petersburger  Metallfabrik  diesen  Gesammt. 
werth  mit  440;359  |Rb.  beziffert.  Heute  beträgt  er  aber  800;000 
Rb.;  mithin  zeigt  sich  schon  in  dieser  einen  Zahl  ein  bedeutender 
Aufschwung  des  in  Rede  stehenden  Industriezweiges.  Die  genannte 
Fabrik  liefert  Kupfer-  und  Eisendrähte  in  allen  Dimensionen;  von 
den  feinsten  Saiten-  und  Flechtdraht  an  bis  zum  starken  Telegra- 
phendraht; und  ihr  Fabrikat  verdient  wohl  vor  allen  übrigen  die 
höchste  Beachtung.  Diese  Fabrik  arbeitet  mit  Dampfinaschinen  von 
140  Pferdekraft;  bedient  sich  einer  Anzahl  von  250  verschiedenen 
Werkbänken;  28  Schmieden;  41  Oefen  und  beschäftigt  1500  Arbeiter. 
Sie  verarbeitet  jährlich  131;000  Pud  russisches  und  ausländisches 
Eisen  und  57,000  Pud  Kupfer  und  Zink.  Die  mehrfach  erwähnten  Ba- 
iasche waschen  Hüttenwerke  im  Nowgorod'schen  Gouvernement 
(Nikolski-Sawod  auf  der  Grenze  des  Belosersk'schen  und  Ustiush- 
naer  Kreises)  produziren  ebenfalls  jährlich  50;000  Pud  Telegraphen- 
drähte; und  die  Fabrik  von  I.  L  Glaser  in  Kowno  tabrizirt  deren 
jährlich  40/)00  Pud   im  Werthe  von  150^000  Rb.;  so  dass  man  zu 
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der  Annahme  berechtigt  ist;  dass  schon  die  drei  genannten  Fabri- 
ken allein  eine  jährliche  Produktion  von  Drahtfabrikaten  im  Werthe 
von  über  eine  Million  Rb.  liefern. 

Ausserdem  kommen  noch  die  Fabrik  von  Wilh.  Gegen- 
Bcheidt  &  Co.  in  Warschau ^  welche  ebenfalls  Telegraphen-  und 
andere  Drähte  fabrizirt;  und  die  von  N.  I.  Koltschin  in  Moskau 
in  Betracht;  deren  Drahtfabrikate  sich  auf  4  Rb.  5  Kop.  bis  5  Rb. 
55  Kop.  per  Pud  stellen.  DA  Drähte  der  Balaschew'schen  Fabrik 
variiren  zwischen  2  Rb.  55  Kop.  und  12  Rb.  per  Pud  und  gehen 
bis  zu  No.  38;  die  Preise  der  von  dieser  Fabrik  gelieferten  Tele- 
graphendrähte von  5.  und  4.  M.  M.  stellen  sich  auf  2  Rb.  75  Kop. 
bis  2  Rb.  80  Kop.;  während  die  ausländischen  Drähte ;  deren  sich 
das  russische  Telegraphendepartement  noch  grossentheils  bedient;  sich 
beim  jetzigen  Coursstande  loco  Petersburg  auf  etwa  3  Rb.  stellen.  — 
Russland  bezieht  noch  jährlich  Stahl  und  Eisendraht;  sowie  aus  diesem 
Materiale  angefertigte  Stifte  aus  dem  Auslande.  Im  Jahre  1868  betrug 
der  Import  noch  69;893  Pud  16  Pfd.  im  Werthe  von  419;335  Rb.;  so 
dass  sich  der  Preis  per  Pud  durchschnittlich  auf  6  Rb.  stellt.  Hierzu 
kommen  nun  noch  die  ausländisehen  LieterungeB  an  Telegraphen- 
drähten für  das  russische  Telegraphendepartement;  die  unverzollt 
nach  Russland  importirt  und  deshalb  in  den  Handelstabellen  nicht 
angeführt  werden.  Ich  gehöre  keineswegs  zu  den  Anhängern  des 
Merkantilsystems ;  das  durch  Wissenschaft  und  Erfahrung  schon 
längst  verurtheilt  ist.  Das  ausländische  Fabrikat  ist  uns  willkommen'; 
insofern  es  besser  und  billiger  ist  als  das  heimische.  Was  die 
Drahtfabrikation  aber  anbelangt,  so  treflFen  diese  Vorbedingungen 
nicht  ZU;  denn  Russland  kann  nicht  nur  ebenso  guten  Draht  wie  das 
Ausland  liefern;  sondern  es  liefert  denselben  auch  noch  billiger. 
Unter  solchen  Umständen  ist  es  erfreulich;  die  Fortschritte  eines 
wichtigen  Industriezweiges  zu  konstatireu;  wie  es  mir  oben  ge- 
stattet war.  Mit  diesen  Fortschritten  hat  aber  Russland  im  Ganzen 
noch  wenig  erreicht;  sie  zeigen  nur  erst  schüchterne  'Anfänge. 
Bei  dem  vortrefflichen  Rohmaterial;  welches  Russland  besitzt;  könnte 
es  in  dieser  Beziehung  viel  mehr  leisten;  al^  jetzt  noch  geschieht; 
es  könnte  nicht  nur  seinen  inländischen  Bedarf  vollständig  decken; 
sondern  könnte  es  nach  und  nach  zum  Export;  wenigstens  über 
seine  OstgrenzeU;  bringen.  Gerade  die  Drahtfabrikation  bietet  der 
russischen  Eisenindustrie  noch  ein  weites  und  fruchtbares  Feld  ge- 
winnbringender Thätigkeit. 

Erwähnung  verdienen  hier  an  dieser  Stelle  noch  die  Draht- 
achsen von  M.  P.  Lwow  in  St.  Petersburg;  die  nach  einem  neuen; 
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sowohl  in  RuBsland  als  im  Auslande  patentirten  Systeme  des  oben 
genannten  Fabrikanten  hergestellt  sind.  Auch  im  Auslande  hat 
man  schon  mehrfach  den  Versuch  mit  Herstellung  solcher  Achsen 
gemacht;  doch  haben  sich  dieselben  in  der  Praxis  nicht  bewährt. 
Es  wäre  daher  von  hohem  Interesse,  wenn  die  Lwow'schen  Draht- 
achsen sich  in  der  Praxis  bewähren  würden. 

Uebrigens  scheint  sich  die  Zahl  der  Drahtfabriken  in  Russland; 
oder  vielmehr  die  Zahl  derjenigen  Etablissements,  welche  sich  we- 
nigstens nebenbei  noch  mit  der  Drahtfabrikation  beschäftigen,  von  Jahr 
zu  Jahr  zu  mehren.  So  hat  u.  A.  auch  die  Fabrik  der  Gebrüder 
Buch  in  St.  Petersburg  neben  ihrer  Schraubenfabrikation  (s.  u.) 
auch  noch  im  vorigen  Jahre,  wie  es  scheint  mit  grossem  Erfolg^ 
sich  der  Fabrikation  von  Telegraphendrähten  zugewendet,  doch 
liegen  in  Folge  der  Neuheit  des  Unternehmens  noch  keine  Daten 
in  Betreff  der  Ausdehnung  des  Betriebes  vor. 

Von  Interesse  ist,  was  in  Bezug  auf  die  Drahtfabrikation  ßuss- 
lands  V.  Tunner  in  seinem  Berichte  an  den  Finanzminister  schreibt. 
Nachdem  er  auf  die  verhältnissmässig  geringe  Ausdehnung  derselben 
hingewiesen,  fährt  derselbe  fort:  „Bei  der  vorzüglichen  Eignung 
des  sibirischen  Roheisens  und  den  noch  sehr  verbreiteten  Heerd- 
Mschereien  in  Russland,  sollte  man  erwarten,  dass  Russland  nicht 
blos  seinen  eigenen  Bedarf  an  allen  Gattungen  Drähten  decken, 
sondern  davon  auch  zu  lohnenden  Preisen  nach  auswärts  liefern 
sollte.  In  der  Praxis  traf  ich  keine  Drahtfabrik,  und  dieserwegen 
glaube  ich,  dass  mnn  diesem  Zweige  in  Russland  nicht  jene  Auf- 
merksamkeit zuwendet,  die  er  verdient.  In  dieser  letzteren  Ansicht 
wurde  ich  noch  mehr  bestärkt  durch  den  Umstand,  dass  man  auf 
den  russischen  Bergwerken  nirgends  Eisendrahtseile,  sondern 
durchweg  Hanfseile  anwendet.  Ich  weiss,  dass  Russland  sehr 
reich  an  gutem  Hanf  ist,  indessen  der  Unterschied  in  der  Dauer 
eines  Drahtseiles  gegenüber  einem  Hanfseile,  ist  denn  doch  ein  so 
grosser,  dass  mir  der  ausschliessliche  Gebrauch  der  Hanfseile  nicht 
ganz  gerechtfertigt  erscheint.  Ingleichen  vermag  ich  nicht  den 
Grund  als  Rechtfertigung  anzuerkennen,  dass  in  dem  kalten  Klima 
der  russischen  Bergwerke  die  Verwendung  der  Eisendrahtseile  nicht 
genügende  Sicherheit  gewähren  sollte."  Es  freut  mich,  dass  eine 
Autorität  wie  Ministerialrath  v.  Tunner  mit  mir  hinsichtlich  der 
Drahtfabrikation  ein  und  derselben  Ansicht  ist. 

Mit  der  Verarbeitung  von  Eisen  zu  Handgeräthen,  Schrau- 
ben, Hacken,  Bolzen,  Radachsen,  Eisenbahnzubehör,  Ketten,  Fla- 
schenzügen befassen  sich  eine  grössere  Anzahl  von  Fabriken,  ab- 
gesehen davon,  dass  sich  diese  Art  von  Eisenindustrie  in  Russland 
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noch  vorzugsweise  in  den  Händen  des  Kleinhetriebes  befindet. 
Eine  der  grösseren  Fabriken  dieser  Art  ist  die  von  Firmins  &  Co. 
in  Petersburg  (Bolzen,  Schraubenmuttern,  Sperrhaken  und  Nägel 
etc.),  die,  obgleich  erst  im  Jahre  1869  gegründet,  doch  bereits  eine 
jährliche  Produktion  von  150,000  Pud  Waaren  im  Werthe  von 
400,000  Rb.  liefert  und  dabei  105  Arbeiter  beschäftigt.  —  Schiffs-, 
bauutensilien,  als  Ketten,  FlasclieuzUge  etc.  liefert  die  mehr  er- 
wähnte Eisenfabrik  des  Marineministeriums  zu  Ishora. 
Auch  die  Beard'sche  Fabrik,  von  welcher  zu  sprechen  sich  noch 
später  Gelegenheit  bieten  wird,  hatte  eine  vorzügliche  Sammlung 
von  Winkeleisen  ausgestellt.  In  der  Fabrikation  von  Spaten,  Schau- 
feln, Beilen,  Ambosen  etc.  zeichnen  sich  vorzugsweise  die  finnlän- 
dischen  Fabriken  aus,  und  sind  unter  denselben  her\'orzulieben  die 
Wijeruer  Aktien-Eisenfabrik  zu  Tjusbju  (Njuland),  Helm- 
ström &  Kionjanen  (Kuopio  in  Pigelisjarwi),  die  Kirjakolas- 
scr  Fabrik  (Njuland)  u.  A.  Im  Ganzen  scheint  die  russische  In- 
dustrie den  inländischen  Bedarf  an  derartigen  eisernen  Hand-  and 
Arbeitsgeräthschaften  zu  decken,  wenigstens  ist  der  Import  derar- 
tiger Fabrikate  ein  geringer.  Im  Jahre  1868  belief  sich  derselbe 
nur  auf  966  Pud  im  Werthe  von  5792  Rh.,  und  in  der  That  kann 
Russland  auch  diesen  Import  gänzlich  missen.  Die  Fabrikation 
von  Schaufeln,  Spaten,  Beilen,  Eisenharken  etc.  wird  in  Russland 
fast  ausschliesslich  noch  dem  Kleingewerbe  überlassen,  doch  dürfte 
immerhin  l)ei  dem  massenhaften  Verbrauch  solcher  Fabrikate,  w^ie 
dies  z.  li.  mit  der  Sensen fabrikation  sclioii  jetzt  der  Fall  ist,  die 
fabrikmässige  Erzeugung  den  V(n*zug  verdienen.  Der  jährliche 
Umsatz  der  hier  genannten  finnländischen  Fabriken  ist  nicht  be- 
deutend und  beschränkt  sich  auf  20,000—50,000  Hb.  per  Fabrik. 
Von  gi'össeren  russischen  Fabriken  die  sich  mit  der  Anfertigung 
von  Sensen,  Sägeblättern  etc.  ))efassen,  ist  die  Artinsker  Krons- 
fal)rik  im  Krassnoulimsker  Kreise  des  Permschen  Gouvernements 
zu  nennen.  Eiserne  Radachsen  hatten  ausgestellt  die  Kirjako- 
lasser  Fabrik  (Njuland)  und  J.  Ch.  Seh  wenn  (Livland),  eiserne 
Radnaben  Gebrüder  Kotkowski  (Radomsches  Gouvernement), 
Radschienen  die  Utinsker  Eisenfabrik  (Gouvernement  Perm). 
Mit  der  Fabrikation  von  Hufeisen  in  grosserem  Massstabe  befas- 
sen sich  die  Irenasche  Fabrik  des  Baron  Frenkel  (Gouvernement 
Radom),  I.  1).  Marssotschnikow  in  St.  Petersburg  (Fabrikation 
40,000  Pud  im  Werthe  von  115,000  Rb.  und  die  W.  S.  &  N.  I. 
Paschko wasche  Eisengussfabrik  zu  Belorezk  (und  Tirljansk)  im 
Gouvernement  Orenbiirg,  Kreis  Werchneuralsk.  I.  1).  Marssotsch- 
nikow liefert  Uufeiseu  mit  und  ohne  Stollen  zum  Preise  von  2  Rb. 
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20Kop.  bis3Rb.  50 Kop.pr.Pud, solche  f  ür  Kavalleriepterde  zu  2V2Rb. 
Dieser  Fabrikant  bcscbal'tigt  trotz  seiner  ziemlich  bedeutenden  Pro- 
duktion nur  10  Arbeiter.  Freilich  steht  ausserdem  eine  Dampf- 
maschine von  16  Pferdekraft  in  Verwendung.  Die  Paschkow'- 
schen  Hufeisen  stellen  sich  per  Pud  auf  3  Rb. 

Die  l^ewaffnung  der  Artillerie  mit  Geschützen  neuer  Konstruk- 
tion hat  auch  den  russisclien  Eisenfal)riken  mannigfache  Beschäf- 
tigung zugeführt^  wenn  auch^  wie  bereits  erwähnt  wurde,  die 
Kronsfabriken  den  llauptvortheil  daraus  zu  ziehen  scheinen.  Auf 
die  Verwendung  des  Gusseisens  zu  militärischen  Zwecken  komme 
ich  noch  weiter  unten  zu  sprechen.  Jetzt  erübrigt  mir  noch  mit 
wenig  Worten  der  Verwendung  des  Schmiedeeisens  zur  Herstellung 
von  Lai'etten  etc.  zu  gedenken.  Es  sind  hauptsächlich  zwei  Krons- 
fabriken^  welche  sich  mit  derartigen  Arbeiten  befassen:  die  Nisli- 
neissetsker  llütto  und  die  mechanisclie  Fabrik  zu  Jekaterin- 
burg.  Diese  letztgenannte  Fabrik  hat  zu  mannigfaltigen  Wand- 
lungen der  Ansicliten  ülxr  die  Zweckmässigkeit  der  Kronsfabriken 
Veranlassung  gegeben.  Mit  einem  grossen  Kapitalsaufwande  er- 
baut und  unterhalten,  war  sie  Anfangs  l)estimmt,  die  Bedürfnisse 
an  Dampf-  und  anderen  Maschinen  der  Uralischcn  Krons-  und  Pri- 
vathütten zu  decken.  In  Ermangelung  genügender  Bestellungen 
baute  sie  endlich  grossartige  Mascliinen  für  Dampfschiffe;  welche 
sogar  theilweisc  für  Kronstadt  l)cstimnit  waren,  ohne  wohl  je  ihren 
Bestimmungsort  erreiclit  zu  haben.  Bei  einer  ßeise  im  Ural  habe 
ich  selbst  eine  derartige  Maschine  in  jener  Fabrik  in  Augenschein 
genommen,  und  mich  von  der  soliden  Bauart  derselben  überzeugen 
können.  Um  so  mehr  war  ich  erstaunt  auf  der  vorjährigen  Aus- 
stellung zu  ersehen,  dass  diese  Fal)rik  neuerer  Zeit  den  Maschinen- 
bau fast  gänzlich  aufgegeben,  und  sich  der  Anfertigung  von  La- 
fetten etc.  für  die  Artillerieverwaltung  zugewendet  hat.  Es  scheint 
demnach,  dass  diese  Fabrik,  an  der  so  viele,  leider  aber  auch  so 
viele  getäuschte  Erwartungen  geknüpft  waren,  doch  nun  endlich 
eine  Bestimmung  gefunden  hat,  welche  ihr  die  Ausübung  einer 
nachhaltigen  und  regelmässigen  Thätigkeit  gestattet,  denn  der 
Werth  ihrer  jährlichen  Produktion  ist  jetzt  auf  150—200,000  Rb. 
gestiegen,  was  allerdings  schon  Etwas,  aber  im  Vergleich  der  Ko- 
sten, welche  ihre  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Krone  verur- 
sacht hat,  immer  noch  sehr  wenig  ist.  Die  Einrichtung  dieser  Fa- 
brik ist  allerdings  vorzüglich,  ja  sie  besitzt  u.  A.  3  Turbinen,  wie 
man  solche  anderswo  selten  antreffen  wird.  Ausserdem  stehen  in 
Benutzung  4  Dampi'maschinen,  2  Wasserräder,  3  gr.  Ventilatoren, 
3   Kupolöfen,    3  Schweissöfen,    1    Flammenofen,    2  Glühöfen,   43 
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Schmieden,  2  grosse  Dampfhämmer,  12  Erahne  und  Winden,  3 
Fonnkammem,  1  Trockenkammer  für  das  Holz,  2  Scheerenpressen, 
20  Selbstschleifer,  2  Bolzenschneidemaschinen,  13  Bohrmaschinen^ 
1  Zapfenlochmaschine,  10  Hobelmaschinen  und  42  kleinere  Ma- 
schinen. Man  ersieht  hieraus,  dass  die  Krone  Alles  angewendet 
hat,  um  diese  reich  ausgestattete  Fabrik  arbeitsfähig  zu  machen. 
Leider  fehlen  die  Angaben  über  die  Zahl  der  in  derselben  beschäf- 
tigten Arbeiter.  Unter  den  Privaten,  welche  in  ähnlicher  Weise 
für  die  Krone  arbeiten  (Feldartillerielafetten,  Lafettenräder  etc.), 
ist  L  E.  Golubew  (St.  Petersburg)  zu  nennen,  der  zugleich  aber 
auch  die  Lieferung  von  Artilleriemunition  übernommen  hat. 

Das  Schmiedeeisen  wird  in  neuester  Zeit  zur  Anfertigung  von 
Eisenmöbeln,  namentlich  Gartenbänken,  Stühlen  und  Tischen 
verwendet,  und  auch  die  russische  Industrie  hat  es  in  ihrem  In- 
teresse gefunden,  derartige  Möbeln  fabrikmässig  herzustellen.  Eiserne 
Bettstellen  haben  sich  ohnedem  schon  längst  eingebürgert,  und  ihre 
vielen  Vorzüge  vor  den  hölzernen  haben  ihnen  auch  in  Russland 
eine  weite  Verwendung  gesichert.  Unter  den  Fabrikanten  von 
eisernen  Möbeln  sind  hervorzuheben:  F.  San-6alli  (St.  Peters- 
burg), dessen  Leistungen  in  diesem,  sowie  in  anderen  Zweigen  der 
Eisenindustrie  Anerkennung  verdienen.  Die  San-Gallischen  Eisen- 
möbel sind  dem  Anscheine  nach  nicht  nur  solid  und  korrekt  in 
der  Arbeit,  sondern  auch,  was  bei  derartigen  Fabrikaten  unerläss- 
lich,  geschmackvoll  in  Zeichnung  und  Zusammenstellung.  Die 
dieser  Fabrik  entstammenden  transportabelu  Kochheerde  mit  guss- 
eisernen Plieten,  schmiedeeisernem  Gestell  und  sonstiger  Einrich- 
tung als  Bratröhren,  Hacköfen  etc.  zeigen  eine  rocht  gute  Schmiede- 
und  Schlosserarbeit,  wie  auch  die  Solidität  des  Materials  und  der 
Arbeit  Anerkennung  verdient.  So  sehr  dies  auch  hervorzuheben 
ist,  und  namentlich  an  dieser  Stelle  auch  auf  die  Nützlichkeit  und 
zweckmässige  Verwendbarkeit  derartiger  Oefen  hingewiesen  zu 
werden  verdient,  so  wäre  doch  zugleich  dem  Wunsche  Aus- 
druck zu  geben,  dass  durch  eine  entsprechende  Reduzirung'der  Preise 
auf  eine  allgemeinere  Verl  reitung  dieser  Kochheerde,  deren  Haupt- 
vortheil  in  einer  verhältnissmässigen  Holzerspamiss  besteht,  hinge- 
wirkt werden  möchte.  Neuerer  Zeit  leistet  Wien  und  die  Provinz 
Sachsen  in  dieser  Industriebranche  Hervorragendes,  die  Preise  stel- 
len sich  aber  bei  gleicher  Qualität  dort  halb  so  hoch  wie  in  Pe- 
tersburg, trotzdem  dass  die  Eisenpreise  ziemlich  dieselben  sind. 
Es  thut  Russland  wirklich  Noth,  dass  sich  gerade  fllr  diese  Branche 
tüchtige  Industrielle  liierher  wenden,  umsomehr  als  sie  hier  einen  gol- 
denen Boden  linden  werden.  Die  fabrikmässig  betriebene  Schlosserrei, 
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ttberhaupt  Eisenbearbeitung  liegt  in  einzelnen  Branchen  noch  sehr  dar- 
nieder, und  die  wenigen  Fabriken  die  hier  existiren,  haben,  wie  z.  B. 
eben  die  San-6  allischC;  so  massenhafte  Bestellungen,  dass  sie  diesel- 
ben bei  ihren  jetzigen  Einrichtungen  kaum  ausführen  können.  Diess 
ist  auch  die  Ursache,  dass  diese  Herren  ihre  Preise,   man  könnte 
sagen,  ganz  willkürlich  stellen.    Hier  kann   eben  nur  die  Konkur- 
renz ausgleichend  einwirken,  und  solange   diese   fehlt,   bleibt   dem 
Publikum  eben  nichts  anders  übrig,  als  sich  in  die  Verhältnisse  zu 
finden,  so  gut  es  geht,  und  sich  die  ihm  aufoktroirten  Preise  ge- 
fallen zu  lassen.   Die  Gusswaaren  der  San-6allischen  Fabrik,  nament- 
lich die  gusseisernen  Kamine,  hermetischen  Ofenthüren,  Roste  etc.  zeich- 
nen sich  durch  scharfen  und  reinen  Guss,  die  ersteren  auch  durch 
geschmackvolle  Zeichnung    und   hübsche  Form  aus.     Die   Fabrik 
von  Herrn  San-Galli,   deren   Hauptbeschäftigung  Bauarbeiten,   als 
Balkons,  Anfahrten,   Gitter  etc.  sind,   ist  im  Jahre  1853  gegründet 
und  liefert  jährlich  Fabrikate  im  Werthe  von  300,000  Rb.    Als  Be- 
wegungskraft  dienen  2  Dampfmaschinen   von   64  Pferdekraft;    die 
Fabrik,  die  mit  allen  erforderlichen  Hülfsmaschinen,  Oefen  etc.  aus- 
gestattet ist,  beschäftigt  500  Arbeiter.  —  Auch  die  Eisenmöbcl  und 
Kochheerde  von  S.  I.  Malzow  (Gouvernement  Kaluga,  Kreis  Shis- 
dra  und  Gouv.  Orel,   Kreis  Brjansk),   dessen   übrige  Fabrikate  wir 
weiter  unten  ausführlich  erwähnen   werden,   verdienen   die  vollste 
Beachtung.     Von  Petersburger  Fabrikanten,    die   allerdings  streng 
genommen  schon  mehr  in  die  Kategorie  der  Händler  gehören,  da  sie 
sich  mehr  oder  weniger  hauptsächlich  nur  mit  der  Zusammenstel- 
lung und  Montirung  der  von   kleineren  Meistern  nach  ihren  Anga- 
ben angefertigten  Eisen-Möbeln  etc.  befassen,   ist   für  diese  Indu- 
striebranche  noch   F.  Milck  zu   nennen,    dessen  Fabrikate   nicht 
nur  den  Vorzug  der  Solidität  besitzen,  sondern  mit  demselben  auch 
auch  den  der  Neuheit  verbinden.     Das  Prinzip,   derartige  Gegen- 
stände nicht  in  eigenen  Fabriken,  sondern   bei  Spezialisten  anfer- 
tigen zu  lassen,  ein  Prinzip,  das  in  England   schon   längst  Boden 
gewonnen  hat,  scheint  sich  demnach  auch  in  Russland  zu  bewäh- 
ren.   Wenigstens  stellen  sich  die  Mielck'schen  Eisenmöbel,  nament- 
lich seine  Waschtische,  nicht  unbedeutend  billiger  als  z.  B.  die  der 
San-Gallische  Fabrik.  Wiederum  ist  es  Finnland,  welches  sich  auch  in 
der  Fabrikation  von  Eisenmöbeln  auszeichnet.  Zu  erwähnen  sind  die 
Fabrikate  von  A.  A.  Fock  (Wyborger  Gouvernement  —  Rautus) 
dessen  Gartenbänke  sich  auf  5V2— 12  Rb.,  Stühle  5  Rb.  und  Ta- 
burets  auf  4  Rb.  stellen,  ferner  die   der  Abo'schen  Eisenmanu- 
faktur (Abo),  Divans  (12— 20Rb.),  endlich  die  Fabrikate  der  Wy- 
borg'schen  Mechanischen  Fabrik,  wenn  auch  sämmtliche letzt- 
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genannte  Fabriken  sich  binsichtlich  des  Umfangcs  ihres  Betriebes 
nicht  mit  den  russischen  messen  können.  FinnUind  ist  eben  nicht 
das  Land  der  Grossindustrie  im  eiicentlichen  Sinne  des  Wortes» 
dafür  ist  es  aber  reich  an  mittelixrossen  Etablissements,  welche 
ihre  Arbeitskraft  entspreeliend  verwertlien  und  dem  ganzen  Lande 
den  Charakter  eines  anstehenden  Industriestaatts  autdriicken. 

Nächst  der  Fabrikation  und  der  Vrrarbeitung  von  Schmiede- 
eisen^  bildet  die  Ilerstellunu*  und  die  Verwendun«:  von  Gusseisen 
zum  Eisenguss  die  zweite  Hauptbranche  der  Eisenindustrie, 
üeber  die  Gesammtfabrikation  von  Gusseisrn  sind  bereits  schon 
früher  Mittheilungen  gemaelit  und  statistisclie  Nachweise  geliefert 
worden.  Es  erübri<;t  daher  nur  noch  jener  Etablissements  au8t\lhr- 
licher  zu  gedenken,  welche  sich  mit  der  Erzeugung  von  Guss- 
eisenfabrikaten  beschäftiiven. 

Nach  dem  Jahrbuclie  des  Finanzministerinins  existiren  in  Russ- 
land mit  Einschluss  des  Zarthums  Polen,  aber  mit  Aussehluss  Finn- 
lands 98  Gusseisen-Privat-Fabriken,  welche  2,377  Arbeiter  beschäf- 
tigen und  eine  Produktion  im  Werthe  von  nur  989,169  Rb.  liefern 
sollen.    Nach  derselben  Quelle  hätten  der  Zahl  nach  die  meisten 
Fabriken  aufzuweisen:  das  Gouvornemont  Tambow   12,  Moskau  9, 
Tula  6,  Nischni  Nowgorod,  Ssamara  je  5,  St.  Petersburg,  Orel  nnd 
Rjasan  je  4,  Tschemigow  3  etc.    Diese  An.L»aben  stammen  jeden- 
falls aus   einer  früheren  Produktionspi  riode    und  müssen   mehrere 
Jahre  zurückreichen,  denn  geö:enwärti.ir  ist  die  Produktion  viel  be- 
deutender. Auch  beschüftigen  sich  eine  grössere  Anzahl  von  Fabriken, 
welche  das  Jahrbuch  nicht  speziell  als  Gusswaaron- Fabriken   auf- 
führt, mit  dem  Eisenguss,  olme   dass  sie  die  Produktion   und  den 
Werth  dieses  letzteren  in  ihren  offiziellen  Ausweisen  separat   an- 
fllhren.    Die  Fabriken  von  S.  L  Malzow  allein  liefern  ein"  höhere 
Produktion  als  das  Jahrbuch  ftir  sämmtHche    Fabriken  Russlands 
nachweisst.   Hierzu  treten  nun  noch  eine  grosse  Anzahl  Krons-  und 
Privatfabriken,  welche  sich  neuerdings  mit  dem  Gusse  von  Kanonen 
und  Kanonenkugeln  befassen,  so  dass  man  wohl  ohne  Uebertreibung 
(aber  ebenso  ohne  genaue  Anhaltepunkte,  welche  mir  in  Bezug  hier- 
auf fehlen,  und  daher  nur  eine  anncälirendo  Berechnung  gestatten) 
annehmen    kann,    der  Werth    der   jälirlieli    in  Russland   erzeugten 
Eisengussfabrikate  beziffere   sicli   heute   auf  circa  37«  Million  Rb. 
Eiserne  Kanonen   (von  den  Gussstahlkanonen   ist  weiter  unten 
die  Rede)  werden  u.  A.  gegossen  in  der  Jek  aterinburg'schen 
mechanischen  Fabrik  (siehe  oben)  und  in  d(  r  Perm'schen  Kanonen- 
gieserei.     Aus  letzterer  Fabrik  stammt  u.  A.  jene  vielbesprochene 
20zöllige  Riesenkanone,  deren  Holzmodell  in  natürlicher  Grösse  auf 
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der  Ausstellung  samnit  der  dazu  gehörigen,  in  genannter  Fabrik 
angefertigten  eisernen  Lafette  ebenfalls  ausgestellt  gewesen  war.  Im 
Allgemeinen  sind  die  Leistungen  der  genannten  Fal»rik  wenn  auch 
in  qualitativer  Hinsieht  ganz  anerkennenswerth  doch  in  quantitativer 
Beziehung  nicht  so  hervorragend,  da  sie  nach  eigener  Angabc  nur 
jährlich  49,000  Pud  Fabrikate  (Kanonen  und  Munition)  im  Werthe  von 
187,000  Rh.  liefert,  demnach  hinsichtlich  der  Höhe  der  Produktion 
zurück  steht.  Trotz  dessen  ist  sie,  wie  alle  Kronsfabriken,  mit 
allen  technischen  Hülfsmitteln  reichlich  versehen. 

Am  Kugelguss  betheiligen  sich  ausser  einer  grösseren  An- 
zahl von  Kronshiitten  auch  noch  Privat fabriken,  und  scheint  diese 
Industriebranche  in  neuerer  Zeit  eine  sehr  beliebte  geworden  zu 
sein.  Der  Umstand,  dass  die  Krone  entsprechend  hohe  Preise  ge- 
währt, und  dass  durch  derartige  Kronsbestellungen  der  ganze  Fa- 
brikationsbetrieb eine  mehr  gesicherte  Basis  erhält,  mag  dazu  die 
Veranlassung  geboten  haben,  dass  sich  immer  mehr  Privatfabriken 
zur  Uebernahme  von  Kronslieferungen  verstehen.  Man  dart  daher 
erwarten,  dass  nach  und  nach  die  Krone  ganz  auf  die  eigne 
Fabrikation  möglichst  verzichten,  dafür  aber  die  Privatindustrie  für 
sich  arbeiten  lassen  werde.  In  diesem  Falle  würde  beiden  Theilen 
wesentlich  gedient  sein,  und  in  Folge  der  nothwendig  eintretenden 
Konkurrenz,  wird  der  für  die  Krone  erwachsende  Vortheil  mit  den 
Jahren  steigen.  Von  KronshUtten  befassen  sich  mit  dem  Kugel- 
guss das  Nishebarantschinsker-  (35,000 Pud),  das  Werchne- 
turinsker-  (28,000  Pud),  das  Nishneturinsker-Etablissement 
(Gouv.  Perm),  die  Slatauster-  (40,000  Pud)  die  Ssatinsker- 
(30,000  Pud)  und  die  Kusinsker-Fabrik  (letztere  ebenfalls  jährlich 
30,000  Pud)  im  Gouv.  Ufa;  die  Luganer- und  Lisintschinsker 
Eisenhüttenwerke  (Gouv.  Jekaterinoslaw),  und  die  Hütten  des 
Olonezer  Bergbezirks.  Von  Privatfabriken,  welche  für  die  Krone 
die  Lieferung  von  Artilleriegeschossen  übernommen  haben,  sind  zu 
nennen:  Ludwig  Nobel  (St.  Petersburg),  stellt  Hartgussgeschosse 
grosser  Dimensien;  diese  Fabrik  ist  gegenwärtig  auch  mit  der 
Anfertigung  von  Mitrailleusen  beschäftigt.  (Details  über  diese  be- 
kannte Fabrik  s.  u.);  Helström  und  Rionj  anen  (Gouv.  Kuopio); 
die  Alex  an  drin  sk  er  Eisenfabrik  S.  K.  H.  des  Gross- 
fürsten Nikol  ai  Nikolaj  e  witscli  des  Aelteren  (Gouv.  Minsk), 
I.  E.  Golubew  (St.  Petersburg)  und  die  bekannte  N.  L  Putilow- 
sche  Fabrik  (Petersburg,  Finnland).  Die  Hartgeschosse  dieser  letzt- 
gen'umten  Fabrik  sind  besonders  erwälinenswerth. 

Jlit  der  Herstellung   anderer  Eisengussfabrikate   befassen  sich 
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nacbstehende  Fabriken:  Bastorgujew  NacLtolger  (Kyscbtimsker 
Sawode  Gouv.  Prem)  Guss  von  Treppen^  Gitter,  Büsten,  Thier- 
gruppen,  Geschirr  etc.  Der  Guss  ist  rein  und  steht  bereits  schon 
auf  einer  höheren,  in  Russland  nicht  allenthalben  erreichten  Stufe, 
Ludwig  Nobel  (St.  Petersburg)  Plieten;  gusseiserne  Oefen  nach 
dem  System  Hörne  —  Preis  75  bis  140  Kb.,  —  welche  sich  durch 
vermehrte  Wärmeausstrahlung  in  Folge  von  Fächerwandungen  aus- 
zeichnen. Wie  erwähnt,  betasst  sich  diese  hei  vorragende  im  Jahre 
1840  gegründete  Fabrik  jetzt  hauptsächlich  mit  Kronslielerungen 
und  Anfertigung  von  Maschinen  aller  Art.  Der  Werth  ihrer  Er- 
zeugnisse beläuft  sich  auf  1  Million  Rb.  jährlich  und  zeigt  gerade 
diese  Fabrik,  welchen  ausserordentlich  fordernden  Eiufiuss  die 
Kronsbesteliungen  auf  die  Entwicklung  der  Prival Industrie  geübt 
haben.  Selbstverständlich  arbeitet  die  Nobersche  Fabrik  mit  Dampf- 
kraft (3  Dampfmaschinen)  und  beschäftigt  dieselbe  1000  Arbeiter. 
Eine  der  grössten  und  hervorragendsten  Fabriken  für  Eisen- 
guss  ist  die  unter  der  Firma  Nicholls  &  Plincke  in  Peters- 
burg bestehende  Eisen,-  Bronze  und  Silberwaarenfabrik, 
gegenwärtig  Herrn  K  o  c  h  h  u  u,  Besitzer  des  renommirten  Peters- 
burger „Enlischen  Magazin's",  gehörig.  Die  Kunst-Eisengusse  dieser 
Fabrik  erfreuen  sich  eines  europäischen  Rufes.  Aus  der  dortigen 
Giesserei  ist  der  kolossale  Denkmal  hervorgegangen,  welches 
zur  Erinnerung  des  1000jährigen  Bestehens  des  russischen  Reiches 
zu  Nowgorod  errichtet  worden  ist.  Auch  das  Monument  der  Kaiserin 
Katherina  wird  in  diesem  ausgezeichneten  Etablissement  gegossen, 
das  je  nach  den  Verhältnissen  zwischen  4  und  800  Arbeiter  be- 
schäftigt. Es  wird  sich  Gelegenheit  bieten,  noch  zu  verschiedenen 
Malen  von  diesem  hervorragenden  Etablissement  zu  sprechen.  Sehr 
bedeutende  Leistungen  im  Eiseuguss  weist  das  Newski-Werk 
der  russischen  Gesellschaft  für  Maschinenbau-  und 
Hüttenwerke  bei  St.  Petersburg  auf,  welches  nicht  nur  alle 
erforderlichen  Einrichtungen  für  den  Eisenguss  besitzt,  sondern 
diesen  letzteren  auch  zur  Herstellung  grosser  Platten  für  den  Schiffs- 
bau, von  Lokomotiv-Cylindern  für  ihre  Lokomotivwerkstätten  etc. 
so  wie  auch  zur  Fabrikation  grosser  Gussstücke,  deren  Gewicht  oll 
1000  Pud  übersteigt,  für  andere  Fabriken  benutzt.  Es  wird  noch 
später  von  diesem  Newski-Werke  bei  Gelegenheit  des  Scldffs-  und 
Lokomotiven-Baues  ausführlicher  die  Rede  sein.  Hier  sei  nur  noch 
erwähnt,  dass  diese  Fabrik  auch  grosse  Eisenconstruktionen  für 
Brücken  etc.  ausführt,  und  in  dieser  Beziehung  Hchon  viel  ge- 
leistet hat. 
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J.  Bremer  (in  Wichtis,  Gouv.  Njuland)  Eisenguss,  Bttgel- 
eisen,  hermetische  Öfenthüren.  F.  E.  Harmsen  (Liebau)  her- 
metische Ofenthtiren.  —  San-Galli  (s.  o.)  Kunstguss,  Kamine^ 
hermetische  Ofenthtiren  etc.  —  A.  A.  Fock  (Gouv.  Wyborg  — 
Raatus)  Plieten,  Eisenöfen  (10—10  Hb.),  Kamine  (14—21  Kb.).  J. 
L.  Arpe  (Gouvernement  Kuopio)  Doppellhtiren ;  Leopold  Kro- 
nenberg (Gouv.  Petrokowsk  —  Bustek)  Kunstguss:  Gitter,  Säulen, 
Ornamente,  Preis  per  Pud  1  Rb.  bis  1  Rb.  60  Kop.  Eine  Ausnahme 
von  diesem  Preise  macht  die  schöne  gusseiseme  Spiraltreppe,  welche 
im  Gewichte  von  30  Pud  175  Rb.  kostet.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Kronnenberg'schen  Gusswaaren  von  vorzüglicher  Qualität  — 
Li  1  p  0  p,  R  au  &  Co.  (Warschau)  Ofenroste,*  K.  F.  R  u  d  s  k  y  (Warschau) 
sehr  schöner  Kunstguss:  Geländer,  Geschirr  (Assietten),  Gruppen 
(Pferde)  etc.  S.  1.  Malzo  w,  Besitzer  der  grössten  Eisengussfabriken 
Rnsslands  im  Kaluga'schen  und  Orerschen  Gouvernement.  Der 
in  diesen  Fabriken  erzeugten  Eisenmöbel  wurde  schon  Erwäh- 
nung gethan;  das  Hauptfeld  derselben  ist  aber  der  Eisenguss,  in 
welchem  es  diese  Fabriken  zu  hoher  Vollkommenheit  gebracht 
haben.  Kamine,  in  den  verschiedensten  Grössen  und  Mustern,  mit 
reicher  Zeichnung,  Oi  fen,  Kessel  und  Pfannen,  emaillirtes  Geschirr, 
so  wie  Eisengüsse  feinerer  Art,  Medaillons,  Teller  etc.,  welche  die 
genannton  Fabriken  zur  Ausstellung  gebracht  hatten,  liefern  den 
Beweis  des  hier  Gesagten  und  stehen  in  ihrer  Ausführung  schon 
dem  Kunstguss  nahe.  Die  Preise  stellen  sich  im  Ganzen  billig, 
so  die  der  Oefen  von  3—30  Rb.,  die  der  Kamine  von  6 — 40  Rb. 
Kttchenöfen  von  17—  60  Rb,,  hermetische  Oefenthüren  von  1  Rb. 
40  bis  3  Rb.  25  Kop.  emaillii-les  Kochgcs -liirr  4  Rb.  per  Pud. 
Diese  Malzow'schen  Fabriken  produziren  jährlich  landwirthscliaft- 
liche  Geräthe  und  jraschinen  —  darunter  Lokomotiven  (siehe 
Klasse  29)  —  thr  565,000  Rh.  kupferne  und  stählerne  Geräth- 
schaften für 600,000 Rb.  —  Eisenguss  undEisenfahrikate  l,130,00OPud, 
emaillirto  Geschirre  125,000  Pud  etc.  Alles  in  Allem  liefern  die 
Malzow'schen  Eiseniabriken  jährlich  Fabrikate  im  Werthe  von 
2,350,000  Rb.  Als  Betriebskraft  dienen  12  Wasserräder  von  340 
Pferdekraft,  2  Turbinen  von  10  Pferde  kraft  und  11  Dampftnaschinen 
von  342  Pferdekraft.  Bei  den  sieben  Malzow'schen  Fabriken  sind 
3,500  Arbeiter  beschäftigt.  Die  Fabrikate  finden  ihren  Absatz  nicht 
nur  in  ganz  Russland^  sondern  auch  in  Kuniänien  und  Persien.  Zu 
den  Fabriken,  welche  eich  mit  feinerem  Eisenguss  beschäftigen, 
muss  noch  mit  Anerkennung  hinzugezählt  werden  die  von  E.  Wil- 
kins  in  Petersburg;  di<'  ausgestellt  gewesenen    Etagere,  Adler  etc. 
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zeigen  von  grosser  Reinheit  des  Gusses  und  grosser  Akkuratesse, 
ohne  dass  hier,  wie  bei  andern  Ausstellnngs  -  Gegenständen  die 
Unreinheit  des  Gusses  durch  die  Arbeit  der  Feile  verdeckt  worden 
wäre.  Eine  Feldschtniede  für  4  Feuer  zeigte  gute  Konstruktion  und 
solide  Arbeit,  wie  denn  auch  die  übri;^x*n  ausgestellt  gewesenen 
Fabrikate  den  Eindruck  grosser  Solidität  und  Akuratesse  hinter- 
lassen. Die  bedeutendsten  Leistungen  im  Eisenkunstguss  soll  nächst 
der  Fabrik  von  Nicholls  &  Plineke  die  Fabrik  von  Beling  in  St. 
Petersburg  aufzuweisen  haben;  wenn  dieselbe  auch  auf  der  letz- 
ten AusstoUuna:  nicht  vertreten  war,  so  stimmen  doch  alle  Sach- 
verständige mit  diesem  Urtheile  llberein. 

Noch  müssen  wir  der  S.  Kopelman'schen  Fabrik  zu  Nowo- 
georgiwsk  fPlotzker  Gouv.)  und  der  A.  K.  Weliogloski'schen  Fa- 
brik zu  Blitin  (Radom'sches  Gouv.)  gedenken,  welche  sich  mit 
grossem  Erfolge  auf  die  Fabrikation  glacirter  und  emaillirter  gnss- 
eieemer  Kochgeschirre  2;elej>"t  haben  und  Fabrikate  von  Werth  lie- 
fern. Im  Allgemeinen  lieirt  diese  Fabrikationsbranche  in  Russland 
noch  sehr  darnieder  und  sind  daher  die  Anstrengun.:Lren  der  ge- 
nannten Fabrikanten  doppelt  anerkennenswerth.  Ueber  die  Preise 
der  Fabrikate  liegen  keine  Aniraben  vor.  Die  letztgenannte  Fabrik 
scheint  sich  übrigens  vorzu!xsweise  mit  der  Herstellung  von  Schmiede- 
eisen zu  befassen,  das  sie  zum  Preise  von  IV2  Rb.  per  Pud.  notirt. 

Die  Stahlfabrikation  hat  namentlich  in  neuerer  Zeit,  seit, 
dem  die  Gussstahlfabrikation  in  Aufnalime  gekommen  ist,  einen 
bedeutenden  Aufschwung  erfahren.  Russland  besitzt  bereits  meh- 
rere Fabriken,  die  sich  vorzugsweise»  mit  der  Erzeugung  von  Guss- 
stahl befassen,  und  die  zugleich  die  Anfertigung  von  Gussstab  1- 
fabrikaten  in  die  Hand  genommen.  Hierher  gehören  in  erster  Linie 
die  Perm'sohe  Gussstahlkanonenfabrik  (Kronsfabrik)  und  die 
Obuchow'sche  Gussstahlfabrik  in  Petersburg.  Beide  befassen  sich 
mit  dem  Gusse  von  Kanonen,  und  muss  anerkannt  werden,  dass 
Russland  auf  dem  Were  ist  jetzt  Gussstahlkanonen  zu  liefern,  die 
sieh  als  vollkommen  brauchbar  erweisen.  Wenn  man  es  in  dieser 
Branche  auch  noch  nicht  dahin  «febracht  hat  wie  in  Essen,  und 
wenn  auch  die  Krnpp'schen  Gescliütze  auf  lange  hinaus  noch  als 
Aushülfe  notlnvendig  sein  werden,  so  hat  Russland  doch  durchaus 
nicht  nöthig,  seine  Leistun-^-^m  zu  unterschätzen.  Ministe rinlrath 
von  Tunner  zählt  in  seinem  Berichte  „die  Gussstalilerzeugung  im 
Grossen  und  deren  Anwendung  fiir  die  Darstellung  von  Gussstahl- 
kanonen und  andern  ;^rosHen  Maschinentheilen,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen  maschinellen   Einrielitungen",   so  wie  überliaupt   die   Dar- 
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Stellung  gussciserner  Strand-  und  Festungskanonen  nach  amerika- 
nischem System  zu  denjenigen  Leistungen  der  russischen  Eisenin- 
dustrie, in  welchem  dieses  Land  manclien  andern  Staaten,  speciell 
Oesterreich;  voraussei.  Dass  die  ersten  Versuche;  welche  man  in 
dieser  Beziehung  in  Russland  machte,  nicht  vom  besten  Erfolge 
begleitet  waren,  darf  kaum  Wunder  nehmen.  Um  so  mehr  aber 
ist  es  anzuerkennen,  dass  man  sich  durch  die  anfänglichen  Miss- 
erfolge nicht  abschrecken  Hess,  und  dass  man  endlich  dahin  ge' 
langt  ist,  ein  Fabrikat  zu  erzielen,  das  allen  gerechten  Anfor- 
derungen entspricht.  Grosse  Verdienste  um  die  russische  Gussstahl- 
fabrikation hat  sich  Oberst  Obuchow  erworben,  der  Erfinder  des 
in  Russland  gebräuchlicl»en  Verfahrens  der  Gnssstahlherstellung. 

Die  Perm'sche  Fabrik  liefert  jährlich  Fabrikate  im  Werthe 
von  577,600  Rb.  (7000  beständige  und  zeitweilige  Arbeiter).  Die 
Obuchow'sche  dagegen  solclie  im  Wertlie  von  IV2  Mill.  Rb. 
(800-1000  Arbeiter)  und  fabrizirt  dieselbe  jährlich  120,000  Pud 
Gussstahl.  Diese  Obuchow'sche  Stahlgiesaerei  entwickelt  sich  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  und  schreitet  jetzt  selbst  zu  Arbeiten,  deren 
Ausführung  zu  den  grössten  Leistungen  im  Gebiete  dieser  Industrie- 
branche zählt.  So  wurde  im  Laufe  des  Monats  März  v.  J.  auf 
dieser  Fabrik,  nach  dem  der  Guss  von  Stangenstahl  für  8-,  9-  und 
llzöllige  Geschütze  als  vollkommen  gesichert  zu  betrachten  war, 
die  erste  2400  Pud  schwere  Stahlstange  für  ein  12 zölliges  Geschütz 
gegossen.  Wenig  Tage  darauf  wurde  eine  zweite  Stange  von  dem- 
selben Gewiclit  gegossen.  Zum  Giessen  war  die  gleichzeitige  Thätig- 
keit  von  550  Arbeitern  erforderlich  und  der  Guss  des  Stahles  dauerte 
25  Minuten.  Die  Güsse  sind  vollständig  gelungen,  Beweis  genug, 
dass  die  Leistungen  dieser  Fabrik  zu  den  anerkennenswerthesten 
in  diesem  Gebiete  gehören.  Die  Qualität  des  Gussstahle«  selbst  ist 
ganz  vorzüglich  und  steht  dem  ausländischen  nicht  nach.  Eine 
neuere  Fabrik  dieser  Art  ist  die  vor  zwei  Jahren  gegründete  Guss- 
stalilfabrik  von  D.  E.  Benardaki  zu  Sormowo  (Gouv.  Nishni- 
Nowgorod)  und  die  ausgestellt  gewesenen  Gussstahlproben  zeigen 
Stärke,  einen  vorzügliclien  Bnich  und  gute  Struktur.  Der  Stahl 
wird  hier  (s.  u.)  in  einem  Martin-Siinens'schen  Ofen  erzeugt. 

Puddlingstahl  wird  auf  der  melir  erwähnten  Putilow'schen 
Fabrik  in  einem  Wertho  von  700,000  Rb.  jährlich  fiil)rizirt;  ausser 
dieser  Fabrik  liefern  den  gleiclien  Stahl  J.  Arpc  (Wjarzilja,  Gouv. 
Kuopio)  2  Rb.  per  Pud,  E.  A.  von  Julin  (Fiscar,  Gouv.  Njuland), 
die  Kamsko-Wotkinsker  Savvode  (Kronshütte,  Gouv.  Wjatka)^ 
S.  I.  Malz,ow  u.  A. 
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Anch  die  Cementstahlfabrikation^  obgleich  mehr  und  mehr 
in  den  Hintergrund  gedrängt^  wii^  noch  iiomer  ziemlich  lebhaft  in 
Russland  betrieben.  Von  Fabriken  die  auf  der  Ausstellung  ver- 
treten waren,  nennen  wir:  die  Serebrjansker,  Artiusker  und 
Nishneturinsker  Kronsh litten  (Gouv.  Perm),  die  Simskier  Fabrik 
der  Herren  N.  und  I.  P.  Balaschew,  die  Dem idow 'sehen  Hütten- 
werke (35,220  Pud)  und  die  W.  S.  und  N.  I.  Paschkow'schen 
Werke  im  Orenburgscben  Gouvernement. 

Trotz  der  hier  angeführten  Daten  lässt  sich  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  im  Allgemeinen  die  Stahlfabrikation  in  Russ- 
land noch  immer  mehr,  als  durch  die  Umstände  geboten,  vernach- 
lässigt wird.  Sie  verdient  eine  weit  grössere  Geachtung  schon  des- 
halb, weil  der  Stalil  gewissermassen  das  Raffinat  der  Eisenindustrie 
darstellt,  und  bei  diesem  letzteren  Gewicht  und  weiter  Transport 
nicht  so  in  die  Wagschale  fällt,  als  bei  weniger  werthvollen  Eisen- 
sorten. Der  russische  Stahl  besitzt  im  Allgemeinen,  natürlich  unter 
der  Voraussetzung  entsprechender  Fakrikation,  so  gute  Eigen- 
schaften, dass  er  ohne  Schwierigkeiten  die  weiteste  Verwendbarkeit 
gestatten  würde.  Je  mehr  es  gelingt  den  Stahl  billiger  herzustellen, 
wie  seither,  eine  je  allgemeinere  Verwendung,  namentlich  im  Eisen- 
bahnbetriebe, wird  er  finden.  Die  Putilow'sche  Fabrik  liefert  den 
Beweis,  zu  -welch  hohem  Absätze  von  Stalilfabrikaten  es  eine  Fabrik 
bringen  kann,  deren  Leiter  mit  der  Zeit  fortgeht  und  sich  die 
wissensohaftlischen  Forschungen   der  Gegenwart  zu  Nutze  macht. 

MinisteriaLrath  von  Tunner  liebt  in  der  mehr  erwähnten  Schrift 
über  die  Eisenindustrie  Russlands  mit  Recht  hervor,  dass  wäh- 
rend auf  allen  europäischen  Industrieausstellungen  des  letzten  De- 
cenniums  das  Bessemermetall  eine  der  ersten  Stellen  einge- 
nommen h.abe,  dasselbe  auf  der  letzten  Ausstellung  in  St.  Peters- 
burg gar  nicht  vertreten  gewesen  sei.  Noch  mehr  wurde  v.  Tunner 
durch  die  Thjitsache  befremdet,  dass  zwar  auf  einigen  Hütten  (bei 
Putilow  nächst  St.  Petersburg,  in  Nishne-Tagilsk  und  inWof- 
kinsk)  Besseraerapparate  zu  sehen  waren,  die  aber  schon  lange 
ausser  Gebrauch  standen,  oder  zu  ganz  anderen  Zwecken  benutzt 
wurden,  letzteres  namentlich  bei  Putilow,  wo  eine  kleine  Bes- 
semer-Retorte  (nebst  einem  Kupolofen  zum  Vorsclimelzen  fttr  die 
Retorte)  zum  Raffiniren  des  Roheisens  für  den  Guss  von  Hart- 
geschossen in  sehr  entsprechender  Weise  verwendet  wurde,  während 
eine  grosse  Retorte  seit  längerer  Zeit  unvollendet  daneben  stand. 

„Diese  Erscheinung  muss  um  so  mehr  autTallen,''  fährt  v.  Tunner 
weiter  fort,  „da  in  Russland,  insbesondere  am  Ural,  das  am  öftersten 
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eintretende  Haupthinderniss  für  das  Bessemern^  der  Mangel  an  einem 
tauglichen^  reinen  Roheisen^  nicht  vorhanden  ist.  Wahrscheinlich 
lag  die  Ursache  des  Anfgebens  in  dem  anfänglichen  Mangel  an 
Bestellnngen  fürs  Bessemermetall^  während  für  die  gefrischten  und 
gepuddelten  Eisen-  und  Stahlsorten  Ueberfluss  an  Bestellungen 
vorlag;  dazu  mag  noch  gekommen  sein^  dass  man  nicht  entsprechend 
hitzige  Chargen  führte  und  solchergestalt  ein  schlechteres  Bessemer- 
metall produzirte.  Auf  einem  der  genannten  3  Orte  ward  ich 
(V.  Tunner)  versichert,  dass  man  bei  30,000  Kb.  auf  die  Versuche 
mit  den  Bessemern  verwendet  hatte,  bevor  man  dieselben  einstellte. 
Wie  die  Erfahrung  aller  jener  Länder  zeigt,  in  denen  das  Besse- 
mern eine  rasche  und  bedeutende  Ausdehnung  erfuhr,  sind  die  vor- 
züglichsten Konsumenten  des  Bessemermetalles  die  Eisenbahnen 
und  Maschinenfabriken.  Ohne  Zweifel  werden  diese  Konsumenten 
in  Bussland,  und  gerade  in  diesen  beiden  Zweigen  (im  Eisenbahn- 
und  Maschinenwesen),  für  die  in  den  letzten  Jahren  so  viel  ge- 
schehen ist,  auch  nicht  verfehlen,  das  Bessemern  zu  fördern,  wenn 
ihnen  gutes  Material  zu  entsprechenden  Preisen  geboten  wird.  Sie 
sind  thatsächlich  schon  vorhanden,  nur  unterstützen  dieselben  der- 
zeit das  Bessemern  in  Schweden;  denn  zu  Sandwiken  in  Schweden 
hat  man  von  Beard's  Dampfschiff-Bauanstalt  in  St.  Petersburg 
schon  ansehnliche  Bestellungen  für  Bessemerblöcke ,  hauptsächlich 
zur  Blechfabrikation,  erhalten.  Und  wenn  berücksichtigt  wird,  dass 
bei  dem  in  vielen  Ländern  eingetretenen  Kampfe  zwischen  den 
Rails  aus  Puddlingstahl  und  jenen  aus  Bessemermetall,  allenthalben 
die  letzteren  siegreich  werden,  so  ist  um  so  weniger  in  Russland 
an  einem  gleichen  Ergebniss  zu  zweifeln,  wenn  bedacht  wird,  dass 
die  Schienen  mit  Köpfen  aus  angeblichen  Puddlingsstahl  in  Peters- 
burg mit  1  Rb.  88  Kop.  pro  Pud  bezahlt  werden." 

Es  ist  unmöglich  zu  verkennen,  dass  an  allen  Orten,  wo  das 
zum  Bessemern  taugliche  Roheisen  vorhanden  ist,  und  eine  grosse 
Reduktion  gemacht  werden  kann,  dieser  Prozess  jedem  andern  vor- 
zuziehen ist,  weil  derselbe  bei  richtiger  Durchführung  am  billigsten, 
und  auch  am  sichersten  arbeitet.  Die  mit  diesem  Prozesse  ver- 
bundene Ersparniss  an  Brennstoff  muss  denselben  für  die  russischen 
Verhältnisse  (es  fängt,  wie  bereits  mehrfach  erwähnt,  namentlich 
im  Uralgebiete  an,  mit  der  Beschaffung  des  Brennmaterials  schwierig 
zu  werden)  um  so  werthvoller  machen. 

Schliesslich  empfiehlt  von  Tunner  als  für  viele  Fälle  sehr  zweck- 
mässig das  Bessemern,  als  den  Hauptprozess,  mit  der  Tiegelguss- 
stahlfabrikation und  mit  dem  Martiniren  in  Verbindung  zu  bringen, 
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und  hoflft;  dasB  man  in  Russland  auf  den  beiden  grossen  Gussstahl- 
febriken  von  Obuchow  und  bei  Perm  dem  Bessemern  zuerst 
wieder  Gerechtigkeit  erweisen,  und  dasselbe  an  Stelle  des  Stahl- 
puddelns  in  Anwendung  bringen  werde.  In  der  ObuchoVschen 
Fabrik  ist  v.  Tunner  versichert  worden,  dass  dies  demnächst  ge- 
schehen werde,  und  auch  in  der  Perm'schen  Gussstahltabrik 
sollen  dafür  Aussichten  vorhanden  sein.  Herr  v.  Tunner  glaubt, 
dass  selbst  flir  die  Werke  der  hervorragendsten  und  unterneh- 
mendsten russischen  Gewerken,  der  Herren  Demidow  und  Pu- 
tilow,  die  Zeit  nicht  mehr  fern  sein  dtirttO;  wo  ihre  derzeit  ruhenden 
Bessemerapparate  wieder  in  Thätigkeit  kommen  würden.  Je  elier 
dies  geschehe;  je  besser  würde  es  sein. 

Das  Martiniren  fand  v.  Tunner  sowohl  auf  der  Ausstellnng  in 
St.  Petersl)iirg  vertreten,  wie  auch  in  den  Hütten  zu  Sormowo  bei 
Nishni- Nowgorod  und  zu  Wofkinsk  in  Angriff  genommen.  Die 
von  Sormowo  (D.  E.  Benadarki  s.  o.)  ausgestellten  Muster  zeigten 
einen  harten  Stahl,  für  dessen  Erzeugniss  dieser  Prozess  übrigens 
nicht  sehr  angezeigt  ist.  Auf  den  Hütten  selbst  sah  v.  Tunner  in 
Sonnowo,  was  man  bei  den  Martinöfen  gewöhnlich  sieht,  die  Re- 
paraturen des  ausgebrannten  Ofens,  und  in  Wotkinsk  war  der  Mar- 
tinofen noch  im  ersten  Bau  begriffen.  Uebrigens  war  zu  ersehen, 
dass  in  Sormowo  wirklich  nebst  mehreren  misslungenen,  auch  ganz 
g^t  aussehende  Ingots  und  zwar  nach  dem  englischen  oder  Simen'- 
schen  Verfahren,  das  ist,  ohne  eigenen  Vorwärraofcn  und  mit  An- 
wendung des  Gusskessels,  erzeugt  worden  sind,  während  zu  Wot- 
kinsk die  Einrichtung  ganz  nach  den  bekannten  Zeichnungen  des 
Herrn  Martin  gc  troffen  wird. 

Dass  das  Martiniren  bereits  bis  zu  den  Ural-Hütten  gedrungen 
ist,  l)eweist,  wie  schnell  die  russischen  Bergingenieure  von  allen 
Neuerungen  Kenntniss  bekommen,  und  sie  anzuwenden  verstehen. 
Herr  v.  Tunner  glaubt,  dass  sich  diese  Manipulation,  namentlich  in 
Verbindung  mit  andern  Stahl-  und  Eisenfabrikationen,  so  wie  in 
andern  Ländern  auch  Bahn  brechen  werde,  um  so  mehr  als  die- 
selbe mit  vergleichsweise  geringen  Verauslagen  in  Gang  gebracht, 
und  in  kleinerem  Umfange  betrieben  werden  kann.  Wenn  man 
aber  glaubt,  wie  dies  mehrfach  ausgesprochen  sei,  dadurch  das 
Bessemern  entbehrlich  gemacht  oder  sogar  überboten  zu  haben,  so 
sei  man  in  einem  Irrthum  befangen,  indem  tiberall  dort,  wo  eine 
grössere  Produktion  durchzuführen  sei,  das  Bessemern  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  billiger,  sicherer  und  besser  arbeite.  Was 
die  billii:enEinrichtui'..4sk()sten  für  das  Martiniren  anbelangt,  welche 
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von  Tnnner  hervorhebt,  so  hat  derselbe  übersehen,  dass  znr  Zeit 
noch  die  Martin-Simen'schen  Oefen  in  Kussland  patentirt  sind  und 
»ich  die  gegenwärtigen  Patentinhaber  fllr  die  Einführung  solcher 
Oefen  in  Russland  noch  ungewöhnlich  hohe  Preise  zahlen  lassen, 
so  dass  dadurch  eine  allgemeinere  Eintlihrung  dieser  Oefen  noch 
behindert  wird. 


Bevor  ich  das  Kapitel  über  die  Eisenindustrie  Russlands 
schliesse,  glaube  ich  die  Hoffnung  aussprechen  zu  dürfen,  dass 
binnen  Kurzem  eine  Zeit  hereinbrechen  werde,  in  welcher  sich  neue 
Kräfte  und  wahrscheinlich  auch  grosse  Kapitalien  diesem  für  Russ- 
lands Industrieleben  so  überaus  wichtigen  Zweige  zuwenden  werden. 
IHe  Veranlassung  dazu  wird  wahrscheinlicli  der  Verkauf  der  Krons- 
hüttenwerke bieten,  dessen  bereite  weiter  oben  Erwälinung  gethan 
worden  ist.  Dieser  Verkauf  verdient  jedenfalls  das  Interesse  des 
Auslandes,  und  da  es  sich  voraussichtlich  zunächst  um  den  einiger 
grösserer  Uralwerke  handeln  dürfte,  so  wird  Kauflustigen  dadurch 
Gelegenheit  geboten,  sich  in  den  Besitz  der  trefflichsten  Eisenhütten 
nicht  nur  Russlauds,  sondern,  man  darf  dies  wohl  ohne  Ueber- 
treibung  sagen,  selbst  der  Welt  zu  setzen. 

Wenn  es  auch  im  Gebiete  des  Ural,  namentlich  in  den  süd- 
lichen und  westlichen  Abhängen  dieses  Ge)>irges  Braun-  und  Roth- 
eisenstein giebt,  dem  sich  hin  und  wieder,  namentlich  in  der  Kohlen- 
und  Perm'schen  Formation,  Thon-  und  Spatheisenstein  zugesellt,  so 
bildet  doch  der  treffliche  Magneteisenstein  das  Hauptquantum  der 
vorkommenden  Eisenerze.  Die  beiden  grossen  Erzberge  der  Wysso- 
kaja  Gora  und  der  Gora-Blagodat  konnten  bisher  als  die  Haupt- 
fundstätteu  dieses  trefflichen  Magneteisensteines  gelten,  inzwischen 
hat  man  aber  fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Urals,  namentlich 
auf  dessen  östlichen  Abhängen,  neue  Magnetsteinlager  entdeckt 
und  es  steht  zu  erwarten,  dass  die  Reihe  der  Fundorte  noch  keines- 
weges  abgeschlossen  ist.  Was  die  Qualität  dieses  uralisclien  Magnet- 
eisensteins anbelangt,  so  zieht  v.  Tunner  denselben  noch  den  Eisen- 
steinen des  steiermärkischen  Erzberges  bei  tLisenerz  vor,  den  er 
bisher  als  das  Non  plus  ultra  gehalten.  Gegenwärtig  werden,  wie 
wir  gesehen  haben,  im  Bergbezirke  des  Ural  gegen  14  Millionen 
Pud  Eisen  gewonnen,  wovon  auf  dem  eigentlichen  Ural  etwa 
12,500,000  Pud  entfallen.  Aus  dem  Magneteisenberge  Wissokaja 
Gora  allein  werden  jährlich  8  Mill.  Pud  Eisenerze  gewonnen.  Die 
ganze   Gewinnung  besteht   nur  in  Tagarbeiten,  und  betragen  die 
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Kosten  bis  zu  dem  an  der  Grube  selbst  angelegten  Bösthaufen  % 
Kopeken  per  Pud,  welche  Erze  mit  66—70%  Roheisenausbringen 
verschmolzen  werden.  Nur  nach  bestehenden  Tagbauten  berechnet, 
schreibt  t.  Tunner  in  seiner  mehrerwähnten  Schrift,  beträgt  die 
Ausdehnung  an  Streichen  über  800,  nach  der  Mächtigkeit  an  400 
Klaftern;  dies  giebt  bei  einer  angenommenen  IHefe  von  nur  50 
Klaftern  (man  hat  jedoch  60  Klafter  tief  gebohrt,  ohne  aus  dem 
Magneteisenstein  zu  kommen)  16  Millionen  Kubikklafter  k  200  Pud 
=  32,000  Millionen  Pud,  und  wenn  davon  12,000  Millionen  als  un- 
tauglich abgeschlagen  werden,  bleiben  noch  immer  20,000  Millionen 
Pud  66%  haltiger  Erze.  Das  wirkliche  Quantum  soll  jedoch  jeden- 
falls bedeutend  grösser  sein.  „Ohne  auf  die  weitere,  bereits  be- 
kannte und  noch  zu  gewärtigende  Verbreitung  des  Magneteisen- 
steins Rücksicht  zu  nehmen,  —  schreibt  v.  Tunner  weiter  —  kann 
mit  alleiniger  Bedachtnahme  der  mehrgenannten  zwei  Erzberge, 
(Wyssokoja-Gora  und  Gora  Blagodat)  und  ihrer  nächsten  Umgebung, 
mit  aller  Zuversicht  behauptet  werden,  dass  auf  1000  Jahre  hinaus 
jährlich  über  30  oder  40  Älillionen  Pud  sehr  reicher,  guter  Magnet- 
eisensteine gewonnen  werden  können/^  Es  ist  dies  ein  enormer 
Reichthum,  der  es  in  hohem  Grade  wUnschenswerth  macht,  dass 
nach  aller  Thunlichkeit  die  Mittel  geschaflft  werden,  um  denselben 
entsprechend  flüssig  zu  machen. 

Zu  diesen  Mitteln  gehören  aber  vor  allen  Dingen  die  Auf- 
schliessuug  und  Exploitirung  neuer  Steinkohlen  werke,  deren  Vor- 
handensein übrigens  bereits  konstatirt  ist,  und  der  Bau  von  Eisen- 
bahnen, welche  den  Transport  des  gewonnenen  Eisens  mindestens 
nach  der  Kama  vermitteln.  In  Bezug  auf  diese  letzteren  ist  man 
neuerdings,  wie  oben  erwähnt,  zwar  einen  Schritt  weiter  gegan^^en, 
nichtsdestoweniger  scheint  man  aber  noch  ziemlich  weit  davon  ent- 
fernt zu  sein,  dass  faktisch  zum  Baue  dieser  vielverhieseneu  und 
vielversprechenden  Bahnen  geschritten  wird,  um  so  mehr  als  die 
neuerdings  projektirte  Bahn  eine  so  eigen thümliche  Richtung  (der 
Kreuz  und  Quer)  erhalten  soll,  dass  sich  an  ihrem  faktischen  Aus- 
bau nach  der  projektirten  Trace  ernste  Bedenken  knüpfen.  Bei 
derartigen  Bahnen  sollte  das  vereinzelte  Privatinteresse  dem  all- 
gemeinen Interesse  doch  jedenfalls  nachstehen,  da  es  sich  hierbei 
um  die  ökonomische  Zukunft  eines  ganzen,  wichtigen  Landestheiles 
handelt.  Bevor  nicht  die  Eisenbahnen  gebaut  werden,  muss  man 
entschieden,  namentlich  ausländische  Unternehmer,  von  einem  vor- 
zeitigen Ankaufe  von  Kronshtitten  abrathen.  Vor  allen  Dingen  wird 
sich  die  russische  Regierung  in  bindender  Form  darüber  aussprechen 
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müsseil;  welche  Trace  für  die  Uralbahn  gewählt  werden  soll,  damit 
man  mit  Sicherheit  die  Entfernung  feststellen  kann,  in  welcher  die 
verkäufliche  Kronshtitte  von  der  Eisenbahn  liegt.  Hauptsächlich 
hiervon  hängt  die  spätere  Rentabilität  und  Konkurrenzfähigkeit  der 
verkäuflichen  Kronshiltte  ab.  Alle  andern  Mängel  würden  zu  be- 
seitigen sein,  der  beregte  aber  nicht. 

Jedenfalls  muss  aber  die  Eisenbahn  auch  die  Kohlendistrikte 
berühren,  damit  die  billige  Zufuhr  von  Kohlen  für  die  Hüttenwerke 
gesichert  ist.  Dies  ist  um  so  unerlässlicher,  als  die  Holzbestände 
im  Ural  einem  nachhaltigen  Bedarfe  kaum  mehr  genügen.  Die 
Kronshütten  haben  zwar  grossentheils  ihre  Waldungen  geschont, 
wenigstens  weit  mehr  geschont  als  die  Privathütten,  aber  immerhin 
erscheint  es  räthlich  die  vorhandenen  Holzbestände  der  Zukunft  zu 
erhalten.  Dies  ist  um  so  wichtiger,  je  mehr  die  Devastirung  der 
Privatwaldungen  im  Ural,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  zur  Regel 
geworden  ist,  doch  immer  mehr  Platz  greift.  Sind  die  beiden  eben 
erwähnten  Vorbedingungen  erfüllt,  so  kann  selbst  der  Ausländer 
sich  getrost  an  der  Konkurrenz,  die  hinsichtlich  des  Erwerbes  von 
Kronshütten  eintreten  wird,  betheiligen.  Es  steht  sogar  mit  ziem- 
licher Sicherheit  zu  erwarten,  dass  englische,  belgische  und  selbst 
deutsche  Kompagnien  sich  zur  Exploitirung  russischer  Kronshütten 
bilden  werden.  Es  wird  in  diesem  Falle  alles  auf  die  Männer  ankom- 
men, denen  man  die  Leitung  der  Geschäfte  anvertraut.  Bisher  haben 
die  belgischen  und  englischen  Kompagnien,  welche  sich  mit  der  Eisen- 
industrie befassten,  nicht  viel  geleistet  und  haben,  so  viel  mir  be- 
kannt ist,  ein  rasches  Ende  gefunden.  Nirgends  ist  so  viel  6eld 
zu  verdienen  wie  in  Russland,  aber  nirgends  hat  man  auch  mit 
mehr  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  als  hier,  um  es  überhaupt  erst 
zum  Verdienst  zu  bringen.  Dies  gilt  vornehmlich  auch  von  der 
Eisenindustrie,  insbesondere  vom  Hüttenwerksbetriebe. 

Weit  davon  entfernt  ausländische  Kapitalisten  und  sonstige 
Unternehmer  vom  Ankaufe  gut  situirter  Kronshütten  abzuhalten, 
kann  ich  doch  nicht  umhin,  ihnen  anzurathen,  die  grösste  Vorsicht 
zu  beobachten,  und  sich  nicht  durch  günstige  Resultate  einzelner  Unter- 
nehmungen zu  der  Ansicht  drängen  zu  lassen,  dass  die  Exploitirung 
auch  der  übrigen  Hüttenwerke  gleiche  Vortheile  bringen  müsse. 
Oft  sind  geringtUgige  Umstände,  die  sich  im  Voraus  kaum  übersehen 
lassen,  die  Veranlassung  zum  Scheitern  sonst  hofin ungsreich er  Unter- 
nehmungen. Beim  Ankaufe  von  Kronshütten  wird  man  weit  we- 
niger Gefahr  laufen  sich  zu  verrechnen  und  in  seinen  Hoffnungen 
getäuscht  zu  sehen,   als  bei  einem  etwaigen  Ankaufe  von  Privat- 
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htttteii;  weil  die  Krone  gewissenhaft  alle  Auskünfte;  welche  sieh 
auf  die  Exploitationsfähigkeit  der  betreffenden  Hüttenwerke  be- 
ziehen, geben  und  genaue  Belege  über  den  bisherigen  Betrieb  bei- 
bringen wird.  Auch  wird  die  Krone  ihre  Verkaufsbedingung^n  so 
normireU;  dass  der  Erwerber  des  jetzigen  Kronseigenthums  mit 
voller  Beruhigung  in  sein  neues  Unternehmen  treten  kann.  Doch 
möchte  ich  immerhin  Ausländer  warnen,  sich  nicht  allzu  sangui- 
nischen Hoffnungen  hinzugeben,  namentlich  ihre  technischen  Lei- 
stungen nicht  zu  überschätzen.  Mögen  letztere  auch  noch  so  hervor- 
ragend sein,  so  werden  sie  doch  zu  häufig  durch  die  Unkenntniss 
lokaler  Verhältnisse  paralysirt.  Die  russischen  Bergingenieure  sind 
im  Allgemeinen  Leute  von  tüchtiger  theoretischer  und  praktischer 
Bildung,  die  mit  der  Zeit  vorwärts  gehen,  und  die  ihre  St  neuen 
auch  zu  Theil  im  Auslande  gemacht  haben.  Sie  sind  auch  Männer 
von  Unternehmungsgeist,  und  haben  daher  auch  kein  Mittel  un- 
versucht gelassen,  um  die  Exploitirung  der  ihnen  untergestellten 
Hüttenwerke  zu  fördern.  Der  Krone  hat  es  auch  keineswegs  an 
den  nöthigen  pekuniären  Mitteln  hierzu  gefehlt,  deren  Mangel  aller- 
dings bei  Privathütten  oft  zur  Ursache  geworden  ist,  dass  dieselben 
nur  geringe  Erträge  geliefert  haben.  Den  Hauptvortheil,  den  zu- 
nächst Privatunternehmer  aus  der  Uebernahme  von  Kronshütten 
ziehen  werden,  dürfte  daher  weniger  in  einer  erweiterten  Exploita- 
tion als  in  der  Ersparniss  an  den  allerdings  bei  Kronswerken  sehr 
hohen  Verwaltungskosten  zu  suchen  sein.  Dass  die  uralschen 
Hütten-  und  namentlich  die  dortigen  Eisenwerke  (?ine  grosse  Zu- 
kunft haben,  steht  ausser  allem  Zweifel,  allein  es  lässt  sich  noch 
nicht  bestimmen,  ob  dieser  günstige  Zeitpunkt  sobald  eintreten 
werde.  Jedenfalls  müssen  aber  vorher  erst  Eisenbahnen  gebaut 
werden. 


Klasse  21:    Eisen-  und  Stahlfabrikate. 

In  dieser  Klasse  sind  diejenigen  Eisen:  und  Stahlfabrikate  zu- 
sammengefasst,  welche  mehr  einer  speziellen  Richtung  angehören 
und  besondere,  von  den  übrigen  Zweigen  der  Eisenindustrie  ge- 
trennte Branchen  bilden.  Es  gehören  hierher  die  Fabrikation 
von  Sensen,  Sicheln,  Säbelklingen,  die  Fabrikation  von 
Schneidewerkzeugen  aller  Art,  die  Gewehrfabrikation,  die 
Schlosserei,    die    Klempnerei    (WeissbJechwaarenfabrikation), 
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ScbraubenfabrikatioO;  Feilenhauerei  and  die  Fabrikation 
von  Drahtgeflechten. 

a)  Sensenfabrikation  und  die  Fabrikation  von  blanken 

Waffen. 

Wenn  man  bedenkt^  dass  Bussland  in  erster  Linie  Agrikultur- 
staat ist;  so  dürfte  man  wohl  mit  Eecht  erwarten  ^  dass  alle  In- 
dustriezweige, welche,  wie  z.  B.  eben  die  Sensen-  und  Sichelfabri- 
kation, bestimmt  sind,  der  Agrikultur  zu  dienen,  sich  eines  bedeu- 
tenden Aufschwunges  und  einer  grossen  Ausdehnung  erfreuen 
müssten.  Die  russische  Eisenindustrie  weist  aber  nur  verhältniss- 
mässig  sehr  wenig  derartige  Etablissements  auf,  obgleich  das 
uralsche  Eisen  ein  treffliches  Material  zu  Sensen  u.  dgl.  liefert. 
Kussland  führt  jährlich  noch  eine  grosse  Menge  englischer  und 
steirischer  Sensen,  namentlich  letztere,  ein,  so  im  Jahre  1868  noch 
98,671  Pud  im  Werthe  von  1,011,356  Rbl.  Im  Jahre  1861  betrug 
der  Import  112,396  Pud  im  Werthe  von  1,010,268  Rbl.  Der  Import 
hat  also  dem  Werthe  nach  sich  um  etwas  gehoben,  der  Quantität 
nach  aber  in  den  letzten  8  Jahren  um  14  %  abgenommen.  Immerhin 
ist  er  aber  noch  ein  sehr  bedeutender,  wenn  man  den  geringen 
Preis  und  das  leichte  Gewicht  der  Sensen  und  Sicheln  berück- 
sichtigt und  beweist,  dass  die  russische  Industrie  auf  diesem  Ge- 
biete noch  vieles  nachzuholen  hat  Das  uralsche  Eisen  ist  zur 
Sensenfabrikation  ein  ausserordentlich  brauchbares,  und  kann  in 
dieser  Beziehung  mit  dem  steierischen  Eisen  konkurriren.  Die  Sensen- 
und  Sichelfabrikation  ist  auch  für  Russland  kein  neuer  Industrie- 
zweig und  wird  in  grösseren  Verhältnissen  schon  seit  Beginn 
unseres  Jahrhunderts  im  Ural  betrieben,  abgesehen  davon,  dass 
die  Sichelfabrikation  seit  undenklichen  Zeiten  in  Russland  ein- 
gebürgert ist.  Der  russische  Bauer  bedient  sich  der  Sense  fast 
nur  zum  Heumähen  und  nur  ausnahmsweise  bei  der  Getreideernte, 
die  er  grossentheils  und  vorzugsweise  noch  mit  der  Sichel  vollführt. 
Erst  in  neuerer  Zeit  hat  die  Sense  angefangen,  eine  verbreitetere 
Anwendung  zu  finden,  und  die  russische  Industrie  müsste  daher  wohl 
diesem  Impulse  folgen,  und  sich  in  verstärktem  Maasse  auf  die 
Sensenfabrikation  werfen,  welche  ja  bekanntlich  dort,  wo  ein 
passendes  Eisen  dazu  vorhanden  ist,  zu  den  gewinnbringendsten 
Industriezweigen  zählt.  Die  Artinsker  Kronshütte  liefert  jähr- 
lich bei  30,000  Stück  Sensenblätter,  welche  sie  mit  45  und  öOKop. 
per  Stück  verkauft,  also  zu  einem  Preise,  welcher  bei  zweck- 
mässigem  und   ökonomischem   Betriebe    einen   recht    bedeutenden 
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Gewinn  in  Aussicht  stellt.  Es  muss  daher  auffallen  ^  dass  sich  im 
Ganzen  noch  so  wenig  Industrielle  gefunden  haben  ^  welche  die 
Sensenfabrikation  in  grossem  Maassstabe  betreiben;  da  doch  der 
Bedarf  an  Sensen  jährlich  wächst  und  Russland  deren  in  grossen 
Mengen  aus  dem  Auslande  bezieht.  Den  künftigen  Käufern  von 
Kronshtitten  bietet  sich  durch  die  Sensenfabrikation  eine  lohnende 
Verwerthung  eines  Theiles  des  dort  vorhandenen  treflTlichen  Eisen- 
materiales. 

Auf  der  letzten  Ausstellung  hatten  ausser  der  Artinsker 
Kronshtitte  [nur  A.  M.  Mosjagin  (Gouv.  Twer,  Ostaschkow)  und 
die  Slatouster  Waffen-  und  Gussstahlfabrik  (Gouv.  Perm) 
Sensen  und  Sicheln  ausgestellt.  Die  Mosjagin'sche  Fabrik  bringt 
jährlich  80,000  StUck  von  ihr  fabrizirte  Sensen  und  35,000  Stück 
Sicheln  zum  Verkauf,  ausserdem  erzeugt  sie  noch  75,000  Stück 
Handbeile  und  40,000  Stück  andere  Werkzeuge,  als  Spaten,  Stemm- 
eisen etc.,  alles  zusammen  in  einem  Werthe  von  100,000  Rbl.  Die 
Slatouster  Fabrik  dagegen  scheint  die  Sensenfabrikation,  die  sie 
früher  ganz  besonders  protegirt  haben  soll,  jetzt  nur  noch  in  ge- 
ringerer Ausdehnung  zu  betreiben,  obgleich  die  von  ihr  ausgestellt  ge- 
wesenen Sensen  von  vorzüglicher  Qualität  waren  und  den  steierischen 
Sensen  kaum  nachstehen  dürften.  Die  Fabrik  hat  sich  aber  vorzugs- 
weise auf  die  Fabrikation  von  Gussstahl  und  von  blanken  Waf- 
fen (Säbelklingen,  Degen,  Seitengewehren  aller  Art  etc.)  geworfen, 
was  ihr  wahrscheinlich  unter  den  russischen  Verhältnissen  vortheilhaf- 
ter  erschienen  ist,  und  worin  sie  es  auch  zu  hervorragenden  Leistungen 
und  zu  einem  massenhafteren  Absatz  gebracht  hat,  denn  der  Werth 
ihrer  Fabrikate  (incl.  der  Gussstahlfabrikate)  erreicht  eine  Höhe  von 
jähriich  220,000  Rbl.  Nächst  den  Waffen  sind  die  Gussstahl- 
fabrikate,  Schrauben,  Spaten  etc.  dieser  Fabrik  besonders  be- 
achtenswerth. 

b)   Die  Messerwaarenfabrikation. 

Die  Messerwaarenfabrikation  scheint  noch  mehr  in  quali- 
tativer als  in  quantitativer  Beziehung  Fortschritte  gemacht  zu  liaben, 
wiewohl  auch  die  Zahl  der  Werkstätten,  namentlich  die  der  klei- 
neren, handwerksmässig  betriebenen  Etablissements  nicht  unansehn- 
lich gewachsen  sein  mag.  Die  Ausstellung  hatten  20  Messer- 
waarenfabrikanten  beschickt,  von  welchen  die  12  grösseren  eine 
jährliche  Produktion  im  Werthe  von  zusammen  416,100  Rbl.  lie- 
ferten. Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  führt  für  Russland 
ebenfalls   mit  Ausschluss   der   kleineren   Messerschmiedereien,    12 
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Messerwaarenfabriken  an^  welche  2160  Arbeiter  beschäftigen  and 
eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von  458,395  Rbl.  liefern.  Da 
nur  4  dieser  Fabrikanten  die  Ausstellung  beschickt  hatten:  Saw- 
jalow,  KondratoW;  Warschajew  und  Banin,  so  ist  es  kaum 
möglich;  einen  sichern  Schluss  auf  die  Entwicklung  der  Messer- 
schmiedewaarenfabrikation  zu  ziehen.  Die  letztgenannten  vier 
Fabrikanten  weisen  allerdings  in  der  Höhe  der  jährlichen  Pro- 
duktion Fortschritte  auf. 

Es  wäre  aber  um  so  mehr  gewagt  von  den  Erfolgen  dieser 
4  Messerwaareiifabrikanten  einen  Schluss  auch  auf  die  übrigen 
ziehen  zu  wollen,  als  die  genannten  Fabrikanten  zu  den  renommir- 
testen  in  Bussland  zählen,  daher  auch  ihre  Fabrikate  einen  ver- 
hältnissmässig  weitern  Absatz  finden,  als  die  der  übrigen  Fabriken. 
Die  Messerwaarenfabrikate  der  Gebrüder  Alex,  und  Feodor  Saw- 
jalow  zuWorsma  (Gouv.  Nishni-Nowgorod)  gehören  unbedingt  mit 
zu  den  besten  Produktionen  auf  diesem  Gebiete  der  Eisenindustrie, 
und  zwar  nicht  nur  in  Russland  allein.  Das  äussere  Ansehen,  na- 
mentlich die  Politur  der  Klingen  und  sonstigen  Stahltheile,  lässt 
Nichts  zu  wünschen  übrig,  ob  dies  auch  hinsichtlich  der  Qualität 
des  Stahles  selbst  immer  der  Fall  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden, 
obgleich  die  Sawjalow'schen  Messer  für  die  besten  Russlands  gelten. 
Die  Preise  dieser  Fabrikate,  obgleich  unbedeutend  höber  als  die 
anderer  Fabrikant^  n,  sind  trotz  dessen  moderirt  zu  nennen.  Die 
Fabrik  der  Gebrüder  Sawjalow  liefert  jährlich  für  200,000  Rbl. 
Messerschmiede-  und  Stahlwaaren.  Sie  arbeitet  mit  einer  Dampf- 
maschine von  12  Pferdekraft  auf  100  Polir-,  Dreh-  und  anderen 
Bänken  und  beschäftigt  in  der  Fabrik  300,  ausserhalb  derselben 
500  Arbeiter.  Den  Fabrikaten  der  Sawjalow'schen  Fabrik  zunächst 
stehen  dem  Werthe  nach  die  von  D.  D.  Kondrato  w  im  Dorfe  Watsch 
(Gouv.  Wladimir,  Kreis  Murom).  Auch  diese  Fabrik  hat  hinsicht- 
lich der  Ausdehnung  ihres  Betriebes  grosse  Fortschritte  aufzuweisen 
und  denselben  in  den  letzten  Jahren  um  64  pCt.  gesteigert,  indem 
sie  heute  für  100,000  Rbl.  Messerschmiedewaaren  liefert.  Auch  sie 
arbeitet  mit  Dampf  kraft  (10  Pfdekrft.)  und  ist  mit  allen  Hilfs- 
maschinen versehen.  Sie  verarbeitet  jährlich  500  Pud  Eisen  und 
3000  Pud  Demidow'schen  Stahl.  Die  Ausstellung  der  Gebrüder 
I.  und  M.  Kaljakin  (Umsatz  12,000  Rbl.,  60  Arbeiter)  inPawlowo 
(Gouv.  Nishni-Nowgorod),  einem  Dorfe,  welches  sich  gleich  dem 
Dorfe  Worsma  desselben  Gouvernements,  so  wie  dem  Dorfe  Watsch 
durch  seine  umfangreiche  Messerfabrikation  auszeichnet,  war  da- 
durch von  besonderem  Interesse,  dass  sie  die  Messerfabrikation  in 
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allen  ihren  verschiedenen  Stadien  dem  Beschauer  vor  die  Augen 
führte.  Die  Koljakinschen  Fabrikate  können  ebenfalls  als  beach- 
tenswerth  bezeichnet  werden.  Auch  I.  A.  Sawjalow  (Worsma)  hatte 
gute  und  atfch  feinere  Messer  und  Scheeren  ausgestellt^  doch  hat 
sich  seine  Fabrikation  noch  nicht  zur  Hohe  seines  bekannten  Na- 
mensvetters aufgeschwungen,  indem  sie  nur  Waare  im  Werthe  von 
7,500  Rb.  jährlich  liefert.  Zu  den  grösseren  Fabriken  zählt  noch 
die  von  F.  &  I.  Warypajew  in  Pawlowo  —  Umsatz  60,000  Rb. 
—  dessen  Fabrikate  sich  zu  den  besten  Erzeugnissen  Russlands 
auf  diesem  Gebiete  der  Eisenindustrie  erheben.  In  der  Scheeren- 
fabrikation,  die  sie  besonders  begünstigen,  sind  die  Fabriken 
von  A.  N.  Banin  (Pawlowo)  und  A.  A.  Koschtschejew  (eben- 
daselbst) hervorzuheben.  Als  Verfertiger  von  fiasirmessern  sind  zu 
nennen:  G.  Gorschkow  (Pawlowo)  —  das  Paar  Messer  von  85 
Kop.  bis  8  Ebl.  —  und  J.  Stein  (St.  Petersburg),  dessen  sämmt- 
liehe  Fabrikate  sich  durch  grosse  Akkuratesse  und  solide  Arbeit 
auszeichnen.  Als  Spezialist  in  der  Erzeugung  von  Gartenmessern^ 
Baumsägen  etc.  ist  K.  A.  Margraf  in  Mitau  zu  nennen. 

Die  finnländische  Messerfabrikation  weist  in  der  Fabrik  des 
Herrn  E.  A.  von  Julin  ein  Etablissement  hervorragendster  Art  auf, 
und  stehen  dessen  Messer  mindestens  auf  gleicher  Höhe  wie  die  Saw- 
jalowschen  Fabrikate.  In  ihrer  äusseren  Form  und  ihrer  Schäftung 
haben  ßie  sich  vorzugsweise  den  englischen  Mustern  angeschlossen, 
wie  sie  denn  auch  hinsichtlich  ihrer  soliden  Arbeit  den  auslän- 
dischen Fabrikaten  kaum  nachstehen.  Preise  entsprechend  moderirt 
Die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Fabrikate  dieser  Fabrik  ist  her- 
vorzuheben, und  deutet  dieselbe  auf  einen  entsprechenden  Umsatz 
der  Fabrik  und  auf  gute  technische  Einrichtungen. 

Yerzeichniss 

der  hervorragendsten  Messerwaarenfabriken  in  Russland. 

(Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzminiteriums  und  dem  Kataloge  der  Ausstellung 
jvon  1870.    Die  Angaben  dieses  letzteren  sind  mit  fetter  Schrilt  gedruckt.) 
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Fabrikation  bedeutend.) 


c)  Fabrikation  von  Handfeuerwaffen. 

Die  Fabrikation  von  Handfeuerwaffen  scheint  neuer- 
[ingB  zu  einem  Industriezweige  herangewachsen  zu  sein^  dem  eine 
^wisse  Bedeutung  nicht  abzusprechen  ist.  Zu  den  alten  Staats- 
ibriken  im  Tulaschen  und  Permschen  Gouvernement;  deren  Betrieb 
neuerer  Zeit  mit  Recht  durch  Verpachtung  in  die  Hände  von 
•ivatleuten  gelegt  wurde,  sind  noch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Irivatetablissements  hinzugetreten^  welche  sich  mit  der  Fabrikation 


*)  In  diesem  Dorfe  betrieben  nach  dem  Jahrbuche  noch  die  zeitweilig  ver- 
pflichteten Bauern   des  Grafen  Scheremetjew  mit  902  Arbeitern  die  Stahl- 
^waarenfabrikation.    Der  Werth   der  jährlich  erzeugten  Waaren  wird  auf  nur 
6610  Rbl.  angegeben.    In  Benutzung  stehen    100  Schmiedefeuer    und   250   div. 
Werk-  und  Schleifbänke  etc. 

**)  200  Arbeiter  ausserhalb,  60  in  der  Fabrik. 

***;  In  der  Wolost  Pawlowa  wird   die  Stahlwaarenfabrikation   als  häusliche 
Industrie  getrieben,  mit  welcher  sich  1645  Arbeiter  beschäftigen  und  einer  Pro- 
duktion im  Werthe  ^on  128.296  Rbl.  liefern, 
t)  600  Dtzd  Messer  und  Gabel, 
tt)  40  Arbeiter  in  d^r  Fabrik,  32  ausserhalb  derselben.  32  in  der  Schleiferei. 
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von  Handfeuerwaffrn  bcfapsen,  und  die  sich  wenigstens  theilwcise 
eines  fabrikmässigen  Betriebes  erfreuen.  So  waren  auf  der  Peters- 
burger Ausstellung  allein  die  Fabrikate  von  12  solchen  Etablisse- 
ments ausgestellt.  Sehr  viel  hat  zu  diesem  Aufschwünge  die  Be- 
waffnung der  russischen  Armee  mit  Hinterladungsgewc  hren  beige- 
tragen, welche  zum  Theil  in  hiesigen  Fabriken  gearbeitet  werden. 
Die  Umarbeitung  von  Gewehren  alter  in  solche  neuer  Form  er- 
folgt fast  ausschliesslich  in  inländischen  Fabriken.  Aber  nicht  nur 
Militärgewehre;  sondern  auch  Jagdgewehre  und  Revolver  werden 
in  neuerer  Zeit  nach  verschiedenen  Systemen  in  Russland  selbst 
erzeugt,  wenn  auch  einzelne  Fabrikanten,  darunter  auch  solche^ 
die  auf  der  Ausstellung  vertreten  waren,  die  einzelnen  Gewehr- 
theile,  als  Läufe,  Schlösser,  Federn  etc.  noch  aus  dem  Auslande 
beziehen,  und  ihr  Hauptverdienst  in  der  geschickten  Zusammen- 
setzung dieser  ausländischen  Gewehrtheile  besteht.  Russland  bleibt 
daher  in  dieser  Beziehung  noch  immer  vom  Auslande  sehr  ab- 
hängig, was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  es  noch  Feuerwaffen 
und  zwar  in  immer  grösseren  Verhältnissen  aus  dem  Auslande 
einführt.  Von  den  Bestellungen  der  Krone  abgesehen,  importirte 
Russland  im  Jahre  1861:  965  Pud  Feuerwaff^en  im  Werthe  von 
107,636  R.;  im  Jahre  1868  war  dagegen  dieser  Import  auf  3516 
Pud  im  Werthe  von  407,838  Rbl.  gestiegen.  Hieraus  geht  nun 
zwar  hervor,  dass  die  Anstrengungen  der  russischen  Industrie,  sich 
in  dieser  Gewerbsbranche  unabhängiger  vom  Auslande  zu  machen, 
gerecht  lertigt,  zugleich  aber  auch,  dass  die  Erfolge  dieser  An- 
strengungen noch  immer  sehr  geringe  sind. 

Die  älteste  russische  Gewehrtabrik  ist  die  im  Jahre  1712  gegrün- 
dete kaiserliche  Fabrik  zu  Tula,  gegenwärtig  in  Pacht  an  eine  Aktien- 
gesellschaft übergegangen,  als  deren  Direktor  Herr  K.  K.  Stander- 
scheid funktionirt.  Auch  heute  beschäftigt  sie  sich  vorzugsweise 
mit  der  Anfertigung  und  Umänderung  von  Militärge wehren,  deren 
sie  jährlich  60,000  Stück  liefert.  Nebenbei  betreibt  diese  grosse 
Fabrik  noch  die  Fabrikation  von  Jagdgewehren,  (Doppelflinten), 
Büchsen  und  Revolvern,  und  erreicht  der  jährliche  Werth  ihrer 
Produktion  die  ansehnliche  Summe  von  1,500,000  Rbl.  In  der 
Fabrik  waren  im  Jahre  1870  beschäftigt  2800  Handwerker,  80 
Braker  und  200  Lehrburschen.  Verarbeitet  wurden  68,000  Pud 
Eisen,  18,000  Pud  Stahl  und  2000  Päd  Kupfer.  Die  Fabrik 
wird  gegenwärtig  noch  ansehnlich  erweitert.  0.  F.  Lilienfeld 
(Petersburger  Gouv.  Ssesirorezker  Gewehrfabrik)  hat  ähnliche  Lei- 
stungen   aufzuweisen,   wenn    auch    die   Fabrikation    nicht    in    so 
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grossem  Verhältnisse  betrieben  wird.  Seine  Militärgewehre  nach 
dem  System  Krnka  zn  21  Rbl.  sind  solide  Arbeiten;  ausserdem 
liefert  0.  F.  Lilienfeld  auf  der  von  ihm  erpachteten  ehemaligen 
Eronsfabrik  noch  Pistolen  und  Karabiner  nach  seinem  eigenen  Systeme. 
Auch  die  von  mir  schon  mehrfach  erwähnte  Fabrik  von  Ludwig 
Nobell  (St.  Petersburg),  befasst  sich  mit  der  Anfertigung  von  Mili- 
tärgewehren nach  dem  Karischen  und  Kmkaschen  Systeme  von 
welchem  ersteren  sie  bereits  13,500  Stück,  von  letzerem  100,000 
Stück  gezogene  Flintenläufe  der  russischen  Regierung  geliefert  hat. 
Auch  die  1861  gegründete  Libauer  Guss-  und  Gewehrfabrik 
von  Meinhardt,  Ronnefeld  und  Schmelzer  hat  sich  die  An- 
fertigung von  Hinterladungsgewehren  nach  dem  Kmkaschen  Systeme 
zur  Aufgabe  gestellt,  und  liefert  in  Folge  eingegangener  kontrakt- 
licher Verbindlichkeit  der  Regierung  jährlich  derartige  Fabrikate 
im  Werthe  von  90,000  Rbl.  Sie  arbeitet,  wie  alle  übrigen  bisher 
genannten  Fabriken,  mit  Dampfkraft  (6  Maschinen  von  60  Pferde- 
kraft) und  beschäftigt  450—500  Arbeiter.  Das  Rohmaterial  bezieht 
diese  Fabrik  theils  aus  Russland,  theils  aus  dem  Auslande. 

Von  Privatfabriken,  die  sich  fast  ausschliesslich  mit  der  Her- 
stellung und  Zusammensetzung  von  Jagdgewehren  und  Revolvern 
befassen,  sind  hervorzuheben:  F.  F.  Wisch newski  (St.  Peters- 
burg), der  Doppelflinten  (Jagdgewehre),  Büchsen,  endlich  auch  Re- 
volver nach  einem  neuen  System  und  Militärgewehre  (Hinterlader) 
nach  seinem  eigenen  Systeme  herstellt.  Im  Vergleich  zu 
ausländischen,  z.  B.  Lüttiger  und  Prager  Gewehren,  stellen  sich 
die  Wischnewskischen  bedeutend  höher  im  Preise,  dagegen  scheinen 
sie  sehr  solid  gearbeitet.  Letzteres  gilt  auch  von  den  Jagdge- 
wehren (Doppelflinten,  Stutzer  etc.)  von  Lapraide  (St.  Peters- 
burg), der,  gleich  N.  Conneaud  in  St.  Petersburg  die  Büchsen- 
macherei  nur  gewerbs-  nicht  fabrikmässig  betreibt;  letzterer  hatte 
recht  hübsche  Jagdgewehre  und  Pistolen,  theils  nach  dem  Lan- 
kaster,  theils  nach  dem  Systeme  Lefauch6  und  Bemard  ausgestellt. 
Aug.  Jentsch  aus  Odessa  war  durch  gute  Jagdgewehre  ver- 
treten, üebrigens  ist  die  jährliche  Produktion  genannter  Herren 
keine  sehr  bedeutende.  Wischnewski  macht  bei  25  Arbeitern 
einen  jährlichen  Umsatz  von  50,000  Rbl.,  die  üebrigen  bleiben 
hinter  demselben  noch  weit  zurück. 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  dass  die  Grossindustrie 
Russlands  sich  vorzugsweise  nur  mit  der  Anfertigung  von  Militär- 
gewehren, und  dies  auch  nur  in  Folge  des  Umstandes^  datti  die 
Armee  mit  Gewehren  neuer  Form  bewaffnet  wird,  so  lebhaft  be- 
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fasst.  Nebenbei  werden  auf  einzelnen  dieser  Fabriken,  z.  B.  der 
Tulaschen,  selbst  in  grösseren  Verhältnissen,  auch  Feuerwaffen  für 
den  Privatgebrauch;  Jagdgewehre,  Revolver  etc.  fabrizirt,  doch 
bleibt  die  Fabrikation  von  Militärgewehren  immer  die  Hauptsache, 
und  es  erscheint  allerdings  sehr  wünschenswerth,  dass  ein  so  grosser 
Militärslaat  wie  Russland,  hinsichtlich  der  inländischen  Deckung 
seines  Bedarfs  an  Feuerwaffen  gesichert  ist. 

Für  die  Zukunft,  nachdem  die  ersten  Anschaffungen  im  Aus- 
lande gemacht  wurden,  dürfte  dies  wohl  möglich  sein,  da  dann 
der  jährliche  Bedarf  kein  do  erheblicher  sein  wird;  für  den  Augen- 
blick ist  die  russische  Regierung  gezwungen,  einen  Theil  der  ihr 
nothwendigen  neuen  Militärgewehre  aus  dem  Auslande,  insbe- 
sondere aus  England  und  Amerika  zu  beziehen.  Es  erscheint 
daher  immerhin  im  Interesse  des  Staates  wünschenswerth,  dass 
sich  die  Grrossindnstrie  noch  mehr  diesem  Industriezweige  zuwende^  um 
so  mehr,  als  die  Regierung  den  Beweis  geliefert  hat,  dass  sie  be- 
reitwillig ihren  Bedarf  aus  Privatfabriken  deckt.  Die  Kronsarbeit 
würde  solchen  Fabriken  immer  eine  regelmässige  Beschäftigung 
sichern,  und  es  liegt  Grund  vor,  auch  annehmen  zu  können,,  dass 
sich  die  Fabrikation  von  Jagdgewehren,  Revolvern,  u.  dgl.  Hand- 
feuerwaffen zu  einem  lukrativen  Industriezweig  gestalten  könnte. 
Einmal  sind  die  Preise  für  solche  Waffen  in  Russland  noch  sehr 
hoch  (die  von  Lapraid^  ausgestellten  Gewehre  kosten  150  bis 
600  Rbl.,  die  von  Conneaud  50—350  Rbl.,  die  Wischewskischen 
150 — 300  Rbl.),  so  dass  selbst  eine  Ermässigung  dieser  Preise  noch 
immer  einen  grossen  Fabrikationsgewinn  in  Aussicht  stellt;  dann 
aber  steht  es  auch  zu  erwarten,  dass  die  russische  Industrie  Ge- 
legenheit finden  dürfte,  ihre  Fabrikate  ins  Ausland  abzusetzen, 
namentlich  über  die  östlichen  und  südlichen  Grenzen  Russlands. 
Alle  Zweige  der  Eisenindustrie  müssen  vorzugsweise  begünstigt 
werden,  nicht  nur,  weil  Russland  ein  treffliches  Rohmaterial  besitzt, 
sondern  auch  weil  die  Eisenindustrie  in  all  ihren  verschiedenen 
Branchen  die  Grundbedingungen  eines  allgemeinen  gesunden  In- 
dustrielebens in  sich  vereinigt.  Geschickte  Büchsenmacher  finden 
stets  ihr  Brod  und  sind  auch  in  andern  Eisenindustriebranchen  zu  ver- 
wenden. Die  BücLsenmacherei  erfordert  Seitens  der  Arbeiter 
grosse  Akkuratesse,  wird  also  gewisse rmassen  zu  einer  tüchtigen 
Schule  für  alle  Eisenarbeiter.  Die  Akkuratesse  ist  es  aber,  die  dem 
russischen  Arbeiter,  trotz  seiner  sonstigen  guten  Eigenschaften, 
noch  mangelt.  Jedes  Mittel,  ihm  auch  diese  Eigenschaft  anzu- 
gewöhnen, sollte  daher  im  russischen  Industrieleben  mit  Eifer  er- 
griffen werden. 
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d)  Die  Schlosserei. 

Wie  wir  es  bei  der  Messerfabrikation  gesehen  haben^  so  kon- 
zentrirt  sich  auch  die  Schlosserei  vorzugsweise  in  einzelnen 
Gegenden  des  Landes^  wenn  auch  die  Etablissements  an  Umfang 
und  Leistung  weniger  hervorragend  sind,  als  in  andern  Industrie- 
branchen. Ganze  Dörfer  und  Ortschaften  sind  es,  die  sich  bei  band- 
werkmässigem  Betriebe  mit  der  Anfertigung  von  Thürschlösscm, 
Vorlegeschlössern  etc.  befassen  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
das  Prinzip  der  Arbeitstheilung  zur  Geltung  gebracht  haben.  Eine 
solche  gemeindeweise  Fabrikation  findet  sich  vorzugsweise  in  den 
Gouvernements  Nishni-Nowgorod,  Tula,  Wladimir,  so  wie  auch  in 
dem  Gouvernement  Perm,  und  sie  hat  ihre  grosse  kulturhistorische 
Bedeutung  für  das  gesammte  russische  Industrieleben,  indem  sie 
auf  eine  jener  naturgemässen  Basen  hinweist,  die  einem  Theile  der 
russischen  Industrie  zu  Grunde  liegen  und  deren  Entwicklung 
vorzugsweise  dazu  beitragen  muss,  Russland  eine  naturwüchsige 
und  seinen  Verhältnissen  entsprechende  Industrie  zu  schaffen. 
Mögen  auch  die  Leistungen  dieser,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken 
darf,  industriellen  Genossenschaften  nicht  auf  gleicher 
Höhe  mit  den  Leistungen  der  modernen  Grossindustrie  stehen,  so 
befriedigen  sie  doch  immerhin  das  allgemeine  Bedürfniss  und 
geben  uns  einen  wichtigen  Fingerzeig  in  Betreff  der  Zulässig- 
keit  und  Naturwüchsigkeit  einzelner  Industriezweige.  Diese  Volks- 
industrien, denn  auch  diese  Bezeichnung  ist  gerechtfertigt,  werden 
sich  nicht  dazu  versteigen,  Rohstoffe  zu  verarbeiten,  die  dem  Lande 
nicht  angehören.  Sie  verarbeiten  nur  solche,  vorzugsweise  Eisen 
und  Leder,  die  das  Land  in  grossen  Quantitäten  produzirt  und 
die  sich  ohne  grosse  industrielle  Hilfsmittel,  ohne  kunstreiche  Ma- 
schinen verarbeiten  lassen.  Und  das  eben  gerade  ist  es,  was  für 
die  Entwicklung  der  russischen  Industrie  so  wichtig  ist:  die  Massen- 
produktion des  Kostoffes  und  die  Massenherstellung  des  Fabrikates 
selbst.  Die  Verhältnisse  Russlands  sind  einmal  nach  einem  andern^ 
grösserem  Massstabe  zugeschnitten,  als  die  andrer  Staaten,  daher 
sollte  auch  dieser  Massstab  in  der  Industrie  festgehalten  werden. 
Man  entwickle  nur  die  naturgemässen,  vom  Volke  selbst  ohne 
äussere  künstliche  Anregung  eingeführten  Industriezweige  ^  und 
Russland  wird  seine  industriellen  Kräfte  nicht  zersplittern,  sondern 
es  wird  sich  eine  Industrie  schaffen,  welche  den  Bedürfnissen  des 
Landes  entspricht,  und  welche  es  mit  der  Zeit,  und  in  dem  Ver- 
hältnisse, wie  die  natürlichen  Industriezweige   sich   ausbilden  und 
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veryollkommneD;  anch  zu  eioem  massenhaften  Export  bringen  wird. 
Und  dass  ist  wohl  dass  Ziel^  dem  Russland  nachstreben  sollte. 
In  der  grossen  Mannigfaltigkeit  seiner  heimischen  Industriezweige 
kann  es  keineswegs  das  Heil  seiner  industriellen  Zukunft  er- 
blickeU;  wohl  aber  darin  ^  dass  sich  die  Industrie  den  ureignen 
Verhältnissen  des  Landes  anschliesst;  dass  sie  dem  Prinzipe  der 
internationalen  Arbeitstheilung  huldigt  und  in  Folge  dayon 
sich  mit  ganzer  Kraft  auf  die  Exploitirung  derjenigen  Industrie- 
zweige wirft;  die  in  den  Verhältnissen  des  Landes  selbst  wurzeln. 
Eisen^  Leder^  FlachS;  Wolle  und  andere  massenhafte  Erzeugnisse 
der  russischen  Landwirthschaft  und  der  Urproduktion  des  Landes 
bieten  tiberflüssig  genug  Grundstoffe;  um  Russland  ein  grosses  In- 
dustrieleben zu  sichern;  wendet  es  der  Verarbeitung  dieser  Grundstoff»* 
seine  volle  Thätigkeit  und  sein  Kapital  zu^  dann  wird  die  russische 
Industrie  einen  kräftigen  Halt  gewinnen ^  auch  ohne  Schutzzoll 
existiren  können  und  im  Weltverkehr  den  ihr  zukommendeti  Platz 
behaupten. 

Den  Werth  der  jährlichen  Produktion  von  Schlosserwaaren 
giebt  von  Buschen  für  ganz  Russland  auf  eine  Million  Rbl.  an. 
Selbstverständlich  ist  hierin  der  Werth  der  in  den  Städten  hand- 
werksmässig  erzeugten  Schlosserwaaren  nicht  mit  einbegriffen, 
sondern  bezieht  sich  diese  Angabe  wohl  nur  auf  den  Werth 
solcher  Fabrikate,  die  in  grösseren  Etablissements  fabrikmässig 
oder  in  ganzen  Ortschaften  gemeinschaftlich  hergestellt  werden- 
Solcher  Etablissements  giebt  es  nach  älteren  Angaben  (s.  Schnitzlef  s 
L'empire  des  Tsars)  im  Gourvernement  Nishni- Nowgorod  37  mit 
4000  Arbeitern,  und  in  den  Gouvernements  Wladimir,  Perm,  Tula 
und  St.  Petersburg  26  mit  2000  Arbeitern.  Auf  der  letzten 
Ausstellung  waren  vorzugsweise  nur  Tula'sche  Schloaserarbeiten 
vertreten,  doch  fehlen  bei  dem  meisten  Ausstellern  die  Angaben 
hinsichtlich  der  Höhe  ihres  jährliehen  Umsatzes,  so  dass  uns  durch 
die  Ausstellung  selbst  keine  Anhaltepunkte  hinsichtlich  der  Be- 
messung der  jährlichen  Produktion  geboten  wurden.  Eine  Fabrik 
von  grösserer  Bedeutung  scheint  nur  die  von  Wladimir  Teplow 
in  Tula  zu  sein,  die  bereits  im  Jahre  1828  gegründet,  heute  jähr- 
lich 150,000  Stück  verschiedene  Schlosserwaaren  im  Werthe  von 
110,000  Rbl.  liefert,  und  hierzu  in  der  Fabrik  170  und  ausserhalb 
derselben  130  Arbeiter  beschäftigt.  Ihre  ausgestellt  gewesenen 
Thtir-  und  Schrankschlösser,  Thürgehänge  etc.  zeigten  gute  und 
reine  Arbeit  und  billige  Preise.  Eiserne  Schattullen,  theils  mit 
geheimen  Fächern,  hatten  A.  Pustobajew   aus  Lysko  (Nishni- 
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Nowgoroder  Gouvernement)  und  N.  Nasonowski  aus  üstjug- 
( Weliki;  Gouvernement  Woiogda)  ausgestellt.  Von  polnischen  Schlossern 
hatten  S.  Skoratschinski^  E.  Bobke  und  L.  Chodakowski; 
sämmtlich  aus  Warschau^  die  Ausstellung  mit  guten  Thürschlössem 
etc.  beschickt;  von  letzteren  ein  sehr  künstliches  Schatullenschloss 
im  Preise  von  80  Rbl.  Die  Petersburger  Schlosser,  die  bekanntlich 
eine  sehr  solide  und  gute  Schlosserarbeit  liefern^  und  ihrer  Na- 
tionalität nach  gross tentheils  Deutsche  sind;  waren  durch  Franz 
Hermann;  Friedrich  Schuseil  und  J.  Kubli  vertreten.  Er- 
sterer  hatte  vorzüglich  gearbeitete  Einlegeschlösser  zum  Preise  von 
50—60  Rbl.;  Schuseil  dagegen  gravirte  Schlösser,  Thtirfederu; 
Maschinen  zum  Auflegen  von  Plomben  etc.  ausgestellt. 

Ein  neuer  Zweig  der  Schlosserei;  der  schon  einen  mehr  fabrik- 
mässigen  Betrieb  voraussetzt;  bildet  die  Fabrikation  eiserner  feuer- 
fester Geld-  und  DokumentenschränkC;  die  bereits  zu  einem 
unentbehrlichen  Mobiliarstltck  eines  jeden  Komptoirs  geworden 
sind.  Die  Fabrikation  dieser  Sehränke  hat  auch  in  Russland  rasch 
Boden  gewonnen;  und  die  hier  fabrizirten  Schränke  stehen  den 
ausländischen  an  Qualität  und  Solidität  nicht  viel  nach,  wenn 
sich  auch  deren  Preise  immer  noch  bedeutend  höher  stellen; 
als  solche  im  Auslande  gezahlt  werden.  Auf  der  Ausstellung 
waren  bereits  11  Fabriken  vertreten;  welche  solche  Schränke 
liefern,  darunter  einige  bedeutende  Etablissements ;  wie  das  be- 
reits früher  rühmlichst  erwähnte  von  San-Galli  in  Petersburg, 
das  von  Osip  Korwin -Krukowski  &  Iwan  Domanski 
ebendaselbst,  F.  Schuseil,  Ch.  Stelker,  F.  Sennert  (sämmtlich 
in  Petersburg)  R.  Bote  in  Warschau,  Timer  &  Co.  in  Riga,  die 
Abosche  Eirfenmanuf aktur  und  Andere.  Der  Umsatz  der 
meisten  dieser  Fabriken  schwankt  zwischen  10 — 30,000  Rbl.  jähr- 
lich, die  Preise  der  einzelnen  Schränke  stellen  sich  im  Allgemeinen 
zwischen  300^900  Rbl.  Die  billigsten  (140  Rbl.),  wie  auch  die 
theuersten  Schränke  (1100  Rbl.)  hatte  Robert  Bote  aus  War- 
schau gestellt;  der  eine  sehr  reiche  Auswahl  solcher  Schränke  zu 
verhältnissmässig  billigen  Preisen  fabrizirt.  Seine  feuerfesten  Schränke 
zu  300  Rbl.  genügen  allen  Anforderungen  vollkommen. 

Auch  in  dieser  Klasse  begegnen  wir  wieder  einzelnen  Fabrikanten 
von  eisernen  Möbel U;  darunter  solchen;  deren  Erzeugnisse  sehr 
beaclitenswerth  sind.  Wir  erwähnen  Korwin-Krukowski  & 
Domanski:  Tische;  Stühle,  BänkC;  F.  Schuseil:  Gartenbänke, 
A.  Zezerski  (Metallstulil),  J.  Kubli  (Zusammenlegebetten  und 
Sttthle\  J.  A.  Kumberg  rMöbel  aus  Eisenblechröliren),  F.  Mielk 
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(Waschtische  und  Eisenmöbel  neuester  Form),  J.  Labutin  (des- 
gleichen);  sämmtlich  in  Petersburg.  Die  Kumbeg'sche  Fabrik, 
stellt  ziemlich  bedeutende  Quantitäten  solcher  Eisenblechmöbel 
her;  welche  eine  Erfindung  des  Fabrikanten  sind;  und  eben  nur 
hauptsächlich  in  dieser  Fabrik  gemacht  werden.  Sie  sollen; 
namentlich,  was  Stühle  etc,  anbelangt;  vor  aus  Schmiedeeisen  ge- 
fertigten; den  Vorzug  habeU;  dass  sie  weniger  kalt  sind;  was  bei 
dem  Petersburger  Klima  allerdings  wohl  der  Berlicksichtigung 
werth  wäre.  Die  Möbel  werden  in  der  Art  der  Birkenrinde  ange- 
strichen und  lakirt;  und  diese  Imitation  gewährt  ihnen  ein  leichtes 
und  gefälliges  Ansehen.  Die  Preise  sind  nicht  zu  hoch  gestellt. 
Auch  die  Moskausche  technische  SchulC;  deren  sämmtliche 
ausgestellte  Schlosserarbeiten  etc.  den  Beweis  einer  soliden  und 
akkuraten  Arbeit  liefern,  beschäftigt  sich  mit  der  Anfertigung  von 
Eisenmöbeln ;  die  jedenfalls,  schon  ihrer  soliden  Bauart  wegen, 
Berücksichtigung  verdienen.  Im  Allgemeinen  steht  aber  dieser 
Industriezweig  noch  keineswegs  auf  der  Höhe  unserer  Zeit.  Von 
dem  Fortschritten;  welche  sich  im  Auslände,  namentlich  im  Ge- 
biete der  Eisenmöbelfabrikation  zeigen;  ist  Russland  noch  unbe- 
rührt geblieben ,  und  \  dessen  Industrie  hat  in  dieser  Beziehung 
noch  sehr  Vieles  nachzuholen. 

e)  Weissblech-;  Zink-  und  Messingarbeiten. 

In  den  Fabriken  von  Weissblech-  und  Zinkarbeiten 
(Klempnerei)  leisten  mehrere  Firmen  Anerkennenswerthes,  obwohl 
in  dieser  Branche  der  handwerksmässige  Betrieb  über  den  fabrik- 
mässigen  vorwiegt.  Zu  den  grösseren  Werkstätten  für  Weissblech-, 
Zink-  und  Messingarbeiten,  welche  wir  in  diese  Branche  zusammen- 
fassen, gehört  die  von  F.  Bing  (Petersburg),  welche  verschiedene 
Klempnerwaaren,  als  Badewannen  aus  Zink;  (12  Rbl.)  eiserne 
Waschtische  (45  Rbl.);  Vogelbauer,  Ventilatoren,  Eismaschinen  etc. 
herstellt.  (Jährlicher  Umsatz  14,000  Rbl,)  A.  Smirnow  ebenda- 
selbst liefert  ebenfalls  eiserne  Waschtische  (^von  50  bis  iOO  R.) 
Eismaschinen  etc.  Spezialität  von  K.  Seyfert  (St.  Petersburg) 
scheint  die  Anfertigung  grosser  Vogelbauer  (für  Papageien), 
die  von  Wannen  (zum  Preise  von  10  Rbl.  an),  von  Wasch- 
tischen und  Waterklosets  zu  sein.  Mit  der  Anfertigung  von  la- 
kirten  Eisenblechen,  Theebrettern,  befasst  sich  vorzugsweise 
ausser  dem  erwähnten  A.  Smirnow  noch  N.  Wassiljew  (Moskau), 
doch  muss  hervorgehoben  werden,   dass  Politur   wie  Malerei  noch 
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sehr  vieles  zu  wünschen  übrig  lassen^  nnd  dass  diese  Branche  in 
Sussland  noch  sehr  vernachlässigt  ist.  L.  Delkro  in  St.  Peters- 
bürg  ist  Spezialist  für  eisenblecherne  Küchengeräthschaften 
and  füllt  damit  eine  Lücke  der  rassischen  Eisenindustrie^  wenn 
auch  nur  theilweise^  aus.  Das  Etablissement  dieses  Herrn  macht 
einen  Umsatz  von  18,000  Rbl.  und  beschäftigt  45  Arbeiter,  woraus 
sich  schon  auf  den  Werth  seiner  Fabrikate  schliessen  lässt  Auch 
die  Blechfabrikate  von  0.  Sbroshek  (Warschau):  Maschinen  zur 
Bereitung  von  Eis,  Kaffeemaschinen,  Kaffeekannen,  Eierkocher  etc. 
verdienen  volle  Anerkennung. 

Mit  der  Fabrikation  von  verzinntem  Eisenblech,  welche 
hier  schon  in  grösserem  Massstabe  betrieben  wird,  befassen  sich 
A.  G.  Komisarow  &  Söhne  im  Dorfe  Prijut  (Gouv.  Twer),  die 
jährlich  einen  Umsatz  von  70,000  Rbl.  machen  und  30  Arbeiter 
beschäftigen  und  S.  Rasterjajew  in  St.  Petersburg,  der  ver- 
linnte  Eisenbleche  im  Preise  von  öVa — 8*/«  Rbl.  per  Pud  liefert. 
Beide  Fabrikanten  waren  auf  der  Ausstellung  vertreten. 

Die  Fabrikation  von  Eisen-  und  Stahlschrauben  scheint 
in  Russland  verhältnissmässig  noch  wenig  Boden  gewonnen  zu 
haben,  obgleich  das  Fabrikat  selbst  die  weiteste  Verbreitung  findet 
und  auch  noch  in  grossen  Quantitäten  aus  dem  Auslande  importirt 
wird.  Eine  der  grössten  Fabriken  ist  die  der  Gebrüder  Buch 
in  St.  Petersburg,  welche  in  grösserem  Massstabe  arbeitet  und 
jährlich  ca.  7  Millionen  Schrauben  div.  Art  im  Werthe  von  160,000 
Rbl.  fabrizirt.  Die  Fabrik  beschäftigt  220  —  240  Leute, 
arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  70  Pferdekraft  und 
ist  mit  allen  erforderUchen  Hilfsmaschineu  reichlich  ausge- 
stattet. Ihre  Fabrikate  zeigen  gute  Arbeit  und  gutes  Material. 
Die  Schrauben  selbst  werden  auf  der  sogenannten  amerikanischen 
Schraubenmaschine  von  Sloon,  einer  patentirten  Automatenmaschine 
fabrizirt,  die  so  ausserordentlich  exakte  Arbeit  liefert,  dass  sich 
mit  ihr  keine  Menschenkraft  messen  kann.  Es  stehen  in  dieser 
ansehnlichen  Fabrik  210  solcher  Maschinen,  welche  mit  Dampf- 
kraft betrieben  werden  in  Verwendung  und  trotz  dessen  ist  man 
kaum  im  Stande  den  Bedarf  zu  decken,  der  besonders  im  Folge 
des  gesteigerten  Eisenbahnbaucs  und  der  erleichterten  Verkehrs- 
verhältnisse ausserordentlich  gestiegen  ist.  Auch  die  Fabrik  von 
H.  Zuckerwar  &  Söhne  in  Warschau  betreibt  unter  anderen 
Fabrikationszweigen  auch  die  Fabrikation  von  Schrauben  und 
amerikanischen  Nägeln  mit  Erfolg,  wie  auch  das  ganze  Etablisse- 
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ment,  dessen  jährlicher  Umsatz  sich  anf  180,000  Rbl.  beziflFert,  zu 
den  hervorragendsten  Fabriken  dieser  Art  zählt. 

f)  Die  Peilhauerei. 

Von  der  Feilhauerei  gilt  daselbe/  was  wir  eben  im  All- 
gemeinen von  der  Schraubenfabrikation  gesagt  haben.  Auf  der 
Ausstellung  war  sie  durch  F.  Ehrlich  in  Riga^  J  &  S.  Pina- 
gorow  in  Witkulow  (öouv.  Nishni-Nowgorod),  Iwan  Kordes  und 
Gebrüder  Preiss  —  (die  beiden  letzteren,  zugleich  grössere 
Etablissements,  in  St.  Petersburg)  vertreten.  Als  Anhaltspunkt 
über  den  Umfang  des  Betriebes  kann  dienen,  dass  I.  Kordes 
einen  jährlichen  Umsatz  von  15,000  Rbl.  macht,  Gebrüder  Preiss 
dagegen  es  zu  einem  solchen  von  30,000  Rbl.  bringen.  Die  Feilen 
sämmtlicher  Aussteller  waren,  wie  zu  erwarten  stand,  von  gutem 
Material  —  Maschinen-  und  Handfeilen  —  und  von  guter  Arbeit. 
Ihre  Preise  stellen  sich  auf  15  Kop.  bis  1  Rbl.  25  Kop.  per  Stück. 
Die  Feilenhauerei  gehört  zu  den  Eisen-Industriezweigen,  welche  in 
Russland  noch  einer  weiteren  Ausbildung  und  Ausdehnung  fähig 
und  zugleich  werth  sind. 

g)  Drahtgeflechte. 

Die  Drahtgespinnstfabrikation  aus  Eisen-  und  Messing, 
draht  erfreut  sich  einer  grösseren  Ausdehnung  und  ist  als  selbst- 
ständiger Industriezweig  für  Rnssland  von  Bedeutung.  Auch  hat 
diese  Drahtgespinnstfabrikation  in  den  letzten  Jahren  sehr  an 
Umfang  gewonnen,  denn  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums 
zählt  nur  3  derartigen  Fabriken  mit  32  Arbeitern  und  einer  jähr- 
lichen Produktion  in  der  Höhe  von  nur  23,626  Rbl.  auf,  während 
auf  der  Ausstellung  von  1870  allein  7  solcher  Fabriken  vertreten 
waren,  von  denen  fünf  über  100  Arbeiter  beschäftigten  und  eine 
jährliche  Produktion  im  Werthe  von  gegen  190,000  Rbl.  lieferten. 
Hervorzuheben  ist  das  Etablissement  von  A.  Bouis  in  Moskau, 
das  allein  einen  jährlichen  Umsatz  von  110,000  Rbl.  macht  und  mit 
Dampfkraft  arbeitet.  Die  von  ihm  ausgestellten  Messing-  und 
Eisendrahtgeflechte,  Gitter  etc.  so  wie  seine  Drahtstifte  stehen 
auf  der  Höhe  der  Produktion.  Diese  Fabrik  soll  jedoch  bald 
in  andere  Hände  tibergehen,  wenn  dies  nicht  bereits  geschehen 
ist.  Das  nächst  grösste  Etablissement  in  Russland  ist  das 
von   H.   Neumaun    in    Warschau   (iO,000  Rbl.    UmsatzJ,    dessen 
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Fabrikate  ebenfalls  sehr  anerkennenswerth  sind.  Ihm  schliessen 
sich  L  Kordes  und  M.  Friedrich  in  Petersburg  mit  gleichfalls 
guten  Drahtgeflechten  an.  Aus  dem  Innern  Busslands  ist  des 
F.  Nosow  aus  dem  Dorfe  Beswodnoje  im  Nishni-Nowgorodschen 
Gouyernement  zu  gedenken,  wenn  auch  dessen  Fabrik,  welche 
auch  den  von  ihr  verarbeiteten  Draht  selbst  erzeugt,  zu  den  klei- 
neren Etablissements  dieser  Art  zählt. 

Fabriken  zur  Anfertigung  künstlicher  Weberkarden  zählt 
das  ministerielle  Jahrbuch  fünf  mit  39  Arbeitern  und  einem  jährlichen 
Umsatz  von  74,928  Rbl.  auf,  die  sämmtlich  ihren  Sitz  in  Moskau 
haben.  Auf  der  Ausstellung  war  diese  Branche  nur  durch  Jwan 
Zimmer  in  Moskau  vertreten,  einen  Fabrikanten  von  Bedeutung, 
der  aber  nicht  in  die  Zahl  der  vom  Jahrbuche  namentlich  ange- 
fahrten gehört,  obgleich  sein  Etablissment  schon  im  Jahre  1856 
gegründet  wurde.  Seine  Kardenbänder  verdienen  die  vollste  An- 
erkennung. • 

So  reich  auch  die  letzte  Petersburger  Ausstellung  von  allen 
möglichen  Industriellen  beschickt  war^  so  muss  es  doch  auffallen, 
dass  die  Fabrikation  von  Näh  -  und  Stecknadeln  durch  keinen 
einzigen  Industriellen  vertreten  war.  Um  das  Bild  des  russischen 
Industrielebens  zu  vervollständigen,  führe  ich  daher  noch  schliess- 
lich an ,  dass  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  in 
Eussland  6  Nähnadelfabriken  und  4  Stecknadelfabriken  existiren, 
von  denen  die  ersteren  879  Arbeiter  beschäftigen  und  eine  Pro- 
duktion im  Werthe  von  133,633  Rbl.  liefern,  die  letztere  dagegen 
nur  44  Arbeiter  bei  einer  Produktion  im  Werthe  von  24,320  Rbl. 
Dass  sich  Russland  bei  solchen  beschränkten  Produktionsverhält- 
nissen noch  grossentheils  des  ausländischen  Fabrikates  bedienen 
muss,  ist  selbstverständlich. 

Klasse  22:  Kupfer,  Messingy  Zink. 

A.  Kupfer,  Kupferproduktion,  Export  und  Import 

Die  Exploitirung  der  russischen  Kupierminen  gehört  zu  den 
ältesten  Zweigen  des  russischen  regelrechten  Uüttenbetriebes,  und 
noch  heute  bestehen  Hüttenwerke,  deren  Gründung  bis  zum  Jahre 
1752  zurückreicht.  Nichts  desto  weniger  aber  giebt  es  andererseits 
auch'Hüttenwerke  ganz  neuen  Datums,  zu  welchen  namentlich  die  der 
sibirischen  Kirgisensteppen  (1857;  und  die  des  Kaukasus  gehören, 
die  zum  Theil  selbst  heute  noch  ihrer  vollen  Exploitirung  harren. 
Aus  den  nachfolgenden  Tabellen  sind  zugleich  die  Fundorte  des 
Kupfererzes  ersichtlich,  und  will  ich  nur  im  Allgemeinen  voraus- 
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schicken,  dass  sich  Kupferbergwerke  ausser  im  üralgebiete  (den 
Gouvernements  Perm,  Ufa  und  Orenburg)  im  europäischen  Russland 
noch  im  Kasan'schen  und  Wjatkatschen  Gouvernement  so  wie  im 
Grossfürstenthum  Finnland,  im  asiatischen  Russland  aber  in  den 
sibirischen  Kirgisensteppen,  dem  Altai  und  den  Gouvernements 
Tiflis  und  Eriwan  (Kaukasus)  befinden.  Schnitzler  führt  zwar 
noch  das  Gouvernement  Ssainara  als  Fundort  für  Kupfererz  an, 
doch  kein  einziger  der  mir  vorliegenden  offiziellen  Berichte  thut 
dieses  letztgenannten  Gouvernements  Erwähnung.  Die  neuesten 
offiziellen  Daten  über  die  Kupferproduktion  im  Gesammtgebiete 
Rnsslands  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1868  und  befinden  sich  in 
den  mehr  erwähnten  C.  Skalko  wsky'schen  Tableaux  Statistiques 
de  rindustrie  des  mines  en  Russie  en  1868.  Hiemach  stellt  sich 
die  gesammte  Produktion  wie  folgt: 

Menge  des  ausgebrachten        Prodaktion  an  reinem 
Name  der  Hüttenwerke,    und  zum  Schmelzen  ver-      *  Kupfer. 

wendeten  Kupfererzes,      an  Barren    an  Kupferblech 


A.  Kronshütten  des  Ural. 

Pd,       Pt. 

Pd. 

Pf. 

1.  Bogoslowsk 

87M80 

19,882     10 

— 

— 

2.  Jugowskoi        * 

328,346 

9,390     35 

7,088 

23 

1,204,826  29,278      5  7,088      2S 


B.   Hüttenwerke   des  Kabi- 
nets  Sr.  Majest.  d«  Kaisers 
im  Altai. 
3.  Sussnnsk  367,976  33,197 


367,976  33,197  —             _            - 
C.  Privathütten  des  üral- 
gebietes. 

4.  Tagilsk  (P.  Demidow)  3,099,903  87,912     12        20,154      23 
6.  Werch-Isetsk  (Stenbok- 

Fermor)  301,122  16,868  20             793      — 

6.  Polewskoi  1,492,649  26,830  17           —          — 

7.  Utkinsk  13,442  i 

8.  Bymowskoi  92,980  V  3,470  12            —          — 

9.  Aschapsk  99,560  \ 

10.  Kn&ufsk  136,420  3,072  25 

11.  Nikolajepawdinsk  25,179  —  — 

12.  Swiatotschudowsk                  ausser  Betrieb 

13.  Bogo'iawlensk  (Paschkow)  105,139  3,643  33            —         — 

14.  Woskresensk  (Paschkow)  104,625  3,570  —           2,913     — 

15.  Blagowescbtschensk  (Daschkow)        8,200  423  —           _         ~ 

16.  Archangelsk  (Kossakow)  107.725  3,801  36           — 

17.  Schilwensk  (Podjatschew)  2.000  39  —           —         - 

18.  Kanauikülsk  (Sagrjaschski)  5,651  260  37            —         - 

19.  Bemyschewsk  (FCorowkin)  58,527  781       2            —          — 

20.  Meschinsk  (Korowkin)  18,727  492  •—           ^         — 

21.  Werchotorsk  (Paschkow)  9,000  —  — .            _         «. 
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22  Preobraschensk  (Paschkow)i 
23.  Bogoslowsk                          ( 

(ausser  Betrieb) 

151,165     34 

23,860 

23 

D.  Privathütten    der  sibi- 

rischen Kirgisensteppe. 

24.  Spassky  (Rjasanow) 

170,464 

10,995    32 

— - 

— 

25.  Alexandrowsk  (Popow) 

92,110 

5,543     — 

— 

— 

26.  St.  Jean-Baptiste 

(ausser  Betrieb) 

27.  Nikolajewsk  (Popow) 

98,235 

3,518    20 

~. 

— 

28.  Blag-Stephansky 

(ausser  Betrieb) 

29.  Stepanowsky 

68,163 

10,413    14 

— 

1 

30.  Wladimirsky 

5,000 

ausser 

Betrieb 

1 

30,461     26 

_ 

1 

E.  Privathüt.  d.  Kaukasus. 

(an  GerÄtseliaften.) 

31.  Alwerdsky        J 

95,950 

4,391    — 

2,000 

.^— 

32.  Schamhlugsky  r   Gouv. 

1 1 ,730 

628    25 

— 

— ^ 

33.  Achtalsky         i   Tiflis 

7,700 

821     20 

— 

.— 

34.  Kedabeksky      \ 

250,000 

10,232     — 

— 

... 

35,  Kawartsky 

25,038 

3,263    30 

— 

~. 

36.  Katarsky 

14,300 

1,287    — 

— 

— 

37.  Galjasursky 

5.380 

577     30 

— 

— . 

38.  Pirdäudansky 

2,598 

125    — 

— 

.i^ 

39.  Miskhansky        J 

40.  Antonijewsky     \ 

(ausser  Betrieb) 

41.  Daschkessanskyl 

42.  Nijuwadisky 

1,825 

260      3  Vi 

.— 

— 

43.  Sitsimadansky 

35.300 

1,057    35 

138 

13  V» 

44.  Agaraksky 

4,057 

169     30 

— 

— 

22,314     13  Vj 

2,138 

13V. 

G.  PriTathütt6ni.Finnland 

45.  Fi&kars  (von  Julin) 

106,380 

1,646 

Summa  Summarum  2öa,07i    18'/»  80,94 J  6V« 

29;^,027P(i.     25  Pf. 

Das  Jahrbuch  des  Fiaanzministeriams  veröffentlicht  die  Kupfer- 
ausbeate Russlands  fUr  die  Jahre  1864 — 1866;  wie  folgt: 


Fund( 

)rte 

'   1864. 

1863. 

1866. 

a.  Altaiscbe      Hüttenwerke 

des 

Pd. 

Pf. 

Pd. 

Pf. 

Pd.         Pf. 

Kaiserlichen 

Kabinets. 

30,000 

— 

83,000 

— 

33,000      — 

b.  KronshQtten 

27,671 

5 

12.613 

23% 

84,6  i8    26 

c.  Privathülten 

im  Gouvernement  Perm 

147,531 

39 

156,409 

13 

15S,545     16 

»!                                       ♦) 

Cfa 

39,913 

1 

34,703 

29 

24,310    36 

»»                                      »» 

Orenburg 

8,115 

38 

4.670 

— 

2,849    28  V« 

11                                      »» 

Kasan 

902 

80 

512 

20 

762     18 

*f                                      t» 

Wjatka 

— 

— 

— 

— 

76     25 

»»                                      »» 

Titlis 

17,351 

35 

12,82 

10  V» 

10,512     12 

fi                        n 

Eriwan 

7,073 

30 

8,067 

19 

9,469     38 

in  der  sibirischen  Kirgisensteppe 

4,951 

19 

9.726 

25 

15,S97     15 

Summa  Summarum: 

2Ö3,511P.  37  PL  271,783  P.  20  V4] 

Pf  284,573  P.l  4  Va 

6» 


68 

Der  Beichthum  der  mssischen  Kupfererze  an  reinem  Kupfer 
yariirt  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanz  -  Ministeriums  zwischen  2 
und  13®  o-  Die  reichsten  sind  die  der  sibirischen  Kirgisengteppen 
(10*/g — 13%)  und  unter  diesen  letztem  wiederum  diejenigen  des 
Karkaralinsker  BergbezirkS;  welche  auf  100  Pud  Erz  eine  Aus- 
beute von  12  Pud.  39  Pf.  an  reinem  Kupfer  geben.  Den  Kupfer- 
erzen der  Kirgisensteppe  stehen  an  Gediegenheit  und  Reichthum 
zunächst  die  des  AltaY  gegen  (ö^o)}  ^i^  wenigst  reichsten  sind 
die  des  Kasansch'en  Gouvernements  (auf  100  Pud  Erz  22  Pfd.  reines 
Kupfer).  Die  Kupferhütten  des  Perm'schen  Gouvernements  weisen 
in  dieser  Beziehung  sehr  verschiedene  Verhältnisse  auf,  nicht  nur 
in  Bezug  auf  die  einzelnen  Hütten^  sondern  auch  selbst  nach  den 
Jahren  der  Ausbeute.  Während  z.  B.  die  Werch-Isetsker  Hütten 
per  100  Pud  Erz  (im  Jahre  1865)  8  Pud  G  Pf.  und  im  Jahre  1866 
7  Pud  13  Pf.  reines  Kupfer  gaben,  entfiel  auf  das  gleiche  Quan- 
tum Erz  der  Knäufsker  Hütten  im  Jahre  1865  ein  Gewinn  von  nur 
1  Pud  33%  Pfd.,  im  Jahre  1866  ein  solcher  von  2  Pud  472  Pfd. 
reines  Kupfer.  Der  Kupfergehalt  der  kaukasischen  Erze  stellte 
sich  durchschnittlich  im  Jahre  1866  auf  BVa^/o,  im  Jahre  1866  auf 
572%.  Die  reichsten  Kupierwerke  daselbst  sind  die  zu  Kedabeksky 
(10\)  —  Tiflis  —  zu  Kawartsky  (87»%)  Katarskz  (87»%)  und 
Ssitsimadanski  (774  %.) 

Im  Jahre  1860  betrug  die  Ausbeute  an  reinem  Kupfer  im  Ge- 
saramtgebiete  Russlands  315,700  Pud.  Nehmen  wir  dieses  Jahr 
demnach  als  Massstab,  so  würde  sich  in  air  den  hier  angeführten 
Jahren  eine  Minderproduktion  ergeben  und  zwar  im  Jahre  1864 
um  rund  32,200  Pud,  1865  um  4ü,<)15  Pud  1866  um  31,127  Pud 
und  1868  um  16,673  Pud.  Die  durchschnittliche  Kupferpro- 
duktion beläuft  sich  aber  nach  Schnitzleraufjährlich  280,CXX)Pnd, 
so  dass  in  Wirklichkeit  sich  in  den  letzten  Jahren  ein  Mehrertrag 
von  3511—19027  Pud  ergeben  hat.  Nur  das  Jahr  1865  bleibt  hinter 
diesem  durchschnittlichen  Ertrage  um  8216  Pud  zurück.  Sehr  auf- 
fallend hat  sich  die  Kupfergewinnung  in  den  sibirischen  Kirgisenstep- 
pen gesteigert.  Während  dieselbe  1864  nur  erst  4951  Pud  betrug, 
war  sie  im  Jahre  1868  bereits  auf  30461  Pud  gestiegen,  oder  um 
515  ®!o.  Ueberhaupt  gewinnen  diese  Steppenländereien  eine  immer 
grössere  Kulturbedeutung,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Bergin- 
dustrie. F.  I.  Popow  der  daselbst  auch  die  meisten  und  grössten 
Kupferminen  besitzt,  hat  auch  imSsemipalatinskischen  Gebiete 
die  Goldwäscherei  gehoben,  die  er  im  Jahre  1826  eioSnete 
in  welchem   Jahre   er   die   ersten   Goldgruben   entdeckte.     Gegen 
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40  Minen  wurden  von  diesem  unternehmenden  Manne  aufgefanden, 
nnd  f  8  ist  auffallend  (so  schreibt  die  Ssemipalatinskische  Gebietszei- 
tiing)  dass  nach  seinen  Forschungen,  welche  sich  auf  alle  Bäche  im 
Kreise  Ust-Eamenogorsk  erstreckten^  fast  keine  einzige  bedeutende 
Mine  yon  andern  Unternehmern  entdeckt  worden  ist;  ja  auch  fast 
alle  jetzt  bearbeiteten  Mienen  gehörten  Anfangs  ihm^  während  die 
Entdeckung  neuer  äusserst  selten  geworden  ist.  Da  der  Goldsand 
nicht  reich  ist,  so  werden  in  jenen  Gegenden  nur  etwa  10  Pud 
Gold  (siehe  Goldproduktion)  gewonnen.  Statt  der  schwächer 
werdenden  Goldwäscherei  nimmt  aber  in  der  Kirgisensteppe  des 
Ssemipalatinsker  Gebietes  die  Erzin dnstrie  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 
Sie  ist  fast  ganz  in  den  Kreisen  Karkaraly  und  Pawlograd  kon- 
zentrirt.  Auf  den  drei  Fabriken  der  Herrn  Popow  allein  wurden 
im  Jahre  1870  über  28,000  Pud  Kupfer  ausgeschmolzen,  dessen 
grösster  Theil  nach  St.  Petersburg  auf  die  Ishoraschen  Fabriken 
geschickt  wurde;  an  Bl<i  wurden  14,000  Pud  gewonnen  und  nach 
Kasan  gesandt.  Die  Holzkohle  fängt  an  durch  Steinkohle  er- 
setzt zu  werden,  von  der  in  drei  Gruben  des  Herrn  Popow  im 
Kreise  Pawlograd  über  100,000  Pud  gewonnen  sind.  Während 
der  letzten  Zeit  ist  auch  im  Kreise  Karkaraly  Steinkohle  entdeckt 
worden.  Graphit  wurde  von  dem  Ssenjipaltinskischen  Kaufmanne 
Mamontow  im  Jahre  1856  in  der  Kirgisensteppe  gefunden,  und 
wird  für  die  Uralschen  Stahlgiessereien  geliefert.  Seiner  Güte 
nach  könnte  er  den  theuern  Ceylongraphit  ersetzen.  Ausserdem 
finden  sich  in  der  Kirgisensteppe  noch  Eisenerze  (besonders 
okerhaltige,  die  leichtesten  für  die  Bearbeitung),  gediegener  Schwefel, 
Kochsalz,  kubischer  Salpeter  und  Bittersalz  (schwefelsaures  Natron). 
Letzteres  wird  in  einer  Menge  von  gegen  3000  Pud  auf  den  Fa- 
briken des  Herrn  Popow  zum  Ausschmelzen  des  Kupfers  gebraucht. 
Endlich  ist  im  Kreise  Ust-Kamenogorsk  vorzüglicher  Marmor  ent- 
deckt worden.  Ueberhaupt  birgt  die  Kirgisensteppe  viele  minera- 
lische Keichtlitimer ,  welche  nur  unternehmender  Leute  zur  Explp- 
tation  bedürfen.  Die  Alexander  Step ano witsch  Popow'sche 
Kupferschmelzhütte  ist  seit  dem  Jahre  1864  in  Thätigkeit,  bezieht 
die  ihr  erforderlichen  Kupfererze  aus  20  verschiedenen  Kupfergruben 
die  grösstentheils  Herrn  Popow  selbst  gehören.  Die  Gesammtpro- 
duktion,  zu  welcher  auch  silberhaltiges  Blei  zählt,  erreicht  einen 
Werth  von  400,000  Rb.  Von  Kupferfabrikaten  liefert  die  Fabrik 
vorzugsweise  Kupferbleche  und  Kupfer  in  Broden  von  trefflicher 
Qualität.  In  den  Sawoden  stehen  28  Oefen  'und  3  Heerdfeuer,  so 
wie  3  Dampfmaschinen  in  Verwendung,  ebenso  viel  Dampfmaschinen 


70 

in  den  Bergwerken.  In  den  Hittenwerken  und  in  den  Fabriken 
finden  650  Arbeiter  Beschäftigung.  Nächst  den  Popow'schen  Enpfe^ 
werken  ist  die  Spasskyer  Kupferschmelzhtittc  der  Frau  Anna 
Bjasanow  gehörige  eine  der  grössten  und  bedeutendsten  im  Akmolis- 
ker  Distrikt  der  Kirgisensteppe.  Sie  existirt  seit  dem  Jahre  1857 
und  liefert  jährlich  11,C(X)  Pud  ausgeschmolzenes  Kupfer.  Sie 
liefert  Kupfer  in  Broden  zu  11  Rub.  per  Pud.  Diese  Preise 
scheinen  Petersburger  Lokopreise  und  nicht  Fabrikspreise  zu  sein; 
sie  sind  dem  offiziellen  Ausstellungskataloge  entnommen.  Die 
Fabrik  beschäftigt  236  Arbeiter  und  arbeitet  mit  Dampfkraft  (2 
Dampfmaschinen  zu  25  und  zu  12  Pfdekft.)  und  zehn  verschiedene 
Oefcn  stehen  in  Verwendung. 

Das  bedeutendste  Produktionsgebiet  für  Kupfer  in  Russland 
bleibt   immer  der   Ural   in   seinen   verschiedenen   Abzweigungen. 
Der  Paul   Demidow 'sehen  Kupferwerke  im  Nishni-Tglisk  haben 
wir  bei  Gelegenheit  der  Eisenproduktion   schon   gedacht  und   er- 
wähnt, dass  daselbst  im   Jahre  1869—70   3,206,824  Pud   Kupfer- 
erze geschürft  wurden,  welche  eine  Reinausbeute  an  Kupfer  von 
102,557  Pud   gegeben.    Hiervon  wurden  nun  23,731  Pud  Kupfer- 
bleche fabrizirt,   deren   Preis  sich  je  nach   den  Sorten  zwischen 
12  Rub.  30  Kop.  und  16  Rub.  30  Kop,  per  Pud  stellt.     Das   De- 
midow'sche    Kupfer    zeichnet    sich    durch    grosse   Reinheit    aus. 
Dass  die  Hüttenwerke,  auf  welchen  es  gewonnen  wird  mit  Allem 
versehen  sind,  was  zum  Betriebe  erforderlich  ist,  versteht  sich  von 
selbst.    Diese  Kupferwerke  sind  es  auch,  in  welchen  vorzugsweise 
der  schöne  ädern-  und  musterreiche  uralsche  Malachit  gewonnen 
wird,  der  beste,  der  bis  jetzt  im  Handel  vorkommt.     Er  tritt  zu- 
weilen in  sehr  grossen  Stufen  auf  und  haben  wir  bereits  erwähnt, 
dass    auf  der   letzten   Ausstellung    ein   solcher  Malachitblock    im 
Gewichte  von  mehr  als  47  Pud  ausgestellt  war,  der  in  seiner  po- 
lirten   Oberfläche   die   reichsten   Muster  zeigte.     In   Museum    des 
Bergcorps  findet  sich   eine   Malachitstufe  im  Gewichte   von    1600 
Kilogramm,  und  auf  der  Pariser  Ausstellung  hatte  nach  Schnitzler 
Paul  Demidow  eine  solche  im  Gewichte  von  2,130  Kilogr.  ausge- 
stellt.    Für  diejenigen,  welche  es  vorziehen  sollten,   anstatt  der 
übermässig  theuern  geschliffenen  Malachitfabrikate  unbearbeiteten 
Malachit  aus  Russland  zu  beziehen,   um  denselben  im  Auslände, 
billiger,  als  es  in  Russland  geschehen  kann  und  geschehen  wird, 
bearbeiten  und  sclileiCen  zu  lassen,  sei  nochmals  erwähnt,  dass  die 
Demidow'schen  Hüttenwerke   ein   grosses   Verkaufslager  von   Ma- 
lachit in  Petersburg  unterhalten,  aus  welchem  jede  Quantität  von 
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Malachit  zum  festen  Preise  von  115 — 125  Rub.  per  Pud  zu  be- 
ziehen ist.  Freilich  lässt  sich  nicht  immer  von  Aussen  ansehen, 
ob  der  Malachit  die  gewünschten  Eigenschaften  in  Betreff  der 
Farbe  und  der  Aderung  besitzt,  und  es  ist  daher  immer  mehr 
oder  weniger  eine  gewisse  Glückssache,  wenn  man  gerade  eine 
solche  Wahl  trifft,  die  den  Anforderungen  nach  allen  Richtungen 
hin  entspricht.  Uebrigens  lässt  sich  das  kleinste  Stück  Malachit 
verwerthen,  so  dass  immerhin  ein  Verlust  kaum  zu  befürchten 
steht.  Auch  auf  andern  Kupferwerken,  so  den  Ssalomirski'schen 
in  der  Ssyssertsker  Hütte  findet  sich  Malachit,  doch  behaupten 
die  Schleifer,  dass  derselbe  dem  Demidow'schen  in  jeder  Weise 
nachstehe,  und  nicht  den  halben  Preis,  den  man  für  diesen  letz- 
tern zahlen  könne ,  werth  sei.  Keinesfalls  ist  aber  die  Ausbeute 
auf  den  andern  Werken  eine  sehr  bedeutende.  Wenn  auch  nicht 
so  bedeutend  wie  in  Nishne-Tagilsk,  so  ist  doch  die  Kupferaus- 
beute auf  der  eben  erwähnten  Ssyssertsker  Hütte  der  Herren  Ssa- 
lomirski,  Turtschaninow  und  Graf  Iwelitsch  bedeutend  ge- 
nug, denn  sie  beträgt  jährlich  25,000  Pd.  reines  Kupfer,  welches  theils 
als  Stück-  und  Stangenkupfer  1 1  Rb.  50  Kob.  12  Rb.,  theils  als  Kupfer- 
blech 12  7*  Pb.  per  Pud  verwerthet  wird.  Da  auf  demselben  Hütten- 
werke, wie  wir  gesehen  haben,  jährlich  noch  500,000  Pud  bear- 
beitetes Eisen  produzirft  und  ausserdem  noch  6  Pud  Waschgold  jähr- 
lich, alles  zusammen  in  Werthe  von  1,028,000  Rb.  gewonnen  wer- 
den, so  darf  man  wohl  mit  Recht  das  Ssyssertsker  Hüttenwerk  zu 
den  hervorragendsten  des  Uralgebietes  zählen. 

Im  Gouvernement  Ufa  begegnen  wir  zunächst  mehreren  Kupfer- 
hüttenwerken des  Herrn  Wasil  Alexandrowitsch  Paschkow, 
insbesondere  der  Bog  ojawlensker  Kupferhütte,  in  welcher  jähr- 
lich 200,000  Pud  Erz  gewonnen  werden.  Die  daraus  erschmol- 
zenen 6000  Pud  Reinkupfer  haben  einen  Werth  von  70— 80,000  Rb. 
Die  Hütte  beschäftigt  1000  Arbeiter,  eine  sehr  grosse  Anzahl,  wenn 
man  bedenkt,  dass  A.  S.  Popow  in  der  sibirischen  Kirgisensteppe 
bei  einer  jährlichen  Produktion  von  gegen  30,000  Pud  nur  650 
Arbeiter  verwendet.  Die  Gewinnungsverhältnisse  müssen  also  in 
Bogojawlensk  weit  ungünstiger  sein.  Das  Paschkow'sche  Kupfer 
gilt  übrigens  als  das  beste  von  allem  in  Russland  gewonnen  und 
erziehlt  daher  auch  die  höchsten  Preise.  Die  Kupferhütte  Ar- 
changelsk, der  Gräfin  Alexandra  Kossakow,  die  gleich  dem 
vorgenannten  Werke  im  Jahre  1752  im  Abbau  genommen  wurde, 
liefert  jetzt  nur  noch  eine  Produktion  von  5000  Pud  reinem  Kupfer  im 
Werthe  von  55,000Rub.  Es  scheint  demnach,  dass  die  Kupferproduktion 
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im  üfaschen  Gouvernement  schwächer  geworden  ist.  Am  schwächsten 
ist  sie  im  Kasanschen  Gouvernement^  in  welchem  auch  die  Erze 
am  wenigsten  kupferhaltig  sind.  Vom  Gouvernement  Wjatka  ist 
kaum  zu  reden.  Von  Interesse  ist  jedenfalls  noch  die  Fiskisirs'sche 
Kupferhütte  des  Hrn.  von  Julin  in  Finnland,  welche,  Wie  es  scheint, 
ganz  allein  die  Kupferproduktion  dieses  Grossfürstentiums  ver- 
tritt. Skalkowsky  führt  die  jährliche  Ausbeute  dieses  Hüttenwerkes, 
mit  1,644  Pud  Reinkupfer  an,  welches  aus  106,380  Pud  Kupfererz 
gewonnen  werden  soll.  Demnach  würde  dieses  Erz  nur  l'|2%  Kupfer 
enthalten,  ein  im  Ganzen  sehr  ungünstiges  Verhältniss.  Das  Hüttenwerk 
selbst  verwerthet  das  gewonnene  Kupfer  als  Kupferblech,  ja  benutzt 
dasselbe  sogar  zum  Schmieden,  indem  es  zur  letzten  Ausstellung 
auf  dem  Hüttenwerke  geschmiedetes  Kupfer  gebracht  hatte.  Wenn  die 
Finnländische  Industrie  auch  mit  manchen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat,  so  muss  man  ihr  einräumen,  dass  sie  doch  ausserordentlich 
strebsam  ist,  und  Alles  ergreift,  was  zu  ihrer  Entwicklung  dienen 
kann.  Dagegen  nimmt  die  Kupferproduktion  im  Kaukasus 
von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Dimensionen  an,  und  werden  bereits 
bedeutende  Quantitäten  dort  gewonnenen  Kupfers  nach  Russland 
versendet.*)  Nachdem  Jahre  1864  ging  die  dortige  Kupferproduktion 
allerdings  nicht  unbedeutend  zurück,  in  den  letzten  Jahren  ist 
dieselbe  aber  wieder  rasch  gestiegen,  und  namentlich  in  neuerer 
Zeit  fesselt  sie  die  Aufmerksamkeit  unternehmungslustiger  Männer, 
welche  sich  mit  ihren  Kapitalien  diesem  Lande  der  Zukunft  zu- 
wenden. Als  einer  der  bedeutendsten  Produzenten  daselbst  ist 
das  Handelshaus  Gebrüder  Siemens  (Berlin,  London,  Peters- 
burg und  Tiflis)  zu  nennen,  welches  aus  seinen  Kaukasischen  Kupfer- 
werken die  htzte  (1871  er)  Nishni-NowgomdlT  Messe  mit  50^000  Pud 
Reinkupfer  (in  Rroden)  beschickt  hatte,  Sehnitzler  behauptet, 
dass  die  russische  Kupferproduktion  nicht  nur  dem  inländischen 
Konsum  genüge,  sondern  dass  auch  Russland  noch  Kupfer  expor- 
tire.  Letzteres  ist  allerdings  wahr,  wenn  auch  der  Export  selbst 
ein  sehr  geringer  ist.  Im  Jahre  1868  betrug  er  über  die  europä- 
ische Grenze  an  Rohkupfer  573  Pud  im  Werthe  von  5730  Rbl., 
und  an  verarbeitetem  Kupfer  1366  Pud  im  Werthe  von  19,124Rb., 
über  die  asiatische  dagegen  an  Rohkupfer  18,057  Pud  im  Werthe 
von  180.570  Rub.  Eingeführt  dagegen  wurde  in  demselben  Jahre 
über  die  europäische  Grenze  Kupfer  und  Messing,  also  eine 
Legierung  von  Zink  mit  Kupfer  in  Barren,  Scheiben  und  Bruch 
173,203  Pud  im  Werthe  von  1,558,814  Rub.  und  Rohkupfer  aus  Asien 

*)  In   allerneuester  Zeit   wird  kaukasisches  Kupfer  direkt   nach  England 
zum  Verkaufe  geschickt. 
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2^664  Pnd;  wodQrch  wohl  der  Beweis  hergestellt  ist^  dass  Rnssland 
mehr  Kupfer,  sei  es  nun  rein  oder  in  Legirungen,  verbraucht,  als 
es  produzirt.  Mit  der  Zeit,  namentlich  wenn  die  kaukasischen  und 
sibirischen  Minen  mit  gehöriger  Kraft  exploitirt  werden,  wird  sich 
das  Export-  und  Importverhältniss  jedenfalls  günstiger  gestalten, 
bis  dahin  wird  aber  wohl  Russland  noch  immer  auf  fremdes  Kupfer, 
namentlich  auf  ausländische  Kupferbleche,  die  sich  billiger  stellen 
als  die  hier  produzirten,  reflektiren  mttssen.  In  den  Exporttabel- 
len wird  der  Preis  des  exportirten  Kupfers  mit  10  Rb.  per  Pud,  der 
des  importirten  mit  9  Rb.  aufgeführt;  nach  den  Angaben,  wejche 
die  Exponenten  im  Ausstellungskataloge  gemacht,  variirte  derselbe 
in  den  Hüttenwerken  zwischen  11 — 12  V2  Rb.  für  Reinkupfer,  zwi- 
schen 12  Rb.  30  Kop.  und  16  Rb.  30  Kop.  (P.  Demidow)  für 
Sclieibenkupfer  und  Kupferbleche  etc. 

Russland  konsumirt  sehr  bedeutende  Quantitäten  von  Kupfer, 
wohl  bedeutendere  wie  andere  Länder,  weil  in  diesen  letzteren,  u. 
A.  namentlich  zu  Kochgeschirren,  sehr  viel  emaillirtes  Gusseisen 
verwendet  wird,  wälirend  in  ganz  Russland  fast  ausschliesslich 
nur  Kupfergeschirre  in  Anwendung  stehen. 

b^  Kupferindustrie. 

Kupferguss-,  sowie  Messijigwaaren-Fabri  ken^giebt  es 
nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  mit  Einschluss  Sibi- 
riens, des  Kaukasus;  des  Zarthums  Polen  und  des  Grossftirsten- 
thums  Finnland  168,  mit  3232  Arbeitern  und  einer  Produktion  im 
Werthe  von  2,292,706  Rb.  Die  meisten  Fa!)riken  (50)  giebt  es  im 
Gouvernement  Tula,  von  denen  49  auf  Kreis  und  Stadt  Tula  ent- 
fallen. Die  übrigen  Gouvernements  rangiren  sich  in  folgender 
Reihenfolge:  Moskau  12  Fabriken,  Wladimir  und  Finnland  je  9, 
Nishni-Nowgorod  und  Jaroslaw  k  7,  Wolliynien,  Podolieii,  Perm 
und  Tiflis  ä  6,  Eriwan  5,  Livland  und  das  Zarthum  Polen  je  4, 
Mohilew,  Orel,  Twer  und  Sibirien  3,  St.  Petersburg,  Wjatka,*Now- 
gorod,  Pensa,  Ssamara,  Ssaratow  und  Ssmolenk  je  2.  Nur  eine 
Fabrik  besitzen  die  Gouvernements  Wologda,  Grodno,  Jekaterinos- 
law,  Kasan,  Kowno,  Rjasan,  Stawropol,  Charkow  und  Tseherni- 
gow.  Ganz  anders  stellt  sich  diese  Reihenfolge  dar,  wenn  nicht 
die  Zahl  der  Fabriken,  sondern  der  Werth  und  die  Höhe  der  Pro- 
duktion als  Maassstab  der  Klassifikation  dient.  Dann  folgen  die 
Gouvernements  in  folgender  Reihenfolge:  Moskau  mit  einer  Pro- 
duktion im  Werthe  von  589,700  Rb.,  Tula  (416,625  Rb.),  Wladi- 
mir (::'37,50l  Rb.),  Tiflis  (210,000  Bb.),  St.  Petersburg  (118,631 
RbO,  Eriwan  (97,632  Rb.),  Wjatka  (88,000  Rb.),  Ssamara  (79,500 
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Rb.),   Charkow    (76,800  Rb.),    Ssaratow    : 68,400  Rb.),    Jaroslaw 
(63,906  Rb.),  Warschau  (30/)0ü  Kb.)  etc. 

Die  letzte  Petersburger  Ausstellung  zeigte  verhältnissmässig  nur 
wenig  Kupfer-  und  Messingt'abrikato.  Nur  die  Tulascho-Ssamawar- 
(Theemaschinrn-)  Fabrikanten  waren  reichlich  vertreten.  Wenn 
auch  über  den  Ursprung  des  Ssamowar  noch  Zweifel  herrschen^ 
so  ist  doch  ebensowohl  deren  Fabrikation,  wie  Verbrauch  nirgends 
so  verbreitet  wie  in  Russland.  Tula  ist  noch  immer  derUauptsitz 
dieser  Fabrikation,  wo  es  sich  eben  um  eine  fabrikmässige  Er- 
zeugung handelt.  Im  Allgemeinen  werden  diese  Ssamawars  in 
Russland  sehr  solid  und  geschmackvoll  gearbeitet,  wie  denn  über- 
haupt ihre  Konstruktion  eine  sehr  zweckmässige  ist.  Auch  im 
Auslande  breiten  sich  dieselben,  wie  es  scheint,  immer  mehr  aus^ 
wenigstens  würden  sii^  dies  verdienen,  und  könten  daher  die  rus- 
sischen Fabrikanton  dorthin  gute  Geschäfte  machen,  wenn  sie  es 
verständen  ihre  Fabrikate  noch  etwas  billiger  zu  stellen,  wie  es 
geschieht.  Die  auf  der  letzten  Ausstellung  zu  Tage  getretenen  Preise 
(s.  w.  u.)  waren  nicht  danach  angethan,  grosse  Hoffnungen  auf 
einen  schwunghaften  Export  zu  eröffnen.  Jedenfalls  kann  man 
aber  sagen,  dass  ditse  Ausstellungspreise  nicht  massgebend  sind, 
und  die  Exportwaare  sich  auch  in  Russland  billiger  herstellen  lässt. 
Die  meisten  Fabriken  dieser  Art  befassen  sich  neben  der  Ssamo- 
warfabrikation  auch  mit  der  von  messingenen  Thürbeschlägen, 
Ofenthüren  etc.  Von  Tula'schen  Fabrikanten  sind  zu  nennen  S.  I. 
Uwarow  (Umsatz  65,000  Rb.)  —  Ssamowarpreise  8  Rb.  58  Kop. 
bis  88  Rb.  75  Kop.  per  Stück  ~,  W.  S.  Bataschew  (Umsatz 
108,000  Rb.),  Gebrüder  Bataschow  (Umsatz  150,000  Rb.),  — 
Ssamowars  von  7  Rb.  61  Kop.  bis  15  Rb.  92  Kop.  per  Stück  — , 
I.  S.  Rudakow,  der  weniger  wegen  der  Quantität,  als  der  Qua- 
lität seiner  Fabrikate  (Ssamowars  aus  Tombak  von  30—70  Rh. 
per  Stück)  Erwähnung  verdient.  Aus  der  Fabrik  der  Gebrüder 
Bati^chow  allein  gehen  jährlich  8000  Stück  Ssamowars  hervor; 
auch  W.  S.  Batesche w  bescliäftigt  sich  vorzugsweise  mit  der 
gleichen  Fabrikation  und  verdienen  seine  Fabrikate  in  die  erste 
Reihe  der  russischen  Industrie-Erzeugnisse  ij:estellt  zu  werden.  Er 
liefert  jährlich  Fabrikate  im  Wertlie  von  108,000  Rb.  und  beschäf- 
tigt 200  Arbeiter.  —  Mit  der  Fabrikation  von  Kupfer-  und  Zink- 
blechen, Messingröhren  etc.  belassen  sich  ausser  der  Ishoraer 
Fabrik  des  Marineministeriums  vorzugsweise  noch  J.  Tschikin 
[St  Petersburger  Gouv.,  Zarskoje-Seloer  Kreis)  —  Produktion 
40,000  Pud  im  Werthe  von  500,000  Rb.  und  E.  W.  Stepkowski 
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(Gouv.  Petrokow  zu  Ossin),  der  jälirlich  für  128,000  Rb.  Kupfcr- 
waaren  fabrizirt,  unter  welchen  namentlich  seine  Kupferbleche  (zu 
12  Rb.  80  Kop.  und  15  Rb.  per  Pud  und  seine  kupfernen  Pfan- 
nen für  die  Zuckerfabriken  (16  Rb.  per  Pud-  Erwähnung  Y(rdie- 
nen.  Die  Spezialität  der  St.  Petersburger  Metallfabrik  sind 
wiederum  Kup/er-  und  Messingdrähte  von  vorzüglicher  Qualität  in 
allen  Dimensionen.  Diese  strebsame  Fabrik,  von  welcher  ich  zu 
sprechen  noch  mehrfach  Gelegenheit  haben  werde,  hat  sich  neuerdings 
wie  ich  gleich  erwähnen  will,  auch  auf  die  Fabrikation  von  Zink- 
drähten  gelogt,  und  fertigt  dieselben  in  sehr  gelungener  Weise  bis 
zu  einer  Län^e  von  100  Faden.  Eine  weitere  Dehnbarkeit  des  Zinks 
lässt  sich  nicht  erreichen.  Wie  behauptet  wird,  soll  diese  Fabrik  die 
einzige  jetzt  in  Europa  bestehende  s  in,  welcher  es  gelungen, 
Zinkdrähte  von  dieser  Länge  herzustellen.  Sie  werden  bei  den 
Telegraplenleitungen  verwendet  und  hat  man  sieh  eben  nur  auf 
Anregung  des  Ttlegraphendepartements  mit  dieser  Fabrikation  be- 
fasst.  Auch  in  der  Jfessingblechfabrikation  leistet  die  eben  er- 
wähnte Fabrik  Treffliches. 

Soviel  auch  Kupfergeschirre  in  Russland  verwendet  wird, 
so  sehr  liegt  doch  noch  im  Ganzen  die  fabrikmässige  Erzeugung 
desselben  darnieder.  Es  giebt  eine  Unzahl  von  Kupferschmieden, 
doch  treiben  dieselben  ihre  Fabrikation  nur  handwerksraässig.  Bei 
dem  grossen  Verbrauche  an  derartigen  Gescliirren  wUrde  aber  die 
fabrikmässige  Herstellung,  namentlich  der  mit  Maschinenkraft  ge- 
triebenen und  geformten  Kupferfabrikate  sehr  lohnend  sein.  Na- 
mentlich diese  letztere  Methode  soll  in  Russland  noch  fast  gar  keine 
oder  nur  äusserst  vereinzelte  Anwendung  finden. 

Mit  der  Fabrikation  messingener  Fingerhute  Ijcfasst  sich  6. 
Schamin  im  Dorfe  Lyskow  (Gouv.  Nishni-Nowgorod),  der  jähr- 
lich mit  15  Arbeitern  IV2  Mill.  Stück  fabrizirt.  A.  L.  Shoffrio 
&  Co.  (Wyborger  Gouv.)  erzeugt  jährlicli  6CXX)  Pud  Kupfer-  und 
3000  Pud  Zinnfabrikate,  beide  im  Werthe  von  125,000  Rb.;  das 
von  dieser  Firma  ausgestellt  gewesene  Kupfer  in  Barren  (12  Rb. 
per  Pud)  zeigte  grosse  Reinheit.  Noch  verdient  in  dieser  Klasse 
besondere  Erwähnung  Hermann  Kornfeld  in  St.  Petersburg 
wegen  seiner  Metallbuehstaben,  Ilausnumniern,  Hausschilder,  Me- 
talh^childor  mit  Firma  in  Reliefbuchstaben  etc.  Die  Kornfeld'eche 
Fabrik  wurde  erst  im  Jahre  1865  gegründet,  erfreut  sicli  aber  trotz 
dessen  schon  eim  s  Umsatzes  von  54,000  Rb.  und  verdienen  auch 
die  Fabrikate  ihrer  Zweckmässigkeit  und  Sauberkeit  der  Ausfüh- 
rung wegen  die  vollste  Anerkennung. 
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Verzelchnlss 

der  bedeutenderen  Fabriken  für  Erseugniese  ana  Kupfer, 

entworfen  nach  dem  Jahrbache  des  Finanzministeriums  and  nach 

dem  im  Aasstellangskataloge  des  Jahres  1870  gemachten  Angaben 

(Fabriken   mit  einem  Jahreserträgniss   anter   10,000   Rb.  sind   in 

diesem  Verzeichnisse  nicht  aufgenommen  worden.) 


1 

GoQTernement,    i          Harne  des 
Kreis  n.  Ort.               Fabrikanten. 

1 

Höhe  der 
Produk- 
tion inRb. 

1 

Art  der 
Erzeugnisse. 

1 

GoaT«  Jekaterinos- 
law. 

Kreis  u.  Stadt  Rostow. 

GoiiT.  Lirland. 
Kreis  Riga,  Gut  Ikskiil 

GoaT.  Moskau. 

Kreis  u.  Stadt  Moskau. 

Wassilenka  M 

Schwenk,  Kaufin 

Kaliuin  P.  T 

Strementarew  D.  W. 

12 
35 

66 

26 

1 

11.550 

17.320 

26.750 
25.000 

? 

• 

? 
Kinn«  fir  DuiVf- 
kefMl  m.  HM4&1- 
■entlMae. 

Kreis  Bogorodsk 

Kreis  Podolsk 

Ssweschnikow  K.  L. 

Mochow,  W.  P 

Ssolowjew 

30 

59 

1C3 

26 

66 

1.S2 

9 

2 

8 
2 

4 
6 

250 

20.000 

13.000 
88.000 
30.000 
12.000 

.  252.000 

10.000 

15.000 

66.000 
13.500 

28.800 
12.000 

500.000 

dctgl- 

9 

• 

7 

Sernow  F.  M 

9 

Dorf  Lushka   

Kreis  Sserpuchow 
Dorf  Ssemenowka  .... 

GoaT«  Orcl* 
Kreis  u.  Stadt  Ssjewsk. 

GouT.  Pensa« 
Kreis  u.  Stadt  Pensa  . 

GouT.  Ssamara. 
Kreis  u.  Stadt  Ssamara. ' 
.,     ,,     ,,     Busuluk. 

Kriwtschenko  M.  I 

Koltschngin,  A.  G 

Dürre,  A.  Ch 

Priwalow,  F.  A 

Priwalow,  K.  F 

Gudkow,   W 

? 

Messing-  n.  Knpfer- 
fabrlkAt«. 

? 

? 

? 
? 

11     11     11     «-»».«»»»*»»»• 
GouT.  St.  Petersburg. 

Kreis,  u.  Stadt  St.  Pe- 
tersburg   

Stukolkin,  M.  M 

Zwemer,  Daniel 

Tschlkln  Iwan  F. . . . 

• 

Kreis       Zarskojescelo 
2  Stana 

Kupfer-    u.    Tom- 
bAkersengnlsse, 
Kaffee  a.   Th<*e- 
mMchlnen  elc. 

Kupfer-,   Messing- 

und     Tomb&kfa- 
brikate,  Kupfer- 
bleche. 

GouT.  Twer. 

Kreis  u.  Stadt  Twer . . 
GouT.  Tnla. 

Kreis  u.  Stadt  Tula. . . 

Mjeschkow,  N.  S 

Gebr.  Bataschow.  .  . 

12 
300*) 

30.000 
150.000 

? 

ThBrbescUige, 
Oftathüren, 
Schrauben  eie. 

Batasohew,  Wasil  St, 
Uwarow^  Semen  J. . . 

Lialin,  J.  A 

200 
60*») 

135 
59 

108.000 
65.000 

36.000 
25.000 

Ssanawan 

;Siamawar'ii. 

Ssamawar.s. 

Lomow,  I.  I • 

!           desgl. 

*)  Ausserhalb  der  Fabrik  noch  150  Arbeiter. 
**)  Auf  den  Dörfern  beschäftigt  die  Fabrik  noch  76  Arbeiter. 
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f^onTernement, 
Kreis  u.  Ort. 


Name  des 
Fabrikanten. 


Höhe   der 
jährlichen 
Produk- 
tion in  Rh. 


Art  der 
Erzeugnisse. 


Stadt  Tnla  Tschernikow,  K.  F. . . . 

(2.  Fabrik.) 

Maimistow,  A.  A 

iBolaschew,  J.  &  P.  M. 

Rudfijf ow,  I.  S.  *) 

jlonow,  N.  P 

I  SsomowPrasko  wia,  D. 
Malikow,  N.  N 


76 

36 
48 
44 
35 
40 
30 


19.000 

16.380 
16.280 
16.210 
14.400 
12.000 
10.000 


BaamowArs. 


II 
I? 
»> 
»I 
tr 


!  Ausserdem,  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministe- 
iriums,  in  der  Stadt  Tula  noch  32  kleinere  Fabriken  mit 
|613  Arbeitern  und  einer  jährlichen  Produktion  von 
!  137,370  Rb.  Im  Kreise  Tula  noch  6  kleine  Fabriken 
imit  95  Arbeiteni  und  einer  Produktion  im  Werthe  von 
16.775  Rb. 


GouT.   Wladimir.    : 

Kreis     Pokrow,     Dorf 

Bogorodsk Babkin,  Fr.  A.  I 

Dorf  Ssagarow ,ähukow,  M.  £ 

beim  Dorfe  Ssmolnew J,  f-'J^y^M.  L  & 

Der  Fedorowo , Wirisch,  E.  N 


Zarthnm  Polen. 


Gouv.  u.  St.  Warschau.  I  Gebr.  Trostser 

iPetersil,  M 

Gouv.  Piotrkow I 

Dorf  Osiny Stempkowski ,  E.  W. 


50 

48 

36 
9 


14 
3 

15 


Transkankasien      I  Kowartski,   Handelsge-| 

1    Seilschaft 235 

Gouv.  Erivan )  Katarski,  Panijew  &  Co.       43 


V  I 


84.000 

65.270 

43.000 
29.400 


20.000 
10.000 

1 28.000 


74.881 
13.290 


Mesalngeme 
Leuchter. 

Meeting  und 
Messlngf&biikate. 

? 
? 


? 
9 


GerlthM  haften 
ffir  Zucker- 
fabriken. 

? 
? 


B.  Zink. 

a)  Zinkproduktion. 
Nur  im  Zarthum  Polen  wird  Zink  gewonnen,  |Und  betrug  die 
Produktion  noch  C.  Skalkowsky  (s.  o.)  im  Jahre  1868 


a)  auf  den  Kronshütten 

1.  Slawkow 

2.  Bendsine 

3.  Dombrowa 

b)  auf  den  Privathütten 

4.  Ssossnowitza 

5.  Mitowischtsche 

6.  Sagurseh6 


Kohzink. 

77,459  Pud    5  Pfd. 

ausser  Betrieb. 

89,e00  Pud 
7,200    „ 
24,000    „ 


Blattzink. 

35,812  Pud. 


Summa  188,259  Pud    5  Pfd.         35,812  Pud. 


*)  Im  Ausstellungskatalog  befindet  sich  ein  Iwan  S.  Rudakow,  Ssamawar- 
Fabrikant  verzeichnet,  dessen  Produktion  jedoch  nach  eigner  Angabe  den  Werth 
von  4000  Kb.  nicht  übersteigt. 


_^8 

Von  dieser  Produktion  geht  ein  sehr  grosser  Theil  als  Export- 
waare  in's  Ausland.  Im  Jahre  1868  betrug  dieser  Export  16*3,768 
Pud.  Dagegen  wurden  im  gleichen  Jahre  aus  dem  Ausland  über 
die  europäische  Grenze  nach  Rnssland  importirt,  Zink  in  Barren 
76,594  Pud  und  in  Blechen  10,043  Pud;  Über  die  asiatische  Grenze 
dagegen  nur  75  Pud  in  Barren  und  490  Pud  in  Blechen.  Hieraus 
resultirt,  dass  Russland  selbst  im  Ganzen  nur  ca.  150000  Pud 
Zink  konsumirt,  was  bei  einer  so  grossen  Bevölkerung,  wie  die 
russische  ist,  als  ein  sehr  geringer  Verbrauch  angesehen  werden 
muss.  Da  aber  eben  Zink  ausser  zu  Legirungen  nur  grossentheils 
zu  solchen  Fabrikaten  verwendet  wird,  die  dem  Rosten  nicht  aus- 
gesetzt werden  sollen,  wie  Badewannen,  Waschtischen,  Klosetts, 
Wasserröhren  etc.,  so  erklärt  dies  anderseits  den  geringen  Ver- 
brauch dieses  Metalls  in  Russland,  da  hier  nur  in  den  höheren 
Ständen  das  Bedürfniss  nach  derartigen  Verbrauchswaaren  vor- 
herrscht, und  die  gebildeten  und  an  liöhere  Bedürfnisse  gewöhnten 
Stände  in  Russland  einen  noch  kleineren  Bruchtheil  der  Gesammt- 
bevölkerung  ausmachen  wie  in  andern  Staaten,  welche  einen  kon- 
sumtionsfähigen Mittelstand  besitzen. 

Zinkfabrikate  werden  in  den  meisten  Fabriken  angefertigt, 
welche  sich  mit  der  Herstellung  von  Klempnerwaaren,  eisernen 
Möbeln  etc.  befassen,  und  welche  bereits  in  den  vorigen  Klassen  nam- 
haft gemacht  worden  sind.  Von  Petersburger  Fabriken  sind  für 
diese  Branche  noch  zu  nennen:  Kumberg,  Lampenfabrik  und  Haus- 
einrichtungsstücke (Waschtische),  Mi e Ick  (Waschtische,  Wannen 
Klosetts),  Bing  (Badewannen),  K.  Seifert  (Badewannen,  Tou- 
schen,  Luft-  und  Wasserklosetts).  Mit  Zinkguss  fUr  Lampenfüsse 
etc.  beschäftigen  sich  in  Petersburg  bereits  mehrre  Fabriken,  so 
Kumberg,  Schaaf  u.  A.,  von  denen  noch  später  (s.  Lampenfa- 
brikation) die  Rede  sein  wird.  Des  Zinkdrahts  der  Petersbur- 
ger Metallfabrik  haben  wir  schon  gedacht. 

Seit  dem  Jahre  1868  cxistirt  in  Moskau  die  nicht  unbedeu- 
tende Fabrik  von  S.  B.  Leontjew  für  Geräthschaften  aus  Zink, 
als  Eimer,  Untersetzer,  Wasserreservoire,  Aschenbecher,  Schüsseln, 
Teller  u.  dergl.  Die  Fabrik  liefert  jährlich  Fabrikate  im  Werthe 
von  30,000  Rb.  und  beschäftigt  16  Arbeiter.  Neuerdings  fabrizirt 
sie  auch  Albuminteller. 

Klasse   28:    Bronze,   iniitirte   Bronze  tmd    andere   Kupfer kom- 

positionen. 

a)  Bronzefabrikation. 
Es  giebt  gegenwärtig  in  Europa  vorzugsweise  drei  Städte,  deren 
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Bronzefabrikation  sich  einen  Weltruf  erobert  hat:  Paris,  Wien  und  St. 
Petersburg.  In  neuerer  Zeit  tritt  auch  Berlin  hinzu,  und  die  letzte 
Pariser  Weltausstellung  hat  bewiesen,  dass  die  Beriiner  Konkurrenz 
nicht  leicht  zu  nehmen  ist.  Die  Bronzefabrikation  kann  nur  an 
Orten  existiren,  in  denen  sich  ein  schon  ungewöhnlicher  Luxus  ein- 
gebürgert hat.  Sie  gehört  schon  mehr  oder  weniger  in  das  Bereich 
der  Kunst-  mindestens  aber  der  Luxusindustrie  und  liefert  Fabrikate, 
welche  im  Vergleich  zu  ihrem  innern  Werthe  sehr  hoch  im  Preise 
stehen,  und  welche  weniger,  wie  andere  Industriefabrikate, 
durch  die  Konkurrenz  entworthet  werden.  Die  Konsumenten  ge- 
hören daher  vorzugsweise  nur  den  wohlhabenden  Klassen  an,  und 
dort  nur,  wo  viel  Reichthum  herrscht,  wird  auch  die  Bronzeindustrie 
mit  Erfolg  betrieben  w»Tden  können.  Hierin  liegt  wohl  der  Haupt- 
grund, dass  dieser  Industriezweig  sich  auch  in  St.  Petersburg  ent- 
wickelt hat,  und  dass  die  hiesigen  Fabrikate  mit  einen  der  ersten 
Plätze  in  der  Welt  einnahmen. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  giebt  es  im  Ge- 
sammtgebiete  Russlands  24  Bronzefabriken,  welche  298  Arbeiter 
beschäftigen  und  Fabrikate   im  Werthe   von   785,264   Rbl.  liefern. 

Hiervon  entfallen: 

Rbl. 

auf  das  Goav.  Wilsa         2  Fabriken?  mit     3  Arb.  u.  einer  Produktion  von        710 

„    Moskau  8        „  „    140    „    „     „  „  „        31770 

„  StPetersburg  10       „  „    742    „    „     „  „  „      720,676 

„    „  Zarthum  Polen      4       „  „      60    „    „     „  „  „        30,679 

„    „  Grossfth.  Finnland  5        „  »13    „     „     „  „  „         1,440 

Schon  aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  St.  Peters- 
burg der  Centralpunkt  der  russischen  Bronzefabrikation  ist,  und 
dass  nur  die  hiesigen  Etablissements,  mit  Ausnahme  zweier  Mos- 
kauer, Anspruch  auf  den  Namen  „Fabrik^^  erheben  können.  Von  all' 
den  Bronzefabriken,  welche  das  Jahrbuch  anführt,  war  nur  die  von 
N.  Stange  in  St.  Petersburg  auf  der  Ausstellung  vertreten,  und 
wollte  man  von  diesem  Etablissement  auf  die  Ausdehnung  der 
Bronzefabrikation  in  Russland  einen  Schluss  ziehen,  so  müsste  die- 
selbe eine  enorme  sein.  Das  Jahrbuch  giebt  die  Höhe  des  Wer- 
thes  der  Produktion  der  Stangeschen  Fabrik  auf  186,274  Rb.  an, 
während  letzterer  heute  nach  den  Angaben  des  Commerzienrathes 
Stange  selbst  500,000  Rb.  beträgt.  Im  Allgemeinen  kann  man 
wohl  annehmen,  dass  die  Produktion  sich  wesentlich  gesteigert 
hat,  indem  7  Fabriken,  welche  auf  der  Ausstellung  vertreten  waren 
und  Angaben  über  die  Höhe  ihrer  Produktion  gemacht  hatten, 
Fabrikate  im  Werthe  von  nahe  an  1  Mill.  Rb.  lieferten.    Hieraus 
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geht  heiTor^  dass  man  kaum  zu  hoch  rechnen  wird^  wenn  man 
den  Werth  der  gesammten  Bronzewaarenproduktion  Russlands,  mit 
Ausschluss  der  Kanonengiesserei,  wohl  aber  mit  Inbegriff  der 
Glockengiesserei,  auf  1  Va  Mill.  Rb.  veranschlagt.  Demnach  würde 
sich  diese  Produktion  beinahe  um  100  pGt.  gehoben  haben. 

Die  erste  und  grösste,  wenn  auch  nicht  die  älteste  Bronze- 
waarenfabrik  ist  die  im  Jahre  1819  gegründete  von  N.  Stange  in 
St.  Petersburg  und  sind  die  Leistungen  dieser  bewährten  und  immer 
noch  vorwärts  schreitenden  Fabrik  gebührend  hervorzuheben.  N. 
Stange  nimmt  unter  den  Industriellen  Russlands  einen  der  ersten 
Plätze  ein  und  seine  Etablissements  gehören  zu  den  Zierden  Pe- 
tersburgs. Die  Qualität,  wie  die  Vergoldung  seiner  Bronzen  ist 
eine  ganz  vorzügliche,  wie  er  sich  denn  auch  hinsichtlich  der 
häufig  wechselnden  Muster  und  Zeichnungen,  die  grossentheils  in 
der  Fabrik  selbst  entworfen  werden,  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  er- 
halten sucht.  Die  Stangesche  Fabrik  arbeitet,  wie  die  angeführte 
Produktion  beweist,  in  grossem  Massstabe  und  versorgt  mit  ihren 
Fabrikaten  nicht  nur  die  Hauptstädte,  sondern  auch  die  Provinzen. 
Ihre  Hauptbranchen  sind  die  Fabrikation  von  Lüstres  in  allen 
Formen  und  Stylen,  die  Kandelaberfabrikation  und  die  Erzeugung 
von  Lampen  zu  allen  Preisen ;  auch  Bronzegestelle  für  Uhren  wer- 
den von  der  Stangeschen  Fabrik  gefertigt,  und  ist  es  schwer,  einen 
Unterschied  zwischen  diesen  Petersburger  und  den  berühmten  Pa- 
riser Bronzen  aufzufinden.  Nur  die  deutseben  Bronzen,  nament- 
lich in  neuerer  Zeit  die  Berliner  Bronzen,  stehen  im  Preise  nicht 
unbedeutend  niedriger,  als  die  gleichen  Petersburger  Fabrikate, 
und  werden  daher  auch  in  grossen  Quantitäten  importirt.  Auf 
der  Ausstellung  war  die  Stangesche  Fabrik  durch  Lüstres,  Kande- 
laber und  Lampen  reich  vertreten.  Das  Bronzemodell  der  hiesigen 
Petrikirche  ist  ein  Meisterstück  solider  und  akkurater  Arbeit.  In 
der  Stange  sehen  Fabrik  stehen  7  Heerdfeuer,  24  Drehbänke, 
16  Pressen  und  eine  grosse  Anzahl  anderer  Maschinen  in  Verwen- 
dung. In  der  Fabrik  selbst  sind  46 — ^50  Lehrlinge  und  ausser- 
halb derselben  noch  150  Arbeiter  beschäftigt.  Für  die  "Lehrlinge 
ist  eine  Sonntagsschule  eingerichtet. 

Grosse  Verdienste  um  die  russische  Bronzefabrikation  hat  sich 
auch  Herr  Felix  Chopin  erworben,  dessen  Fabrik  in  St.  Peters- 
burg schon  seit  dem  Jahre  1805  besteht.  Er  macht  einen  jähr- 
lichen Umsatz  von  150,000  Rb.,  und  zeichnen  sich  seine  Fabrikate 
durch  schönen  Guss,  reiche  Zeichnung  und  solide  Ausarbeitung 
aus.    Die  grossen  Lüstres   und  Kandelaber   der  Ghupiuschen   Fa- 
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brik  werden  nicht  blos  auf  der  St.  Petersburger  Manufaktur-Aus- 
stellung als  Meisterwerke  angesehen  werden.  Die  Hauptforce 
Chopins  besteht  in  der  Herstellung  grosser  LuxusstUcke^  wozu  ihm 
alle  Mittel  zu  Gebote  stehen;  daher  kommt  es  wohl  auch;  dass  die 
Chopin'schen  Fabrikate  weit  weniger  allgemeine  Verbreitung  fin- 
den; wie  z.  B.  die  von  Stange ;  welcher  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 
stellt hat  neben  Luxusstücken  auch  solche  Fabrikate  zu  liefern^ 
welche  den  Bedürfnissen  des  grössern  Publikums  Rechnung  trageH; 
und  die  daher  auch  weniger  Bemittelten  zugänglich  sind.  In 
der  Chopin'schen  Fabrik  stehen  8  Oefen  (Gussöfen)  und  6  Dreh- 
bänke in  Verwendung.  Arbeiterzahl  70.  Von  der  St.  Peters- 
burger Fabrik  von  Adolph  Moran  gilt  beinahe  dasselbe;*  was 
von  Chopin  gesagt  wurde;  auch  hier  sind  es  gröstentheils  grössere 
Stücke;  mit  deren  Herstellung  sich  der  verdienstvolle  Fabrikant 
befasst;  doch  scheint  der  Umsatz  ein  noch  geringerer  zu  seiU;  als 
der  der  Chopin'schen  Fabrik.  Hössrich  in  St  Petersburg,  dessen 
Malachitfabrikate  (s.  Klasse  8)  schon  erwähnt  wurden;  ist  auch 
als  Bronzefabrikant  nicht  ohne  Bedeutung.  Seine  Kaminaufsätze 
LampeU;  Lüster  sind  geschmackvoll  und  zeigen  hübsche  Formen. 
In  geschickter  Weise  versteht  er  seine  Malachitfabrikate  in  Bronze 
zu  fassen.  Auf  der  Ausstellung  hatte  er  einen  grossen  Kandelaber 
im  mittelalterlichen  Styl  ausgestellt;  der  von  korrekter  Arbeit  zeigte. 
Der  Umsatz  dieser  Fabrik  ist  trotz  dessen  bedeutend  kleiner  als 
der  der  vorgenannten  Fabriken. 

Auch  die  Fabrik  von  J.  A.  Kumberg;  ursprünglich  nur  eine 
Lampenfabrik;  beschäftigt  sich  in  recht  eingehender  Weise  mit  der 
Bronzefabrikation;  sie  hat  ihre  eigene  Giesserei  und  arbeitet  sogar 
mit  Dampfkraft.  Lampengarnituren  ;^  Lüster  und  Kandelaber  ge- 
hören vorzugsweise  zu  den  Fabrikaten  dieser  "Fabrik.  Eine  zwar 
noch  junge  (erst  seit  2  Jahren  gegründete);  nichtsdestoweniger  aber 
sehr  beachtenswerthe  Bronzewerkstätte  ist  die  von  He  in  rieh  Hahn 
(Si  Petersburg);  deren  Spezialität  die  Herstellung  von  Gasbe- 
leuchtnngsgegenständen  ist.  Auf  der  Ausstellung  war  diese 
Fabrik  durch  drei  grosse  Gaslttster  vertreten;  diC;  was  BronzC; 
GusS;  Ciselirung  und  Solidität  der  Arbeit  anbelangt;  alle  Aner- 
kennung verdienen.  Bei  den  Hahn'schen  Bronzen  ist  erwähnens- 
werth;  dass  sie  sämmtlich  unvergoldet  bleiben;  und  doch  vollkom- 
men das  Ansehen  von  sogar  reich  vergoldeten  Bronzen  haben. 
Der  FirnisS;  dessen  sich  Herr  Hahn  bedient;  scheint  daher  kaum 
der  gewöhnliche  zu  sein.  Gefimisste  unvergoldete  Bronzen  sind 
bekanntlich  noch  haltbarer  wie  vergoldete.     Das  Hahn'sche  Eta- 

MattMi,  Die  Indiutila  Baaalanda.    ü.  6 
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bliflsement  ist,  soweit  bekannt ,  das  einzige  in  Rnssland,  welches 
sich  in  grösseren  Verhältnissen  mit  der  Herstellung  von  Gasbe* 
lenchtnngsge genständen  befasst,  die  in  sehr  grosser  Mannigfaltig- 
keit nnd  in  den  verschiedenartigsten  Mustern  aus  dieser  Anstalt 
berrorgehen,  welche  gegenwärtig  schon  über  20  Arbeit  erbeschäftigt. 
Noch  ist  hier  der  Werkstätte  des  Herrn  Rudolph  Orosch  in 
Petersburg  zu  gedenken ,  dessen  Spezialität  in  der  Anfertigung  me- 
tallener (bronzener)  Erahne  (Hähne)  für  Dampf- ,  Wasser-  und 
Gasleitungen  besteht.  Auch  die  Anfertigung  dieser  Fabrikate  erfordert 
grosse  Akkuratesse,  und  die  in  Rede  stehenden  lassen  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  yiel  zu  wünschen  übrig.  Die  Orosch'sche  Fabrik 
scheint  sich  rasch  zu  entwickeln^  denn  sie  beschäftigt  bei  einem 
Jahresumsätze  yon  35^000  Rb.  bereits  32  beständige  Arbeiter. 

Unter  den  auf  der  letzten  Ausstellung  nicht  vertreten  gewese- 
nen Bronzefabriken  muss  derjenigen  des  Petersburger  Engliacfaen 
MagazinS;  Firma  Nichollsk  ftPlincke,  noch  ganz  besonders  Er- 
wähnung gethan  werden.  Diese  Fabrik  ist  mit  eine  der  ältesten 
Petersburgs^  und  wenn  sie  sich  auch  mit  der  Herstellung  kleinerer 
Sachen^  namentlich  ausser  von  Lüstern;  Kandelabern^  Lampen^ 
Leuchtern  etc.  auch  mit  der  von  Garnituren  für  Schreibtische  etc. 
befasst;  so  ist  dies  andererseits  die  einzige  Fabrik  Petersburgs,  ja 
RusslandS;  wenn  man  von  den  Kanonengiessereien  absieht,  in  wel- 
cher grössere  Kunstgüsse,  namentlich  der  Guss  von  Monumenten, 
ausgeführt  werden  können.  Wir  haben  über  diese  Fabrik  bereits 
bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der  Eisengiessereien  (S.  40)  nähere 
Mittheilungen  gemacht,  nnd  fügen  hier  nur  noch  hinzu,  dass  der 
Bronzeguss  dieser  Fabrik  gleich  yollkommen  bei  den  grössten,  wie 
bei  den  kleinsten  und  feinsten  Gussstttcken  ist.  NichoUs  &  Plincke 
waren  mit  die  ersten,  welche  unter  allen  Bronzefabriken  Europas 
die  Herstellung  von  Schreibtischgarnituren  und  dergleichen  feine- 
ren Bronzefabrikaten  in  die  Hand  nahmen,  und  brauchen  wir 
kaum  zu  erwähnen,  dass  die  derartigen  Fabrikate  der  Petersbor- 
ger  Fabrik  hinsichtlich  der  Solidität  der  Ausführung  und  des  ge- 
schmackyoUen  Arrangements  allen  ausländischen  Fabrikaten  ohne 
Ausnahme  zur  Seite  gestellt  werden  können.  Dagegen  sind  die 
Petersburger  Preise  auch  bedeutend  höher  wie  die  dw  nicht  rus- 
sischen Fabriken,  und  es  gehört  eben  das  Benommä  des  „Engli- 
schen Magazins'^  dazu,  um  die  genügende  Anzahl  von  Käufer  für 
derartige  Fabrikate  zu  finden. 

Von  Moskauer  Firmen  sind  mit  Auszeichnung  zu  nennen 
die  Bronzefabrik  von  A.  £.  Sokolow,  welche   uns  eine  reich- 
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und  gutgewäUte  Auswahl  vorgeführt  hatte,  und  die  von  N. 
Schebanow,  welche  Lampen^  Armleuchter  etc.,  überhaupt  kleinere 
Fabrikate  von  recht  gutem  und  reinem  Gusse  liefert.  Der  Umsatz 
dieser  beiden  Fabriken  ist  im  Verhältniss  zu  dem  der  St.  Peters-, 
burger  Fabriken  gering  (Sokolow  140,000  Rb.  und  lüO  Arbei:er, 
Schebanow  40—50,000  Rb.  und  52  Arbeiter),  wie  denn  auch  die 
Fabrikate  selbst,  trotz  der  Fortschritte^  die  sie  aufweisen,  den  St. 
Petersburger  Arbeiten  im  Allgemeinen  nachstehen. 

Die  Qlockengiesserei  war  auf  der  St.  Petersburger  Ausstel- 
lung durch  N.  Finljandski  (Moskau);  Gebrüder  Rykow  (Char- 
kow) und  D.  N.  Ssamgin  in  Moskau,  erstere  mit  grossen  Glocken 
von  schönem  Gnss  und  tiefem,  mächtigem  Klange,  vertreten.  Das 
Fin  Ij  an  dski'sche  Etablissement  ist  jedenfalls  schon  eines  der  be- 
deutendsten Rnsslands,  da  es  12,000  Pud  Waare  im  Werthe  von 
100,000  Rb.  jähriich  liefert  Auch  die  Rykow'schen  Fabrikate  sind 
beachtenswerth. 

D.  N.  Ssamgin,  dessen  Glockengiesserei  seit  dem  Jahre  1783 
besteht,  liefert  ebenfalls  jährlich  Glocken  im  Gewichte  von  10,(XX) 
Pud,  die  er.  das  Pud  mit  18  Rb.  verkauft,  so  dass  hich  sein  Um- 
satz sogar  auf  180,000  Rb.  berechnen  lässt.  Er  beschäftigt  dabei 
25  Arbeiter. 

Mit  dem  wirklichen  Eunstbronzeguss  (Statuen,  Büsten, etc.) 
beschäftigen  sich  in  den  Hauptstädten  einzelne  Künstler.  Auf  der 
Pariser  Weltausstellung  erregten,  wie  Schnitzler  schreibt,  die 
Arbeiten  des  Herrn  Lieberich  und  die  des  Herrn  Tschijow 
(beide  aus  Petersburg)  Aufsehen,  auf  der  letzten  Petersburger^ 
Ausstellung  hatte  Herr  Karl  Roth  aus  Warschau  eine  sehr  ge- 
lungene Statue  Peters  der  Grossen,  Zinkguss,  —  Preis  3000  Rb.  — 
ausgestellt.  Obgleich  mit  Ausnahme  des  Lieberich'schen  Etablisse- 
ments, dessen  Arbeiten  sich  besonders  durch  schönen  und  reinen 
Guss  auszeichnen,  streng  genommen  nicht  in  das  Gebiet  der  ge- 
werbmässigen  Industrie  gehörend,  kann  ich  doch  nicht  umhin, 
die  Leistungen  der  genannten  Herren  wenigstens  mit  einigen  Wor- 
ten zu  erwähnen.  Die  Chopin'schen  Büsten  der  russischen  Herr- 
scher bilden  ebenfalls  eine  Reihe  sehr  gelungener  Kunstbronzegüsse^ 
die  auch  schon  ausserhalb  der  Grenzen  Russlands  Verbreitung  ge- 
funden haben. 
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Yerzelclmlss 

der  hereorragendBten  Bronsefobriken«  Glookengiessereien  etc. 


GovTernementy 
Kreis  v.  Ort« 


Käme  des 
Fabrikanten. 


Zahl  der 
Arbeiter. 


Werth  der  1 
jährl.  Pro- 
duktion isRb. 


Anmerk. 


GoiiT.  Mogkav. 

Kreis  u.  Stadt  Moskau 


GouY.  St  .Petersburg. 
Kreis  Petersburg.       j 


a)  Bronzefabriken. 

Sokalow,  A.  E.      I  100 

SehebanoW)  K.  S2 

Koroschkow,  W.  N.'  99 

Wassiljew,  J.  W     .  84 

Stange  JH.  199—800 


Henke.  G. 


NichoUs  &  PUncke 
engl.  Magazin.) 


274 


226 


I 


Chopin,  Felix. 

St«itStPete«b«rg.<iSo-^„AdoU 


Kumberg,  J.  A. 
Grosoll,   Rudolph« 

Mischke.  B.  F. 


!  ,Beling,  O. 
^  Hahn,  Heinrieh. 

Zarthnm  Polen:  War.Münster,  R. 


283.00o| 

152.460| 

(gegenwär- 
tig weit 
höher). 

160.000 


80—40  :  80—40.000 
(incl.  Mala- 
chitarbeiten) 

37  47.600$ 

32  8&000 


sehan 


GouY.  Jaroslaw 
Stadt  Jaroslaw 
GouY.  Moskau 


19 

42 
20 

44 


I 


140.000    LvuiartikaL 

40—50.000  I       dMsL 

20.650  > 

10.346 

500.000  iLvuMwtikAl 
Lmpn  0te. 

Dampfin.  toh 
40Pferdcki»ft 
Daakmfthl  Vi 
Statuaa  ete. 
Appaisto  ele- 

Stfriuen,  La- 
'  xusartikal, 
iSehr«ibtitoh- 

gftrnitaren. 
Dampfkn.    SO 

Pferdekrait. 

Luxnsartik^ 
desi^ 

Lnxusartik«!, 

Malachitgar- 

nitturan. 

Lnxatartikel. 
BampAnMcb. 

Dampf"    and 
Wasier- 
krahn«. 

Lampen. 


Norblin  &  Co. 


b)  Clloekengiessereien. 

Tscharyschnikow,    ,  20 

S.  D 
Ssamgin,  D.  K. 


Stadt  Moskau |  FinUändski. 

ÄTüla. |^Tschemikou,K.F. 

Gouv.  Charkow  t  o-v«^  o^k- 

Dorf  Pesotachina t  ?  ^T*«^»  ««"*'• 
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21 

9 
20 


19.360 

(jetzt  mehr) 

10.000 

20.000 

20.179 


Gasbeletich- 

iii]i0sga0aii* 

•tande. 


48.460 

180.000 
100.000 

40.000 
76.800 


b)  Neusilber-(Melchior-)Fabrikatioii. 

Die  Melchior-    und  Neusilber-Fabrikation    kann   in  Russland 
jedenfalls  zn  den  ganz  selbstständig  gewordenen  Industriezweigen 
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gezählt  werden,  um  so  mehr;  als  die  einzelnen  Fabriken  schon  in 
sehr  grossen  Verhältnissen  arbeiten^  und  ihre  Fabrikate ,  was  die 
Qualität  anbelangt;  kaum  hinter  denen  des  Auslandes  zurttckste- 
hen.  Der  Hauptsitz  der  Melehiorfabrikation  in  Russland  ist  War- 
schaU;  St.  Petersburg  und  Moskau. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  führt  allerdings  nur 
zwei  derartige  Fabriken  auf,  welche  zusammen  220  Arbeiter  be- 
schäftigen und  Fabrikate  im  Werthe  von  nur  235,000  Eb.  liefern 
sollen;  und  zwar  die  Fabriken  der  Herren  A.  Katsch  in  St.  Pe- 
tersburg (72  Arbeiter  und  115,000  Eb.  Produktion)  und  von  A. 
Buch  &  R.  Mauss  in  Warschau  (148  Arbeiter  und  120,000  Rb. 
Produktion).  DieTetersburger  Ausstellung  beweisst  aber,  dass  diese 
Angaben  des  Jahrbuches  hinter  der  Wirklichkeit  weit  zurttckstehen, 
da  wir  auf  derselben  bereits  7  Fabriken  begegnen,  die  zusam- 
men jährlich  eine  Produktion  im  Werthe  von  annähernd  800,000 
Rb.  liefern  und  ca.  800  Arbeiter  beschäftigen.  In  dieser  Zahl  be- 
finden sich  asser  drei  kleineren  Moskauer  Fabriken  (W.  L  e  - 
bejugin,  E.  Pekin  und  F.  Gerber,  welche  letztere  doch  immer- 
hin schon  eine  Produktion  im  Werthe  von  15,000  Rb.  liefert),  die 
vier  Fabriken:  J.  Fraget  (350,000— 380,000 Rb.Produktionswerth, 
270—280  Arbeiter  in  der  Fabrik  und  30—40  ausserhalb  dersel- 
ben*), Gebrüder  Buch  (175,000  Rb.  Produktionswerth  und  180 
Arbeiter),  L.  Norblin  &  Co.  (120,000  Rb.  und  200  Arbeiter) 
sämmtlich  in  Warschau,  sowie  A.  Katsch  (125,000  Rb.  Produk- 
tionswerth 90  Arbeiter)  in  Petersburg,  welche  zu  den  hervorragenden 
Etablissements  in  .  dieser  Industrie1)rianche  gehören.  Die  Fabri- 
kate der  Herren  Fraget,  Buch,  Katsch  und  Norblin  sind  sämmtlich, 
sowohl  was  Metall  wie  äussere  Form  anbelangt,  höchst  beachtens- 
werth,  und  dürftön,  was  Qualität,  Komposition  und  Versilberung 
betrifft,  den  besten  Fabrikaten  des  Auslandes  zur  Seite  gestellt 
werden  können.  Namentlich  zeichnen  sich  die  Warschauer  Fabri- 
ken durch  die  hohe  Qualität,  Eleganz  und  schönen  Formen  ihrer 
Fabrikate  aus,  wie  denn  auch  einige  derselben  hinsichtlich  ihrer 
Gründung  eine  gewisse  geschichtliche  Bedeutung  haben.  So  wurde 
u.  A.  die  Fabrik  von  Joseph  Fraget  in  Warschau  auf  Veran- 
lassung des  damaligen  Ministers  des  Innern  für  Polen,  des  Grafen 
Mo  Stowski,  schon  im  Jahre  1824  gegründet,  ^ist  also  demnach 
die  älteste,  der  sowohl  in  Russland  als  in  Polen  bestehenden,  und 
dürften  auch  wenig  ausländische  Fabriken,   deren  besten  die  Fra- 


*)  Nach  persönlichen  Angaben  des  Fabrikanten. 
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get'sche  Fabrik  ebenbürtig  znr  Seite  gestellt  worden  kann^  älteren 
Ursprungs  sein.  Die  Fabrik  besitzt  eine  ansgez(  icbnete  nnd  voll- 
konimene  Einrichtung  und  alle  in  dieses  Fach  einschlagenden  neue- 
sten Maschinen;  ein  bedeutendes  galvanisches  Institut  ist  mit  der- 
selben verbunden;  was  um  so  nnerlässlicher  ist^  als  die  Fabrik 
nicht  nur  Melchiorfabrikate ;  sondern  auch  silberplattirte  Waaren 
(Appliqu6)  liefert  nnd  grundsätzlich  nur  stark  versilberte  Waaren 
in  Verkehr  setzt.  Des  sehr  bedeutenden  Umsatzes  dieser  Fabrik 
haben  wir  schon  oben  gedacht  (350,000-380^000  Rb.)  nnd  soll 
hier  nur  erwähnt  werden,  dass  ein  Theil  der  Fraget'schen  Fabri- 
kate Absatz  im  Auslande  findet. 

Auch  die  Warschauer  Fabrik  der  Gebrüder  Buch  hat  ihr 
historisches  Interesse  ^  indem  dieselbe  im  Jahre  1829  von  dem  Er- 
finder der  Neusilberkomposition,  Henniger,  gegründet  wurde.  Seit 
dem  Jahre  1868  ist  die  Fabrik  in  den  Alleinbesitz  der  Gebrüder 
Buch  übergegangen,  und  in  dieser  kurzen  Zeit  hat  sich  unter  den 
Händen  dieser  thätigen  Chefs  die  Produktion  und  der  Umsatz 
dieser  Fabrik  fast  verdreifacht.  Während  früher  nur  100—115 
Arbeiter  beschäftigt  wurden,  finden  gegenwärtig  230—250  Arbei- 
ter*) —  bei  einer  Dampfkraft  von  45  Pferdekraft  —  regelmässige 
Verwendung.  Die  Fabrik  wendet  zum  Walzen  der  Bestecke  die 
Krupp'schen  Patentwalzen  an,  und  dürfte  vorzugsweise  in  der  Her- 
stellung von  Essbestecken  die  Buch'sche  Fabrik  ihre  hervorragend- 
ste Spezialität  finden.  —  Die  Fabrik  von  A.  Ludwig  Norblin 
&  Co.  in  Warschau  wurde  später  als  die  beiden  oben  genannten 
Fabriken,  im  Jahre  1831  gegründet,  arbeitet  ebenfalls  mit  Dampf- 
kraft (1  Masch.  von  20  Pferdekrft.)  und  ist  mit  allen  nothwendigen 
Arbeitsmaschinen  reichlichst  ausgestattet.  In  Verhältniss  zu  ihrer 
Produktion  (120,000  Rb.)  beschäftigt  sie  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  Arbeitern,  was  wohl  daher  rührt,  dass  sie  sich,  wenigstens 
nach  der  Ausstellung  zu  urtheilen,  vorzugsweise  mit  der  Fabrikation 
grösserer  Stücke  als  von  Tafelaufsätzen,  Kandelabern  etc.  gelegt  hat. 
Auf  der  Ausstellung  war  diese  Fabrik  u.  A.  durch  einen  Tafelauf- 
satz im  Preise  von  650  Rb.  und  durch  Kandelaber  im  Preise  von 
25—60  Rb.  vertreten,  die  von  gutem  Geschmack  und  solider  Ar- 
beit Zeugniss  ablegten. 

In  Petersburg  giebt  es  gegenwärtig  nur  eine  grössere  Melchior- 

•)  Der  Ausstellungskatalog  giebt  für  das  Jahr  1869—1870  180  Arbeiter  an, 
jetzt  ist,  nach  Angabe  der  Fabrikanten,  die  Zahl  auf  die  oben  erwähnte  gestie- 
gen, mithin  wird  sich  auch  der  Werth  der  Produktion  in  gleichem  Verhältnisse 
gesteigert  haben. 
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fabrik,  die  von  Alexander  KatBch  deren  Fabrikate  was  Preis  und 
Qualität  betrifft^  wie  auch  hinsichtlich  der  geschmackvollen  Form  sich 
ebenbürtig  den  vorgenannten  Etablissement  anreihen.  Die  Fabrik  lie- 
fert gleich  den  übrigen  hier  angeführten  Fabriken  die  mannigfaltigsten 
Verbrancbsgegenstände  vom  einfachen  Löffel  angefangen^  bis  znm 
reichdekorirten  Tafelaufsatz  und  dem  vielarmigen  Kandelaber.  Es 
hält  schwer,  irgend  einer  der  vorgenannten  Fabriken  den  Vorzug 
zu  geben,  was  jedoch  die  Versilberung  anbelangt,  so  scheint  J. 
Fraget  ein  sehr  grosses  Gewicht  auf  dieselbe  zu  legen,  und  alle 
seine  Fabrikate  ohne  Ausnahme  einer  soliden  Versilberung  zu  un- 
terziehen, trodurch  deren  längere  Haltbarkeit  sicher  gestellt  wird. 
Namentlich  seine  Appliqu^waaren  lassen  in  dieser  Beziehung  nichts 
zu  wünschen  übrig.  Die  sogenannten  Alfenidefabrikate  der  Ge- 
brüder Buch  sind  doppelt  stark  versilberte  Melchiorfabrikate, 
welche  sich  durch  Dauerhaftigkeit  auszeichnen,  wodurch  auch  ihr 
höherer  Preis  gerechtfertigt  erscheint  Auch  hinsichtlich  des  Eo* 
stenpunktes  hält  es  schwer,  der  einen  oder  andern  Fabrik  den 
Vorzug  einzuräumen.  Die  Preise  stellen  sich  durchgehends  höher 
wie  im  Auslände,  und  nur  die  drei  oben  genannten  Moskauer  Fa- 
briken machen  davon  eine  Ausnahme,  indem  sie  durchgehends, 
wenigstens  auf  der  Ausstellung,  verhältnissmässig  sehr  billige  Preise 
gestellt  hatten.  Freilich  steht  das  Moskauer  Melchior  dem  War- 
schauer und  Petersburger  in  jeder  Beziehung  nach,  sowohl  was 
Komposition,  Versilberung  als  Form  anbelangt.  Namentlich  der 
in's  Gelbe  neigende  Schein  der  Moskauer  Fabrikate  macht  keinen 
günstigen  Eindruck.  Unter  den  dortigen  Fabriken  ist  wohl  die 
von  F.  Gerber,  was  die  Qualität  der  Fabrikate  anbelangt,  die 
hervorragendste,  wenn  auch  ihr  Umsatz  (s.  o.)  ein  noch  beschränk- 
ter ist. 

Uebrigens  haben  mehrere  Metallfabriken  Petersburgs  (z.  B.  die 
Petersburger  Aktien-Metallfabrik),  so  viel  bekannt  auch  die  ehe- 
mals herzoglich  Leuchtenbergsche  Fabrik,  die  bereits  seit  Jahren 
in  die  Hände  der  „Grossen  Eisenbahngesellschaft^^  übergegangen 
ist,  die  Melchiorfabrikation  als  nicht  genügend  rentirend,  eingestellt. 
Freilich  geschah  diess  noch  zu  einer  Zeit,  in  welcher  das  Neu- 
silber oder  Melchior  noch  nicht  eine  so  allgemeine  Verbreitung 
gefunden  hatte,  wie  gegenwärtig.  Die  Entwerthung  der  russischen 
Papiervalute  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  die  Melchiorfabrika- 
tion zu  begünstigen,  indem  dadurch  der  Preis  der  echten  Silber- 
waaren  im  Verhältniss  zur  Verkehrsmttnze  der  Kreditbillets  ausser- 
ordentlich vertheuert  wurde.    Auch  ist  es  nicht  in  Abrede  zu  stel- 
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leO;  daBS  sich  die  Melchiorfabrikation  in  der  letzten  Zeit  sehr  ver- 
yollkommnet  hat,  ein  Umstand^  der  anf  den  Absatz  der  Fabrikate 
selbst  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  ist. 

Ein  Verzeichniss  der  hervorragendsten  Melchior-  oder  Neusil- 
berfabriken macht  sich  überflüssig^  da  sämmtliche  in  RuBsland  be- 
stehenden und  mir  bekannten  derartigen  Fabriken  in  diesem  Ab- 
schnitte behandelt  worden  sind. 


Elaase  24:  Silber  und  Blei. 

Das  an  Bleierz  gebundene  Silber  wird  in  Russland  im  Alta> 
Yschen  und  Nertschinsker  Berggebiete^  im  Kaukasus  und  in  dem 
Gebiete  der  sibirischen  Kirgisen  gewonnen. 

Im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  (1702)  begann  die  erste 
Exploitirung  der  sibirischen  Silberbergwerke,  und  wurden  hierzu 
vorzugsweise  die  nach  den  asiatischen  Russland  verschickten  Ver- 
brecher benutzt.  Im  Ganzen  war  der  Ertrag 'der  russischen  Silber- 
bergwerke Anfangs  ein  sehr  geringer,  indem  man  nur  jährlich  etwa 
28  Pud  gewann.  Allein  schon  in  den  Jahren  1775  bis  1785  stieg 
die  Ausbeute  sehr  beträchtlich,  denn  in  diesen  11  Jahren  lieferten 
die  Nertschinsker  Silberbergwerke  allein  eine  Ausbeute  von  4194 
Pud  reinem  Silber.  Der  jährliche  Mittelcrtrag  war  daher  auf  381 
Pud  gestiegen,  ohne  das  gleichzeitig  gewonnene  Blei  in  Rechnung 
zu  bringen.  Seit  dieser  Zeit  hat  aber  der  Ertrag  der  Nertschinsker 
Werke  so  bedeutend  nachgelassen,  dass  er  heute  kaum  nennens- 
werth  ist.  Dagegen  wurden  im  Jahre  1730  und  namentlich  1743 
die  an  Silber  reicheren  und  zugleich  goldhaltigen  Ländereien  von 
Kolywan  und  die  von  Bamaul  (AltaY)  der  Explotation  unterzogen 
und  schon. im  Jahre  1772  gewann  man  aus  ihnen  1,277  Pud  rei- 
nes Silber  und  50  Pud  Gold  im  Werthe  von  1,770,000  Rb.  In 
einer  Entfernung  von  30  Werst  von  Kolywan  befindet  sich  der 
silberreiche,  wenigstens  ehemals  silber-  und  mineralreiche,  renom- 
mirte  Schlangenberg  und  184  Werst  entfernter,  am  Ufer  der 
Ulba,  die  seit  1786  bekannten  und  nach  ihren  Entdecker  Ridder 
genannten  Minen  von  Riddersk,  sowie  diejenigen  von  Erukowsk 
und  Syrianowski,  unweit  der  erstgenannten  gelegen.  Der  reiche 
Silbergehalt  des  dortigen  Minerals  verschaffte  diesen  Minen  bald 
einen  europäischen  Ruf.  Doch  war  die  reiche  Ausbeute  nicht  von 
langer  Dauer,  denn  schon  1816  lieferte  der  berühmte  Schlangen- 
berg nur  noch  eine  solche  von  200  Pud  Silber,  und  gegenwärtig 


89 

erscheint  er  fast  vollständig  erschöpft.  Nachhaltiger  und  ausgie- 
biger dagegen  erwiesen  sich  die  Silberbergwerke  zu  Riddersk  und 
im  AltaY^  die  heute  noch  eine  jährliche  Ausbeute  von  über  1000 
Pud  liefern;  ausserdem  gewinnt  man  in  den  dortigen  Bergwerken 
noch  12,000  Pud  Kupfer  und  über  20,000  Pud  Blei,  dessen  Pro- 
duktion namentlich  in  den  letzten  Jahren  noch  sehr  bedeutend  ge- 
stiegen  ist.  Auch  im  Ural,  in  der  Nähe  von  Jekaterinburg  (zu 
Perwoblagodat  und  zu  Beresowsk)  hatte  man  Silberminen  entdeckt 
und  zu  exploitiren  begonnen,  doch  scheint  die  Ausbeute  den  Ex* 
ploitationskosten  nicht  entsprochen  zu  haben,  und  der  Bau  wurde 
aufgegeben. 

Dagegen  haben  sich  f)lr  Russland  im  Kaukasus,  diesem,  wie 
ich  schon  mehrfach  hervorgehen  habe,  Lande  der  Zukunft  neue 
Silberlager  erschlossen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  überreich  an  Sil- 
ber sind,  doch  die  Kosten  des  Abbaues  zu  decken  scheinen.  Es 
ist  die  alte  Silbermine  von  Alaghir  (im  Gebiete  des  Terek),  welche 
man  1841  wieder  der  Exploitation  unterzog  und  diese  noch 
heute  betreibt.  Die  bisher  genannten  Silberbergwerke  befinden 
sich  sämmtlich  in  den  Händen  der  Krone  oder  gehören  wenigstens 
zum  Kabinet  Sr.  Majestät  des  Kaisers.  PrivathUtten  dagegen 
befinden  sich,  wie  schon  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der 
Kupferproduktion  nachgewiesen  wurde,  nur  in  den  Kirgisensteppen  Si- 
biriens im  Ssemipalatinskischen  Kreise. 

Ueber  die  gegenwärtige  Silberproduktion  entnehmen  wir  dem 
Werke  von  Schnitz  1er  .^L'empire  des  Tsars^',  für  die  Periode  von 
1860—1863,  und  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  für  die 
Jahre  1864—66  folgende  Daten: 

Bergwerke  zum  Ka- 
binet 8r.  Miyestät 

gehörig:  1861.  1861.        1862.  1863. 

Pud     Pfd.        Pud  Pfd.       Pud    Pfd.        Pud    Pfd. 

Berggebiet  des  Altat         1,065    9       964  —     1,027  24     1,044  29 


7y 


von    Ner- 


tschinsk  5    5  3  30  5  38  7  21 

Eronsbergwerke : 
Silberminen    im  Kau- 
kasus zu  Alaghir  27  11  ?  ?  26  20 
Prlvatminen  der 
Kirgisensteppen 

Sibiriens:  2  10         3  14  ? 0  38 

Summa:         1,092"'351    971    4     1,033  22    T,078  23 
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Bergwerke  zum  Ea- 
binet  Sr.  Hiyestät 

gehörig,  1864  1865.        1866.         J868*) 

Pud    Pfd.        Pud  Pfd.      Pud  Pfd.        Pud.  Pfd. 

Berggebiet  des  Altat      1,061    6  Vi  1,058  97$   1,000  29      1,056  15 


n 


von     Ner- 


tschinsk  nicht  bearbeitet.  19  21  Vs       23  28 

Kronsbergwerke: 
Alaghir  (Kaukasus)  29  38  26    5        32    5/ 's       12  15 

Priratmine  In  der 
Kirgisensteppe 

Sibiriens:  —  38 '/i nicht  bearbeitet. 

Summa:  1,092    2      1,084  U'/s  1,112  16     1,092  18 

Die  Silberminen  im  Bergbezirke  des  Alta^  führen  nach  Skal- 
kowsky  folgende  Namen:  1)  Bamaul,  2)  Pawlowsk,  3)  Smeje«^, 
4)  Loktijew,  5)  Gawrilow;  die  des  Nertschinsker  Bezirks:  6)  Ku- 
tomar;  die  des  Kaukasus  7)  Alaghir;  die  der  sibirischen  Steppen: 
8)  Alexandrowski**)  und  9)  Blagadato-Stephanowski**).  Endlich 
giebt  es  nach  demselben  Autor  noch  im  Zarthum  Polen  eine  Sil- 
bermine 10)  zu  Sludzowka,  welche  wohl  bebaut  wird,  denn  es 
wurden  im  Jahre  1868  daselbst  16000  Pud  Erz  gewonnen,  deren 
Silberertrag  aber  in  der  genannten  Broschüre  keine  Erwähnung 
findet. 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  ersieht -man,  dass  für  die 
Silberproduktion  nur  die  Silberminen  des  AltaYgebirges,  vorzugs- 
weise die  von  Bamaul  von  grösserer  und  nachhaltiger  Bedeutung 
sind.  Auch  hier  ist  das  Silber,  wie  auch  grossentheils  anderwärts, 
an  dem  Vorkommen  von  Blei  gebunden.  Der  Silberreichthum  der 
Erze  ist  nicht  nur  nach  den  Minen,  sondern  auch  selbst  nach  den 
Jahren  der  Ausbeute  verschieden:  So  wurden  aus  einem  Pud  Erz 
des  AltaTf  im  Jahre  1864  ein  Solotnik  4%  Doli  ***)bis  2'\t^  Solotnik, 
im  Jahre  1865  aber  nur  72  DoU  bis  2  Solotnik  44  Doli  Silber  ge- 
wonnen, während  sich  in  denselben  Jahren  eine  Silberausbeute  in 
den  Minenvon  Alaghir  von  3  Solotnik  16 — 17  Doli  per  Pud  Erz  ergab. 
Die  gleichzeitige  Bleiausbeute  ist  für  die  AltaYschen  Werke  nicht 


*)  Die  Angaben  für  das  Jahr  1868  sind  den  „Tableauz  statistiques  de  Fin- 
dastrie  des  mines  en  Russie  en  1868  par  G.  Skalkowsky^'  entnommen. 

**)  Eigenthümer  dieser  Werke  ist  der  mehrfach  genannte  A.  S.  Popow. 
•♦*)   1  ßuss.  Pfd.  =  96  Solotnik;  t  Solotnik  =  96  Doli;   1  russ.  Pfd.  == 
0,40961  franz.  Kilgr.  =  0,81908  deutsches  ZoUpfond  s=  0,73126  Wiener  Pfand. 
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angegeben,  fflr  die  zu  Alaghir  dagegen  mit  17  Pfd.  Blei  per  Pnd 
(40  Pfd.)  Erz. 

Im  Ganzen  mnss  daher  wohl  einger&nmt  werden,  dass  der  Sil- 
berreichthnm  RnsdandB  von  untergeordneter  Bedeutung  ist,  und 
dass  der  Hauptnutzen  der  betreffenden  Minen  in  der  Bleigewinnung 
besteht.  In  den  Jahren  1840  bis  1848  betrug  die  mittlere  Jahres- 
ansbeute  an  Silber  noch  1,196  Pud  oder  5  Pfd.  6  Solotnik  zu  100 
Rb.  berechnet,  ca.  945,000  Rb.  &,  in  den  Jahren  1860  bis  1868  be- 
ziffert sich  aber  die  jährliche  Ausbeute  an  Silber  nur  auf  10707t 
Pud,  oder  in  Qeldwerth  berechnet  auf  845,886  Rb.;  die  jährliche 
Silberproduktion  hat  demnach  in  den  letzten  30  Jahren  um  10V»% 
abgenommen,  was  immerhin  bertlcksichtigenswerth  genug  ist. 
Neuerdings  sollen  auch  im  Jablonoygebirge  in  Ostsibirien,  dem 
Quellengebiete  des  goldreichen  Segaflusses,  eines  Nebenflusses  des 
Amur,  Silberminen  entdeckt  worden  sein,  an  deren  Ausbeute  man 
grosse  Erwartungen  knüpft. 

Gegenwärtig  werden  auf  der  Erde  durchschnittlich  jährlich 
77,000  Pud  (1,261,260  Kilogramm)  Silber  gewonnen,*)  welche  in 
Petermann's  Mittheilungen  auf  75  Millionen  Thaler  geschätzt 
werden.  Demnach  wtlrde  die  jährliche  Silberproduktion  Russlands 
den  Rubel  zu  einem  Thaler  berechnet,  nur  1,12  ^/^  der  jährlichen 
Weltproduktion  ausmachen. 

Da  die  eigentlichen  Silberfabrikate  erst  bei  einer  spätem- 
Klasse,  der  26.  besprochen  werden,  so  können  wir  hier  sofort  zur 
Bleiproduktion  Russlands  ttbergehen,  und  zwar  mit  um  so  mehr 
Grund,  als  dieselbe,  wie  wir  schon  oben  hervorgehoben  haben,  mit 
der  Silbergewinnung  Hand  in  Hand  geht.  Erwähnt  sei  hier  schliess- 
lich nur  noch,  dass  Russland  im  Jahre  1868  an  Silbergeld  prägte: 
Rubelstttcke  '/i  und  '{4  Rubel  zur  Probe  von  83V9/96  für  800,005 
Rb.  25  Kop.;  Scheidemünze  dagegen  zur  Probe  von  48/96  (Stücke 
k  20,  15,  10  und  5  Kopeken)  für  4,000,001  Rb.  60  Kop.  Hieraus 
ergiebt  sich,  dass  Russland  nur  den  5—6.  Theil  des  von  ihm  ge- 
prägten Silbergeldes  aus  eigenem  Silber  prägen  konnte.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  von  Silber  in  Münze  und  in  Barren  über  die 
europäische  Grenze  importirt  3,357,566  Rb.,  dagegen  über  dieselbe 
Grenze  exportirt  um  180,522  Rb. 

Das  Blei  wird  in  denselben  Minen  wie  das  Silber  gewonnen; 
es  existiren  auch  in  Russland  für  Blei  keine  gesonderten  Fundorte. 


*)  Schmitsler,  L'empire  des  Tmtb.    Bd.  i,  &  8S9. 
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Wir  habeD  es  daher  auch  mit  denselben  Minen  zu  thnn^  welche 
wir  bei  der  Silberproduktion  besprochen  haben.  Eonstatirt  mass 
aber  werden,  dass  während  die  Silberproduktion  im  Laufe  der 
Zeit  sich  wesentlich  reduzirt  hat,  der  entgegengesetzte  Fall  bei  der 
Bleiproduktion  eingetreten  ist,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  steigt. 

In  den  Jahren  1830  bis  1833  betrug  (nach  Schnitzler)  die 
durchschnittliche  Jahresproduktion  an  Blei  44,000  Pud;  im  Jahre 
1860  war  diese  Produktion  aber  bereits  auf  54,000  Pud  gestiegen. 
Nach  dem  Jahrbuche  .des  Finanzministeriums  betrug  dieselbe 

1864.  1865.  1866. 

Auf  den  Hütten- 
werken des 

AltaY  .  .  .   79,632  Pud  34  Pfd.  87,858  Pud   2  Pfd.  96,386  Pud  11  Pf. 
v.Nertschinsk  —  —  1,959,,    3"|i„ 

V.  Alaghir.  .  .  2,709    „    —  „    11,878    „    —  „       6,083  „     20  „ 
der  sibirischen 
Kirgisensteppe    298    „    —  „  —  — 

Summa:  82,639  Pud.  34 Pfd.  99.736  Pud  2 Pfd.  104,428  Püd 34 '/iV, 

Nur  im  Jahre  1868  war  die  Produktion  an  Blei  etwas  zurück- 
gegangen, überstieg  aber  noch  immer  100,000  Pud.  Es  wurden 
gewonnen 

in  den  Hüttenwerken  des  AltaTt  94,476  Pud  —      Pfd. 

von  l^ertschinsk   2,545    „      12*/«     ,, 
„    Alaghir  3,240    „      —        „ 

;.      ..  der  sibirischen 

Kirgisensteppe  63    „      20        „ 

Summa:  100,324  Pud  32 '/a  Pfd. 

Dieser  Ausfall  kommt  hauptsächlich  auf  den  Minderertrag  der 
Kaukasischen  Minen,  deren  Produktion  an  Blei  in  den  letzten  Jah- 
ren von  beinahe  12,000  Pud  auf  3,340  Pud  gefallen  ist  Auch  die 
AltaY'schen  Minen  haben  in  dem  letztgenannten  Jahre  an  Ergiebi*;- 
keit  etwas  ^um  1910  Pud)  nachgelassen.  Immerhin  ist  aber  die 
Steigerung  der  Bleiproduktion  in  Russland  sehr  bedeutend.  Die- 
selbe war  seit  dem  Jahre  1860  um  85,  seit  dem  Jahre  1830  aber 
um  127  prCent  gestiegen.  Trotz  dessen  genügt  das  in  Rassland 
gewonnene  Blei  noch  keineswegs,  um  den  Verbrauch  an  diesem 
Metalle  zu  decken.  Beinahe  das  4fache  Quantum  des  im  Lande 
sdbst  gewonnenen  Bleies  muss  aus^dem  Auslande  importirt  werden. 
Im  Jahre  1868  betrug  dieser  Import  388,100  Pud,  wogegen  340 
Pud  exportirt  wurden. 

Der  grösste  Theil  dieses  Bleies  wird  vom  Militärärar  zur  An- 
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fertigung  von  Oewehrmunition  verwendet.  Die  Privatindastrie  ver- 
arbeitet nur  in  sehr  unbedeutenden  Verhältnissen  dieses  Metall^ 
und  benutzt  es  namentlich  zur  Fabrikation  von  Schrot,  zu  Legi- 
girungen  und  zur  Bleiweissfabrikation.  Mit  diesem  Fabrikations- 
zweige beschäftigen  sich,  soweit  sich  dies  von  der  letzten  Aus- 
stellung beurtheilen  lässt,  die  Herren  St.  Neokladnow  in  Mos- 
kau und  im  Kaluga'schen  Gouvernement;  die  Gebrüder  fiy- 
chew  in  Charkow  und  S.  Rasterjajew  in  St.  Petersburg.  Die 
Fabrik  des  letztgenannten  Herrn  scheint  die  bedeutendste  zu  sein^ 
denn  sie  liefert  jährlich  15—20,000  Pud  Schrot  und  Kartätschen 
im  Werthe  von  50—60,000  Rb.,  und  bedient  sich  hierzu  nur  der 
Arbeit  von  8—10  Leuten.  Die  Fabrik  der  Gebrüder  Ryshew 
in  Charkow  hat  es  nur  zu  einer  jährlichen  Produktion  von  3,500 
Pud  Schrot  im  Werthe  von  15,000  Rb.  gebracht.  Der  Werth  der 
Schrotproduktion  des  Herrn  Neokladnow,  der  seine  Schrotfabrik 
mit  einer  chemischen  Fabrik  (Bleiweissfabrik)  in  Verbindung  ge- 
bracht hat,  ist  nicht  bekannt,  da  er  nur  anführt,  jährlich  26,000 
Pud  Farbewaaren  und  Schrot  im  Werthe  von  121,000  Rb.  zu  pro- 
duziren.  (Siehe  KL  14)  Was  die  Preise  anbelangt,  so  stellt  sich 
das  Pud  Schrot  in  der  letztgenannten  Fabrik  auf  3  Rb.  25  Kop., 
in  der  Ryshew'schen  auf  4  Rb.  30  Kop.  und  in  der  Rasterja- 
jeVschen  auf  3  Rb.  20  Kop.  bis  4  Rb.  —  Zu  den  Industriellen, 
welche  das  Blei  als  Rohmaterial  für  ihre  Fabrikate  benutzen,  ge- 
hört nochFedor  Gatdukow  in  Petersburg,  der  dünne  Bleibleche 
und  Alexei  GaYdukow,  welcher  Bleistaniol  zum  Einpacken  des 
Thees,  von  Käse,  Kaviar,  Tabak  etc.  zum  Preise  von  7 — 10  Rb 
per  Pud  fabrizirt.  Die  Bleibleche  des  F.  GaYdukow  stellen  sich 
per  Pud  auf  9  und  11  Rb.  Der  jährliche  Umsatz  des  letztgenann- 
ten Industriellen  —  Zinn-  und  Bleibleche  —  beziffert  sich  auf 
3000  Rb. 

Klasse  26.     Gold,  Fiatina  und  andere  in  BuBsland  vorkommende 

Metalle. 

a)  Gold. 

Seit  dem  Jahre  1754  bis  zum  Jahr6  1869  wurden  In  Russland 
43,930  Pud  Gold  in  einem  Werthe,  oder  vieUnehr  für  die  Summe  von 
615,090,000  Rb.  gewonnen,  so  ungefähr  lautete  die  Inschrift  der 
imitirten  Goldpyramide,  welche  das  Bergdepartement  zur  Versinn- 
lichung  des  Masseninhalts  der  russischen  Goldproduktion  im  Aus- 
stellungslokale hatte  aufstellen  lassen. 
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Hieralis  geht  herror,  dass  scbon  seit  der  Ifitte  des  ▼ori;'«  Jahrhnn- 
derts  Rassland  angefangen  hat  Oold  za  gewinnen.  'Nichts  desto 
weniger  dadirt  der  Anfischwnng,  den  heute  die  rassiBche  Goldindn- 
strie  zeigt,  aas  dem  Anfange  des  laufenden  Jahrhanderts  (l>il4), 
and  selbst  dann  zeigt  sich,  dass  in  den  ersten  Jahren  der  Gh>ld- 
aasbeate  (1814 — 1820),  wie  aas  der  nachfolgenden  Tabelle  des 
Petersbarger  Berg-Joamab*)  hervorgeht,  die  Aasbeate  an  Gold 
aar  eine  sehr  geringe  war. 
Es  wurden  gewonnen: 

Betrag  der 
G«Mmmter-    Dn,ch,chnitt-  Mittelertrag  von  den  Pri- 


In  d«r  Periode 

1814—1820  . 
1821—1830  . 
1831-1840  . 
1841-1850  . 
1851-1860  . 
1861—1863  . 


?^^;««f    Ucher  Jahres. 
'«'*<»*'  "    ertrag  in  Pud. 


Päd. 

11480 

2,07426 

4,282.54 

13,479.40 

15,526.18 

4,376.00 

39,853.18 


16.39 

207.42 

428.25 

1,347.94 

1,552.61 

1,458.66 


in  EUo- 
grammen. 

268.46 

3,397.53 

7,01473 

22,079.25 

25,481.76 

23,892.85 


TatwSschen 

gesahlten 

SteneminRS 

709 

2,655,396 

5,397,846 

29,264,399 

29,085,179 

6,000.000 

72,403,528 


Nach  dem  Jahrbache  des  Finanzministeriums  wurden  gewon- 
nen in  der  Periode  von 

1864—1866  .  .  .  4,633  P^jd  24  Pfd.    1,544  Pud  21  Pfd.    —    - 
Oaron  im  Jahre 

1865  -  1,676    „      TU  „ 

1866  -  1,659    „    19V«  „ 

Im  Jahre  1868  steigerte  sich  die  Ooldaasbeate  (nach  Skal- 

kowski)  auf  1711  Pud  16  Pfd.  50  Solotnik  80«/,  DoU,  und  giebt 
der  genannte  Aator  in  seinen  viel  erwähnten  Tableaax  statistiqDes 
folgende  Uebersicht,  welche  zugleich  ein  Bild  von  den  Oewinnnngs- 
verhältnissen  und  Lagerorten  des  Goldes  liefert  Erwähnt  sei  vor- 
her, dass  in  Bussland  jetzt  nur  noch  Goldseifen  durch  Auswaschung 
ezploitirt  werden,  indem  der  Goldbergbau  (s.  u.)  in  Bnasland  ganz 
eingestellt  worden  ist. 


*)  Dem  Sdmitiler'aclMn  Werke  entnonmen. 
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Name  der  Distrikte 
in  wel(*hen  si.h  die 
Goidw&schen  be- 
finden. 

Quantität 
des  ausge- 
waschenen 
Sandes. 

Goldgehalt  Zahl  der 
▼on  100        Ar- 
Pud  Sand,  heiter. 

Qnantit&t  des  er-|| 
haltenen  Goldes.' 

A.  WKsctaen  der 
Krone. 

1.  Beresowsk 

2.  Bogoslowsk 

8.  Miijassk 

1 

20 
84 
84 

1       • 

Pud. 

44,.S03,900 
]9,441,.S80 
25,655,000 

Solot.  Dali 

—  28 

—  44 

—      51  »/4 

543 
1,628 
1,977 

Pud  Pfd.  Sol.  Doli 

81    8  28    83 
28    8  74    55 
86    8  52    42 

B.    Znm    Kabinet 

Sr   Midefiltftt  ge- 
hörende W&schen. 

1.    Goldseifen    des 
Altai 

88 

8 

14 

8^,400,280 

!      10,607,500 

1 

60,116,263   . 

t 

'—    82  Vi 
—    98»/4 

8,168 

859 
2,600 

90  15  69    84 
17  14  81    86 

2.    Goldseife      von 
Nertschinsk  ... 

152  89  87    58 

C.  PriTatwftselien. 
a,  «BtL  Sibirien  *) 

1.  Bezirk  Jeniseisk 
nördlicher  Theil 
SQdltcher  Theil. 

2.  Bezirk   von   At- 
schinsk 

8.  Bezirk  yon  Mi- 
Dusinsk 

4.  Bezirk  y.Eanskj 

5.  „     „  Nish-i 
neutlBsk r 

e.Besirk  y.  Olek- 
minsk 

17 

113 
96 

26 

89 

20 

89 
18 
16 
20 

70,728,768 

104,179,079 
60,788,959 

25,760,890 

28,512,670 

12,678,674 

72,028,875 

24,914,700 

8,100,855 

58,288,715 

—  61  Vi 

—  54% 

—  28V4 

—  84  V* 

—  407» 

2    20Vi 
1     86»/. 

51V« 
1      IV. 

'  2,959 

■  :  . 

• 

< 

4,681 
8,291 

1,486 

616 

5,460 

/  1,721 

8,488 

170  18  66    89 

174    i  44    76Vio 
90—18      8V4 

20    2  —    85 

28  16  54    11 

14    8  64    89 

415  24  19    20Va 

7.  Bezirk  yon  Bar- 
gusin 1 

92  14  61    55 

8.  Beiirk  v.  Wergh- 
nijeutinsk 

9.  Bezirk  y.  Nert- 
schinsk ♦•) 

11  12  61     87 
140  24  26    21 

*)  Nach  der  Irkntsker  Gonyernementsseitung  sind  im  Laufe  des  Jahres 
1871  in  yerschiedenen  Gregenden  des  östlichen  Sibiriens  14  neue  Fundstellen 
yon  Gold  entdeckt  worden. 

**)  Aus  Nertschinsk  erfuhrt  die  „Russ.  Ztg.*';  Die  Goldsandgruben  an 
der  Olekma,  w^elche  schon  im  yergangenen  Jahre  eine  reiche  Ausbeute  gaben 
Bind  in  Sommer  1871  beinahe  fabelhaft  ergiebig  gewesen.  Die  Kompagnie  Ba- 
snnow,  Njemtschinow  und  Ssibiijakow,  wusdi  t&glich  ein  bisher  noch  unerhörtes 
Quantum  yon  7 — 8  Pud  aus.  Auf  den  Gewichts-Antheil  der  Arbeiter  kamen 
tiglich  50—150  Rbl.,  wodurch  ihr  Wohlstand  natOrlich  bedeutend  stieg.  Kickt 
weniger  gut  geht  es  auch  anderen  Goldw&schem;  e.  B.  hat  die  Kompagnie  Bai- 
sanin  und  Lamyschewzow  —  110  Pud,  Trapesnikow  —  70  Pud  ausgewaschen 
und  ist  yiel  Gold  bei  Ismailow  &  Komp.  entdeckt  worden.  An  der  Seja  am 
Amur  sind  bei  Hrn.  Benardaki  170  Päd  Gold  gewonnen  worden,  was  um  so  er* 
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Naine  der  Distrikte 
in  welchen  sich;  die 
Goldwäschen  be- 
finden. 


10.  Bezirk  v.  Werch-] 
olensk :      l 

1 1 .  Bezirk  y.  Amursk       1 

12.  „    „    Krass-, 
nojarsk 

b.  westl.  Sibirien 

18.  Bezirk   von  Ma-I 

rynsk '    76 

14.  Bezirk  des  Altai     19 
16.     „        der  Kir-! 
gisensteppe  *)        16 

c.  üralgebiet. 

16.  Gouv.  Orenburg   207 

17.  „      Perm  ...|  181 

18.  W&schen  von  an- 
dern Privaten . .      ? 


Quantit&t 
des  ausge- 
waschenen 
Sandes. 


Goldgehalt 

Yon  100 
Pud  Sand. 


2,011,000 
6,100,300 

64,600 


26,379,786 
17,622,160     : 

I 

19,273,900     I 

92,094,190 
69,677,878 

94,943,061 


Zahl  der 

Ar- 
beiter. 


Quantit&t  des  er 
haltenen  Goldes. 


64»/t  114  2  38  67     — 

3    I6V4  766  I      60  11     7     — 

lOV«  '       —     ! 70     80 


88  V4 
22 

19 

467« 
60 

14  Vi 


888    1,017,164,181 


1,489  ;  26  11  94  44 

846  ;  66     8  19  66 

1,666  10    4  66  13 

11,979  <  116  12  84  38 

6,941  [  94  17  91  72 


6,667  I    112  22  42     78 


60,134    !l,460  27  18     63  Vi 


In  Summa:     |  993  11,177,288,224 


66,261    il,711  16  60    80Vt 


treulicher  ist,  als  das  vorige  Jahr  blos  126  Pud  ergab  und  auf  dieses  Jahr  nur 
117  Pud  veranschlagt  wurden.  —  Nach  Besagtem  zu  urtheilen,  werden  die  Flusa 
gebiete  der  Olekma  und  Seja  alle  bisher  bekannten  Goldfelder  weit  übertreffen 
und  das  östliche  Sibirien  zu  einer  Quelle  unerschöpflichen  Beichthums  für  Buss- 
land machen.  Noch  ist  unbekannt,  was  die  Beja  in  ihrem  Ursprünge  birgt,  doch 
ist  eine  Voraussetzung  wahrscheinlich,  wenn  man  bedenkt,  wie  zertrümmert  das 
Gestein  und  wie  hoch  gelegen  die  Quelle  derselben  ist;  letztere  befindet  sich 
auf  dem  höchsten  Punkte  des  Jablonoy- Gebirges.  Ohne  Zweifel  sind  beide 
Seiten  der  Seja  goldhaltig,  da  bereits  auf  der  linken  Seite  derselben ,  300  Werst 
vom  Amur  an  der  Totma  (im  Gebiete  des  Selenga),  welche  sich  in  die  Seja  er- 
giesst  —  Gold  gefunden  worden  ist  Das  Goldwaschen  dauert  auch  gegenwär- 
tig (d.  10.  October)  fort,  was  theils  "dem  warmen  Wetter,  theils  auch  der  anhal- 
tenden Dürre  im  August,  welche  die  Goldwäsche  aufhielt,  zuzuschreiben  ist*' 

*)  lieber  die  Goldindustrie  in  der^irgisensteppe  des  Ssemi- 
palatinskischen  Gebiets  bringt  die  „  Ssemipalatinskische  Gebiets-Ztg. " 
nachstehende  interessante  Daten:  Die  Goldw&scherei  begann  in  dieser  Steppe 
seit  dem  Jahre  1886.  Die  ersten  Goldgruben  wurden  von  F.  L  Popow  ent- 
deckt, dem  Sibirien  überhaupt  wegen  der  Entdeckung  von  Goldsand  und  Erz- 
gruben zu  Dank  verpflichtet  ist.  Es  existirt  fast  kein  Bach  im  jetzigen  Kreise 
Ust-Eamenogorsk,  der  nicht  von  diesem  unternehmenden  Manne  untersucht 
worden  wäre.  Gegen  40  Minen  wurden  von  ihm  aufgefunden,  und  es  ist  auf- 
fallend, dass  nach  seinen  Forschungen  fast  keine  einzige  bedeutende  Mine  ent- 
deck^ worden  ist;  ja  auch  fast  alle  jetzt  bearbeitenden  Minen  gehörten  anfangs 
ihm,  w&hrend  die' Entdeckung  neuer  äusserst  selten  geworden  ist  So  entsendet 
z.  B.  einer  der  bedeutenderen  Goldw&scher  seit  14  Jahren  BeisegeseUschaften 


97 

Bas  yjBerg-Joariial "  macht  auf  Grund  der  Daten  des  Finanzministeriums 
nachstehende  Angaben  über  die  w&hrend  der  drei  Jahre  1868  bis  1870  erzielte 
Ausbeute  der  privaten  Ooldw&schereien  Ost-  und  Westsibiriens: 
An  goldhaltigem  Sande  wurden  ausgewaschen  im  Jahre  1868  —  718  Millionen 
Pud,  im  Jahre  1869  —  902  Millionen  Pud  und  fast  ebensoviel  im  Jahre  1870. 
*  Mit  dem  Auswaschen  und  den  übrigen  Arbeiten  waren  beschäftigt  im  Jahre 
1868  —  49,036  Arbeiter  (darunter  24,866  aus  den  grossrussischen  Gouvernements 
herbeigekommen)  und  12,273  Pferde  und  Ochsen;  im  Jahre  1869  —  66,154 
Arbeiter  und  16,164  Pferde  und  Ochsen;  im  Jahre  1870  —  60^701  Arbeiter  und 
16,272  Pferde  und  Ochsen.  Der  Unterhalt  eines  Arbeiters  kam  auf  160  bis  836 
Bbl.  zu  stehen,  —  am  höchsten  im  Altai'-Bezirke :  300  bis  336  Bbl.  Durch  das 
Auswaschen  des  Sandes  wurden  an  Gold  gewonnen  im  Jahre  1868  in  876  Wäsche- 
reien —  1414  Pud  16  Pfund,  im  Jahre  1869  in  912  Wäschereien  —  1767  Pud 
24  Pfund,  im  Jahre  1870  in  1034  Wäschereien  —  1874  Pud  19  Pfund. 

Anmerknng.  üeberhaupt  findet  man  noch  Goldsand  in  Turkestan,  im  Kau- 
kasus und  in  Lappland,  allein  unter  den  Goldseifen  dieser  Länder  sind  viele 
sehr  arm  an  Gold,  und  die  übrigen  sind  noch  nicht  gehörig  erforscht 

Aus  vorstehender  Zasammenstellung  ersieht  der  Leser;  dass 
nur  im  östlichen  TheQe  des  europäischen  Russlands  sowie  in  Si- 
birien exploitations&hige  Goldseifen  vorkommen.  Die  Grolduidus- 
trie  hat'  übrigens  in  Russland  noch  keine  Grenze  gefunden;  und 
alljährlich  werden  von  unternehmungslustigen  Männern  Expeditio- 
nen ausgertlstet;  deren  Zweck  dahin  geht;  neue  exploitationsfähige 
Goldseifen  aufzusuchen.  Die  Ueberlassung  solcher  neuentdeckter 
Groldseifen  an  Private  erfolgt  ohne  Schwierigkeiten  durch  die 
Krone;  der  nach  dem  jedesmaligem  Flächenraum  der  Seife  eine 
Abgabe;  eine  Art  Pacht;  bezahlt  werden  muss.     Es  ist  in  Betreff 


zu  Entdeckungen!  ohne  dass  dieselben  auch  nur  eine  Mine  gefunden  hätten. 
Der  Goldsand  im  Ssemipalatinskischen  Gebiet  ist  nicht  reich  an  Goldgehalt, 
und  seine  Bearbeitung  wäre  sogar  unmöglich,  wenn  nicht  drei  vortheihafte 
Bedingungen  in  der  Steppe  vorhanden  wären:  die  geringe  Dicke  der  Schicht, 
die  zuweilen  nur  eine  halbe  Arschin  beträgt  und  nie  einen  Ssashen  erreicht, 
die  lange  Arbeitsdauer,  welche  183  Tage  im  Jahre  währt,  und  der  niedrige 
Preis  der  Arbeitskräfte.  Alle  bedeutenden  Minen  konzentriren  sich  am  Fluss- 
System  der  Tschara  und  alle  befinden  sich  an  den  südlichen  Abhängen  des 
kleinen  Altai*.  Das  Gold  ist  feinkörnig,  aber  es  kommen  auch  grosse  gediegene 
Klumpen  Yor.  So  wurde  z.  B.  im  Jahre  1866  in  einer  Mine  des  Herrn  Ste- 
panow  eine  Stufe  yon  ungefähr  2Vs  Pud  gefunden,  die  18  Pfund  reines  Gold 
enthielt  Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  diese  Stufe  auf  die  Pariser  Weltausstel- 
lung geschickt  werden  sollte;  aber  die  Bergobrigkeit  wollte  den  reinen  Gold- 
gehalt nicht  nach  Allen  (sogar  Nicht-Spezialisten)  bekannter  Methode  bestim-. 
men,  und  verlangte  die  Zahlung  der  Abgabe  für  das  ganze  Gewicht  der  Stufe. 
Es  werden  jährlich  etwa  10  Pud  Gold  gewonnen,  aber  trotz  der  Gleichmässig- 
keit  der  Ausbeute  werden  die  Minen  augenscheinlich  schwächer,  da  die  gleiche 
Goldmenge  aus  einer  grösseren  Quantität  Sand  herausgewaschen  wird. 

MaUMl,  Die  Indnitrie  HoMUnds.  H.  7 
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dieser  Abgabenein  nenes  Reglement  erlassen  worden^  welche  denOold- 
wäschem  manche  Erleichterung  bietet,  und  durch  welches  nament- 
lich darauf  hingearbeitet  wird,  das  Verlassen  Ton  in  Exploitation 
gezogenen  Ooldseifen  zu  erschweren  und  die  Ezploitirung  von  an 
einzelne  Unternehmer  zur  Ausbeutung  ttberlassenen  Seifen  zn  för- 
dern. Es  war  namentlich  in  frtlherer  Zeit  an  der  Tagesordnnng^ 
dass  einzelne  Unternehmer  sich  ganze  Reihen  von  Goldseifen  (auf 
ganz  gesetzlichem  Wege)  anzueignen  yerstanden,  ohne  dieselben 
jedoch  einer  Exploitirung  zu  unterziehen.  Uebrigens  yerursacht 
diese  letztere,  namentlich  auch  die  vorangehende  Expedition  zur 
Auffindung  waschfähiger  Goldseifen  den  Unternehmern  ganz  ausser- 
ordentliche Kosten,  welche  vorzugsweise  in  den  Verpflegungsverhält- 
nissen  der  Mannschaften  der  Expedition  und  der  späteren  Arbeiter 
ihre  Ursache  finden.  Das  moralische  Element  wird  übrigens  durch 
die  Goldwäschereien  in  keiner  Weise  gestärkt  Auch  in  Russland 
sind  die  in  den  Goldwäschen  beschäftigten  Arbeiter  dem  Trünke 
ergebene  Abenteurer  und  andere  halbverkommene  Subjekte,  die 
den  oft  reichen  Gewinn,  den  sie  erzielen,  sofort  in  die  Brannt- 
weinskabak  tragen.  Ueberhaupt  sind  die  Unkosten,  welche  die 
Gold  Wäschereibesitzer  zu  tragen  haben,  sehr  erliebliche,  und 
Schnitzler  kann  wohl  recht  haben,  wenn  er  anftlhrt,  dass  Drei- 
viertel des  Werthes  des  gewonnenen  Goldes  für  die  Gewinnung 
desselben  in  Abrechnung  zu  bringen  sind. 

Nichtsdestoweniger  ist,  wie  gesagt,  das  Streben  neue  Gold- 
wäschen zu  entdecken,  ein  sehr  lebhaftes  und  fehlt  es  in  keinem 
Jahre  an  zu  diesem  Zwecke  ausgerüsteten  neuen  Expeditionen. 
Dies  gilt  nicht  nur  von  Sibirien,  sondern  neuerdings  auch  von  den 
schwedisch-finnischen  Grenzdistrikten,  in  welchen  in  jüngerer  Zeit 
reiche  Goldsandlager  entdeckt  worden  sind.  Tausende  von  Finnen 
sollen  sich  in  Folge  dessen  schon  an  Ort  und  Stelle  begeben  und 
sich  daselbst  Gesellschaften  zur  Goldausbeute  gebildet  haben. 
Näheres  und  Zuverlässiges  darüber  ist  aber  noch  nicht  bekannt 
Nach  einer  Helsingsforser  Korrespondenz  der  Revarschen  Zeitung 
sind  die  Goldsucher  von  ihrer  Sommer-Kampagne  1871  aus  dem 
Ivolathale  mit  einer  Goldausbeute  von  133  Pfund  Gold  zurückge- 
kehrt, das  zum  Preise  von  1300  Mark  per  Pfund  einen  Gesammt- 
werth  von  172,900  Mark  repräsentirt  Ueber  die  Besitzverhältnisse 
der  sibirischen  Goldwäschen  liegen  keine  authentischen  Nachrichten 
vor,  dagegen  ist  aus  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  zu 
ersehen,  dass  im  Perm'schen  Gouvernement  die  Herren  P.  P.  De- 
midow,  Graf  Stenbock-Fermor,  die  Erben  S.  S.  Jakowljew 
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und  P.  S.  Jakowljew,  die  Herren  Charionow  &  Satow,  Ssa- 
lomirski;  Turtschaninow  &  Graf  Iwelitsch;  Ensmin  & 
Berg;  Gabin  und  Pntera-Radali  die  reichsten  Goldseifen 
besitzen. 

Im  Durchschnitte  entfällt  auf  einen  Goldwäscher  eine  jährliche 
Ausbeute  von  1  Pfund  26  Solotnik  Gold.  Im  Einzelnen  aber  wird 
dieses  Yerhältniss.  selten  aufrecht  erhalten ^  und  zeigen  sich  sehr 
grosse  Differenzen  hinsichtlich  des  auf  die  Arbeitskraft  entfallen- 
den Goldgewinnes.  So  entfallt  z.  B.  in  den  39  Privatwäschen  von 
Olokminsk  durchschnittlich  per  Arbeiter  eine  Ausbeute  von  3  Pfd. 
4  Sol.;  in  Amursk  und  Altalt  von  2  Pfd.  63  Sol.;  in  Nertschinsk 
(kaiserl.  Wäschen)  2  Pfd.  32  Sol.,  (Privat waschen)  1  Pf d.  54  Sol, 
Dagegen  entfällt  der  auf  den  Arbeiter  kommende  Goldertag  in 
den  europäischen  Goldwäschen  weit  unter  den  durchschnittlichen 
Ertrag;  so  z.  B.  in  den  nicht  näher  bezeichneten  Priyatwäschen 
nur  auf  65  Sol.;  im  Gouvernement  Perm  auf  61  Sol.,  ja  im  Gou- 
vernement Orenburg  sogar  nur  auf  37  Solotnik. 

Nach  einer  Notiz  der  in  St.  Petersburg  erscheinenden  Zeitung 
^^Golos"'  vom  Jahre  1871  beträgt  gegenwärtig  die  Zahl  der 
Privatgoldwäschen  in  Kussland  2238.  Davon  kommen  auf  Ost- 
sibirien 1190;  auf  den  uralischen  Minenbezirk  711  und  auf  die 
Kirgisenbezirke  und  Westsibirien  327.  Nach  ihrer  Ausdehnung 
müssten  diese  Goldwäschen  im  Jahre  1871  dem  Staate  eine  Steuer 
von  839^250  Rb.  gezahlt  haben,  aber  wie  es  hiess,  wurden  nicht  mehr 
als  300;000  erwartet. 

Auf  der  Petersburger  Industrieausstellung  hatten  mehrere  Gold- 
wäschen Proben  ihrer  Produktion  ausgestellt,  u.  A.  das  Kabine t 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  eine  im  AltaYschen  Bergbezirke  ge- 
fundene Goldstufe  im  Gewichte  von  15  Pfd.  42  Solot;*)  H.  P.  M. 
KusnezoW;  eine  solche  von  5  Pfd.  36  Solotn.  Paul  Demidow 
u.  A. 

Der  Goldbergbau  hat,  wie  oben  erwähnt,  in  Russland  ganz 
aufgehört.  Das  goldhaltige  Quarzlager,  welches  die  15  Werst  von 
Jekaterinburg  entfernt  liegende  Mine  von  Beresowsk  bildete, 
und  das  in  früherer  Zeit  für  den  Goldbergbau  von  einiger  Bedeu- 


*)  Auf  den  Kronswäschen  zu  Mijassk  hatte  man  (wie  Schnitzlet  erwähnt 

im  Jahre  1842   eine  gediegene  Goldstufe  im  Gewichte  von   2  Pud  und  8  Pfd. 

(etwas  mehr  als  36  Kilogramm)  gefunden.    Im  Allgemeinen  aber  tritt  das  Gold 

der  Hauptmenge  nach  nur   in  Körnern  von  verschiedener  Grösse,  meist  in  der 

(Grösse  der  Erbsen^  höchstens  von  Bohnen  auf. 

7* 
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tnng  wai[;  wird  nicht  mehr  bebaut;  da  die  Goldprodnktion  die 
Kosten  der  Arbeit  nicht  mehr  deckt.  Namentlich  die  Ansscheidnng 
des  Ooldes  ans  dem  Quarze  soll  so  kostspielig  und  schwierig  sein, 
dass  man  es  vorgezogen  hat;  die  Ausbeutung  des  Werkes  gänzlich 
einzustellen  und  dieselbe  einer  spätem  Zeit  vorzubehalten.  Viel- 
leicht; dass  die  Wissenschaft  neue  Wege  entdeckt;  auf  billigere 
Weise  als  es  bis  jetzt  möglich  geworden;  den  Goldgehalt  des  Be- 
resowsker  Quarzlagers  auszuscheiden! 

WenU;  wie  eine  Tabelle  des  Petersburger  Kalenders  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  besagt;  die  jährliche  Ausbeute  an  Gold 
auf  der  ganzen  Erde  20;7ö0  Pud  beträgt,  so  würde  sich  Rassland 
an  dieser  Produktion  ungefähr  mit  dem  12ten  Theile  betheiligen. 

b)  Piatina. 

Ausser  in  Amerika,  wird  Piatina  nur  bis  jetzt  in  Rassland 
gewonnen.  Es  hatte  hier;  wie  bekannt;  eine  doppelte  Bedeutung; 
einmal  fand  es  und  findet  es  noch  zu  industriellen  Zwecken  Verwen- 
dung; namentlich  zur  Herstellung  von  durch  Säuren  nicht  angreif- 
baren Schmelztiegeln  etc.;  dann  aber  benutzte  es  Russland  auch 
eine  Zeit  lang  zur  Herstellung  von  Geldmünzen ;  namentlich  zu 
6  Rubelstücken;  doch  hat  sich  letzteres  nicht  bewährt  —  das  Geld 
wurde  namentlich  zu  leicht  mit  dem  Silbergeide  verwechselt  —  und 
die  Piatinaprägung  wurde  daher  eingestellt.  Das  Piatina  kommt 
in  einer  Verbindung  mit  Serpentin  vor;  wenn  auch  nicht  gediegen; 
sondern  grossentheils  an  Rhodium;  Palladium  und  Iridium  gebun- 
den. Es  wird  durch  Schmelzung  aus  dieser  Verbindung  gelMi; 
und  dann  einer  weiteren  ziemlich  complizirten  und  kostspieligen 
Bearbeitung  unterzogen.  Seine  Lagerstätte  in  Russland  ist  der 
Ural  in  seinen  Abzweigungen;  wo  es  eben  in  den  obigen  Verbin- 
dungen oder  auch  gemischt  unter  dem  Goldsande  im  Alluvium 
vorkommt.  Als  seine  Uauptfundstätte  kann  das  Herrn  P.  P.  De- 
midow  gehörende  Nishnitagilsk  angesehen  werden;  ihr  zunächst 
stehen  die  Piatinagänge  (Adern)  der  Fürstin  Putera-Radoli  und 
der  Kronshütte  zu  M^jassk;  wo  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzmi- 
nisteriums in  den  Jahren  1864  und  1865  wenigstens  7  Pfd.  29SoL 
Piatina  gewonnen  wurden.  Skalkowsky  führt  als  Fundort  noch 
Sladaüst  (Kronshütte)  aU;  doch  als  einen  ausser  Betrieb  ste- 
henden. 

Was  die  an   den  genannten  Orten  gewonnene  Piatinamenge 
anbelangt;  so  erreichte  dieselbe  in   den  Jahren   1824 — 1830  eine 
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Höhe  von  330  Pud  oder  per  Jahr  circa  47  Pud.  Im  Jahre  1827 
stieg  dieselbe  auf  109  Pud^  fiel  aber^  wie  Schuitzler  behauptet^  in 
Folge  der  Abschaffung  des  Piatinageldes  im  Jahre  1860  auf  61  Pud^ 
im  Jahre  1863  auf  30  Pud;  ja  im  Jahre  1864  sogar  nur  auf  ca. 
24  Pud  10  PM.  Doch  scheint  Schnitzler's  Annahme  nicht  ge- 
rechtfertigt zu  seiU;  dass  der  Wegfall  des  Platinageldes  die  Ursache 
der  eingetretenen  Minderproduktion  sei.  Diese  letztere  scheint 
vielmehr  von  zufälligen  Umständen  herzurtthren^  denn  schon  im 
Jahre  1865  stieg  die  GeSammtausbeute  an  Piatina  auf  138  Pud 
33  Pfd.  78  Solot.  48  Doli,  er  hielt  sich  im  Jahre  1866  auf  106  Pud 
23  Pfd.  10  Solot.  und  stieg  im  Jahre  1868  wieder  auf  122  Pud 
23  Pfd.  47  Solot.;  erreichte  demnach  in  den  Jahren  1865  und 
1868  eine  Höhe^  wie  sie  eine  solche  niemals  zuvor^  selbst  zur  Zeit 
nicht;  wo  aus  Piatina  Geld  geprägt  wnrde^  erreicht  hatte. 


Von  der 
beute  d 
Jabre 

1864: 

AU8- 
68 

B 

24  Pud 

• 

mit                               fällt  auf  Nishnitagilsk, 
9  Hd.  85  Sol.  72  D.        18  Pud  36  Pfd.  70  SoL  24  D. 

1865: 

138      „ 

33    ,,     78    „     48   „      135      „    89    „     48 

II        "~      11 

1866: 

106      „ 

23    „     10    „     -   „      104      „    19    „     26 

.»f        "~       II 

1868: 

:      122      „ 

23    „     47    „     -   „      116      „      1    „       1 

II        If 

1869 

'        *^      II 

—    „     —    1,     —   ff      128      „    20    „       8 

• 
II                      * 

a 

^K^ff^fj^^ftiif  -nf  M^'—t    ^Wl*  ftttf  die  Wäsche  der 
Jahres      ^^**"^^*"^-      Fürstin  Putera-RadolL 

1864 : 

7  Pfd.  —  a        6  Pud  6  Pfd.  16  S.  48  D. 

1866 

7     „     29   „        2    „   26     „     70    «  48   „ 

• 

1866: 

—                1     „   33     ,1    80    „  —   19 

1868 

-                7    ,   22    „    47»»„  -   „ 

1869: 

"~                           *~"        »I      **~          1»        *"■       1»    *""      »» 

In  den  Demidow'schen  Piatinaseifen  waren  Arbeiter  beschäf- 
tigt 1864:  191;  1865:  274,  1866:  343. 

In  den  Putera'schen  Piatinaseifen  waren  Arbeiter  beschäftigt 
1864:  132;  1865:  ?,  1866:  ?. 

Es  entfällt  daher  auf  einen  DemidoVschen  Arbeiter  per  Jahr 
ein  Platinagewinn  im  Jahre  1864  von  4  Pfd.;  1865  von  20  Pfd.; 
1866  von  12  Pfd.;  auf  den  Putera'schen  Seifen  dagegen  nur  ein 
solcher  von  1  Pfd.  2  SoL 

Uebrigens  trifft  es  sich  auch,  dass  das  Piatina  in  den  Seifen 
in  mehr  oder  weniger  grossen  gediegenen  Stufen  vorkommt,  wäh- 


*)  s.  Ausstellnngskatalog. 

**)  Skalkoirsky  führt  diesen  Ertrag  unter  der  Generalbeieichnong,  „andere 
Ifienen  des  QouTemement  Penn  an. 


n 
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rend  es  im  Allgemeinen  nur  in  kleineren Stafen^  Körnern  und  Bl&t- 
tem  gefdnden  wird.  So  wurde  im  Jahre  1834  in  Nishnitagilgk 
eine  Piatinastufe  im  Gewichte  von  20  Pfd.  34  Solotnik  gewonnen, 
und  auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1867  (s.  Schnitzler)  war  eine 
solche  Ton  12  Pfd.  ausgestellt  worden.  Stufen  yon  5  Pfd.  und 
darüber  kommen  häufiger  Tor.  Der  Preis  des  Puds  DemidoVscb^ 
Piatina  (gereinigtes)  stellte  sich  nach  Schnitzler  in  Paris  (1867) 
auf  3100  Frcs.  In  den  Handelstabellen  vom  Jahre  1868  ist  der 
Werth  des  Pudes  Piatina  mit  1460  Rb.  angegeben.  Im  genannten 
Jahre  waren  79  Pud  22  Pfd.  im  Werthe  von  116,143  Rb.  expor- 
tirt  worden. 

c)  Zinn. 

In  Bezug    auf   dieses  Metall   erwähnt  G.  Skalkowsky   in 
seinen  Tableaux  statistiques  etc.  nur,  dass  von  demselben  im  Jahre 
1868  über  die  europäische  Grenze   53,309  Pud  und  über  die  asi- 
atische Grenze    1246  Pud  importirt  worden  wären.     Als  Ansfuhr 
dagegen  figuriren  nur  182  Pud  über   die  asiatische  Grenze,   dem- 
nach jedenfalls  nur  Transitowaaren.     lieber  die  Gewinnung  von 
Zinn  im  Lande  selbst  macht  Herr  Skalkowsky  keine  Mittheilungen, 
was  doch  gewiss  geschehen  sein  würde,  wenn  die  Zinnproduktion 
hierselbst  wenigstens  im  Jahre  1868  nur  einigermassen  erhebliche 
Dimensionen  angenommen  hätte.     Da  aber  gegenwärtig  in  Finn- 
land faktisch  Zinn,  und  zwar  nicht  in  ganz  unbedeutenden  Quan- 
titäten ■  —  5000  Pud  —  gewonnen  werden   soll,   (auf  der   letzten 
Ausstellung    waren    Proben    von   finnischem   Zinn    und   Zinnerz 
ausgestellt),  so  muss  man  annehmen,  dass  sich  die  Zinnproduktion 
Finnlands  erst  ^i^  den   letzten  Jahren  entwickelt  und   eine  nor- 
ma]e  Gestaltung  angenommen  hat,  wenn  auch  schon  in  früheren 
Jahren  daselbst  Zinn  gewonnen  worden  ist.     Wenigstens  bringt 
der  St  Petersburger  akademische  Kalender  vom  Jahre  1867  ein 
Tableaux  über  die  Erzproduktion  in  Russland,  nach  welchem  in 
Finnland  2900  Pud  Zinn  gewonnen  worden  sein  sollen.     Auch  in 
Sibirien  hat  man  nach  „Schnitzler^   zu  Onon  im  Nertschinsker 
Distrikte  eine  Zinnmine  entdeckt,  doch  scheint  dieselbe  nicht  für 
exploitationswürdig  erachtet  worden  zu   sein.     Uebrigens  ist  der 
Verbrauch  an  Zinn  in  Russland  ziemlich  bedeutend,  obgleich  sich 
die  Etablissements,  die  sich  mit  der  Verarbeitung  desselben  be- 
fassen,   kaum    über    den   handwerksmässigen   Betrieb     erheben 
dürften.    Eine  Ausnahme  davon  machen  die  Herren  F.  I   GaY- 
dukow  und  A.  E.  Galdukow  (beide  in  St.  Petersburg),  welche 
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Zinnbleche  (Bleiblech  —  Staniol)  nnd  zinnerne  Gewehrkapseln  fa- 
briziren.  Der  Umsatz^  welchen  der  erstere  mit  seinen  Fabrikaten 
erzielt,  beträgt  30^000  Rb.  Schnitzler  zählt  unter  den  grösseren 
derartigen  Fabriken  noch  die  von  M.  Jnrow  in  Moskau  auf;  ohne 
jedoch  nähere  Angaben  zu  mächen.  In  Petersburg  giebt  es  drei 
ZinngiessereieU;  die  des  Herrn  £.  Wilcke^  schon  im  Jahre  1774 
gegründet;  von  J.  Hartwig  und  von  Hermann.  Obgleich 
E.  WilckC;  der  auch  die  Ausstellung  mit  seinen  Fabrikaten  be- 
schickt hattC;  Besitzer  einer  sehr  alten ;  nun  bald  hundertjährigen 
Zinngiesserei  ist;  so  hat  er  es  doch  nur  zu  einem  jährlichen  Umsatz 
von  30;000  Rb.  gebracht.  Er  beschäftigt  12  Arbeiter.  Er  liefert 
EtthlapparatC;  ZinnformeU;  GefässC;  Spritzen;  Wärmflaschen  und 
andere  Hospitalgegenstände.  J.  Hartwig  fabrizirt  die  gleichen 
Gegenstände  und  arbeitet  vorzugsweise  für  die  Krone ;  für  Hospi- 
täler und  für  Fabrikanten  chirurgischer  Instrumente.  Er  benutzt; 
wie  die  meisten  hiesigen  Zinngies8er;*grossentheils  nur  englisches 
ZinU;  das  hier;  wo  die  Fabrikate  nicht  wie  in  England  gewalzt 
werden;  mit  Antimen  versetzt  wird;  um  ihm  eine  grössere  Härte 
zu  geben.  Von  finnländischen  Fabriken  ist  die  von  A.  L.  Shoff- 
rio  &  Co.  zu  Imbilok,  Pidkaransker  Hütte  (Wyborger  Gouverne- 
ment) zu  nenneU;  der  zugleich  Zinnproduzent  ist  und  auf  der  vor- 
jährigen Ausstellung  nicht  nur  Zinnerze;  sondern  auch  Zinn  in 
Barren  und  in  Stangen  (das  Pud  zu  19  Rb.)  ausgestellt  hatte. 
In  den  Handelstabellen  sind  die  Fabrikate  aus  Zink  und  Zinn  in 
eine  Rubrik  zusammengefasst;  es  lässt  sich  daher  nicht  ersehen; 
wie  viel  von  dem  einen  und  wie  viel  von  dem  anderen  importirt 
worden  ist.  Im  Ganzen  betrug  der  Import  an  Zink-  und  Zinn- 
fabrikaten im  Jahre  1868:  4376  Pud  im  Werthe  von  87,522  Rb. 

d)  Ghromeisen. 

ChromeiseU;  ein  namentlich  in  den  üralgegendeu;  überhaupt 
im  östlichen  Russland  häufig  auftretendes  Mineral;  dessen  Verar- 
beitung; namentlich  sur  Herstellung  von  Chrom  noch  eine  grosse 
Zukunft  haben  dürfte;  war  nur  auf  der  Ausstellung  durch  das  Uralische 
chemische  Laboratorium  zu  Jekaterinenbnrg  vertreten.  Skal- 
kowsky  führt  5  Fundstätten  desselben  auf,  welche  sämmlich  dem 
Gebiete  des  Ural  angehören:  l)Slatoust,  2)  Werch-Isetsk,  3)Kysch- 
timsk;  4)  Schaltansk  und  5)  Syssertsk.  Von  diesen  standen  nur 
im  Jahre  1868  Werch-Isetsk  (40;212  Pud  Ausbeute)  und  SchaYtansk 
(872  Pud)  in  Betrieb;   so  dass  demnach  die  Jahresausbeute  an 
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Ghromeisen  sich  anf  41,084  Päd  belief.  Dasselbe  geht  grossen- 
theils  nach  England,  nm  in  den  dortigen  chemischen  Fabriken 
Verarbeitet  za  werden.  In  frttheren  Jahren  war  die  Ansbente 
grösser  nnd  wurden  mit  Ghromeisen  nicht  nnansehnliche  Export- 
geschäfte gemacht. 

e)  Kobalt. 

Dieses  Metall  wird  nur  in  einer  Privathütte  des  Eankasns  zu 
Daschkessansky  gewonnen.  Im  Jahre  1868  wurden  im  Granzen 
9000  Pud  Erz  gebrochen,  aus  welchem  2447  Pud  reines  Kobalt 
gewonnen  werden.  Ueber  die  weitere  Verwendung  dieses  Metalls 
fehlen  nähere  Nachrichten,  doch  dürfte  dasselbe,  da  die  Handels- 
tabellen einen  Export  von  Kobalt  nicht  erwähnen,  in  den  russi- 
schen Fabriken  verbraucht  werden. 

f)  Graphit. 

Es  gab  eine  Zeit,  wenn  auch  nur  eine  kurze,  zu  welcher  man 
auf  die  Ausbeutung  der  russischen  Graphitminen  und  die  Ver- 
werthung  des  sibirischen  Graphits  grosse  Hoffnungen  setzte.  Ein 
Franzose,  Mr.  Alibert,  war  der  Träger  dieser  hoffnungsreichen 
Ideen,  namentlich  nachdem  er  die  Graphitminen  von  Mariinkoi  in 
Pacht  genommen  und  einige  aus  dem  dort  gewonnenen  Graphit 
angeblich  fabrizirte  Bleistifte  zum  Vorschein  brachte,  um  durch 
dieselben  Theilnehmer  fUr  eine  Aktiengesellschaft  zu  gewinnen, 
die  er  zum  Behufe  der  Graphitausbeute  und  der  Bleistiftfabrikation 
gründen  wollte.  In  der  That  soll  es  ihm  auch  gelungen  sein, 
einige  bereitwillige  Kapitalisten  für  seinen  Plan  zu  gewinnen, 
allein  die  Idee  selbst  ist  doch  nicht  zur  Ausführung  ^kommen; 
Mr.  Alibert  ist  aus  Russland  verschwunden  und  mit  ihm  die  Hoff- 
nung, auf  Grundlage  des  russischen][Graphitreichthums,  neue  Indu- 
striezweige ins  Leben  zu  rufen. 

Was  den  russischen  Graphit  anbelangt^  so  ist  gar  nicht  in 
Abrede  zu  stellen,  dass  derselbe  von  ganz  vorzüglicher  QualitiU 
ist,  und  an  solcher  selbst  den  berühmten  Kumberlander  Graphit 
überragt  Er  würde  ein  ganz  vortreffliches  Material  für  die  Blei- 
stiftfabrikation liefern,  und  wenn  es  gelingen  könnte  an  den  Fund- 
orten oder  wenigstens  in  deren  Nähe  Bleistiftfabriken  zu  errichten, 
so  dürfte  dieser  Graphit  allerdings  einer  lukrativeren  Verwerthnng 
entgegengeführt  werden,  als  es  jetzt  noch  der  Fall  ist.    Leider 
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sind  aber  die  PetschoragegendeD,  das  Gebiet  der  sibirischen  Kir- 
gisen und  der  nördlichste  Theil  von  Finnland;  keine  geeigneten 
Gegenden  um  daselbst  eine  blühende  Fabriksindustrie  in's  Leben 
zu  rufen.  Wer  wollte  sich  in  diesen  Einöden  selbst  nur  auf  Jahre 
in  der  HofiPhung  auf  einen  zweifelhaften  Gewinn  vergraben?  Und 
selbst  dann;  wenn  sich  Fachleute  fänden^  die  hierzu  bereit  wären^ 
wo  finden  sich  die  fdr  die  Bleistiftfabrikation  nöthigen  geschulten 
Arbeiter,  wo  findet  sich  das  andere  Material,  namentlich  das  Holz, 
welches  zur  Herstellung  gangbarer  Bleistifte  nothwendig  ist?  Auf 
der  Petersburger  Ausstellung  waren  zwar  aus  den  Petschorage- 
genden  Bleistifte  ausgestellt,  die  aus  den  dortigen  Graphit  gemacht 
waren,  aber  abgesehen  von  dem  zweifelhaften  Ursprünge  dieser 
Bleistifte  waren  sie  nicht  darnach  angethan,  um  als  Handelswaare 
einen  Werth  zu  besitzen.  Die  geographische  Lage  der  sibirischen 
und  finnischen  Graphitminen  ist  eine  so  überaus  ungünstig^,  dass 
schon  an  ihr  allein  alle  Hofihungen,  aus  dem  russischen  Graphit 
einen  gesuchten  Exportartikel  zu  machen  oder  auf  diese  Grundlage 
hin  Industriezweige  einzuführen,  scheitern  müssen.  Die  Transport- 
kosten stellen  sich  so  hoch,  dass  die  westeuropäischen  Bleistift- 
fabrikanten sich  des  russischen  Graphits,  dessen  sie,  nebenbei  ge- 
sagt,  übrigens  noch  ohne  alle  Schwierigkeiten  entbehren  können, 
gar  nicht  zu  bedienen  im  Stande  sind.  Der  russische  Graphit  fin- 
det seine  Hauptverwendung  zur  Anfertigung  von  Schmelztiegeln 
und  anderen  ähnlichen  Fabrikaten,  wie  solche  auch  auf  der  letzten 
Ausstellung  in  der  Abtheilung  für  das  nördliche  Sibirien  aus- 
gestellt waren. 

Skalkowsky  führt  für  das  Jahr  1868  nur  3  Minen  des  Ge- 
bietes der  sibirischen  Kirgisen  als  Fundstätten  von  Graphit  auf, 
und  zwar  die  von  MichaYlowsky,  Saiy-TugonbaY  und  von  Joan- 
nowsky.  Die  erst-  und  die  letztgenannte  standen  ausser  Betrieb, 
und  in  der  von  Sary-TugonbaY  waren  im  genannten  Jahre  1700 
Pud  Graphit  gewonnen  worden.  Auf  der  Petersburger  Ausstellung 
waren  schöne  Graphitproben  aus  Turuchansk  (Gouv.  Jenissejsk), 
—  Besitzer  der  dortigen  Graphitminen  ist  nach  Schnitzler  der 
Kaufmann  Siderow  —  aus  dem  nördlichen  Finnland  und  aus 
den  Petschoragegenden  ausgestellt.  Vielleicht,  dass  mit  der  Zeit 
der  an  und  für  sich  treffliche  russische  Graphit  eine  grössere  Be- 
deutung gewinnt,  für  jetzt  entbehrt  er  aber  leider  noch  einer 
solchen,  und  zwar  lediglich  in  Folge  der  Entfernung  der  Fund- 
orte. 
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Klasse  26:  Oold-,  Silber-  und  Juwelierarbeiten. 

Die  Gold-  und  Silber waarenfabrikatioO;  sowie  die  Jawelier- 
knnst  wird  in  Rnssland;  namentlich^  was  die  ersten  beiden  Unter- 
nehmungsbranchen  anbelangt,  in  Petersburg  and  in  Moskau  im 
Grossen  betrieben ,  und  die  Moskauer  getriebenen  und  ciselirten 
Silberwaaren  haben,  wie  man  dies  wohl  ohne  Uebertreibung  sa- 
gen kann,  einen  gewissen  Weltruf,  zu  dessen  Erlangung  besonders  viel 
die  Pariser  Weltausstellung  beigetragen  hat.  Was  speziell  die  Ju- 
welierarbeiten anbelangt,  so  verdient  vor  Moskau  unbedingt  noch 
St.  Petersburg  den  Vorzug,  in  welchem  eine  grosse  Menge  in-  and 
ausländische  Juweliere  ihre  bedeutenden  Werkstätten  aufgeschla- 
gen und  sich  theUweise  einem  mehr  fabrikmässigen  Betriebe  hin- 
gegeben haben. 

Die  Moskauer  Silberwaarenfabriken  stehen  in  dem  Rufe ,  oder 
haben  sich  wenigstens   ein  derartiges  Renommee  zu   schaffen  ge- 
wusst,  dass  sie  es  in  getriebenen  Silberarbeiten  ausserordentlich 
weitergebracht  haben.    Hin  und  wieder  kommt  es  allerdings  vor,  und 
zwar  nicht  nur  in  den  Moskauer  Fabriken,  sondern  auch  in  den 
Petersburger,  dass  einzelne  Stücke  in  getriebener  Arbeit  hergestellt 
werden.    Doch  dies  kann  weit  mehr  als  Ausnahme  wie  als  Regel 
gelten.    Die  getriebene  Arbeit  kommt  viel   zu   theuer  zu   stehen, 
und  ist  überhaupt  nur  bei  zu  wenig  Stücken  anwendbar,  als  dass 
sie  so  häufig,  wie  man  dies  annimmt,   vorkommen   sollte.    Dass 
die  Moskauer  Silberwaarenfabriken  Manches  für  getriebene  Arbeit 
ausgeben,  was  gegossen  ist,  mag  wohl  häufig  genug  der  Fall  sein, 
und  die  Ansicht  befestigen,  dass  in  Moskau  hauptsächlich  in  ge- 
triebenem Silber  gearbeitet  werde.    Nichts  desto  weniger  giebt  es 
aber  in  der  alten  Zarenstadt  Moskau  ganz  vortreffliche  Silberwaa- 
renfabriken, die  in  sehr  grossem  Massstabe  arbeiten  und  Leistun- 
gen ausgezeichneter  Art  aufzuweisen  haben.     Die  letzte    Peters- 
burger Industrieausstellung  zeigte  uns  Silberfabrikate   von  nicht 
nur  hohem  materiellen,  sondern   auch  von   hohem  künstlerischen 
Werth,  die  ihren  Erzeugern   alle  Ehre  machten.     Schon  auf  der 
Pariser  Ausstellung  hatten  die  Moskauer  Silberwaaren  allgemeines 
Aufsehen  erregt,  da  man  derartige  Fabrikate  aus  Russland  nicht 
erwartet  hatte.    Uebrigens  finden  dieselben  je  nach  den  Anschau- 
ungen   des   Kritikers    eine  sehr   verschiedenartige  Beurtheilung. 
Während  die  Einen  der  Bewunderung  voll  sind  ob  der  feinen  und 
naturgemässen  Nachbildung  von  feinen  Damastmustem,  Webstof- 
fen, Körben,  spielenden  Katzen  u.  dergl.,  —  Alles  in  Silber  ge- 
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trieben^  gegossen,  cisselirt  etc.  —  sprechen  wiederum  Andere  den 
Moskauer  Fabrikaten  allen  Geschmack  ab.  Der  Referent  der  Ber- 
liner Nationalzeitun^  über  die  St.  Petersburger  national-russische 
Ausstellung  spricht  sich  wie  folgt  über  die  russische  Silberwaaren- 
fabrikation  aus:  ^Für  die  Ausführungen  von  Gold-,  Silber-  und 
Aluminiumgeräthen  zu  Krügen,  Bechern,  Statuen  und  der- 
gleichen kleineren  Geräthen  des  Luxus  scheint  es  der  russischen 
Kunst  an  gutem  Geschmack  recht  sehr  zu  fehlen.  Eine  Eisen- 
bahnbrücke nachzuformen  für  ein  Schreibzeug  ist  wohl  nicht 
viel  sinnreicher  als  eine  Lokomotive  aus  Silber  mit  allen  Theilen 
gangbar  herzustellen  als  Schaustück,  oder  einen  Korb  aus  Gold 
nachzubilden  und  darüber  zum  Theil  ihn  bedeckend  eine  Serviette 
aus  Silber  anzubringen.  Nachbildungen  von  Bären,  Wölfen,  rus- 
sischen Dreigespannen  u.  s.  w.  finden  wir  hier  naturgemässer, 
aber  'solche  Sachen  dürfen  wahrhaft  künstlerische  Erzeugnisse 
nicht  überwuchern  und  solche  zu  schaffen,  ist  nach  manchen 
Proben  der  russische  Arbeiter  nicht  im  Stande.  Die  höchste  Lei- 
stung dieser  ganzen  Industrie  ist  bezeichnet  durch  die  Gravi r- 
und  Emaillirprodukte  und  dui'ch  die  Tula-Arbeiten  auch  in 
anderen  Materien.  Freilich  sagt  man  uns  selbst  hier,  dass  in  Tula 
selbst  keine  Spur  mehr  von  der  vormals  weltberühmten  Fabrika- 
tion sei,  dass  vielmehr  Frankreich  für  Tula  arbeite;  dennoch  aber 
ist  das  Andenken  an  diese  Kunst  rege  und  die  Mutter  von  belang- 
reichem Einfluss  und  Erfolg  für  Uebertragung  der  alten  Kunst 
auf  die  neuen  Arbeitskräfte.  Jene  wundervolle  Gewandheit  in  der 
Behandlung  der  Schwingungen  und  Windungen  der  Arabeske, 
jenes  stromartige  Ineinanderfliessen  der  edelgedachten,  schwung- 
vollen Züge,  jene  empfundene  Passendheit  der  Emailleeinlage,  dort 
wo  die  Schönheit  des  Ganzen  und  Einzelnen  nicht  durch  den  Ein- 
druck der  Farbe  geschädigt  wird,  sondern  wo  sie  sogar  gehoben 
erscheint,  jene  Abrundung  der  Verhältnisse  der  erhabenen  Züge 
gegenüber  der  matten  Grundfläche  —  Alles  dies  stammt  aus  der 
jahrhundertelangen  Kultur  eines  Gewerbszweiges,  der  in  vielen 
Gauen  Susslands  verbreitet,  im  Kaukasus  und  in  Tula  seinen 
Konzentrationspunkt  fand.  Alles  dies  konnte  nicht  französische 
Kunstfertigkeit  oder  deutsche  Intelligenz  erreichen;  es  steht  noch 
unübertroffen  da  in  seinem  Einfluss.^ 

Es  giebt  in  Moskau  wie  in  St.  Petersburg  Silberwaarenfabri- 
ken,  deren  Fabrikate  einen  vollständig  verschiedenen  Eindruck 
machen.  In  der  grossen  Silberwaarenfabrik  des  englischen  Maga- 
zins, „Firma  Nicholls  &  Plincke'*  (gegenwärtiger  Eigenthümer 
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Herr  Kochhan)  z.  B.  werden  namentlich  Silbersenrife^  Tafelauf- 
sätze,  Becher  aller  Grössen  und  Formen^  überhaupt  alle  möglichen 
Gegenstände  zum  praktischen  Gebranch  in  grosser  Mannigfaltig- 
keit nnd  in  künstlerischer  Form  hergestellt.  Dieses  hervorragende 
Etablissement;  dessen  ich  schon  bei  Besprechung  der  Eisen-  and 
Bronzeindustrie  gedacht;  hat  seine  eigene  artistische  Abtheilung, 
in  welcher  die  Zeichnungen  flir  die  herzustellenden  Fabrikate  der 
verschiedenen  Metallbranchen  entworfen  ^  andere  wiederum  ^  in 
welchen  die  Gussformen  angefertigt  werden.  Die  Gussanstalt  selbst^ 
mit  Abtheilungen  für  Eisen-;  Bronze-  und  Silberguss  ist  wohl  die 
bedeutendste  in  ganz  Russland*)  und  kann  sich  auch  mit  den  be- 
deutendsten derartigen  Etablissements  des  westlichen  Europas  mes- 
sen. Die  Nicholls  &  Plincke'sche  Fabrik  ist  nicht  von  Haus  ans 
in  grossem  Massstabe  angelegt;  sondern  nach  und  nach  und  in 
Folge  des  wachsenden  Bedürfnisses  zu  dem  geworden,  was  sie 
jetzt  ist.  Auch  heute  noch  ist  die  Fabrik  manchen  Veränderungen 
und  Zubauten  unterworfen;  da  sich  ihr  Betrieb  trotz  ihres  langen 
Bestehens  immer  noch  von  Jahr  zu  Jahr  erweitert.  Wenn  sich 
auch  die  Fabrikate;  speziell  die  Silberfabrikate  nicht  billiger 
stellen;  wie  die  der  anderen  hiessigen  Fabriken;  so  stellen  sie  sich 
doch  aber  auch;  bei  jedenfalls  noch  besserer  Qualität  und  noch 
soliderer  Ausführung;  nicht  theuerer.  Was  bei  diesem  l^tablisse- 
ment  besonders  angenehm  auffällt;  ist;  dass  es  jede  Reklame  ir- 
gend welcher  Art  meidet;  dass  es  ruhig  in  der  eingeführten  Weise 
fortarbeitet  und  sich  lediglich  durch  seine  Leistungen  das  Renommöe 
erworben  hat;  dessen  es  sich  allgemein  erfreut.  Die  Fabrik  unter 
der  Firma  NikoUs  &  Plincke  arbeitet  nur  mit  russischen  Ar- 
beitern. Auf  der  letzten  Industrieausstellung  war  diese  Fa- 
brik auffallender;  aber  doch  erklärlicher  Weise  nicht  vertreten. 
Ueber  den  jährlichen  Umsatz  fehlen  Anhaltepunkte,  da  der  gegen- 
wärtige Besitzer  darüber  keine  neuerlichen  Angaben  machen  zu 
wollen  scheint.  Das  Jahrbuch  führt  die  Fabrik  von  Nikolls  &  Plincke 
unter  den  Bronzefabriken  aU;  und  zwar  mit  250  Arbeitern  und 
einen  jährlichen  Umsatz  von  152;450  Sbl.;  Angaben;  die  jeden- 
falls zu  niedrig  gegriffen  sind.  Nächst  der  genannten  Fabrik  ver- 
dient sowohl  die  Petersburger;  als  Moskauer  Silberwaarenfabrik 
von  W.  I.  SsasikoW;  letztere  im  Jahre  1810;  erstere  1842  ge- 
gründet; hervorgehoben  zu  werden.  Unter  den  Fabrikaten  über- 
wiegen, wenigstens  der  Petersburger  Ausstellung  nach  zu  urtheileU; 


*)  B.  Seite  iO  und  82. 
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mehr  Eirchengefässe  und  Gklegenheits-  als  eigeniUche  Gebrancbs- 
Btttcke.  Von  getriebener  Arbeit  (repouss^)  waren  ausgestellt  ein 
wohlgelungenes  Pferd  nach  einem  Modelle  des  Baron  Elodt  und 
eine  Wase^  eine  Gopie  nach  Benvenuto  Tzeilini  (2000  Rbl.)^  Obrase 
von  100—  1000  Rbl.,  ein  Evangelium  1800  Rbl.,  verschiedene 
Figuren,  darunter  eine  Uhr  mit  einem  Reiter  der  Garde  zu  Pferd, 
ein  Geschenk  für.  den  General  Grabbe,  Vasen  (1250  und  2000  Rbl. 
2  Kandelaber  (2500  Rbl.)  und  dem  ähnliche  Gegenstände,  welche 
von  schöner  und  solider  Arbeit  und  gutem  Geschmacke  Zeugniss 
geben.  Herr  Ssasikow  erfreut  sich  als  einer  der  hervorragendsten 
unter  den  russischen  Silberwaarenfabrikanten  eines  weit  ver- 
breiteten Rufes,  wie  denn  auch  der  grosse  jährliche  Umsatz,  den 
er  erzielt,  (^750,000  Rbl.)  den  Beweis  liefert,  dass  seine  Fabrikate 
eine  weite  Verbreitung  in  Russland  finden.  Die  Fabrik  beschäftigt 
200  Arbeiter  und  verarbeitet  jährlich  20,000  Pfund  Silber.  Auch 
die  Fabrik  von  S.  F.  Werchowzew  in  Petersburg  (Umsatz 
150,000  Rbl.,  Arbeiterzahl  45—50)  liefert  höchst  beachtenswerthe 
Fabrikate  von  hohem  Kunstwerthe.  So  fand  sich  auf  der  Aus- 
stellung eine  aus  Silber  gegossene  Gruppe,  die  Eroberer  Sibiriens 
die  Eosaken  Jermak  nnd  Platow  darstellend,  deren  Ausführung 
eine  ganz  vorzügliche  genannt  werden  konnte,  wenn  auch  der 
Preis  derselben  (15,000  RbL)  ein  sehr  hoher  ist. 

Zur  Spezialität  der  Silber-  und  Bronzefabrik  von  A.  N.  Sso- 
kolow  in  St  Petersburg  gehört  die  Fabrikation  von  Thierstücken, 
Troikas,  russischer  Typen  u.  s.  w.  zur  Ausschmückung  von  Schreib- 
tischen etc.,  die  mit  gelungener  naturgetreuer  Darstellung  eine 
gute  Arbeit  verbinden.  Die  Nachbildung  der  landesüblichen 
Troika  dient  als  Cigarrenkasten  (Preis  175  Rbl.)  und  ist  gelungen. 
Die  Fabrik  beschäftigt  50  Arbeiter  und  liefert  jährlich  Fabrikate 
in   Werthe  von  75  000.  Rbl. 

Unter  den  Moskauer  Fabriken  dieser  Branche  nehmen  ausser 
der  bereits  genannten  von  W.  I.  Ssasikow,  welchem  der  erste 
Platz  gebührt,  eine  hervorragendere  Stellung  ein  die  von  P.  A. 
Owtschinikow  für  Eirchenschmucksachen  (Heiligenschränken, 
Evangelien,  Obrase,  Ereuze,  Lampen  etc.)  so  wie  für  Eunstgegen- 
stände:  Thiere,  Eörbe  aus  vergoldetem  Silber,  überdeckt  mit  in 
Silber  kunstreich  nachgebildeten  Damastservietten  u.  s.  w.  Eine 
auf  der  Ausstellung  exponirt  gewesene  Eatze  mit  dem  Enaul  eines 
Strickstrumpfes  spielend,  erregte  ihrer  feinen  naturgetreuen  Arbeit 
wegen  allgemeines  Aufsehen.  Im  Ganzen  scheint  diese  Fabrik 
nicht  unbedeutend  zu  sein,  denn  sie  beschäftigt  90  Meister  und 
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50  Lehrlinge.  Trotz  dessen  führt  der  Katalog  der  Ausstellnng 
nur  einen  jährlichen  Umsatz  von  3b,0üO  Rbl.  anf^  den  wir  hier 
mit  Reserve  wiedergeben.  Sollte  vielleicht  ein  Druckfehler  vor- 
liegen? W.  S.  Ssemenow  (Umsatz  30,000  Rbl.,  Arbeiterzahl  30) 
kann  gewissermassen  als  ein  Repräsentant  der  unter  den  Namen 
^Tulaer  Fabrikate^  bekannten  gebeitzten,  cisellirten  und  vergoldeten 
Silberwaaren  angesehen  werden.  Er  hatte  Frühstücksteller  (19 
Stück  zu  1,200  Rbl.),  Kobarets  zu  700  Rbl.,  Zuckerkörbe,  Speise-, 
und  Theelöffel  etc.  ausgestellt,  letztere  zum  Preise  von  60  Rbl.  per 
Dutzend.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  die  Arbeiten  dieser  Fabrik 
sind  sehr  geschmackvoll,  und  dabei  auch  ziemlich  solid,  doch 
müssen  immerhin  die  Preise  als  sehr  hoch  gegriflfen  erscheinen. 
A.  M.  PoStnikow  in  Moskau,  dessen  Fabrik  mit  zu  den  am 
meisten  beschäftigten  dieser  Industriebranche  gehört,  (jährlicher 
Umsatz  7*  Million  Rbl.,  87  Arbeiter)  hat  sich,  dem  Charakter 
Moskaus  entsprechend,  auf  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten 
silbernen  und  meist  vergoldeten  Eirchengeräthschaften  gelegt,  wie 
solche  beim  griechisch-orthodoxen  Ritus  gebräuchlich  sind.  —  Die 
gleichen  Gegenstände,  nur  nicht  aus  reinem  Silber  sondern  aus 
Appliqu6  (silberplattirten  Waaren),  liefert  die  Fabrik  von  Alexejew 
in  Petersburg  (Umsatz  20,000' Rbl.,  25  Arbeiter).  --^ 

Schliesslich  müssen  wir  noch  des  Etablissements  von  F  &  K. 
Werner  in  Warschau  als  eines  der  hervorragendsten  in  dieser 
Industriebranche  gedenken.  Die  von  diesen  Herren  ausgestellt  ge- 
wesenen Sachen  trugen  alle  den  Charakter  der  Gediegenheit,  so- 
wohl im  Bezug  auf  deren  Gehalt  wie  äusserer  Form.  Die  Tafel- 
aufsätze, Leuchter,  Körbe  etc.  zeichneten  sich  durch  geschmack- 
volle und  reiche  Zeichnung  aus.  Die  genannte  Fabrik  macht 
einen  jährlichen  Umsatz  von  120,000  Rbl.  und  beschäftigt  40  Ar- 
beiter. Ausserdem  besitzt  sie  ein  besonderes  galvanoplastisches 
Atelier  und  stehen  bei  ihr  noch  3  Guillogirmaschinen  in  Ver- 
wendung. 

Hiermit  ist  die  Reihe  der  Petersburger,  Moskauer  und  War- 
schauer Silberwaarenfabriken  noch  keineswegs  erschöpft.  Es  sind 
im  Gegentheil  nur  ein  Theil  derjenigen  erwähnt  worden,  welche 
die  Petersburger  Industrieausstellung  beschickt  hatten  und  im  Folge 
dessen  ihre  Fabrikate  der  öffentlichen  Beurtheilung  unterzogen,  so 
wie  andererseits  Angaben  über  ihre  Betriebsverhältnisse  gemacht 
hatten.  Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  giebt  es  in 
Russland  27  Fabriken  für  Silberwaaren,  welche  587  Arbeite«  be- 
schäftigen und  Erzeugnisse  im  Werthe  von   655,945  Rbl.   liefern 
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sollen.  Wir  haben  gesehen,  dass  W.  I.  Ssasikow  (in  Petersburg 
und  Moskau)  allein  schon  einen  Umsatz  von  7ö0;000  Rbl.  macht^ 
dass  demnach  die  officiellen  Angaben  weit  hinter  der  Wirklichkeit 
zurückstehen.  Unter  den  vom  Jahrbuche  angeführten  Fabriken 
befinden  sich  allerdings  auch  solche,  die  kaum  dem  Namen  einer 
Werkstatt  yerdienen,  indem  z.  B.  2  derartige  Etablissements 
zu  Wilna  zusammen  nur  3  Arbeiter  beschäftigen  und  eine  jährliche 
Produktion  im  Werthe  von  238  ßbl.  liefern.  Wir  sind  überzeugt, 
dass,  wenn  diese  Etablissements  heute  überhaupt  noch  bestehen 
sollten,  sie  ihre  Produktion  wahrscheinlich  sehr  gesteigert  haben. 
Nach  dem  Jahrbuche  entfallen  ausserdem  noch  auf  das  Moskauer 
Gouvernement  17  Fabriken  mit  471  Arbeitern  und  einer  Poduktion 
im  Werthe  von  417,465  Rbl.  (auf  Moskau  allein  14  Fabriken  438 
Arbeiter  412,055  Rbl.  Produktionswerth)  und  auf  das  Petersburger 
Gouvernement  resp.  der  Stadt  Petersburg  4  Fabriken  mit  74  Ar- 
beitern und  einer  Produktion  im  Werthe  von  147,655  Rb.  Für 
Warschau  ist  nur  eine  Fabrik  die  von  mir  bereits  erwähnte 
Werner'sche  mit  23  Arbeitern  und  einer  Produktion  im  Werthe 
von  85,U(X)  Rbl.,  für  das  GrossfÜrstenthum  Finnland  sind  3  Fabriken 
mit  16  Arbeitern  nnd  einer  Produktion  im  Werthe  von  5587  Rbl. 
angeführt.  Unter  den  Moskauer  Fabriken  stellt  das  Jahrbuch  die 
von  D.  N.  Arbusow  noch  hinsichtlich  ihrer  jährlichen  Produktion 
über  W.  I.  Ssasikow,  indem  es  den  Werth  ihrer  Produktion 
auf  121,300  Rbl.  berechnet,  den  der  Ssasikow'schen  Fabrikate 
aber  nur  mit  77,800  Rbl.  Wir  haben  aber  gesehen,  wie  bedeutend 
dieser  letztere  (in  Petersburg  und  Moskau)  gestiegen  ist  und  es 
steht  daher  wohl  zu  erwarten,  dass  auch  die  Arbusow'sche 
Fabrik  annähernd  gleiche  Fortschritte  gemacht  hat.  üebrigens 
scheinen  die  Angaben  des  Jahrbuches  nicht  nur  in  Hinsicht  auf 
den  Umfang  der  gegenwärtigen  Produktion,  sondern  auch  selbst 
hinsichtlich  der  Zahl  der  Etablissements  zu  niedrig  gegriffen.  Giebt 
es  doch  z.  B.  in  St.  Petersburg  unter  den  Arkaden  der  Stadt- 
duma*) eine  ganze  Reihe  von  Silbermagazinen,  von  welchen  jedes 
Einzelne  einen  jährlichen  Umsatz  von  50—150,000  Rbl.  macht, 
und  welche  grossentheils  ihre  eignen  Fabrikate  verkaufen.  Auf- 
fallend ist  es,  dass  sich  die  russischen  Silberwaarenfabriken  haupt- 
sächlich nur  mit  der  Fabrikation  von  reinen,  höchstens  nur  ver- 
goldeten Silberwaaren  befassen,  nicht  aber  gleichzeitig  Juwelierar- 


*)  Städtisches  Rathhaus. 
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beiten  liefern^  wie  dies  bei  den  meisten  ausländischen  derartigen 
Etablissements  der  Fall  ^ist.  Hält  man  die  Angaben  des  Jahr- 
buches des  Finanzministeriums  fest;  und  fügt  man  denselben  die- 
jenigen des  Ausstellnngskataloges  ergänzend  noch  hinzu,  so  er- 
giebt  sich  als  Werth  der  jährlichen  Produktion  an  Silberwaaren- 
fabrikaten  die  ansehnliche  Summe  von  1;676;940  Sbl.;  anstatt  der 
vom  Jahrbuche  nur  angeführten  655;94ö  Rbl.  Da  aber  an;zii- 
nehmen  ist^  dass  nicht  nur  neue  Fabriken  und  Etablissements  in 
Russland  in  den  letzten  Jahren  entstanden  sind;  die  auf  der  Aus- 
stellung nicht  vertreten  waren^  und  welche  das  Jahrbuch  ebenfalls 
nicht  anführt;  andere  bekannte  wiederum  ihren  Betrieb,  wenigstens 
den  übrigen  Fabriken  annähernd;  erweitert  haben ;  so  dürfte  sich  wohl 
ohne  in  Uebertreibung  zu  verfallen  der  Werth  der  jährlich  in 
Russland  (mit  Einschluss  PolenS;  Finnlands  und  des  Kaukasus)  er- 
zeugten Silberfabrikate  auf  1;800;000— 2;000,000  Rbl.  berechnen 
lassen. 

In  jedem  Falle  ist  der  Produktions  werth  dieses  Industrie- 
zweiges; selbst  danU;  wenn  wir  alle  Warscheinlichkeitsrechnung 
ausschliessen  und  uns  an  die  wirklich  gegebenen  Daten  halten^  um 
1;020;995  Rbl.  oder  um  155  prCent  gestiegen;  was  wohl  in  Berück- 
sichtigung der  Wohlstandsverhältnisse  RusslandS;  namentlich  auch 
in  Berücksichtigung  des  UmstandeS;  dass  gleichzeitig  auch  der 
Werth  der  Neusilberfabrikate  sehr  bedeutend  gestiegen  ist;  höchst 
beachtenswerth  erscheint. 

Goldfabrikate  und  Juwelierarbeiten. 

Es  giebt  wenig  Länder;  in  welchen  sich  in  den  höheren,  und 
neuerdings  auch  in  den  Mittelständen  der  Luxus  derart  entwickelt 
hat;  wie  in  Russland  und  die  Folge  davon  ist;  dass  alle  Industrie- 
branchen; welche  besimmt  sind;  diesen  Luxus  zu  dienen,  sich  in 
Russland  ungemein  rasch  entwickelt  haben.  Die  Schmuckfabri- 
kation (Juwelierkunst)  Petersburgs  nimmt  einen  höchst  ehren- 
vollen Platz  in  der  Welt  eiU;  und  rivalisirt  vollkommen  mit  der- 
jenigen von  London  und  Paris.  Die  in  Petersburg  erzeugten  Ju- 
welierarbeiten repräsentiren  daher  nicht  nur  den  Werth  von  Millionen; 
sondern  sind  auch  mit  grosser  Meisterschaft  ausgeführt.  Was  die 
Fassung  von  Brillanten  anbelangt  (die  sogenannte  Silberfassung), 
so  sind  die  Petersburger  Arbeiten  selbst  den  Londoner  und  Pariser 
noch  vorzuziehen  und  lassen  diejenigen  der  übrigen  Hauptstädte 
Europas  weit  hinter  sich  zurück.  Unter  der  Brillantenmärkten 
nimmt  Petersburg  den  dritten  Platz  ein;  und  rangirt  sogleich  nach 
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London  und  New- York.  Schon  dieser  Umstand  deutet  darauf  hin 
welche  hohe  Stufe  die  Petersburger  Juwelierkunst  einnehmen  musS; 
da  die  Brillanten  dorthin  verkauft  yerden^  wo  man  sie  am  schön- 
sten fasst.  Es  findet  unter  diesen  Umständen  auch  nur  ein  ver- 
hältnissmässig  sehr  unbedeutender  Import  von  gefassten  Brillanten 
nach  Russland  statt.  Bei  dem  hohen  Werthe  derselben  kommt  es 
kaum  in  Betracht^  dass  die  Petersburger  Juweliere  und  Goldarbeiter 
sich  FaQon  und  Fassung  theurer  bezahlen  lassen^  wie  Andere. 

Unter  den  Petersburger  Juwelieren  und  Qoldarbeitem  nehmen 
nachstehende  Herren  einen  hervorragenden  Platz  ein: 

Der  HoQuwelier  Bolin^  hatte  z.  B.  auf  der  letzten  Ausstell- 
ung einen  Brillant-  und  Perlenschmuck  (Diadem,  Halsschmuck 
und  Breche)  im  angeblichen  Werthe  von  200;000  Rbl.  S.  ausge- 
stellt. Sachverständige  schätzen  den  Werth  dieses  Schmuckes 
sogar  noch  höher;  derselbe  war  dem  Vernehmen  nach  nicht  fttr 
die  Ausstellung  gearbeitet^  sondern  schon  vor  derselben  an  eine 
hochgestellte  Persönlichkeit  verkauft  und  von  dieser  letztem  die 
Erlaubniss  ertbeilt  worden,  diesen  Schmuck  nachträglich  zu  ex- 
poniren.  Auch  sämmtliche  tlbrigen  von  Bolin  ausgestellt  ge- 
wesenen Schmuckgegenstände>  zeichneten  sich  durch  Reichthum;  ge- 
schmackvolle Fagon  und  durch  sorgfältige  und  künstlerische  Ar- 
beit aus.  Der  Umsatz  des  Bolin'schen  Geschäfts  wird  auf  400,0(X) 
Rbl.  jährlich  angegeben;  und  werden  in  demselben  30  Arbeiter  be- 
schäftigt; welche  sich  wohl  vorzugsweise  nur  mit  Reparaturen  und 
anderen  zufälligen  Arbeiten  befassen;  da  Herr  Bolin  einen  sehr 
grossen  Theil  seiner  Schmucksachen  in  den  Werkstätten  an- 
derer Juweliere  und  Goldarbeiter;  namentlich  in  denen  der  Herren 
F.  Schubert  &  Schwan  anfertigen  lässt. 

Das  schon  mehrfach  erwähnte  ;;englische  Magazin^  Firma 
Nicholls  &  Plincke  unterhält  ebenfalls  eine  eigene  Gold- 
schmiede- und  Juwelierwerkstätte,  jedoch  ausserhalb  der  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  Fabriken  dieses  EtablissementS;  die  Werk- 
stätte des  Herrn  S.  Arndt;  welcher  fast  ausschliesslich  ftlr  das 
genannte  Magazin  arbeitet.  Ein  grosser  Reichthum  von  kostbaren 
Schmuckgegenständen  mit  Edelsteinen  von  hohem  Werthe  fiindet 
sich  stets  auf  dem  Lager  des  genannten  Magazins  vor;  wie  denn 
auch  die  Arbeiten  selbst  sich  eines  weiten  Absatzes  und  verbreiteten 
Renommees  erfreuen.  Keioesfalls  dürfte  der  Umsatz  des  eng- 
lischen Magazins  in  Gold-  und  Juwelierarbeiten  den  der  Firma 
Bolin  viel  nachstehen. 

Der  HoQuwelier  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  B.  S  äfft  igen 

MaUhäi,  Di«  Induatrle  BoBslAnds.  U.  8 
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nimmt  nicht  minder  einen  der  ersten  Plätze  anter  den  Fabrikanten 
von  Ooldgeschmeide  -  und  Juwelierarbeiten  in  Petersburg  ein. 
Wenn  auch  dessen  Geschäftsumsatz  vieUeicht  etwas  geringer  ist^ 
als  derjenige  der  bisher  genannten  Firmen,  so  muss  doch  besonders 
hervorgehoben  werden  ^  dass  die  Fabrikate  des  Herrn  Säfftigen 
sich  wegen  ihrer  Gediegenheit,  Korrektheit  der  Arbeit,  tiberhanpt 
wegen  ihrer  Solidität  eines  hohen  Rufes  erfreuen.  Wenn  dieser 
Fabrikant  auch  der  Mode  folgt,  so  hält  er  sich  doch  dabei  an 
der  einfachen  und  dabei  schönem  Form,  welche  auch  den  Laien 
gestattet;  sich  ein  Urtheil  ttber  die  Gediegenheit  und  den  innem 
Werth  des  Schmuckes  etc.  zu  bilden. 

Der  Ho(juwelier  F.  Butz  zählt  ebenfalls  unter  die  Zahl  der 
grösseren  und  renommirteren  Goldarbeiter  Petersburgs;  namentlich 
unterhält  er  stets  ein  ziemlich  reiches  Lager  von  gefassten  Brillanten 
und  andern  Edelsteinen,  die  er  durch  seine  eigenen  Arbeiter  fassen 
lässt.  Dasselbe  gilt  von  den  Juwelieren  Faberg e,  Eurzow 
(früher  Ekart)  und  A.  Vallian;  diesämmtlich  zu  den  hervorragen- 
deren Fabrikanten  von  Goldschmucksachen  gehören.  Eine  mehr 
spezielle  Richtung  dagegen  hat  Johannsen  eingeschlagen^  indem 
er  sich  vorzugweise  (als  der  einzige  in  Russland)  auf  die  Fabri- 
kation goldener  und  silbener  Ketten  geworfen  hat.  Die  grösste 
Anzahl  von  Ketten,  welche  sich  in  den  Magazinen  der  hiessigen 
Goldarbeiter  befinden,  entstammen  grösstentheils  dem  Atelier  dieses 
Herrn^  in  welchem  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Arbeitern 
mit  der  Kettenfabrikation  beschäftigt  ist.  Ketten  jedoch,  die  mit 
Hülfe  besonderer  Maschinen  hergestellt  werden  müssen^  bezieht 
auch  dieses  Etablissement  aus  dem  Auslande. 

Von  Petersburger  Goldarbeitern  waren  auf  der  letzten  Aus- 
stellung noch  vertreten  die  Herren  A.  Spiegel,  Köchly  und 
Wenschau.  Diese  Herren  repräsentiren  in  ihren  Arbeiten  weniger 
die  Juwelier-  als  die  alte  solide  Goldschmiedekunst,  indem  sie 
sich  vorzugsweise  auf  die  Herstellung  goldener  Schmuckgegen- 
stände einfacher  Art  geworfen  haben.  Herr  Spiegel  hatte  u.  A. 
dn  Bragelet  mit  reicher  Goldarbeit  ausgestellt,  dessen  Abbildung 
mir  bereits  in  russischen  illustrirten  Zeituogen  begegnete,  Beweis 
genug,  dass  man  diese  Arbeit  der  Beachtung  höchst  werth  ge- 
halten hat.  Sämmtliche  Spiegerscheu  Fabrikate  berücksichtigen 
das  BedUrfniss  des  Mittelstandes  und  besitzen  sie  daher  in  ihrer 
Mehrzahl  die  Eigenschaft  solider  Gediegenheit  und  Einfachheit, 
obgleich  sie  deshalb  eine  künstlerische  Richtung  keineswegs  ver- 
eugnen.    Köchly  arbeitet  vorzugsweise,  wie  wir  bereits  oben  an- 
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^gedeutet;  ftlr  andere  Magazine^  indem  er  selbst  kein  Yerkanfs- 
magazin  unterhält  Seine  Arbeiten  sind,  wie  anoh  in  Folge  der 
Ansstellnng  allgemein  anerkannt  wurde^  gesebmackyoll  und  solid 
und  würden  sicberlich  noch  mehr  Anklang  finden^  wenn  es  der 
genannte  Herr  nicht  in  seinem  Interesse  fände ,  sich  mehr  mit  den 
Händlern  von  Sehmucksachen  als  mit  den  Käufern  derselben; 
den  Publikum,  in  direkte  Verbindung  zu  setzen.  WensohaU; 
dessen  Malachitfabrikate  ich  bereits  Erwähnung  gethan  habe, 
verdient  nicht  minder  als  Goldarbeiter  Bertlcksichtigang;  wenn 
er  seine  Thätigkeit  mehr  oder  weniger  auch  nur  auf  kleinere 
Bijouteriegegenstände  beschränkt  hat.  Es  kann  uns  hier  nicht 
gestattet  sein,  die  grosse  AnzahL  von  Goldarbeitem  und  Juwelieren, 
die  sich  in  Petersburg  niedergelassen  haben,  und  deren  man  wohl 
mehr  als  150  zusammenrechnen  kann,  einer  eingehenden  Be* 
sprechung  zu  unterziehen.  Ich  habe  nur  die  hervorragendsten 
unter  ihnen,  von  welchen  einzelne  auch  die  letzte  Ausstellung 
beschickt  hatten,  hervorgehoben,  ohne  dadurch  andeuten  zu  wollen, 
dass  es  nicht  auch  in  Petersburg  andere  Goldarbeiter  und  Ju- 
weliere giebt,  deren  Namen  in  einem  der  Industrie  gewidmeten 
Werke  Erwähnung  verdient  hätten. 

Auch  unter  den  Indusriellen  russischer  Nationalität  mehrt  sich 
die  Zahl  derjenigen,  welche  sich  mit  der  Fabrikation  von  Bijouterie- 
waaren  beschäftigen,  und  finden  wir  unter  denselben  Besitzer  so- 
gar sehr  bedeutender  Etablissements,  deren  Umsatz  denjenigen  der 
bishergenannten  Firmen  nicht  unansehnlich  übersteigt.  I.  I.Morosow 
in  St.  Petersburg  weist  im  Ausstellungskataloge  nach,  dass  er 
700  Arbeiter  beschäftige  und  einen  jährlichen  Umsatz  von  975,000 
Rbl.  bis  1,200,000  Rbl.  mache*).  Wenn  sich  auch  die  technischen 
Leistungen  dieses  Fabrikanten  kaum  mit  denjenigen  der  früher 
genannten  Industriellen  auf  gleiche  Stufe  stellen  lassen,  so  kommt 
bei  ihm  doch  die  Massenfabrikation  in  Betracht,  welche  beachtens- 
werth  genug  ist.  Auf  der  Ausstellung  war  diese  Firma  durch 
ziemlich  reiche,  doch  aber  im  Ganzen  weniger  gewählte  und  nicht  sehr 
sorgfältig  ausgeführte  Juwelierarbeiten  vertreten,  wie  sich  denn 
auch  in  dieser  Branche  die  von  den  Russen  ausgeführten  Juwelier- 
arbeiten nicht  gerade  durch  korrekte  Arbeit  auszeichnen,  und  im 
Allgemeinen  den  Leistungen  der  übrigen  Petersburger  Juweliere 


*)  Dieser  Umsatz  besieht  sich  jedenfalls  auch  auf  andere  Gegenst&nde  des 
Handels,  mit  welchem  sich  Herr  Morosow  beschäftigt. 
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nachstehen.  Die  rassische  Arbeit  erscheint  ganz  gefällig  and  an-^ 
sprechend,  wenn  man  sie  flüchtig  betrachtet,  bei  näherem  Eingehen 
in  die  Details  aber,  mass  man  erkennen^  dass  ihr  manche  Mängel 
anhaften,  welche  die  besseren  Juweliere  Petersbargs  mit  Strenge' 
and  Gewissenhaftigkeit  vermeiden.  Mit  der  Zeit  werden  gewiss 
auch  die  rassischen  Jaweliere  ihren  nichtrassischen  Kollegen  nach- 
streben, gegenwärtig  stehen  sie  aber  denselben  noch  nach,  wenn 
sie  diese  letzteren  vielleicht  auch  theilweise  hinsichtlich  der  Massen- 
haftigkeit  ihrer  Produktion  ttberflttgelt  haben.  Die  meisten  rassi- 
schen Joaveliere  (wie  z.  B.  Iwanow)  sind  nicht  Fabrikanten 
sondern  nur  Händler. 

Moskau  ist  ebenfalls  reich  an  Juwelieren  und  Goldarbeitem, 
•doch  stehen  sie  ihren  Petersburger  Kollegen  ziemlich  nach,  nament- 
lich seit  dem  sie  sich  mehr  und  mehr  von  der  altrussischen  Richtung 
in  ihrer  Kanst  abgewendet  haben,  und  sich  bemtthen  der  west- 
europäischen, namentlich  der  Pariser  Mode  zu  huldigen.  Die  Mos- 
kauer Goldarbeiter  und  Juweliere  liefern  vorzzugsweise  Markt- 
arbeit, welche  auf  den  grossen  Jahrmärkten  des  Innern,  z.  B.  in 
Nishni-Nowgorod  einen  lohnenden  Absatz  findet.  Die  Fabrikate 
sind  im  ganzen  billiger,  aber  auch  weit  leichter  wie  die  Peters- 
burger, wahrscheinlich  eben  deshalb,  weil  sie  auf  den  Massenab- 
satz in  der  Provinz  berechnet  sind.  Von  Moskauer  Juwelieren  sind 
hervorzuheben  Fulda  &  Söhne  für  feine  B^outerien  (Umsatz 
300,000  Rbl.  50  beständige  und  200  Nebenarbeiter)  L  D.  Tschit- 
scheljew  (Umsatz  75,000  Rbl.  30  Arbeiter)  Jouvelenschmuck  — 
A.  Sengbusch  (Umsatz  30,000  Rbl.  14  Arbeiter)  Jouvelier-  und 
Goldschmuckarbeiten,  die  sich  durch  gute  Arbeit  und  verhältniss- 
mässig  billige  Preise  auszeichnen,  obgleich  sie,  wie  gesagt,  den 
Petersburger  Artikeln  dieser  Art  nachstehen.  Ueber  die  Ausbreitang 
und  Bedeutung  der  Goldschmiedekunst  in  der  Provinz  fehlen  An- 
haltepunkte.  Nur  R.  Mellin  in  Helsingfors  ist  hervorzuheben, 
der  sich  mit  Erfolg  bemüht  bei  seinen  Goldschmucksachen  die 
alten  skandinavischen  Muster  wieder  zu  Ehren  zu  bringen,  und 
unbedingt  hervorragende  Leistungen  in  dieser  Beziehung  au&u* 
weisen  hat 

Zur  allgemeinen  Charakteristik  der  russischen  Goldschmiede- 
und  Juwelierkunst  lasse  ich  das  Urtheil  des  Ausstellungsre- 
ferenten der  Berliner  Nationalzeitung  hier  folgen,  dem  ich  mich 
wenigstens  im  Allgemeinen  nur  anschiessen  kann,  wenn  wir 
auch  meine  oben  ausgesprochene  Ansicht,  dass  namentlich  die 
Petersburger    Juwelierkunst    weder     der  Pariser  noch  Londoner 
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wesentlich  nachstehe^  aufrecht  halten  mnss.  Der  Referent  der 
Nationalzeitnng  scheint  auch  mehr  die  Moskauer  als  die  Peters- 
burger Fabrikate  im  Auge  gehabt  und  von  den  auf  der  Aus- 
stellung vertreten  gewesenen  Juwelieren  auch  einen  zu  weiten 
Schluss  auf  die  übrigen  Goldschmiede  und  Juweliere  Petersburgs 
gezogen  zu  haben^  deren  vorzttglichste  Mitglieder  gerade  die 
Ausstellung  nicht  beschickt  hatten.  Der  genannte  Referent  schreibt : 

„Sollen  wir  hier  gleich  ein  ürtheil  über  die  russische  Gold- 
schmiede- und  Juwelierkunst  abgeben^  so  fällt  dasselbe 
nicht  günstig  aus.  Die  Formen  sind  barok  und  gesucht  Man 
hat  die  schönen  Gravir-  und  Filigranarbeiten^  welche  früher  in 
Russland  so  ausgezeichnet  gefertigt  wurden^  scheinbar  ganz  ver- 
gessen^ nur  Meilin  aus  Helsingfors  hat  derselben  sich  erinnert  und 
bildet  sie  sehr  trefflich  nach.  Wie  viel  trefflicher  und  geschmack- 
reicher sind  diese  feinen  Verschlingungen  und  Arabesken^  so  zart 
als  seien  sie  goldene  SpinnwebfaserU;  diese  schön  durchbrochenen 
Flächen^  diese  zarten  Kettchen  —  gegenüber  den  Insekten  und 
Schnallen^  welche  die  hier  freilich  ganz  dominirende  Pariser  Mode 
zum  Evangelium  dieser  Arbeit  durch  die  Ansicht  auf  schnellen 
Absatz  an  die  Sphäre  der  leider  hier  herrschenden  Gocetterie  ge- 
stempelt hat.  Man  kann  sich  vom  Standpunkte  des  Kunstge- 
schmackes aus  nichts  Abscheulicheres  denken^  als  diese  Fliegen^ 
auf  deren  Flügeln  Brillanten  glänzen^  diese  Raupen^  deren  natür- 
liche Zeichnung  durch  Smaragde  und  Topase  nachgebildet  ist^ 
oder  als  diese  Lederriemen  mit  Schnallen  in  Gold  immitirt.  Es 
erscheinen  diese  Arbeiten  als  Entwürdigungen  des  edlen  Materials. 
Viel  angenehmer  gestalten  sich  die  Gegenstände;  sobald  man 
Blumen  zum  Vorwurf  genommen  siebt.  Hier  tritt  eine  gewisse 
Grazie  der  Form  auf.  —  Geschwungene  Linien,  zarte  Gestaltung 
der  BlumentheUchen  veredeln  die  Nachbildung.'^ 

Ich  kann  nur  schliesslich  bemerken^  dass  die  russische  In- 
dustrie einen  hoben  Standpunkt  einnehmen  würde,  wenn  die  übrigen 
Zweige  derselben,  was  ihre  innere  Entwicklung  und  Ausbildung 
anbelangt,  gleichen  Schritt  mit  der  russischen,  namentlich  der 
Petersburger  Goldschmiede-  und  Juwelierkunst  gehalten  hätten. 


/ 
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T.  Abtheilnng. 

Instmineiite  versohiedener  Art,  Apparate  und  MasohineiL 

Klasse  27.  Instrumente  versohiedener  Art. 

In  diese  Klasse  müssen  Indnstrieerzeagnisse  von  grosser  Man- 
nigfaltigkeit und  auch  Verschiedenheit  znsammengefasst  werden. 
Als  grössere  Hauptgruppen  erscheinen  hier  a.,  mechanische,  phy- 
sikalische und  optische  Instrumente  und  Apparate,  -sowie  Waagen 
verschiedener.  Konstruktion  etc.  b.,  Erzeugnisse  der  ürmacher- 
kunst,  c,  Chirurgische  Instrumente,  Bandagen  und  Ambulanzgegen- 
stände, endlich   d.,  musikalische   Instrumente  verschiedener   Art 

a..  Mechanische,  physikalische  und  optische  Instru- 
mente und  Apparate.  Die  Fabrikation  derartiger  Instrumente, 
Apparate  und  Maschinen,  obgleich  deren  Sitz  wohl  vorzugsweise 
im  Auslande  zu  suchen  ist,  wird  doch  keineswegs  in  Russland 
vernachlässigt,  und  scheint  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr  hierselbst 
mehr  Boden  zu  gewinnen.  Die  AusbreitMig  des  russischen  Tele- 
graphennetzes und  die  Nothwendigkeit  der  Beschaffung  einer 
grösseren  Anzahl  von  Telegraphen-Apparaten,  die  fortschreitenden 
Landesvermessungen,  die  Ausbreitung  des  Eisenbahnnetzes  und 
andere  Umstände  sind  für  die  Einbürgerung  dieses  Industriezweiges 
nicht  ohneEinfluss  geblieben,  und  wenn  Russland  zur  Beschaffung 
vieler  Instrumente  und  Apparate  auch  zur  Stunde  noch  des  Aus- 
landes nicht  entbehren  kann,  so  liefert  doch  die  Petersburger  Aus- 
stellung den  Beweis,  dass  es  immerhin  Etablissements  dieser  Art 
von  grosser  Bedeutung  in  Russland  giebt.  So  waren  auf  dersel- 
ben eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Werkstätten  vertreten,  da- 
runter 15  grössere,  die  sich  speziell  mit  den  in  dieses  Fach  schla- 
genden Arbeiten  befassen  und  zwischen  330  bis  350  Arbeiter  be- 
schäftigten. Die  jährliche  Produktion  dieser  15  Etablissements  er- 
reicht nach  den  eigenen  Angaben  dieser  Industriellen  einen  Werth 
von  477,000.Rbl.,  so  dass  man  wohl  den  Gesammtwerth  der  rus- 
sischen Produktion  dieser  Art  auf  mindestens  600,000  Rbl.  S.  ver- 
anschlagen kann.  Der  Hauptsitz  der  Fabrikation  mechanischer, 
physikalischer  und  optischer  Instrumente  etc.  ist  St.  Petersburg, 
auf  welches  von  den  oben  erwähnten  15  grösseren  Etablissements 
allein  9  mit  einer  jährlichen  Produktion  im  Werthe  von  281,000  Rbl. 
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entfallen;  dann  folgt  Warschau  mit  4  Etablissements  (172,000  Bbl. 
Jahresproduktion)  Moskau  und  Riga^  mit  je  einem;  in  so  weit 
eben  diese  Etablissements  auf  der  letzen  Ausstellung  vertreten 
waren.  Auch  im  Innern  des  Landes ;  z.  B.  in  Charkow  und  anderen 
Universitätsstädten  giebt  es  Optiker  und  Mechaniker;  wenn  deren 
Leistungen  auch  denen  der  St.  Petersburger  und  Warschauer 
Meister  nicht  unbedeutend  nachstehen. 

In  der  oben  angeführten  Summe  von  600;000  Rbl.  ist  aller- 
dings auch  der  Werth  jener  ausländischen  Erzeugnisse  inbegriffen; 
welche  von  russischen  Industriellen  aus  dem  Auslände  verschrieben 
und  in  Russland  verkauft  worden  sind,  so  dass  sich  die  eigent- 
liche inländische  Produktion  nicht  bestimmen  lässt.  Erst  in  den 
letzten  Jahren  i'ängt  man  an  auf  die  Selbsterzeugung  mehr  Ge- 
wicht zu  legen  und  einzelne  Mechaniker  haben  sich  bereits ;  wie 
dies  in  den  westlichen  Ländern  Europas  schon  längst  der  Fall  ist, 
speziellen  Branchen  zugewendet  und  fangen  an  ganz  selbsständig 
zu  arbeiten.  Die  meisten  russischen  Mechaniker  k&nnen  jedoch  des 
Auslandes  noch  keineswi'ges  entbehren;  was  sich  namentlich  auf 
die  Fabrikation  aller  optischen  Gläser  bezieht;  die  Russland  noch 
ausnahmslos  aus  dem  Auslande  bezieht.  So  wurden  im  Jahre  1869 
noch  7;792  Pud  physikalische  und  astronomische  Instrumente  im 
Werthe  von  1,401;809  Rbl.  aus  dem  Auslande  bezogen;  welche 
nach  Russland  zollfrei  eingeführt  werden;  ausserdem  noch  gegen 
56  Pud  optische  Gläser  für  Brillen  und  Lorgnetten  (ohne  Einfass- 
ung) im  Werthe  von  5905  Rbl.  Gegen  Entrichtung  einer  Zollge- 
bühr dagegen  wurden  in  demselben  Jahre  noch  eingeführt  2917  Pd. 
mathematische ;  physikalische  und  Messinstrumente  im  Werthe  von 
151,670  Rbl. 

Es  wurde  schon  erwähnt;  dass  der  Hauptsitz  für  Erzeugung 
mechanischer;  optischer;  mathematischer  und  physikalischer  In- 
strumente St.  Petersburg  ist.  Unter  den  dieser  Branche  angehö- 
rigen  Industriellen  sind  hervorzuheben  Richter,  in  St.  Petersburg; 
der  zwar  wohl  weniger  in  die  Kategorie  der  Fabrikanten;  wie  in 
die  der  Händler  zu  zählen  ist;  nichts  desto  weniger  aber  in  seinem 
grossen  Yerkaufsmagazin  eine  selten  reiche  Sammlung  alier  mög- 
lichen in  dieses  Fach  aufschlagenden  Instrumente  und  Apparate 
aller  Art  aufgespeichert  hat.  /Auf  der  letzten  Ausstellung  hatte 
Herr  Richter  den  Beweis  geliefert;  dass  er  auch  als  Fabrikant 
Ausgezeichnetes  zu  leisten  im  Stande  sein  könnte,  indem  er  da- 
selbst einen  in  seiner  Werkstätte  gefertigten  Dynamo-elektrischen 
Apparat  nach  dem  Ladd'schen  Systeme  und  eine  grosse  Holzasche 
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Elektrisirmaschine  ausgestellt  hatte.  Apparat  wie  Maschine  sßeigten 
eine  vollendete  Arbeit,  nnd  wir  können  es  daher  nnr  der  Schwie- 
rigkeit zuschreiben,  in  Petersburg  die  genttgende  Anzahl  tflchtiger 
Arbeiter  aufzutreiben,  dass  Herr  Richter  den  Handel  mit  auslän- 
dischen Fabrikaten  der  eignen  Fabrikation  vorzieht.  Das  Interesse  des 
Publikums  wird  darunter  kaum  leiden,  ja  im  Gegentheil  eher  ge- 
fördert werden,  indem  man  sicher  sein  kann  bei  Richter  Instru- 
mente etc.  zu  erwerben,  welche  aus  den  Werkstätten  der  renom- 
mirtesten  Spezialisten  kommen;  dagegen  wäre  es  wohl  im  Inter- 
esse der  russischen  Industrie  wflnschenswerth,  wenn  anerkannt 
tüchtige  russische  Meister  sich  die  Mühe  geben  wollten  junge  Leute  zu 
geschickten  Mechanikern  heran  zu  bilden.  An  solchen  ist  in  Russ- 
land durchaus  kein  Ueberfluss,  und  die  Nachfrage  nach  ge- 
schickten Mechanikern  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Der  Umsatz  des 
Richter'schen  Etablissements  ist  ziemlich  bedeutend,  und  wird  von 
dem  Chef  des  Hauses  selbst  auf  80,000  Rbl.  angegeben.  Dass 
der  Hauptheil  dieser  Summe  auf  ausländische  Fabrikate  fällt,  ist 
nach  dem  Vorhergehenden  erklärlich.  Die  physikalisch  mechanische 
Werkstätte  von  W.  Westberg  (jetzt  Rothauge)  ist  eine  der 
ältesten  in  Russland  und  stammt  aus  dem  Jahre  1814.  Der  gegen- 
wärtige Besitzer  ist  bestrebt  die  Selbstproduktion  an  die  Stelle 
des  ehemaligen  umfassenden  Ankaufes  fremder  Erzeugnisse  zu 
setzen,  und  die  alte  Werkstätte  hat  sich  neuerdings  in  eine  kleine 
Fabrik  verwandelt,  in  welcher  20  Mechaniker  und  Lehrlinge  regel- 
mässige Beschäftigung  finden.  Auf  der  Ausstellung  war  dieses 
Etablissement  durch  Nivellirinstrumente  (das  Stück  von  70 — 85  Rb.) 
Astrolabien  (40  Rb.)  Mensel  (65  Rb.)  durch  Modelle  von  Dampfma- 
schinen, hydraulische  Pressen  etc.  und  auch  durch  verschiedene 
physikalische  Instrumente  vertreten.  Neuerdings  beschäftigt  sich 
das  Rothauge'sche  Etablissement  auch  mit  der  Erzeugung  von 
Dampfapparaten  fUr  Apotheker,  von  Apparaten  zur  fabrikmässigen 
Erzeugung  kohlensaurer  Wasser,  so  wie  mit  der  Anfertigung 
elektrischer  und  Luftdruckglockenzüge.  Herr  Rothauge  scheint 
demnach  von  dem  Grundsatze  auszugehen,  dass  es  unter  den  rus- 
sischen Verhältnissen  vortheilhafter  und  angemessener  sei,  sich 
einer  vielseitigen  Thätigkeit  hinzugeben,  als  sich  wie  dies  grossen- 
theils  in  anderen  Ländern  geschieht,  speziell  einzelnen  feststehenden 
Branchen  zuzuwenden,  und  diese  auf  das  Vollkommendste  auszu- 
bilden. Ausser  den  beiden  genannten  Herrn  giebt  es  sowohl  in 
Petersburg  als  auch  in  Moskau  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Mechanikern 
die  gleich  ihnen  in  ihren  Etablissements  die  gesanunte  mechanische, 
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physikaUsche  und  optische  Branche  vertreten.    Eine  spezielle  Rich- 
tung dagegen  verfolgen  die  nachstehenden  Etablissements: 

Die  Telegraphenban-Anstalt  von  Siemens  &.  Halske 
in  St  Petersburg;  ein  Filial  des  bertthmten  Londoner  und  Ber- 
liner Hauses ;  liefert  nicht  nur  Telegraphenapparate  verschiedener 
Systeme  für  Staats-  und  Eisenbahntelegraphenlinien  ^  elektrische 
Läutewerke  für  den  Eisenbahnbetrieb;  signdgebende  Telegraphen- 
Apparate  für  spezielle  Zwecke;  elektrogidvanische  Batterien;  Appa- 
rate zu  Prüfftngen  und  verschiedenen  Messungen  auf  den  Tele- 
graphen-Linien;  sowie  jegliche  Art  elektrische  Apparate  für  die 
MarinC;  die  Feuerwehr  und  zu  militärischen  und  anderen  Zwecken; 
sondern  ttbemimmt  auch  die  Herstellung  ganzer  Telegraphenlinien; 
so  wie  die  Lieferung  aller  zum  Betrieb  derselben  nothwendigen 
Gegenstände.  Ein  grosser  Theil  der  russischen  Telegraphenlinien 
verdankt  dem'  Etablissements  von  Siemens  &  Halske  ihr  Ent- 
stehen und  die  Unterhaltung  ihres  Betriebes.  Erst  in  neuerer  Zeit 
ist  diese  letztere  vollständig  in  die  Hände  der  Regierung  überge- 
gangen; ohne  deshalb  die  Tbätigkeit  des  Siemens'schen  Hauses 
in  Russland  wesentlich  zu  beeinträchtigen;  indem  dasselbe  jetzt 
auf  die  Herstellung  von  Eisen  bahnthelegraphenlinien  in  allen 
Theilen  Russlands  seine  Thätigkeit  verwendet.  Diese  Firma  lie- 
ferte im  Jahre  1869  ausser  andern  zum  Telegraphenbetrieb  erfor* 
derlichen  Apparaten  etc.  noch  160  Morseapparate  und  13  Hughes- 
apparatC;  und  der  Umsatz  ist  seit  dem  genannten  Jahre  noch  be- 
deutend gestiegen.  Diese  Fabrik;  welche  sich  bescheidener  Weise 
im  offiziellen  Ausstellungskataloge  nur  unter  dem  Namen  ;;Werk- 
stätte^'  (MacTepcRafl)  einführte;  ist  mit  allen  Hülfsmaschinen  ausge- 
stattet; und  beschäftigt  40  Arbeiter.  Von  Fabrikaten;  die  aus  ihr 
hervorgegangen  waren ;  und  auf  der  letzten  Ausstellung  ihren 
Platz  fanden;  sind  von  besonderem  Interesse  und  verdienen  sowohl 
ihrer  Neuheit  als  Zweckmässigkeit  wegen  besonderer  Aufmerksam- 
keit: die  Wasserstandszeiger  (für  Eisenbahnen);  ein  Eisenbahnläute- 
apparat; der  als  Hülfssingnalapparat  Verwendung  findet;  ein  Eon- 
troUapparat  zu  Bestimmung  der  Fahrzeit  von  EisenbahnzügeU;  er- 
funden von  St.  Prauss  in  Warschau;  angefertigt  auf  der  Fabrik 
von  Siemens  &  Halske ;  portative  telegraphische  Apparate;  welche 
in  jedem  Bahnwärterhause  anzubringen  sind  u.  s.  w.  DasSimens 
&  Halske'sche  Etablissement  gewinnt;  wie  gesagt;  von  Jahr  zu 
Jahr;  je  ausgedehnter  das  russische  Eisenbahnnetz  wird;  an  Be- 
deutung und  verdient  daher  die  Auszeichnung;  welche  demselben 
zu  Theil  geworden  (goldene  Medaille)  in  vollem  Masse. 
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Speziell;  wenn  auch  nicht  wie  das  Siemens  &  Hals ke 'sehe 
Etablissement  ansschliesslich  mit  der  Anfertigung  von  Thelegraphen- 
Apparaten  befassen  sich  noch  I.  W.  Woronzow-Weljaminow 
in  Warschau ;  ein  bedeutendes  Etablissement ^  mit  einen  Umsatz 
von  jährlich  80^000  Rb.  Auf  der  Ausstellung  war  dieses  Etablis- 
sement durch  einen  recht  gelungenen  Morseapparat  ^  so  wie  dnrch 
eine  sehr  reiche  Auswahl  der  verschiedenartigsten  Wagen ,  von 
der  feinen  Wage  für  chemische  Wägungen  an  bis  zur  gössen 
Decimalwage  vertreten.  Die  Woronzow-WeljaminoWsche  Fabrik 
beschäftigt  120  Arbeiter^  gehört  daher  auch  in  dieser  Beziehung 
zu  den  hervorragendsten  des  Landes. 

Georg  Brauer,  früher  Mechaniker  der  Pulkowaer  Stern- 
warte, ist  einer  der  bedeutendsten  Spezialisten  für  astronomische 
Instrumente  nicht  nur  in  Russland,  sondern  auch  in  ganz  Europa. 
Der  Werth  seiner  astronomischen  Instrumente  ist  bereits  anerkannt 
und  es  steht  fest,  dass  sie  zu   den   besten  und  vollkommendsten 
Erzeugnissen  auf  diesem  Gebiete  der  Industrie  gehören.    Wenn  sie 
bis  jetzt  nur  vorzugsweise  in  Rnssland  Anwendung  finden,  so  liegt 
dies  hauptsächlich    nur  '.daran,    dass    die    Thätigkeit  des  Herrn 
Brauer  durch  die  wissenschaftlichen  Institute  Rnsslands   bereits 
dermassen  in  Anspruch  genommen  ist,  dass  er  sich  nicht  in  der 
Lage  befindet,  grössere  ausländische  Bestellungen  anzunehmen.  Bis 
jetzt   beschäftigt  das  Brauer'sche  Etablissement  20 — 30  Arbeiter 
und  der  Werth  seiner  jährliclien  Erzeugnisse   beläuft  sich  auf  ca. 
30,000  Rb.     Die  Fabrik  soll  aber  demnächst  vergrössert  und  ins 
kaiserliche  Bergkorps  verlegt  werden,  und  dann  wird  H.  G.  Brauer 
wohl  in  der  Lage  sein,  den  vielseitig  eingehenden  Bestellungeo 
Genüge  zu  leisten.  -Auf  der  Ausstellung  befand  sich  aus  dem  genannten 
Etablissement  ein  Passage-Insrtument  (1200  Rb.)  ein  Eathetometer - 
(600  Rb.)  Zubehör  zu  einem  Diameter  (85  Rb.)  ein  Universialinstru- 
mcnt  (1,200  Rb.)  etc.    In  Folge  dieser  Ausstellung  wurde  an  H. 
Brauer  ein  höherer  kaiserlicher  Orden  verliehen. 

F.  Mielck  in  St.  Petersburg  ist  Spezialist  in  Augengläsern, 
namentlich  zur  Heilung  krankhafter  Augen,  und  erfreut  sich  das 
Etablissement  dieses  Herrn  in  dieser  Beziehung  eines  so  bedeuten- 
den Rufes,  dass  die  reuommirtesten  Augenärzte  Russlands  ihren 
Kranken  ausschliesslich  nur  Augengläser  von  F.  Mielck  verord- 
nen. Theilweise  werden  diese  Augengläser  in  der  mit  diesem 
Etablissement  verbundenen  Glasschleiferei  geschliffen,  theilweise  nur 
nach  dem  kranken  Auge  gerichtet.  Uebrigens  sind  im  Mielck'schen 
Magazin  auch  alle  sonstigen  optischen  und  physikalischen   gang- 
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baren  Instnimente  und  Apparate  vertreten  ^  doch  werden  dieselben 
nur  theilweise  durch  die  beim  Etablissement  beschäftigten  Arbeiter 
hergestellt^  in  ihrer  Mehrzahl  aber  von  ausländischen  Spezialisten 
bezogen.  Als  weitere  Spezialität  des  Mielck'schen  Etablissements  ist 
die  Anfertigung  von  Normalgewicbten  und  Normalmaassen  zu  be- 
trachten, die  bekanntlich  in  Russland  nur  von  einzelnen  Mecha- 
nikern geliefert  werden  dtlrfen.  Von  den  Mielk'schen  Decimal- 
wagen  wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 

Karl  Votkey  in  Petersburg  (Umsatz  60,000  Rb. 50  Arbeiter) 
ist  ebenfalls  Spezialist  in  optischen  Instrumenten ,  namentlich  in 
grösseren  und  kleineren  Ferngläsern,  Operngläsern  etc.  Nur  die 
Gläser  bezieht  dieses  Etablissement,  das  eine  sehr  reiche  Auswahl 
von  optischen  Instrumenten  aller  Art  bietet,  aus  dem  Auslande, 
doch  soU  neuerdings  mit  demselben  eine  Schleifanstalt  in  Verbin- 
dung gebracht  werden.  Hervorzuheben  ist  die  emailleartige  Lacki- 
rung  der  Operngläser  ^  durch  welche  die  Elfenbeingestelle  ersetzt 
werden.    Der  Lack  soll  seine  weisse  Farbe  nie  verlieren. 

W.  F.  Beilstein,  Firma  „A.  Sperling  &  W.  Beilstein", 
St  Petersburg,  Spezialist  in  geodätischen  Instrumenten,  als  Men- 
seln (neue  Konstruktion)  65  Rb.,  Theodoliten  150  Rb.,  Nivellirin- 
strumenten  125  Rb.,  Astrolabien  mit  Röhren  85  Rb.  sowie  in  Nor- 
malmaassen und  Gewichten.  Wenn  auch  andere  Mechaniker  der 
russischen  Residenz  sich  mit  der  gelungenen  Herstellung  geodätischer 
Instrumente  beschäftigen,  so  gelten  doch  in  den  Kreisen  von  Fach- 
männern die  Beilstein'schen  als  die  besten  und  vollkommensten. 
Das  Etablissement  fertigt  ffir  15,000  Rb.  jährlich  derartige  Instru- 
mente und  beschäftigt  dabei  9  Arbeiter. 

Winterhalter  &  Co.  in  St.  Petersburg,  Spezialität  in  Luft- 
druck-Glocken. Das  Etablissement,  das  erst  im  Jahre  1870  ge- 
gründet wurde  und  das  sich  lediglich  nur  mit  der  Anfertigung. 
Zusammenstellung  und  der  Einrichtung  von  Luftdruck-Glockenan- 
lagen beschäftigt,  hat  trotz  seines  kurzen  Bestehens  bedeutende 
Anlagen  namentlich  im  Staats-  und  öffentlichen  Gebäuden  ausge- 
führt, so  in  dem  grossen  neugebauten  Gefängnisse  der  Peter  Pauls 
Festung,  in  dem  Elisabethenhospital,  in  dem  neuerbauten,  gross- 
artig eingerichteten  Waronin'schen  Badeetablissement,  in  der  Kom- 
merzschule und  auf  mehreren  Kronsschiffen  etc.  Die  Luftdruck- 
Glockenapparate  haben  manche  Vorzüge,  selbst  vor  den  elektri- 
schen Glocken,  deren  Batterien  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  werden 
müssen,  da  sie  unter  dem  Einflüsse  der  Witterung  (Luftverände- 
rung, Feuchtigkeit)  zu  leiden  haben  und  in  Folge  dessen  oft   die 
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Leitung  ausser  Thätigkeit  tritt^  während  bei  den  Luftdruekappa- 
raten  die  Beförderung  der  Signale  nie  unterbrochen  wird^  und  der 
Stand  der  Witterung  durchaus  keinen  Einfluss  weder  auf  den  Ap- 
parat noch  auf  die  Röhre  ttbt.  Das  Winterhalter'sche  Etablis- 
semeYit  liefert  8  verschiedene  Apparate  mit  einfachem  und  mit  Wecker- 
schlag ^  mit  einfachen  und  doppelten  Leitungen^  auf  grosse  Ent- 
fernungen^ mit  Rückantwort  etc.  fUr  den  Preis  von  5—11  ^h. 
Nebenbei  sind  in  diesem  Etablissement  alle  Vorrichtungen  vorhan- 
den^ wie  solche  in  Staatsgebäuden,  Hotels^  auf  den  Schiffen  etc. 
bei  Anlegung  von  Lufidruck-Glockenleitungen  erforderlich  sind,  als 
Tableaux  von  3—6  und  über  6  Nummern  (pro  No.  5  R.  25—26  Rb) 
Portier-Korrespondenz- Vorrichtungen  (pro  No.  6  Rb),  grosse  Haus- 
glocken mit  einfachem  starkem  Schlage  (15  Rb),  höhere  Zugapparate 
für  Eingangsthüren  (5—15  Rb),  Sicherheitsvorrichtungen  gegen 
Einbruch  (5  Rb.),  Vorrichtung  zum  Oefiuen  Hausthttren  und 
Thorwege  (15—20  Rb.),  Wächter -Kontrol- Uhren  fttr  grosse  Eta- 
blissements (70 — 100  R)  etc.  etc.  Alle  Apparate  und  Vorrichtungen 
sind  von  solider  Arbeit,  und  wie  dies  bei  einem  neuen  Etablis- 
sement kaum  anders  zu  erwarten  ist,  von  zweckmässiger  Konstruk- 
tion. Zweifelhaft  erscheint  es  freilich,  ob  diese  sämmtlichen  Appa- 
rate etc.  im  Winterhalterschen  Etablissement  angefertigt  oder  ob 
sie  nicht  vielmehr  aus  dem  Auslande  bezogen  und  erst  in  Peters- 
burg zusammengestellt  werden. 

Mit  der  Fabrikation  von  Wagen  befassen  sich  eine  grosse 
Anzahl  Etablissements,  darunter  auch  solche,  welche  bereits  schon 
bei  früheren  Gelegenheiten  erwähnt  werden  konnten,  ohne  dass  sie 
deshalb  gerade  als  Spezialisten  in  diesem  Fache  anzusehen  wären, 
indem  sie  die  Wagefabrikation  nicht  zum  Gegenstande  ihrer  aus- 
schliesslichen Thätigkeit  gemacht  haben.  Letzteres  ist  nur  mehr 
oder  weniger  der  Fall  |bei  I.  W.  Woronzow-Weljaminow  in 
Warschau  (s.  o.)  welcher  unter  'den  Wagefabrikanten  die  grösste 
Auswahl  der  verschiedenartigsten  Wagen  zur  Ausstellung  von 
Jahre  1870  gebracht  liatte. 

Julius  Sperling  (St.  Petersburg)  fertigt  jährlich  1500  Stück 
Wagen  verschiedener  Systeme  im  Werthe  von  30,000  Rb.  (50 
Arbeiter)  doch  herrschen  unter  ihnen  die  Decimal wagen  vor,  die 
in  Russland  selbstverständlich  immer  mehr  Boden  gewinnen.  Von 
grösseren  Etablissements,  welche  läich  mit  auf  die  Fabrikation  von 
Decimalwagen  gelegt  haben,  sind  zu  neuen  F.  San-Galli  in  St. 
Petersburg  (s.  Klasse  20 — 21.  und  29)  mit  Decimalwagen  im  Preise 
von  75 — 130  Rb.    Die  San  *  Gallischen   Wagen  sind  mit  grosser 
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Akkuratesse  gearbeitet;  und  stehen  den  Erzeugnissen  des  Auslandes 
was  die  Qualität  anbelangt  ^  in  keiner  Weisse  nach^  obgleich  sieh 
die  Preise  der  Petersburger  Wagen  viel  höher  stellen.  J.  A. 
Mielk  lässt  Decimal wagen  fabriziren^  welche  denen  von  San-6alli 
wohl  im  Preise ;  aber  nicht  hinsichtlich  der  Qualität  und  So- 
litität  der  Bauart  nachstehen^  dasselbe  gilt  von  Fr.  Seh u seil  in 
St.  Petersburg;  der  sich  ausser  mit  der  Fabrikation  feuerfester 
Schränke  (siehe  Klasse  21)  hauptsächlich;  und  mit  günstigen  Er- 
folgC;  auf  die  Fabrikation  von  Decimalwagen  gelegt  hat.  A.  Erlen 
in  St.  Petersburg  fertigt  Analysir-  und  Goldwagen  (175—220  Rb.) 
A.  F.  He d will  0  in  Moskau  baut  in  seiner  mechanischen  Werk- 
statt vorzugsweisse  nur  feine  Apothekerwagen  und  solche  fttr 
chemische  Wägungen,  wie  er  ausserdem  sich  noch  mit  der  Fabri- 
kation physikalischer  Instrumente;  Gasbrenner;  Muffelöfen  (15 Rb.) 
beschäftigt.  Unter  den  Moskauer  Industriellen  dieser  Branche  soll 
A.  F.  Hedwillo  eine  der  ersten  Stellungen  einnehmen.  Gebrüder 
Butenop  in  MoskaU;  liefern  ebenfalls  Wagen  neuer  Konstruktion 
ohne  Gewichte  (Preis  flir  50  pudige  Wagen  170  Rb.>  E.  Weg- 
mann hatte  auf  der  vorjährigen  Ausstellung  ausser  Nivellir-  und 
Feldmessinstrumen^ten  eine  Normal-Kornwagc  ausgestellt;  die  alle  Be- 
achtung verdiente;  und  welche  auf  Bestellung  der  Rigaer  Kauf- 
mannschaft gebaut  worden  war. 

Uebrigens  beschäftigt  die  Wagefabrikation  noch  eine  ganze 
Reihe  von  Etablissements  und  zeichnen  sich  auch  einige  innere 
Gouvernements  durch  diesen  Industriezweig  aus.  So  hatten  z.  B. 
aus  dem  Nishni-Nowgorodschen  Gouvernement  und  dem  dortigen 
Ssemenowschen  Kreise  allein  7  kleinere  Fabrikanten;  welche  sich 
vorzugsweise  mit  der  Anfertigung  von  Wagen  und  Gewichten 
beschäftigen;  die  Petersburger  Ausstellung  beschickt. 

Es  erübrigt  noch  auf  einige  Warschauer  Etablissements  für 
mechanisehe  und  physikalische  Arbeiten  hinzuweisen;  welche 
der  Beachtung  werth  sind.  Hierher  gehört  die  mechanische  An- 
stalt von  Jakob  Pick;  der  mit  60  Arbeitern  einen  jährlichen  Um- 
satz von  60;000  Rb.  erzielt  und  der  sich  nicht  nur  mit  der  Herstellung 
physikalischer;  mathematischer  und  mechanischer  Instrumente;  wie 
verschiedener  IndukationsapparatC;  hydraulischer  Pressen;  Tellurien 
(30  und  40  Rb.)  Luftpumpen  (60  Rb.);  sondern  auch  mit  der  Fa- 
brikation von  Spiritusmessapparaten  (nach  Tralles)  und  mit  der 
von  Branntweinkontrollapparaten  beschäftigt.  Diese  letzteren  er- 
regten auf  der  Ausstellung  Interesse;  und  schienen  nicht  ungeeig- 
net; auch  in  der  Praxis  Verwendung  zu  finden. 
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Alle  ausgestellten  Fabrikate,  darnnter  auch  einige  Modelle^ 
zeigten  von  gewissenhafter  and  akkurater  Arbeit  Des  von  Stephan 
Prauss  erfundenen  fiisenbahnkontrolapparates  (200  Bb.)  habe 
ich  bereits  bei  der  Besprechung  der  Siemens  &  Halske'schen 
Telegraphenbau-Anstalt  Erwähnung  gethan.  H.  Ger  lach  in  War- 
schau beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  der  Anfertigung  von 
Nivellir- und  anderen  geodätischen  Instrumenten,  Astrolabien,  (68  Rb.) 
Pantographen  (8  Rb.)  Transporteurs  etc,  deren  er  jährlich  für  die 
Summe  bis  zu  66,000  Bb.  herstellt.  Nach  der  letzten  Ausstellung 
zu  urtheilen,  besitzt  Warschau  sehr  bedeutende  mechanische  und 
physikalische  Anstalten,  welche  vortreiffiche  Leistungen  an£za- 
weisen  haben. 

b.  Die  Uhren fabrikation. 

Obgleich  es  in  Russland,  namentlich  in  Petersburg  und  Mos- 
kau, an  sogenannten  Uhrmachern  nicht  mangelt,  und  die  Hauptstädte 
des  Landes  eine  ganze  Reihe  wohlassortirter  Uhrenmagazine  auf- 
zuweissen  haben,  in  welchen  nicht  nur  neue  Uhren  verkauft,  sondern 
auch  Uhren  reparirt  werden,  so  kann  doch  anderseits  yon  einer 
Uhren  fabrikation  in  Russland  nicht  die  Rede  sein.  Alles  was  zur 
Konstruktion  der  Werke,  wie  auch  zur  Vollendung  selbst  der  Uhr- 
gehäuse gehört,  kommt  aus  dem  Auslande.  Auf  der  letzten  In- 
dustrieausstellung waren  zwar  verschiedene  Uhren  und  Chrono- 
meter ausgestellt,  die  in  Russland  gebaut  sein  sollten,  trotz  dessen 
war  aber  nur  ein  einziger  Petersburger  Urmacher  (zugleich  Mecha- 
niker) vertreten,  Herr  Herm.  Winter,  dessen  ausgestellte  Uhren - 
räder  darauf  hindeuteten,  dass  er  im  Besitze  aller  jener  Maschinen 
und  Mechanismen  sich  befindet,  welche  erforderlich  sind,  um  ein- 
zelne Räder  und  sonstige  Theile  von  Pendeluhren  und  selbst 
grösseren  Ankeruhren  in  umfassenderen  Verhältnissen  herzustellen. 
Und  in  der  That  gehört  das  Etablissement  des  genannten  Herm 
zu  den  wenigen,  aus  welchen  selbstständig  daselbst  gebaute  Uhren 
in  grösserer  Menge  hervorgegangen  sind  und  das  sich  ganz  speziell 
auf  den  Bau  von  Eisenbahnuhren  aller  Art  gelegt  hat,  so  dass  es 
im  Stande  ist  jedes  grössere  Quantum  solcher  Uhren  in  verhält- 
nissmässig  kurzer  Zeit  herzustellen.  So  hat  z.  B.  das  Winter'sche 
Etablissement  130  Monatsuhren  für  die  Nikolai-Eisenbahn  gebaut, 
welche  jetzt  bereits  20  Jahre  im  Gange  sind;  femer  die  drei  Stttck 
grossen  Altaruhren  in  der  Jsaakskirche,  eine  jede  ein  Jahr  lang 
gehend.    Aus  neuerer  Zeit  stammen  die  dem  Publikum  als  Nor- 
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malnhren  dienenden  Uhren  an  der  öffentlichen  Bibliothek  und  am 
Bezirksgerichte  zu  St.  Petersburg,  welche  mit  derjenigen  Uhr  zu 
Pnlkowa,  durch  deren  Leitung  die  Kanone  im  Admiralitätsgebäude 
Mittags  12  Uhr  entzündet  wiM,  in  elektrischer  Verbindung  stehen. 
Diese  Thatsachen  beweisen  wohl,  dass  wir  es  hier  mit  einem 
Etablissement  nicht  ganz  gewöhnlicher  Art  zu  thun  haben,  sondern 
mit  einem  mechanisch-physikalischen  Institute,  dessen  Leistungen 
auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  sind.  Namentlich  ist  die  Zahl  der 
aus  demselben  hergegangenen,  nach  Zeichnungen  ausgeführten  Mo- 
delle neuer  Erfindungen  und  sonstiger  Apparate  nicht  unbedeutend. 
In  letzterer  Beziehung  ist  auf  den  sinnreichen  Yentilationsmesser 
nach  dem  Systeme  des  Baron  Derschau  hinzuweisen,  der  auf  der 
letzten  Ausstellung  exponirt  war  und  vor  andern  ähnlichen  Appa- 
raten viele  Vorzüge  hatte,  indem  er  nicht  nur  mit  Sicherheit  die  Menge 
der  von  Aussen  in  die  Wohnräume  während,  eines  gewissen  Zeit- 
raumes einströmenden  Luft  nach  Kubikfussen  verzeichnet,  sondern 
auch  die  Gleichförmigkeit  der  Einströmung  selbst  nachweist  Es 
dürften  daher  ans  dem  genannten  Etablissement  noch  manche  neue 
und  interessante  Schöpfungen  hervorgehen. 

Paul  Buhre  in  St.  Petersburg  hat  sich  auch  neuerdings  auf 
den  Bau  von  Pendeluhren  nach  englischem  und  französischem  Sy- 
steme verlegt,  die  ih  allen  ihren  Theilen  in  dem  Etablissement 
des  genannten  Herrn  fabrizirt  werden.  Die  besten  Sorten  dieser 
Uhren,  deren  Preis  sich  bei  den  französischen  auf  100,  bei  den 
englischen  auf  150  Rb.  stellt,  erweisen  sich  konkurrenzfähig,  ja 
die  letzteren  können  sogar  bei  gleicher  Qualität  etwas  billiger  her- 
gestellt werden  als  in  England.  Umgekehrt  verhält  es  sich  aber 
mit  den  geringeren  Sorten,  welche  von  P.  Buhre  ebenfalls  ver- 
suchsweise fabrizirt  wurden ,  deren  .  Herstellung  si'ch  aber  hier 
höher  stellt,  als  wie  die  ausländischen  Uhren  hier  an  Ort  und  Stelle 
kosten.  Neuerdings  stammen  aus  dem  hier  genannten  Etablisse- 
ment die  nach  ausländischen  Modellen  gebauten  Feuer  weck  er 
(50  Rb.  per  Apparat),  welche  in  letzter  Zeit  in  Petersburg  versuchs- 
weise eingeführt  worden  sind. 

Moser  in  St.  Petersburg  besitzt  selbst  eine  nicht  unbedeutende 
Uhrenfabrik  in  Genf,  aus  welcher  er  seine  in  Petersburg  zum  Ver- 
kauf ausgestellten  Uhren  bezieht.  Unter  diesen  Umständen  kann 
ihm  aber  kaum  ein  Platz  unter  den  russischen  Industriellen  einge- 
räumt werden. 

Als  sehr  auffallend  erschienen  auf  der  letzten  Ausstellung 
Uhren  des  Uhrmachers  Heinrich  Sohn  in  Mohilew,  und  zwar 
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nach  einem  eignen^  yom  Aussteller  erfundenen  Mechanismus  gebaut, 
die  sich  nicht  nur  durch  Orginalität,  sondern  auch  durch  eine 
ausserordentlich  gute  Arbeit  auszeichneten.  Es  waren  Halbchrono- 
meter^  Herren-  und  Damenuhren^  und  wttrde  in  Russland  auch 
nur  ein  Etablissement  existiren,  welches  dergleichen  Uhren  in 
grösseren  Verhältnissen  zu  liefern  im  Stande  wäre^  es  wtürde  ihm 
der  erste  Platz  unter  den  russischen  Industrieetablissements  ge- 
bühren. Sachkenner  wollen  freilich  behaupten  ^  dass  diese  Uhren 
höchstens  in  der  Mohilew'schen  Werkstätte  zusammengesetzt  worden 
wären;  eine  Ansicht  die  dadurch  bestätigt  zu  werden  scheint,  dass 
Herrn  Sohn  von  der  Ausstellungsjury  als  Belohnung  nur  die  bronzene 
Medaille  zuerkannt  worden  war,  während  dieser  Industrielle  unbe- 
dingt die  goldene  verdient  haben  wttrde,  wenn  alle  Thefle  seiner 
Uhren  aus  seinem  eignen  Etablissement  hervorgegangen  wären. 
Ein  ähnliches  Bewandniss  soll  es  mit  einem  nach  dem  Systeme 
des  Ausstellers  gebauten  und  ganz  vorzüglich  ausgeführten  elektro- 
magnetischen Seechronometer  von  J.  Danischewski  in  Wilna 
haben,  der  allerdings  direkt  aus  Paris  auf  der  Ausstellung  ange- 
langt war.  Dieser  Chronometer  ist  nach  einem  ganz  neuen  Systane 
gebaut,  und  erregte  die  Aufmerksamkeit  aller  sich  für  dieses 
Fach  interessirenden  Ausstellungsbesucher.  Ist  dieser  Chronometer 
vollständig  das  Werk  des  Ausstellers,  so  würde  dieser  junge 
Mann  noch  eine  grosse  Zukunft  haben  und  in  diesem  Indu- 
striegebiete Ausgezeichnetes  zu  leisten  im  Stande  sein.  Aus 
Shitomir  hatte  A.  I.  Pomeranz  die  Ausstellung  mit  einer  Wand- 
uhr, verbunden  mit  einem  ewigen  Julianischen  und  Gregorianischen 
Kalender  (1000  ßb.)  und  mit  einem  Taktmesser  beschickt^  während 
A.  Rubin  in  Lowisa  (Njulander  Gouvernement  in  Finnland)  astro- 
nomische Regulatoren  und  Chronometer  eigner  Fabrikation  ausge- 
stellt hatte. 

Aus  allen  diesen  ersieht  man ,  dass  sich  wohl  in  Russland  das 
Streben  bemerkbar  macht,  auch  in  diesem  Zweige  der  Industrie 
wenigstens  den  Anfang  und  den  Versuch  zu  machen  auf  eignen 
Füssen  zu  stehen.  Es  wird  aber  voraussichtlich  bei  diesen  Ver- 
suchen bleiben.  Hin  und  wieder  wird  sich  ein  Industrieller  finden, 
der  Energie  und  Genie  genug  besitzt,  um  sich  die  ihm  entgegen- 
stellenden Hindemisse  zu  überwinden,  und  als  selbstschaffender 
Fabrikant  aufzutreten;  diese  Erscheinungen  werden  aber  immer 
vereinzelt  bleiben,  wenn  auch  nicht  ganz  ohne  Nutzen  und  Ein- 
fluss.  Der  russische  Volkscharakter,  namentlich  der  des  Arbeiters 
scheint,  trotz  alle  dem  russischen  Volke  innewohnenden  natürlichen 
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Anlagen  und  Geschicklichkeiten^  nicht  geeignet  znr  Änsftthrnng 
von  Arbeiten,  welche,  wie  die  ühnnacherknnst,  eine  unausgesetzte 
Sorgfalt  und  Akkuratesse  verlangen.  Uebrigens  werden  die  in  den 
einzelnen  wenigen  selbstständigen  Uhrmacherwerkstätten  herange- 
bildeten jungen  Leute,  die  sich  auf  praktischem  Wege  gewisse 
mechanische  Kenntnisse  erworben  haben,  sehr  geschätzt  und  ihre  * 
Leistungen  werden  gut  bezahlt.  Sie  finden  stets  Beschäftigung  und 
namentlich  die  Krone  (Telegraphendepartement,  Kronswerkstätten 
fttr  mechanische  Arbeiten  etc.)  sucht  solche  junge  Leute  anzustel- 
len. Tüchtige  Mechaniker  aus  dem  Auslande  würden  daher  auch 
noch  heute  im  Stande  sein  sich  in  Kussland  eine  sorgenfreie  Lebens- 
stellung zu  sichern,  und  ihre  Thätigkeit  verhältnissmässig  hoch  zu 
verwerthen. 

c)  Die  Fabrikation  chirurgischer  Instrumente,  Bandagen, 

Ambulanzgegenstände  u.  dergl. 

Der  Fabrikation  chirurgischer  Instrumente  ist  von  jeher,  nament- 
lich seitens  der  Militärverwaltung,  grosse  Sorgfalt  zugewendet 
worden,  und  hat  es  nicht  an  Opfern  gefehlt  dieselbe  in  Russland 
sesshaft  zu  machen.  Ein  Haupt-Etablissement  dieser  Art  ist  die 
St.  Petersburger  Fabrik  des  Kriegsministeriums  zur 
Anfertigung  chirurgischer  Instrumente,  welche  alle 
derartigen  Instrumente  fllr  die  Armee  liefert,  aber  trotz  ihrer  100 
Arbeiter  nicht  im  Stande  ist,  den  Bedarf  fttr  dieselbe  zu  decken. 
Diese  Fabrik  ist  selbstverständlich  mit  allen  technischen  Hilüs- 
mittein  zur  Anfertigung  chirurgischer  Instrumente  ausgestattet,  und 
stehen  ihr  tüchtige  Kräfte  vor.  Selbst  eine  Dampftnaschine  von 
20  Pferdekraft  steht  bei  ihr  in  Verwendung.  Trotz  dessen  trägt 
sie  nur  wenig  zur  Förderung  dieses  Industriezweiges  bei,  ja  die 
in  Petersburg  erscheinende  russische  Börsenzeitung  behauptete 
sogar  kürzlich  in  einem  Artikel,  welcher  den  angeblichen  Nutzen 
der  Eaonsindustrien  besprach,  die  St.  Petersburger  Fabrik  zur  An- 
fertigung chirurgischer  Instrumente  übe  auf  die  Privatindustrie  in 
mehr  denn  einer  Beziehung  einen  nachtheiligen  Einfluss,  hauptsäch- 
lich aber  dadurch,  dass  sie  der  Privatindustrie  die  dieser  so  noth- 
wendigen,  und  in  diesem  Fache  ziemlich  seltenen  Arbeitskräfte 
entzöge,  indem  die  Instrumentenarbeiter  lieber  in  Kronsdiensten 
wie  in  Privatdiensten  ständen.  Wenn  auch  die  Arbeiter  bei  der 
Krone  nicht  mehr  Arbeitslohn  empfingen,  wie  bei  den  Privaten,  so 
zögen  sie  dennoch  die  Kronsarbeit  vor,  weil  diese  viel  bequemer 
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0ei  und  in  den  Kronsfabriken  jeder  einzelne  der  zahlreichen^  in 
Rnssland  üblichen  Erons-  nnd  Kirchenfeiertage  gefeiert  würde, 
was  glttcklicherweise  bei  den  Priyatindnstriellen  nicht  der  Fall  sei 
Da  nun  die  Arbeiter  in  den  Kronsfabriken  grossentheils  in  fester 
Gage  stehen^  letztere  tiberbaapt  keine  so  angestrengte  Tbätigkeit 
fordern  wie  die  Privaten^  so  verlassen  die  Arbeiter  die  Werkstätten 
dieser  Letzteren  sofort,  sobald  sich  ihnen  Gelegenheit  zn  einer  An- 
stellung in  der  Kronsfabrik  zur  Anfertigung  chirurgischer  Instru- 
mente bietet.  Da  in  Bussland  in  dieser  Beziehung  noch  keine 
gesetzlichen  Bestimmungen  in  Kraft  stehen,  —  wir  werden  am 
Schluss  dieses  Werkes  auf  diesen  Uebelstand  zurückkommen  — 
so  kann  der  Arbeiter  seine  Stellung  zu  jeder  beliebigen  Zeit  auf- 
geben; ohne  dass  sein  Brodherr  irgend  einen  gesetzlichen  Einwand 
dagegen  erheben  kann,  und  demnach  scheint  es  in  der  That,  dass 
die  Börsenzeitung  Tollkommen  Bechthat,  wenn  sie  behauptet^  die 
in  Eede  stehende  Kronsfabrik  beeinträciitifov.  die  Privatindustrie. 

Uebrigens  wird  ein  sehr  grosser  Theil  der  für  Pussland  noth- 
wendigen  chirurgischen  Instrumente,  sogar  seitens  der  Industripllen 
selbst;  welche  sich  angeblich  mit  deren  Anfertigung  befassen;  aus 
dem  Auslande  bezogen,  doch  lässt  sich  die  Menge  nicht  angeben; 
da  sie  in  den  Handelstabellen  nicht  speziell  angel\lhrt  ist.  Der 
1  auptsächlichste  Sitz  dieses  Industriezweiges  in  Russland  ist 
St  Petersburg;  wo  es  eine  grössere  Anzahl  derartiger  Etablisse- 
ments von  selbst  hervorragender  Bedeutung  giebt  Von  ihnen  sind  vor- 
zugsweise zu  nennen  A.  Böse  &  SöhnC;  eine  alte  und  bewährte 
Firma,  welche  sich  auf  der  Höhe  der  Zeit  erhält  und  namentlich 
auch  in  der  Bandagenbranche  ganz  vorzügliche  Leistungen  aufzu- 
weisen hat.  Auch  alle  von  diesem  Etablissement  gefertigten  Ope- 
rations- und  andern  chirurgischen  Instrumente;  sind  von  vortreff- 
licher; solider  Arbeit;  gutem  Material  und  mit  Benutzung  der  neue- 
sten Vervollkommnungen  angefertigt.  Alle  in  dieses  Fach  ein- 
schlagende Artikel  werden  im  Bose'schen  Etablissement  gefertigt. 
Dasselbe  gilt  von  H.  Rooch;  der  ebenfalls  schon  mehr  als  30 
Jahre  als  Fabrikant  chirurgischer  Instrumente  und  als  Bandagist 
in  St.  Petersburg  wirkt  und  die  Lieferungen  für  die  bedeutendsten 
der  dortigen  Hospitäler  ausführt;  und  dessen  Fabrikate  sich  unter 
den  Petersburger  Aerzten  grosser  Anerkennung  erfreuen.  Auch 
H.  Meinhardt  muss  unter  die  Zahl  der  hervorragenderen  In- 
dustriellen dieser  Branche  gezählt  werden;  und  leistet  derselbe 
besonders  Anerkennenswerthes  in  der  Fabrikation  von  Schneide- 
instrumenten. 
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Zn  den  in  grösserem  Massstabe  arbeitenden  Instmmenten- 
machem  gehören  noch  Schopligin  und  Gerber.  Die  meisten  dieser 
Herren  arbeiten  vorzugsweise  für  die  Krone ^  die  ihnen  trotz  ihrer 
eignen  Fabrik  reichliche  Beschäftigung  bietet.  —  Auch  im  Innern 
Russlands  fängt  man  an^  sich  der  Fabrikation  chirurgischer  Instru- 
mente zuzuwenden.  So  hatte  u.  A.  auf  der  letzten  Petersburger 
Ausstellung  die  Messerwaarenfabrik  von  F.  Warschajew  in  Paw- 
lowo  (Gouv.  Nishni-Nowgorod)  —  s.  Messerscbmiedewaaren  — 
Accouchirzangen  und  Amputationssägen  und  -Messer  ausgestellt^ 
die  von  sehr  guter  und  akkurater  Arbeit  Zeugniss  gaben.  Trotz 
dessen  ist  kaum  anzunehmen^  dass  die  Anfertigung  chirurgischer 
Instrumente  sich  für  den  fabrikmässigen  Betrieb  BusslandS;  nament- 
lich im  Innern  des  Reiches,  eignet.  Sie  erfordert  zu  viel  Akuratesse 
und  Sorgfalt,  als  dass  man  annehmen  könnte,  sie  würde  hier  eine 
solche  (fabrikmässige)  Ausdehnung  gewinnen.  Als  Bandagisten 
sind  hervorzuheben,  ausser  den  oben  genannten  Herren  Böse  und 
Rooch  noch  I.  Heiser,  W.  Pelikan,  K.  Haase  and  A.  in 
St.  Petersburg,  deren  nicht  unbedeutende  Leistungen  gelegentlich 
der  letzten  Ausstellung  Anerkennung  fanden. 

Mit  der  Beschaffung  eigentlicher  Ambulanzgegenstände 
beschäftigt  sich  vorzugsweise  die  Gesellschaft'  zur  Pflege 
der  Verwundeten,  welche  auf  der  eben  genannten  Ausstellung 
eine  grosse  Anzahl  theils  sehr  komplizirter  Gegenstände,  als  ganze 
Lazarethzelte,  Tragbahren  aller  Art  (Pferdebahren,  Handbahren, 
Transportwagen),  sowie  eine  ganze  Ausstellung  der  im  Felde  zu 
diesem  Zwecke  erforderlichen  Utensilien,  als  Amputationseinrich- 
tungen, Apotheken  etc.  angestellt  hatte.  So  sehr  die  Leistungen 
dieser  Gesellschaft  auch  vom  humanen  Standpunkte  aus  gewürdigt 
werden  müssen,  so  wenig  verdienen  sie  vom  industriellen  Stand- 
punkte aus  Beachtung,  da  die  Gesellschaft  das,  was  sie  braucht, 
nicht  selbst  produzirt,  sondern  im  In-  und  Auslande  anfertigen 
lässt,  wo  sie  eben  Brauchbares  findet.  Mehr  Beachtung  verdient 
Karl  Appelius  in  Riga,  der  daselbst  ein,  wenn  auch  kleines 
Zweiginstitut  des  bekannten  Appelius'schen  Etablissements  in  Mainz 
unterhält,  das  allerdings  im  Verhältnisse  zu  dem  letztgenannten 
sehr  bescheidene  Dimensionen  angenommen  hat.  Dieses  Etablisse- 
ment wurde  im  Jahre  1865  gegründet  und  beschäftigt  15  Arbeiter. 
Es  werden  daselbst  nicht  nur  alle  Arten  chirurgischer,  namentlich 
Amputationsinstrumente,  sondern  auch  andere  im  Felde  noth wen- 
dige Utensilien,  als  Verbandtische,  Tragbahren  verschiedener  Art, 
Krankensttlhle  etc.  verfertigt,  und  zeigen  sämmtUche  Fabrikate  einen 
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hohen  Grad  von  Gediegenheit  nnd  Fortschritt.  Anch  A.  Böttcher 
in  Petersburg  liefert  Tragbahren  nnd  andere  ähnliche  Geräthschaflien, 
welche  zweckmässig  gebaut  nnd  billig  sind. 

d)  Musikalische  Instrumente. 

Die  Pianofortefabrikation  hat  in  Russland  sehr  bedeu- 
tende Fortschritte  gemacht  und  waren  auf  der  1870er  Ausstellung 
allein  18  russische  Pianofortefabrikanten  vertreten^  welche  zusam- 
men jährlich  ftlr  die  Summe  von  445,100  Rbl.  Fortepianos  ver- 
schiedener Art  liefern  und  gegen  400  Arbeiter  beschäftigen.  Die 
Zahl  der  yon  diesen  Etablissements  jährlich  gebauten  Instrumente 
beläuft  sich  auf  1000  bis  1150  Stück,  so  dass  der  Import  aus- 
ländischer Fortepianos  im  Abnehmen  begriffen  ist,  wozu  wohl  auch 
der  ziemlich  hohe  Schutzzoll  und  die  theueren  Transportkosten  das 
ihrige  beitragen.  Im  Jahre  1868  wurden  nur  noch  790  Stück  ver- 
schiedenartiger Fortepianos  im  Werthe  von  258,330  Rbl.  nach  Russ- 
land importirt,  und  stellte  sich  der  Durchschnittspreis  derselben 
excl.  Zoll  und  Transport  auf  327  Rbl.  per  Stück. 

Von  den  auf  der  Ausstellung  vertretenen  Etablissements,  welche 
sich  mit  der  Pianofortefabrikation  beschäftigen,  entfallen  12  auf 
St.  Petersburg,  3  auf  Moskau,  2  auf  Warschau  und  1  auf  Char- 
kow. Unter  all  diesen  Etablissements  ist  das  hervorragendste, 
sowohl  was  die  Quantität,  als  auch  was  die  Qualität  der  gebauten 
Instrumente  anbelangt,  das  von  K.  M.  Schröder  in  St.  Peters- 
burg, ein  Etablissement,  in  welchem  jährlich  250 — 270  Instrumente 
im  Werthe  von  100,000  Rbl.  gebaut  werden,  und  das  90  Arbeiter 
beschäftigt.  Auf  der  Ausstellung  war  K.  Schröder  durch  einen 
Konzertflügel  und  ein  Pianino  vertreten,  und  erwarb  sich  durch 
dieselben  die  allgemeinste  Anerkennung,  welcher  auch  durch  Ver- 
leihung der  ersten  Prämie  (Adler)  Ausdruck  gegeben  wurde.  Der 
Schröder'sche  Konzertflügel,  der  an  das  amerikanische  Steenveg'- 
sche  System  erinnert,  war  im  Ton  vollkommen  zu  nennen,  da  der- 
selbe nicht  nur  ausgiebig  und  klangvoll,  sondern  auch  durchweg 
edel  und  gleichmässig  war.  Diese  alte  Schröder'sche  Fabrik, 
welche  der  Vater  des  jetzigen  Besitzers  1818  gründete,  ist  nicht 
nur  bestrebt,  ihren  alten  Ruhm  zu  erlialten,  sondern  auch  durch 
fortwährendes  Vorwärtsschreiten  mit  den  besten  Leistungen  des 
Auslandes  zu  konkurriren,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  den 
Schröder'schen  Instrumenten  auf  der  letzten  internationalen  Aus- 
stellung zu  Kassel  einer  der  ersten  Preise  zuerkannt  wurde.    Die 
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Leistungsfähigkeit  dieses  Etablissements  zeigt  sich  auch  in  der 
grossen  Auswahl  selbsterbauter  Flügel  und  PianinoS;  welche  zum 
Verkaufe  stets  im  Vorrath  gehalten  werden.  Die  Schröder'schen 
Instrumente  sind  in  ganz  Russland  verbreitet. 

L.  Sturzwage  in  Moskau  (jährlich  48  Instrumente  fttr  25^000 
Rbl.  —  25  Arbeiter)  hatte  einen  Konzertflügel  ausgestellt^  der  sich 
durch  schönen  Ton  und  gute  Spielart  auszeichnete ,  und  der  den 
Schröder'schen  Instrumenten  am  nächsten  stand.  F.  Seidler 
(Firma  „Kroll  &  Seidler*")  in  Warschau  ist  ein  bedeutenderes  Etablis- 
sement, das  jährlich  120  Fortepianos  im  Werthe  von  50,000  Rbl. 
liefert,  45  Arbeiter  beschäftigt  und  das  sich  vorzugsweise  mit  dem 
Bau  von  Konzertflügeln  und  kleineren,  nach  amerikanischem  Systeme 
erbauten  Kabinetflügeln  befasst^  die  sich  durch  besondere  Billig- 
keit (325  Rbl.)  auszeichnen.  A.  Hof  er  (Warschau)  hatte  einen 
Konzert-  und  einen  Kabinetflügel  ausgestellt,  welcher  letztere  sich 
namentlich  durch  einen  angenehmen,  hellen  Ton  und  gute  Spiel- 
art auszeichnete.  Das  Hofer'sche  Etablissement  ist  eines  der  gröss- 
ten  in  Warschau,  indem  daselbst  jährlich  unter  Verwendung  von 
35  Arbeitern  170  Instrumente  im  Werthe  von  60,000  Rbl.  gebaut 
werden.  F.  Schiller  (St.  Petersburg)  ebenfalls  eine  alte  und  be- 
kannte Firma  liefert  gute  Flügel  (Konzert-  und  Kabinetflügel). 
Noch  zu  erwähnen  sind:  A.  Oeberg  in  Moskau  mit  ganz  hübschen 
aber  genau  so  erbauten  Flügeln,  wie  derselbe  Fabrikant  einen 
solchen  auf  der  Ausstellung  im  Jahre  1861  ausgestellt  hatte; 
F.  Mühlbach  (St.  Petersburg);  E.  Kruschel  (Charkow);  J.Negri 
(St.  Petersburg),  dessen  Konzertflügel  sich  durch  elegante  äussere 
Form  und  reiche  Ausstattung  auszeichnen,  welche  um  so  mehr  An- 
erkennung verdienen  dürften,  wenn  sie  nicht  zu  häufig  auf  Kosten 
des  Tons  und  der  Spielart  in  den  Vordergrund  gedrängt  würden. 
Wenigstens  war  dies  bei  den  zur  letzten  Ausstellung,  gelieferten 
Flügeln  der  Fall.  Auch  die  übrigen  Instrumente  von  Friedriche 
Gentsch,  Reinberg,  Diederichs,  Kammerat,  Schmidt, 
Würster,  Heckel  (sämmtlich  in  St.  Petersburg),  sowie  der  von 
Siguno  w  (Moskau)  verdienen  Anerkennung,  doch  stehen  sie  denen 
der  oben  speziell  erwähnten  Industriellen  jedenfalls  nach. 

Eines  der  hervorragendsten  Etablissements  wohl  in  ganz  Russ- 
land, das  jedoch  die  letzte  Ausstellung  nicht  beschickt  hatte,  ist 
das  alte,  schon  1841  geJ2:ründete  von  J.  Becker  in  St.  Peters- 
burg. Die  Becker'schen  Flügel,  man  kann  dies  wohl  ohne  Ueber- 
treibung  sagen,  gemessen  eines  europäischen  Rufes.  Was  die 
Leistungsfähigkeit  der  Becker'schen  Pianofortefabrik  anbelangt,  so 
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Stehen  mir  nur  Priyatangaben  zn  Oebote.  Nach  denselben  baut 
das  Etablissement  jährlich  ca.  140  Fortepianos^  grossentheils  Kon- 
zertflügel, im  Werthe  von  70,000  Rbl.  und  beschäftigt  46  Arbeiter. 
Herr  Becker,  der  dem  Unternehmen  bisher  vorstand  nnd  dessen 
Renommee  begründete,  hat  sich  von  demselben  zurückgezogen  und 
lebt  grossentheils  im  Auslande,  so  dass  eigentlich  jetzt  nur  noch 
die  Firma  des  alten  berühmten  Geschäfts  besteht.  Wir  wünschen, 
dass  es  auch  den  jetzigen  Besitzern  gelingen  möge,  den  Ruf  der 
Becker'schen  Instrumente  aufrecht  zu  erhalten. 

Auch  Phisharmonikas  werden  in  St.  Petersburg  gebaut,  und 
gehören  dieselben  namentlich  zu  den  Spezialitäten  des  Herrn  Lu- 
kas daselbst.  Einiges  Interesse  bietet  noch  die  Fabrikation  selbst- 
spielender Salonorgeln,  mit  welcher  sich  die  Herren  J.  Win- 
terhalter &  Söhne  in  St.  Petersburg  und  6.  G.  Brugger  & 
Furtwengler  in  Moskau  beschäftigen.  Beide  Etablissements 
sind  schon  sehr  alt,  das  erstgenannte  wurde  im  Jahre  1806,  das 
letztgenannte  sogar  schon  im  Jahre  1801  gegründet,  und  ist  das- 
selbe jedenfalls  auch  das  grössere,  da  es  30  Arbeiter  beschäftigt 
und  einen  jährlichen  Umsatz  in  der  Höhe  von  30,000  Rbl.  erzielt, 
während  im  Winterhalter'schen  Etablissement  nur  11  Arbeiter  und 
4  Lehrlinge  beschäftigt  sind.  Auf  der  letzten  Industrieausstellung 
hatten  die  Herren  Winterhalter  eine  Kabinetorgel  ausgestellt 
(Preis  3000  Rbl.),  die  sich  durch  Weichheit  des  Tones  sehr  vor- 
theilhaft  auszeichnete,  und  welche  in  allen  ihren  Theilen  aus  rus- 
sischem Material  und  selbst  von  russischen  Arbeitern  gebaut  worden 
war.  Die  von  den  Herren  Brugger  &  Furtwengler  ausge- 
stellte mechanische  musikalische  Orgel  stand  wohl,  was  namentlich 
den  Ton  anbelangte,  der  Winterhalter'schen  in  Etwas  nach,  kostete 
daftlr  aber  auch  nur  1700  Rbl.  Ausser  den  genannten  Herren  giebt 
es  in  Russland,  und  selbst  im  Innern,  namentlich  in  Moskau,  noch 
eine  Menge  kleinerer  Meister,  welche  sieh  mit  dem  Baue  splcher 
selbstspielender  Orgeln  beschäftigen.  — 

Es  mag  auffallen,  dass  sich  auch  dieser  Industriezweig,  der 
selbst  im  Auslande  verhältnissmässig  wenig  ausgebildet  ist,  und  sich 
dort  nur  in  einigen  Gegenden,  z.  B.  in  dem  Schwarzwalde  konzentrirt,  in 
Russland  eingebürgert  hat.  Dies  erklärt  sich  aber  dadurch,  dass  hier 
im  Allgemeinen  eine  grosse  Vorliebe,  namentlich  unter  den  Russen, 
für  derartige  Orgelmusik  herrscht.  Namentlich  in  den  echt  russi- 
schen Gasthäusern,  Traktirs,  ist  es  Sitte,  zur  Belustigung  der  Gäste 
derartige  Orgeln  spielen  zu  lassen.  So  besitzt  die  Palkin'sche 
Restauration  in  St.  Petersburg  eine  solche  Orgel  von  hohem  Werthe 
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(gegen  15000  BbL);  die  aas  dem  Auslände  verschrieben  wurde  und 
welche  ein  vollständiges  Orchester  vertritt.  Auch  in  Moskau  und 
in  anderen  Städten  Russlands  befinden  sich  mehrere  solche  kost- 
bare selbstspielende  Orgeln^  welche  eine  grosse  Anziehungskraft 
fllr  die  Bussen  ausüben.  Die  oben  erwähnten  ^  zur  Ausstellung 
gebrachten  Orgeln  ^  wurden  daselbst  auch  ohne  Schwierigkeit  und 
zwar  an  Private  verkauft^  und  es  werden  in  Russland  selbst  soge- 
nannte Salonorgeln,  die  bis  zum  Preise  von  10;000  Rbl.  bezahlt 
werden;  vielfach  gebaut.  Auf  diese  Weise  erklärt  es  sich;  dass 
Etablissements;  welche  sich  mit  dem  Baue  solcher  Orgeln  befassen; 
nicht  nur  in  Russland  bestehen  können ;  sondern  sogar  noch  recht 
gute  Geschäfte  hierselbst  machen. 

Auch  die  Fabrikation  aller  übrigen  musikalischen  Instrumente 
findet  sich  in  Russland  vertreten ;  obgleich  dieses  Land  in  dieser 
Beziehung;  namentlich  was  Streich-  und  Blasinstrumente  anbelangt, 
noch  immer  vom  Auslande  abhängig  ist.  Doch  sind  die  Leistungen 
einzelner  dieser  Industriebranche  angehörenden  Etablissements 
keineswegs  zu  unterschätzen.  So  gehört  zur  Spezialität  von 
W.  Besko  in  St.  Petersburg  die  Fabrikation  von  Pauken  (750  Rbk 
per  Stück),  Wirbeltrommeln;  Tambourins.  A.  Kühle  in  St.  Peters- 
burg beschäftigt  sich  mit  der  Geigen fabrikation  und  liefert 
(nach  dem  Ausstellungskataloge)  das  Stück  von  80 — 300  BbL 
Vorzügliche  Leistungen  in  der  Fabrikation  von  Streichinstrumenten 
hat  Hermann  Schuster  in  Warschau  aufzuweisen;  der  in 
seinem  im  Jahre  1833  gegründeten  Etablissement  12  Arbeiter  be- 
schäftigt; und  Streichinstrumente  und  Saiten  im  Werthe  von  jähr- 
lich 23,500  Rbl.  liefert.  Auf  der  letzten  Ausstellung  war  er  durch 
Geigen  (Prima  und  Secunda)  zu  250  Rbl.,  Alt  (200  Rbl.),  durch 
eine  Sologeige  (300  Rbl.)  und  durch  ein  Violoncello  (400  Rbl.)  ver- 
treten. .  Ein  gleiches  (500  Rbl.)  und  eine  Zither  (80  Rbl.),  bei^e 
von  trefOicher  Bauart;  hatten  auch  die  Brüder  F.  u.  R.  Archusen 
in  St.  Petersburg  ausgestellt  Obgleich  das  Etablissement  dieser 
Herren  schon  aus  dem  Jahre  1818  stammt;  liefert  es  trotz  dessen 
nur  jährlich  Streichinstrumente  im  Werthe  von  3000  Rbl. 

Mit  der  Fabrikation  von  Saiten  für  Musikinstrumente  beschäf- 
tigen sich,  wie  oben  erwähnt,  H.  Schuster  in  Warschau  und  Iwan 
Rudert  ebendaselbst.  Die  Werkstätte  dieses  letztem  scheint  von 
geringerem  Umfange  zu  sein ,  denn  sie  liefert  nur  jährlich  nach 
Ruderts  persönlichen  Angaben  (im  Ausstellungskataloge)  10000 
Rollen  Saiten  im  Werthe  von  1500  Rbl.  Bei  den  Fortschritten, 
welche  die  Pianofortefabrikation  in  Russland  gemacht  hat,  und 
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dem  Werthe,  welche  'gute  Dannsaiten  auch  im  Auslände  haben,  steht 
es  ausser  allem  Zweifel^  dass  mit  der  Fabrikation  von  guten,  den 
ausländischen  gleichwerthigen  Instrumentsaiten  in  Russland  selbst 
fttr  den  Export  noch  gute  Geschäfte  gemacht  werden  könnten,  am 
so  mehr^  als  das  Rohmaterial  der  Darmsaiten  in  Russland  in  gros- 
ser Menge  vorhanden  ist,  und  fast  gar  keine  Yerwerthung  findet 
Es  wird  davon  sogar  ins  Ausland  exportirt.  —   Uebrigens  beziffert 
sich  nach  den  Handelstabellen  der  Import  von  Saiten  für  musika- 
lische Instrumente  nur  auf  ca.  60  Pud  im  Werthe  von  12—13000  Rbl. 
Weit  mehr  abhängig  ist  Russland  in  Bezug  auf  Blas-  (Blech-) 
Instrumente,  die  es  noch  in  bedeutenden  Quantitäten  (namentlich 
fUr  die  Militärmusiken)  aus  dem  Auslände  bezieht    Von  russischen 
in  dieses  Fach  einschlagenden  Etablissements  sind  .hervorzuheben 
das  von  N.  Fedorow  in  Moskau  (Klapphömer,  Komets  etc.),  im 
Jahre  1823  gegründet  (20  Arbeiter,  Umsatz  25,000  Rbl.);  Keiling, 
Petersburg;  Contrabass  (125  Rbl.),  Basshömer  (HO  Rbl.),  Tromboos 
(100  Rbl.)  und  Waldhörner  (100  Rbl.)  mit  einer  jährlichen  Fabri- 
kation von  125  Instrumenten  im  Werthe  von  6(XX)  Rbl.  (9  Arbeiter) 
und  das  von  F.  Meinel  in  St.  Petersburg  für  Komets  (75  Rbl.), 
Trompeten  (70  Rbl.)  und  Signalhörner  (3  und  5  Rbl.).    Recht  gute 
Fabrikate,    welche    den   ausländischen   kaum   nachstehen,    liefert 
Eschenbach  in  St  Petersburg,  dessen  Blasinstrumente  immer 
mehr  Anklang  finden.    Im  Ganzen  wurden  im  Jahre  1868  an  Blas- 
und  Streichinstrumenten  ca.  7093  Stück  im  Werthe  von  170,232  Rbl. 
nach  Russland  aus  dem  Auslande  importirt  und  verzollt,  doch  weist 
diese  Summe  noch  nicht  das  ganze  Quantum  der  importirten  Blas- 
instrumente nach^  da  die  fUr  das  Militär  importirten  theilweise  zoU- 
fi-ei  eingeführt  werden.    Was  die  Preise  anbelangt,  so  können  die 
russischen  Fabrikate  mit  den  ausländischen,  namentlich  den  öster- 
reichischen in  keinem  Falle   konkurrireU;   doch  scheint  ea  in  der 
That,  dass  die  ersteren  von  besserer  Qualität  und  soliderer  Arbeit 
sind,  was  ja  auch  im  Allgemeinen  von  allen  Handfabrikaten  gilt, 
die  aus  den  Petersburger  Werkstätten  hervorgehen.    Der  russische 
Meister  strebt  nicht  nach  Massenproduktion,  die  er  nicht  nöthig  hat, 
weil  er  auch  bei  einer  geringeren  Produktion  sein  gutes  Auskom- 
men findet    Er  lässt  sich  seine  Fabrikate  theuer  bezahlen,  liefert 
dafür  aber  auch  solide  Waare.    Die  Konkurrenz  hat  er  kaum  zu 
fürchten,  wenigstens  nicht  die  inländische  Konkurrenz,  und  damit 
entfällt  die  Vorbedingung  billiger  Verkaufspreise,  welche  ihrerseits 
wieder  das  Streben  nach  Massenproduktion  in  ihrem  Gefolge  haben 
müssen.    Diesen  Verhältnissen  ist  es  zuzuschreiben,  dass  das  russi- 
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sehe  Fabrikat^  so  lange  es  sich  um  einen  handwerksmässigen  Be- 
trieb des  betreffenden  Gewerbes  handelt,  zwar  unter  allen  Umstän- 
den theurer,  aber  in  der  Regel  auch  besser  und  solider  ist,  als  das 
ausländische. 


Klasse  28.     Oegenstände  für  Heizung  und  Beleuchtung. 

a)  Heizungsapparate. 

In  einem  Lande  wie  Bussland,  in  dessen  grösstem  Theile  der 
Winter  nicht  nur  von  so  langer  Dauer,  sondern  auch  von  so  inten- 
siver Härt^  ist,  muss  man  nothgedrungen  seine  Aufinerksamkeit 
auf  gute  und  zweckmässig  konstruirte  Zimmeröfen  richten.  Ob- 
gleich im  Oanzen  wenig  neue  Heizungssysteme  in  Anwendung 
kommen,  ist  es  dennoch  im  Allgemeinen  gelungen,  in  Russland 
Oefen  einzuführen,  welche  den  gesteigerten  Anforderungen  genügen, 
und  deren  Hauptvorztige  darin  bestehen,  durch  eine  tägliche  ein- 
malige Heizung  eine  durch  24  Stunden  anhaltende  gleichmässige 
Temperatur  von  15 — 16^  R.  zu  erzielen.  Man  wendet  zu  diesem 
Behufe  sogenannte  holländische  Kachelöfen  oder  grosse  eiserne 
Gylinderöfen  an,  die  mit  Ziegelsteinen  ausgemauert  sind,  und  inner- 
halb deren  die  Wärme  durch  eine  gewisse  Anzahl  gemauerter 
Kanäle  hin  und  her  geleitet  wird.  Als  Heizmaterial  bedient  man 
sich  bei  diesen  Oefen  noch  ausschliesslich  des  Holzes,  das  man 
möglichst  rasch  zu  Kohlen  zusammenbrennen  lässt,  und  nachdem 
dies  geschehen,  die  in  den  Rauchfang  führende  Oe&iung  des  Luft- 
kanales  verschliesst.  Hierzu  gehört  allerdings  grosse  Vorsicht  und 
Akkuratesse,  weil  bei  unvollkommener  Verkohlung  des  Holzes  der 
der  Gesundheit  und  selbst  dem  Leben  so  nachtheilige  Ofendunst 
entsteht.  Um  den  hiermit  verbundenen  Unannehmlichkeiten  zu 
entgehen,  hat  man  neuerdings  seine  Zuflucht  zu  den  hermetischen 
Ofenthüren  genommen,  bei  deren  Anwendung  eine  vollständige 
VerSperrung  des  in  den  Schornstein  mündenden  Luffekanales  unnöthig 
ist,  weshalb  auch  kein  Dunst  entstehen  kann.  Diese  hermetischen 
Thtiren,  welche,  wie ►  wir  gesehen  haben,  in  den  meisten  Eisen- 
giessereien  Russlands  schon  angefertigt  werden,  finden  eine  inmier 
allgemeinere  Verbreitung,  und  würde  letztere  gewiss  noch  steigen, 
stünde  dem  nicht  der  noch  immer  verhältnissmässig  so  hohe  Preis 
solcher  Thüren  (5 — 6  Rbl.)  entgegen. 

In  dem  Verhältnisse  aber,  wie  in  den  letzten  Jahren  die  Preise 
des  Holzes  gestiegen  sind,  fängt  man  auch  in  Russland  an,  der 
Steinkohlen-  und  Koaksfeuerung  mehr  Auftnerksamkeit  zuzuwenden 
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und  fttr  diesen  Zweck  passende ^  grossentheils  eiserne  Oefen  her- 
zustellen. Bereits  befassen  sich  auch  einzelne  Fabriken  vorzngs' 
weise  mit  dem  Gusse  dergleichen  Oefen  ^  namentlich  die  von  ans 
(Klasse  20)  genannten  Malz ow 'sehen  Fabriken,  die  Peters- 
burger Metallfabrik  u.  A.  Diese  letztgenannte  Fabrik  liefert 
sogenannte  Batterieöfen,  deren  Prinzip  auf  eine  vermehrte  Wärme- 
ausstrahlung basirt,  welche  dadurch  erzielt  wird,  dass  längs  des 
äusseren  Umfange  s  der  Eisenwandungen  rechtwinklich  zu  diesen 
letzteren  ^stehende,  eiserne  Rippen  angebracht  sind,  wodurch  die 
die  ausströmende  Wärme  liefernde  Fläche  mindestens  verdoppelt  wird. 
Diese  Batterieöfen  finden  namentlich  in  Gasthäusern,  Gomj)tou'en  etc. 
wo  es  sich  darum  handelt,  eine  rasche,  wenn  auch  nicht  sehr  an- 
haltende Wärme  zu  erzielen,  eine  ziemlich  ausgedehnte  Verwendung, 
und  sind  diese  Oefen  allerdings  denen  der  alten  Form  (den  glatten 
eisernen  Oefen)  vorzuziehen.  Trotz  dessen  ist  aber  die  russische 
Industrie  im  Allgemeinen,  was  die  Fabrikation,  äussere  Form,  Kon- 
struktion, namentlich  den  reinen  und  geschmackvollen  Guss  anbelangt, 
noch  sehr  zurückgeblieben,  und  kann  sich  noch  nicht  mit  der  des 
Auslandes  messen.  Der  Grund  davon  mag  wohl  auch  der  sein, 
dass  diese  kleilieren  eisernen  Gussöfen  sich  weniger  für  die  russi- 
schen klimatischen  Verhältnisse  eignen,  wie  die  oben  erwähnten 
ausgemauerten  Kachel-  und  eisernen  Plattenöfen  (von  Eisenblech)^ 
da  es  sich  wie  gesagt  hier  mehr  um  die  Erzeugung  einer  nach- 
haltigen, als  einer  schnellen  aber  vorübergehenden  Wärme  handelt. 
Man  sieht  hier  weniger  auf  ein  einzelnes  warmes  Zimmer,  als  auf 
die  Erzielung  einer  gleichmässigen  Temperatur  in  sämmtlichen 
Wohnungsräumen,  und  diese  erlangt  man  eben  nur  durch  die  grossen 
russischen  ausgemauerten  Kachel-  und  Blechöfen. 

Früher  wendete  man,  namentlich  in  Kronsgebäuden,  Hospitä- 
lern, Kasernen  etc.  häufig  die  Luftheizung  an,  doch  kommt  man 
neuerdings  aus  Gesundheitsrücksichten  immer  mehr  und  mehr  da- 
von ab,  und  hat  sich  dagegen  den  Wasserdampfheizungen  zuge- 
wendet, und  es  ist  wiederum  die  Petersburger  Metallfabrik, 
welche  sich  vorzugsweise  mit  der  Anlage  derartiger  Heizungen 
beschäftigt  Erwähnung  verdient  noch  eine  neue  Art  privilegirter 
Dampfheizung  des  Baron  N.  von  Derschau  in  Moskau,  welche 
auch  die  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  erforderliche  Ventilation 
berücksichtigt,  und  deren  Prinzip  darauf  basirt  ist,  gleichzeitig 
durch  die  Heizung  das  grösste  Quantum  frischer  Luft  in  die  Zim- 
mer zu  führen.  Im  Lazareth  der  Komisarowschule  ist  u.  A.  eine 
derartige  Dampfheizung  mit  Erfolg  angewendet,  und  auch  in  Eisen- 
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bahnwaggons  ist  dieselbe^  und  zwar  mit  bestem  Erfolge  eingeführt 
worden.  Auf  der  letzten  Industrieausstellung  war  diese  Klasse 
(Heizapparate)  im  Ganzen  nur  schwach  vertreten.  Ausgestellt 
waren  die  vorerwähnten  Batterieöfen  derPetersburgerMetall- 
fabrik,  sowohl  runde  (85  Rbl.)  als  viereckige  (250  Rbl.)  Der 
Baron  Derschau'sche  Dampf heizapparat,  Kachelöfen  mit  her- 
metischem Verschluss  von  W.  Jäger  in  Warschau  (Umsatz  15,000 
Rbl.,  Arbeiter  15)  zum  Preise  von  115  RbL  für  Steinkohlenheizung, 
eiserne  Oefen  von  Fink  &  Wille  in  Warschau  zum  Preise  von 
50—275  RbL  Letztere  Fabrik  befasst  sich  auch  mit  der  Herstellung 
eiserner  und  kupferner  hermetischer  'Ofenthüren  und  liefert  das 
Paar  der  ersteren  zu  10 — 15,  das  Paar  der  letzteren  für  22 — 30  RbL 

Von  Interesse  ist  das  in  neuerer  Zeit  zu  Tage  getretene  Be- 
streben sowohl  die  Hitz-  als  auch  die  Leuchtkraft  einzelner  Brenn- 
materialien auszunützen.  So  hatte  die  Maschinenfabrik  A.  L  S  p  a  - 
kowsky  &  Co.  in  St.  Petersburg  einen  interessanten  und  wie  es 
scheint  ganz  zweckmässigen  Heiz-  und  zugleich  (bei  etwas  anderer 
Einrichtung)  Leuchtapparat  unter  dem  Namen  „Vulkan"  aus- 
gestellt, einen  Apparat,  bei  welchem  Terpentin  als  Heiz-  und  Leucht- 
material benutzt  wird.  Der  grössere  Apparat  soll  auch  zur  Heizung 
kleinerer  Dampfmaschinen  benutzt  werden  können,  und  kostet  das 
Brennmaterial  zu  demselben  per  Stunde  40  Kop.  Auch  soll  dieser 
Apparat  als  Leuchtapparat,  namentlich  auf  Leuchtthürmen  bereits 
praktische  Anwendung  gefunden  haben.  Eine  anderweitige  prak- 
tische Anwendung  desselben  Apparates  zeigte  sich  in  den  von 
F.  D.  Dawydow  in  St.  Petersburg  ausgestellt  gewesenen  öko- 
nomischen Kochhe erden  der  verschiedensten  Art,  die  eine 
zweckmässige  Einrichtung  zeigen.  Erwähnung  verdient  noch  ein 
von  Stoltenberg,  Zentkowsky,  Schamschew  &  Fumeli  (St. 
Petersburg)  ausgestellt  gewesener  Heiz-  und  Leuchtapparat 
(neue  Erfindung)  für  Kohlenwasserstoffgas,  welches  aus  minerali- 
schem Oel  gewonnen  wird.  Ein  solcher  Apparat  kostet  bei  den 
Ausstellern  150  Rbl.,  ein  Lüster  75  RbL  und  ein  zur  Anwendung 
des  gleichen  Gases  konstruirter  transportabler  Kochofen  mit  Mar- 
morbüffet 600  RbL 

Bei  dem  grossen  Reichthum,  namentlich  des  Kaukasus,  an 
Naphta,  woselbst  das  Pud  ungereinigtes  Naphta  mit  2 — ^5  Kop.  be- 
zahlt werden  soll,  hat  man  neuerdings  den  Versuch  gemacht,  dieses 
Naphta  zur  Heizung  der  Dampfmaschinen  auf  Seeschiffen  zu  be- 
nutzen. Ein  russischer  Ingenieur  hatte  die  Idee  dazu  gegeben, 
und  das  Marineministerium  bot  durch  Ueberlassung  eines  Kriegs- 
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dampfers  bereitwillig  die  Hand,  Versuche  mit  dieser  Heizung  in 
grösserem  Massstabe  anzustellen.  Obgleich  man  grosse  Hoffnungen 
auf  eine  derartige  Verwendung  des  Naphta  setzte,  so  scheinen  doch 
die  Versuche,  obgleich  sie  wohl  später  wieder  aufgenommen  werden 
sollen,  nicht  gerade  günstig  ausgefallen  zu  sein.  Abgesehen  davon, 
dass  sich  der  Preis  des  Naphta  in  Folge  des  weiten,  wenn  auch 
nur  Wassertransports  (bis  Odessa)  ziemlich  hochstellte,  und  in  Folge 
dessen  der  Vortheil  gegenüber  der  Steinkohlenheizung  ein  nur 
geringfügiger  wurde,  entwickelte  sich  bei  der  Heizung  selbst  ein 
kaum  zu  bewältigender  schwarzer  Dampf,  der  sich  wie  ein  dichter 
undurchdringlicher  Nebel  um  das  Schiff  legte,  und  den  Aufenthalt 
daselbst  fast  unerträglich  machte.  Auch  ist  es,  wegen  der  grossen 
Feuergefahrlichkeit  des  Naphta  gefahrbringend,  so  grosse  Quanti- 
täten, wie  zu  einer  längeren  Seereise  erforderlich  sind,  mit  sich 
auf  dem  Schiffe  zu  führen.  Es  soll  zwar  noch  Hoffnung  vorhan- 
den sein,  dass  diesen  Uebelständen  abgeholfen  werden  kann,  es 
ist  aber  auch  in  diesem  Falle  mehr  als  fraglich,  ob  auch  dann  die 
Anwendung  des  Naphta  als  Schiffsheizungsmittel  eine  ausgedehnte 
Verwendung  finden  wird.  Die  im  Auslande  angewendeten  Petro- 
leumkochapparate haben  in  Russland  noch  keinen,  oder  mindestens 
nur  einen  sehr  beschränkten  Eingang  gefunden»  Das  Kerosin  stellt 
sich  hier  im  Verhältniss  zu  den  Holzpreisen  noch  viel  zu  theuer. 

b)  Beleuchtungsgegenstände. 

Seitdem  die  Kerosinbeleuchtung  auch  in  Russland  so  allgemein 
geworden  ist,  und  ihrer  verhältnissmässigen  Billigkeit  wegen  sich 
selbst  in  der  einfachsten  Haushaltung  eingebürgert  hat,  sind  in 
Folge  dieser  Verhältnisse  auch  in  Russland  eine  grosse  Anzahl  von 
Etablissements  entstanden,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von 
Lampen,  Leuchtern  und  Lampentheilen  befassen.  Trotz  dessen 
würde  man  aber  diese  Industriebranche  nicht  richtig  beurtheilen, 
wollte  man  sie  als  dermassen  ausgebildet  betrachten,  dass  sie  schon 
jetzt  genüge  den  in  Russland  sich  fühlbar  machenden  Bedarf  zu 
befriedigen.  Mit  Ausnahme  einiger  weniger  Etablissements,  von 
denen  sogleich  die  Rede  sein  wird,  kommt  noch  der  grösste  Theil 
der  in  Russland  gebrauchten  Lampen,  namentlich  was  in  die  Ka- 
tegorie der  Luxuslampen  fällt,  aus  dem  Auslande,  vorzugsweise  aus 
Berlin,  und  selbst  grössere  Etablissements,  welche  sich  fOr  Lampen- 
fabriken ausgeben,  benutzen  grossentheils  zur*  Herstellung  ihrer 
Erzeugnisse  ausländische  Lampentheile.    Es  wird  durchaus  nicht 
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beabsichtigt^  hiermit  der  rassischen  Industrie  einen  Vorwurf  zu 
machen;  im  Oegentheil  erscheint  es  ganz  sachgemäss  und  in  ihrem 
Interesse  liegend^  dass  sie  das  aus  dem  Auslande  bezieht  ^  was  sie 
dort  besser  und  billiger  erwerben  kann,  als  durch  die  eigne  Pro- 
duktion. Nur  die  ordinäre  Blech-  und  Messingwaare  wird  grossen- 
theils  im  Lande^^wenn  auch  keinesweges  zu  sehr  billigen  Preisen^ 
produzirt 

Der  Lampen  der  Herren  N.  Stange^  Chopin  und  Höss- 
rieh;  die  von  grossem  Reichthum  und  ausgezeichneter  Arbeit  sind; 
haben  wir  schon  bei  der  Bronzefabrikation  gedacht  und  fügen  hier 
nur  noch  hinzu ;  dass  in  dem  wohlassortirten  Etablissement  von 
N.  Stange  alle  Arten  von  Lampen^  wie  solche  nur  irgend  prak- 
tische Verwendung  finden;  und  zu  allen  Preisen  fabrizirt  werden. 
Die  einfache  Eüchenlampe  aus  Blech  wird  von  diesem  Etablisse- 
ment mit  gleicher  Solidität  geliefert;  wie  die  reichverzierte  Tafel- 
oder die  geschmackvoll  arrangirte  Hängelampe.  —  Auch  J.  A.  Eum- 
berg  in  St.  Petersburg  liefert  in  seiner  Lampenfabrik  treffliche 
Fabrikate  und  ist  Erfinder  einer  eigenen  Art  von  Brenner,  welche 
dadurch  einen  besonderen  Werth  habeU;  dass  sie  die  bei  Eerosin- 
lampen  leider  so  häufig  vorkommenden  Unglücksfälle  beinahe  un- 
möglich machen.  Dies  geschieht  dadurch;  dass  in  Folge  eines  an- 
gebrachten Mechanismus  die  LampC;  sobald  sie  etwa  umfallen  sollte, 
sofort  verlischt.  E.  Bö  der  in  St.  Petersburg  fabrizirt  Nadel-Gas- 
lichte und  Lampen  eigner  Erfindung,  welche  ein  reines  Licht  ohne 
allen  Geruch  gebeU;  und  die  sich  ebensowohl  durch  hübsche  For- 
men; als  billige  Preise  und  praktische  Brauchbarkeit  auszeichnen. 
A.  D.  Stolypin  &  Co.  (Petersburg)  erzeugt  ebenfalls  Eerosin- 
lampen  (LatemeU;  LustreS;  Lampen)  nach  einem  eigenen;  neuen 
System  in  sehr  mannigfaltigen  Formen  und  in  reicher  Auswahl. 

Es  versteht  sich  von  selbst;  dass  hier  nur  einige  Etablissements 
für  Lampenfabrikation  namhaft  gemacht  worden  sind;  besonders 
solche;  welche  ihre  Fabrikate  auf  die  letzte  Ausstellung  gesandt 
hatten;  hierher  gehören  noch  S.  Ghessin  in  Petersburg  mit  ver- 
hältnis^mässig  billigen  Lampen  zum  Preise  von  4  Vi  bis  9Vs  Rbl. 
und  W.  Schaf  (St.  Petersburg);  welcher  ausser  anderen  Metall- 
fabrikaten eine  ziemlich  reiche  Auswahl  von  EerosingasleuchterU; 
Lampen  und  Lampenfüssen  aus  Eupfer;  Eupferkomposition  und 
Zink  fabrizirt;  die  sich  durch  guten  GusS;  gefällige  Formen  und 
billige  Preise  auszeichnen.  In  Ansehung  dessen;  dass  dergleichen 
Lampenbestandtheile  bisher  fast  ausschliesslich  aus  dem  Auslande 
bezogen  wurdeu;  ist  den  Schaf'schen  Fabrikaten  um  so  mehr  An- 
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erkennuiig  zu  zollen ,  als  dieselben  geeignet  sind  auch  hinsichtlich 
der  Preise  mit  den  ausländischen  zu  konkurriren.  Freilich  sind 
diese  Fabrikate  ihrer  Qualität  nach  nur  zu  den  Mittelsorten  zu 
zählen.  Uebrigens  gehört  die  Schaf  sehe  Fabrik  schon  zu  den 
grösseren  Metallfabriken  Petersburgs;  sie  arbeitet  mit  einer  Dampf- 
maschine von  50  Pferdekraft,  beschäftigt  300  Arbeitbr  und  giebt 
ihren  Umsatz  auf  300,000  Rbl.  jährlich  an. 

Mit  dem  Eisenbahnbetrieb  hat  sich  auch  die  Fabrikation  yon 
zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnen,  Stationsgebäude,  der  Lokomo- 
tiren,  Waggons  etc.  bestimmten  Lampen  sehr  gehoben.  Von  älte- 
ren Etablissements  ist  besonders  wieder  das  Ton  N.  Stange  zu 
nennen,  in  welchem  alle  Arten  von  Lampen  und  Laternen  fabrizirt 
werden,  welche  im  Eisenbahnbetriebe  sowohl  auf  den  Stationen, 
als  an  und  in  den  Waggons  Anwendung  finden.  Das  genannte 
Etablissement  stellt  Pufferlatemen  von  12 '/i  bis  zu  25  Kbl.,  Signal- 
latemen  von  9  Rbl.  75  Eop.  bis  zu  16  Rbl.,  Laternen  fllr  die  Kon- 
dukteure zu  5—10  Rbl.,  für  die  Platformen  (fünfeckige)  für  10  Rbl. 
Auch  die  Lampenfabrik  von  C.  Mischke  liefert  eine  sehr  reiche 
Auswahl  aller  derartigen  zum  Eisenbahnbetriebe  nothwendigen  Be- 
leucbtungsgegenstände,  wie  denn  auch  dieses  Etablissement  in  Be- 
treff der  in  ihm  fabrizirten  Lampen,  darunter  solche  von  nicht  ge- 
wöhnlicher Eleganz,  alle  Anerkennung  verdient.  Auch  die  Werk- 
stätte von  P.  Grünberg  dürfte  Erwähnung  verdienen,  indem 
dieselbe  bereits  Lieferungen  für  Eisenbahnen  ausgeführt  hatj  das- 
selbe gilt  von  Messerschmidtin  Helsingfors,  dessen  verschieden- 
artige Eisenbahnlaternen  auf  der  letzten  Ausstellung  Anerkennung 
fanden.  Die  Lampenfabrik  von  J.  A.  Eumberg  in  Petersburg 
(s.  0.)  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit  der  Anfertigung  von  Schifis- 
laternen  aller  Art  und  deckt  auch  den  Bedarf  eines  grossen  Theils 
der  russischen  Flotte  an  derartigen  Bclenchtungsgegenständen. 

Im  Allgemeinen  muss  aber  hervorgehoben  werden,  dass  ganz 
Russland  kein  einziges  Etablissement  besitzt,  das  dem  von  S  t  o  b  - 
w  a  s  s  e  r  in  Berlin  oder  D  i  t  m  a  r  in  Wien  zur  Seite  gestellt  werden 
könnte.  Dies  ist  insofern  zu  bedauern,  als  der  Gebrauch  von  Lam- 
pen jetzt  ein  ganz  allgemeiner  geworden  ist,  da  letztere  ein  all- 
gemeines Bedürfniss  bilden,  das  wesentlich  zum  häuslichen  Komfort 
gehört,  und  dessen  möglichst  billige  Befriedigung  daher  recht 
wünscbenswerth  wäre.  Eine  in  grossem  Massstabe  in  Petersburg 
oder  Moskau  angelegte  Lampenfabrik  dürfte  unter  solchen  Umstän- 
den noch  immer  ein  lohnendes  Unternehmen  sein. 
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Klasse  29:  Masohinen  und  Apparate. 

Wir  betreten  mit  dieser  Klasse  ein  sehr  wichtiges  Feld  indu- 
strieller Thätigkeit,  welches  von  Jahr  zu  Jahr,  auch  in  Russland; 
immer  mehr  an  Bedeutung  gewinnt  und  zu  dem  Eulturgange  dieses 
Landes  in  engster  Beziehung  steht;  indem  es  eine  der  wichtigsten 
Grundlagen  nicht  nur  der  gesammten  Industrie;  sondern  überhaupt 
der  Produktion  im  Allgemeinen  bildet.  In  einem  Lande  wie  Russ- 
land; dem  es  an  Arbeitskräften  mangelt  und  dessen  Produktion  so 
grosse  Verhältnisse  angenommen  hat;  kann  die  Bedeutung  des 
Maschinenbaues  kaum  hoch  'genug  veranschlagt  werden. 
Russland  hat  in  diesem  Industriezweige  jedenfalls  Fortschritte  ge- 
macht; und  zwar  keine  unbedeutenden;  trotz  dessen  steht  es  aber 
gegen  andere  Länder  iu  dieser  Beziehung  ohne  alleü  Zweifel  noch 
sehr  zurück.  Es  sind  hier  nur  eben  erst  Anfänge  gemacht  worden^ 
wenn  diese  Anfänge  auch  höchst  beachtenswerth  sind  und  zu  den 
besten  Hoffnungen  berechtigen. 

Es  ist  mehrfach  darauf  hingewiesen  worden;  dass  Russland 
ein  ganz  vortreffliches  Eisen  produzirt;  ein  EiseU;  dass  die  aus- 
gedehnteste Verwendung  gestattet;  und  dessen  Eigenschaften  es 
auch  besonders  geeignet  zur  Anfertigung  von  Ifaschinen  aller  Art 
machen.  Und  doch  ist  der  Verbrauch  russischen  Eisens  zu  diesem 
Zwecke  ein  sehr  geringer;  nicht  deshalb;  weil  die  russischen 
Maschinenfabrikanten  sich  desselben  nicht  bedienen  würden,  sondern 
deshalb;  weil  die  Zahl  dieser  letzteren  wenigstens  im  Verhält- 
niss  zur  Ausdehnung  des  Landes ;  zur  Bevölkerungszahl  und  zur 
Mächtigkeit  der  Eisenproduktion  eine  so  unbedeutende  ist.  Wenn 
auch  die  Zahl  derartiger  Fabriken  von  Jahr  zu  Jahr  steigt;  und  die 
bestehenden  ihren  Betrieb  auch  ansehnlich  erweitern;  so  steigt  doch 
das  Bedürfniss  von  und  die  Nachfrage  nach  Maschinen  aller  Art 
in  ungleich  grösserem  Verhältnisse;  so  dass  sich  den  englischen 
und  deutschen  Maschinenfabriken  in  Russland  ein  immer  ausge- 
dehnteres Absatzfeld  für  ihre  Fabrikate  bietet.  Namentlich  in  den 
allerletzten  Jahren  hat  der  Import  ausländischer  Maschinen  nach 
Russland  sehr  bedeutend  zugenommen;  was  nicht  nur  als  eine  Kon- 
sequenz des  erweiterten  Eisenbahnverkehrs;  sondern  auch  als  eine 
solche  der  industriellen  Entwicklung  Russlands  angesehen  werden 
muss.  Von  Interesse  ist  in  dieser  Beziehung  eine  Zusammenstellung 
der  hauptsächlichsten  Importartikel  in  den  Jahren  1857  bis  1867; 
welche  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  enthält.  Damach 
wurden  Maschinen  nach  Russland  eingeführt  im  Jahre  18Ö7  für 
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7,609,775  Rbl.,   1858  für  7,597,799  Rbl.,   1859  für  11,296,612  Rbl., 
1860  für  8,526,653  Rbl.,  1861  für  8,601,174  Rbl.,  1862  fllr  8,884,628 
Rbl.,  1863  für  5,810,638  Rbl.,   1864  für  7,027,490  Rbl.,  1865   für 
6,050,296  Rbl.,   18i66  flir  10,368,424  Rbl.  und  1867  für  15,022,671 
Rbl.    Im  Jahre  1868  dagegen  stieg  der  Werth  der  nach  Rnssland 
importirten   Maschinen   anf  16,321,206  Rbl.    In  dem  Jahre   1869 
wurden  1,923,828  Pud,  1870  —  trotz  des  Kriegsjahres  —  2,488,758 
Pud  Maschinen  und  Maschinen theile  im  Werthe  yon  21,827,889  Rbl. 
nach  Russland  importirt.    Wenn  daher  auch  in  den  ersten  Jahren 
der  hier  angeführten   14jährigen  Periode  manche  Schwankungen 
hinsichtlich  des  Imports  eintraten,   so  zeigt  sich  doch  im  Ganzen 
eine  sehr  bedeutende  Steigerung  dieses  letzteren,  so  z.  B.  im  Jahre 
1868  gegen  das  Jahr  1857  um  114%   und  gegen  das  Jahr  1863 
sogar  um   180%.    In  dem  letzten  Dezennium,  d.  h.  vom  Jahre 
1861 — 1870  ist  der  Werth  der  jährlich  importirten  ausländischen 
Maschinen  um  153%  gestiegen.    Da  nun  das  Jahrbuch  des  Finanz- 
ministeriums  den    Werth    der    russischen   Gesammtproduktion   an 
Maschinen  (incl.  der  Reparaturen  der  aus  dem  Auslande  importir- 
ten Maschinen)  mit  15,077,813  Rbl.  angiebt,  so  stellt  sich  dadurch 
heraus,  dass  bedeutend  mehr  Maschinen  aus  dem  Auslande  nach 
Russland  importirt,  als  daselbst  erzeugt  werden. 

Es  scheint  aber,  dass,  wie  ich  weiter  unten  nachweisen  werde, 
der  Werth  der  in  Russland  fabrizirten  Maschinen  jetzt  ansehnlich 
höher  ist  als  der  vom  Jahrbuche  angeführte.  Nach  dieser  Quelle 
giebt  es  in  Russland  mit  Einschluss  des  Zarthums  Polen,  de«  Gross- 
fttrstenthums  Finnland  und  Transkaukasiens  in  38  Gouvernements 
167  Maschinenfabriken  mit  19,209  Arbeitern  und  der  oben  ange- 
führten Gesammtproduktion  im  Werthe  von  15,077,813  RbL  Der 
Zahl  nach  entfallen  die  meisten  Fabriken  auf  nachstehende  Gouver- 
nements: Warschau  (25),  St  Petersburg  (23),  Moskau  (16),  Liv- 
land  (13),  Finnland  (13),  Charkow  (6),  Tschemigow,  Radom,  Jeka- 
terinoslaw  und  Ssimbirsk  (je  4),  Cherson,  Ljublin,  Plotzk,  Pensa, 
Nishni-Nowgorod,  Perm,  Kijew  und  Ssamara  (je  3).  In  St.  Peters- 
burg selbst  giebt  es  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums 
22  Fabriken  mit  einer  Produktion  im  Werthe  von  7,191,001  Rbl., 
in  Moskau  16  Fabriken  mit  einer  solchen  von  1,722,033  Rbl.  und 
in  Warschau  21  Fabriken  mit  1,014,553  Rbl.  Produktionswerth. 
Die  Gouvernements  rangiren  in  Bezug  auf  diesen  letzteren  in  fol- 
gender Reihenfolge:  St.  Petersburg  (9,144,362  Rbl.),  Moskau  (1,722,033 
Rbl.),  Warschau  (1,032,923  RbL),  Finnland  (329,823  RbL),  Kostroma 
(326,000  RbL),   Uvland  (318,428   RbL),    Wladimir  (300,000  RbL), 
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Nishni-Nowgorod  (285,710  Rbl.),  Cherson  (279,522  Rbl.),  Taurien 
(274,977  Rbl.),  Jekaterinoslaw  (226,862  Rbl.),  Charkow  (171,690 
Rbl.)  und  Pensa  (117,000  Rbl.).  Der  Produktionswerth  der  übrigen 
Gouvernements  erreicht  nach  dem  Jahrbnche  noch  nicht  100,000  Rbl. 
Auf  der  Petersburger  Ausstellung  waren  124  Fabriken,  Werk- 
stätten etc.  vertreten,  welche  sich  mehr  oder  weniger  mit  der 
Maschinenfabrikation  befassen,  darunter  allerdings  auch  solche,,  die 
bereits  bei  früheren  Gelegenheiten,  z.  B.  bei  Besprechung  der  Eisen- 
gussfabriken erwähnt  worden  sind.  Nach  den  Angaben,  welche 
diese  Aussteller  selbst  gemacht  haben,  fabriziren  unter  ihnen  38 
Etablissements  Fabrikate  im  Werthe  von  6,600,800  JKbl.  und  be- 
schäftigen dabei  7,194  Arbeiter.  Der  Aufschwung,  den  die  Maschi- 
nenfabrikation, und  die  mit  ihr  in  Verbindung  stehenden  Fabrika- 
tionszweige in  Russland  gewonnen,  lässt  sich  daraus  annährend 
ermessen,  wenn  wir,  wie  bei  früheren  Gelegenheiten,  die  im  Jahr- 
bufhe  des  Finanzministeriums  angefahrten  Zahlen  mit  denjenigen 
Angaben  vergleichen,  welche  die  Fabrikanten  selbst  bei  Gelegen- 
heit der  letzten  Industrieausstellung  gemacht  haben.  Es  ergiebt 
sich  aus  diesem  Vergleiche  eine  ungemeine  Steigerung  des  Fabri- 
kationswerthes,  der  allerdings  nicht  durchgehends  auf  Rechnung 
der  „Maschinenfabrikation^^  als  spezielle  Branche  zu  setzen  ist,  da 
bei  einzelnen  Etablissements,  z.  B.  bei  Novell  in  St.  Petersburg, 
dessen  Produktion  von  147,363  Rbl.  auf  1  Million  Rbl.  gestiegen 
ist,  diese  Steigerung  durch  den  Betrieb  anderer  Fabrikationen  (Ge- 
wehrfabrikation, Artüleriemunition  etc.)  herbeigeführt  wurde.  Von 
den  im  Jahrbuche  angeführten  grösseren  Fabriken  waren  auf  der 
Ausstellung  16  vertreten.  Die  Arbeiterzahl  dieser  letzteren  war  im 
Jahrbuche  angeführt  mit  2683  Arbeitern,  der  Produktionswerth  mit 
2,478,585  Rbl.  Im  Ausstellungskataloge  aber  haben  diese  Fabriken 
ihre  Arbeiterzahl  auf  7316  und  ihre  Produktion  auf  6,505,580  Rbl. 
angegeben.  Erstere  ist  demnach  um  4633  Arbeiter  oder  um  172 
Proc,  letztere  (die  Produktion)  um  4,026,995  Rbl.  oder  um  162  Proc. 
gestiegen.  Das  Jahrbuch  führt  den  Werth  der  Gesammtproduk- 
tion  mit  15,077,813  Rbl.  an;  da  inzwischen  nun  neue  Fabriken 
entstanden  sind,  16  der  alten  allein  aber  um  über  4  Mill.  RbL  mehr 
produziren,  als  wie  nach  dem  Jahrbuche,  und  es  erwiesen  ist,  dass 
auch  die  kleineren  Fabriken  ihren  Betrieb  alljährlich  gesteigert 
haben,  so  wird  man  die  Gesammtproduktion  Russlands  von  in  das 
Maschinenfach  fallenden  Fabrikaten  mindestens  auf  22  Mill.  Rbl. 
jährlich  veranschlagen  können ^  eine  Annahme,  die   auf  der  einen 
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Seite  zwar  etwas  willkttrlich^  auf  der  andern  aber,  wie  nachge- 
wiesen,  doch  gerechtfertigt  erscheint. 

Von  den  Etablissements^  welche  auf  der  Ausstellung  vertreten 
waren ;  beschäftigen  sich  gegenwärtig  ftlnf  vorzugsweise  mit  dem 
Baue  von  Eisenbahnlokomotivcn^  25  mit  dem  von  Dampfmaschinen 
im  Allgemeinen;  6  mit  der  Herstellung  von  Nähmaschinen  und  25 
mit  der  Fabrikation  landwirthschaftlicher  Maschinen^  Lokomobilen  etc. 
Von  diesen  letzten  25  Etablissements;  zu  welchen  allerdings  anch 
einfache  Schmieden  und  Werkstätten  zählen;  entfallen  14  auf  Peters- 
burg; Moskau  und  die  innern  GouvemementS;  5  auf  Finnland;  5  auf 
das  Zarthumi  Polen  und  2  auf  die  OstseeprovinzeU;  obgleich  es  in 
den  letzteren  bekanntlich  eine  weit  grössere  Anzahl  derartiger 
Fabriken;  und  zwar  sehr  bewährte  giebt;  z.  B.  die  bekannten  Fa- 
briken von  Wöhrmann  &  SöhnC;  von  Rosenkranz  u.  A.;  welche 
die  letzte  Ausstellung  gar  nicht  beschickt  hatten.  Ebenso  wird 
es  sich  wohl  auch  mit  anderen  Theilen  RusslandS;  Polens  imd 
Finnlands  verhalten. 

Die  Fabrikation-  landwirthschaftlicher  Maschinen  sollte  von 
rechtswegen  in  Russland  eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Wenn 
nun  auch  nicht  abgeleugnet  werden  kanU;  dass  hin  und  wieder 
einige  neue  Fabriken  gegründet  werden;  so  steht  doch  fest;  dass 
die  Anzahl  der  bestehenden  Fabriken  namentlich  in  den  inneren, 
ackerbautreibenden  Gouvernements  Russlands  einC;  man  kann  wohl 
sageU;  noch  immer  verschwindend  kleine  ist  Weit  besser  steht  es 
schon  im  Verhältnisse  im  Zarthum  Polen,  im  Grossfärstenthum  Finn- 
land und  in  den  Ostseeprovinzen. 

Die  Ursache  dieses  Missverhältnisses  ist  wohl  weniger  der  In- 
dustrie als  vielmehr  der  Landwirthschaft  zuzuschreiben.  Unmittel- 
bar nach  der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  schien  es  allerdings; 
als  ob  die  Grundbesitzer  anfangen  würden  auf  Beschaffung  zweck- 
mässiger und  arbeitersparender  landwirthschaftlicher  Maschinen 
mehr  Gewicht  zu  legen  ah»  früher;  wo  sich  ihnen  ein  Arbeiter- 
mangel noch  nicht  so  ftihlbar  machte.  In  der  That  bezog  man 
auch  zu  jener  Zeit  eine  grosse  Anzahl  englischer  und  deutscher 
Maschinen;  und  es  wurden  in  Rassland  eine  grössere  ^Anzahl  von 
Niederlagen  errichtet.  Auch  jetzt  noch  giebt  es  solche  Niederlagen; 
bezeichnend  bleibt  es  aber  immerhin;  dass  mehrere  der  derartigen 
Etablissements  den  Handel  mit  landwirthschaftlichen  Maschinen 
und  Geräthschaften  fast  ganz  aufgegeben  haben  und  sich  jetzt 
hauptsächlich  nur  noch  mit  dem  Verkaufe  von  Dampf-  und  anderen 
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Maschinen  befassen;  welche  vorzugsweise  von  den  Industriellen  ge- 
braucht werden.*) 

Es  ist  schon  in  der  Einleitung  zu  diesem  Werke  und  auch  bei 
anderen  Gelegenheiten  erwähnt  worden;  dass  sich  im  Grossen  und 
Ganzen  im  Betriebe  der  Landwirthschaft  eine  auffallende  Stagna- 
tion bemerkbar  macht.  Wäre  dem  nicht  sO;  so  müsste  die  Industrie 
der  landwirthschaftlichen  Maschinen-  und  Geräthefabrikation  in, 
Bussland  mehr  blühen  wie  anderswO;  denn  in  keinem  LandC;  unter 
keinen  anderen  Verhältnissen  erscheint  die  Anwendung  landwirth- 
schaftlicher  Maschinen  mehr  angezeigt  als  gerade  in  Russland. 
Amerika  verdankt  dieser  Anwendung  den  Vorsprung,  den  es  im 
Vergleich  zu  Russland  gewonnen  hat,  es  verdankt  ihr  seine  billigere 
Produktion,  die  es  ihm  möglich  macht,  hmsichtlich  seiner  Produkte 
auf  den  europäischen  Getreidemärkten  mit  Russland  in  Konkurrenz 
zu  treten. 

Wenn  man  den  russischen  Gutsbesitzern  Vorwürfe  macht  und 
sie  auf  die  Nützlichkeit,  ja  Unerlässlichkeit  der  Maschinenarbeit 
hinweist,  so  weisen  sie  nur  zu  häufig  auf  ihre  Böden  und  Schuppen, 
die  ihrer  Angabe  nach  mit  alten  unbrauchbaren  Maschinen  ange- 
ftlllt  sind.  „Was  sollen  uns  Maschinen,  sagen  diese  Herren,  die 
nicht  nach  unseren  Verhältnissen  gebaut  sind,  mit  denen  der  rus- 
sische Bauer  so  wenig  umzugehen  versteht,  dass  er  sie  schon  am 
ersten  Tage  ihrer  Benutzung  unbrauchbar  macht.^' 

Dieser  Einwand  ist  allerdings  nicht  ganz  aus  der  Luft  gegriffen, 
und  die  englischen  und  deutschen  Maschinenfabriken,  welche  für 
Russland  arbeiteten,  haben  allerdings  unrecht  gethan,  den  speziellen 
Verhältnissen  des  Landes  für  welches  sie  Maschinen  lieferten,  nicht 
gehörig  Rechnung  zu  tragen.  Auch  sind  häufig  genug  Fälle  vor- 
gekommen, dass  man  nach  Russland,  unter  der  Annahme,  dass  für 
dieses  Land  Alles  gut  genug  sei,  Maschinen  und  Geräthschaften 
schickte,  die  man  in  ihrem  Produktionslande  wegen  ihrer  veralteten 
Form  oder  UnvoUkommenheit  nicht  mehr  verkaufen  konnte.  Koch 
unlängst  erhielt  ein  österreichischer  Gutsbesitzer  aus  einer  ziemlich 
renommirten  deutschen  oder  englischen  Fabrik  eine  Mähmaschine, 
die  sich  schon  beim  ersten  Versuche  als  ganz  unbrauchbar  erwies. 

*)  Eine  Aufklärung  in  dieser  Beziehung  giebt  uns  neuester  Zeit  die  land- 
wirth.  Zeitung  d.  fr.  ökon.  Gesellsch.,  wonach  sich  der  commissionsweise  Bezug 
solcher  Maschinen  durch  den  ^^^^^^^^^S  ^^^^  ™i^  ^^^  landw.  Museum  in 
Verbindung  stehenden  Agentur,  ungemein  gehoben  haben  soll.  Die  durch 
letztere  bezogenen  Maschinen  stellen  sich  viel  billiger,  als  die  in  den  Nieder- 
lagen verkauften.  Möglich,  dass  in  Folge  der  Konkurrenz  des  „Robotnik'*  den 
Besitzern  der  Niederlagen  das  Geschäft  nicht  mehr  lohnt. 

10* 
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Er  wandte  sich  sofort  mit  seiner  Klage  an  den  Fabriksb^mtzer 
der  anch  sein  Unrecht  sofort  eingestand  und  sich  damit  entschul- 
digte; dass  diese  Maschine  ans  Versehen  nach  Wien  geschickt  wor- 
den sei ;  sie  gehöre  unter  die  Zahl  derjenigen  Maschinen^  die  nach 
Rnssland  bestimmt  gewesen  wären.  Aehnliche  Erfahrungen  hat 
maU;  wie  gesagt^  m  Russland  zu  Hunderten  gemacht^  und  man 
dürfte  es  daher  den  hiesigen  Landwirthen  kaum  übel  nehmen^  wenn 
sie  die  Lust  verloren  hätten  ^  aus  dem  Auslande  Maschinen  zu 
beziehen. 

Um  so  mehr  sollte  man  aber  meinen^  dass  die  russische  Indus- 
trie aus  diesen  Verhältnissen  Nutzen  gezogen  und  sich  bestrebt 
hättC;  den  russischen  Gutsbesitzern  Maschinen  zu  liefern,  welche 
den  Verhältnissen  des  Landes  entsprächen.  Dies  ist  allerdings  auch 
zum  Theil  der  Fall  gewesen ,  und  Eussland  besitzt  in  der  That 
Maschinenfabriken ;  welche  ganz  brauchbare  landwirthschaftliche 
Maschinen  und  Geräthe  liefern.  Es  lässt  sich  auch  konstatiren, 
dass  sich  die  Produktion  solcher  Fabriken  bedeutend  gehoben  hat. 
Andrerseits  lässt  sich  aber  auch  nicht  ableugnen,  dass  die  Zahl  der 
Fabriken  landwirthschaftlicher  Maschinen  eine  verhältnissmässig 
sehr  geringe  ist  und  Bussland  die  zehnfache  Zahl  bedürfen  würde, 
wenn  die  Landwirthschaft  nur  einigermassen  entwickelter  wäre, 
als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist. 

Besonders  fühlbar  macht  sich  der  Mangel  an  Etablissements, 
welche  sich  mit  der  Beparatur  unbrauchbar  gewordener  land?nrth- 
schaftlicher  Maschinen  und  Geräthschaften  befassen.  Sollte  dem 
Bedürfhisse  entsprochen  werden,  so  mtlsste,  wenn  nicht  jeder  ELreis^ 
doch  sicherlich  jedes  Gouvernement  1 — 2  solcher  Etablissements 
aufzuweisen  haben. 

Die  russische  Staatsregierung  scheint  in  den  letzten  Jahren 
in  ihrem  ehemaligen  Eifer  die  Landwirthschafl  zu  fbrdem,  sehr 
nachgelassen  zu  haben,  und  doch  könnte  sie  in  dieser  Beziehung 
sehr  viel,  jedenfalls  bedeutend  mehr  thun,  als  es  der  Fall  ist 
Gerade  in  Bezug  auf  das  landwirthschaftliche  Maschinenwesen  könnte 
sie  mittelbar  und  unmittelbar  fördernd  und  helfend  einwirken. 
Es  kann  zwar  nicht  verlangt  werden,  dass  die  Begierung  dem 
Bauer  den  Pflug  in  die  Hand  drückt,  wohl  aber  wird  sie  ihren 
Einfluss  auf  die  Provinzialinstitutionen  geltend  machen  können, 
dass  diese  dafür  Sorge  tragen,  in  ihrem  Bayon  Maschinenfabriken 
in's  Leben  zu  rufen,  welche  anerkannt  gute  und  den  Verhältniasen 
entsprechende,  wenn  auch  einfache  Maschinen  und  Geräthschaflen 
bauen,  vor  allen  Dingen  aber  die  täglich  vorkommenden  Bepara- 
turen  derselben  ausführen.    Selbst  in  dem  Falle,  dass  die  russische 
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Regiernng  gezwungen  sein  sollte,  den  Proyinzialinstitationen  ent- 
sprechende Geldvorschüsse  zu  diesem  Zwecke  zu  machen^  würden 
sich  die  Opfer,  welche  die  fiegierung  zn  bringen  hätte,  durch  eine 
raschere  Entwicklung  der  Landwirthschaft  reichlich  bezahlt 
machen.  Es  kann  nicht  oft  und  eindringlich  genug  wiederholt 
werden,  dass  die  ganze  wirthschaftliche  Zukunft  Russlands  auf 
dieser  Entwicklung  beruht  und  dass  alle  Phantasien,  Russland  zu 
einem  Industriestaate  zu  machen,  im  Nebel  verschwimmen,  so  lange 
es  nicht  gelungen  ist,  dieses  Land  vorerst  als  Agrikulturstaat  zu  ent- 
wickeln, mindestens  in  der  Weise,  wie  es  die  Verhältnisse  gestatten« 
Es  darf  daher  auch  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  sich  in  Russland 
und  auch  in  dessen  Presse  die  Rufe  nach  Errichtung  eines  speziellen 
landwirthschaftlichen  Ministeriums  vernehmbar  machen.  Das  gegen- 
wärtige Pomänenministerium,  dem  die  Vertretung  der  Interessen 
der  Landwirthschaft  überwiesen  ist,  hat  so  viel  mit  seinen  administra- 
tiven Angelegenheiten  zu  thun,  dass  es  kaum  diese  letzteren  be- 
wältigen, geschweige  denn  entscheidende  Schritte  zur  Hebung  der 
Landwirthschaft  thun  kann.  Wer  aber  die  Verhältnisse  in  Russland 
kennt,  und  es  gut  mit  diesem  Lande  meint,  kann  nur  sehnlichst 
wünschen,  dass  einem  Zustande  ein  Ende  gemacht  werde,  der  in 
keinem  Falle  fördernd  auf  die  Entwicklung  der  Landwirthschaft 
wirkt. 

Die  Forderungen,  welche  man  an  ein  ftlr  Russland  ge- 
eignetes landwirthschaftliches  Geräthe  oder  an  eine  landwirth- 
schaftliche  Maschine  zu  stellen  hat,  sind  leicht  ausgesprochen.  Sie 
lassen  sich  mit  wenig  Worten  ausdrücken:  möglichste  Einfachheit 
und  möglichste  Dauerhaftigkeit.  Je  weniger  komplizirt  eine  Ma- 
schine ist,  je  leichter  wird  man  die  Arbeiter  daran  gewöhnen  mit 
ihr  zu  arbeiten.  Komplizirte  Maschinen  dagegen  stehen  so  in  Ver- 
ruf, dass  jeder  Gutsbesitzer  sich  hüten  muss  sie  seinen  Arbeitern 
in  die  Hände  zu  geben,  denn  er  kann  sicher  sein,  dass  sie  in  der 
kürzesten  Zeit  sich  in  einem  völlig  unbrauchbaren  Zustande  befinden 
werden.  Deshalb  ist  auch  vor  allen  Dingen  auf  eine  dauerhafte 
Bauart  der  Geräthe  und  Maschinen  hinzuwirken,  damit  die  letzeren 
im  Stande  sind,  selbst  einer  etwa  absichtlichen  Beschädigung  zu 
widerstehen.  Haben  die  Arbeiter  sich  aber  erst  an  die  neue  Ma- 
schine oder  den  neuen  Pflug  gewöhnt,  dann  ist  auch  das  Schwerste 
überstanden  und  der  Missmuth  und  Widerwillen  der  Arbeiter  gegen 
die  unliebsame  Neuerung  gebrochen. 

Viele  grössere  russische  Gutsbesitzer  gehen  in  dieser  Beziehung 
ihren  Standesgenossen  mit  trefflichem  Beispiele  voran,  indem  sie 
anf  ihren  Gütern  Maschinenfabriken  und  Werkstätten  zum  Baue 
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landwirthschaftlicher  Geräthe  und  Maschinen  errichtet  haben. 
Voran  steht  in  dieser  Beziehung  Ihre  Kaiserliche  Hoheit 
die  Frau  Grossftirstin  Helena  Pawlowna,  welche  aufihrer 
in  Poltaw'schen  Gouvernement  gelegenen  Herrschaft  Karlowka 
(s.  Klasse  3)  eine  mechanische  Werkstätte  besitzt,  in  welcher  65 
Arbeiter  beständig  beschäftigt  sind  und  jährlich  Fabrikate  im 
Werthe  Ton  35,000  Rbl.  geliefert  werden.  Wenn  auch  diese  Werk- 
stätte wohl  grossentheils  mit  der  Instalthaltung  des  Karlowkaer 
Inventars  beschäftigt  ist,  so  dürfte  sie  trotz  dessen  nicht  ganz 
ohne  Einfluss  auf  die  Verhältnisse  der  Nachbargttter  bleiben,  wäre 
es  auch  nur  um  als  gutes  Beispiel  zu  dienen.  Die  Karlowkaer 
Herrschaft  kann  in  der  That  jetzt  als  eine  Musterwirthschaft 
in  grossartigem  Massstabe  angesehen  werden,  die  nicht  nur  rationell^ 
sondern  auch,  worauf  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen  ist,  rentabel 
bewirthschaftet  wird.  Auf  der  Ausstellung  war  die  genannte 
Werkstätte  durch  Pflüge  nach  dem  Sjrstem  Konradi  (dem  Verwalter 
des  Gutes  Karlowka),  namentlich  durch  einen  Doppelpflug  ver- 
treten^ der  ganz  praktisch  zu  sein  scheint. 

Aelter  noch  als  die  Karlowkaer,  ist  die  mechanische  Werkstatt 
auf  dem  Gute  Smelja  (Gouvernement  Kijew)  der  Grafen  Bobrinski, 
welche  schon  durch  den  Vater  der  gegenwärtigen  Besitzer,  den 
um  die  Landwirthschaft  im  Allgemeinen  und  um  die  russische 
Zuckerrübenfabrikation  im  Besonderen  hochverdienten  Grafen  A.  Bo- 
brinski errichtet  wurde.  Obgleich  diese  Fabrik  auf  der  Aus- 
stellung nicht  besonders  vertreten  war,  so  ist  es  doch  bekannt, 
dass  sie  alle  Arten  landwirthschaftlicher  Geräthschaften  und  Ma- 
schinen, namentlich  solche,  welche  bei  der  Zuckerrübenkultur  Ver- 
wendung finden,  nicht  nur  in  grosser  Mannigfaltigkeit,  sondern  auch 
von  vortrefllicher  Bauart  und  solider  Konstruktion  herstellt.  — 
Neueren  Ursprunges  aber  kleineren  Umfanges  ist  die  mechanische 
Werkstatt  des  Fürsten  Victor  Wassiltschikow,  eines  ebenso 
eifrigen  als  intelligenten  und  wissenschaftlich  gebildeten  Förderers 
der  russischen  Landwirthschaft,  dem  es  gelungen  ist,  sein  Gut 
Trubetschina  (Gouvernement  Tula,  Lebedjansker  Kreis)  in  verhält- 
nissmässig  kurzer  Zeit  durch  persönliche  Thätigkeit  und  geschickte 
Verbindung  der  Landwirthschaft  mit  der  Industrie  zu  hohem  Ertrage 
zu  bringen.  Die  Werkstatt  arbeitet  mit  einer  Lokomobile  von  3 
Pferdekräft,  beschäftigt  20  Arbeiter  und  liefert  jährlich  Fabrikate 
im  Werthe  von  6300  Rb.,  die  zunächst  ftir  das  Gut  Trubetschina 
bestimmt  scheinen,  obgleich  die  im  Ausstellungskataloge  angeführten 
Preise  der  Fabrikate,  1  Pflug  20  Rb.,  1  eiserne  Egge  21 7»  Rb., 
1  breitwürfige  Säemaschine  280  Rb.,  darauf  hindeuten,  dass  die 
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Werkstätte,  ivrenigstens  später,  auch  fbr  den  Verkauf  arbeiten  dürfte. 
Dies  wäre   wenigstens  im  Interresse  des  Gouyemement#Tnla  zu 
wtLnschen,  namentlich  anch  da  die  Preise  dem*Werthe  der  Fabri- 
kate vollkommen  entsprechen.    In   demselben  Gouyemement,  im 
Dorfe  Oserki,  befindet  sich  ttbrigens  noch  die  mechanische  Werk- 
stätte von  Alexander  Michel,  welche  amerikanische  Pferdetret- 
maschinen,   Dreschmaschinen  (120  Rb.)  und  andere  kleinere  land- 
wirthschaftliche  Maschinen  als  Pntzmtthlen  etc.  anfertigt,  60  Arbeiter 
beschäftigt  und  einen  Umsatz  von  30,000  Rb.  aufzuweisen  hat,  die 
mithin  einen  schon  vollständig  gewerblichen  Charakter  trägt  und,  wenn 
auch  in  etwas  anderer  Richtung,  doch  hinsichtlich  ihrer  jährlichen 
Production  weit  bedeutender  ist  als  die  Wassiltschikow'sche  Werkstätte. 
Einen  rein  industriellen  Charakter  haben  die  Maschinenfabriken 
der  Herren  N.  Westberg  in  Charkow  und  S.  I.  Malzow  (s.  Klasse 
10  u.  20)    im    Gouvernement    Orel    u.    A.    Das  Westberg'gche 
Etablissement,  dass  jährlich  einen  [Jmsatz  von  70,000  Rb.  macht  und 
100  Arbeiter  beschäftigt,  berücksichtigt  das,  was  oben  als  unerlässlich 
flir  den  Maschinenbau  in  Russland  angeführt  wurde.  Die  in  dem 
genannten  Etablissement  gebauten  Maschinen  sind  möglichst  ein- 
fach, möglichst  dauerhaft  und  dabei  billig.    Herr  Westberg  hatte 
auf  der  Ausstellung  eine  Dampfmaschine  von  7  Pferdekraft  zum 
Preise  von  900  Rb.,  und  eine  sehr  zweckmässig  und  einfach  kon- 
struirte,  dabei  aber  sehr  wirksame,  nach  amerikanischem  Systeme 
erbaute,  nach  den  russischen  Verhältnissen  aber  modifizirte  Dresch- 
maschine für  330  Rb.  ausgestellt.    Diese  Fabrikate  verdienen  die 
vollste  Anerkennung,  wie  denn  auch  die  Fabrik  des  Herrn  West- 
berg mit  allen  Einrichtungen  versehen  zu  sein  scheint,  die  zu  einem 
umfangreicheren  Betriebe  nothwendig  sind.    Diese  Fabrik  arbeitet 
selbstverständlich  mit  Dampfkraft  und  scheint  namentlich  den  Bau 
von  für  Russland  geeignete  Dreschmaschinen   zu   ihrer  Spezialität 
gewählt  zu  haben.    S.  I.  Malzow  hat  mit  seinen  ausgedehnten 
und  vielseitigen  Etablissements  auch  eine  Fabrik  fbr  landwirth- 
schaftliche  Geräthschaften  verbunden,  die  in  einfachen  Kulturinstru- 
menten  (Pflügen,  Eggen  etc.)  so  wie  auch  in  Dampfmaschinen  An- 
erkennenswerthes  leistet.    Neuerdings  hat  sich  dieses  Etablissement 
auchj  der  Zeitrichtung  folgend,  dem  Baue  von  Lokomotiven  zu- 
gewendet von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird.    In  dem  im 
Ealuga'schen  und  OreFschen  Gouvernement  gelegenen  S.  I.  Mal- 
zow'schen  Fabriken  werden  jährlich  für  565,000  Rb.  landwirth- 
schaftliche  Geräthschaften  und  Maschinen  fabrizirt.    Wir  haben  es 
also  hier  mit  einem  der  bedeutendsten  Unternehmungen  auf  diesem 
Industriegebiete  zu  thun.    Zu  Morschansk  im  Tambow'schen  Goii- 
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vemement  befindet  sich  die  Eisengiesserei  und  mechanische  Werk- 
stätte de^aerrn  E.  A.  Ewsejew  (Umsatz  18,000  Rb.,  Arbeiter  40) 
welche  sich  ebenfalls  mit  der  Fabrikation  landwirthschaftlicher  Ma- 
schinen^ namentlich  Dreschmaschinen,  Göpel,  Putzmaschinen  etc«  be- 
schäftigt. Eine  Fabrik  von  schon  grösserem  Umfange,  wenn  anch 
neneren  Ursprunges,  scheint  die  von  Bellino  Fendrich  &  Co.  in 
Odessa  zu  sein,  welche  sich  auf  die  Herstellung  namentlich  grös- 
serer Maschinen,  als  Dampfdreschmaschinen,  Mahlmtthlen  etc.  gele^ 
hat;  wenigstens  waren  auf  der  letzten  Industrieausstellung  der- 
artige Maschinen  von  der  genannten  Fabrik  vorzugsweise  aus- 
gestellt, die  eine  gute  Ausführung  zeigten  und  deren  Preise  nicht 
zu  hoch  gestellt  waren.  Ueber  die  Ausdehnung  dieser  Fabrik  liegen 
noch  keine  Nachrichten  vor.  Doch  muss  dieselbe  bedeutend  sein^ 
da  sie  neuerdings  hauptsächlich  für  Eisenbahnen  beschäftigt  ist. 
Es  ist  höchst  anerkennenswerth,  dass  einzelne  russische  Guts- 
besitzer, wenn  sie  auch  nicht  in  der  Lage  sind  auf  ihren  Gütern 
mechanische  Werkstätten  zu  unterhalten,  sich  doch  bemühen  durch 
neue  Erfindungen,  Verbesserungen  etc.,  auf  die  Entwicklung  des 
landwirthschaftlichen  Maschinenwesens  Russlands  hinzuarbeiten.  Zu 
diesen  Männern  gehört  Oberst  Ghristoforow,  ein  südrassischer 
Gutsbesitzer,  der  schon  vor  mehreren  Jahren  die  Aufmerksamkeit 
englischer  und  französischer  Landwirthe  auf  den  von  ihm  erfun> 
denen  sogenannten  ^Universalarbeiter^'  lenkte,  einem  in  grossem 
Maassstabe  erbauten,  je  nach  den  vorzunehmenden  Arbeiten  3 — 13 
schaarigen  Pfluge,  in  .dessen  Körper  alle  möglichen  Arten  von  Kultur- 
instrumente  als  Krümmer,  Häufel-  und  Untergrundpflugschaaren, 
Saatpflugschaaren  etc.  etc.  wechselweise  eingesetzt  werden  können, 
so  dass  sich  mit  diesem  einen  Pfluge  sämmtliche  Kulturarbeiten 
selbst  auf  einem  harten  und  verrasten  Boden  mit  gutem  Erfolge 
durchführen  lassen.  Versuchweise  soll  man  sogar  bei  Odessa  mit 
diesem  Universalarbeiter  zur  vollen  Zufriedenheit  einer  die  Arbeit 
überwachenden  Commission  eine  alte  Chaussee  umgepflügt  haben. 
Durch  eine  geschickte  Anordnung  der  einzelnen  Theile  können 
sogar  mehrere  Verrichtungen  gleichzeitig  vorgenommen  werden, 
z.  B.  Pflügen,  Abeggen,  Säen  und  die  Saat  eineggen.  Zur  1870er 
Industrieausstellung  hatte  nun  die  Russische  Gesellschaft  für 
Dampfschifffahrt  und  Handel  einen  solchen  Christoforow'- 
schen  Universalarbeiter  gebracht,  der  mit  Recht  die  Aufmerksam- 
der  Landwirthe,  die  ein  solches  Rieseninstrument  in  Petersburg 
noch  nicht  gesehen  hatten,  auf  sich  lenkte.  Die  Konstruktion  und 
Zusammenstellung  des  Pfluges  ist  ganz  rationell  und  die  Anord- 
nung zum  Einsetzen  der  verschiedenen  Kulturinstrumente  ist  mit 
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grossem  Geschick  getroffen^  doch  liegt  ein  neues  System  dabei 
nicht  zu  Grunde.  Besonders  beachtenswerth  ist  neben  der  Zu- 
8ammens);ellung  der  verschiedenen  Eulturinstrumente  und  deren 
zweckmässige  Verbindung  mit  dem  Pflugkörper  auch  die  leichte 
und  einfache  Stellbarkeit  (zum  Tief-  und  Seichtpflügen  etc.)  und 
der  feste  und  solide  Anschlüsse  den  die  einzelnen  Theile  finden. 
Freilich  muss  auch  berücksichtigt  werden^  dass  mit  diesen  Vor- 
zügen einige  Nachtheile  verbunden  sind,  die  einer  weiteren  Ver- 
breitung dieses  Riesenpfluges  Hindemisse  in  den  Weg  stellen. 
Hierher  gehört  namentüch  sein  grosses  Gewicht  und  die  erforder- 
liche starke  Zugkraft.  Es  müssen  zur  Bespannung  16 — 20  Ochsen 
verwendet  werden.  In  Gegenden;  wie  im  Süden  von  Russland,  wo 
man  schon  beim  gewöhnlichen  Pflügen  des  harten  Steppenbodens 
4 — 8  Ochsen  vor  den  Pflug  spannt,  mag  dieser  Umstand  nicht  so 
schwer  ins  Gewicht  fallen,  und  eignet  sich  daher  dieser  Universal- 
arbeiter auch  vorzugsweise  für  den  Süden  und  für  grössere  Güter, 
die  ohnedem  über  eine  grosse  Anzahl  von  Zugvieh  disponiren  können. 
Eine  weitere  Verbreitung  über  den  Süden  hinaus  dürfte  aber  dieser 
Pflug,  den  die  Russische  Gesellschaft  für  DampfschifiEfahrt  und 
Handel  zum  verhältnissmässig  billigen  Preis  von  1100  Rb.  (mit 
allen  dazu  gehörigen  Eulturinstrumen ten)  anfertigen  lässt,  kaum 
finden,  worauf  schon  der  Umstand  hindeutet,  dass  trotz  dessen, 
dass  dieser  Universalarbeiter  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
existirt,  er  im  Ganzen  doch  eine  nur  sehr  beschränkte  Verbreitung  ge- 
funden hat.  In  London  und  Paris  hat  er  weit  mehr  Aufsehen  er- 
regt und  eine  weit  günstigere  Beurtheilung  gefunden  als  in  Russ- 
land, für  dass  er  doch  eigentlich  nur  konstruirt  ist.  Ein  neuer 
Beweis,  wie  wenig  der  Prophet  in  seinem  Vaterlande  gilt. 

Wenden  wir  uns  dem  landwirthschaftlichen  Maschinenwesen  in 
den  Ostseeprovinzen ;.  dem  Zarthum  Polen  und  dem  Grossfürsten- 
thum  Finnland  zu,  so  finden  wir  dasselbe  schon  weit  mehr  ent- 
wickelt wie  im  eigentlichen  Russland.  Ich  habe  schon  oben 
einige  alte  und  renommirte  Riga'sche  Firmen  genannt,  die  in  der 
Fabrikation  landwirthschaftlicher  Maschinen  und  Geräthe  anerken- 
nenswerthe  Leistungen  aufzuweisen  haben.  Ihnen  sind  noch  hinzu- 
zurechnen W.  Jetzkewitz  in  Riga,  in  dessen  schon  bedeutendem 
Etablissement  (Umsatz  120.000  Rb.,  Arbeiter  40)  Pflüge  nach  ver- 
schiedenen Systemen  von  5  Rb.  75  Kop.  bis  30  Rb.  und  Wasser- 
pumpen von  60— -150  Rb.  gebaut  werden,  deren  Ausführung  von 
grosser  technischer  Fertigkeit  zeigt.  Auch  F.  Harmsen  in  Liebau 
hatte  auf  der  letzten  Ausstellung  verschiedene  Pflüge  als  Häufel-, 
Wende-,  üntergrundpflüge  etc.  von  guter  Konstruktion  und  Arbeit 
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auBgestellt;  wie  denn  überhaupt  die  meisten  Maschinenfabriken  der 
baltischen  Provinzen  sich  vorzugsweise  der  Anfertigung  guter  Kultur- 
Instrumente  befleissigeU;  weil  diese  letzteren  in  den  genannten 
Landestheilen  eine  schon  weit  allgemeinere  Anwendung  finden^  als 
in  Russland.  Ausserdem  importiren  die  Ostseeprovinzen  nicht  un- 
bedeutende Mengen  landwirthschaftlicher  Maschinen  aus  dem  Aus- 
lände. 

Unter  den  polnischen  Fabriken  dieser  Gattung  nimmt  die 
von  Lilpop,  Rau  &  Co.  in  Warschau  (s.  Klasse  20  u.  39)  un- 
bedingt den  hervorragendsten  Platz  ein.  In  diesem  grossen  Etablisse- 
ment; dessen  Umsatz  schon  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  auf 
300.000  Rb.;  dessen  Arbeiterzahl  es  auf  450  Arbeiter  angiebt^  An- 
gabeU;  diC;  auf  die  heutigen  Verhältnisse  angewendet^  viel  zu 
niedrig  gegriffen  sind;  da  die  Fabriken  dieser  Herren  in  den  letzten 
Jahren  bedeutend  erweitert  worden  sind,  werden  nicht  nur  land- 
wirthschaffcliche  Maschinen  und  Oeräthe  jeder  Gattung,  sondern 
auch  alle  Arten  Dampfmaschinen;  industrielle  Arbeitsmaschinen  und 
Eisenbahnwaggons  gebaut.  Auf  der  Ausstellung  z.  B.  war  dieses 
Etablissement;  ausser  durch  schöne  EisenbahnwaggonS;  von  denen 
später  die  Rede  sein  wird;  durch  eine  horizontale  Dampfinaschine 
(3000  Rb.);  durch  eine  Schraubenschneidemaschine;  einen  Pferde- 
göpel, einer  Göpel-  und  einer  Dampfdreschmaschine  mit  Lokomo- 
bile; einer  Dampfteuerspritze,  einer  Lokomobile  von  10  Pferdekraft 
und  einer  ganzen  Reihe  landwirthschaftlicher  Geräthschaften  als 
Putzmühlen;  Heckseischneidemaschinen ;  Heurechen  etc.  vertreten. 
Ich  führe  diese  Fabrikate  nur  an,  um  auf  die  Vielseitigkeit  der 
in  Rede  stehenden  Fabrik  hinzuweisen;  die  gegenwärtig  unbedingt 
zu  d^n  grössten  Fabriken  in  dieser  Branche  in  ganz  Russland  zählt. 
Die  bei  weitem  kleinere  Fabrik  von  LBsowski  (Umsatz  12.000  Rb. 
Arbeiter  22)  zu  Prshementschany  (Keletzer  •  Gouvernement)  war 
ebenfalls  mit  landwirhschaftlichen  Maschinen  und  Geräthschaften 
als  Pflügen,  Eggen,  Dreschmaschinen  etc.  auf  der  Ausstellung  ver- 
treten. Die  im  Jahre  1840  gegründete  Bohte'sche  Fabrik  beschäf- 
tigt 60  Arbeiter,  arbeitet  mit  Dampfkraft  und  macht  einen  Umsatz 
von  50.000  Rb.  Von  grösseren  polnischen  Fabriken  für  landwirth- 
schaftliche  Maschinen  und  ftlr  Zuckerfabrikationsapparate  führt  das 
Jahrbuch  des  Finanzministeriums  noch  die  Fabriken  des  Grafen 
Zamoiski  mit  218  Arbeitern  und  einen  Umsatz  von  276.000  Rb., 
eine  Warschauer  Kronsfabrik  (124  Arbeiter,  Umsatz  129.000 Rb.) 
Gebrüder  Scholz  (67  Arbeiter,  Umsatz  75.000  Rb.)  u.  A.  an. 

Das  Grossfürstenthum  Finnland  hat  eine  grosse  Anzahl 
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yon  Fabriken  anfzuweiseo,  welche  sich  mit  der  Anfertigung  na-^ 
mentlich  landwirthschaftlicherKultnrgeräthe  und  kleinerer  Maschinen, 
als  Hecksei-  und  Rübenschneidemaschinen,  Heurechen  etc.  beschäf- 
tigen. Im  Allgemeinen  lässt  sich  hervorheben,  dass  die  derartigen 
finnländischen  Fabrikete,  die  meistentheils  englischen  und  amerika- 
nischen Mustern  nachgebildet  sind,  sich  in  Russland  eines  guten 
Renommees  erfreuen,  und  ihrer  billigen  Preise  wegen  verhältniss- 
mässigv  auch  gern  gekauft  werden.  Als  eine  der  hervorragendsten 
Fabriken  ftar  landwirthschaftliche  Kulturinstrumente  und  für  die  ge- 
nannten kleinen  Maschinen  ist  die  schon  bei  Besprechung  der 
Klassen  20,  21  und  22  erwähnte  Fiskarsche  Fabrik  des  Herrn  E.  v, 
Julin  (Njulander  Gouvernement)  zu  nennen,  deren  mannigfaltige 
Fabrikate  sich  eines  sehr  guten  Rufes  und  einer  weiten  Verbreitung 
erfreuen;  jedoch  fehlen  die  Details  über  den  Umsatz  und  die  Ar- 
beiterzahl dieser  jedenfalls  beachtenswerthen  Fabrik.  Auch  die 
Fabrik  von  Alexander  Fock  (s.  Klasse  20)  zu  Rautus  (Wyborger 
Gouvernement)  fabrizirt  ausser  Pumpen  und  anderen  kleineren  Ma- 
schinen recht  gute  Pflüge  und  sonstige  landwirthschaftliche  Geräth- 
schaften;ebensodieKirjakolasker  Werkstätte  im  Njulander  Gou- 
vernement. Am  Schlüsse  dieses  Werkes  hofiTe  ich  noch  Gelegenheit 
zu  finden,  einige  nähere  Mittheilungen  speziell  über  die  finnländische 
Industrie  machen  zu  können,  und  werde  dabei  noch  auf  die 
Fabriken,  welche  sich  mit  der  Anfertigung  landwirthschaftlicher 
Geräthe  befassen,  noch  näher  zurückkommen.  Hier  sind  nur  die- 
jenigen Etablissements  erwähnt  worden,  die  auf  der  letzten  Aus- 
stellung vertreten  waren  und  deren  Leistungen  demnach  sich  einer 
Beurtheilung  unterzogen,  die  jedenfalls  günstig  für  diese  Fabriken 
ausfallen  musste. 

Es  wurde  weiter  oben  erwähnt,  dass  auf  der  Ausstellung  30 
Fabriken  Lokomotiven  und  Dampfmaschinen  eigner  Arbeit 
ausgestellt  hatten.  Dies  kann  wohl  als  Beweis  dienen,  dass  die 
Maschinenfabrikation  in  Russland  angefangen  hat  sich  auf  ein  Feld 
zu  wagen,  dem  sie  sich  bisher  noch  ziemlich  fem  hielt.  Dies  gilt 
namentlich  vom  Lokomotivenbau. 

Aller  Anfang  ist  schwer,  namentlich  in  einem  Industriezweige, 
der  wie  die  Herstellung  von  wirklich  branchbaren  Lokomotiven  die 
tüchtigsten  Techniker  und  die  geschultesten  und  zuverlässigsten 
Arbeiter  verlangt.  Die  technischen  Leistungen  des  Auslandes  sind 
in  dieser  Beziehung  so  hervorragend,  dass  es  die  Sachlage  ver- 
kennen hiesse,  wollte  man  Russland  in  Bezug  auf  diese  Leistungen 
auf  gleiche  Stufe  stellen.    Immerhin  verdient  es  aber  Anerkennung, 
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da08  wenigsten  5  Fabriken^  aufgefordert  durch  die  Anregungen 
aer  rassische  Begiernng  und  die  von  dieser  in  Aussicht  gestellten 
bedeutenden  Bestellungen^  sich  in  der  Lösung  einer  Aufgabe  ver- 
sucht haben,  welche  zu  den  schwierigsten  im  Gebiete  des  Ma- 
schinenbaues gehört.  Um  so  mehr  Anerkennung  verdient  dieser 
Versuch,  weil  er  im  Ganzen  so  glücklich  ausgefallen  ist,  wie  dies 
wenigstens  zum  Theil  geschehen  ist. 

Die  Initiative  flir  den  Beginn  des  Lokomotiybaues  gebührt,  wie 
wir  eben  andeuteten,  der  Begierang,  da  mit  Ausnahme  .der  grossen 
Eisenbahngesellschaft,  welche  für  ihren  eigenen  Bedarf  Lokomo- 
tiven baut,  alle  übrigen  Etablissements,  welche  auf  der  letzten 
Ausstellung  ihre  Erstlingsprodukte  ausgesteUt  hatten,  solche 
erst  in  Folge  der  Bestellung  der  Begierang  zu  bauen  angefangen 
haben.  Vor  Jahren  waren  es  die  Gebrüder  Wynans,  welche  in 
den  Werkstätten  von  Alexandrowski  die  ersten  Lokomotiven  für 
den  Bedarf  der  Nikolai-  (St.  Petersburg-Moskauer)  Bahn  bauten^ 
und  die  daher  als  die  Begründer  dieses  Industriezweiges  in  Bass- 
land anzusehen  sind. 

In  Folge  des  so  kurzen  Bestehens  desselben  in  Russland,  eines 
Industriezweiges,  zu  dessen  Vervollkommnung  in  anderen  Ländern 
die  besten  technischen  und  industriellen  Kräfte  viele  Jahre  mühe- 
voller Arbeit  gebraucht  haben,  darf  bei  Beurtheilung  dieser  jungen 
Leistungen  die  Kritik  nicht  all  zu  streng  sein.  Da  ich  zu  dieser 
Beurtheilung  selbst  nicht  Fachmann  genug  bin,  lasse  ich  hier  folgen, 
was  ein  mir  befreundeter  Ingenieur  über  die  auf  der  letzten  Aus- 
stellung vorhanden  gewesenen  Lokomotiven  mittheilte. 

1.  „Die  Herren  Gebrüder  Struve,  Kolomna,  haben  eine  Lo- 
komotive gemischten  Systems,  wie  man  sie  hier  jetzt  und  fast  all- 
gemein zu  Passagierzügen  verwendet,  ausgestellt.  Die  auf  der 
Lokomotive  angegebene  Nummer  bezeugt,  dass  bereits  mehrere 
Haschinen  aus  den  Werkstätten  der  Herren  Exponnenten  hervor- 
gegangen sind.  Wir  fanden  auf  der  Lokomotive  eine  Publikation 
über  die  Resultate  einer  Probefahrt,  welche  die  Leistungsfähigkeit 
derselben  als  befriedigend  hinstellt.  Die  Arbeit  dieser  Lokomotive 
kann  als  eine  im  Ganzen  gute  bezeichnet  werden.  Ob  die  Räder 
mit  Bandagen  und  Achsen  ebenfalls  in  dem  Etablissement  der 
Herren  Exponnenten  angefertigt  sind,  ist  nicht  angegeben  worden- 
Neben  der  Lokomotive  hatten  die  Herren  Exponnenten  auch  ein- 
zelne Lokomotivtheile ,  als  wie  Cylinder,  Schieber,  einen  Fried- 
mannschen  Ii\jekteur  etc.  ausgestellt    Darnach  wäre  es  wünsehens- 
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werth  gewesen^  wenn  die  Herren  Exponnenten  ihre  Bezugsquellen 
angegeben  hätten.'' 

Die  Maschinenbau-  und  Eisengnssfabrik  derGebrüderStruve 
ist  im  Jahre  1863  gegrtlndet  und  gehört  dieselbe  trotz  der  kurzen  Zeit 
ihres  Bestehens  zu  den  bedeutendsten  Etablissements  dieser  Art  in 
Russland.  Ihre  Gründung  fällt  in  die  Periode  der  Entwicklung  des 
Eisenbahnwesens  in  Russland  und  steht  mit  dieser  in  engem  Zu- 
sammenhange^ in  dem  sich  die  Fabrik  vorzugsweise  die  Befriedigung 
der  Bedflrfiiisse  des  Eisenbahnbaues  und  Betriebes  zum  Ziele  ge- 
setzt hat.  Ihre  Begründer,  die  Herren  Struve,  haben  als  Eisenbahn- 
und  Brückenbauingenieure  schon  sehr  bedeutende  Arbeiten  aus- 
geführt und  sich,  namentlich  mit  ihren  Eisenkonstruktionen  (für 
Eisenbahnbrticken),  einen  weit  verbreiteten  Ruf  gesichert.  In  dieser 
Fabrik,  welche  mit  einer  WaggonbauereiVerbunden  ist  (s.  Klasse  32), 
werden  jährlich  neben  1200  Eisenbahnwaggons  fllr  Waarentransport, 
20—30  Eisenbahnlokomotiven  gebaut  und  80.000  Pud  Zubehör  zum 
Brückenbau  geliefert.  Der  Werth  dieser  jährlichen  Produktion  er- 
reicht die  ansehnliche  Höhe  von  2'/!  Mill.  Rb.  Der  Preis  der  zur 
Ausstellung  gelieferten  Lokomotive  war  auf  «25.400  Rb.  normirt. 
Auf  der  Fabrik  werden  2000  Arbeiter  beschäftigt,  und  arbeitet  die- 
selbe selbstverständlich  in  grossen  Verhältnissen  mit  Dampfkraft 
und  zwar  mit  7  Dampfmaschinen  von  185  Pferdekraft.  Ausserdem 
stehen  noch  weitere  Dampfkessel  in  Verwendung. 

2.  „Die  Grosse  Russische  Eisenbahngesellschaft  hatte 
2  Lokomotiven  ausgestellt,  eine  Schnell  Zugmaschine,  die  in  den 
St.  Petersburger  Werkstätten,  und  eine  Güterz ugmasehine, 
welche  in  den  Werkstätten  von  Alexandrowski  gebaut  ist.  Erstere 
Maschine  (Preis  für  die  Maschine  26.130  Rb.,  für  den  Tender  4750  Rb.) 
zeichnet  sich  vor  Allem  durch  eine  luxuriöse  Ausstattung  aus, 
femer  auch  durch  eine  sorgfältige  Arbeit  der  einzelnen  Theile. 
Dasselbe  kann  von  dem  ganzen  System  des  Baues  nicht  gesagt 
werden,  denn  der  doppelte  Rahmenbau  mit  den  darin  liegenden 
Bewegungstheilen  und  Cylindem  bietet  lür  den  Betrieb  dieser  Lo- 
komotive grosse  Schwierigkeiten  und  Nachtheile  in  Folge  des 
schweren  Herankommens  an  diese  Theile,  und  ist  zugleich  eine 
Verschiebung  der  Rahmen  zu  einander  zu  befürchten. 

Die  zweite  Lokomotive  zeigt  ebenfalls  Sorgfalt  in  der  Arbeit 
der  einzelnen  Theile,  und  als  bemerkenswerth,  eine  sinnreiche  Kon- 
struktion des  Dampfregulators.^ 

Folgende  nähere  Angaben  über  diese  Fabrik  (die  Werkstätte 
der  Petersburg- Warschauer  Bahn  zu  St.  Petersburg)  sind  dem  Aus- 
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stellongskataloge  entnommen  worden:  Der  Werth  der  jährlichen 
Produktion  beträgt  1.403.580  Rb.  In  der  Werkfltätte  stehen  in  Ver- 
wendung 4  DampfmaBchinen  und  2  Lokomobilen  zusammen  von  90 
Pferdekraft;  204  div.  Dreh-  und  andere  Bänke  etc.^  3  Dampfhämmer, 
25  Krahne  zum  Aufwinden,  68  Heerdfeuer,  14  gewöhnliche  Oefen 
und  6  Kupolöfen.  Die  Zahl  der  Arbeiter  beträgt  1576.  Verbraucht 
werden  im  Jahre  29.000  Pud  Gusseisen,  55.000  Pud  Schmiedeeisen, 
35.000  Pud  Stahl  und  145.000  Pud  Kohlen  und  Koaks. 

lieber  die  derselben  „Grossen  Eisenbahngesellschaft"  gehörende 
Maschinen-  und  Wagenbaufabrik  der  Moskau- Nishni- Nowgoroder 
Linie  zu  Kowrow,  die  sich  gegenwärtig  vorzugsweise  mit  dem 
Waggonbau  zu  beschäftigen  scheint,  wird  die  Bede  sein,  wenn  die 
Eisenbahnwaggons  (Klasse  32)  besprochen  werden. 

Ueber  die  Alexandro\^ki'sche  Fabrik  (früher  Kronsfabrik  und  zur 
Petersburg-Moskauer  Bahn  gehörig),  jetzt  ebenfalls  in  die  Hände  der 
Grossen  Eisenbahngesellschaft  übergegangen,  fehlen  mir  die  näheren 
Details.    Diese  Fabrik  ist  aber  eine  der  bedeutendsten  Russlands. 

3.  „Aus  den  Werkstätten  des  Herr  S.  L  Malzow  fanden  wir 
eine  Lokomotive  ausgestellt,  von  welcher  kaum  verkannt  werden 
konnte,  dass  sie  ein  Erstlingswerk  war,  namentlich  in  der  Bearbei- 
tung und  Anpassung  der  Bewegungstheile.  Der  Bericht  über  eine 
Probefahrt  der  Maschine  spricht  sich  allerdings  günstig  über  ihre 
Leistung  aus.^ 

Die  Sergijewsker  Lokomotiven-  und  Eisenbahnwaggonfabrik 
des  Herrn  S.  L  Malzow  befindet  sich  im  Brjansker  Kreis  des 
OreVschen  Gouvernements  und  wurde  im  Jahre  1869  gegründet 
Der  jährliche  Umsatz  dieser  Fabrik  ist  nicht  speziell  angeführt,  son- 
dern ist  in  den  Daten  mit  inbegriffen,  welche  früher  (s.  Klasse  20) 
über  die  S.  I.  Malzow'schen  Maschinenfabriken  gegeben  wurden. 

4.  „Für  die  Lokomotive  nebst  Tender  (Preis  26.000  Rb.)  aus 
den  Wotkinskischen  Schiffsbau-Werkstätten  des  Berg-Departe- 
ments gilt  das  so  eben  Gesagte  in  noch  höherem  Grade;  die  Ar- 
beit war  durchweg  roh  und  ungenau.  Anerkannt  musste  jedoch 
werden,  dass  diese  Werkstätten  durch  ihre  Ausstellung  die  eigene 
Fabrikation  von  Rädern  und  Achsen  bezeugt  hatten.^ 

Diese  Sawode  wurde  1856  gegründet.  Sie  liefert  jährlich 
Fabrikate  im  Gewichte  von  30,000  Pud  und  im  Werthe  von 
200.000  Rb.  Sie  arbeitet  mit  3  Dampfmaschinen  von  47  Pferde- 
kraft,  einen  Dampfhammer,  42  andern  Maschinen  und  Drehbänken, 
2  Oefen  und  15  Heerdfeuem.  Das  Material  bezieht  sie  aus  der 
Wotkinskischen  Hütte. 
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5.  „Als  die  interessanteste  Ansstellnng  in  diesem  Zweige  mnsste 
die  der  Bassischen  Gesellschaft  für  Maschinenbau  nnd 
Hüttenban  (Direktor  Basson)  bezeichnet  werden.  —  Wir  fanden 
in  derselben  erstens  eine  vollständig  fertige  Güterzugmaschine;  die 
erste,  welche  diese  Fabrik  geliefert  hat;  daher  die  sorgfältige 
Ausführung  derselben  in  allen  einzelnen  Theilen  um  so  mehr  An- 
erkennung verdient.  Zweitens  zeigte  uns  die  Ausstellung  die  ein- 
zelnen Theile  der  Lokomotive ;  wie  Gy linder ;  BahmeU;  Achsen, 
Bäder  etc.  in  bearbeitetem  Zustande  und  drittens  dieselben  Theile 
in  unbearbeitetem  Zustande  und  lieferte  uns  den  Beweis,  dass  diese 
Fabrik  in  diesem  Zweige  bereits  Namhaftes  zu  leisten  im  Stande 
ist.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  sämmtliche  Materialien,  ausser 
Kupfer  und  Stahl,  welche  bei  der  Lokomotive  dieser  Fabrik  zur 
Verwendung  kamen,  aus  den  eigenen  Werkstätten  der  Gesellschaft 
stammten. 

.  Diese  jetzt  unter  obiger  Firma  bestehende  mechanische  Eisen- 
guss-  und  Schiffsbaufabrik  war  früher  Eigenthum  d,er  Herren  Sem- 
janikow  &  Poletika^  und  ist  erst  vor  ca.  3  Jahren  in  die  Hände 
einer  Aktiengesellschaft  übergegangen.  Unter  der  Direktion  eines 
tüchtigen  und  bewährten  deutschen  LigenieurS;  des  Herrn  Basson, 
dürfte  diese  ansehnliche  Fabrik  einer  grossen  Zul^unft  entgegen 
gehen.  Die  Fabrik  wurde  im  Jahre  1852  gegründet  und  liefert 
jetzt  jährlich  eine  Produktion  im  Werthe  von  über  1.200.000  Bb. 
Im  Betriebe  stehen  10  Dampfrnaschinen  von  365  Pferdekraft,  120 
Drehbänke;  Hobelmaschinen;  Bohrmaschinen  und  Schraubenschneide- 
maschinen, femer  4  Dampfhämmer  von  5,$  und  l'{i  Tonnen  Ge- 
wicht, 60  Heerdfeuer,  18  Schweiss-  und  Puddelöfen,  23  Dampf- 
kessel, 1« Glühofen;  2  Pressen  und  12  Eisenstreckmaschinen.  Die 
Fabrik  beschäftigt  1200—1650  Arbeiter. 

Aus  dem  Vorstehenden  ersieht  man,  dass,  wenn  auch  die 
Leistungen  im  Lokomotivenbau  bis  jetzt  wohl  noch  Manches  zu 
wünschen  übrig  lassen,  sie  doch  immerhin  als  Anfang  volle  An- 
erkennung verdienen  und  die  Hofihung  gerechtfertigt  ist,  dass  es 
Bussland  mit  der  Zeit  dahin  bringen  werde,  wenigstens  einen  Theil 
der  ihm  nothwendigen  Lokomotiven  im  Lande  selbst  zu  bauen. 
Uebrigens  scheinen  immer  mehr  Etablissements  in  Bussland  zu  ent- 
stehen; welche  sich  nicht  nur  mit  dem  Baue  .von  Waggons,  sondern 
auch  mit  dem  von  Lokomotiven  befassen.  So  schreibt  die  „Bus- 
sische  Zeitung"  (Moskau)  vom  1.  August  v.  J.;  dass  in  Jaroslaw 
die  für  die  Jaroslaw- Wologda'sche  Eisenbahn  bestimmten  Lokomo- 
tiven angelangt  wären;  der  Bau  derselben  sollte  in  den  Jaroslaw'- 
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flehen  Werkstätten  vollendet  werden,  welche  bereits  40  Plattfonnen 
zur  Ballastirnng  d^rBahn  nnd  400  Gttterwaggons  nach  dem  Muster 
der  aus  England  nach  Jaroslaw  geschickten,  geliefert  hätten. 

Die  meisten  Eisenbahnen  haben  bereits  gleich  den  Bahnen  der 
^Grossen  Eisenbahngesellschaft^  ihre  eigenen,  wenn  auch  nicht  so 
grossartig  eingerichteten  Werkstätten,  oder  stehen  in  Begriff  solche 
zu  etabliren.  Mit  dem  Lokomotivenbau  können  sich  dieselben  frei- 
lich noch  nicht  befassen,  wohl  aber  sind  sie  schon  im  Stande  einige 
Theile  derselben  zu  liefern.  So  ist  in  dieser  Beziehung  der  mecha- 
nischen Werkstätte  der  finnländischen  Eisenbahn  zu 
Helsingfors  zu  gedenken,  welche  die  für  den  Eisenbahn- 
betrieb nothwendigen  Maschinen,  Maschinentheile  und  Werkzeuge 
im  Werthe  von  160.000  Rb.  jährlich  liefert  und  136  Arbeiter  be- 
schäftigt. Auf  der  letzten  Ausstellung  hatte  diese  Werkstätte 
Wagen  zum  Abwägen  von  Waggons  (748  Rb.  83  Kop.),  Wasser- 
pumpen  (260  Rb.  60  Kop.),  Zubehör  zu  Eisenbahndrehscheiben 
(805  Rb.  30  Kop.),  Buffer  etc.  ausgestellt,  die  gute  Arbeit  mit  Zweck- 
mässigkeit verbanden.  Sehr  bedeutend  und  in  ihren  Leistungen 
noch  hervorragender  ist  die  mechanische  Fabrik  der  War- 
schau-Wiener Bahn,  doch  bin  ich  leider  nicht  im  Stande  Details 
über  dieselbe  anzugeben.  Aus  diesen  Thatsachen  ersieht  man, 
welch  grossen  Einfluss  bereits  schon  jetzt  das  Eisenbahnwesen  auf 
die  Entwicklung  des  Maschinenbaues  in  Russland  gettbt  hat.  Die 
Zahl  der  Privatfabriken,  welche  für  die  Eisenbahnen  arbeiten,  ist 
eine  sehr  bedeutende  und  es  steht  daher  zu  erwarten,  dass  mit  der 
Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  der  Maschinenbau  in  Russland  zu 
recht  bedeutendem  Aufschwünge  gelangen  werde.  Ich  werde  weiter 
unten  noch  auf  einzelne  dieser  Fabriken  zurttckkommeb,  hier  sei 
nur  des  Beispiels  wegen  der  Fabrik  von  G.  Perenud  in  Moskau 
gedacht,  welche  sich  eines  lebhaften  Geschäftsbetriebes  erfreut  (Um- 
satz 130.000  Rb.,  Arbeiter  150)  und  welche  vorzugsweise  Maschinen 
und  Apparate  liefert,  welche  beim  Eisenbahnbetriebe  Verwendung 
finden,  so  z.  B.  ihre  Apparate  zum  Aufheben  der  Eisenbahnwag- 
gons und  Lokomotiven  (125  Rb.  und  225  Rb.)  Eisenbahnschienen- 
pressen (70  Rb.)  etc. 

Die  ausländischen  Maschinenfabriken,  welche  bisher  Russland 
mit  ihren  Lokomotiven  versorgt  haben,  brauchen  dessenungeachtet 
nicht  zu  befürchten,  dass  sie  ihr  'bisheriges  Absatzgebiet  einbttssen. 
Im  Gegentheil  nimmt  die  Ausdehnung  des  russischen  Eisenbahn- 
netzes so  grosse  Dimensionen  an,  und  erweist  sich  das  Betriebs- 
material  auf  den   bestehenden  Bahnen  so   unzureichend,   dass  in 
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Bassland  die  fünffache  Anzahl  der  jetzt  Lokomotiven  bauenden 
Fabriken  sieh  auf  diesen  Industriezweig  werfen  könnte^  ohne  dass 
dadurch  den  ausländischen  Fabriken  ein  bedeutender  Abbrach  ge- 
than  wttrde. 

Im  Gegentheil  wäre  es  im  Interesse  Russlands  zu  wünschen, 
dass  sich  recht  viel  heimische  Fabriken  dem  Eisenbahnlokomotiven- 
bau zuwenden  möchten^  da  es  Russland  in  keinem  Falle  gleich- 
gültig sein  kann  hinsichtlich  eines  so  wichtigen  Eisenbahnbetiiebs- 
mittels  so  gänzlich  vom  Auslande  abhängig  zu  sein^  wie  es  gegen- 
wärtig der  Fall  ist.  Bei  dem  Einflüsse,  welchen  das  Eisenbahn- 
wesen sowohl  in  Friedens-  wie  in  Kriegszeiten  auszuüben  berufen 
ist,  müssen  die  gegenwärtigen  Betriebsmittel  der  russischen  Eisen- 
bahnen als  viel  zu  gering  erschdnen.  Die  Erfahrungen  der  letzten 
Jahre  scheinen  denn  auch  nicht  ohne  Nachwirkung  geblieben  zu 
sein,  denn  die  meisten  Eisenbahnverwaltungen  denken  ernstlich 
daran,  die  Betriebsmittel  ihrer  resp.  Bahnen,  das  sogenannte  Ma- 
töriel  roulant,  zu  vermehren.  Die  russische  Industrie  wird  ihrerseits 
wenig  dazu  beitragen  können,  und  den  Hunderten  von  Millionen, 
welche  schon  ins  Ausland  für  Eisenbahnbetriebsmaterial  gewandert 
sind,  werden  noch  viele  neue  Millionen  nachfolgen.  Die  russische 
Industrie  hat  eben  sehr  spät  angefangen,  sich  den  Eisenbahnen 
dienstbar  zu  machen  und  wie  die  Verhältnisse  sich  heute  gestaltet 
haben,  so  ist  allerdings  keine  Aussicht  vorhanden,  dass  sich  der 
Lokomotiven-  und  Waggonbau  so  rasch  entwickeln  werde,  dass  er 
nur  annähernd  im  Stande  wäre,  den  inländischen  Bedarf  zu  decken. 
Die  russische  Industrie  hat  sich  gerade  in  dieser  Beziehung  sehr 
saumselig  und  indiflerent  erwiesen,  und  wäre  nicht  die  russische 
Regierung  mit  namhaften  Bestellungen,  g]*ossen  Vorschüssen  und 
anderen  Aufmunterungsmitteln  dazwischen  getreten,  so  würden 
wahrscheinlicherweise  selbst  die  wenigen  Fabriken,  welche  sich 
heute  auf  den  Lokomotivenbau  gelegt,  noch  Anstand  genommen 
haben,  dies  zu  thun. 

Gerade  in  diesen  Verhältnissen  zeigt  sich  noch  eine  grosse 
Schattenseite  der  industriellen  Entwickelung  Russlands.  Es  fehlt 
den  Industriellen  an  der  Initiative,  an  dem  raschen  Ergreifen  und 
Ausbeuten  günstiger  Verhältnisse,  an  jener  Beweglichkeit,  die  zu 
raschen  Erlolgen  führt.  Man  wartet,  bis  die  Regierung  ein  Wort 
der  Aufinunterung  spricht,  bis  das  Signal  zum  Handeln  von  Oben 
gekommen  ist.  Wäre  dem  nicht  so,  so  würden  nicht  erst  4,  und 
noch  dazu  erst  in  allerneuester  Zeit,  nachdem  die  Regierung. ihWn 
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Bestellimg  zugewendet,  sondern  10  und  20  Fabriken,  die  Ein- 
richtungen und  Mittel  hierzu  besäSBeU;  sich  dem  Lokomotiven-  und 
Waggonbau  zugewendet  haben.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln, 
dass  jetzt  eine  grössere  Anzahl  von  Fabriken  nachhinken  und  nun 
ebenfalls  zum  Eisenbahnlokomotivenbau  schreiten  werden,  nachdem 
der  Weg  schon  breit  getreten  und  bequem  gemacht  worden  ist. 
Fehlt  es  doch  keinesweges  an  Fabriken,  welche  sich  schon  seit 
Jahren  in  recht  gelungener  Weise  mit  dem  Baue  von  Dampf- 
maschinen aller  Art  befassen  und  dieselben  selbst  zu  Preisen 
stellen,  die  wenigstens  für  russische  Verhältnisse  als  durchaus  nicht 
zu  hoch  angesehen  werden  können.  Ein  Theil  dieser  Fabriken 
würde  mit  der  Zeit  jedenfalls  auch  zum  Lokomotivenbau  schreiten 
können. 

Es  übrigt  noch  diejenigen  Fabriken  namhaft  zu  machen,  welche 
im  Baue  von  Dampf-  und  anderer  Maschinen  für  Industriezwecke 
besondere  Leistungen  aufzuweisen  haben.  Die  1870er  Manufaktur- 
ausstellung bot,  wie  bereits  angedeutet  wurde,  in  dieser  Be- 
ziehung einige  Anhaltspunkte,  welche  wir  nicht  unbenutzt  lassen 
dürfen. 

Ein  sehr  bedeutendes,  altes  und  renommirtes  Etablissement  ist 
das  schon  mehrfach  erwähnte  von  Georg  Beard  in  Petersburg, 
dessen  mechanische  Werkstätte,  Eisen-  und  Kupfergiesserei  schon 
im  Jahre  1792,  dessen  Eisenpanzerfabrik  im  Jahre  1849  und  dessen 
Kupferplattenfabrik  im  Jahre  1869  gegründet  wurde.  Die  Ge- 
schichte dieser  Fabrik  bildet  daher  auch  einen  Theil  der  Geschichte 
der  gesammten  russischen  Eisenindustrie.  Die  jährliche  Produktion 
der  Beard'schen  Fabrik  beläuft  sich  auf  eine  Werthssumme  von 
1  Va  Mill  Rb.  Ihre  Einrichtung  ist  sehr  vollständig,  denn  sie  arbeitet 
mit  17  Dampfmaschinen  von  204  Pferdekraft,  3  Kupolöfen,  21 
Kupferschmelzöfen,  10  Dampfhämmern,  71  Heerdfeuem  und  118 
andere  Maschinen,  als  Drehbänken,  Hobel-  und  Bohrmaschinen  etc. 
Die  Fabrik  beschäftigt  1500  Arbeiter.  Sie  fabrizirt  grossentheils 
nur  grosse  Stücke.  Ausser  den  (s.  Klasse  20)  erwähnten  Gegen- 
ständen hatte  sie  zur  Ausstellung  eine  treffliche  Schiffsmaschine, 
einen  40  pudigen  Dampfhammer  und  eine  Kantenhobelmaschine  für 
Kesselbleche  geliefert,  welche  dem  bewährten  Renommee  der  ge- 
nannten Fabrik  entsprachen. 

Auch  der  Fabrik  von  Ludwig  Nobell  wurde  in  früheren 
Abschnitten  bereits  gedacht.  Hier  erübrigt  noch  der  Maschinenbaa- 
Abtheilung  dieser  Fabrik  Erwähnung  zu  thun,  aus  welcher  bereits  eine 
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grössere  Anzahl  recht  tüchtiger  Werkzengmasohinen  hervorgegangen 
sind.  Erwähnenswerth  sind  die  Nobeirschen  Metallhobelmaschinen 
zu  600  Bb.  nnd  4500  Rb.,  dessen  Bohrmaschinen  zu  100—300  Rh.; 
der  Maschinen  zur  Bearbeitung  metallener  Engeln  nnd  zum  Ab- 
schneiden der  Metallhülsen  ^  wie  solche  in  den  Eaiserl.  Patronen- 
fabriken benutzt  werden  und  andere  ähnliche  Maschinen  zu  gleichen 
militärischen  Zwecken.  Diese  Fabrik  dankt  vorzugsweise  den 
Eronsbestellungen  ihre  jetzige  Blttthe  und  den  bereits  Mher  an- 
geführten bedeutenden  Umsatz  von  1  Mill.  Bb.  (s.  Elasse  20). 

Im  Gegensatze  zu  der  NobelVscben  Fabrik  hat  sich  die  des  Herrn 
Gustav  Lessner  speziell  und  ausschliesslich  dem  Maschinenbau 
zugewendet  und  auch  hier  sind  es  wiederum  nächst  Dampfmaschinen; 
Werkzeugmaschinen,  welche  die  Lessner'sche  Fabrik  nicht  nur  in 
grosser  Mannigfaltigkeit,  sondern  auch  von  bewährter  Brauchbar- 
keit liefert.  Besondere  Anerkennung  fand  auf  der  letzten  Aus- 
stellung eine  horizontale  Dampftnaschine  von  30  Pferdekraft  (Preis 
2500  Rb.),  nicht  minder  eine  grosse  Drehbank  (für  Dampfbetrieb) 
zum  Abdrehen  von  Lokomotivrädem  (Preis  3700  Rb.),  Metallhobel 
(2000  Rb.)  etc.  Diese  Hinweise  werden  genügen,  um  die  speziellen 
Leistungen  dieser  Fabrik  anzudeuten.  Sie  wurde  im  Jahre  1859 
errichtet  und  macht  heute  einen  jährlichen  Umsatz  von  175.000  Rb. 
Als  Fabrikationshülfsmittel  stehen  in  Verwendung  2  Dampfmaschinen 
zu  30  und  60  Pferdekraft,  16  Heerdfeuer,  2  Gussöfen  und  150 
sonstige  Maschinen.    Arbeiterzahl  300. 

Noch  mehr  speciell  dem  Baue  von  Dampfmaschinen  hat  sich 
die  Fabrik  der  Herren  lliss  &  Butz  in  St.  Petersburg  zugewendet. 
Die  Preise  dieser  Fabrik  stellen  sich  für  Hochdruckmaschinen  von 
35  Pferdekraft  (nach  dem  Ausstellungskatalog)  auf  3400  Rb.,  für 
solche  von  15  Pferdekraft  auf  1400  und  von  6  Pferdekraft  auf 
550  Rb.  Ausserdem  arbeitet  die  genannte  Fabrik  noch  Dreh- 
scheiben für  Eisenbahnen  und  Uefert  auch  npch  andere  diesen 
letzteren  dienende  Fabrikate.  Die  Fabrik  ist  schon  im  Jahre  1824 
gegründet  und  macht  einen  jährlichen  Umsatz  von  160.000  Rb. 
In  Verwendung  stehen  3  Dampfmaschinen  von  140  Pferdekraft  und 
200  Arbeiter. 

Eine  neuere,  erst  im  Jahre  1869  gegründete  Maschinenfabrik 

ist  die  der  Herren  A.  N.  Bykow  &  M.S.  Woronin  in  Petersburg, 

die  es  trotz  ihres  kurzen  Bestehens  schon  im  Jahre  1870  zu  einen 

Umsatz  von  100.000  Rb.  gebracht  hatte.    Hierin  können  wir  einen 

Beweis  finden,  wie  nothwendig  derartige  Fabriken  sind  und  welche 
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grosse  Zukunft  dieselben  haben.  Anf  der  letzten  Ansstellung  war 
diese  Fabrik  durch  eine  Dampfmaschine  von  6  Pferdekraft  ffir 
1200  Bb.^  eine  Maschine  znm  Abdrehen  der  Zuckerhttte  (460  Rb.) 
nnd  dnrch  eine  Lumpenschneidemaschine  (600  Rb.)  vertreten.  Als 
Betriebsmittel  dienen  ihr  eine  16  pferdige  Dampfmaschine^  8  Schmiede- 
feuer,  20  mechanische  Drehbänke  und  andere  Maschinen  und  be- 
schäftigt sie  150  Arbeiter. 

Weit  weniger  zahlreich  als  die  Petersburger  waren  die  Mos- 
kauer Maschinenbauanstalten  sowohl  im  Allgemeinen  als  in  Bezug 
auf  Dampfmaschinen  auf  der  Ausstellung  vertreten;  so  dass  sich 
deren  praktische  Leistungen  kaum  beurtheilen  lassen.  Nur  die 
Moskauer  technische  Schule  (Direktor  W.  K.  Della-Voßs) 
hatte  zwei  selbstgebaute  Dampfmaschinen  ausgestellt;  die  eine  von 
8  Pferdekraft  zum  Preise  von  1150  Rb.  und  eine  andere  von  2 
Pferdekralt  nach  einem  Systeme  des  Akademikers  Tschebyschew. 
Ausserdem  lieferten  eine  ausgestellte  Hobelmaschine  (600  Rb),  Bohr- 
maschinen 70  Rb.  und  250  Rb.,  Ventilatoren,  Feuerspritzen  etc.  den 
Beweis  von  den  vielseitigen  Arbeiten,  welche  in  der  genannten 
Schule  ausgeführt  werden.  Schon  früher  bei  Besprechung  anderer 
Industriezweige  (s.  Klasse  14,  21  und  41)  bot  sich  Gelegenheit  auf 
die  Leistungen  dieser  Schule  hinzuweisen,  und  werde  ich  auch 
im  Verlaufe  dieses  Werkes  nochmals  auf  dieselbe  zurückkommen. 
Hier  sei  nur  nt)ch  erwähnt,  dass  die  mit  der  technischen  Schale  zu 
Moskau  verbundene  mechanische  Werkstätte,  Gussanstalt  und 
Schmiede  im  Jahre  1841  errichtet  wurden.  Es  werden  daselbst 
jährlich  Fabrikate  für  die  Summe  von  40.000  Rb.  hergestellt  nnd 
stehen  8  Dampfmaschinen  zu  25,  12  und  4  Pferdekraft  in  Ver- 
wendung. Im  Allgemeinen  sind  die  praktischen  Leistungen  dieser 
Schule,  denen  eine  gewisse  Vielseitigkeit  zugestanden  werden  muss, 
anzuerkennen,  und  man  kann  mit  Recht  behaupten,  dass  sie  an  der 
Entwickelung  des  russischen  Industriewesens  ihren  Antheil  hat. 

Eine  der  grösseren  Moskauer,  ebenfalls  auf  der  Ausstellung 
vertreten  gewesenen  Fabriken  ist  die  der  Gebrüder  Bromley, 
im  Jahre  1857  gegründet.  Sie  liefert  Fabrikate  im  Werthe  von 
300.000  Rb.  jährlich,  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  16 
Pferdekraft  und  beschäftigt  270  Arbeiter.  Sie  hatte  eine  Radial- 
Bohrmaschine  zu  1800  Rb.,  eine  Langhobelmaschine  zu  1050  Rb. 
und  eine  Querhobelmaschine  zu  950  Rb.  ausgestellt.  Jedenfalls  hat 
sich  diese  schon  mehr  hervorragende  Fabrik,  welche  das  Jahrbuch 
noch  mit  dem  bescheidenen  Umsatz  von  40.000  Rb.  anführt,  auch 
im  Dampftnaschinenbau  versucht 
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Das  Jahrbuch  des  Finanzministehuins  macht  16  Fabriken  nam- 
haft,  die  ihren  Sitz  in  Moskan  haben  ^  unter  welchen  die  bedeu- 
tendste die  der  Herren  Ch.  N.  Buchtejew  (Umsatz  600.000  Rb., 
Arbeiter  309^  1  Dampfmasohine  von  35  und  1  Lokomobile  von  12 
Pferdekraft)  für  Maschinen,  Waggons  und*  Eisenbahnzubehör  ist. 
Als  dieser  zunächst  stehend  werden  die  Handelsgesellschaft 
der  Moskauer  Baumwollenspinnerei  und  Gusseisenfabrik 
(Umsatz  214.767  Rb.^  201  Arbeiter^  Dampfmaschinen  von  20  Pferde- 
kraft mit  einer  jährlichen  Produktion  von  63.169  Pud  Gusseisen- 
fabrikate [1 — 8  Rb.  per  Pud],  356  Pud  kupferne  Zubehörigkeiten 
und  4336  Pud  eiserne  desgl.),  die  Fabrik  der  Gebrüder  Bute- 
nop  (s.  unten)  und  die  der  Herren  Breme  &Löwestam  (s. Klasse 
32,  Umsatz  120.000  Rb.,  100  Arbeiter)  angeführt.  In  Betreff  der 
anderweitigen  Moskauer  Fabriken  verweise  ich  auf  das  nach- 
folgende Yerzeichniss  der  hervorragendsten  Maschinenfabriken  Russ- 
lands und  bemerke  nur,  dass  die  Fabriken  von  J.  Ch.  Wilson 
(53  Arb.,  13.140  Rb.  Umsatz),  G.  Perepud  (52  Arb.,  12.000  Rb. 
Umsatz),  P.  A.  Schtschukin  (8  Arb.,  9990  Rb.  Umsatz),  G.  Bu- 
scheck (17  Arb.,  9900  Rb.),  F.  W.  Schmalhausen  (15  Arb., 
9900  Rb.  Umsatz),  G.  B.  Bul  (12  Arb.,  8000  Rb.  Umsatz)  undE.P. 
Stoljarow  (36  Arb.,  7701  Rb.  Umsatz)  in  diesem  Verzeichnisse 
nicht  mit  aufgenommen  sind,  da  ihre  Produktion  die  Werthsumme 
von  20.(XX)  Rb.  nicht  erreicht.  Da  aber  beinahe  anzunehmen  ist, 
dass  auch  die  letztgenannten  Fabriken  unter  den  veränderten  Ver- 
hältnissen ihren  Umsatz  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ebenfalls  be- 
deutend gesteigert  haben  dürften,  so  habe  ich  nicht  angestanden,  sie 
an  dieser  Stelle  hier  namhaft  zu  machen. 

Unter  den  grösseren  Fabriken  im  Innern  Russlands,  die  sich 
mit  dem  Bau  von  Dampfinaschinen  beschäftigen,  verdient  nächst  der 
schon  weiter  oben  besprochenen  Mal zo waschen  Fabrik,  die  Fabrik 
des  Herrn  D.  Schipow  zu  Kostroma  besondere  Erwähnung.  Die 
von  ihr  ausgestellte  Mitteldruck-Dampfmaschine  von  25  Pferdekraft 
(Preis  4750  Rb.)  liefert  einen  Beweis  von  der  Strebsamkeit '  der  ge- 
nannten Fabrik,  die  es  bereits  zu  einem  jährlichen  Umsatz  im  Be- 
trage von  842,(KX)  Rb.  gebracht  hat  und  7(X)  Arbeiter  beschäftigt. 
Die  Fabrik  arbeitet  mit  Dampfkraft  (55  Pferdekraft)  und  stehen 
ausserdem  4  Dampfhämmer,  92  div.  Hülfsmaschinen,  19  Erahne, 
3  Eisen-  und  2  Kupferschmelzöfen  und  45  div.  Heerd-  und  Schmiede- 
feuer iu  Benutzung.  Diese  Fabrik  liefert  einen  erfreulichen  Beweis, 
wie  rasch  derartige  Etablissements  auch  im  Innern  Russlands  ihren 
Betrieb  zu  steigern  vermögen  und  welch  ein  weites  Feld  der  lukra- 
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tivsten  Thätigkeit  ihnen  nocb  offen  stellt.    Das  Jahrbuch  des  Finanz- 
ministerinms  führt  (mit  näheren  Details)  den  Oesammtnmgatz  der 
in  Rede   stehenden   Fabrik  mit  326.000  Rb.  an.    Der  Werth   der 
jährliehen   Produktion    hat    sich    demnach   in   wenig   Jahren    um 
516.000  Rb.  oder  nm  158®/o  gesteigert    Auf  der  Ausstellnng'  ver- 
treten  waren   aus  den   russischen   Gonvemements   nur  noch    die 
Fabrik  von  D.  Nogtjew  in  Pawlowo  (Qouv.  Nishni-Nowgorod,  Kr. 
Qorbatow)  mit  einer  Dampfmaschine  von  2^2  Pferdekraft  und  die 
schon  ältere  und  renommirte  Rigaische  Fabrik  von  P.  G.  Rosen- 
kranz &  Co.  (Eisengussfabrik  und  Maschinenbauanstalt)  mit  einer 
horizontalen   Dampfmaschine   von   5—6  Pferdekraft   zum    billigen 
Preise  von  700  Rb.    Diese  im  Jahre  1852  gegründete  Fabrik  liefert 
jährlich  22.000  Pud  div.  Fabrikate  im  Werthe  von  76— 85XXX)  Rb. 
Sie  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  10  Pferdekraft  und  mit 
den   sonst  nöthigen  Httlfsmitteln.    Auffallend  ist^  dass  schon  das 
Jahrbuch  den  Werth  der  jährlichen  Produktion  dieser  Fabrik  (nach 
derselben  Quelle  der  grössten  Maschinenfabrik  in  den  Ostseepro- 
vinzen) auf  80.000  Rb.  angiebt.    Es  scheint  demnach;  dass  in  den 
Ostseeprovinzen  den  doTrtigen  Fabriken  weniger  Gelegenheit  geboten 
ist,  ihren  Betrieb  zu  erweitern,  als  in  Petersburg  und  den  innem 
Gouvernements  Russlands.    Dies  erklärt  sich  durch  den  Umstand, 
dass  der  Kulturzustand  der  baltischen  Provinzen  schon  seit  Dezen- 
nien ein  weit  vorgerückterer  war,  als  der  der  innern  Gouvernements 
Russlands.    Bei  ersteren  entfiel  also  die  Noth wendigkeit,  Versäumtes 
nachzuholen  und  die  ursprüngliche  Produktion  genügt  daher  auch 
mehr  oder  weniger  dem  gegenwärtigen  Bedürfnisse.    Auch  in  an- 
deren Industriebranchen   zeigt    sich   dieselbe  Wahrnehmung',   wie 
denn  auch  das  ganze  industrielle  Leben  der  Ostseeprovinzen  einen 
weit  stabilem  Charakter  trägt  wie  das  der  übrigen  Theile  Russlands, 
namentlich  der  beiden  Hauptstädte. 

«  Ehe  ich  noch  zu  einigen  speziellen  Zweigen  des  russischen 
Maschinenbaues  übergehe^  will  ich  hier  noch  (nach  dem  Jahrbuche) 
einige  der  hervorragendsten  Maschinenfabriken  der  innem  Gouverne- 
ments anführen,  obgleich  dieselben  die  letzte  Ausstellung  mit  ihren 
Fabrikaten  nicht  beschickt  hatten. 

J.  G.  Fron  stein  in  Rostow  a.  D.  macht  auf  seiner  im  Jahre 
1859  gegründeten  Fabrik  einen  jährlichen  Umsatz  im  Betrage  von 
170.000  Rb.  Die  Fabrik  arbeitet  sowohl  für  die  Krone  (Lafetten  etc.) 
als  ftlr  die  benachbarten  Eisenbahnen  wie  für  die  Privaten.  In 
Benutzung  stehen  3  Dampfmaschinen  ä  60,  12  und  10  und  1  Loko- 
mobile zu  8  Pferdekraft.    Arbeiterzahl  150.  —  Die  Werkstätte  der 
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Dampfschifffahrtsgesellschaft  »Kawkas  &  Merkur^  zu 
Spasskysaton  liefert  jährlich  für  ca  65.000  Rb.  Zubehör  fttr  die 
Dampfschiffe  der  genannten  GesellBchaft.  In  der  Werkstätte 
stehen  2  Dampfmaschinen  nnd  2  Dampfhämmer  in  Benutzung  und 
werden  daselbst  200  Arbeiter  beschäftigt.  —  Eine  bedeutendere 
Fabrik  in  diesem  GenrC;  d.  h.  eine  solche,  welche  sich  ebenfalls  mit 
dem  Schiffsbau  und  dem  Neubau  von  Dampfschiffen  beschäftigt, 
ist  die  des  Herrn  I.  S.  Koltschin  in  Nishni- Nowgorod.  Diese 
Fabrik  hat  bereits  grössere  Dampfschiffe,  Bugsirdampfer  mit  Ma- 
schinen von  120  Pferdekrafl;  und  darüber  gebaut.  Das  Jahrbuch 
giebt  den  Werth  der  jährlichen  Produktion  dieser  Fabrik  auf 
174.000  Rb.  an.  Sie  beschäftigt  300  Arbeiter  und  arbeitet  mit  Dampf- 
kraft (2  Maschinen  zu  20  und  6  Pferdekraft).  In  demselben  Gou- 
vernement, in  dem  Balachninsker  Kreise,  beim  Dorfe  Ssarmowo, 
befindet  sich  die  ebenfalls  für  die  Dampfschifffahrt  arbeitende  Ma- 
schinenfabrik von  E.  D.  Benardaki.  Diese  Fabrik,  welche  einen 
jährlichen  Umsatz  von  68.460  Rb.  nachweist,  arbeitet  mit  4  Dampf- 
maschinen är  100,  25,  12  und  8  Pferdekraft  und  mit  einem  Dampf- 
hammer von  3  Tonnen  Gewicht.  Sie  beschäftigt  195  Arbeiter.  Im 
Gouvernement  Perm  giebt  es  ebenfalls  noch  mehrere  Maschinenbau- 
anstalten, welche  sich  nicht  nur  mit  dem  Baue  von  Schiffsmaschinen 
für  die  Wolga-  und  Kama -Dampfschifffahrt,  sondern  namentlich 
auch  mit  dem  von  Maschinen  flir  die  Krons-  und  Privatbergwerke 
beschäftigen.  So  in  Jekaterienburg  die  bereits  erwähnte  Jekaterin- 
burger  (Krons)  Maschinenfabrik,  deren  bereits  bei  Besprechung  von 
Klasse  20  Erwähnung  gethan  wurde. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Fabriken  hat  sich  neuerdings  in 
Russland  der  Herstellung  von  Feuerlöschapparaten,  Wasserpumpen  etc. 
zugewendet,  namentlich  in  Folge  des  Aufschwunges,  den  das  Feuer- 
löschwesen nicht  nur  in  den  Hauptstädten  des  Landes,  sondern 
auch  in  den  Provinzen  genommen  hat.  Wir  begegneten  daher  auch 
auf  der  Ausstellung  einer  grossen  Anzahl  solcher  Apparate,  die 
auf  eine  recht  bedeutende  Entwickelung  dieses  Fabrikationszweiges 
schUessen  Hessen.  Darunter  befinden  sich  auch  ältere  Fabriken, 
die  sich  erst  neuerdings  diesem  letzteren  zugewendet  haben,  so 
z.  B.  die  schon  im  Jahre  1830  gegründete  Fabrik  fUr  landwirth- 
schaftliche  Geräthsehaften,  Feuerspritzen  und  Thurmuhren  der  Ge- 
brüder Butenop  in  Moskau  (auf  der  Ausstellung  durch  eine 
Feuerspritze  nach  amerikanischem  Systeme  [Preis  430  Rb.]  vertreten 
gewesen),  eine  Fabrik  mit  einem  Umsatz  von  200.000  Rb.  und  mit 
250  Arbeitern,  die  mit  Dampfkraft  (10  Pferdekraft)  arbeitet  und 
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mit  allen  HfllfsmaBcluiieii  reichlich  ausgestattet  ist.  Auch  diese 
Fabrik  zeigt  eine  nicht  nnbedentende  Steigerung  ihres  Umsatzes 
den  das  Jahrbuch  noch  mit  167.051  Rb.  anftlhrt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Fabrikation  von  Dampffener- 
spritzen,  welche  erst  der  neueren  Zeit  angehört.  Das  St.  Pe- 
tersburger Feuerwehr-Depot  (noaapHoe  Äcno)  unterhält  eine 
nicht  unbedeutende  Werkstätte  für  Anfertigung  von  Feuerspritzen 
und  Feuerlöschgeräthschaften  aller  Art,  die  hier  mit  viel  Verständ- 
niss  und  grosser  Akkuratesse  gebaut  werden.  Die  Fabrik  der 
Herren  A.  I.  Spakowski  &  Co.  (s.  Klasse  28),  welche  die 
letzte  Ausstellung  mit  Dampfpumpen  neuer  Konstruktion  be- 
schickt hatte,  ist  inzwischen  eingegangen.  Auch  die  Fabrik 
von  G.  Wöhlke  hatte  eine  Dampfspritze  (2000  Rb.),  und  ver- 
schiedene Wasserpumpen  lieben  anderen  Erzeugnissen  z.  B.  einen 
kupfernen  Spiritusrektifikationsapparat  (750  Rb.)  ausgestellt.  Die 
Wöhlke'sche  Fabrik  arbeitet  mit  Dampf  (5  Pferdekraft),  beschäftigt 
50  Leute  und  erzielt  einen  jährlichen  Umsatz  von  50.000  Rb.  Eine 
nicht  ganz  unbedeutende  Fabrik  ist  die  von  M.  Alexejew  in  St. 
Petersburg  (Umsatz  38.000  Rb.,  Arbeiter  40,  Dampf  kraft  12),  welche 
sowohl  Feuerspritzen  ftlr  Handbetrieb  (375  Rb.)  als  auch  Wasser- 
pumpen (35  und  200  Rb.  per  Stück)  liefert.  Unter  der  Benennung 
Hydropult  fabrizirt  I.  L  Ssusdalzew  (St  Petersburg)  Feuer- 
löschapparate (Feuerspritzen)  nach  dem  System  des  Ingenieurs 
Baranowsky,  das  Stück  zu  18  Rb. 

In  Moskau  hat  sich  insbesondere  die  im  Jahre  1863  gegrün- 
dete Fabrik  des  Herrn  Gustav  List  auf  die  Erzeugung  von 
Wasserpumpen  und  Dampfspritzen  gelegt  und  fertigt  jährlich  der- 
artige Fabrikate  im  Werthe  von  95.000  Rb.  Besonders  mannig- 
faltig sind  die  aus  dieser  Fabrik  hervorgehenden  Wasserpumpen. 
Horizontale  liefert  dieselbe  für  175—850  Rb.,  vertikale  zu  90,  250 
und  350  Rb.  Ihre  zweicylindrigen  Feuerspritzen  kosten  450  und 
1060  Rb.,  ihre  eincylindrigen  115  und  118  Rb.  Der  jetzige  In- 
haber dieser  Fabrik  hat  sich  in  wenig  Jahren  .vom  Werkführer 
zum  Besitzer  derselben  emporgearbeitet  und  die  Fabrik  befindet 
sich  im  Stadium  eines  sehr  raschen  Aufblühens  und  erfreut  sich 
gegenwärtig  eines  anerkannten  Rufes.  Auch  die  (Klasse  21) 
schon  mehr  erwähnte  San- Gallische  Fabrik  in  Petersburg  lie- 
fert Feuerspritzen,  je  nach  Grösse  und  Konstruktion  zum  Preise 
von  50 — 375  Rb.  Nebenbei  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  diese 
Fabrik  von  in  das  Maschinenfach  einschlagenden  Fabrikaten  noch 
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Farbereibmaschinen  yon  10—35  Kb.  and  Kopirpressen  zu  30  und 
35  Rb.  fertigt 

Namentlich  in  Finnland  ist  die  Fabrikation  von  Wasser- 
pnmpen  nnd  Feuerspritzen  reich  vertreten^  hervorzuheben  sind  die 
Fabriken  von  Osberg&Bode  (s.  Klasse  12)  welche  transportable 
Pumpen  zu  325  Rb.^  Feuerspritzen  auf  Rädern  zu900Rb.^  gewöhn- 
liche Wasserpumpen  zu  200  Rb.  liefert.  Die  Fabrik  macht  einen 
jährlichen  Umsatz  von  135.000  Rb.  und  beschäftigt  200  Arbeiter. 
Als  Hülfsmaschinen  benutzt  sie  2  Dampfmaschinen  und  13  Dreh- 
bänke etc.  Auch  die  Rautus'er  Fabrik  von  Alex.  Fock  (s.  oben) 
liefert  ausser  Ackergeräthschaften  noch  Wasserpumpen  zu  75  Rb. 
Die  mechanische  Fabrik  von  Wm.  Crichton  in  Abo^  eines  der 
bedeutendsten  derartigen  Etablissements  in  Finnland  (Umsatz 
150.000  Rb.,  Arbeiter  300)  welches  vorzugsweise  sich  mit  der 
Fabrikation  von  Kreissägen,  Yertikalsägen  und  andere  ftlr  den  Be- 
trieb von  Sagemühlen  nothwendigen  Utensilien  beschäftigt,  liefert 
auch  Dampfpumpen,  Mahlmühlen  u.  dergl.  Auch  in  dem  Baue  von 
Dampfmaschinen  haben  sich  finnische  Fabriken  schon  seit  Jahren 
versucht.  Zu  erwähnen  sind  in  dieser  Beziehung  die  Aktienge- 
sellschaft der  Abo'schen  Eisenmanufaktur  (120  Arbeiter, 
75.000  Rb.  Umsatz),  welche  Dampfmaschinen  von  500  Rb.  an, 
Wasserpumpen  zu  300  Rb.,  Schraubenmaschinen  zu  300  Rb.  etc. 
fertigt.  Die  Tammerfor  s'sche  Leinen  und  Eisenmanufaktur  Aktien  - 
Gesellschaft  (s.  Klasse  1)  welche  die  Fabrikation  aller  Art  von 
Fabriksanlagen  ftlr  Sägemühlen,  von  Dampfmaschinen  aller  Art 
(auch  ftir  Dampfischiffe),  von  Maschinen  ftlr  Holzpapierstoff,  von 
Tourbinen  und  von  Ackergeräthschaften  betreibt  und  dabei  100 
Arbeiter  beschäftigt,  erzielt  einen  jährlichen  Umsatz  von  F.  Mark 
160.000  =  SRb.  51.600  und  besitzt  Einrichtungen,  welche  noch 
eine  bedeutende  Vergrösserung  des  Betriebes  zulassen.  Den  Bau 
von  Dampfmaschinen  betreiben  überdem  noch  die  Aktiengesell- 
schaft der  Wyborger  mechanischen  Fabrik,  die  Herren 
Abraham  Kulmann  und  Samuel  Oven  in  Abo,  die  mecha- 
nische Werkstätte  der  Gasbereitungsanstalt  in  Helsingfors 
(45  Arbeiter,  46.000  Rb.  Umsatz),  Dampfmaschinen,  Wasserpumpen  etc. 
Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  dass  der  Maschinenbau 
in  Finnland  eine  verhältnissmässig  sehr  grosse  Ausdehnung  ge- 
gewonnen hat. 

Wenn  ich  es  auch  fbr  angemessen  erachtet  habe,  diesen  wich- 
tigen Zweig  des  russischen  Industrielebens,  welcher  berufen  ist  von 
so  weittragendem  Einfluss  auf  die  Entwickelung  anderer  Industrie-« 
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zweige  RusslandB  zn  werden,  mit  möglichster  Ausführlichkeit  zu 
behandeln,  so  würde  doch  ein  noch  weiteres  Eingehen  in  die  De- 
tails desselben  zu  weit  führen.  Nur  eine  Branche  des  Maschinen banes 
mnss,  als  der  modernen  Zeitriehtang  angehörend,  noch  Erwähnang 
finden,  die  Fabrikation  von  Nähmaschinen.  Wir  begegnen  in 
finssland  Anfänge  derselben,  wenn  auch  Anfänge  sehr  nnterg^eord- 
neter  Art,  die  kaum  zn  den  hoffiiungsrcichen  zu  zählen  sind.  Nicht 
nnr,  dass  die  in  Russland  bis  jetzt  hergestellten  Nähmaschinen  den 
ausländischen  hinsichtlich  ihrer  Qualität  und  sorgfältigen  Arbeit 
bedeutend  nachstehen,  so  stellen  sich  auch  die  Herstellungskosten 
derselben  so  hoch,  dass  wohl  im  Ernst  nicht  daran  gedacht  werden 
kann,  das  massenhaft  nach  Bussland  importirte  ausländische  Fa- 
brikat zu  beseitigen.  Wer  sich  schon  mit  einer  einfacheren  ond 
unvollkommeneren  Maschine  begnügt,  wie  z.  B.  kleine  Handwerker, 
welche  dieselbe  nur  zur  Herstellung  ganz  einfacher  Nähte  bedürfen, 
will  dieselbe  doch  wenigstens  billig  kaufen.  Für  einen  billigen 
Preis  sind  solche  Maschinen  aber  bis  jetzt  wenigstens  in  fiussland 
nicht  herzustellen  und  trotz  aller  damit  verbundenen  Unkosten  stellt 
sich  das  ausländische  Fabrikat  billiger  als  das  inländische. 

Wie  bereits  erwähnt,  hatten  die  1870er  Ausstellung  sechs  In- 
dustrielle mit  angeblich  in  Russland  fabrizirten  Nähmaschinen  be- 
schickt. Einige  derselben  verleugneten  ihren  Ursprung  allerdings 
in  keiner  Weise  und  zeigten  in  ihren  einzelnen  Theilen  noch  eine 
solche  Rohheit,  dass  sich  dieser  Fehler  eben  nur  mit  der  Neuheit 
der  Fabrikation  entschuldigen  lässt.  Andere  Maschinen  wiederum 
waren  weit  besser  gearbeitet  und  unterschieden  sich  von  den  aus- 
ländischen nur  in  nebensächlichen  Dingen,  z.  B.  der  Lackimng, 
der  Holzarbeiten  daran  etc.,  so  dass  der  Gedanke,  die  einzelnen 
Maschinentheile  seien  nicht  russischen,  sondern  ausländischen  Ur- 
sprungs, und  nur  hier  zusammengesetzt  worden,  nahe  genug  liegt. 
Einige  der  Aussteller,  wie  z.  B.  Leon  C astill on  in  St.  Petersburg, 
haben  denn  auch  nach  Schluss  der  Ausstellung  es,  als  unzweck* 
massig  und  unrentabel,  aufgegeben,  Nähmaschinen  in  Petersburg 
anfertigen  zu  lassen,  und  begnügen  sich  nach  wie  vor  mit  dem 
Verkaufe  ihrer  ausländischen  Maschinen,  welche  hier  willige  Ab- 
nehmer finden.  Andere  wiederum,  wie  z.  B.  Robert  Götz  in  St. 
Petersburg,  geben  die  Hoffnung  keineswegs  auf  mit  den  auslän- 
dischen Maschinen  konkurriren  zu  können,  und  hat  letzterer  seine 
kleine  Werkstätte  speziell  für  die  Fabrikation  von  Nähmaschinen  (vor- 
zugsweise für  Schuhmacher  und  zum  Preise  von  90  Rb.  per  Stück) 
eingerichtet,  deren  er  monatlich  18  Stück  fertigt  und  damit  jährlich 
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einen  Umsatz  von  10 — 11.000  Bb.  erzielt.  Ob  Herr  Jonrnean 
Leblond  in  Petersburg  dem  Beispiele  seines  Kollegen  Gastillon  ge- 
folgt ist  nnd  den  Selbstban  von  Nähmaschinen  aufgegeben  hat^  ist 
mir  nicht  bekannt.  Herr  Friedrich  Hese  in  Riga  hat  im  Jahre 
1869  ebenfalls  eine  kleine  Nähmaschinenfabrik  gegründet^  es  im 
ersten  Jahre  aber  nur  zu  einer  Produktion  im  Werthe  von  1500  Rb. 
gebracht^  woraus  allerdings  noch  keineswegs  hervorgeht^  dass  diese 
kleine  Fabrik  nicht  bereits  schon  grössere  Leistungen  aufzuweisen 
hat.  Ausser  den  genannten  Etablissements  beschäftigen  sich  noch 
zwei  mit  der  Fabrikation  von  Nähmasdiinen^  das  des  Herrn  W.  I. 
Tschikoljew  in  Moskau  (Preis  der  Maschine  140  Rb.)  und  das 
des  Herrn  K.  I.  Trafimowitsch,  in  welchem  Maschinen  nach 
dem  Systeme  des  letztgenannten  Industriellen  zum  Preise  von40Rb. 
fabrizirt  werden.  —  Welche  Zukunft  die  Nähmaschinenfabrikation 
in  Russland  hat;  lässt  sich  noch  nicht  ermessen  ^  doch  dürfte  es 
unter  allen  Umständen  der  russischen  Industrie  schwer  fallen^  sich 
gerade  in  diesem  Produktionszweige  der  ausländischen  Konkurrenz 
gewachsen  zu  erweisen. 

Es  folgt  hier  ein  Verzeichniss  derjenigen  Ausstellern  welche 
auf  der  1870er  Manufakturausstellung  ihre  in  das  Maschinenfach 
einschlagenden  Fabrikate  und  Erzeugnisse  der  allgemeinen  Be- 
urtheilung  preisgegeben  hatten.  Dieses  Verzeichniss  dürfte  nicht 
unwesentlich  dazu  beitragen  ^  den  Abschnitt  über  den  russischen 
Maschinenbau  zu  vervollständigen. 
Ludwig  Hubert^  St.  Petersburg,  Modell  einer  Maschine  zum  Formen 

von  Kugeltori*;  (s.  Klasse  9). 
SL  Petersburger  Aktien -Hetallfabrik,   Dampf kochapparat  525^ 
Apparat   zum   Auskochen   der   Wäsche   275^   Mechanische 
Wäscherolle  360  Rb.,  (s.  Klasse  50,  21,  22  u.  28). 
I.  P.  Popow,  St.  Petersburg,  Wäschrolle  200  Rb.,  Erfindung  des 

Exponenten. 
F.  Fachs,  St.  Petersburg,  Miniaturschnelldruckpresse. 
Gebrüder  IJarskie^  St.  Petersburg,  Mechanismus  zum  Aufheben 
und  Ue  herführen  von  Lasten  (sehr  originell  und  wie  es  scheint 
zweckmässig). 
I.  8.  Bawezki,  0.  F  Perot  und  Baron  B.  Steingel^  St.  Peters- 
burg, fiotationsmaschine,  eigener  Erfindung. 
0.  Sparwart^  St.  Petersburg,  Schnelldruckmaschine. 
F.  Elerz,  „  Modell  einer  Tourbine. 

M.  N.  Karmanow^       ^  Modell  einer  Windmühle  (^System  des 

Ausstellers). 
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A«  Botiillii,  St.  Petersburg,  Blasebalg  für  Schmieden. 
I.  Oktoberski^         ^  (Umsatz  30.000  Rb.;  Arb.  20),  Sohran- 

benschneidemascbine   1100  Rb.,  Drehbänke,  Zahnschneide* 
maschine  300  Rb.  etc. 

8.  Borsehtsehow^  St.  Petersburg,  Modell  einer  Maschine  znm  Be- 
hauen, Sägen,  Poliren  nnd  Bohren  von  Steinen,  Erfindung 
des  Exponenten. 

Sehlosserei  etc.  der  nenen  Admiralität  zn  St.  Petersburg, 
Dampfeehiflbohrauben. 

I.  E.  Oolabjew^  St.  Petersburg,  Drehbank,  auf  welcher  schon  mehr 
als   200  Geschtttze  abgedreht  worden  sind,  Preis  1800  Rb- 

F.  Hermann,  St.  Petersburg,  Modell  einer  Dampfinaschine  zur  Rei- 
nigung von  Haaren  und  Federn. 

8t»  Petersburger  technologiselies  Institut^  horizontale  6  pferdige 
Dampfinaschine  600  Rb.^  Hobel-  und  Bohrmaschinen  165  nnd 
140  Rb.  etc. 

Besson^  St  Petersburg,  Maschine  zur  Anfertigung  kttnstlicher  Ziegel 
flu*  Dampfbetrieb. 

J.  Llnstädt,  St.  Petersburg,  Modell  von  Dampfmaschinen  zu  Bohr- 
zwecken. 

W.  Scbaaf^  St.  Petersburg,  (s.  Klasse  28)  eine  Feuerspritze  mit  Zu- 
bringer 600  Rb. 

A.  Weber,  St.  Petersburg,  Wasserhebemaschine  (600  Eimer  per 
Stunde)  50  Rb. 

M.  Stepanow,  St.  Petersburg,  Vorrichtung  zum  Schutze  gegen  Er- 
stickung durch  Rauch  bei  Feuersgefahr. 

Ki\jagininski,  Ossipow  &  Oalachow,  St.  Petersburg,  privilegu^r 
Elektro- Automaten-Druckappara];. 

T.  Iwanow,  St.  Petersburg,  Samenmass  250  Rb:,  Mähmaschinen 
150  Rb.  etc. 

BabnsGhkin,  St.  Petersburg,  (s.  Klasse  32)  Umsatz  250.000  Rb., 
250  Arbeiter,  Waschrolle  50  Rb. 

Ch.  Witte,  St. 'Petersburg,  Drechselbank,  Erfind,  des  Exponenten. 

O.  Bemmer,  „  Handpresse    zum    Durchstemmen    von 

Löchern  in  Metallplatten. 

Kronstädter  Dampfschlffban  Sawode^  Dampftnaschinen  von  3 
Pferdekraft. 

Eller,  Kronstadt,  transportable  Brandmauer. 

K.  8.  Swescbnikow^  Moskau,  kupferne  Wasserpumpe. 

A.  Bonls,  Moskau,  Nagelfabrikationsmaschine,  liefert  600  Stifte  in 
der  Minute,  Preis  250  Rb. 
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8.  L  JakuBehkin^MoskaU;  Modell  einer  Setzmaschiae  für  Druckereien^ 
Erfindung  des  Exponenten. 

D.  W.  Strementaijew^  Moskau^  Wasserpampe. 

A.  0*  Weber^  Dorpat^  Apparat  zur  fabrikmässigen  Erzeugung  von 
Mineralwasser^  1200  Hb. 

A.  Lewizki^  Riga^  Modell  und  Zeichnung  einer  Dampfiramme^  Er- 
findung des  Ausstellers. 

P.  I.  Below,  Nishni-Tagilsk  (Gouv.  Perm),  Modell  einer  Luft- 
maschine  mit  ununterbrochener  Bewegung  des  Kolbens,  Er- 
findung des  Ausstellers. 

L.  P^aner^  Kasan,  Oasapparat  zur  Erhöhung  der  Spiritusausbeute 
in  Branntweinbrennereien  800  Rb. 

A.  I.  Petrow^  Kaluga,  Modell  einer  Maschine  zum  Zerreiben  des 
Tabaks  50  Rb. 

Gebrttder  Bykow^  Charkow,  Dampfinaschine  und  Korndarre. 

A.  I«  Eosslow^  Jekutsk,  Modell  einer  Wassermaschine  eigener  Er- 
findung. 

P.  Wahl  &  Co.,  Warkauser  Fabrik,  Gouv.  Kuopio,  Schrauben- 
Schneidemaschine  1660  Rb.,  Injektor  100  Rb.,  Pumpen  66  Rb. 

K.  Sekwaniknigy  Narwa,  vervollkommneter  mechanischer  Webstuhl 
ftlr  glattes  und  gemustertes  Tuch  400  und  700  Rb. 

W.  Taubworzel^  Warschau,  Apparat  zum  Reinigen  der  Aborte  nach 
dem  Berger'schen  System  2000  Rb. 

I.  Trezer,  Warschau,  Apparat  zum  Decordiren  von  Seidenband 
175  Rb. 

K*  A.  Kiyander^  Helsingfors,  Apparat  zur  Bereitung  von  Phosphor- 
säure 1700  Rb. 

£•  Jalin  &  Co.^  Abo,  Modelle  einer  Maschine  zur  Bereitung  von 
Superphosphorat,  einer  Korndarre  und  einer  Mahlmühle. 

Joseph  Bremer^  Gouv.  Njuland,  Kirchspiel  Wiehtis,  Fleischschneide- 
maschine. 


Man  kann  diesem  Industriezweig,  wie  er  sich  in  Russland  ent- 
wickelt hat,  eine  gewisse  Vielseitigkeit  nicht  absprechen.  Es  giebi 
kaum  einen  Zweig  des  Maschinenbaues,  der  hier  nicht  seine  Ver- 
tretung fände.  Und  doch  ist  eben  Alles  nur  Anfang,  und  zwar 
ein,  wenn  auch  hofhungsreicher,  doch  im  Verhältniss  zu  dem  zu 
deckenden  Bedürfiiiss  schwacher  Anfang.  Dieses  Stadium  des  An- 
fangs kennzeichnet  sich  denn  auch  im  Allgemeinen  in  den  Leistungen 
der  Maschinenfabriken,  die  nur  zu  häufig  der  Uebereinstimmung 
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des  Entwurfes  mit  der  praktischen  Ausftthmng  entbehren.  Der 
Mangel  an  tüchtigen ,  theoretisch  und  praktisch  gebildeten  Tech- 
nikern macht  sich  in  Rnssland  noch  eben  so  f  tthlbar  als  der  znyer- 
lässiger  und  gründlicher  Arbeiter.  Znyerlässigkeit  nnd  Akkuratesse 
sind  aber  die  Hauptbedingungen  beim  Maschinenbau. 

Die  russischen  Techniker  sind  nicht  ohne  Geiste  nnd  oben  ist 
auch  nachgewiesen  worden^  dass  manche  neue  Erfindung  aus  ihren 
Reihen  hervorgegangen  ist.  Allein  diese  Erfindungen  gehören  viel- 
üach  nur  mehr  in  das  Bereich  der  Spielerei  und  ihre  praktische 
Anwendung  dürfte  kaum  beeinflussend  auf  die  Gestaltung  der  In- 
dustrie werden.  Hin  und  wieder  tritt  eine  Erfindung  von  grösserer  Be- 
deutung auf^  aber  dann  tri£Ft  in  der  Regel  ihre  Ausführung,  wie  z.  B. 
beim  Ghristoforow'schen  Universalarbeiter,  auf  Seh wierigkeiten^  nnd 
es  bewährt  sich  das  Sprichwort,  dass  der  Prophet  in  seinem  Lande 
am  wenigsten  gilt.  —  Der  russische  Maschinenbauer  hält  sich,  was 
ihm  durchaus  nicht  zum  Vorwurf  zu  machen  ist,  streng  an  aus- 
ländische Muster,  die  er  der  Form  nach  möglichst  treu  nachbildet 
Wenn  trotz  dessen  die  in  Bussland  gebauten  Maschinen  ihren  aus- 
ländischen Vorbildern  in  ihrer  Wirksamkeit  nur  zu  häufig  nach- 
stehen, so  hat  dies  eben  seinen  Grund  darin,  dass  eine  blos  formelle, 
wenn  auch  noch  so  treue  äusserliche  Nachbildung  nicht  immer  genügt, 
da  vor  allen  Dingen  dem  Maschinenbauer  tüchtige  mechanische 
und  physikalische  Kenntnisse,  so  wie  eine  auf  Selbstarbeit  be- 
ruhende Praxis  nothwendig  sind.  Diese  Vorbedingung  mangelt 
zur  Stunde  noch  grossentheils .  in  Russland  und  das  erklärt  voll- 
ständig die  Erscheinungen,  welche  im  Gebiete  des  russischen  Ma- 
schinenbaues auftreten. 

Wenn  auch  die  Gegenwart  unter  diesen  Verhältnissen  noch  zu 
leiden  hat,  so  bereitet  sich  doch  unbedingt  eine  bessere  Zukunft 
vor.  Man  hat  auch  in  Russland  begriffen,  dass  eine  ernste  nnd 
solide  Vorbildung  die  Grundbedingung  nicht  nur  des  wirthschaft- 
lichen  Schaffens  im  Allgemeinen,  sondern  auch  der  industriellen 
Leistungen  im  Besonderen  ist.  Dies  gilt  namentlich  vom  Ma- 
schinenbau. Tüchtige  praktisch  wie  wissenschaftlisch  gebildete 
Mechaniker  und  Techniker  werden  gesucht  und  wenn  sie  gefunden 
werden,  theuer  bezahlt.  Junge  Leute,  welche  sich  diesem  Berufe 
widmen,  können  nach  erlangter  Ausbildung,  ohne  Zeitverlust  auf 
ein  sehr  gutes,  zuweilen  selbst  glänzendes  Engagement  rechnen. 
Auch  mehrt  sich  die  Zahl  von  Instituten,  in  welchen  Techniker 
herangebildet  werden. 

Dies  ist  jedenfalls  der  rechte  Weg,  durch  dessen  Verfolgung 
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Russland  dahin  gelangen  wird^  die  Entwickelnng  eines  ttberans 
wichtigen  und  ihm  nothwendigen  Industriezweiges  anzubahnen. 
Russland  wird  alle  Mühe  aufzuwenden  haben^  in  dieser  Beziehung 
das  Ausland  zu  erreichen.  An  ein  Ueberflttgeln  desselben  ist  nicht 
zu  denken  und  ich  halte  dieses  letztere  auch  keineswegs  ftlr 
nöthig.  Der  russische  Arbeiter^  so  geschickt  und  findig  er  auch 
sonst  ist,  besitzt  nicht  die  Eigenschaften,  die  man  yon  tüchtigen 
Arbeitern  in  der  Maschinenbranche  verlangen  muss.  Er  wird  zwar 
vor  keiner  Arbeit,  mag  sie  auch  noch  so  schwierig  erscheinen,  zu- 
rückschrecken und  wird  auch  in  seiner  Nachahmung  das  Möglichste 
leisten,  er  ist  aber  nur  ausnahmsweise  auf  die  Dauer  zu  Arbeiten 
fähig,  welche  eine  unausgesetzte  Akkuratesse  und  eine  skrupulöse 
AuAnerksamkeit  verlangen.  Hierin  liegt  meiner  Ansicht  nach  eine 
der  grössten  Schwierigkeiten,  mit  welcher  der  russische  Maschinenbau 
zu  kämpfen  hat.  Es  fehlt  Bussland  nicht  an  tüchtigen,  ihrer  Auf- 
gabe gewachsenen  Kräften  zur  Leitung,  und  ihre  Zahl  wird  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  mehren,  wohl  aber  an  solchen  zur  Ausführung, 
und  diese  letzteren  lassen  sich  weit  weniger  rasch  schaffen  als  die 
ersteren,  schon  deshalb,  weil  ihr  Bedarf  ein  weit  grösserer  ist.  Aus 
dieser  Ursache  ist  auch  zu  fürchten,  dass  Kussland  trotz  aller  An- 
strengung von  Oben  in  diesem  wichtigen  Industriezweige  stets  an- 
deren Staaten,  namentlich  England  und  Deutschland,  nachstehen 
wird.  Hier  kann  nur  eine  gründliche  Volksbildung  helfen,  die 
darauf  basirt  ist,  nicht  nur  Kenntnisse  unter  dem  Volke  zu  ver- 
breiten, sondern  die  auch  ihren  Einfluss  auf  den  Charakter  des- 
selben geltend  machen  müsste.  Eine  schwierige  Aufgabe  für  einen 
Staat  von  über  70  Millionen  Bewohnern,  der  gerade  in  dieser  Be- 
ziehung noch  so  viel  nachzuholen  hat,  wie  Russland. 

Ein  Yerzeicfaniss  der  heiTorragendsten  Fabriken  Rnsslands  im  Gebiete  des 
Maschinenbaues  befindet  sich  am  Schlüsse  der  YIL  AbtheUung. 


Klasse  80 :  Schiffe  für  See-  und  Flussschlffifahrt,  Schiffezubehör, 

Bettungs-  und  Taucherapparate. 

Die  Rhederei  ist  für  jeden  Handels-  und  Seestaat  ein  Gegen- 
stand von  hoher  Bedeutung.  Wenn  auch  die  russische  Flotte,  na- 
mentlich in  neuerer  Zeit,  den  grössten  Theil  ihrer  Schiffe  in  Russ- 
land selbst  bauen  lässt,  und  zu  diesem  Behufe  'eine  grössere  Anzahl 
von  Krons-  und  selbst  Privatschiffswerften  bestehen,  so  liegt  dagegen 
im  Allgemeinen  die  Privatrhederei  noch  ziemlich  darnieder,  trotz- 
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dem,  dass  es  Rnssland  an  trefflichem  Banmaterial  nieht  mang^dt^ 
ja  es  davon  so  grosse  Massen  von  vorzüglichster  Güte  besitzt^  dass 
seine  Schiffsbauhölzer  noch  immer  einen  wichtigen  Handelsaitikel 
bilden.  Ich  habe  darüber  bereits  bei  Gelegenheit  der  Besprechung 
der  auf  der  Ausstellung  exponirt  gewesenen  Schiffsbauhölzer  des  Herrn 
A.  Kaufmann  in  St.  Petersburg  (s.  Klasse  21,  Band  I,  Klasse  11) 
einige  Andeutungen  gegeben.  Hier  beschränke  ich  mich  nur  noch 
hinzuzufügen^  dass  der  Schiffsbau  auf  Privatwerften  in  neuerer  Zrit 
wiederum  einigen  Aufschwung  genommen  hat^  dass  die  Handels- 
weit  für  denselben  sich  zu  erwärmen  beginnt^  und  dass  voraus- 
sichtlich die  Wiedergewinnung  der  vollen  Souveränetätsrechte  kn 
Gebiete  des  Schwarzen  Meeres  wesentlich  dazu  beitragen  dürfte, 
Russland  nach  und  nach  eine  selbstständige  und  seinem  Handel 
entsprechende  nationale  Handelsflotte  zu  verschaffen^  deren  Nicht- 
existenz  dem  russischen  Handel  periodenweise  so  grosse  Nachtheile 
zugefügt  hat. 

Auch  die  Eröfihung  des  Suezkanales  hat  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, die  nationale  Handelsschifffahrt  Russlands  zu  beleben 
und  seine  Schiffe  in  den  Gewässern  des  stillen  Meeres  kreuzen  zu 
lassen.  Im  Laufe  des  Monat  August  1870  langte  in  Odessa  bereits 
das  erste  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dampfschifffahrt  und 
Handel  gehörende  und  von  dieser  nach  den  chinesischen  Häfen 
expedirte  Dampfschiff  an,  welches  in  letzteren  Ladung  (vorzugsweise 
Thee)  eingenommen  hatte,  und  im  Verständniss  der  Wichtigkeit 
dieses  ersten  Schrittes,  von  den  Bewohnern  Odessa's  mit  Jubel  be- 
grüsst  wurde.  Wenn  sich  die  Idee  verwirklicht,  Odessa  zum 
Entrepotplatz  von  auf  russischen  Handelsschiffen  dahin  gebrachten 
ostasiatischen  und  indischen  Handelswaaren  zu  machen,  so  dürfte 
dadurch  nicht  nur  die  commerzielle  Bedeutung  dieser  Hafenstadt 
noch  bedeutend  wachsen,  sondern  es  würde  dadurch  auch  der  rus- 
sischen Handelsschifffahrt  eine  solche  aktive  Rolle  zugewiesen, 
dass  an  ihrer  Entwickelung  nach  dieser  Richtung  hin  nicht  mehr 
zu  zweifeln  wäre. 

Im  ersten  Bande  dieses  Werkes  habe  ich  schon  Gelegenheit 
gefunden,  auf  die  Noth wendigkeit  der  Gründung  einer  grossen 
russischen  Handelsflotte  hinzuweisen  und  die  in  dieser  Beziehung 
bestehenden  Hoffnungen  anzudeuten.  Doch  scheint  es,  dass  im 
Ganzen  diese  wichtige  Angelegenheit  nicht  mit  dem  Eifer  und  der 
Energie  betrieben  wird,  die  sie  verdient.  An  Anregungen  in  dieser 
Beziehung  hat  es  nicht  gefehlt,  aber  zwischen  diesen  und  der  Aus- 
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fUhrnng  liegt  noch  eine  weite  Kluft;  die  wohl  nicht  so  schnell  ttber- 
brückt  werden  dürfte. 

Den  Schiffsbau  für  die  rassische  Marine  anbelangend;  so  wird 
derselbe  mit  Eifer  und  grossem  Geschick  betrieben.  Die  Schiffiei- 
werften  der  Admiralität  und  des  Marineministeriums  zu  Petersburg, 
Kronstadt  und  Nikolajewsk  wetteifern  im  Baue  für  die  Marine  be- 
stimmter Dampf-  und  Panzerschiffe  mit  den  sich  demselben  In- 
dustriezweige widmenden  PrivatfabrikeU;  unter  welchen  letzteren 
die  grosse  mechanische  Fabrik  von  Karra  &  Makphersen  in 
Petersburg  hervorzuheben  ist.  Auch  die  russische  Gesellschaft 
für  Maschinen-  und  Htittenbau  und  die  grosse  Beard'sche 
Maschinenfabrik  (beide  in  Petersburg)  habeU;  namentlich  in  früheren 
Zeiten;  manche  tüchtige  Leistungen  in  dieser  fiichtung  aufzuweisen. 
Seitdem  das  erstgenannte  Etablissement  in  die  Hände  einer  Aktien- 
gesellschaft übergegangen  ist;  hat  dasselbe  den  Bau  der  bei  ihm  be- 
stellt gewesenen  Kriegsschiffe  mit  vollem  Eifer  und  mit  gutem  Erfolge 
wieder  aufgenommen.  Nicht  nur  sind  schon  grössere  Schiffe  von  der 
genannten  Gesellschaft  der  Admiralität  überliefert  worden,  sondern 
befinden  sich  auch  noch  neue  im  Baue  begriffen.  Die  grosse  Schiffb- 
werfte  von  Karra  &  Makphersen  befindet  sich  gegenwärtig  in  der  Ad- 
ministration der  Krone.  Die  Beseitigung  des  die  Souveränität  Russlands 
auf  dem  Schwarzen  Meere  beschränkenden  Paragraphen  des  Pariser 
Vertrages  vom  Jahre  1 856  hat  neues  Leben  hinsichtlich  des  Baues  von 
Kriegsschiffen  in  den  südrussischen  Hafenplätzen  hervorgerufen.  Dass 
von  Seiten  des  Marineministeriums  Alles  aufgeboten  wird;  um  die 
neuerbauten  Kriegsschiffe  in  allen  ihren  einzelnen  Theilei^  so  tüchtig 
als  nar  möglich  herzustellen  und  dass  diese  Behörde  in  dieser  Be- 
ziehung vor  keinen  materiellen  Opfern  zurückschreckt;  versteht 
sich  von  selbst.  Traurige  Erfahrungen;  welche  man  in  früheren 
Zeiten  hinsichtlich  der  Seetüchtigkeit  russischer  Kriegsschiffe  ge- 
macht hattC;  haben  wesentlich  dazu  beigetragen;  den  Kriegsschiffsbau 
in  Russland  zu  vervollkommnen. 

Weniger  günstig  als  mit  diesem  letzteren  steht  es  mit  dem 
Baue  von  Handelsschiffen;  wenn  auch  in  Bezug  auf  diesen  letz- 
teren ein  Fortschritt  zu  konstatiren  ist.  Namentlich  haben  sich 
die  Gebrüder  Miljutin  in  der  Kreisstadt  Scher epowitsch  an  der 
Scheksna  (Gouvernement  Nowgorod)  grosse  Verdienste  um  den- 
selben erworben;  indem  sie  unaufhörlich  und  mit  Aufbietung  grosser 
Opfer  bestrebt  sind;  auf  ihren  Schiffswerften  (an  der  Scheskna) 
grössere  Barken  zur  Fahrt  auf  dem  Mariensystem  und  sogar  selbst 
kleinere   Seeschiffe    zu   erbauen.    Leider  befinden   sich   auch   die 
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BOljutin'iichen  Schiffii werften  gegenwärtig  in  der  Administration  der 
Erone^  was  darauf  hinzudeuten  scheint;  dass  der  Schiffsban  ib 
Russland  noch  keineswegs  den  goldenen  Boden  gefanden  liat^  wie 
anders  WO;  namentlich  in  England;  Holland;  den  Hansestädten  ete. 
Von  der  russischen  Gesellschaft  von  Dampfschifffahrt  und 
Handel  wird  sofort  weiter  unten  die  Rede  sein.    In  Bezug    auf 
die  russische  Rhederei  gewährt  die  1870er  ManufakturauBStelinng 
nur  geringe  Ausbeute;  wenn  wir  von  einer  reichen  Sammlung  von 
Modellen  absehen;  welche   theils  das  Marineministerium  (Marine- 
Museum);  theils  die  Russische  Gesellschaft  ftlr  Dampfschiff- 
fahrt und  Handel  (Odessa)  und  einige  wenige  Andere^  z.  B.  die 
R.  Beard'ifche  Fabrik  in  St.  Petersburg  ausgestellt  hatten.    Die  ge- 
nannte 1856  gegrttidete  Aktiengesellschaft  bildet  gewissermaassen 
den  Kern  der  künftigen  nationalen  Handelsflotte  Russlands   nnd 
zwar  einen  sehr  kräftigen  KerU;  der  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr 
anschwillt;  denn  sie  besitzt  69  Dampfschiffe;  eine  Schiffswerft  nnd 
eine  Maschinenbau-Anstalt  in  Sewastopol;  so  wie  zur  Deckung  ihres 
sehr  bedeutenden  Steinkohlenbedarfes  Anthrazitwerke  im  doniscben 
Eosakenlande.    Ihre  jährlichen  Einnahmen  bezifferten  sich  auf  6  Vs 
Millionen  Rb.    Es  muss  Wunder  nehmen;  dass  das  von  ihr  gegebene 
Beispiel  und  die  günstigen  Resultate;  welche  jene  Gesellschaft  er- 
zielt; bisher  noch  nicht  zu  eifrigerer  Nachahmung  geführt  haben*). 
In  neuerer  Zeit  hat  diese  grosse;  reich  dotirtC;  trefflich  organi- 
sirte  und  geleitete  Gesellschaft  vom  Staate  von  Odessa  auslaufende 
Eisenbahnstrecken    übernommen    und    wenn    dies   Anfangs    auch 
der  BefÜMhtung  Raum  geben  mochte;  dadurch  eine  Zersplitterung 
der  Kräfte  jener  Gesellschaft  herbeigeführt  zu  sehen;  so  hat  doch 
schon  jetzt  die  kurze  Zeit;  welche  seit  der  Uebemahme  der  Bahnen 
verflossen  ist,  den  Beweis  geliefert;  dass  die  Gesellschaft  recht 
daran  gethan  hat;  ihren  Wirkungskreis  nach  dieser  Richtung  hin 
zu  erweitem.    Die  Ueberftlhrung  der  Waaren  aus  den  in  Odessa 
anlangenden   Schiffen  der  Gesellschaft  auf  die  Eisenbahnen  der- 
selben und  umgekehrt  ist  durch  diese  Kombination  und  durch  die 
Konzentration   des  Schifffahrts-   und  Eisenbahnverkehres   in   einer 
Hand  sehr  erleichtert;  beschleunigt  und  billiger  geworden;  hat  also 
schwer  wiegende  günstige  Resultate   geliefert.     Wenn  die  Rus- 
sische Gesellschaft  für  Dampfschifffahrt  und  Handel  auch 

*)  In  allerneaester  Zeit  hat  sich  im  schwarzen  Meere  eine  neae  Aktien- 
gesellschaft für  Seeschififahrt  gebildet  and  die  gleiche  Zwecke  verfolgt,  wie  die 
oben  genannte,  ohne  jedoch  die  gleich  grosse  Staatsunterstützung  zu  beanspmcfaeiu 

Eorrektorbemerkong  des  Yett 


179 

ihre  späteren  Operationen  in  der  Weise  fortsetzt  und^erweitert,  wie 
sie  dies  bisher  getban  bat^  so  wird  ihr  ein  erster  Platz  in  der 
Handels-  und  Eulturgescbicbte  Basslands  angewiesen  werden  müssen. 

Neuerdings  hat  diese  Gesellschaft^  die  gegenwärtig  den 
offiziellen  Titel  ftlhrt:  „Gesellschaft  fUr  Dampfschifffahrt^  Handel 
und  die  Odessa'sche  Eisenbahn^^  den  Bau  einer  neuen  Zweigbahn, 
welche  von  der  Schmerinka- Woltschinsk'schen  Linie  zum  Flecken 
Nowosseliza  (an  der  Grenze  von  Galizicn  und  der  Moldau)  führen 
und  hier  mit  der  Czemowicz-Lemberger  Bahn  zusammenstossen  soU; 
begonnen.  Freilich  fehlt  es  auch  nicht  an  Leuten,  welche  die  Thätig- 
keit  der  genannten  Gesellschaft  nicht  so  günstig  beurtheilen  wie  es 
hier  geschehen  ist.  So  bringt  der  „Golos^  eine  Eon^spondenz  aus  der 
Krim,  welche  zwar  die  guten  Geschäfte  der  Gesellschaft  einräumt 
(sie  zahlte  im  letzten  Jahre  ihren  Aktionären  eine  Dividende  von 
41  ^/o  des  Aktiennominalwerthes),  allein  hinzufügt,  die  Gesellschaft 
ye^ächlässige  das  Interesse  des  Publikums.  So  wird  namentlich 
über  anhaltende  Verspätungen  der  Waarensendungen  geklagt,  in 
Folge  deren  die  Kaufleute  von  Sympheropol  gezwungen  wären, 
ihre  Zuflucht  wieder  zum  alten  Frachtfuhrwerk  zu  nehmen  und 
über  die  geringe  Anzahl  der  Passagierdampfer  und  deren  schlechten 
Zustand.    Wo  es  Lichtseiten  giebt,  giebt  es  auch  Schattenseiten. 

Nächst  den  Modellen  dieser  Gesellschaft  boten  das  meiste  In- 
teresse einige  Dampf  boote,  die  auf  dem  Fontanka-Eanal  aufgestellt 
waren,  und  mehrfach  zu  Probefahrten  benutzt  wurden.  Hierher 
gehört  eine  von  der  Chagnesker  Fabrik  (Direktor  Freser)  zu 
Helsingfors  gebaute  Dampfschaluppe  zum  massigen  Preis  von 
1660  Rb.,  ein  kleines,  handliches  Fahrzeug.  Die  genannte  Fabrik 
beschäftigt  200  Arbeiter  und  liefert  Fabrikate  im  Werthe  von 
125.000  Rb.  jährlich.  P.  Wall  &  Co.  (Kupioer  Gouvernement), 
hatte  ebenfalls  ein  Dampfschiff  (für  6600  Rb.)  ausgestellt,  das  nicht 
minder  Anerkennung  verdient.  Die  genannte  1845  gegründete 
mechanische  Werkstätte  liefert  jährlich  Fabrikate  im  Werthe  von  * 
50.000  Rb.  und  beschäftigt  90  Arbeiter.  Kleinere  und  grössere 
Boote,  Schaluppen,  Seeboote  etc.  waren  in  grösserer  Anzahl  aus- 
gestellt worden.  Viel  Interesse  erregten  und  verdienten  die  schönen 
ein-  und  mehrrudrigen  Boote  der  Schiffsbauwerkstätte  des  St.  Pe- 
tersburger Jachtklubs,  die  nach  verschiedenen  Systemen  höchst 
elegant  gebaut,  viel  Anerkennung  fanden.  A.  F.  Loskutow  (St. 
Petersburg)  hatte  ebenfalls  ein  recht  hübsches,  kleines,  zweirudriges, 
russisches  Boot  ausgestellt.  In  Petersburg  werden  eine  grosse 
Menge  solcher  Flussboote  angefertigt,  da  der  Bedarf  an  solchen 
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ein  sehr  bedeutender  ist.  In  der  Umgebung  von  Ochta,  eiBem 
Petersburg  zunächst  liegenden  Dorfe;  leben  eine  grosse  Anzahl  yoi^ 
Zimmerlenten^  welche  sich  nur  mit  dem  Baue  von  Flnssbooten  be- 
schäftigen. Auch  in  Wyborg  und  Helsingfors  werden  viel  Böte, 
wenn  auch  in  anderer  Form  als  die  Petersburger^  gebaut.  Sie  sind 
schon  grösser  und  namentlich  breiter  und  schon  auf  der  See  ver- 
wendbar. Als  SchiffszubehOr  ist  der  schönen  Schi£fskttche  für  570 
Portionen  Erwähnung  zu  thun,  welche  der  Eronstädter  Dampf- 
schiff-Fabrik (Direktor  Oberst  Sokolow)  entstammte.  Diese  an- 
sehnliche Fabrik  beschäftigt  1000  Arbeiter^  arbeitet  mit  starker 
Dampfkraft,  und  der  Werth  ihrer  Fabrikate,  welche  grossentheils 
nur  fi|r  das  Manneministerium  geliefert  werden,  beläuft  sich  auf 
1  Mill.  SBb.  jährlich. 

Klasse  81:  E(;tuipagen  und  Eqnipagensubehör. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  russische,  speziell  Peters- 
burger Equipagenfäbrikation;  in  neuerer  Zeit  wirklich  unverkenn- 
bare Fortschritte  gemacht  hat.  Die  St.  Petersburger  Equipagen, 
soweit  sie  in  die  Kategorie  der  Luxuswagen  gehören,  stehen 
weder  den  Pariser  noch  den  Londoner  Equipagen  nach,  den 
Brüsseler,  Wiener  und  Berliner  Equipagen  aber  unbedingt  Toraa 
Dieser  in  die  Augen  fallende  Fortschritt  datirt  seit  ca.  15  Jahren, 
als  die  St.  Petersburger  Wagenbauer  anfingen,  auf  eigenen  Füssen 
zu  stehen  und  aufhörten  blinde  Nachbeter  ihrer  Pariser  und 
Londoner  Kollegen  zu  sein.  Dies  bezieht  sich  namentlich  auf  die 
Bauart  und  die  Form  der  Equipagen;  welche  nicht  nur  den  Eigen- 
thttmlichkeiten  des  Klimas^  sondern  auch  anderen  Umständen,  z.  B. 
der  Pflasterung  etc.  angepasst  sein  müssen.  Freilich  gilt  dies  nur 
speziell  von  der  St.  Petersburger  Equipagenfabrikation,  indem  z.  B. 
schon  die  Moskauer  sich  noch  keineswegs  zu  dieser  Selbstständig- 
keit aufgeschwungen  hat;  sondern  sich  noch  streng  an  die  bis  in 
die  kleinsten  Details  gehende  Kopie  fremder,  grossentheils  Pariser 
Modelle  hält.  Was  die  Preise  der  russischen  Equipagen  anbelangt, 
so  erschienen  dieselben  allerdings  auf  der  Ausstellung  so  billig, 
dass  fast  sämmtliche  dahin  gebrachte  Equipagen  in  wenig  Tagen 
verkauft  wurden,  und  dass  Viele  an  fingirte  Preise  glaubten.  Die 
grösseren  Fabriken  stellten  Preise,  welche  bei  gleicher  Solidität  der 
Equipagen  nicht  viel  höher  wie  die  Pariser  sind  und  die  Londoner 
noch  nicht  erreichen,  wenn  man  die  Kursdifferenz  in  Anschlag 
bringt.  Der  Schutz,  welchen  die  Equipagenfabrikation  im  Tarif 
findet,  ist  ein  verhältnissmässig  geringer,  trotz  dessen,  dass  der 
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Eingangszoll  per  Equipage,  je  nach  der  Klasse  100  Rb.  und  70  Rb. 
beträgt.  K(5nnten  sich  die  russischen  Wagenbaner  inländischer 
Materialien  bedienen,  so  würden  sie  einen  bedeutenden  Vorsprung 
gewinnen.  Bei  Luxuswagen  ist  dies  nicht  möglich;  Alles,  selbst 
grossentheils  die  Holz-  und  Eisentheile  (mit  Ausnahme  Ton  Axen 
und  theilweise  der  Ressorts),  was  zum  Fertigstellen  der  Wagen 
gehört,  namentlich  Leder,  Seidenstoffe,  Posamentirarbeit,  Lack  etc. 
muss  aus  dem  Auslande  bezogen  werden,  und  der  Zoll,  den  die  rus- 
sischen Wagenbauer  für  diese  Materialien  bezahlen  müssen,  beträgt  so 
viel,  dass  die  Preise  dieser  Fabrikate  sich  beinahe  doppelt  so  hoch 
stellen,  als  die  der  russischen,  ftlr  diesen  Zweck  aber  leider  un- 
brauchbaren Materialien.  Uebrigens  sind  seit  Schluss  der  Aus- 
stellung die  Preise  der  Equipagen  nicht  unbedeutend,  d.  h.  um  ca. 
100  Rb.  per  Equipage  gestiegen,  angeblich  in  Folge  der  theurer 
gewordenen  Arbeitspreise.  Man  wird  daher  gut  thun,  den  unten 
angeföhrten  Preisen  durchschnittlich  noch  100  Rb.  hinzuzufügen. 

Auf  der  Ausstellung  waren  nur  Equipagefabriken  aus  Peters- 
burg, Moskau  und  Warschau  und  auch  diese  keineswegs  Tollzählig 
vertreten,  und  zwar  grossentheils  nur  mit  Luxusequipagen.  Die 
nicht  unbedeutende  Wagenfabrikation  in  Riga,  Kasan,  Eijew,  Char- 
kow, Odessa  etc.  hatte  sich  von  der  Ausstellung  gänzlich  fem  gehalten. 

Aus  genannten  drei  Städten  hatten  19  Fabrikanten  die  Aus- 
stellung beschickt,  und  diese  19  Fabriken  repräsentiren  eine  jähr- 
liche Produktion  im  Werthe  von  ca.  1.780.000  Rb.  für  ca.  2500 
Equipagen,  zu  deren  Herstellung  sie  ungefähr  2500  Arbeiter  ver- 
wenden. Berücksichtigt  man  aber  auch  die  Fabriken  aus  den  ge- 
nannten Städten,  die  auf  der  Ausstellung  nicht  vertreten  waren,  so 
entfällt  auf  St.  Petersburg  eine  jährliche  Produktion  in  der  Höhe 
von  ca.  1  Mill.  Rb.,  auf  Moskau  eine  solche  von  ca.  800.000  Rb., 
auf  Warschau  eine  von  450.000  Rb.,  in  Summa  also  2.250.000  Rb. 
Nach  offiziellen  Angaben  giebt  es  in  Gesammt-Russland  102  mehr 
oder  weniger  bedeutende  Wagenbaufabriken,  welche  2—3000  Ar- 
beiter beschäftigen,  jedoch  nur  für  886.000  Rb.  Wägen  div.  Art 
liefern  sollen.  Schon  v.  Buschen  hat  diese  Angaben  dahin  be- 
richtigt, dass  er  die  Gesammtproduktion  auf  2V2  Mill.  Rb.  veran- 
schlagt. Ich  glaube  aber,  dass  nach  dem  Vorangehenden  die  Ge- 
sammtproduktion Russlands  sich  auf  3  Mill.  veranschlagen  lässt. 
Was  den  Import  Von  im  Auslande  gebauter  Equipagen  anbelangt, 
so  hat  sich  derselbe  wohl  im  Verhältniss  zu  dem  Fortschreiten 
dieses  Industriezweiges  verringert,  ist  aber  immerhin  noch  erheblich 
genug.    So  wurden  im  Jahre  1868  noch  nach  Russland  importirt 
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1689  Stück  Equipagen  im  Werthe  von  833.122  Rb.  nnd  1681  Pud 
Eqnipagentheile  im  Werthe  von  40.360  Rb.  Der  bei  weitem  grösste 
Theil  dieser  Equipagen  (512  Stflck)  wurde  in  den  HAfen  des 
Schwarzen  und  Azow'schen  Meeres  eingeführt^  langten  daher  wahr- 
scheinlich ans  Wien  für  Odessa^  Taganrog,  Rostow  a.  D.  etc.  an. 
Nach  Petersburg  kamen  per  Wasser  und  per  Eisenbahn  im  Ganzen 
nur  47  Equipagen^  nach  Riga  15. 

Hinsichtlich  der  Qualität  der  Equipagen^  Bauart^  Solidität  der 
Arbeit  und  des  Materials,  Eleganz  und  gefälliger  Form  ninunt  die 
Petersburger  Fabrikation  den  ersten  Platz  in  Russland  und  einen 
der  ersten  Plätze  in  Europa  ein^  woflir  nicht  nur  die  letzte  Mann- 
fakturausstellung, sondern  auch  die  Weltausstellungen  von  Paris 
und  London  den  Beweis  lieferten. 

Unter  den  Petersburger  Fabriken  giebt  es,  wie  nach  dem  Vor- 
stehenden sehr  erklärlich;  Etablissements  von  grosser  Bedentang. 
Was  komplette  Einrichtung  und  Grossartigkeit  der  Anlange   an- 
belangt, so  nimmt  unter  sämmtlichen  Wagenbaufabriken  der  Resi- 
denz die  zum  Ministerium  des  Kaiserlichen  Hofes  gehörende 
Equipagen fabrik   die   erste  Stelle   ein.    Sie  ist  mit   wahrhaft 
kaiserlicher  Munifizenz  mit  Allem  ausgestattet,  was  zur  Fabrikation 
von  Equipagen  erforderlich   ist.    So  arbeitet  u.  A.  die  Fabrik  mit 
einer  Dampfmaschine  von  15  Pferdekraft  und  eine  zweite  Maschine 
von  ähnlicher  Stärke  steht  flir  den  Fall  der  Noth  zur  Disposition; 
ausserdem  stehen  24  Heerdfeuer  und  8  Drehbänke  in  Verwendung. 
Mit  der  Wagen  bauerei  ist  eine  Sattlerei  und  öeschirrfabrik,  Ver- 
silberungswerkstätte, Klempnerei  etc.  verbunden.    Trotz  dieser  nnd 
ähnlicher  bedeutender  Htllfismittel  fand  das  Ministerium  des  Kaiser- 
lichen Hauses  nicht  seine  Rechnung  dabei  die  Fabrikation  in  eigner 
Regie  zu  betreiben,  sondern  zog  es  vor,  das  ganze  Etablissemrat, 
wie  es  stand  und  lag,  an  den  früheren  Werkftthrer  desselben, 
Herrn  K.  Bräutigam,  unter  äusserst  gtlnstigen  Bedingungen  zu 
verpachten.    Wenn  auch  diese  Verpachtung  vielfach  und  nicht  ganz 
ohne  Grund  angefochten  wurde,  so  hat  das  Ministerium  jedenfalls 
recht  daran  gethan  die  Selbstregie  aufzugeben,  wenn  es  vielleicht 
auch  mehr  im  Interesse  dieses  für  Russland  nicht  unwichtigen  In- 
dustriezweiges gelegen  hätte,  die  Gesammtheit  der  wenigstens  re- 
nommirtesten  Petersburger  Equipagenfabrikanten  an  den  Vortheilen 
dieser   Pachtung    theilnehmen    zu    lassen.      Uebrigens    sind    die 
Leistungen   des  Herrn  Bräutigam  höchst  beachtenswerth.    Er  hält 
sich  hinsiclitlich  der  Bauart  seiner  Equipagen  noch  streng  an  Pa- 
riser und  Londoner  Modelle  und  verwendet  zu  diesen  ersteren  ein 
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treffliches  Material.  Der  Umsatz  dieser  grossen  Fabrik  steht  aller-  • 
dings  kaum  im  Yerhältniss  znr  Grossartigkeit  der  Anlage  und  der 
Hülfsmittel  derselben^  da  er  sich  nach  dem  Ausstellungskataloge 
inclusive  der  Geschirrfabrikation  (s.  Band  I;  Klasse  17)  nur  auf 
215.000  Rb.  beläuft,  von  welcher  Summe  dem  Fabrikspächter  ein 
grosser  Theil  (üfcer  100.000  Rb.)  für  die  Instandhaltung  der  Hofequi- 
pagen bezahlt  wird.  Auf  der  letzten  Ausstellung  war  dieses  an 
und  für  sich  schon  bedeutende  Etablissement  durch  eine  viersitzige 
Kalesche  auf  8  Ressoren  (1500  Rb.),  einen  zweisitzigen  Stadtwagen 
(1100  Rb.)  und  durch  eihen  Faöton  (600  Rb.)  vertreten,  welche 
jedenfalls  zu  den  hervorragendsten  Leistungen  der  Petersburger 
Wagenfabrikation  zählen. 

Unter  den  Privatwagenfabriken  Petersburgs  nimmt,  sowohl  was 
die  Qualität  der  gestellten  Wagen  als  die  Leistungsfähigkeit  der 
Fabrik  im  Allgemeinen  betrifft,  das  im  Jahre  1827  gegründete 
Etablissement  von  Herrn  C.  Nellis  (Erteljew  Pereulok  No.  10) 
unbedingt  den  ersten  Platz  ein.  Hier  haben  wir  es  mit  einem 
Etablissement  zu  thun,  welches  sich  aus  eigner  Kraft  emporgear- 
beitet hat  und  das  vorzugsweise  zu  denen  zählt,  welche  dazu  bei- 
getragen haben,  die  Petersburger  Wagenfabrikation  auf  einen  hohen 
Standpunkt  zu  heben.  Die  Fabrik  ist  weniger  abhängig  von  den 
ausländischen  Modellen  und  verfolgt  schon  eine  ausgesprochen 
selbstständige  Richtung,  die  namentlich  den  Eigenthümlichkeiten 
der  Petersburger  Lokalverhältnißse  Rechnung  trägt.  Auf  der  Aus- 
stellung war  diese  Fabrik  durch  eine  viersitzige  Kalesche  auf  8 
Ressorts  zu  1700  Rb.,  durch  einen  zweisitzigen  Landau  1350  Rb. 
und  durch  einen  zweisitzigen  Stadtwagen  1200  Rb.  vertreteil,  die 
sich  sämmtlich  durch  treffliche  Bauart,  ausgesuchtes  Material  und 
äusserst  solide  Arbeit  bis  zu  den  unbedeutendsten  Details  hinab 
auszeichneten.  Auf  der  Fabrik,  die  jährlich  für  ca.  150.000  Rb. 
grossentheils  nur  grosse  Wagen  liefert,  sind  über  200  Arbeiter  be- 
schäftigt; an  Hülfsmitteln  stehen  u.  A.  in  Verwendung  3  Bohr- 
maschinen, 1  Eisenschneidemaschine  und  11  Schmiedefeuer.  Eben- 
falls zu  den  grösseren  Fabriken  zählt  die  von  J.  Tatzky,  die  sich 
namentlich  in  früheren  Zeiten  eines  ausgezeichneten  Renomm6s  er- 
freute und  die  des  Herrn  J.  Fröbelius,  welche  letztere  leider  auf 
der  Ausstellung  nicht  vertreten  war.  Von  weniger  bedeutendem 
Umsatz,  allein  trefflichen  Leistungen  ist  die  Wagenbauerei  des 
Herrn  H.  Schwarze,  in  welcher  jährlich  ca.  60  Equipagen  (grosse 
Wagen,  Droschken  und  Schlitten)  im  Werthe  bis  zu  120.000  Rb. 
gebaut    werden.     Der  auf  der  Ausstellung  befindlich   gewesene 
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»Landau  (1400  Rb.)  nnd  eine  zweisitzige  Kalesche  (1000  Rb.),  beide 
anf  liegenden  Federn  ^  verdienten  die  vollste  Anerkennung.  Die 
Fabrik  beschäftigt  80  Arbeiter. 

Die  russischen  Wagenbauer  Petersburgs;  deren  Anzahl  wohl 
eine  bedeutend  geringere  ist,  als  die  der  rassischen  Nationalität 
nicht  angehörenden  Herren  beschäftigen  sich  vorzug^sweise  mit  dem 
Baue  der  infiussland  gebräuchlichen  leichten  einspännigen  Droschken 
und  Schlitten.  In  Bezug  auf  die  Herstellung  derartiger  kleinerer 
Equipagen  ist  ihnen  unbedingt  ein  Uebergewicht  einzuränmen. 
Unter  ihnen  ist  vorzugsweise  Peter  Jakob Ijew  zu  nennen,  der 
durchschnittlich  im  Jahre  nicht  weniger  als  200  Sttlck  Equipagen 
(grossentheils  Droschken  und  Schlitten)  im  Werthe  von  125.000  Rb. 
liefert  und  185  Arbeiter  beschäftigt.  Der  Preis  seiner  zur  Aus- 
stellung gebrachten ;  trefflich  gebauten  Droschken  schwankj;  zwischen 
425  und  600  Rb.  Für  den  ersten  Preis  liefert  er  Droschken  mit 
stehenden  Ressorts^  ihr  den  zweiten  solche  mit  liegenden  Federn 
und  Patentaxen.  P.  Schtschapin  hat  sich  im  Bau  einer  Diligence 
(1200  Rb.)  versucht,  doch  ist  dieser  Versuch  sehr  schwach  und 
keinesweges  aufmunternd  ausgefallen.  Von  russischen  Wagenbauern 
sind  noch  zu  nennen  Gebrüder  Tuljakow  und  die  Herren  Lo- 
ginow  und  Selesnow,  welche  jedoch  auf  der  Ausstellung  nicht 
vertreten  waren. 

Es  muss  auffallend  erscheinen,  dass  sich  diese  Droschken,  die 
zu  den  unbequemsten  aller  existirenden  städtischen  Equipagen  ge- 
hören, so  lange  in  Russland  erhalten  können.  Selbst  bei  guter 
Bauart  ist  ihre  Benutzung  mit  mancherlei  Unbequemlichkeiten  ver- 
bunden. Nur  ihre  Billigkeit  und  ihre  Leichtigkeit,  die  den  Ge- 
brauch eines  einzelnen  Pferdes  gestattet,  können  die  Veranlassung 
sein,  dass  man  sie  nicht  durch  bequemere  Equipagen  ersetzt.  Kaum 
dass  zwei  Passagiere  auf  ihnen  Platz  finden,  sind  diese  letzteren 
allen  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt,  finden  weder  Schutz  gegen 
Regen,  gegen  Sonnenschein  noch  Staub  und  müssen  mit  zusammen- 
gezogenen Beinen  (denn  die  Droschken  sind  zu  kurz,  um  die  Füsse 
ausstrecken  zu  können),  stets  darauf  bedacht  sein,  die  Balance  nicht 
zu  verlieren,  um  nicht  bei  den  fortwährenden  Stössen  des  Fahr- 
zeuges von  dem  jeder  Rück-  und  Seitenlehne  entbehrenden  Sitze 
der  Droschke  herab  auf  das  Strassenpflaster  geschleudert  zu  werden. 

Trotz  air  dieser  Unbequemlichkeiten,  ja  selbst  trotz  mannig- 
facher Versuche  unternehmender  Leute,  ja  selbst  trotz  wiederholter 
Anstrengungen  der  obersten  Polizeibehörde  ist  es  bis  jetzt  nicht 
gelungen^  diese  Marderwerkzeuge,  Droschken  genannt,  als  öffent- 
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liehe  Yerkelirmnittel  ausznscliliesaen  und  es  dürfte  daher  wohl  noch 
manches  Jahr  vergehen,  ehe  sich  in  Petersburg  in  dieser  Beziehung 
der  Fortschritt  Bahn  bricht.  Moskau  ist  darin  schon  weiter^  indem 
hier  wenigstens  bedeckte  und  nicht  so  eng  gebaute  Droschken  die- 
jenigen alter  Form  schon  beinahe  verdrängt  haben.  Neuerdings 
ist  diese  Sache  wiederum  in  Petersburg  in  Anregung  gekommen  und 
der  energische  Oberpolizeimeister,  Generaladjutant,  Generallieutenant 
V.  Trepaff  lässt  es  nicht  an  Anstrengungen  fehlen,  die  Einführung 
neuer  Stadtwagen  anzuregen.  Es  wäre  in  der  That  im  Interesse  des 
Publikums  dringend  zu  wünschen,  dass  eine  Besserung  in  dieser  Be- 
ziehung eintritt  und  die  zu  diesem Behufegemachten Anstrengungen 
von  durchschlagendem  Erfolge  begleitet  wären.  Allein,  wie  gesagt, 
die  Aussicht  hierzu  ist  gering  und  all  zu  sanguinische  Hoffnungen  sind 
keineswegs  am  Platze.  Die  schlechte  Strassenpflasterung  des  grössten 
Theiles  von  Petersburg  trägt  die  Hauptschuld,  dass  sich  gedeckte 
(und  daher  schwerere)  Equipagen  in  t^ptersburg  mit  Ausnahme  der 
Zweispänner  nicht  halten  können. 

Trefflich  dagegen  sind  die  kleinen  zweisitzigen,  ebenfalls  ein- 
spännigen Schlitten,  wie  solche  in  Kussland  allenUialben  im  Ge- 
brauche stehen.  Sie  entsprechen  vollkommen  allen  Rücksichten  der 
Bequemlichkeit  und  haben  den  Vorzug  grosser  Leichtigkeit  und 
Sicherheit. 

Schon  bedeutend  tiefer  als  in  Petersburg  steht  die  Equipageu- 
fabrikation  in  Moskau,  wenn  auch  ihre  Lei>stnngen  immerhin  noch 
Anerkennung  verdienen  und  höher  stehen  als  z.  B.  die  der  War- 
schauer und  vieler  ausländischer,  namentlich  deutscher  Fabriken. 
Von  Moskauer  Firmen,  die,  wie  schon  Eingangs  erwähnt,  sich 
sämmtlich  nur  einer  strengen  Nachbildung  von  Londoner  und  Pa- 
riser Modellen  befleissigen,  sonst  aber  im  Ganzen  gute  und  solide 
Arbeit  liefern,  sind  anerkennend  hervorzuheben:  D.  G.  Markow, 
ein  schon  seit  100  Jahren  bestehendes  Etablissement,  (4 sitziger 
Landau  1300  Rb.,  zweisitzige  Kalesche  850. Rb.),  das  noch  heute 
seinen  alten  Ruf  gewahrt  hat,  jährlich  90  Equipagen  für  70.000  Rb. 
fabrizirt  und  89  Arbeiter  beschäftigt.  Eines  noch  grösseren  Um- 
satzes (130.000  Rb.  für  300  Equipagen,  461  Arbeiter)  weist  E.  P. 
Petrow  auf,  der  zwar  ebenfalls  grössere  Stadtwagen  (850  Rb.), 
Faötons  (700*  Rb.)  etc.  fabrizirt,  aber  wohl  noch  Ausgezeichneteres 
im  Baue  kleiner  Equipagen,  bedeckter  Droschken  (bis  500  Rb.)  und 
einfacher  Droschken  etc.  leistet.  F.  Sobolew  ist  ebenfalls  eine 
alte;  renommirte,  mehr  als  40  Jahre  in  Moskau  bestehende  Firma, 


186 

welche  jährlich  140  Equipagen  und  60  Schlitten  ii^  Werthe  von 
90.000  Rb.  prodnzirt.  A.  M.  Arbatzki  (jährlich  240  Eqnipagen 
für  75.000  Rb.;  75  Arbeiter)  weist  besonders  gute  Leistungen  in 
leichten  Eqnipagen,  Droschken  etc.  anf.  S.  W.  Pirogow  &  S()hne 
zeichnete  sich,  wenigstens  anf  der  Ausstellung;  durch  billige  Equi- 
pagen auS;  indem  sie  den  Preis  für  eine  zweisitzige  Kalesche  auf 
675  Rb.;  den  für  eine  Halbschermanka  ohne  Verdeck  (für  1  Pferd) 
auf  350  Rb,  normirt  hatten  (Umsatz  60.000  Rb.,  Arbeiter  60). 
P.  P.  TalanoW;  dessen  Etablissement  im  Jahre  1811  gegründet 
wurde,  fertigt  jährlich  85  Equipagen  im  Werthe  von  35—75.000  Rb. 
und  beschäftigt  70  Arbeiter.  M.  A.  Sobolew  (seit  1829)  liefert 
180  Equipagen  für  85.000  Rb.  und  beschäftigt  HO  Arbeiter  in  seiner 
Fabrik  und  100  Nebenarbeiter  ausserhalb  derselben. 

Indem  wir  uns  nun  dem  dritten  Hauptemporium  der  russischen 
Wagenfabrikation;  Warschau;  zuwenden;  bemerke  ich;  dass 
die  dortigen  Leistungen  im  Allgemeinen  befriedigen  würden;  hätten 
sie  nicht  den  Vergleich  mit  den  so  überaus  trefflichen  Leistungen 
der  Petersburger  Equiqagenfabrikation  ausznhalten.  Fachmänner 
geben  selbst  den  Moskauer  Fabrikaten  entschieden  Vorzug  vor  den 
Warschauer,  die  etwa  in  technischer  Beziehung  mit  den  früheren 
Wiener  Fabrikaten  auf  gleicher  Stufe  stehen;  denn  auch  die  Wiener 
Equipagen fabrikation  hat  neuerdings  grosse  Fortschritte  gemacht 
Um  aber  Missverständnissen  vorzubeugen;  muss  auch  gleichzeitig 
hier  bemerkt  werden;  dass  einige  Bedingungen;  welche  man  z.  B. 
lokaler  Verhältnisse  wegen  an  die  Petersburger  oder  Moskauer 
Wagenfabrikation  stellen  musS;  bei  der  Warschauer  entfallen;  da 
diese  letztere  weder  mit  einem  so  schlechten  Strassenpflaster  noch 
mit  so  widrigen  klimatischen  Einflüssen  zu  kämpfen  hat;  mithin 
sich  manche  Erleichterungen  gestatten  kann^  welche  bei  Peters- 
burger und  Moskauer  Equipagen  als  Fehler  gelten  müssten.  Diesem 
Umstände  ist  es  wohl  auch  zu  danken,  dass  sich  die  Warschauer 
Equiagen  nicht  unbedeutend  billiger  stellen;  wie  die  Petersburger. 
Ohne  mich;  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen;  auf  eine  spezielle 
Kritik  einzulassen;  lasse  ich  nachstehend  einige  der  hervorragendsten 
Warschauer  Firmen;  die  sämmtlich  auf  der  Petersburger  Industrie- 
au8Stellui\g  vertreten  waren,  folgen: 

Ossip  Rentel  (Fabrik  im  J.  1850  gegr.);  jährliche  Produktion 
65  Equipagen  für  48.750  Rb.,  Arbeiter  85.  DreisitAge  Kalesche 
1000  Rb.,  viersitziger  Stadtwagen  900  Rb. 

Wladislaus  Romanowski,  Fabrik  1848  gegr.,  Werth  der 
jährlichen  Produktion  52.500  Rb.,  Arbeiter  86;  ein  nach  einem  be- 
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Bonderen  Systeme  des  Ausstellers  gebauter  3  sitziger  Stadtwagen 
auf  6  Ressorts  1000  Rb.;  FaKton  nach  neuer  Konstruktion  600  Rb. 

Anton  Hesse;  eines  der  grösseren  Geschäfte  Warschau's 
(nähere  Angaben  fehlen).  Zweisitziger  Stadtwagen  1300  Rb^  vier- 
sitziger  Landau  1100  Rb. 

Karl  Sommer;  zweisitziger  FaSton  auf  6  Ressorts  850  fib., 
Fabrik  1867  gegründet.  Produktion  100  Eqnipagen  im  Werthe  von 
angeblich  80.000  Rb.,  80  Arbeiter. 

Franz  Galer,  jährlich  30  Equipagen  für  25.000  Rb.,  28  Ar- 
beiter. 

(Von  Warschauer  Fabrikanten  hatten  noch  die  Herrn  Ostrowski 
&  Co.  einen  Proviantwagen  ausgestellt.  Die  Fabrik  wird  aber  im 
Ausstellungskataloge  als  Maschinenfabrik  aufgeführt,  gehört  den- 
noch kaum  in  diese  Klasse.  Sie  macht*  einen  Umsatz  von  jährlich 
150.000  Rb.  und  beschäftigt  200  Arbeiter.  Ebenso  hatte  die  in  den 
Klassen  20  u.  29  erwähnte  Fabrik  von  Osher g  &  Bode  in  Helsingfors 
einen  Militär-Gepäckwagen  (für  225  Rb.)  ausgestellt,  ohne  dass  wir 
dadurch  berechtigt  wären,  sie  unter  die  Equipagenfabriken  zu 
zählen). 

Die  Wagenressortsfabrikation  betreiben  ausschliesslich  als 
selbstständiges  Gewerbe:  A.  Schipow,  P.  &  J.  Kupidonow  und 
namentlich  I.  I.  Mochow  —  sämmtlich  in  Moskau.  —  Die  Mo- 
cho waschen  Ressorts  werden  als  die  besten  in  Russland  anerkannt 
und  von  den  renommirtesten  Wagenfabriken  bevorzugt,  worauf  auch 
schon  der  jährliche  Umsatz  dieser  Fabrik  (70.000  Rb.)  hindeutet, 
während  die  übrigen  Fabriken  nur  einen  solchen  von  30— 35.000  Rb. 
erzielen.  Trotz  dessen  beschäftigt  Mochow  in  seiner  Fabrik  nur 
100  Arbeiter,  während  z.  B.  A.  Schipow  zur  Erzielung  eines  Um- 
satzes von  30.000  Rb.  90  Arbeiter  bedarf.  Dieses  Beispiel  beweist, 
wie  verschiedenartig  auch  in  dieser  Industriebranche  die  mensch- 
liche Arbeitskraft  ausgenutzt  wird.  Ueberdem  sind  in  allen  grös- 
seren Wagenbauetablissements  Einrichtungen  für  die  Anfertigung 
von  Wagenressorts  vorhanden  und  benutzen  daher  viele  Etablisse- 
ments nur  ihre  eigenen  fabrizirten  Wagenressorts. 

Mit  der  Fabrikation  von  Wagenlaternen  beschäftigen  sich  in 
Moskau  M.  P.  Roschkow  und  Fr.  M.  P.  SaYzew;  ersterer  erzielt 
einen  jährlichen  Umsatz  von  10.000  Rb.  (25  Arbeiter),  letztere  von 
6000  Rb.  (12  Arbeiter).  K.Bräutigam  (Equipagenfabrik  des  Hof- 
ministeriums) lässt  auch  die  Wagenlatemen  in  der  genannten  Fabrik 
fabriziren  und  zeichnen  sich  dieselben  durch  schöne  und  solide  Ar- 
beit besonders  aus. 
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Schliesslicli  sind  noch  die  nenen  Patentaxen  von  E.  L  Schmidt 
in  St.  Petersburg  zu  erwähnen.  Sie  stellen  sich  als  eine  höchst 
beachtenswerthe  Verbesserung  dar,  indem  sie  dieVortheile  der  Od- 
axen  mit  der  Haltbarkeit  der  gewöhnlichen  eisernen  Axen  verbinden 
und  den  häufigen  Bruch  der  früheren  Patentaxen  ganz  beseitigen. 
Die^Schmidt'schen  Patentaxen  entbehren  der  Oelkammem  (also  der 
bisherigen  Bruchstellen)  und  vertheilen  das  Schmieröl  gleichmässig 
über  die  ganze  Reibfläche,  wodurch  nicht  nur  einer  übermässigen 
Erhitzung,  sondern  auch  dem  Bruche  der  Axen  selbst  vorgebeugt 
wird.  Die  Schmidt'sche  Fabrik  (im  Jahre  1863  gegründet)  arbeitet 
bereits  mit  Dampfkraft  (8  Pferdekraft)  auf  18  Drehbänken  und  mit 
5  Schmiedefeuem  und  beschäftigt  70  Arbeiter.  Sie  liefert  jährlich 
1000  Satz  Axen  im  Werthe  von  50.000  Rb. 

Klasse  82:  Eisenbaün  -  Waggons. 

Der  Eisenbahn-Waggonbau  hat  in  Russland  bereits  seit  mehreren 
Jahren  seinen  Anfang  genommen  und  gewinnt  mit  der  Ausdehnung 
des  russischen  Eisenbahnnetzes  selbstverständlich  mit  jedem  Jahre 
selbst  an  Ausdehnung,  was,  wie  beim  Lokomotivenbau,  zumeist  der 
russischen  Regierung  zu  verdanken  ist.  Dieselbe  pflegt  eine  grosse 
Anzahl  verschiedener  Waggons,  insbesondere  Güterwaggons,  bei  ver- 
schiedenen Fabrikanten  zu  bestellen,  theils  zum  Bedarf  der  Re- 
gierungsbahnen,  theils  für  die  neukonzessionirten  Bahnen,  die  ge- 
zwungen sind  einen  Theil,  gewöhnlich  Vs;  ihres  Bedarfs  von 
inländischen  Fabriken  zu  beziehen.  Diese  Bestellungen  sind  nicht 
nur  an  und  für  sich  schon  sehr  bedeutend,  sondern  die  Regierung 
macht  den  Fabrikanten  unter  entsprechender  Sicherstellung  auch 
so  grosse  Vorschüsse,  dass  dieselben  mit  einem  verhältnissmässig 
geringem  Kapitale  in  derartige  neue  Unternehmungen  eintreten 
können. 

Unter  solch  günstigen  Verhältnissen  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  sich  die  Zahl  der  Waggonsfabriken  von  Jahr  zu  Jahr 
mehrt.  Dennoch  hält  diese  Vermehrung  nicht  gleichen  Schritt  mit 
der  raschen  Ausdehnung  des  russischen  Eisenbahnwesens.  Russ- 
land hat  eben  noch  Vieles  nachzuholen  und  musp  seine  Zeit  be- 
nutzen. 

Es  ist  erstaunlich  wie  rasch  sich  einzelne  Fabriken,  welche 
sich  der  Wagenfabrikation  zugewendet,  emporgearbeitet  haben. 
Als  ein  in  die  Augen  springendes  Beispiel  kann  die  Eolom- 
naer  Fabrik   der  Gebrüder  Struve   gelten,   die  trotz  ihres  kurzen 
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Bestehens  —  sie  wurde  erst^  wie  wir  gesehen  haben  (s.  Klasse  29), 
im  Jahre  1863  gegründet  —  jetzt  schon  jährlich  1200  Güterwagen 
an  die  Eisenbahnen  abliefert.  Der  von  dieser  Fabrik  auf  der  Aus- 
stellung ausgestellt  gewesene  Güterwaggon  (mit  2  Bremsen)  kostete 
1600  Rb.  Nehmen  wir  diesen  Preis  als  Maassstab,  so  würde  die 
genannte  Struve'sche  Fabrik,  die  sich  nicht  nur  um  das  russische 
Eisenbahnwesen,  sondern  auch  selbst  um  die  russische  Industrie 
hoch  verdient  gemacht  hat,  allein  jährlich  für  die  bedeutende  Summe 
yon  1.820.000  Bb.  Güterwaggons  bauen.  Die  Eomissarow'sehe 
technische  Schule  zu  Moskau  baut  jährlich  600  Waggons, 
Bremme&Lewinson  ebendaselbst  668  und  Eortschagin&  Wi. 
liam  (Moskau)  1000  Waggons.  Die  genannten  4  Fabriken  stellen 
demnach  allein  schon  jährlich  3468  verschiedenartige  Waggons  im 
annähernden  Werthe  von  3Vi  Millionen  Bb.  Ueber  die  Leistungs- 
fähigkeit der  anderen  bestehenden  Fabriken  fehlen  spezielle  An- 
gaben. Jedenfalls  liefern  diese  Zahlen  den  Beweis,  dass  die  genannten 
Fabriken  wenigstens  ausserordentlich  leistungsfähig  sind  und  dass 
Bussland  mindestens  in  quantitativer  Beziehung  mit  dem  Anfang, 
den  es  im  Eisenbahnwaggonbau  gemacht,  zuirieden  sein  kann. 

Was  die  qualitativen  Leistungen  der  hier  genannten  Fabriken 
anbelangt,  so  bot  die  Ausstellung  Gelegenheit  dieselben  zu  be- 
nrtheilen.  Der  von  den  Gebrüdern  St ruve  ausgestellte  bedeckte 
Gttterwaggon  mit  doppelter  Bremse  zeigte  sowohl  im  Ganzen  als 
in  allen  seinen  Theilen  eine  vollendete  Ausführung.  Seine  Kon- 
struktion und  sorgfältige  Arbeit  bot  nichts  Neues,  da  sie  die  auf 
allen  russischen  Bahnen  übliche  war.  Der  angegebene  Preis  von 
1600  Bb.  stellt  sich  allerdings  höher  als  der  für  gleiche  Waggons, 
die  aus  dem  Auslande  bezogen  werden.  Die  Struve'sche  Waggons- 
fabrik dürfte  bis  jetzt  die  grösste  in  Bussland  sein.  Die  technischen 
Hülfsmittel  derselben  sind  schon  früher  (s.  Klasse  29)  detailirt  an- 
geführt worden. 

Die  Komissarow'sche  technische  Schule  hatte  einen  be- 
deckten Güterwagen  mit  Einrichtung  zum  Transport  von  Kranken 
und  Verwundeten,  so  wie  zum  Transport  von  Militär  und  einen 
zweietagigen  Kriegslazarethwaggon  ausgestellt.  Wenn  auch  in 
manchen  Einzelnheiten  das  kurze  Bestehen  dieser  Anstalt  hervor- 
tritt, so  bietet  doch  namentlich  der  zweite  Waggon  in  seinen  Kom- 
binationen viel  Interessantes.  Der  Waggon  ist  im  Innern  mit  allem 
Nöthigen  und  allen  Bequemlichkeiten  für  ein  Lazareth  eingerichtet 
und  mit  Dampfheizung  nach  dem  Systeme  des  Baron  Derschau 
(s.  Klasse  27  u.  28)  versehen.    In  einer  Seitenabtheilung  desselben 
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befindet  sich  die  Apotheke,  ohne  dass  dadnreh  der  Ranm  ftbr  die 
Verwundeten  wesentlich  beengt  ist.  Durch  die  ansgestellten  Wag- 
gons hat  die  Fabrik  den  Beweis  geliefert,  dass  ihre  technischen 
Leistungen  höchst  anerkennenswerth  sind  und  dass  ihr  jedenfalls 
noch  eine  grosse  Zukunft  bevorsteht.  Die  Waggonfabrik  der  Komis- 
sarow'schen  technischen  Schule  wurde  erst  im  Jahre  1869  eröfiiet 
Schon  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  hatte  sie  es  zu  einer  Pro- 
druktion  von  600  Waggons  und  anderen  Eisenbahnzubehör  im 
Werthe  von  900.000  Rb.  gebracht.  Als  technische  Hülfsmittel  stehen 
dieser  Waggonfabrik  zu  Gebote  eine  Dampfmaschine  von  24  and 
eine  Lokomobile  von  10  Pferdekraft,  28  Schmiedefeuer,  1  Feder- 
ofen, 15  Drehbänke  etc.  zur  Bearbeitung  von  Metall  und  9  der- 
gleichen zur  Bearbeitung  von  Holz.  In  der  Fabrik  sind  350  Ar- 
beiter und  60  Schüler  beschäftigt. 

Die  Waggonfabrik   der  Herren  Bremme  &  Löwestamm   in 
Moskau  hatte  einen  Gttterwaggon  ausgestellt  im  Gewichte  von  380 
Pud  30  Pfd.  und  im  Preise  von  1450  ßb-,  von  welchem  sich  weder 
•  etwas  besonderes  Outes  noch  etwas  besonderes  Schlechtes  sagen 
lässt,  der  aber  jedenfalls  ein  ganz  brauchbares  Eisenbahnbetriebs- 
material repräsentirte.    Die  Fabrik  ist  schon  älteren  Ursprungs  und 
befindet   sich  im  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  unter  den  Ma- 
schinenfabriken mit,   wie   wir  früher  (Klasse  29)  gesehen  haben, 
einem  jährlichen  Umsätze  von  120.000  Rb.  verzeichnet.    Im  Jahre 
1869  hatte  sie  aber  bereits  schon  473  bedeckte  Güterwaggons  und 
195  Plattformen  erbaut,  die  einen  Werth  von  600.000  Rb.  repräsen- 
tiren  dürften.    Der  Umsatz  dieser  Fabrik  ist  daher  in  den  letzten 
Jahren  um  480.000  Rb.  oder  um  400  %  gestiegen.    Das  dankt  sie 
jedenfalls  dem  Umstände,  dass  sie  zeitgemäss  in  eine  Waggonfabrik 
umgewandelt  worden  ist    Sie  beschäftigt  heute  650  Arbeiter  und 
bedient  sich  zu  ihrem  Betriebe  ausser  den  übrigen  üblichen  Hülfe- 
maschinen  einer  Dampfmaschine  von  20  Pferdekraft. 

Die  Herren  Kortschagin  und  Söhne  &  William  in  Moskau 
hatten  einen  bremsbaren  Güterwaggon  und  eine  eben  solche  Platt- 
form ausgestellt,  ersteren  zum  Preise  von  1477  Rb.,  letztere  zu 
einem  solchen  von  1249  Rb.  Von  diesen  Waggons  gilt  dasselbe, 
was  von  dem  vorerwähnten  gesagt  war.  Die  Fabrik  liefert  jähr- 
lich 1000  Stück  Waggons  im  Werthe  von  ca.  1.200.000  Rb. 
und  beschäftigt  1000  Arbeiter.  Als  Betriebsmittel  bedient  sie  sieb 
4  Dampfmaschinen  von  zusammen  150  Pfordekraft  und  50  verschie- 
dener Hülfsmaschinen,  Heerdfeuer  und  Oefen.  Die  Fabrik  wurde 
schon  im  Jahre  1860  gegründet 
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I  Ausser  den   vorgenannten  Fabriken   hatten   noch   die  nach- 

I  stehenden  die  letzte  Ansstellnng  mit  Eisenbahnwaggons  beschickt: 

I  Die  Werkstätte   der  St.  Petersburg-Warschauer  Bahn 

^  mit  einem  bedeckten  Guterwagen^  dessen  Seiten  wände  theils  nicht 

^  angestrichen^  sondern  polirt  waren  und  dadurch  das  vorzügliche 

l  Material  und  die  überaus  sorgfältige  Ausführung  zeigten.    Nähere 

Details  über  diese  Werkstätte  wurden  bereits  früher  gegeben   (s. 
,  Klasse  29). 

[  Aus  den  K o w r o w'schen  We rkstätten  der  Moskau-Nishni-No w- 

goroder  Eisenbahn  war  ein  Personenwaggon  erster  Klasse  aus- 
gestellt;  der  sich  durch  praktische  und  elegante  Ausstattung  auszeich- 
nete.7Besonders  bemerkenswerth  sind  die  Sitze^  welche  in  drei  Reihen 
in  der  Längenrichtung  in  Form  von  Sesseln  disponirt  sind;  diese 
Sessel  sind  mit  der  Einrichtung  versehen^  dass  man  dieselben  zum 
Bett  gestalten  kann,  ohne  dass  der  vom  oder  hinten  sitzende  Passa- 
gier gestört  wird.  Der  Preis  dieses  Waggons  I.  Klasse  war  auf 
567.0  Rb.  normirt.  Ausser  diesepi  Waggon  war  noch  ein  solcher 
in.  Klasse  ausgestellt  (2850  Rb.);  der  von  guter  und  solider  Arbeit 
zeigte^  wenn  er  auch  in  sonstiger  Beziehung  mit  dem  vorerwähnten 
Waggon  keinen  Vergleich  aushalten  konnte.  Die  Werkstätte  der 
Moskau-Nishni-Nowgoroder  Eisenbahn  zu  Kowrow  (Nishni-Nowgo- 
roder  Gouvernement)  ist  ein  sehr  bedeutendes  Etablissement  und 
eines  der  ältesten  der  direkt  mit  einer  Eisenbahnverwaltung  in  Ver- 
bindung stehenden  (1862  gegründet).  Diese  ansehnliche  Fabrik  be- 
schäftigt heute  1200  Arbeiter  und  liefert  eine  jährliche  Produktion 
im  Werthe  von  1.300.000  Rb.  Sie  arbeitet  mit  2  Dampfinaschinen 
von  70  Pferdekraft;  3  Dampf  hänunem,  50  Hülfsmaschinen  zur  Be- 
arbeitung des  Eisens  und  21  zu  der  des  Holzes^  auf  42  Heerd- 
feuem  und  mit  5  Oefen.  Diese  Angaben  dürften  genügen,  um  die 
Bedeutung  dieses  Etablissements  hervorzuheben. 

Schliesslich  habe  ich  noch  zweier  Warschauer  Fabriken  zu 
gedenken;  welche  sich  mit  dem  Baue  von  Eisenbahnwaggons  befassen; 
der  der  Herren  Lilpop;  Rau  &  Co.  und  der  Werkstätte  derWar- 
schau-Terespoler  Eisenbahn. 

Der  Fabrik  der  Herrn  Lilpop;  Rau  &  Co.  in  Warschau  habe 
ich  schon  Klasse  29  mit  Anerkennung  gedacht.  Hier  erübrigt  mir 
nur  noch  ihre  Leistungen  im  Eisenbahnwaggonbau  hervorzuheben. 
Wir  begegneten  auf  der  Ausstellung  einem  sechsrädrigen  Post- 
waggon;  der  die  gediegene  Arbeit  dieser  Fabrik  wiederum  be- 
zeugte. Der  Preis  von  4600  Rb.  für  denselben  erschien  durchaus 
nicht  zu  hoch  gegriffen.    Der  Waggon  ist  zum  Heizen  eingerichtet 
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QBd  zeigt  in  den  verschiedenen  innern  Abtheilnngen  eine  sehr  be- 
qneme  und  geschickte  Einrichtung.    Jede  Eisenbahn,  die  sich  solcher 
Postwaggons   bediente,   könnte   sich   nnr   Glttck   dazu   wünschen. 
Der  bedeckte  Güterwaggon  (1400  Rb.),  den  diese  Fabrik  ebenfalls 
ausgestellt  hatte,  zeigte  nicht  minder  solides  Material  und  gnte  Arbeit^ 
wie   die  nebenbei  noch  ausgestellten  einzelnen  eisernen  Wag^gon- 
theile.    Die  in  Rede  stehende  Fabrik  existirt  schon  seit  dem  Jahre 
1825,  wurde  aber  erst  im  Jahre  1869  in  eine  Waggonsfabrik  um- 
gebaut.  Sie  fabrizirt  Dampfkessel,  Waggons,  Waggontheile,  Brttcken- 
konstruktionen  etc.,  alles  zusammen  im  Werthe^  von  850.000  Rh. 
jährlich.    Sie  arbeilet  mit  10  Dampimasehinen,  2  Dampfhämmern 
im  Gewichte  von  200  Pud  etc.  etc.  und  beschäftigt  gegen^hutig 
600  Arbeiter.    In  allemeuester  Zeit  sollen  die  Leistungen  dieser 
Fabrik  im  Eisenbahnwaggonbau  sehr  bedeutend  und  dieselbe  in 
dieser  Beziehung  mit  zu  einer  der  leistungsfähigsten  Fabriken  Bass- 
lands  geworden  sein.    Zu  bedauern  ist,  dass  nach  einem  in  Peters- 
burg (25.  März  1872)  eingelaufenem  Telegramm   die  zu  Solec    an 
der  Weichsel  gelegene  Werkstätte  dieser  Waggonfabrik  abgebrannt 
ist,  in  Folge  dessen  die  Arbeiten  durch  2  Monate  unterbrochen 
werden    mussten.     Jedenfalls   ist  nur  ein  Theil  d^  Fabrik  ab- 
gebrannt, da  der  Schaden ^  den  das  Feuer  verursachte,  sich  blos 
auf  50,000  Rb.  berechnen  soll. 

Die  Werkstätte  der  Warschau-Terespoler  Eisenbahn 
ist  von  weit  geringerer  Bedeutung,  was  sich  schon  aus  dem  jähr- 
lichen Produktionswerth  von  nur  20.000  Rb.  ergiebt  Sie  scheint 
sich  auch  nur  ausnahmsweise  mit  dem  Neubau  von  Eisenbahn- 
waggons zu  befassen,  da  ihr  Hauptzweck  in  der  Ausführung  von 
Remontearbeiten  für  ihre  Eisenbahn  besteht.  Der  von  ihr  aus- 
gestellte Oüterwaggon  mit  einfacher  Bremse  zeigte  ganz  gute  und 
solide  Arbeit  und  gutes  Material,  sonst  aber  keine  besonders  herror- 
zuhebende  Eigenschaft.  Das  Betriebsmaterial  ist  dem  Umfange 
dieser  Werkstätte  entsprechend;  sie  arbeitet  mit  einer  Dampf- 
maschine von  25  Pferdekraft  und  beschäftigt  120  Arbeiter. 

Die  Van  der  Zypen'sche  Waggonsfabrik  in  Riga  ist  eben- 
falls ein  schon  bedeutenderes  Etablissement,  das  jedoch  hauptsäch- 
lich nur  fOr  die  Ostseeprovinzen  zu  arbeiten  scheint. 

Hiermit  hätten  wir  alle  Fabriken  namhaft  gemacht,  die  auf 
der  Ausstellung  mit  Waggons  vertreten  waren.  Doch  nicht  alle 
derartige  Fabriken  hatten  die  Ausstellung  beschickt.  Dies  gilt 
namentlich  von  der  Waggonfabrik  von  Dr  eylingbu  sc  hin  Moskau, 
von  der  Fabrik  von  Bellino-Fendrich  &  Co.  in  Odessa  (s.  Klasse  29) 
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welche  sich  nenerdings  vorzugsweise,  mit  durchschlagenden  Er- 
folge, dem  Eisenbahnwaggonsbau  zugewendet  haben  soll,  d.  A. 

Die  meisten  Waggonbanfabriken  befassen  sich  vorzugsweise 
nur  mit  dem  Bau  von  Gttterwaggons  und  Plattformen  und  für  den 
Anfang  kann  dies  wohl  auch  kaum  anders  sein.  Die  Personen- 
wagen kommen  grossentheils  noch  aus  dem  Auslande.  Trotz  dessen 
haben  wir  eine  Gattung  von  Güterwagen  vollständig  vermisst,  die 
vorzugsweise  berufen  sind,  für  die  Zukunft  eine  Rolle  zu  spielen: 
die  Viehtransportwaggons.  Der  Grund  davon  ist  sehr  einfach,  weil 
es  in  ganz  Russland  gegenwärtig  noch  keine  derartigen  speziellen 
Waggons  giebt  Das  Vieh  wird  in  gewöhnlichen  Waggons  oder 
meistens  auch  auf  mit  Geländern  umgebenen  Plattformen  transportirt. 
Nirgends  liegt  der  Viehtransport  auf  Eisenbahnen  noch  so  darnieder 
wie  in  Russland.  Dies  ist  denn  auch  die  Veranlassung  geworden, 
dass  man  diesen  Gegenstand  neuerdings  zur  Sprache  gebracht  iind 
dass  das  Ministerium  der  Land-  und  Wasserkommunikation  an  die 
Eisenbahnen  Verordnungen  erlassen  hat,  welche  sich  auf  einen 
zweckmässig^ren  Viehtransport  und  auf  die  Beschaffung  spezieller 
Viehtransportwaggons  beziehen.  Die  russische  Industrie  wird  wahr- 
scheinlich diesem  Verlangen  nicht  sobald  Rechnung  tragen  und  so 
dürfte  sich  den  ausländischen  Waggonbaufabriken  ^ederum  Ge-* 
legenheit  bieten,  nach  Russland  gute  Geschäfte  zu  machen. 

Mit  der  Anfertigung  einzelner  Waggontheile  befassen  sich  eine 
grössere  Anzahl  von  Fabriken.  Nachstehend  finden  diejenigen  von 
ihnen  noch  kurze  Erwähnung,  die  auf  der  letzten  Ausstellung  ver* 
treten  waren. 

J.  Golubjew,  St.  Petersburg  (s.  Klasse  20  u.  29),  vollständiger 
Beschlag  bedeckter  IVansportwaggons  mit  Eisen  und  Gusstheilen 
per  Pud  3  Rb.  60  Kop.,  Buffer,  ohne  Federn,  lO'/i  Rb.,  Waggon- 
bremsen  107  Rb.  etc. 

G.  Smit,  Petersburg,  Waggonaxen,  Stahlaxen  etc. 

D.Kembel,  Petersburg,  Buffer  etc.  20  Rb.  per  St.,  Federn  6  Rb.^ 
Ressore,  System  Tomson,  16  Rb.,  Maschinen  zum  Untersuchen  der 
Ressore. 

Die  Werkstätte  der  finnländischen  Eisenbahn,  zu  Hei- 
singfors,  Deckungen  von  Transportwaggons,  Buffer  etc. 

Messerschmidt,  Helsingfors  (s.  Klasse  28)  Eisenbahnlatemen* 
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TL  Abtheilung. 


Nahrungsmittel 

Klasse  88:  Mehl,  Grütze,  Hehlfabrücate. 

a)  Die  6etreideprodaktion  und  der  Getreidehandel 

Rnsslanda 

Wir  betreten  mit  dieser  Abtheilnng  ein  industrielles  Gebiet  von  um 
so  grösserer  Bedeutung  für  Bussland;  als  dasselbe  ganz  ausschlief 
lieh  auf  des  letzteren  wirthsehaftlicher  Basis  ^  der  Landwirthschaft, 
ruht  Aeltere  Nationalökonomen  haben  als  Gradmesser  des  Volks- 
reichtbums  die  Fähigkeit  des  Landes  in  Betreff  der  Erzeugung 
solcher  Produkte  angenommen,  welche  zur  Befriedigung  der  Lebens- 
bedürfnisse unerlässlich  sind.  Nach  einem  solchen  Gradmesser 
würde  allerdings  Russland  das  reichste  Land  Europas  sein,  denn 
es  produzirt  im  Ueberflnsse  Alles,  was  ftlr  das  Bedttrfniss  des  Lebens 
erforderlich  ist  und  so  gross  und  so  mannigfach  die  Anzahl  seiner 
Produkte  jetzt  auch  schon  sein  mag,  so  hat  die  gegenwärtige  Pro- 
duktion Russlands  ihre  Grenze  noch  keineswegs  erreicht. 

Die  Produktion  wächst  mit  der  Kultur  und  in  dem  Verhält- 
nisse, wie  die  Landwirthschaft  sich  entwickelt,  mit  dem  lieber- 
gange  aus  dem  extensiven  Betriebe  zum  intensiven.  Der  extensive 
Betrieb  herrscht  aber  in  der  russischen  Landwirthschaft  und  den 
mit  ihr  in  Verbindung  stehenden  Gewerben  noch  allenthalben  vor 
und  damit  ist  auch  der  Beweis  geliefert,  dass  die  ländliche  Pro- 
duktion Russlands  noch  keineswegs  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat 
Man  darf  sich  auch  nicht  der  Hoffnung  hingeben,  dass  sich  in 
Russland  der  obenerwähnte  Uebergang  aus  der  extensiven  zur  in- 
tensiven Landwirthschaft  so  rasch  vollziehen  werde.  Auf  der  einen 
Seite  wird  allerdings  die  Entwickelung  des  russischen  Eisenbahn- 
wesens wesentlich  dazu  beitragen  diesen  Umwandlungsprozess  zu 
befördern,  andrerseits  stehen  demselben  aber  eine  ganze  Reihe  von 
Verhältnissen  hindernd  entgegen,  die  nicht  so  rasch  beherrscht 
werden  können. 
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BusBland  hat  zwar  seine  Eisenbahnlinien^  diese  Hanptkanäle 
des  modernen  Verkehres;  die  wichtige  Entwicklungsperiode  des 
Chaussee  Verkehres  hat  es  aber  übersprungen  and  in  Folge  dessen 
hat  dieProduktion  des  Landes  nicht  Zeit  geüinden;  sioh  den  plötzlich 
veränderten  Verkehrsyerhältnissen  anzupassen.  Die  westlichen 
Kulturländer  Europas  verdankten  die  nachhaltige  und  stete  Ent- 
wicklung ihres  Handels  und  ihrer  Produktion  vorzugsweise  dem  Ein- 
flüsse des  sich  immer  mehr  und  mehr  erweiternden  ChausseenetzeS; 
wie  unsere  Zeit  dem  Einflüsse  der  Eisenbahnen  die  Erleichterungen 
im  gegenseitigen  Handelsverkehr  der  Völker  und  die  mehr  spe- 
zialisirte  Richtung  der  Produktion  dankt.  Länder,  welche,  wie 
Russland  und  zum  Theil  Ungarn,  die  Kulturperiode  des  Chaussee* 
Verkehres  übersprungen  haben,  müssen  noth wendig  in  allen  Er- 
werbszweigen, welche  in  Beziehung  zum  allgemeinen  Verkehre 
Btehen,  zurückgeblieben  sein. 

Dies  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  die  Landwirthschaft.  Dem 
Einflüsse  der  Chausseen  ist  es  zu  danken,  dass  sich  z.  B.  in  den 
westeuropäischen  Staaten  die  Arbeitskräfte  gleichmässig  über  das 
ganze  Land  vertheilt  haben,  ein  Einfluss,  der  sich  in  Russland  nicht 
bemerkbar  gemacht  hat  und  den  daher  gegenwärtig  die  Eisenbahnen 
in  einem  sich  beinahe  überstürzenden  Verhältnisse  nachholen  müssen. 
Die  früher  bestandene  Leibeigenschaft  trägt  ebenfalls  einen  grossen 
Theil  der  Schuld,  indem  auch  sie  jenen  für  die  Kulturentwicklung 
"^  jedes  Landes  so  nothwendigen  Ausgleich  der  Arbeitskraft  ver- 
hinderte. Den  gleichen  Ursachen  ist  es  zuzuschreiben,  dass  in  der 
russischen  Landwirthschaft  noch  heute  Wirthschaftssysteme  all- 
gemeine Geltung  haben,  welche  die  westeuropäischen  Länder  als 
unhaltbar  schon  längst  aufgegeben  haben.  Das  Dreifeldersystem, 
welches  noch  heute  in  Russland  allgemeine  Geltung  hat,  fand  seine 
Begründung  und  theilweise  Berechtigung  in  den  Verkehrsverhält- 
nissen  und  der  Gebundenheit  der  Arbeitsverhältnisse  des  Landes. 

Die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  einerseits,  der  Ausbau  des 
russischen  Eisenbahnnetzes  andrerseits,  haben  die  ehemaligen  Grund- 
bedingungen der  Produktion  vollständig  geändert.  Wenn  diese 
letztere  heute  dem  ihr  gegebenen  Impuls  noch  nicht  folgt,  so  liegt 
dies  in  dem  Umstände,  dass  sie  in  der  verhältnissmässig  kurzen 
Zeit  noch  nicht  fähig  dazu  ist.  Sie  kennt  noch  nicht  die  Ziele, 
welche  sie  zu  verfolgen  hat,  es  fehlt  noch  die  Orientirung  in  den  voll- 
ständig veränderten  Verhältnissen  und  in  Folge  dessen  ist  ein  noth  wen- 
diger Stillstand  eingetreten,  der  zeitweise  einer  förmlichen  Stagnation 
sehr  ähnlich  ist.    Das  Land  mnss  sich  erst  der  Arbeitsmittel  be- 
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wQBSt  werden^  über  die  es  gebieten  kann,  mnss  erst  die  Ziele  genau 
kennen,  die  es  zu  verfolgen  hat,  bevor  es  den  entscheidenden  Schritt 
nach  Vorwärts  thnn  kann. 

Man  hofite,  dass  nach  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  ein 
rascher  Aufschwung  in  den  Produktionsverhältnissen  des  Landes 
eintreten  würde.  Dies  würde  wahrscheinlich  auch  der  Fall  ge* 
wesen  sein,  wäre  die  Aufhebung  nicht  so  plötzlich  und  ohne  lieber- 
gangsperiode  erfolgt.  Jetzt  müssen  sich  aber  erst  die  produktiven 
Erätte  des  Landes  sammeln  und  in  der  Periode  der  Sammlung  be- 
findet sich  eben  Bussland,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Landwirth- 
schaft,  noch  zur  Stunde. 

Man  darf  sich  daher  nicht  verwundem,  dass  unter  solchen  Ver- 
hältnissen die  landwirthschaftliche  Produktion  Busslands  noch  nicht 
in  der  erwarteten  Weise  gestiegen  ist.  Von  mancher  Seite  wird 
sogar  behauptet,  diese  letztere  sei  gesunken.  Ich  halte  letzteres 
nicht  für  wahrscheinlich.  Wenn  auch  ein  Theil  des  Grossgrund- 
besitzes in  Folge  der  veränderten  Arbeitsverhältnisse  gezwungen 
war,  seine  Produktion  vorübergehend  einzuschränken,  so  hat  sich 
doch  andrerseits  die  Produktion  auf  dem  Bauernlande  gesteigert, 
so  dass  nach  der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  im  schlimmsten 
Falle  die  Produktionsverhältnisse  dieselben  geblieben  sind,  wie  vor 
derselben.  Der  nicht  unbedeutend  gesleigerte  Export,  namentlich 
von  Getreide,  deutet  aber  darauf  hin,  dass  sich  die  Produktions- 
verhältnisse Busslands  sogar  günstiger  gestaltet  haben  als  früher. 

Uebrigens  dürfte  die  Zeit  keine  ferne  sein,  wo  der  gegenwärtige 
landwirthschaftliche  Stillstand  einem  raschen  Aufschwünge  weichen 
wird.  Bereits  schon  jetzt  zeigt  sich  der  Einfluss  der  Eisenbahnen,  na- 
mentlich im  Süden  Busslands,  in  dem  Steigen  der  Landpreise  und  im 
gleichzeitigen  Steigen  der  Produktion.  Die  Dessjatine  Ackerland,  die 
vor  wenig  Jahren  für  25 — 35  Bb.  kaum  an  den  Mann  zu  bringen 
war,  ist  heute  schon  in  einzelnen  Gouvernements  auf  70  und  80  Bb. 
gestiegen.  Steigt  der  Werth  des  Grund  und  Bodens  so  muss  auch, 
noth wendig  die  Sorgfalt  wachsen,  welche  man  seiner  Bearbeitung 
zuwendet  und  die  nächste  Folge  dieser  verbesserten  Bearbeitung 
muss  nothwendig  eine  gesteigerte  Produktion  sein.  Es  ist  nur  zu 
wünschen,  dass  diese  Produktion  den  veränderten  Verhältnissen 
Bechnung  trägt,  dass  sie  die  Bichtung  einschlägt,  welche  ihr  durch 
die  Absatzverhältnisse  vorgeschrieben  ist.  Der  ledige  Getreidebau 
wird  Bussland  wenig  nützen,  so  bald  die  Steigerung  der  Produktion 
nicht  Hand  in  Hand  geht  mit  einer  Verbilligerung  derselben.  Ge- 
rade in  dieser  letzteren  liegt  der  Schwerpunkt  der  wirthschaftHchen 
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Zukunft  Rnsslands.  Die  gesteigerte  Getreideprodnktion  wird  eine 
Steigerung  der  Arbeitspreise;  wenigstens  zur  Zeit  der  Ernte ,  zur 
Folge  haben  und  dadurch  den  Nutzen  der  ersteren  illusorisch 
machen.  Nur  durch  eine  gleichmässige  Vertheilung  der  ländlichen 
Arbeiten  auf  den  grössten  Theil  des  Jahres  und  durch  die  mög- 
lichst höchste  Produktion  auf  der  gleichen  FlächC;  können  die  Pro- 
duktionskosten reduzirt  werden.  Diese  Forderungen  bedingen  aber 
eine  Aenderung  des  allgemeinen  üblichen  Wirthschaftssystems,  ein 
Aufgeben  des  ausschliesslichen  Getreidebaues.  Derselbe  muss  der 
Fläche  nach  eingeschränkt  werden^  ohne  dass  dadurch  der  Ertrag 
leidet.  Dies  ist  nur  durch  die  Einführung  eines  rationellen  Futter- 
baues und  durch  die  Hebung  der  Viehzucht  möglich.  Die 
Fleischpreise  sind  auch  in  Russland  zu  einer  noch  nie  dagewesenen 
Höhe  gestiegen  und  erheischen  eine  dringende  Abhtilfe.  Diese 
letztere  kann  nur  durch  eine  Einschränkung  des  jetzt  allein  herr- 
schenden Getreidebaues  zu  Gunsten  des  Futterbaues  geschaffl; 
werden.  Trotz  dessen^  dass  Russland  das  getreidereichste  und  zu- 
gleich das  yiehreichste  Land  Europas  ist;  stehen  die  Fleisch-  und 
die  Brodpreise  verhältnissmässig  nirgends  höher  als  hier.  Die 
Ursache  dieses  Missverhältnisses  ist  nur  in  der  theuren  Produktion 
zu  suchen  und  diese  rührt  hauptsächlich  mit  von  einer  ungleichen 
Vertheilung  der  Arbeitsperioden  her,  die  wiederum  ihren  Grund  in 
dem  vorherrschenden  Getreidebau  hat. 

Das  also,  was  Viele  als  Reichthum  Russlands  ansehen,  ist 
gerade  dessen  wirthschaftliche  Schwäche.  Es  handelt  sich  nicht 
darum,  die  Getreideproduktion  eingeschränkt  zu  sehen,  sondern  nur 
darum,  die  Fläche  einzuschränken,  auf  welcher  das  Getreide  pro- 
duzirt  wird.  Durch  Annahme  eines  rationellen  Wirthschaftssystems 
kann  letzteres  geschehen,  ohne  dass  dadurch  der  Ertrag  redu- 
zirt wird. 

Zwei  Momente  treten  bei  der  russischen  Getreideproduktion,  die 
zukünftige  Kulturrichtung  beeinflussend,  in  den  Vordergrund.  Der 
durchschnittlich  verhältnissmässig  geringe  Körnerertrag  im  Verhält- 
niss  zur  Aussaat,  474 — 4'/»  Korn  ftlr  1  Korn  Aussaat  bei  Wintergetreide 
und  4  Korn  ftlr  1  Korn  Aussaat  bei  Sommergetreide,  und  trotz 
dessen  der  grosse  üeberschuss  von  35.436.000  Tschetwert,  den  Russ- 
land nach  vollständiger  Deckung  des  innern  Verbrauchs  von 
184128.000  Tschetwert,  für  seinen  auswärtigen  Handel  und  zur 
Deckung  seiner  Vorräthe  zur  Disposition  behält.  Aus  den  nach- 
folgenden Tabellen,  den  Erklärungen  zum  landwirthschaftlich- sta- 
tistischen Atlas  des  europäischen  Russlands,  1869  (herausgegeben 
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vom  Eaiserl.  Russischen  Domäneaministeriiim)  entnommen,  sind  die 
•  Produktionsverhältnisse  dieses  Landes  im  möchlichsten  Detail  er- 
sichtlich. 

Nehmen  wir  mit  von  Tengoborskian^  dass  die  dem  Oetreideban 
in  Russland  gewidmete  Kulturfläche  72  MilL  Dessjatinen  beträgt, 
so  entfällt  durschnittlich  auf  eine  Desiyatine  ein  Ertrag  von  3,69 
Tschetwert  Oetreide  verschiedener  Art  Es  muss  aber  berücksichtigt 
werden,  dass  nur  ein  Theil  dieses  Areals  jährlich  wirklich  mit  Oe- 
treide bestellt  wird,  der  andere  al9  Brachland  liegen  bleibt.  Nach 
dem  oben  angeführten  Durchschnittserträgniss  entfällt  auf  das  vnrk- 
lieh  angebaute  Land  per  Dessjatine  ein  Ertrag  von  47«  Tschetwert, 
da  durchschnittlich  ein  Tschetwert  zur  Aussaat  per  Dessjatine  Land 
erforderlich  ist.  Bei  einiger  Sorgfalt  der  Kultur  und  bei  einer  ra- 
tionell durchgeführten  Fruchtwechselwirthschaft  wird  man  auch  in 
Bussland  dahin  gelangen  können,  dass  man  eine  Mittelemte  auf 
6—7  Tschetwert  per  Des&yatine  bringt.  Wenn  auch  einzelne  Landes- 
theile  nicht  zu  den  fruchtbaren  zu  zählen  sind,  so  erfreut  sich  doch 
der  grösste  Theil  Kusslands  eines  so  ausserordentlich  ergiebigen 
Bodens  —  ich  erinnere  an  die  mächtige  und  von  der  südwestlichen 
Grenze  des  Landes  beginnende,  sich  bis  nach  Sibirien  erstreckende 
Region  der  Schwarzerde  — ^  dass  die  Erzielung  eines  durchschnitt- 
lichen Mittelertrags  von  6  Vi  Tschetwert  per  Dessjatine  durchaus  in 
den  Grenzen  der  Möglichkeit  liegt. 

Zur  Erzielung  eines  reinen  Ernteertrages  von  265.702.000 
Tschetwert  div.  Getreide  würden  daher  nicht  wie  jetzt  mindestens 
50  Mill.  Desfiyatinen,  sondern  nur  40.877.000  Dessjatinen  erforderlich 
sein.  Es  würde  sich  in  Folge  dessen  ein  Ueberschuss  an  prodnk* 
tivem  Lande  von  über  9  Mill.  Dessjatinen  (Ackerland)  ergeben,  der, 
da  der  Bedarf  an  Getreide  durch  den  Ertrag  von  265.702.000 
Tschetwert  hinlänglich  gedeckt  ist  (da  über  35  MilL  zur  freien 
Disposition  übrigen  bleiben),  zu  andern  landwirthschaftlichen 
Zwecken,  namentlich  zum  Handelsgewächs-  und  Futterbau  ver- 
wendet werden  könnte.  Da  man  aber  wohl  annehmen  darf,  dass 
ein  rationell  betriebener  Handelsgewächs-  und  Futterbau  mindestens 
den  auf  Geldwerth  reduzirten  gleichen  Ertrag  wie  der  Getreidebau 
liefert,  so  würde  auf  diesen  9  Mill.  DesEyatinen  (per  Des^atine  6Vi 
Tschetwert  Kömerertrag  gerechnet)  sich  ein  jährlicher  Ertrag  von 
über  58  Mill.  Tschetwert  Eömerwerth  erzielen  lassen,  also  beinahe 
3  Mal  so  viel,  als  Bussland  in  seinen  günstigsten  Exporijahren  nach 
dem  Auslande  verkauft. 

Wenn  ich  daher  oben  sagte,  Bussland  müsse  darnach  streben 
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seinen  Oetreidebaa  der  Fläche  nach  einzuschränken;  ohne  dadurch 
den  Ertrag  selbst  zu  beeinträchtigen ,  so  hatte  ich  das  hier  nach- 
gewiesene Resultat  dieser  auf  den  Fortschritt  im  Landwirthschafts- 
betriebe  basirten  Einschränkung  im  Auge. 

Wenn  auch  die  Hauptaufgabe  der  russischen  Landwirthschaft 
in  der  Produktion  von  Rohprodukten  besteht  und  wenn  sie  auch 
zunächst  dafür  sorgen  musS;  dem  Lande  das  zum  Konsum  und 
dem  Handel  das  zum  Export  nothwendige  Getreide  zur  Disposition 
zu  stellen ;  so  darf  sie  doch  ihre  Aufgabe  damit  noch  keineswegs 
als  gelöst  ansehen.  Auch  die  Industrie  stellt  ihre  Forderungen  an 
die  Landwirthschaft  und  dieser  Forderung  sollte  in  recht  um- 
fassender Weise  entsprochen  werden^  da  die  naturwüchsigsten  und 
zugleich  zukunftsreichsten  Industriezweige  Russlands  gerade  das 
Vorhandensein  dieser  landwirthschaftlichen  Produkte  bedingen. 

Ja  wir  dürfen  sogar  noch  weiter  gehen  und  unsere  Forderung 
dahinstellen^  dass  auch  die  Landwirthe  selbst  den  Betrieb  ftlr  sie 
geeigneter  Industriezweige  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  ziehen^  wie 
dies  in  einzelnen  ^  aber  leider^  wenn  wir  von  der  Branntweinbren- 
nerei und  der  Zuckerrübenfabrikation  absehen;  in  noch  zu  ver- 
einzelten Fällen ;  zum  Nutzen  der  betreffenden  Outsbesitzer  ge- 
schehen ist.  Bevor  ich  zu  den  einzelnen;  gerade  ftlr  den  landwirth- 
schaftlichen Betrieb  geeigneten  Industriezweigen  übergehe;  lasse 
ich  nachstehend  zwei  dem  „landwirthschaftlich-statistischen  Atlas^ 
zur  Veranschaulichung  der  Produktionsverhältnisse  Russlands  bei- 
gegebene Tabellen  folgen;  aus  welchen  die  Oetreideproduktion 
Russlands  in  den  Jahren  1862—1864  ersichtlich  ist  und  welche 
zugleich  ein  interessantes  statistisches  Material  in  dieser  Beziehung 
liefern. 
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L  Aussaat-  nnd  Emte- 


Jß 


C^onTernements. 


Ausgaat 


Winter- 1  Sommer- 
Getreide. 


Zu- 
sammen. 


Kar-     {  Gesammt 
toffeln.       aassaat. 


Per  Tausend  Tschetwert 


1  Archangelsk 

2  Astrachan 

8  Bessarabien 

4  Wüna 

6  Witebsk 

6  Wladimir 

7  Wologda 

8  Wolhynien  

9  Woronesh 

10  Wjatka 

11  Grodno , 

12  Don'sches    Eosacken 

Land 

18  Jekaterinosslaw 

14  Kasan , 

16  ICaluga 

16  Kyew 

17  Eowno 

18  Kosstroma 

19  Eurlaod 

20  Kursk 

21  Livland 

22  Minsk 

23  Mohilew 

24  Moskau 

26  Nishegorod 

26  Nowgorod 

27  Olonez 

28  Orenburg 

29  ürel 

30  Pensa 

31  Perm 

82  Podolien 

83  Poltawa 

34  Pskow  (Pleskau)  ... 

36  Bjasan , 

86  Ssamara 

87  St  Peterburg 

38  Ssaratow 

89  Ssimbirsk 

40  Ssmolensk 

41  Taurien 

42  Tambow 

43  Twer 

44  Tula 

46  Charkow 

46  Cherson 

47  Tschernigow 

48  Estland 

49  Jaroslaw 

Summa 


16 

69 

33 

84 

237 

463 

862 

400 

842 

620 

687 

907 

230 

476 

642 

624 

900 

1.600 

1.460 

2.167 

407 

296 

266 

789 

260 

660 

846 

1.132 

644 

966 

680 

753 

388 

466 

612 

984 

136 

162 

947 

1.398 

227 

326 

423 

486 

462 

690 

617 

832 

740 

974 

336 

742 

68 

87 

660 

1.266 

800 

1.200 

640 

940 

616 

1.660 

730 

746 

786 

1.029 

326 

660 

610 

990 

610 

1.200 

161 

287 

743 

1.100 

600 

800 

660 

976 

126 

800 

983 

1.404 

663 

1.318 

660 

960 

486 

866 

332 

596 

600 

960 

92 

122 

390 

786 

24.668 

88.921 

76 

117 

690 

762 

862 

1,494 

705 

1.166 

2.400 

8.607 

702 

1.056 

910 
1.978 
1.609 
1.433 

848 
1.496 

297 
2.346 

663 

908 
1.162 
1.349 
1.714 
1.078 

146 
1.916 
2.000 
1.680 
2.166 
1.475 
1.816 

876 
1.600 
1.810 

438 
1.843 
1.400 
1.626 

426 
2.387 
1.971 
1.600 
1.351 

928 
1.660 

214 
1.176 


7 
8 

19 
246 
120 
112 

34 
264 
223 
105 
282 

12 

66 

67 

77 

210 

240 

60 

140 

178 

198 

860 

207 

146 

74 

147 

10 

60 

218 

88 

71 

157 

195 

83 

246 

66 

104 

76 

36 

166 

23 

196 

291 

183 

96 

12 

268 

124 

160 


82 

120 

709 

1.008 

982 

1.606 

789 

1.430 

2.628 

3.712 

984 

1.067 

966 
2.046 
1.686 
1.648 
1.088 
1.566 

437 
2.618 

761 
1.268 
1.369 
1.495 
1.788 
1.226 

156 
1.976 
2.218 
1.663 
2.287 
1.632 
2.010 

958 
1.846 
1.866 

542 
1.919 
1.436 
1.790 

448 
2.682 
2.262 
1.788 
1.447 

940 
1.808 

838 
1.336 


r 


63.689 


6.427    I     70.016 
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Tabelle  des  europäischen  Rnssland. 


Ernte. 

Mitteler 

nte. 

Winter-    Sommer- 

Zn- 

Kar- 

Gesammt- 

Wiatar. 

Bonuner* 

Kar- 

Jt 

Getreite. 

sammen. 

toffeln. 

£rnte. 

0«trelde. 

toffela. 

Per  Tausend  Ts( 

jhetwert. 

Anf  1  Tsehetwert  AnsMst 
entfallen  Ttehetwert. 

66 

206 

272 

23 

295 

4 

3V. 

3 

1 

170 

340 

610 

9 

519 

6 

4 

3 

2 

1.440 

8.170 

4.610 

68 

4.678 

6 

7 

3  Vi 

3 

1.6S2 

1.600 

3.132 

692 

3.824 

4 

4 

2Vi 

4 

1,197 

1.300 

2.497 

289 

2.786 

3Vi 

2  Vi 

2  Vi 

5 

2.056 

2.267 

4322 

483 

4.805 

3V. 

2  Vi 

4 

6 

957 

1.340 

2.297 

125 

2.422 

4 

3 

3  Vi 

7 

2.981 

2.908 

5.889 

853 

6.742 

6V. 

4  Vi 

3 

8 

4.500 

6.000 

10.600 

739 

11.239 

5 

4 

.  3Vi 

9 

4*800 

6-471 

11.271 

270 

11.541 

4 

3 

2  Vi 

10 

1.628 

1.180 

2.808 

1.134 

3.942 

4 

4 

5 

11 

1.333 

3.517 

4.850 

42 

4.892 

6 

4  Vi 

3  Vi 

12 

1.560 

3.900 

6.460 

165 

5.615 

6 

6 

3 

13 

3.807 

4.628 

8.385 

226 

8.561 

4V. 

4 

3  Vi 

14 

1.932 

2.400 

4.832 

280 

4.612 

3 

2  Vi 

3  Vi 

15 

8.740 

3388 

7.128 

920 

8.048 

6V. 

4  Vi 

4  Vi 

16* 

1.7«3 

1.769 

3.532 

832 

4.364 

4V. 

8% 

3  Vi 

17 

1792 

2.460 

4.252 

200 

4.452 

3V. 

2'/, 

3  Vi 

18 

855 

1.060 

1.9i5 

613 

2.558 

6  Vi 

6 

4  Vi 

19 

4.735 

5.592 

10.827 

1.012 

10.972 

5 

4 

3  Vi 

20 

1.362 

1.762 

3.124 

645 

4.136 

6 

6  Vi 

5 

21 

1.692 

1.697 

3.389 

1.300 

4.689 

4 

3  Vi 

4 

22 

1.617 

1.725 

3.842 

698 

4.040 

3V. 

2  Vi 

3  Vi 

23 

l.b09 

2.080 

8.889 

590 

4.479 

3V. 

2  Vi 

4 

24 

3.145 

3.209 

6.354 

343 

6.697 

4V4 

3  Vi 

4  Vi 

25 

1.176 

1.855 

3.031 

479 

3.510 

3  Vi 

2  Vi 

3  Vi 

26 

215 

330 

545 

47 

592 

3  Vi 

3  Vi 

4  Vi 

27 

3.900 

7.590 

11.490 

226 

11.716 

6 

6 

4 

28 

4.000 

4800 

8.800 

922 

9.722 

5 

4 

4  Vi 

29 

3.223 

3.760 

6.983 

383 

7.366 

5 

4 

4  Vi 

30 

2.322 

5.775 

8.097 

265 

8.362 

4  Vi 

3  Vi 

3  Vi 

81 

4.015 

3.352 

7.367 

567 

7.934 

5  Vi 

4  Vi 

4 

32 

3.930 

4.116 

8.046 

700 

8.746 

5 

4 

3Vi 

33 

1.173 

1.500 

2.673 

262 

2.935 

3  Vi 

2  Vi 

3 

34 

3.050 

3.960 

7.010 

1.037 

8.047 

5. 

4 

4 

35 

3.660 

7.200 

10.860 

161 

11.021 

6 

6 

3 

36 

503 

917 

1.420 

498 

1.913 

3  Vi 

3 

4»/4 

37 

4.458 

6.050 

10.508 

259 

10.767 

6 

6 

3  Vi 

38 

3.300 

4.000 

7.300 

151 

7.451 

6 

6 

3V. 

39 

2.275 

2.437 

4.712 

461 

6.173 

3  Vi 

2  Vi 

2  Vi 

40 

788 

1.800 

2.588 

65 

2.653 

öVi 

6 

3 

41 

4.915 

5.416 

10.331 

784 

11.115 

6 

4 

4 

42 

2.285 

3.295 

5.580 

887 

6.467 

3  Vi 

2  Vi 

3 

43 

2600 

3.325 

6.925 

800 

6.725 

4 

3  Vi 

4 

44 

2.667 

3.897 

6.564 

274 

6.838 

6  Vi 

4  Vi 

8 

45 

1.992 

4.172 

6.164 

72 

6.236 

6 

7 

6 

46 

3.000 

3.800 

6  800 

926 

7.726 

6 

4 

3  Vi 

47 

456 

560 

1015 

442 

1.457 

5 

5 

3  Vi 

48 

1.390 

2.136 

3.526 

674 

4.200 

3  Vi 

2»/4 

4  Vi 

49 

113.790   I    151.912  I    265.702    |    23.878    |    289.580  |  4Vi   |    4        |    3>/«    | 


aos 


IL  Yertheiliings-Tabelle 


Getre 

ideernte  i 

Sommer- 
side. 

Per  Ta 

naeh  Abzug  der  An 

Zu-          Kar- 
sammen,    toffeln. 

ssaat«        1 

Jt 

Gonrernements. 

Winter- 
Getr( 

Qesammt- 
emte. 

tnsent  Tschetwert 

1- 

1 

1 

2 

Archangelsk 

Astrachan 

50 

137 

1.203 

1.170 

855 

1.468 

727 

2.439 

3.600 

3.360 

1.221 

1.067 
1.300 
2.961 
1.288 
3.060 
1.375 
1.280 

750 
3.798 
1.136 
1.269 
1.156 
1.292 
2.405 

840 

157 
3.230 
3.200 
2.583 
1806 
3  285 
3144 

848 
2.440 
3.0 -.0 

352 
3.715 
2.700 
1.626 

663 
3.932 
1.6:i2 
1 .9^^0 
2.182 
1.660 
2.400 
;.  363 
1.000 

147 

266 
2.717 
1.200 

780 
1.360 

865 
2.284 
4.600 
4.314 

885 

2.728 
3.250 
3.396 
1.435 
2.635 
1.314 
1.476 

898 
4.194 
1.436 
1.212 
1.036 
1.248 
2.235 
1.113 

243 
6.235 
3.600 
2.820 
4.126 
2.607 
3.087 

950 
2.970 
6.000 

630 
4*950 
3.200 
1.462 
1.600 
4.012 
2.977 
2.376 
3.031 
3.576 
2.860 

438 
1.350 

197 
393 
3.920 
2.370 
1.635 
2.828 
1.592 
4.723 
8100 
7.664 
2.106 

• 

3.796 
4.650 
6.367 
2.723 
5.695 
2  689 
2.756 
1.648 
7.982 
2.671 
2.481 
2190 
2.540 
4.640 
1.953 

400 
9.575 
6.800 
5.403 
5.931 
5.892 
6.231 
1.798 
6.410 
9.050 

9«2 
8.665 
6.900 
3.087 
2.163 
7.944 
3.609 
4.326 
6.213 
6.*J36 
6.250 

801 
2.360 

16 
6 

49 
446 
169 
317 

91 
589 
516 
165 
902 

30 

99 
159 
203 
710 
592 
liO 
473 
472 
814 
940 
491 
444 
269 
332 

37 
166 
709 
300 
194 
410 
606 
179 
791 
106 
389 
183 
116 
296 

42 
689 
596 
617 
178 

60 
668 
818 
614 

213 

399 
3.969     . 
2.816 
1.804 
3.199 
1.683 
6.312   1 
8.616 
7.829 
3.008   1 

3.825   1 
4.649    1 
6.516   1 
2.926    1 
6.405    1 
3.281 
2.896 
2.121 
8.454 
3.3»5 
3.421   1 
2.681   1 
2.984 
4.»09   11 

3 

Bessarabien 

4 
5 

Wilna 

Witebsk 

6 

7 

Wladimir 

Woloeda 

8 
9 

WolbynieD 

Woronesh  

10 

Wjatka 

11 

Grodno 

12 

Don'sches    Eosacken- 
Land 

13 
14 

Jekaterinoslaw 

Kasan 

16 

Kaloffa 

16 

Kijew 

17 

Kowno  

18 

Kostroma 

19 
20 

Kurland 

Kursk 

21 

Livland 

22 
23 

Minsk 

Mohilew 

24 
26 

Moskau 

Nishetrorod 

26 

Nowgorod 

2.285  1 

27 

28 
29 

Olonez 

Orenburg .          

Orel 

437   1 
9.741   1 
7.609   1 

30 

Vensa  

6.703   1 

31 

Perm 

6.126  1 

33 

Podolien 

6.302  g 

33 

Poltawa 

6.736  I 

34 
36 

Pskow  (Pleskau) 

Rjasan 

1.977  1 

6,201 

9.156 

1.371 

8.848 

6.016 

3.Hb3 

2205 

8.633 

4.206 

4  942 

36 

bsamara 

87 
38 

St  Petersburg 

Ssaratow 

89 

Ssimbirsk 

40 
41 

S-^molensk 

Taurien 

42 

Tambow 

43 

1  Ver 

44 

Tula 

46 

Charkow 

6.391 

46 

Gherson 

5296 

47 
48 

Tscbernigow 

Kstland 

6.918 
1 119 

49 

Jaroslaw 

2.864 

Snmma:  |    89.122    |    112.991  |   202.113  |    17.451    |   219.664 


der  Jahresemte. 


Alf  el»  S.el«  i»r  B«(lkn>t 



WU«i- 

Sommer- 

ZnauD- 

K.r. 

.J'nT.V 

Znr 

rar  dl* 

«..      In.w. 

It 

Oatnidi. 

bBln«. 

N«h™.g. 

er  Tansend  Tsc 

fla». 

lUn^U 

Tschetwert. 

P 

etwert. 

0,„ 

0,.. 

0,.. 

0,.. 

0,„ 

738 

1 

739 

_ 

626 

C, 

0,» 

1^. 

Oy,, 

■  rtt 

B2J 

829 

480 

2^. 

3,» 

0^, 

3,., 

2.512 

101 

2.846 

1.328 

u» 

2« 

o!.. 

3„. 

a,*25 

IM7 

2,618 

204 

V. 

1^; 

2.,. 

0,.. 

2... 

2.209 

90 

2.?9S 

496 

1.» 

1,1  > 

2^> 

0^. 

2,» 

3.302 

1?0 

3.422 

223 

0,,. 

0^, 

1,.. 

0,» 

!,•■ 

■    2.63T 

36 

2.672 

989 

ij» 

C 

2;:. 

Ort. 

Srti 

i.ins 

220 

4.383 

089 

u* 

2,.i 

0,M 

4,.i 

6,681 

467 

6.118 

2.468 

u. 

s!» 

0,.. 

3" 

6.669 

217 

6.906 

928 

10 

1.» 

1,„ 

2... 

1," 

3^, 

2.208 

461 

2.669 

339 

— 

l,ll 

2,.. 

8^. 

0^. 

Vi 

3.05» 

32 

8.091 

734 

_ 

]>*• 

2,,. 

S,t. 

0,» 

3,,. 

2.970 

104 

3.074 

1.676 

2,M 

S-ii 

8„. 

0,« 

*A^ 

1.703 

127 

4.880 

1.686 

!>» 

1^. 

2,» 

0,., 

3^, 

9.713 

154 

2.867 

G9 

1^1 

V. 

2^> 

0;.. 

3,„ 

4.763 

474 

6.237 

1.168 

1,1t 

1^> 

2.>i 

Oj. 

8,., 

2.852 

57 

2.909 

37i 

1,» 

1," 

2^> 

0^, 

2,„ 

3.038 

69 

3.107 

211 

Ui 

1^. 

2,.» 

0^. 

s!» 

1.6t8 

299 

1.947 

174 

2^, 

8,.. 

l,t> 

0,t> 

*i" 

6,879 

211 

7  090 

1.864 

20 

V. 

lj( 

2,.. 

0," 

3,1. 

8.410 

165 

2.ÖJ6 

610 

21 

1,« 

2,., 

0^. 

3,., 

2  687 

121 

2.948 

478 

22 

1.» 

1,11 

2,» 

O^t 

2,.. 

2.7K1 

192 

2.953 

272 

23 

0^. 

0^. 

V. 

II,., 

).■• 

4.123 

4.144 

1.160 

24 

'i" 

1„. 

3^< 

0,,i 

3,„ 

8502 

121 

3  628 

1,286 

25 

»,.. 

!>•• 

1,.. 

0,., 

2,1, 

2.843 

28 

2.871 

686 

26 

0,». 

0^, 

1.x 

0,„ 

U* 

786 

786 

348 

27 

l,Tt 

S,u 

»,.. 

0." 

5,,. 

6.611 

260 

6.881 

2.680 

26 

3,.. 

2,.. 

«.•i 

0,.. 

*0* 

4838 

249 

5067 

2.422 

29 

2... 

2^. 

*.» 

0,.t 

*,.. 

S.72a 

417 

4.146 

1.667 

30 

0^. 

2,„ 

0,.. 

2>>. 

6.00« 

177 

6.183 

56 

81 

1.» 

»,,* 

0,.. 

3,.. 

4.512 

887 

4.899 

1.40,» 

82 

l^. 

1,.. 

3.» 

0.» 

3^1 

4.62» 

338 

4.967 

1,789 

33 

1,1  • 

1,« 

2^. 

0,» 

2,,. 

^■.062 

27 

2.089 

112 

34 

1,11 

2,» 

3... 

0,,. 

4*t 

4.8  lU 

165 

4,475 

1.726 

86 

1.» 

3,.. 

&,» 

0^4 

6,., 

5.904 

1S6 

6  040 

8.116 

36 

0^. 

0^, 

0,t> 

0,.. 

1,1. 

2.920 

24 

2.944 

1.670 

37 

«,» 

2f 

&,■■ 

0,.. 

6,.. 

4,933 

381 

5.314 

3.684 

88 

2^. 

2,,. 

4^1 

0,,. 

6." 

8.412 

117 

8659 

2.467 

IV 

1^. 

1,» 

2,>i 

0,1. 

2;.. 

3.476 

120 

3.696 

813 

40 

1,.. 

2... 

3,.. 

0,.T 

S,.. 

1.385 

1.685 

670 

41 

2,.. 

2," 

0,,. 

*,». 

7.320 

290 

7.610 

923 

42 

li" 

],« 

2^! 

Oj. 

2,.. 

4.870 

92 

4  46:! 

267 

48 

9,., 

8„. 

0,u 

*,» 

8.412 

1J2 

8.684 

1,368 

44 

1,» 

3,1, 

0,11 

&„, 

4  015 

649 

4  6-'4 

767 

46 

l,n 

2^. 

3,» 

0,.. 

8,.. 

3.281 

106 

3.310 

1.956 

46 

l,ti 

8,.. 

0,.. 

3^. 

4.767 

440 

6.207 

711 

47 

]>« 

2^. 

1.»' 

8,„ 

839 

821 

1.0B8 

S6 

48 

u* 

2... 

o.*> 

2,.. 

2  634 

113 

2.717      in 

181.128  Jl  12.889 

49 

1^1 

1^1 

S*. 

0^ 

-8.- 

174.647 

9.461 

T4M 

ao4 

Vorstehende  Tabellen  bedttrfen  kanm  eines  Kommentars.  Von 
49  Qonvemements  sind  nnr  15  nicht  im  Stande  das  zu  ihrem  in- 
nem  Konsum  erforderliche  (Getreide  incl.  Kartoffeln  za  prodnziren, 
während  34  dnen  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Ueberschnss 
liefern.  Da  Kartoffeln  aus  Russland  nicht  expordirt  werden  —  es 
findet  im  Oegentheil  noch  ein  nicht  unbedeutender  Import  aus  den 
deutschen  Ostseehäfen  statt  — ,  so  fällt  der  oben  nachgewiesene 
jährliche  Ueberschnss  von  35.436.000  Tschetwert  lediglich  auf 
Rechnung  des  Getreides.    Der  grbsste  Theil  desselben  wird  nach 


Gesammtausfiilir  Bnsslands 


Weisen. 


Roggen. 


Jahr. 


Tschetw. 


Rb. 


'schetw. 


Rb. 


Hafer. 


Tschetw. 


Gerate^ 


Rb.      ||Tschetw.|      Rb. 


1867 
1868 
1869 
1860 
1861 


3.099.033 
3.307.303 
4.210.266 
4.177.866 
6.102.846 


.910 


1.688.432 


27.744 
26.238.331  t.800.623 
36.868.028  1.674.706 
37.466.462  2.248.366 
44.866.067||2.101.101 


' 


8.6606861.414.836 
6.416.067  2.624.862 
8.228.914  2.287.162 
12.110.23oJl.693.766 
980.144 


6.012.668  640.016 
8.874.817  1.028.916 
8.220.670     843.666 


11. 647.4781 


6.166.639 
3.392.840 


804.182 
739.666 


SVBUIUU 

19.898.846 

1862 

4.377.486 

1863 

4.163.193 

1864 

6.232.026 

1866 

6.110.971 

1866 

6.966.949 

172.l61.78aB.918.216  47.063.283  8.900.769 


31.667.664  4.066.424 


36.267.942h.686.l48 


30.663.$48| 
37.652.767 
43.387.894 
49.394.338 


1.168.600 
1.228.069 
1.128.030 
^.664.773 


9.144.490 
6.282.286 
6.614.963 
6.204.16) 
8.606.261 


476.678 
681.060 
1.398.044 
1.424.603 
2.470.713 


1.781.634 
1.972.614 
4.091.967 
4.416.270 
7.669.713 


18.133.343 


623.636  2.988.222 
376.242  1.672.062 
654.037|  2.646.019 
697.144  2 
746.215   3 


{.646.019 

i.986.72<J 

^731.07J 


Somma: 

1867 
1868* 
1869» 
1870* 


26.840.624 

8.612.391 
6.764.452 
6.366.816 
9.642.290 


197.156.679  6.661.236 


61.147.976 
47.956.608 

? 

? 


13.368.611 
1.867.597 
1.867.597 
3.040.471 


35.851893  6.401.250 


18.527.373 
10.271.792 

? 

? 


1.875.811 

2.278.710 

1.660.704 

14.172.905 


19.922.216  2.997.273 


5.815.013 
7.063.9981 

? 

? 


651.191 
699.751 


13.972.09( 

2.765.91 
3.498.7J 


*  Ans  den  Yom  Finanzministerinm  beraoagegebenen  Export-  and  Importtabellen. 
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dem  Auslände  exportirt  and  zwar  zum  ttberwiegend^i  Theil  ttber 
die  enropäiflche  Grenze.  Die  Erläntemngen  zum  landwirthschaft- 
lich-statistischen  Atlas  des  Domanenministerinms  liefern  in  Betreff 
dieses  Exportes  ausführliches  nnd  interessantes  Material  für  die 
Jahre  1857—1867. 

Es  folgen  hier  die  Tabellen,  welche  sich  auf  den  Gesammt- 
export Rnsslands  in  den  genannten  Jahren  beziehen  nnd  zwar  ohne 
besondere  Berücksichtigung  der  Exporthäfen. 


Über  die  europäische  Grenze. 


Mais. 

Me 

hl. 

sonstige 
Eörnerfrachte. 

1 

'       Gesammt- 
Summe. 

Jahr. 

Tschetw. 

Rb. 

Tschetw. 

Rb. 

Tschetw.       Rb. 

Tschetw.  •       Rb. 

703.249 

4.131.211 

335.523 

2.281.455 

70.695 

457.614 

7.851.784 

51.256.294 

1857 

466.710 

2.561.164 

116.641 

904.707 

113.093 

658.280 

8.862.148 

49.813.031 

1858 

411.178 

2.487.762 

128.467 

823.571 

88.647 

598.437 

9.639.722 

59.921.060 

1859 

271.313 

1.769.976 

149.929 

1.440.434 

95^27 

666.072 

9.441.224 

63.307.056 

1860 

360.482 

3.228.783 

235.570 

1.908.291 

88.365 

591.109 

9.608.163 

68.217.815 

1861 

2.211.931 

13.178.842 

961.130 

■   • 

7.358.458 

457.234 

2.972.118 

45.403.040 

292.515.286 

284.400 

1.737.928 

120.919 

1.142.243 

64.863 

591.803 

7.534132 

53.504.262 

1862 

321.490 

1.790.423 

152.059 

1.487.060 

62.504 

433.827 

6.860.047 

44.201.918 

1863 

555.299 

2.756.319 

170.504 

1.442.989 

114.488 

623.598 

9.352.457 

54.727.602 

1864 

395.795 

2.176.873 

146.965 

1.469.650 

119.822 

671.753 

9.923.983 

61.313.331 

1865 

58.731 

323.020 

314.072 

3.140.720 

136.147 

716.366 

12.247.762 

73.571.483 
287^18.591 

1866 

1.615.715 

8.784.563 

904.519 

8.682.662 

497.764 

2.918.847 

45.918.381 

94.822 

521.522 

495.350 

4.953.500 

60.671 

256.713 

15.058.847 

93.978.052 

1867 

172.658 

949.619 

296.982 

2.969.820 

120.371 

872.467 

12.190.520 

73.523.059 

1868 

? 

? 

? 

? 

1.265.295 

?       |l0.337.322 

? 

1869 

? 

? 

? 

? 

4.205.348 

? 

21.061.014 

? 

1870 
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Wenn  man  von  den  Schwankungen  einzelner  Jahre  absieht, 
80  ergiebt  sich  ans  der  vorstehenden  Tabelle,  dass  der  Export  ms- 
sischen  Getreides  nach  den  enropäischen  Staaten  noch  immer  im 
Zunehmen  begriffen  ist. 

Die  Werthsumme  der  Ausfuhr  von  Getreide,  das  über  die  euro- 
päische Grenze  ausgeführt  wurde,  erreichte  eine  Höhe 

im  Jahre  1857  von  153.419.973  Rb. 

„      1858    „    136.487.057    „ 

„      1859    „     149.395.963    „ 

„      1860    „     1G5.183.796    „ 

„       „      1861     „     159.860.299    „ 


Summa  764.347.099  Rb. 
oder  durchschnittlich  im  Jahre  152,869.418  Rb. 

im  Jahre  1862  von  159.970.037  Rb. 

„      1863    „     134.724.092    „ 

„      1864    „    164.902.865    „ 

„      1865    „     184.427.947    „ 

^  1866  „  194.P38.184  „ 
Summa  838.863.125  Rb. 
oder  durchschnittlich  im  Jahre  167.772.625  Rb.,  was  für  das  Quin- 
tennium  1862^1866  ein  Plus  von  jährlich  14.903.207  Rb.  ergiebt 
Noch  günstiger  dürfte  sich  der  Export  in  den  nächstfolgenden 
Quintennium  gestalten,  in  dem  schon  das  Jahr  1867  zu  einem  sehr 
günstigen  Exportjahr  zählt,  das  Jahr  1870  aber  in  Folge  des 
Krieges  eine  ausserordentlich  hohe,  bisher  noch  nicht  erreichte 
Exportziffer  nachweist  und  das  Jahr  1871,  in  Folge  der  Nach- 
wirkungen des  Krieges,  kaum  hinter  dem  vorangegangenen  zurück- 
stehen dürfte. 

Dergleichen  Thatsachen  dürften  allerdings  als  ein  Gegenbeweis 
hinsichtlich  meiner  in  der  Einleitung  dieses  Werkes  ausgesprochenen 
Ansicht,  dass  der  russische  Getreideexport  in  Zukunft  durch  die 
Konkurrenz  Amerikas  leiden  werde,  angesehen  werden.  Und  den- 
noch muss  ich  meine  Ansicht  mit  aller  Entschiedenheit  aufrecht 
erhalten,  wenn  eben  Russland  nicht  dahin  gelangt,  billiger  zu  pro- 
duziren,  als  es  bis  jetzt  noch  der  Fall  ist.  In  den  letzten  Jahren 
spielen  unerwartete  Ereignisse,  welche  den  Export  ausserordentlich 
begünstigt  haben,  eine  grosse  Rolle,  Ereignisse,  die  sich  so  rasch 
nicht  wiederholen  werden,  wenn  sie  vielleicht  auch  noch,  wie  z.B. 
der  deutsch-französische  Krieg,  auf  einige  Jahre  hinaus  ihre  Nach- 
wirkung äussern.  Von  dem  Momente  aber  angefangen,  in  welchem 
Amerika  auf  den  europäischen  Getreidemärkten  als  Lieferant  für 
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den  europäischen  Konsum  aufgetreten;  hat  fttr  Bussland  die  Kon- 
kurrenz und  mit  ihr  die  Gefahr  für  den  russischen  Export  begonnen. 
Die  Zunahme  der  amerikanischen  Getreideproduktion  steigt  in  noch 
gewaltigeren  Dimensionen  als  die  dortige  Bevölkerung,  um  ca.  2 
bis  3  MilL  Bushel  per  Jahr,  die  wenigstens  theilweise  auf  den  aus- 
ländischen, jetzt  namentlich  den  europäischen  Märkten  ihre  Ver- 
wendung suchen.  Jetzt  allerdings  macht  sich  noch  die  amerika- 
nische Konkurrenz  wenig  fühlbar,  in  einigen  Jahren  aber  schon 
dürfte  sich  dies  anders  gestalten.  Bussland  wird  daher  gut  daran 
thun,  diese  Verhältnisse  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren  und  auf 
Mittel  zu  sinnen,  der  herannahenden  Gefahr  für  seinen  Getreide- 
export zu  begegnen. 

Das  über  die  russisch-europäische  Grenze  exportirte  Getreide 
findet  seinen  Absatz  vorzugsweise  nach  England,  dann  nach  Frank- 
reich und  Preussen.  In  geringeren  Quantitäten  schon  geht  es  nach 
Holland,  Italien  und  der  Türkei.  Aus  nachstehender  Tabelle  (den 
Erläuterungen  zum  landwirthschaftlich- statistischen  Atlas  des  Do- 
mänenministeriums entnommen)  sind  die  genaueren  Exportverhält- 
nisse in  Bezug  auf  die  russischen  Absatzgebiete  zu  ersehen. 

Von  100  Tschetwert  exportirten  Getreides  erhielten  im  Quin- 
tennium  1862 — 1866  die  nachbenannten  Länder: 


tu 

o 


u 

w 


u 

O 


^ 
o 

S 


03 


a> 


Grossbritanien 

Frankreich 

Preussen 

Oesterreich 

Schweden     und     Nor- 
wegen   

Italien 

Türkei 

Holland 

Die  übrigen  Länder  .. 
Alle  Lftuder  . 


•  •  •  0  •  •  « 


48,. 

14,0 

76^ 

41 

14,. 

68,. 

19,1 

0^ 

8,. 

8,. 

U 

6,0 

— 

9,, 

66,1 

4^ 

6^ 

0,. 

— 

2^ 

3,. 

«,. 

4,. 

S,. 

6,. 

— 

0,01 

2|« 

0,. 

l,t 

37^ 



—— 

9,* 

0,1 

1^ 

0,. 

0,» 

0,» 

— 

8,0 

0,. 

0,. 

U 

88,. 

0,« 

— _ 

0,. 

16^ 

2,. 

S7,j 

0,. 

— 

— 

2^ 

7,. 

2,. 

8,. 

3,. 

0,. 

^^^^ 

100   100 


100 


100   100   100 


12,. 

14,T 

2,» 


— 

ItJ 

— 

6,.? 

— _ 

5,. 

— 

5,0 

— 

s,« 

100 

l- 

100  1 

100 

Ausser  nach  den  genannten  europäischen  Ländern  exportirt 
Russland  noch  Getreide  und  Mehl  nach  den  Grossf  ttrstenthum  Finn- 
land und  nach  Asien. 

Nach  Finnland  wurden  exportirt  nach  durchschnittlichen  Ziffern 
in  den  Qaintenniums  von 
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1867- 

-1861. 

1862- 

-1866. 

Tsobetw. 

Babel. 

Tschetw. 

Babel. 

Weizen 

72 

693 

119 

737 

Roggen 

8.201 

50.938 

98.071 

675.705 

Hafer 

6.075 

22.208 

10.373 

37.710 

Gkrste 

6.749 

43.677 

24239 

158.898 

Mehl 

203.328 

1.322.073 

374.044 

1.671.969 

Anderes  Getreide 

12.686 

110.693 

163.723 

526.266 

Snmma: 

237.110 

1.550.283 

526.266 

3.708.743 

lieber  die  aniatiRche  Grenze  worden  in 

derselben  Zeit  exportirt 

arohBchnittlioh  per 

Jahr) : 

1857- 

-1861. 

1862- 

-1866. 

Tschetw. 

Babel 

Tschetw. 

Babel. 

Weizen 

19530 

69.334 

15.465 

70.489 

Roggen 

3.232 

5.749 

265 

884 

Hafer 

5.036 

4.154 

2.858 

3.139 

Gerste 

6.346 

14.818 

7530 

22.905 

Mais 

12.950 

53.436 

49.585 

218Ä)1 

Mehl 

122.364 

330.825 

87.446 

372.910 

SonstigesGetreide 

17.830 

70.114 

8557 

95.677 

Summa:    187.089       548.430  171.306       784507 

Ausser  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer  und  Mais  exportirt  Buss- 
land  noch  vorzugsweise  Httlsenfrücbte,  namentlich  Erbsen  in  be- 
deutenden Quantitäten,  so  z.  B.  im  Jahre  1868,  einem  verbältniss- 
massig  schlechten  Exportjahre,  ttber  66.000  Tschetwert  im  Werthe 
von  gegen  400.000  Kb.  Bohnen  werden  in  weit  geringerem  Quantum 
exportirt,  ebenso  Hirse,  dagegen  wieder  in  stärkerem  Verhältniss 
Buchweizen  und  yon  Fabrikaten  ausser  Mehl  noch  Oraupen  und 
Grütze,  von  letzteren  z.  B.  im  Jahre  1868  über  40.800  Tschetwert 
im  Werthe  von  419.21 1  Rb.,  demnach  im  Preise  von  10  Eb.  30  Kop. 
per  Tschetwert. 

Die  Bezeichnung  Russlands  als  Kornkammer  Europas  ist  dem- 
nach jedenfalls  eine  berechtigte.  Unter  allen  getreidebautreibenden 
Ländern  der  Welt,  ist  die  Produktion  Russlands  die  beträchtlichste. 
Die  Gesammternte  Frankreichs  (mit  Einschluss  der  an  Deutschland 
abgetretenen  Provinzen)  100  Mill.  Tschetw.  (200  Mill.  Hectolitres), 
die  Oesterreichs  (ebensoviel)  und  beinahe  die  ganze  Ernte  Gross- 
brittaniens  mit  Einschluss  Irlands  (52  Mill.  Quarters)  zusammeai 
genommen  machen  ungefähr,  mit  Ausschluss  des  Zarthums  Polen 
und  Finnlands,  an  Körnerfrüchten  so  viel  aus,  wie  die  Gesammt* 
ernte  des  europäischen  Russlands.  t 
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Das  russische  Getreide  ist  schwer  von  Gewicht,  doch  wird 
dasselbe  seitens  der  Produzenten  nicht  immer  im  marktgerechten 
Zustande  in  den  Handel  gebracht^  so  dass  die  Getreidehändler  das 
von  ihnen  aufgekaufte  Getreide  einer  nochmaligen  Reinigung  unter- 
ziehen mUssen.  Das  Getreidegeschäft  Russlands  würde  daher  sehr 
gewinnen;  wenn  sich  die  Produzenten  durchgehends  dazu  verstehen 
wollten ;  ihre  Körnerfrüchte  besser  zu  reinigen.  Sie  würden  sich 
selbst  damit  den  grössten  Dienst  erweisen.  Die  Benutzung  guter 
Dreschmaschinen^  welche  gleichzeitig  mit  Vorrichtung  zum  Reinigen 
des  Getreides  versehen  sind;  kann  daher  namentlich  den  grösseren 
Gutsbesitzern  Russlands  nicht  dringend  genug  empfohlen  werden. 
Uebrigens  finden  solche  immer  mehr  und  mehr  Eingang  und  zählen 
gegenwärtig  gerade  die  Dreschmaschinen  unter  denjenigen  land- 
wirthschaftlichen  Maschinen;  welche  in  Russland  noch  die  weiteste 
Verbreitung  gefonden  haben.  Es  ist  daher  wohl  anzunehmen;  dass 
der  beregte  Uebelstand  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vermindern  werde. 

Ein  weiterer  Uebelstand  ist;  dass  maU;  in  vielen  Fällen  aus 
Zweckmässigkeitsgründen;  allein  auch  in  vielen  Fällen;  namentlich 
im  SüdeU;  aus  alter  Gewohnheit  das  Getreidc;  bevor  man  es  zum 
Dreschen  bringt;  einer  künstlichen  Trocknung  unterzieht;  wodurch 
dem  Getreide  immer  ein  Rauchgeruch  gegeben  wird.  Im  Norden 
Russlands  erscheint  allerdings  dieses  Dörren  des  Getreides  uner- 
lässlich;  weil  es  sich  ohne  demselben  nicht  rein  ausdreschen  lässt 
und;  bei  Unterlassung  dieser  Dörrung  auch  seine  Haltbarkeit  nicht 
garantirt  werden  könnte.  In  den  südlichen  Gegenden  dürfte  das- 
selbe aber  vollständig  zu  umgehen  seiu;  namentlich  danU;  wenn  bei 
den  Emtearbeiten  mit  mehr  Sorgfalt  verfahren  würde.  Gut  konstruirte 
Dreschmaschinen  werden  auch  hierbei  die  hülf reichsten  Dienste  leisten. 

Auffallend  ist  eS;  dass  man  auch  im  Süden  Russlands  und 
namentlich  im  Gebiete  der  Schwarzerde  fast  nur  Sommerweizen 
kultivirt;  während  doch  anerkannterweise  die  Produktion  von 
Winterweizen  mehr  Vortheile  bietet  und  grössere  Ernten  bringt. 
Vielfache  Versuche^  welche  mit  der  Kultur  des  letzteren  gemacht 
worden  sind;  haben  aber  erwiesen ;  dass  die  Kultur  des  Winter- 
weizens sich  nicht  bewährt.  Trotz  dessen  ist  nicht  daran  zu  zwei- 
feln; dass  unter  den  vielen  existirenden  Winterweizensorten  es 
einige  geben  dürftC;  welche  sich  auch  für  die  südrussischen  klima- 
tischen wie  Kulturverhältnisse  eignen  dtirften.  Es  wäre  daher  eine 
lohnende  Aufgabe  für  die  russischen  landwirthschaftlichen  Vereine 
Kulturversuche  mit  Winterweizengattungen  der  verschiedensten  Art 
anzustellen  und  es  ist  jkaum  zu  zweifeln;  dass  sie  ein  günstiges 

Matthäi,  Dl«  Indiutrie  BvMUndi.    IL  14 
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und  von  den  biBherigen  Erfahnmgen  abweichendes  Resnltat  liefem 
würden.  Die  klimatischen  und  Bodenverhältnisse  des  sttdöstlichen 
Ungarns  stimmen  der  Art  mit  denen  des  südlichen  Rnsslands  übereiii? 
dass  kaum  daran  za  zweifeln  sein  dürfte^  dass  der  bekannte  and 
geschätzte  Banater  Weizen  sich  auch  im  Süden  Rasslands  mit  Er- 
folg knltiyiren  liesse.  Unter  allen  Getreidegattungen  ist  für  den 
Export  Rnsslands ;  wie  auch  ans  den  vorstehenden  Tabellen  er- 
sichtlich, der  Weizen  der  wichtigste.  Jeder  Fortschritt  in  der  Knl- 
tnr  desselben;  ist  daher  von  nnermesslicher  Tragweite,  sowohl  f)lr 
die  Produktions-  wie  für  die  Handelsverhältnisse  Rnsslands.  Von 
dem  gesammten  aus  Russland  exportirten  Getreide  entfällt  auf  Wei- 
zen bS^\,  auf  Roggen  U^^X,  auf  Hafer  13^%,  auf  Gerste  6^\, 
auf  Mais  3,s.  Schon  hieraus  last  sich  die  Bedeutung  der  Weizen- 
kultur für  Russland  ermessen. 

b)  Die  M^hlfabrikationu 

Obgleich  in  einzelnen  Gegenden  Russlands  ein  vorzügliches 
Weizenmehl  produzirt  wird,  und  z.  B.  das  sogenannte  Moskauer 
Mehl  mit  den  besten  Mehlsorten  des  Auslandes  konkurriren  kann, 
so  liegt  doch  die  Mühlenindustrie  im  Ganzen  in  Rassland  noch 
angemein  darnieder  und  steht  durchaus  nicht  im  Verhältnisse  zu 
der  grossartigen  Getreideproduktion  dieses  Landes.  Das  Jahrbuch 
des  Finanzministeriums  weist  nur  für  das  Jahr  1866  summarisch 
den  Bestand  von  2176  Mahlmühlen  auf,  welche  7,707  Arbeiter 
beschäftigen  und  eine  jährliche  Produktion  von  35,755,347  Rub. 
liefem  sollen,  ohne  jedoch  nähere  Angaben  über  die  Gattung 
dieser  Mühlen,  ob  Dampf-,  Wasser-  oder  Windmühlen,  zu  machen. 
Schnitzler  fertigt  die  ganze  Mühlenindustrie  Rasslands  in  9  Zeilen 
ab.  Die  Hülfsmittel,  welche  mir  in  dieser  Beziehung  zu  Gebote 
stehen,  beschränken  sich  leider  ebenfalls  nur  auf  einzelne  Zeitungs- 
nachrichten, und  auf  das  Material,  welches  der  Katalog  der  Peters- 
burger Industrieausstellang  bietet.  Von  allen  Industriebranchen 
Russlands  war  die  Mühlenindustrie  verhältnissmässig  am  schwächsten 
vertreten,  was  um  so  mehr  zu  beklagen  weil  Russland  nächst 
Ungarn  dasjenige  Land  Europa's  das  durch  den  Betrieb  der 
Müllerei  berufen  wäre,  direk.t  nicht  nur  für  den  europäischen,  son- 
dern sogar  für  den  Weltkonsum  zu  arbeiten.  Schon  jetzt  gehen, 
wie  wir  gesehen  haben,  nicht  unbedeutende  Quantitäten  russischen 
Mehles  nach  Schweden  und  Norwegen,  England,  der  Türkei  und 
selbst  nach   Asien,  und   dieser  Export   würde  sich  in  der  um- 
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fasBendsten  Weise  steigern  lassen^  wenn  sieb  tüchtige  Kräfte 
dies  er  wichtigen  ladiistriebranche  bemächtigten  und  auf  dem  Wege 
der  Assoziation  die  Kapitalien  beschafft  würden^  welofae  zar  Errich- 
tung grossartiger  Dampfmühlen  erforderlich  sind.  Etwa  der  7.  Theil 
(fttr  ö  Mill.  Rb.)  der  vom  Jahrbuche  angegebenen  Gesammtmehl- 
Produktion  Russlands  geht  jetzt  nach  dem  Auslande-  Welche 
grossartigen  Dimensionen  könnte  daher  dieser  Export  annehmen, 
wenn  sich  Bussland  bemühte;  dem  Beispiele  Ungarns  zu  folgen^ 
und  gleich  diesem  ein  Mehl  zu  fabrizireU;  das  in  der  ganzen  Welt 
willige  Käufer  fände. 

Heute,  wo  das  Eisenbahnnetz  Russlands,  wenigstens  in  den 
Hauptlinien  schon  ausgebaut  ist;  und  es  daher  möglich  wird;  die 
Mtlhlen  selbst  in  den  Hafenstädten  anzulegen;  ohne  befürchten  zu 
müssen;  wegen  der  Zufuhr  des  nothwendigen  Mahlgetreides  in 
Verlegenheit  zu  geratheu;  gewinnt  die  Mtthlenindustrie  eine  um  so 
grössere  Bedeutung;  als  dieselbe  zugleich  die  Mittel  schafft;  die 
Nebenprodukte  der  Müllerei;  die  bis  heute  noch  mit  dem  Getreide 
nach  dem  Auslande  wandern;  der  heimischen  Landwirthschaft  zu 
erhalten;  und  dieselben  als  Mast-  und  Nahrungsmittel  ftir  die  land- 
wirthschaftlichen  Hausthiere  zu  verwenden;  und  auf  diese  Weise 
die  durch  die  Verhältnisse  immer  mehr  in  den  Vordergrund  ge- 
drängte Viehzucht  zu  unterstützen.  Der  grösste  Theil  der  in  Russ- 
Und  existirendpn  Mühlen  sind  Wassermühlen  einfachster  Konstruk- 
tion und  von  höchst  untergeordneter  Leistungsfähigkeit.  Ihre  Bau- 
art weist  nicht  die  geiingsten  Fortschritte  der  modernen  Mühlen- 
baatechnik  auf.  Ich  spreche  hier  nur  von  den  landesüblichen 
Mühleu;  wie  man  solche  zu  Tausenden  in  Russland  antrifft.  Es 
gibt  selbstverständlich  auch  Wassermühlen  besserer  Bauart  und 
grösserer  Leistungsfähigkeit  und  werde  ich  noch  Gelegenheit  fin- 
den; auf  einzelne  Etablissements  dieser  Art  die  Aufmerksamkeit 
der  Leesr  zu  lenken;  wie  iöh  denn  auch  bei  dieser  Gelegenheit 
gleich  konstatiren  will;  dass  sich  in  neuester  Zeit  auch  in  dieser 
Beziehung  ein  Fortschritt  anbahnt;  indem  einzelne  Besitzer;  die  mit  * 
genügender  Wasserkraft  versehen  sind;  anfangen  ihre  alten  Mühlen 
umzubauen;  und  bei  dieser  Gelegenheit  zu  besseren  Konstruktionen 
übergehen.  Namentlich  scheint  man  in  neuester  Zeit  mehr  Gewicht 
auf  bessere  Mühlsteine  zu  legen ;  was  schon  daraus  hervorgeht; 
dass  der  Import  solcher  Steine  aus  dem  Auslände  nicht  unerheblich 
gestiegen  ist. 

Zwei  Umstände  sind  eS;  welche  dem  Betriebe   der  Wasser- 
mühlen in  Russland  hindernd  entgegentreten  und  deren  Leistungs- 
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fähij^keit  nur  zu  hUnfig  beeinträchtigen:  die  strenge,  anhahode 
Kälte  während  des  Winters  und  die  Wassermangel  herbeiflihitBde 
Trockenheit  während  des  Sommers.  Viel  zn  dieser  letzteren  trig; 
die  Lichtung  der  Waldungen^  ja  theilweise  die  förmliche  Ter* 
nichtnng  derselben  bei  Flttsse  ;and  Bäche,  welche  noch  nt 
wenig  Jahren  Wasser  genug  hatten,  um  mehrere  Mahlgänge  u 
treiben,  sind  heute  so  wasserleer,  dass  es  unmöglich  ist,  selhit 
nur  einen  Mtthlgang  in  Betrieb  zn  halten.  Freilieh  ist  heute  roi 
den  Waldungen,  welche  in  früheren  Zeiten  die  Ufer  jener  Flfioe 
begrenzten,  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Diese  Verhältnisse  £uigei 
in  einzelnen  GouTemements  sogar  an,  schon  verhängnissvoll  zi 
werden,  und  die  Mehlpreise  zeitweise  ganz  unverhältnissming 
zu  steigern.*)  Wer  Mittel  hat,  hilft  sich  in  solchen  Fällen  dmek 
Dampfkraft,  allein  wie  wenige  von  den  russischen  Mühlenbesilzen 
wissen  dieselbe  zu  würdigen,  abgesehen  davon,  dass  den  meistei 
derselben  neben  dem  Verständnisse  ftir  die  Sache  auch  das  Kapitil 
fehlt,  um  einen  Dampfbetrieb,  selbst  im  kleinsten  Massstabe  eii- 
zurichten. 

Windmühlen  finden  sich  zwar  über  das  ganze  Land  zerstreut 
vorzugsweise  aber  in  den  westlichen  und  sttdwestUcheii  Gouveive- 
ments,  den  ehemaligen  polnischen  Provinzen,  im  Zaarthum  Pola 
und  in  den  Ostseeprovinzen  und  in  dem  Gouvernement  Tambow. 
Von  ihnen  gilt  grossentheils  dasselbe,  was  von  den«  Wassermfihlei 
gesagt  wurde,  sie  sind  von  der  primitivsten  Konstruktion  und  tob 
höchst  geringer  Leistungsfähigkeit.  Die  gewöhnliche  Landmallerei 
welche  in  erster  Linie  berufen  ist,  den  Lokalkonsum  an  Mehl  n 
decken,  liegt  daher  im  Allgemeinen  in  Russland  noch  sehr  im 
Argen,  noch  mehr  als  anderswo,  abgesehen  davon,  dass  die  Mfib- 
len  grossentheils  nur  zum  Schroten  des  Getreides  eingerichtet  sind. 


*)  So  schreibt  die  Stawroporsche  Goavernements-Zeitung  (Augnst  i^\ 
dass  zu  derselben  Zeit  Stawropol  and  seine  Umgebungen,  sowie  fast  der  psA 
Stawropolsche  Kreis  äassersten  Mangel  an  Weizen-  nnd  Roggen mehl  littei. 
Die  Mehlpreise  h&tten  sich  w&hrend  der  letzten  zwei,  drei  Wochen  fast  ver- 
doppelt, und  wenn  die  Dürre  fortfa|ire,  werde  Stawropol  fast  ganz  ohne  MeU 
bleiben.  Mitte  Juli  kostete  ein  Pfund  Roggenbrod  IVi  Kop.,  Weizenbrod  3^ 
Kop.;  jetzt  (im  Angust)  koste  das  Pfund  Roggenbrod  3  Kop.  und  w&re  sogar  auf 
4  Kop.  gestiegen,  aber  gutes  Weizenbrod  könne  man  nicht  einmal  ftkr  5  Kop.  ^ 
Pfund  erhalten.  Eigenthümlich  sei  es  dabei,  dass  sich  diese  Erscheinung  sieht 
w&hrend  eines  Missjahres  zeige,  sondern  im  G«gentheil  beim  Yorhandensein  esor 
mer  Kornyorrftthe.  Das  ganze  Unglück  bestehe  darin ,  dass  Stawropol  keifl< 
Wind-  sondern  nur  Wassermühlen  besitze,  welche  in  Folge  des  Wassennaflgeli 
nicht  arbeiten  könnten. 
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An  Anlänfen  grössere  Mühlen  zu  bauen  und  die  Mehlfabrikation 
in  grossem  Masstabe  zn  betreiben^  hat  es  nicht  gefehlt^  doch  konn- 
ten viele  Untemehmiein  nicht  den  Projekten  entsprechend  ausge- 
führt werden^  da  es  sich  herausstellte^  dass  die  Wasserkraft  nicht 
gentigte.  So  erzählt  A.  Jourdier  in  seinem  Werke :  ,,Voyage  agro- 
nomique  en  Russie."  —  Paris  et  Leipzig  1863  —  von  einer  grossen 
Wassermtihle  in  Morschanck;  die  angeblich  auf  100  Mahlgänge 
eingerichtet  werden  sollte.  Schliesslich  begütigte  man  sich*  mit  24 
und  auch  diese  konnten  nur  im  Jahre  2%  Monate  mit  Mtthe  ar- 
beiten. Uebrigens  muss  doch  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Mtihle 
nicht  so  unbedeutend  gewesen  sein^  indem  Herr  A.  Jourdier  an- 
fuhrt^ sie  habe  in  diesen  2^|2  Monaten  25^000  Tehetwert  Roggen^ 
12,000  Tehetwert  Erbsen  und  5000  Tehetwert  Hirse,  in  Summa 
also  52,000  Tschetwert  verschiedenes  Getreide  demnach  per  Tag  ca. 
720  Tschetwert  u.  per  Mahlgang  also  30  Tschetwert  d.  i.  ca.  114 
preuss.  Scheffel  gemahlen. 

Dass  es  in  Russland  Wassermtihlen  giebt,  die  nicht  nur  quan- 
titativ, sondern  auch  qualitativ  vorztigliche  Leistungen  aufzuweisen 
haben,  davon  gab  die  Petersburger  Ausstellung  Zeugniss. 

D.  M.  Poleshajew,  Firma  „Gebrtider  Poleshajew*'  ver- 
mahlt jährlieh  auf  seiner  im  Belosersker  Kreise  des  Nowgorod'schen 
Gouvernements  gelegenen  Wassermtihle  144.000  Tschetwert  (ca. 
550.000  preuss.  Scheffel)  Weizen  und  gewinnt  daraus  240.000  Pud- 
Mehl  tind  43.000  Pud  Kleie,  beides  zusammen  im  Werthe  von 
2.010.000  Rb.  Zu  dieser  Produktion  sind  aber  600  Arbeiter  er- 
fbrderlich,  was  allerdings  nicht  auf  eine  sehr  vollkommene  Mtthlen- 
einrichtung  schliessen  lässt.  Das  von  Gebrttder  Poleshajew  aus- 
gestellte Mehl  kostete  90  Kop.  bis  2  Rb.  40  Kop.  per  Pud.  — 
A.  W.  Krassnoperow  in  der  Stadt  Torshok  des  Gouvernements 
Twer  besitzt  3  Wassermühlen,  die  zusammen  800.000  Pud  Weizen 
vermählen  und  Mehl  im  Werthe  von  1  Mill.  Rb.  üefem.  —  100 
Arbeiter.  —  Das  ausgestellte  Griesmehl  kostet  2  Rb.  50  Kop.  — 
Der  Gries  ebensoviel.  —  A.  I.  Tereschtschenko  im  Gouverne- 
ment Kursk  erzielt  auf  10  Mahlgängen  seiner  Tjetkineer  Mtihle 
(Kreis  Putiwl)  eine  Produktion  im  Werthe  von  225.000  Rb.  und 
auf  der  beim  Dorfe  Koltetschejewo  (Kreis  Rylsk)  gelegenen 
Wassermtihle  eine  solche  im  Werthe  von  275.000  Rb.  In  der  erst- 
genannten Mtihle  werden  60,  in  der  letztgenannten  70  Arbeiter 
beschäftigt.  Im  Tambow'schen  Gouvernement  giebt  es  ebenfalls 
grössere  Etablissements,  doch  verarbeiten  dieselben  ausser  Weizen 
noch  Hirse,  der  in  diesem  und  in  den  benachbarten  Gouvernements 


214 

yorzagsweise  kultivirt  wird.  So  arbeitet  die  Mtthle  des  A.  A.  Dm  i- 
tri  je  w  im  Dorfe  Kasanka  (Kreis  Kosslow)  aaf  10  Mahlgängen 
Weizenmehl  nnd  anf  12  Gängen  Hirse^  beides  zusammen  im  Werthe 
von  930.000  Bb.  (50  Arbeiter).  Dieser  gewinnbringende  Industrie- 
zweig wird  namentlich  aach  im  Ssimbirsk'scben  Gronvemement 
eitrig  betrieben  nnd  ist  namentlich  die  Ssysraner  Hirse  weit  und 
breit  bekannt  nnd  gesucht. 

Im  Wladimir'schen  Gonyemement  ist  es  namentlich  die  Stadt 
Marom,  in  welcher  die  Mtthlenindnstrie  lebhaft  betrieben  wird. 
Die  grösste  Mühle  daselbst  ist  die  Ton  K.  n.  L  Sworykin,  welche 
anf  24  Mahl-  nnd  Schälgängen  jährlich  400.000  Päd  Griesmehl 
nnd  Gries  im  Werthe  von  5Ö0.000.  Rnb  ^rzengt.  Mit  der  Mtthle 
ist  auch  eine  Stärkefabrik  geringerer  Leistungsfähigkeit  (s.  a.) 
verbunden;  und  beschäftigen  beide  Industriezweige  zusammen  100 
Arbeiter.  Die  übrigen  auf  der  Ausstellung  vertreten  gewesenen 
Wassermühlen  waren  von  geringerer  Leistungsfähigkeit^  indem  sie 
nur  eine  Produktion  im  Werthe  von  100—140.000  Rb.  lieferten. 
Sie  gehörten  den  Gouvernements  Orel  (S.  D.  Rusanow-Jeletz) 
Wolhynien  (K.  A.  Ljaschkow-Shidonier)  Warschau  [W.  Ma- 
rensh  (Gut  Marenshow)],  Jaroslow  (A.  I.  Wachramejew  Dorf 
Ossinowzy)  Pensa  (Fürstin  W.  P.  Errikejew,  Dorf  Galowa- 
tschewka)  u.  Ssimbirsk  (W.  A.  Eoidalow,  Dorf  Tschirkowe)  an. 
Dass  diese  Herren  ihre  Mehle  überhaupt  schon  zur  Ausstellung 
geschickt  hatten,  kann  als  Beweis  gelten,  dass  sich  ihre  Etablisse- 
ments schon  über  das  Niveau  der  gewöhnlichen  Landmüllerei  er- 
hoben haben,  wie  denn  überhaupt  ihre  Produktion  der  Quantität 
nach  keine  ganz  geringe  ist. 

Von  weit  mehr  Interesse  als  der  Betrieb  der  Wassermühlen 
ist  der  der  Dampfmühlen.  Leider  hat  sich  der  DampfmUhlen- 
betrieb  in  Bussland  noch  durchaus  nicht  so  ausgebreitet,  wie  dies 
in  den  natürlichen  Verhältnissen  des  Landes  begründet  wäre. 
Namentlich  herrscht  noch  ein  ausgesprochener  Mangel  an  in 
grösserem  Massstabe  angelegten  derartigen  Unternehmungen,  ob- 
gleich es  ganz  zweifellos  sein  dürfte,  dass  der  Dampimtthlenbetrieb 
bei  tüchtiger  Leitung  in  Russland  die  besten  Resultate  liefern  mttsste, 
schon  desshalb,  weil  die  Mehlpreise  unverbältnissmässig  höher 
stehen,  als  die  Kornpreise.  Ich  habe  schon  Eingangs  darauf  hin- 
gewiesen, wie  nützlich  sich  die  Abgänge  des  Mühlenbetriebes, 
namentlich  das  sogenannte  Staubmehl  und  die  Kleie,  zur  Viehmast 
verwenden  liessen.  Die  Fleischpreise  steigen  fast  mit  jedem  Monat 
in  Russland  und  doch  sendet  man  das  Getreide  zu  vielen  Millionen 
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von  Tscheiwert  ins  Ausland,  ohne  in  grösseren  Dimensionen  den 
Versaeh  zn  maehen^  dem  in  Bnssland  prodnzirten  Weizenmehl  etc. 
danernden  Absatz  im  Auslände  zn  yerschafien.  Es  ist  wahr^  Bass- 
land  exportirt^  wie  oben  nachgewiesen  wnrde^  für  ca.  5  Mill.  Bb. 
diverses  Mehl  nach  dem  Auslände^  das  ist  aber  nicht  das  Verdienst 
der  rassischen  Industrie,  sondern  nnr  das  des  Handels.  Warum 
könnten  in  Bussland;  z.  B.  in  Odessa^  Taganrog  und  andern  ge- 
eigneten Orten  nicht  eben  so  grossartig  angelegte  Dampfmtthlen 
existireu;  wie  z.  B.  in  Pest,  die  nicht  auch  gleich  den  ungarischen 
Mtlhlen  vorzugsweise  fttr  den  Export  arbeiten?  Man  sagt^  das 
russische  Mehl  eigne  sich  nicht  für  weite  Transporte^  weil  es  durch 
dieselben  der  Oefahr  der  Erhitzung  und  in  Folge  dessen  des  Ver- 
derbens ausgesetzt  sei.  Als  Grund  hiervon  führt  man  an,  dass 
der  russische  Weizen  zu  dickschalig  sei,  und  in  Folge  dessen  vor 
dem  Mahlen  stark  genässt  werden  mttsse.  Sollte  sich  dieses  tlber- 
mässige  Nässen  nicht  beseitigen  lassen,  sollten  nicht  Walzmühlen 
geeignet  sein,  auch  den  russischen  Weizen  in  ein  gutes  und  halt- 
bares Mehl  zu  verwandeln?  Hieran  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln. 
Uebrigens  wurde  bei  Be  sprechung  der  Weizenkultur  schon  erwähnt, 
dass  sich  aller  Voraussicht  nach  der  Banater  Winterweizen  auch 
zur  Kultur  in  Bussland  trefflich  eignen  würde.  Das  übermässige 
Nässen  des  Weizens  ist  übrigens  auch  bei  den  russischen  Weizen- 
sorten durchaus  nicht  unerlässlich.  Wohl  aber  ist  es  bekannt,  dass 
dieses  Nässen  das  Mehl  schwerer  macht,  und  da  dieses  letztere 
nach  Gewicht  verkaufe  wird,  so  liegt  es  wohl  im  vermeintlichen 
Interesse  der  Müller,  lieber  schwerer  als  leichter  wiegendes  Mehl 
zu  verkaufen. 

In  Bussland  selbst  giebt  es  zwar  schon  hin  und  wieder  Dampf- 
mühlen, aber  nur  sehr  wenige  von  grosser  Leistungsfllhigkeit.  Auf 
der  letzten  Ausstellung  waren  deren  6  vertreten,  von  denen  1  auf 
St.  Petersburg,  2  auf  die  innem  Gouvernements,  1  auf  Kurland 
und  2  auf  das  Zarthum  Polen  entfielen. 

Die  zu  St.  Petersburg  gelegene  Dampfmühle  von  Jakob 
Feigin  ist  ein  in  grossem  Massstabe  angelegtes  Etablissement 
von  grosser  Leistungsfähigkeit,  das  erst  im  Jahre  1870  seiner 
Vollendung  entgegenging,  und  das  auf  Antheilscheine  gebaut  wurde. 
Diese  Dampfmühle  arbeitet  ausschliesslich  nur  für  die  Militärver- 
waltung, indem  sie  das  für  die  Besatzung  von  Petersburg  und  Um- 
gegend erforderliche  Brodmehl  liefert  [täglich  280—290  Kul(Tschet- 
wert)]  ausserdem  ist  auch  eine  Dampfbäckerei  mit  diesem  Etablisse- 
ment verbunden,  bestehend  aus  zwei  Backöfen  nach  dem  Systeme 
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Bigchorst.  In  der  Dampfinühle  selbst  betreiben  zwei  borizontale 
Dampfmaschinen  von  100  Pferdekraft  16  Mahlgänge  mit  yartikalen 
Mahlsteinen  und  8  Stahlcylindem.  Nach  einer  Reihe  von  Jahren 
geht  diese  Dampfmühle,  trotz  dessen,  dass  sie  mit  Priyatkapitalien 
erbant  wnrde,  kontraktlich  in  die  Hände  der  Krone  ttber.  Bis 
dahin  wollen  die  Aktionäre  nicht  nnr  ihr  Kapital  amortisirt  haben, 
sondern  selbstverständlich  auch  noch  einen  entsprechenden  Gre- 
Schäftsgewinn  aas  demselben  ziehen.  Jedenfalls  ist  diese  Feigin'sche 
Dampfmtthle  schon  deshalb  von  Interesse,  weil  sie  der  Assoziation 
des  Kapitals  ihr  Entstehen  dankt,  and  weil  sie  hoffentlich  die 
Reihe  ähnlicher  Unternehmen  eröfinet,  die  nirgends  angemessener 
wären,  wie  hier  in  Russland.^)  Eines  der  Hanptemporien  ftlr  den 
rassischen  Korn-  (Roggen)  Handel  ist  die  Stadt  Rybinsk  an  der 
Wolga,  in  welcher  sich  alle  disponiblen  Roggenvorräthe  der  ge- 
sammten  Wolgagegenden  ansammeln.  Von  hier  ans  erfolgt  die 
Verfrachtnng  per  Wasser  durch  Vermittelung  des  Mariensystems 
oder  per  Eisenbahn  auf  der  Rybinsk-Balogojeer  Bahn  nach  St  Pe- 
tersburg und  von  hier  aus  nach  den  baltischen  Exporthäfen  und 
nach  Finnland.  Da  nun  schon  gegenwärtig  jährlich  ca.  '/i  MilL 
Tschetwert  Roggenmehl  grossentheils  über  Petersburg  nach  dem 
Auslande  und  nach  Finnland  exportirt  wird,  so  würde  sich  die 
Errichtung  grosser  Dampfinühlen  in  Rybink  gewiss  bezahlt  machen, 
und  einen  sichern  Geschäftsgewinn  in  Aussicht  stellen.  Dass 
sich  der  Export  von  Roggenmehl  ausdehnen  liesse,  sobald 
es  gelingt,  ein  Mehl  herzustellen,  wie  solches  den  ausländischen 
Konsumenten  behagt,  steht  ganz  ausser  Zweifel.  Rybinsk  wäre 
aber  unbedingt  der  Ort,  wohin  diese  Mühlen  plazirt  werden  müss- 
ten,  nicht  nur,  weil  er  ohnehin  der  Sammelplatz  aller  disponibeln 
Roggenvorräthe  eines  der  fruchtbarsten  Theile  Russlands  ist,  und 
überdem  der  Knotenpunkt  von  Wasserstrassen  und  Eisenbahnen, 
sondern  auch  weil  Rybinsk  und  dessen  Umgebung  die  landwirth- 
schaftlichen  Bedingungen  erfüllt,  die  die  Nebenprodukte  des 
Dampfmühlenbetriebes  durch  die  Viehzucht  angemessen  verwerthen. 
Es  Hessen  sich  hier  Etablissements  von  der  grössten  Bedeutung 
errichten,  und  zugleich  von  einer  Vielseitigkeit,  die  einen  um  so 
sicherern  Gewinn  verbürgt,  als  durch  die  gegenseitige  Unterstützung, 
welche  ein  Etablissement  dem  andern  angedeihen  lässt,  die  Be- 
dingungen der  Prosperität  schon  im  Voraus  gewonnen  sind.    Für 


*)  Leider  ist  neuerdings  das  Unternehmen  in  ein  Falliment  hineingesogen 
und  unter  Administration  gestellt  worden. 
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den  einzelnen  Unternehmer  würde  diese  Aufgabe  allerdings  eine 
m  gewaltige  sein^  es  mflsste  die  Assoziation  zu  Hülfe  gerufen 
werden.  Neben  dem  Dampfmühlenbetrieb  im  grossen  Verhältnisse 
müsste  noch  die  Branntweinbrennerei  oder  Bierbrauerei  betrieben 
werden,  und  namentlich  mflsste  durch  Einrichtung  von  Viehmast- 
stationen dafttr  gesorgt  werden,  durch  die  Mast  die  in  den  ver- 
schiedenen Etablissements  gewonnenen  Abfälle  angemessen,  ja 
hoch  zu  yerwerthen.  Der  Umstand,  dass  das  ausgemästete  Vieh 
auf  der  Eisenbahn  direkt  nach  Petersburg  geschafft  werden  kann, 
begünstigt  das  Unternehmen  ungemein  und  garantirt  dessen  Ren- 
tabilität. Man  wird  selten  an  einem  Orte  die  Vorbedingungen 
eines  in  grossen  Verhältnissen  auszuführenden  landwirthschaft- 
lichen  und  industriellen  Unternehmens  so  vereinigt  finden,  wie 
dies  in  Bezug  auf  Rybinsk  der  Fall  ist.  Russland  bedarf  derar- 
tiger Unternehmungen  wie  das  tägliche  Brod,  denn  sie  sind  die 
eigentliche  Grundlage  seines  durch  die  Verhältnisse  vorgezeichneten 
und  natürlich  entwickelten  wirthschaftlichen  Lebens.  Leider  flössen 
aber  derartige  Unternehmungen  den  russischen  Kapitalisten  noch 
kein  Vertrauen  ein,  oder  vielmehr  sie  haben  das  Vertrauen  ver- 
loren, weil  einige  der  bestprojektirten  Unternehmen  durch  mangel- 
hafte OeschäftsfÜhrung  zu  Grunde  gegangen  sind. 

Den  Fabrikaten  eines  ähnlichen  Unternehmens  in  Russland 
konnte  man  bereits  auf  der  letzten  Industrieausstellung  begegnen, 
denen  der  Uladowkaer  Industrie-  und  Handelsaktien- 
gesellschaft, die  ihren  Sitz  im  Dorfe  Uladowka  (Kreis  Winnitzka 
Gouvernement  Podolien)  aufgeschlagen  hat.  Die  Fabrikate  dieser 
Gesellschaft  bestehen  in  Weizen-  und  Kartoffelmehl,  in  Weizen- 
und  Kartoffelstärke,  in  Grützen,  Makaroni,  Spintus,  Branntwein, 
Liqueur,  verschiedenen  Essigsorten,  und  selbst  in  Eau  de  Gologne, 
und  Toilettenessig.  Hieraus  ersieht  man,  dass  sich  diese  Gesell- 
schaft ein  ziemlich  weites,  wenn  auch  verwandtes  Feld  der  Thätig- 
keit  gewählt  hat.  Es  fehlt  daher  nur  noch  die  Viehmästung,  um 
eine  möglichst  hohe  Verwerthung  der  Nebenprodukte  der  Müllerei 
und  Stärkefabrikation  herbeizuführen,  die  gerade  hier  um  so  mehr 
an  ihrem  Platz  sein  dürfte,  als  die  lokale  Lage  der  Fabrik  ohne- 
dem  schon  auf  einen  mehr  ländlichen,  ja  sogar  landwirthschaftlichen 
Charakter  des  Ganzen  hinweist.  Dieses  letztere  ist  im  Jahre  1865 
gegründet  worden,  und  besteht  wie  aus  den  Angaben  über  die 
ausgestellt  gewesenen  Fabrikate  ersichtlich,  aus  einer  4gängigen 
Dampfmühle,  welche  täglich  500  Pud  Weizen  und  100  Pud  Bog- 
vermahlt,  aus  einer  Dampfbrennerei,  welche  jährlich  10  Mill.  Grad 


218 

Spiritus  liefert;  den  sie  theilweise  in  der  Destillation  verwendet, 
und  daraus  300.000  Bouteillen  und  15.000  Wedro  Branntwein  und 
Liqueur  erzeugt  ^  aus  einer  Essigfabrik  mit  einer  jährlichen  Pro 
duktion  von  10.000  Wedro,  aus  einer  Kartoffelmehlfabrik  (25.000 
Pud.  Jahresproduktion)  und  endlich  aus  einer  Weizenstärkefabrik 
mit  einem  Jahreserzeugnisse  von  7500  Pud.  Bei  all  diesen  yerscbie- 
denen  Industriezweigen  finden  170  Arbeiter  Beschäftigung.  Aas 
dieser  Zusammenstellung  geht  nun  zwar  hervor,  dass  das  Unter- 
nehmen sich  mit  dem  Betriebe  verschiedener  Industriezweige  be- 
fasst,  dass  aber  keiner  derselben  noch  in  grossem  Massstabe 
betrieben  wird,  was  allerdings  nach  einer  fünQährigen  Thätigkeit 
möglich  gewesen  sein  dtlrfte,  hätten  wir  es  hier  mit  einem  Unter- 
nehmen von  grösserer  industrieller  und  landwirthschaftlicher  Be- 
deutung zu  thun. 

Einen  weit  entschieden  landwirthschaftlicheren  Charakter  trägt 
schon  die  Dampimtthle  auf  dem  Gute  Karlowka  (s.  RL  3  u.  29) 
Besitzthum  Ihr.  Kaiserl.  Höh.  der  Frau  GrossfÜrstin  Helena  Pau- 
lowna,  welche  ebenfalls  mit  einer  Stärkefabrik  verbunden  ist, 
von  welcher  weiter  unten  die  Bede  sein  wird.  Anch  hier  haben 
wir  es  nur  mit  einer  Dampfmtthle  von  geringer  Leistungsfähigkeit 
zu  thun,  indem  dieselbe  jähriich  nur  7000  Tschetwert  Weizen  ver- 
mahlt und  daraus  Mehl  im  Werthe  von  60,000  Bb.  erzeugt  Aehn- 
liehe  Dampfinühlen  finden  wir  auf  vielen  grösseren  Gütern  Buss- 
lands, ohne  dass  wir  uns  dadurch  berechtigt  fühlen  können  im 
Allgemeinen  auf  einen  umfassenden  Dampfinühlenbetrieb  zu  schlies- 
sen.  Die  grösste  Zahl  dieser  Dampfmühlen  steht  hinsichtlich  ihrer 
Leistungsfähigkeit  jeder  halbwege  brauchbaren  und  nach  verbesser- 
tem System  gebauten  Wassermühle  nach.  Jedenfalls  konstatirt  die 
vermehrte  Einführung  derartiger  ländlicher  Dampfmühlen  einen 
landwirthschaftlichen  Fortschritt ;  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die 
Handels-  und  Exportverhältnisse  des  Mehles  werden  sie  aber  kaum 
zu  üben  im  Stande  sein.  Russland  thuen  Dampfoitthlen  Noth,  die 
in  grossartigen,  seinem  Getrei dereich thum  entsprechenden  Verhält- 
nissen angelegt  sind,  und  deren  Besitzer  nicht  nur  exportfähiges 
Mehl  produziren,  sondern  die  auch  Kapitalkraft  genug  besitzen, 
um  ßinen  geregelten  Absatz  ihres  Produktes  im  Auslande  herbei- 
zuführen. Es  wird  sich  zunächst  darum  handeln,  in  ausländischen 
grösseren  Städten  Magazine  für  russische  Dampfmehle  zu  errich- 
ten, wie  es  z.  B.  die  Pester  Dampfmühlen  mit  so  günstigem  Erfolge 
gethan  haben.  Das  dem  Süden  Busslands  so  nahe  liegende  Eon- 
stantinopel  und  andere  grössere  türkische  Städte  würden  sich  zu 
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nächst  ZQ  derartigen  Niederlagen  eignen  ^  da  hier  die  Nachfrage 
nach  guten  Mehlen  eine  ziemlich  bedeutende  ist^  und  auch  jetzt 
schon  russische  Mehle  dorthin  Absatz  finden.  Ueberhanpt  ist  es 
der  Orient  im  Allgemeinen^  den  die  russische  Industrie  vorzugs- 
weise ins  Auge  zu  fassen  haben  wird.  Gelingt  es^  ihren  Fabrikaten 
dort  Eingang  zu  verschafTen^  so  wird  sie  schon  viel  gewonnen 
haben.  Auch  nach  Asien  und  nicht  blos^  wie  es  bis  jetzt  der  Fall 
ist^  in  die  benachbarten  asiatischen  Provinzen  und  Länder^  sondern 
durch  Vermittelung  des  Suezkanals  bis  nach  Indien  liesse  sich  der 
russische  Mehlexport  ausdehnen  y  und  Russland  würde  nach  dieser 
Richtung  einen  bedeutenden  Vorsprung  vor  andern  Ländern  haben. 

Die  Kraft  des  Einzelnen  wird  aber  nicht  genügen,  um  in 
dieser  Beziehung  Erhebliches  zu  leisten.  Es  wäre  daher  noth- 
wendig;  dass  die  russische  Regierung  die  Initiative  ergriffe ;  wenn 
auch  nur  dadurch^  dass  sie  zur  Bildung  grosser  Mehlproduktions- 
und Mehlhandelsgesellschaften  die  Anregung  gäbe,  und  das  Zu- 
standekommen solcher  Gesellschaften  nach  Kräften  förderte.  Selbst 
eine  Zinsengarantie  könnte  sie  unter  gewissen  Bedingungen  über- 
nehmen, ohne  befürchten  zu  müssen,  dem  Staatsschatze  zu  nahe  zu 
treten,  denn  bei  nur  halbwege  zweckmässiger  Organisation  der- 
artiger Unternehmungen  ist  an  einen  günstigen,  sogar  sehr  gün- 
stigen pekuniären  Erfolg  derselben  nicht  zu  zweifeln.  Die  un- 
garischen Dampfinühlen  geben  durchschnittlich  ihren  Aktionären 
eine  Dividende  von  20— 30\.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  der  za 
der  Annahme  berechtigte,  dass  russische  Unternehmungen  weniger 
prosperiren  sollten. 

Es  handelt  sich  hier  nicht  entfernt  darum,  die  russische  Re- 
gierung zu  industriellen  Unternehmungen  zu  drängen,  wohl  aber 
darum,  der  russischen  Industrie  nach  und  nach  wieder  zu  einer 
gesunden  Basis  zu  verhelfen.  Alle  Industriezweige,  welche  zum 
Zwecke  haben,  das  in  grossen  Massen  in  Russland  produzirte  Ge- 
treide in  gangbare  Handelswaaren,  in  welcher  Form  immer,  um- 
zugestalten, haben  den  denkbarst  gesundesten  Boden  unter  sich, 
und  sollten  daher  durch  die  Regierung  aufgemuntert  und  mit  allen 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  unterstützt  werden.  Gerade  in  ihrer 
Entwickelung  beruht  die  industrielle  Stärke  Russlands  und  dessen 
industrielle  und  zugleich  landwirthschaftliche  Zukunft. 

Ein  Land,  das  wie  Russland  jährlich  mindestens  40  Millionen 
Centner  Getreide  exportirt,  verkauft  gleichzeitig  mit  diesem  Ge- 
treide einen  Theil  seines  Bodenreichthums  selbst.  Jetzt  macht  sich 
dies  allerdings  noch  kaum  fühlbar,  weü  die  Landwirthschaft  eben 
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noch  auf  einer  wenig  entwickelten  Stufe  steht,  nnd  noch  nicht 
das  Bedflrfhiss  fCLhlt,  an  einen  Ersatz  für  die  dem  Boden  abge- 
nommenen Ernten  zn  denken.  Es  ist  aber  im  Interesse  Russlands 
zu  wünschen^  dass  das  hier  noch  allenthalben  herrschende  land- 
wirthschaffcliche  Banbsjstem  bald  einer  rationelleren  Wirthschafts- 
weise  weichen  möchte.  Tritt  dieser  erwünschte  Fall  ein,  dann 
wird  man  nicht  umhin  können,  dem  Boden  einen  Ersatz  ftlr  seine 
Ernten  zu  gewähren.  Man  wird  darum  nothwendig  zn  einer  er- 
weiterten Ausdehnung  und  einer  Verbesserung  der  Viehzucht 
schreiten^  und  zwar  um  so  mehr,  als  die  steigenden  Fleischpreise 
auch  in  Russland  hierauf  hindeuten. 

Gelingt  es  nun,  einen  Tb  eil  des  Getreides,  das  jetzt  in  Kör- 
nern aus  Russland  exportirt  wird,  in  Form  von  Mehl,  Stärke, 
Spiritus  zu  exportiren,  so  yerbleiben  dem  Lande  die  Nebenpro- 
dukte jener  Industriezweige,  welche  sich  mit  dieser  Umwandlung 
des  Getreides  befassen,  und  können  auf  diese  Weise  der  Viehzucht 
dienstbar  gemacht  werden.  Es  liegt  daher  wohl  im  Interesse  der 
russischen  Regierung,  Industriezweige  zu  begünstigen,  die  im 
Stande  sind ,  einen  so  mächtigen  Einfluss  auf  die  Kulturverhält- 
nisse des  Landes  zu  üben. 

Einen  mehr  rein  industriellen  Charakter  tragen  die  Dampf- 
mtthlen  in  den  Ostseeprovinzen  und  im  Zarthum  Polen,  welche  auf 
der  Ausstellung  vertreten  waren.  Die  Dampfmühle  der  Gebrü- 
der Gutschmidt  in  Windau  (Kurland)  erzengt  jährlich  60,000 
Pud  Weizen-  und  Roggenmehl,  sowie  Grütze,  arbeitet  mit  einer 
Maschine  von  12  Pferdekraft  und  beschäftigt  30  Arbeiter.  Eine 
Dampfinühle  von  bedeutend  grösserer  Leistungsfähigkeit  ist  die 
schon  seit  dem  Jahre  1827  existirende  des  Herrn  J.  G.  Bloch  in 
Warschau,  welche  eine  jährliche  Produktion  (Mehl  und  Grütze)  im 
Werthe  von  600.000  Rb.  liefert,  mit  einer  Dampfmaschiene  von 
120  Pferdekraft  arbeitet  und  150  Arbeiter  beschäftigt.  Hier  haben 
wir  es  schon  mit  einem  Etablissement  ersten  Ranges  zu  thun,  das 
nicht  nur  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  hervorragende  Lei- 
stungen aufzuweisen  hat.  Nächst  der  genannten,  verdient  noch 
die  Dampfmühle  des  Herrn  Reichmann  &  Wolf  zu  Segrshink 
im  Lomscha'schen  Gouvernement,  Kreis  Pultusk  Erwähnung,  welche 
auf  6  Mahlgängen  mit  einer  Wolfschen  Dampfmaschine  von 
30  Pferdekraft  arbeitet  und  bei  14  Arbeitern  eine  jährliche  Pro- 
duktion im  Werthe  von  400,000  Rb.  erzielt.  Wenn  man  die  Ar- 
beiterzahl berücksichtigt,  welche  in  den  grösseren  Wassermühlen 
in  Russland  verwendet  wird,  so  erscheint  das  Produktionsverhält- 
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nisB  auf  der  letztgenannten  Mtthle  als  ein  äusserst  günstiges^  denn 
dieselbe  benutzt  im  Yerhältniss  nur  Vv  der  mensehlichen  Arbeits- 
kraft^ welche  z.  B.  die  Gebrüder  Poleshajew  zur  Erzielung 
eines  gleichen  Produktionswerthes  yerwenden.  Auch  auf  der 
Bloch'  sehen  Dampfmühle  stellt  sich  dieses  Produktionsverhältniss 
weit  günstiger,  als  auf  den  in  Russland  üblichen  Wassermühlen. 
Es  wäre  daher  auch  im  Interesse  der  Ersparniss  an  Arbeitern  zu 
wünschen,  dass  sich  in  Russland  der  Dampfmühlenbetrieb  aus- 
dehnen und  immer  mehr  Boden  gewinnen  möchte. 

Kartoffelmehl. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Produktionstabellen  ersichtlich  ist, 
wird  die  Kartoffelkultur  in  Russland  im  Allgemeinen  nur  in  einem 
beschränkten  Verhältnisse  brtrieben,  und  genügt  das  Erträgniss 
derselben  kaum  zur  Befriedigung  des  Bedarfs  als  Nahrungsmittel. 
Eine  Ausnahme  hiervon  machen  die  Ostseeprovinzen,  in  welchen 
die  Kartoffeln  schon  im  grösseren  Umfange  und  vorzugsweise  zum 
Behufe  der  Branntweinsbrennerei  gebaut  werden.  Auch  im  Grodno'- 
schen^  Minsk'schen  und  andern  zu  den  nordwestlichen  (ehemals 
polnischen)  Provinzen  gehörenden  Gouvernements,  sowie  im  Zar- 
thum  Polen  selbst  befieissigt  man  sich  schon  mehr  des  Kartoffel- 
baues, während  der  russische  Bauer  ün  Ganzen  keine  Liebhaberei 
für  denselben  zeigt,  und  auf  den  russischen  Grossgtttem  die  Kar- 
toffelkultur in  noch  geringerem  Yerhältniss  betrieben  wird.  Die 
in  Russland  herrschenden  Arbeitsverhältnisse  können  wohl  als  die 
Hauptursache  angesehen  werden,  dass  der  Kartoffelbau  daselbst 
noch  so  wenig  Boden  gewonnen  hat.  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  um  so  auffallender,  dass  die  Kartoffelmehlfabrikation  im  zum 
Anbau  dieses  Kulturgewächses  selbst  ansehnlichem  Verhältnisse 
in  Russland  betrieben  wird.  Dies  rührt  wohl  daher,  weil  dieses 
Mehl  in  den  russischen  Haushaltungen  zur  Bereitung  von  Speisen, 
namentlich  zur  Herstellung  einer  Art  von  Gelä,  Gisell  genannt^ 
in  sehr  bedeutenden  Quantitäten  verwendet  wird.  Diese  Speise 
fehlt  selten  auf  dem  Tische  des  russischen  Bauern  und  niemals  bei 
feierlichen  Gelegenheiten,  und  besteht  grossentheils  nur  aus  ge- 
kochtem und  erkaltetem  Kartoffelmehl,  ^em  eine  Fruchtsäure  und 
Zucker  zugesetzt  werden.  Trotz  dessen  sind  die  Etablissements^ 
welche  sich  mit  der  Fabrikation  von  Kartoffelmehl  befassen,  zwar 
nicht  der  Zahl  nach,  doch  ihrem  Umfange  nach  unbedeutend. 

Es  ist  wohl  anzunehmen ;  dass  die  Ausstellung  nur  von  den 
grösseren  derselben   beschickt  wurde,    und    doch  begegnen   wir 
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daselbst  Etablissements  von  sehr  geringer  LeistnngsfiLhigkeit  Die 
grösste  Produktion,  jährlich  25^000  Pnd.  hatte  die  bei  der  Mehlfabri- 
kation erwähnte  Uladowka'er  Industrie-  und  Handels  • 
gesellschaft  aufzuweisen,  doch  seheint  in  dem  hier  angegeben^B 
Quantum  auch  die  Produktion  Yon  Kartoffelstärke  inbegrififen  zu  sein. 
Die  Eartoffelmehlfabrik  der  Frau  S.  G.  Madin,  (Dorf  Lessnya  La- 
kotzy,  Gouvernement  Tula)  weist  eine  jährliche  Produktion  von 
10.000  Pud  ä  3  Bb.,  jene  des  Herrn  I.  M.  Posnjakow  ^  Söhne 
zu  Iwanowskoje  (Gouvernement  Twes)  nur  eine  solche  von  5 — 8000 
Pud  auf  Im  Bjasan'schen  Gouvernement  im  Dorfe  Brejatino,  be- 
findet sich  sogar  eine  Kartoffelmehlfabrik  die  mit  Dampfkraft  ar- 
beitet und  20  Arbeiter  beschäftigt,  demnach  schon  weit  leistungs- 
fähiger zu  sein  scheint,  die  der  Frau  E.  N.  Muromzow,  doch 
fehlen  die  detaillirten  Angaben  Ober  den  Werth  der  jährUchen 
Produktion. 


Stärkefabrikation. 

lieber  die  Zahl  und  Produktion    der  Stärkefabriken  gibt  das 
Jahrbuch  des  Finanzministeriums  folgende  Angaben: 

Zahl  der       der  Werth  der 


OoaTernements.              Fa 

brikei 

t  Arbeiter  Produktion  in  Rb. 

Land  der  Don'schen  Eosacken 

1 

3 

4.300 

Jaroslaw 

3 

11 

3.277 

Kalnga 

1 

2 

1.550 

Eostroma 

2 

4 

500 

Livland 

1 

10 

20.569 

Moskau 

2 

21 

22.099 

Podolien 

1 

16 

4.000 

Bjasan 

3 

31 

5.489 

St.  Petersburg 

1 

8 

13.610 

Tambow 

3 

11 

5.508 

Twer 

12 

177 

114140 

Tnla 

13 

266 

47.890 

Wladimir 

2 

14 

7.450 

Woronesh 

10 

41 

5.320 

Zarthom  Polen 

Warschaa 

2 

6 

13.724 

Plozk 

1 
59 

1 
622 

300 

Samma 

269.723 
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Demnach  konzentrirt  sich  die  Stärkefabrikation  Ruflslands 
hanptsäclilich  in  den  Gonvernements  Twer  nnd  Tnla.  Schon  ans 
dieser  offiziellen  Darstellung  ergiebt  sich^  dass  die  meisten  exis- 
tirenden  Fabriken  von  sehr  geringer  Bedentnng  sind  nnd  keinen 
grossindustriellen  Charakter  tragen.  Sie  sind  zum  grossen  Theil 
höchstens  in  das  Bereich  der  sogenannten  ländlichen  Industrie 
zu  verweisen.  Auch  deutet  diese  Zusammenstellung  darauf  hin, 
dass  die  Stärke fabrikation  noch  mit  sehr  unyoUkommenen  Hülfs- 
mitteln  betrieben  wird^  selbst  in  bedeutenderen  Fabriken^  was  aus 
dem  ungünstigen  Verhältniss  der  Höhe  der  verwendeten  Arbeiter- 
zahl zur  Höhe  der  Produktion  ersichtlich  ist,  denn  im  Durchschnitt 
entlfallt  in  den  angeführten  58  Stärkefabriken  auf  einen  Arbeiter 
ein  Produktionswerth  von  nur  433  V2  ßb.  Aber  selbst  diese  Durch- 
schnittszahl wird  in  einzelnen  Gouvernements  und  namentlich  im 
Tula'schen  Gouvernement,  in  welchem  sich  die  meisten  Fabriken 
befinden,  nicht  erreicht,  denn  hier  entfällt  auf  einen  Arbeiter  nur 
ein  Produktionswerth  von  180  ßb.,  im  Gouvernement  Waronesh 
sogar  nur  ein  solcher  von  130  ßb.  Auch  in  Podolien  erhebt  sich 
die  Produktion  per  Arbeiter  nicht  über  250  ßb.,  dagegen  schon 
im  Gouvernement  Wladimir  auf  532  ßb.,  im  Gouvernement  Twer 
auf  645  ßb.,  in  Moskau  auf  1052  ßb.  in  Petersburg  auf  1700  ßb., 
in  Livland  auf  2056  ßb.  in  Warschau  endlich  auf  2287  ßb. 

Jedenfalls  is  es  erfreulich,  dass  sich  neuerer  Zeit  die  Stärke- 
fabrikation in  ßussland  und  zwar  nicht  blos  hinsichtlich  der  Zahl 
der  Fabriken,  sondern  auch  hinsichtlich  der  quantitativen  und 
qualitativen  Leistungen  derselben  nicht  unbedeutend  entwickelt  hat 
So  waren  auf  der  letzten  Ausstellung  7  Stärkefabriken  ver- 
treten, welche  in  ihrer  Gesammtheit  eine  jährliche  Produktion  von 
335,000  ßb.  aufzuweisen  hatten,  also  um  65,277  ßb.  mehr  als  das 
Jahrbuch  eine  solche  für  sämmtliche  Fabriken  ßusslands  anführt. 
Durchschnittlich  entfällt  bei  diesen  Fabriken  auf  einen  Arbeiter 
ein  Produktionswerth  von  1.805  ßb.,  gegen  43372  ßb.  in  früheren 
Jahren.  Wenn  auch  die  Preise  für  Weizenstärke  in  den  letzten 
Jahren  mit  den  Getreidepreisen  gestiegen  sein  mögen,  so  ist  diese 
Preissteigerung  keineswegs  so  erheblich,  um  diese  Differenz  zu 
rechtfertigen.  Im  Gegentheil  kann  man  annehmen,  dass  dieselbe 
dadurch  entstanden  ist,  dass  sich  die  heutigen  Fabriken  besserer 
Hülfsmaschinen  bedienen,  und  in  Folge  davon  keiner  so  grossen 
Anzahl  menschlicher  Arbeitskräfte  bedürfen.  Ein^n  sehr  bedeu- 
tenden Aufschwung  muss  namentlich  die  Stärkefabrikation  in  der 
Stadt  Ea\jasin  des  Twer'schen  Gouvernements  genommen  haben, 
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in  welcher  sich  nach  dem  Jahrbache  10  Stärkefabriken  befinden; 
von  diesen  führt  das  Jahrbuch  nachstehende  3  Fabriken  anf,  welche 
ebenfalls  auf  der  Ausstellung  vertreten  waren  ^  und  daher  einen 
Vergleich  ihrer  früheren  und   gegenwärtigen  Produktion  zulassen. 

Arbeiterzahl  Werth  der  jfthrl.  Prod.  in  Rb. 

nach  dem       nach  dem  nach  dem       nach  dem 

Name  d.  Fabrikanten    Jahrbuche  Aasstelluugskat      Jahrbuche  Ausstellungskat. 

A.  A.  Karawkin  14  21  16,948  47.540 

I.  D.  Wereschtschagin    9  20  2.790  40.000 

I.  P.  Stulow  16  65  14.800        125.000 

Auch  bei  der  Petersburger  Fabrik  der  Frau  E.  N.  Korbin,  ist 
eine  Produktionssteigerung  eingetreten  und  zwar  von  13.610  Rb. 
auf  20.000  Bb. 

Was  die  Preise  der  in  Russland  fabrizirten  Stärke  anbelangt 
so  zeigen  sich  je  nach  den  verschiedenen  Sorten,  und  auch  nach 
den  Fabriken  grosse  Differenzen.  A.  H.  Korowkin  zu  Ealjasin 
hatte  nur  Weizenstärke  zum  Preise  von  4  Rub  per  Pud  ausgestellt; 
die  Fabrik  arbeitet  mit  Pferden  (12)  aut  20  Bottichen  und  mit  5 
Pressen.  I.  D.  Wereschtschagin  in  derselben  Stadt  verkauft 
seine  Stärke  von  2  Rb.  70  K.  bis  3  Rb.  80  K.  per  Pud.  I.  P.  St  u- 
low  ebendaselbst  von  3  Rb.  bis  4V3  Rb.  Diese  letztgenannte 
Fabrik  scheint  eine  der  grössten  Stärkefabriken  Russlands  zu  sein, 
denn  sie  produzirt  jährlich  30.000  Pud  Stärke,  in  dem  oben  an- 
gegebenen Werthe  von  125.000  Rb.  Es-  entfällt  daher  im  Durch- 
schnitt per  Pud  ein  Preis  von  4  Rb.  16*;s  K.  —  Dieser  Fabrik 
steht  hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  zunächst  die  Weizenstärke- 
fabrik von  D.  Sworykin  Söhne  in  Ssamara,  welche  jährlich 
20.000  Pud  Stärke  im  Werthe  von  60,000  Rb.  produzirt,  und 
welche,  nebenbei  gesagt,  die  einzige  ist,  welche  Dampfbetrieb  ein- 
geführt hat.  Als  Motor  dient  in  dieser  Fabrik  eine  Dampfmaschine 
von  12  Pferdekraft  und  ausserdem  stehen  40  Arbeiter  in  Verwen- 
dung. Ziemlich  dieselben  Preise  scheinen  im  Gouvernement  Wla- 
dimir gangbar  zu  sein,  denn  die  Murom'sche  Fabrik  des  Herrn 
F.  I.  Ssmoljaninow  hatte  recht  gute  Weizenstärke  ftlr  4  Rb. 
per  Pud  ausgestellt.  Diese  Fabrik,  welche  jährlich  für  52,000  Rb. 
Stärke  fabrizirt  arbeitet  mit  Pferde-  und  Wasserkraft  und  beschäftigt 
die  noch  verhältnissmässig  ziemlich  bedeutende  Anzahl  von  45 
Arbeitern.  In  der  polnischen  Fabrik  des  Herrn  E.  Neumann  zu 
Sgersh,  Lodsker  Kreis  des  Gouvernements  Piotrkow  (einer  kleineren 
Fabrik  mit  ftlr  ^1,000  Rb.  Produktion)  stellen  sich  die  Preise  auf 
1   Rb.  56  K.  bis  4  Rb.    12   K.   per   Pud.     Eine  in  mehrfacher 
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Beziehung  höchst  interessante  Fabrik  ist  die  im  Jahre  1866  auf 
dem  Güte  Karlowka  Ihrer  Kais.  Hoheit  der  OrossArstin  Helena 
Paalowna  (Goavemement  Poltowa)  angelegte  Stärkefabrik;  deren 
Produkte  mit  SVs  Kop.  bis  SV«  Kop.  per  Pfund  bezahlt  worden. 
Nicht  die  Grösse  dieser  Fabrik  ist  es,  die  uns  Interesse  einflöst, 
denn  sie  liefert  jährlich  nur  lO^OOO  Pud  Stärke  im  Werthe  von 
27,000  Bb.;  sondern  die  zweckmässige  Verbindung  dieses  Industrie- 
zweiges mit  dem  landwirthschafUichen  Betriebe ,  eine  Verbindung, 
der  es  zu  danken  ist,  dass  dieses  Gut  seine  Bevenüen  so  ansehn- 
lich gesteigert  hat.  Der  schönen  Merinoschafheerde  dieses  Gutes 
in  der  Stärke  von  60,000  Stück  ist  schon  bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  der  Wollproduktion  (I.  Band  Klasse  3)  gedacht  wor- 
den. Der  Betrieb  der  Dampfintthle,  namentlich  aber  die  Anlage 
der  Stärkefabrik  haben  nun  Gelegenheit  geboten,  noch  einen  andern 
Zweig  der  landwirthschaftlichen  ^Viehzucht  zu  betreiben,  die 
Schweinezucht  Die  bei  der  Stärkefabrikation  im  reichlichsten 
Verhältnisse  gewonnenen  Nebenprodukte,  namentlich  der  Kleber, 
eignen  sich  vorzttglich  zur  Schweinemast,  so  dass  es  heute  dem 
Gute  Karlowka  möglich  ist,  jährlich  2—3000  Stück  gemästete 
Schweine  zum  Preise  von  20—30  Rb.  per  Stück  zu  verkaufen  und 
durch  diesen  einen  landwirthschaftlichen  Produktionszweig  die  Re- 
venuen des  Gutes  um  ca.  60.000  Rb.  zu  steigern. 

Es  würde  jedenfalls  im  Interesse  der  russischen  Landwirthe 
liegen,  dem  ihnen  hier  gegebenen  Beispiele  zu  folgen  und  mit 
ihrem  oft  sehr  bedeutenden  landwirthschaffclichen  Betriebe  indu- 
strielle Unternehmungen  zu  verbinden,  die  ihre  Basis  in  der  Ver- 
arbeitung von  Produkten  finden,  die  auf  den  Gütern  der  Unter- 
nehmer selbst  oder  wenigstens  in  der  Nähe  derselben  gewonnen 
werden.  Freilich  müssen  in  diesem  Falle  auch  die  industriellen 
Nebenprodukte  eine  gleich  zweckmässige  Verwendung  finden,  wie 
dies  in  Karlowka  geschieht. 

Trotz  der  Fortschritte,  die  sich  hinsichtlich  der  Stärkefabri- 
kation in  den  letzten  Jahren  bemerkbar  gemacht  haben,  wird  die- 
selbe doch  noch  keineswegs  in  der  Ausdehnung  betrieben,  als  dies 
möglich  und  wünschenswerth  wäre.  Gerade  in  Bezug  auf  die 
Weizenstärke,  einem  allenthalben  gangbaren  Handelsartikel,  zeigt 
sich  wiederum,  wie  beim  Flachse,  die  Anomalie  der  russischen 
Produktionsverhältnisse.  Russland  produzirt  den  besten  Weizen 
der  Welt,  schickt  denselben  ins  Ausland  und  ftihrt  zum  Theil  den- 
selben Weizen  in  Form  von  Stärke  nach  Russland  zurück,  nachdem 
er  sich  um  die  doppelten  Transportkosten,  um  den  Arbeitslohn,  den 
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Eingangszoll  (55  Eop.  per  Pnd)  und  ätn  Handelsgewinn  (atich  ttn- 
gefähr  40—50  Kop.  per  Pud)  verthenert  hat  nnd  nachdem  dem 
Auslände  ansserdem  noeh  die  bei  der  Stftrkefabrikation  sehr  wich- 
tigen nnd  hoch  verwerthbaren  Nebenprodukte  ganz  umsonst  ver- 
blieben sind«  Hierin  liegt  znm  Theil  wenigstens  der  Schlüssel  znr 
Benrtheilnng  der  russischen  Industrieverhältnisse  und  2ur  Erkennt- 
niss  dessen^  was  Russland  und  seiner  Industrie  Noth  thut  Wenn 
behauptet  wird^  Russland  ersticke  in  seinem  Fette^  d.  h»  in  seinem 
Prodnktenreichthum ;  eine  Behauptung  die  allerdings  mehr  in  der 
Vergangenheit  Berechtigung  flind;  als  in  der  Gegenwart^  so  findet 
dieselbe  in  dem  hier  angegebenen  Beispiel  hinsichtlich  der  Stärke- 
fabrikation ihre  Berechtigung.  Hfttte  die  russische  Industrie  ihre 
Aufgabe  begriffen;  so  mtlsste  Russland  ganz  Europa  mit  Stärke 
versehen  und  nicht  seinerseits  noch  solche  importiren  und  zwar 
Stärke,  die  theilweise  aus  russischem  Weizen  fabrisirt  wird. 

Die  Malzfabrikation. 

Wenn  auch  die  grösseren  Bierbrauereien  den  Male,  dessen  sie 
bedürfen,  selbst  fabriziren,  so  finden  die  in  Russland  bestehenden 
Malzfabriken  noch  genug  Gelegenheit  zum  Absatz  ihrer  Fabrikate, 
indem  zur  Bereitung  des  Quas,  eines  sehr  verbreiteten  landes- 
ablieben  Getränkes,  ziemlich  viel  Malz  erforderlich  ist.  Die  Malz- 
fabrikation hat  vorzugsweise  ihren  Sitz  in  Moskau,  wo  es  recht 
bedeutende  derartige  Fabriken  giebt,  doch  fehlen  leider  offizielle 
Anhaltepunkte  in  Betreff  der  Ausbreitung,  den  dieser  IndusMe- 
zweig  in  Russland  gewonnen  hat. 

Von  den  Moskauer  Malzfabriken  sind  zu  erwähnen  die  von 
I.  W.  Bubnow,  eine  alte,  schon  seit  36  Jahren  bestehende  Fabrik, 
die  jährlich  154.700  Pud  Mals  aus  Roggen  im  Preise  von  1  Rh. 
bis  1  Rb.  12  Eop.,  aus  Gerste  zu  1  Rb.  bis  1  Rb.  10  Kop.  nnd 
aus  Weizen  zu  1  Rb.  50  Eop.  per  Pud,  ün  Gesammtbetrage  von 
180.000  Rb.  fabrizirt  und  30  Arbeiter  beschäftigt.  Eine  zw^te- 
Fabrik  ist  die  von  P.  W.Bubnowin  Moskau  npt  einer  Produktion 
von  60.000  Pud  Mak  im  Werthe  von  63.000  Rb«  und  im  Preise 
von  95  Eop.  bis  1  Rb.  40  Eop.  per  Pud.,  16  Arbeiter.  Die  Fabrik 
von  I.  G.  Anofrijew,  ebendaselbst,  liefert  jährlich  nur  20.000  Pud 
Malz  flir  25.000  Rb.  und  hatte  auf  der  letzten  Ausstellung  Roggen- 
malz zu  1  Rb.  10  Eop.  per  Pud  ausgestellt.  Ausser  den  genannte!, 
ist  noch  die  Fabrik  von  G.  A.  Mokarow  in  Moskau  erwähnensr 
werth.    Aus   den   innem  Gouvernements  war  nur  die  Malzfabrik 


827 

y4>n  A.  W.  Lamakiti  ans  der  Stadt  Bogorodizk^  Gonreniement 
Tnla  mit  einer  jährlichen  Produktion  von  29.000  Pnd  Malz  (26.000 
Bb.)  vertreten.  Das  Boggenmalz  der  beiden  letztgenannten  Fabriken 
kostete  1  Bb.  40  Eop.  per  Pnd. 

Nudel-  und  Makuronifabrikation. 

Diese  Industrie  ist  in  Bnssland^  namentlich  in  den  gröcteeren 
Stftdten,  ziemlich  ausgebreitet  und  liefert  im  Allgemeinen  ein  sehr 
preiswflrdiges  Produkt.  Wenn  das  Fabrikat  auch  den  echten  ita* 
lienischen  Makaronis  in  mancher  Beciehung  nachsteht^  so  steht  es 
doch  mindestens  auf  gleicher  Höhe  mit  den  nichtitalienischen  Fa^ 
brikaten  des  Auslandes. 

Die  bedeutendste  Makaroni-  und  Nudelfabrik  ist  wohl  die  von 
J.  E.  Tognolati  in  St.  Petersburg,  die  jährlich  18.000  Pud  Maka- 
roni und  Nudelwaaren  rertcbiedenf  r  Art  zum  Preise  von  S  Bb  40«Kop. 
bis  6  Bb.  per  Pud  fabridrt  und  einen  Oesammtumsatz  von  60.000 
Bb.  erzielt.  Sie  besohäftigt  16 --25  Arbeiter  und  im  Betriebe  steht 
eine  Dampftnasehine  von  16  Pferdekraft  und  8  Dampfpressen.  Das 
Fabrikat  iBndet  nicht  nur  in  alleti  Theilen  Busslands,  sondern  selbst 
im  Auslande  Absatz.  —  Hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  steht 
dieser  Fabrik  zunächst  die  Makaroni-  und  Nudelfabrik  von  F.  L 
Fedorow  &  Söhne  ebenfalls  in  St.  Petersburg,  welche  eine  jähr- 
liche Produktion  von  16.000  Pud  im  Werthe  von  6:^.600  Bb.  er- 
zielt, trotz  dieser  geringeren  Produktion  aber  40  Arbeiter  beschäf- 
tigt, was  sich  daraus  erklärt,  dass  diese  Fabrik  auf  8  Handpressen, 
nicht  wie  die  vorgenannte  auf  Dampfpressen  arbeitet  Die  Preise 
dieser  Fabrik  stellen  sich  sowohl  für  Makaroni  als  Wermischell 
(Nudeln)  auf  3  Bb.  50  Kop.  per  Pud.  Eine  dritte  Petersburger 
Fabrik  ist  die  von  J.  N.  Pasch tschenko,  welche  zwar  hinsicht- 
lich ihrer  Fabrikate  die  Tognolatischen  Preise  hält,  ohne  jedoch 
hinsichtlich  der  Qualität  das  Fabrikat  dieses  letzteren  zu  erreichen. 
Sie  fabrizirt  auch  jährlich  nur  7200  Pud  im  Werthe  von  25.000  Bb. 
und  bedarf  hierzu  13  Arbeiter,  also  beinahe  so  viel  als  Tognolati 
flir  die  mehr  als  doppelte  Produktion.  Ausser  den  hier  genannten, 
giebt  es  noch  andere  Makaroni-  und  Nudelfabriken  in  Petersburg, 
doch  waren  dieselben  auf  der  Ausstellung  nicht  vertreten  und 
liegen  daher  keine  Details  in  Betreff  ihrer  Produktionsverhältnisse 
vor.  Wie  es  scheint  finden  sie  aber  sämmtlidi  hiureiehende  Be- 
schäftigung. 

Von  Moskauer  Fabriken  ist  die  von  K  N.  Monachow  zu 
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nennen;  welche  ebenfalls  mit  Dampf  kraft  (1  Masohine  von  6  Pferde- 
kraft) arbeitet  nnd  jährlich  12.000  Pud  Makaroni  und  Grtitie» 
erBtere  zum  Preise  von  4  Rb.  nnd  4  Rb.  80  Eop.^  letztere  zun 
Preise  von  4  Rb.  80  Kop.  im  Gesammtwerthe  von  50.000  Rb.  lie- 
fert. Die  Fabrikate  stehen  jedoch  dem  änssem  Ansehen  den  Pe- 
tersburger Makaroni  nach.    Die  Fabrik  beschäftigt  30  Arbeiter. 

Schliesslich  ist  noch  die  Makaronifabrik  von  W.  J.  Ustinow 
Nachfolger  in  Kasan  zu  erwähnen^  welche  allerdings  jährlich 
nnr  2000  Pnd  Makaroni  im  Gesanuntbetrage  yon  6000  Rb.  fabrizirt 
Jedenfalls  giebt  es  in  Rassland;  namentlich  auch  im  Süden ^  noch 
andere  Fabriken ,  doch  fehlen,  wie  gesagt,  darttber  nähere  An- 
gaben. 

Die  Brod-  nnd  Pfefferknchenbäckerei. 

Dieselbe  fängt  erst  in  neuerer  Zeit  an  in  Russland  fabrik- 
massig,  als  sogenannte  Dampf bäckerei ,  betrieben  zu  werden,  we- 
nigstens hat  die  Dampfmtthle  von  I.  Feigin  (s.  o.)  den  Betrieb 
derselben,  wenn  auch  nur  für  Militärbrod,  begonnen.  An  früheren 
Versuchen,  Dampf  brodbäckereien  in  Petersburg  einzuführen,  hat  es 
nicht  gefehlt,  doch  sind  dieselben  nicht  mit  Erfolg  gekrönt  worden. 
Die  Schwarzbrodbäckerei  befindet  sich  in  Russland  grossenthefls 
in  den  Händen  der  Russen,  namentlich  der  sogenannten  Labotachniks 
(Krämer)  oder  besonderer  Schwarzbrodbäcker,  welche  ihr  Geschäft 
theüweise  in  grossem  Umfange  treiben.  Beispielsweise  führe  ich 
die  Brodbäckerei  von  E.  G.  Iwanow  in  Moskau  an,  welche  35 
Gesellen  beschäftigt  und  einen  jährlichen  Umsatz  von  120.000  Rb. 
macht. 

Obgleich  Rnssland  sein  Getreide  nach  allen  Himmelsrichtungen 
ausführt  und  daher  in  der  wahren  Bedeutung  des  Wortes  als  Brod- 
land bezeichnet  werden  könnte,  so  haben  sich  doch  auch  hier  die 
Brodpreise  sehr  vertheuert  und  zwar  gegen  früher  um  50  %.  Wäh- 
rend man  noch  vor  einigen  Jahren  für  den  Preis  von  l'/s  Kop. 
per  Pftind  ein,  wenn  auch  schwarzes,  doch  recht  schmackhaftes 
Brod  kaufen  konnte,  ist  jetzt  der  Preis  deiBelben  Qualität  auf  2 
und  2Vs  Kop.  gestiegen  und  bessere  Sorten  muss  man  gerade  so 
theuer  bezahlen  wie  im  Auslande,  d.  h.  mit  3  und  4  Kop.  per  Pfund. 
Bei  dem  leichten  Gewichte  des  russischen  Pfundes  sind  ^es  Preise, 
die  für  Russland  kaum  gerechtfertigt  erscheinen  und  nur  durch 
die  im  Verhältniss  zu  den  Kompreisen  hohen  Mehlpreise  einiger- 
maassen   gerechtfertigt   werden  können.     Da  in  Kussland   keine 
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Brodtaxe  besteht;  80  ist  der  Re^erang  das  Mittel  entzogen  auf  die 
Brodpreise  einen  nivellirenden  Einflnss  zn  üben.  Um  so  mebr  wäre 
es  angezeigt;  dass  das  von  Herrn  Feigin  gegebene  Beispiel  Nach- 
ahmnng  finden  und  sieh  eine  grössere  GeseUsehaft  finden  möchte, 
welche  mit  dem  Dampfinühlenbetrieb  zugleich  eine  grosse  Brod- 
bäckerei vereinigte.  Sie  dürfte  bei  zweckmässiger  Organisation 
nicht  nur  gute  Geschäfte  machen;  sondern  auch  den  Konsumenten 
einen  grossen  Dienst  erweisen.  Eine  sehr  beliebte  Brodgattnng; 
die  im  Auslande  ausser  in  Schweden  nicht  bekannt;  ist  das  so- 
genannte süsssaure  oder  schwedische  Brod;  daS;  ohne  dabei  an  Kraft 
zu  verlieren;  einen  angenehmen  süssen  Geschmack  hat;  den  es  da- 
durch erhält;  dass  der  Brodteich  mit  kochendem  Wasser  angerührt 
wird.  Der  Preis  solchen  Brodes  stellt  sich  aber  trotz  der  einfachen 
Manipulation  bei  seiner  Bearbeitung  nicht  unbedeutend  theurer; 
d.  h.  4—7  Kop.  per  Pfund;  je  nach  den  Gewürzen;  welche  diesem 
Brode  zur  Vermehrung  seines  Wohlgeschmackes  beigemischt  werden. 
Die  Weissbrod-  (Semmel)  Bäckerei  befand  sich  früher, 
wenigstens  in  den  Städten;  fasst  ausschliesslich  in  den  Händen 
der  Deutschen;  die  gewissermaassen  dadurch  ein  Monopol  ausbeu- 
teten. Heute  ist  ihnen  in  den  russischen  Bäckereien  eine  Kon- 
kurrenz erwachsen;  die  sie  schwer  beseitigen  können.  Es  sind 
dies  die  sogenannten  Baranki-  (Kringel;  Bretzel-)  Bäcker;  welche 
in  früheren  Zeiten  vorzugsweise  in  Moskau  ihren  Sitz  hatten;  jetzt 
sich  aber  über  alle  Städte  des  Landes  verbreiten  und  den  deutschen 
Bäckern  um  so  mehr  Abbruch  thuU;  als  ihre  verschiedenen  Bäcker- 
waareU;  sowohl  das  gewöhnliche;  wie  das  süsse  Gebäck;  nicht  nur 
sehr  schmackhaft,  sondern  auch  weit  grösser  und  daher  billiger 
sind;  wie  die  Waaren  der  deutsch^  Bäcker.  Das  Ausland;  wel- 
ches seinen  Weizen  aus  Russland  bezieht;  braucht  sein  Weissbrod 
nicht  so  theuer  zu  bezahlen;  wie  die  Russen;  wenn  dieselben  le- 
diglich auf  die  deutschen  Bäckereien,  die  grossentheils  auch  mit 
Kuchen-  und  Zuckerbäckereien  verbunden  sind;  angewiesen  wären. 
Wie  es  scheint,  haben  demnach  die  deutschen  Bäcker  nicht  in  ihrem 
Interesse  gehandelt;  dass  sie  das  Publikum  in  der  Weise  ausgebeutet 
habeU;  wie  es  grossentheils  der  Fall  war;  denn  sie  haben  dasselbe 
förmlich  herausgefordert;  die  neu  entstehenden  russischen  Bäckereien 
mit  Sympathien  zu  begrüssen.  Mit  Ausnahme  der  verschiedenen; 
in  das  Conditoreifach  schlagenden  Bäckereien;  liefern  die  russischen 
Bäcker  dieselben  Waaren  wie  die  Deutschen,  hierzu  aber  noch  eine 
grosse  Auswahl  russischen  NationalgebäckeS;  wie  z.  B.  die  oben 
^  erwähnten  Baranki,  die  an  den  Geschmack  den  deutschen  Fasten- 
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bretzeln  gleichkomme,  die  in  Korbform  gebMkenen  Kolatscbi,  die 
Ssaiki  etc.  Ich  bin  ttberzengt,  dass  mssiBche  Bäcker  nicht  Mos  in 
Petersburg,  sondern  anch  im  Aaslande  gnte  Geschäfte  machen 
würden,  da  ihr  Gebäck  in  der  That  sehr  wohlschmeckend  ist  und 
namentlich  einige  russische  Brodsorten  auch  im  Auslande  Anklang 
finden  dürften. 

Die  Pfefferkuchen-  (Prjanik-)  Bäckerei  ist  eine  ausser- 
ordentlich beliebte  Nebenbranche  der  Weissbrodbäckerei,  die  sowolil 
von  Russen  wie  Deutschen,  zuweilen  anch  als  selbständiges  6&* 
werbe  betrieben  wird.  Die  Stadt  Wjasma  im  Ssmolensk'schen  Gom- 
yemement  ist  ihrer  Pfefferkuchen  wegen,  dem  sogenannten  Wjasem* 
ski  Prjaniki,  berühmt  und  gehen  dieselbe  als  beliebte  Handela- 
waare  durch  das  ganze  Land,  Sie  bilden  den  (Gegenstand  eines 
lebhaften  Hausirhandels  i9  allen  grossen  Städten  Busslands.  Diese 
Pfefferkuchen  sind  stark  gewttnst,  von  hellgelber  Farbe  mit  einem 
Zuckerguss  überzogen  und  beinabo  durchsichtig.  Auf  der  Ausstel- 
lung waren  sie  jedoch  nur  durch  A.  I.  Potschetschew  yer- 
tretön. 

Die  übrigen  in  Russland  gangbaren  Pfefferkuchen  sind  grossen- 
theils  den  ausländischen  namentlich  den  bekannten  Nürnberger, 
Basler  und  Pariser  Pfefferkuchen  nachgemacht.  Einzelne  Bäcker 
machen  grosse  Geschäfte  mit  solchen  Pfefferkuchen,  da  sie  theil- 
weise  sich  ihre  Kunst  theuer  bezahlen  lassen.  So  erzielt  u.  A.  der 
Bäcker  W.F.Bfttz  in  Petersburg  vorzugsweise  durch  seine  Pf eflier- 
kuchen  einen  jährlichen  Umsatz  yon  50.000  Bb.,  A.  Gh.  Peters 
in  Moskau  einen  solchen  sogar  von  55.000  Rb.  Geschickte  Meister 
werden  in  dieser  Branche  mit  Sicherheit  darauf  rechnen  können, 
auch  heute  noch  in  Russland  ^ute  Geschäfte  zu  machen,  da,  wie 
gesagt,  Pfefferkuchen  zu  den  Lieblingsgenttssen  der  Russen  gehören 
und  für  dieselben  im  Ganzen  viel  Geld  ausgegeben  wird. 

Die  Kunst-  (Press-)  Hefefabrikation. 

Dieselbe  ist  erst  in  neuerer  Zeit  in  Russland  eingeftlhrt  worden 
und  auch  heute  noch  hat  die  bequeme  Presshefe  die  flüssige  Hefe, 
die  sogenannte  Bierhefe,  noch  keinesweges  ganz  verdrängt,  obgleich 
die  erstere  immer  mehr  Anwendung  findet.  Die  Presshefefabrika- 
tion wird  noch  im  beschränkten  Maasstabe,  vorzugsweise  in  Moskau, 
in  kleineren  Etablissements  auch  in  Petersburg,  als  selbständiges 
Gewerbe,  nicht  immer  wie  im  Auslande  in  Verbindung  ipit  der  Brannt- 
weinbrennerei, betrieben.  Das  Fabrikat  vervollkommnet  sich  von 
J«hr  91  Jahr;,  trot^  dessen  wird  ein  grosser  Theil  der  in  Petersburg 
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und  Moskan  verwendetezi  Presshefe  ans  Wien  (für  ea.  600.000  Bb. 
j&brlicli)  hierher  importirt.  Die  Moskauer  Fabrikanten  machen 
zwar  alle  Anstrengungen  diesen  Import  su  beseitigen^  doch  wie  es 
scheint,  bis  jetzt  ohne  Erfolg.  Die  letzte  Ansstellung  hatte 
nur  ein  einziger  Presshefenfabrikant,  die  Gebrüder  Grewsmtthl 
(Firma  ^^MUnchen'O  aus  Moskau,  beschickt,  welche  die  Press- 
hefenfabrikation m  Verbindung  mit  der  Branntweinbrennerei  be* 
treiben  und  ein  jährliches  Erzeugniss  von  4 — 500.000  Pfund  Press- 
hefe  i,  Pfd.  30  und  40  Kop.  liefern.  Die  Presshefenfabrikation  ist 
in  diesem  Etablissement,  welches  mit  2  Dampfmaschinen  von  12 
und  6  Pferdekraft  arbeitet  und  50  Arbeiter  beschäftigt,  die  Haupt- 
sache, die  Branntweinsbrennerei  Nebensache,  obgleich  diese  letztere 
ebenfalls  eine  jährliche  Produktion  ron  50—70.000  Wedro  liefert. 
Mit  der  Zeit  wird  auch  die  Presshefenfabrikation  in  Bussland  noch 
mehr  Bedeutung  gewinnen,  als  sie  jetzt  noch  eine  solche  besitzt. 


Klasse  M(  gtigkfr,  4ynw*  Qbokolade  nnd  antere  Braeugnlssa 

der  ConditoreL 

Die  Bttbenzuckerfabrikation. 

Es  giebt  wenig  Industriebranchen  Busslands  welche  in  so  kor- 
rekter Weise  als  naturwüchsige  Industriezweige  bezeichilet  werden 
können,  als  die  Bübenzuckerfabrikation  und  was  noch  ganz 
besonders  anerkannt  werden  muss>  es  giebt  wenig  Industriezweige, 
welche  sich  in  Bussland  so  energisch  entwickelt  und  in  so  nor* 
inaler  Weise  ausgebildet  haben,  wie  der  genannte,  und  welche 
dabei  gleichzeitig  einen  so  unTcrkennbaren  und  so  günstigen  Ein- 
fluss  auf  die  Kulturverhältnisse  des  Landes,  namentlich  auf  die 
Entwicklung  der  lAudwirthschaft  selbst,  ausgeübt  haben. 

Man  kann  nur  den  Ansichten  Tengoborskis  zustimmen, 
welche  er  über  die  Bedeutung  dieses  Industriezweiges  für  Bussland 
sehen  zu  einer  Zeit  an  den  Tag  legte,  in  welcher  dieser  Industrie- 
zweig noch  durchaus  nicht  seine  heutige  Entwicklung  gewonnen 
hatte.  Dieser  Statistiker  schreibt  in  seinem  bekannten  Werke: 
„Die  Zuokerrttbenkultur  kann  gewissermaassen  als  der  erste  Schritt 
zur  EinAlhrung  eines  rationelleren  Wirthschaftssystems  angesehen 
werden,  welches  darin  besteht,  einen  Wechsel  zwischen  der  Kultur 
von  Getr«ade  und  solchen  Pflanzen  eintreten  zu  lassen,  welche  den 
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Boden  weniger  erschöpfen  nnd  gleichzeitig  daa  Mittel  zur  Emfth- 
rang  des  landwirthschaftlichen  Viehstandes  bieten;  ihr  Hauptnntzen 
für  Rassland  besteht  aber  darin;  dass  sie  die  industrielle  Thätig- 
keit  der  Landbewohner  weckt;  die  Geldzirkulation  begttnstigt  and 
Gutsbesitzern  solcher  Gegenden^  welche  für  andere  Bodenprodnkte 
keine  Absatzgebiete  besitzen;  das  Mittel  verschaff!:;  ihre  Ländereien 
zn  yerwerthen  nnd  eine  sichere  Revenue  ans  diesen  letzteren  zn 
ziehen;  indem  die  Rttbenkultnr  ihnen  gestattet  ein  Fabrikat  zn 
prodnziren;  das  sich  schnell  nnd  leicht  absetzen  lässt  und  dessen 
selbst  weiter  Transport  auf  keine  Schwierigkeiten  stösst/' 

Seitens  der  rassischen  Regierang  hat  man  denn  auch  die 
grosse  Wichtigkeit  dieses  Industriezweiges  für  Rnssland  erkannt 
und  es  nicht  an  Anstrengungen  fehlen  lassen  um  seine  Entwicklung 
zu  begünstigen.  Nicht  nur;  dass  die  Rübenzuckerfabriken  einer 
äusserst  massigen  und  nur  erst  nach  Verlauf  gewisser  Zeitperioden 
steigenden  Besteuerung  unterzogen  wurden ;  gewährt  man  ihnen 
auch  noch  durch  einen  hohen  Eingangszoll  auf  ausländischen 
Zucker;  selbst  auf  Rohzucker;  einen  so  hohen  SchutZ;  dass  dieser 
Zoll  in  seinen  praktischen  Eonsequenzen;  wenigstens  in  den  letzten 
Jahren ;  in  welchen  die  ausländischen  Zuckerpreise  im  Vergleiche 
zu  den  rassischen  erheblich  gestiegen  waren ;  einem  förmlichen 
Einfahrverbote  gleich  kam;  so  dass  sich  gegenwärtig  selbst  die 
Raffinerien  Petersburgs  und  Moskaus;  welche  in  früheren  Zeiten 
fast  ausschliesslich  nur  Kolonialzucker  verarbeiteten;  die  Verarbei- 
tung dieses  letzteren  fast  ganz  eingestellt  haben  und  statt  seiner 
sich  des  rassischen  Sandzuckers  bedienen. 

Die  Znckerfabrikation  aus  Rüben  gehört  denn  auch  zur  Stunde 
und  so  lange  die  alten  Zoll-  und  Acciseverhältnisse  Geltung  haben, 
zu  den  lukrativsten  industriellen  Unternehmungen  und  es  ist  daher 
sehr  begreiflich;  dass  sie  sich  in  Folge  dieser  überaus  günstigen 
Verhältnisse  in  der  Weise  entwickelt  hat;  wie  es  wirklich  geschehen 
ist  und  dass  andererseits  die  Rübenzuckerfabrikanten  Alles  auf- 
bieten; um  den  gegenwärtigen  Steuer-  und  Zollmodus  zu  erhalten. 
Eben  in  dem  Umstände;  dass  dieser  Industriezweig  so  einflussreich 
und  fbrderad  auf  andere  Zweige  des  wirthschaftlichen  Lebens 
Russlands  wirkt;  begründen  die  russischen  Industriellen  ihre  An- 
forderangen  an  den  Staat;  es  bei  den  alten  Zoll-  und  Steuerbestim- 
mungen zu  lassen;  da  eine  Abänderang  derselben  zu  Ungunsten 
der  rassischen  Fabrikanten  einer  Gefährdung  dieses  ganzen  wich- 
tigen Industriezweiges  gleich  komme.  Bisher  hat  sich  allerdings 
die  Regierang  durch  derartige  Einwände  und  zum  ostensibeln  Aus- 
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drnok  gelangten  Beltlrchtnngen  beeinflussen  lassen^  nenester  Zeit 
jedoch  ist  eine  Oommission  eingesetzt  worden^  welche  die  Grenz^^ 
bestimmen  soll;  bis  zn  welcher  der  EingangszoU  für  ausländischen 
Zncker  herab  nnd  die  Accise  f  ttr  die  Fabrikation  von  inländischen 
Rübenzucker  heraufgesetzt  werden  soll.  Nach  beiden  Richtungen 
hin  soll  man  bereits  zu  einem  Resultate  gelangt  sein^  das  dahin 
geht;  den  Zuckereingangszoll  für  Rohzucker  von  3  Rb.  per  Pud 
auf  2Vt  Rb.  herabzusetzen;  gleichzeitig  aber  auch  die  Accise  für 
inländischen  Zucker  angemessen  zu  erhöhen.  Die  Regierung;  das 
kann  man  mit  Bestimmtheit  voraussetzen;  wird  schon  Sorge  dafbr 
tragen;  den  Zuckerfabrikanten  nicht  allzu  wehe  zu  thuu;  wie  denn 
auch  die  angegebene  Reduktion  des  Eingangszolles  so  unbedeutend 
ist;  dass  die  Fabrikanten  durchaus  keine  berechtigte  Ursache  zur 
Unzufriedenheit  haben.  Ueber  die  Importyerhältnisse  von  auslän- 
dischem Zucker  (Rohzucker)  wird  bei  Besprechung  der  Zucker- 
raf&nerien  Näheres  mitgetheilt  Hier  sei  nur  noch  bemerkt;  dass 
während  der  Gampagne  des  Jahres  1871/72  plötzlich  die  Zucker- 
preise in  ganz  Russland;  sei  es  nun  aus  bioser  Spekulation;  sei  es 
aus  reeller  Befürchtung;  dass  die  inländischen  knnppen  Vorräthe 
für  den  Konsum  nicht  genügen  dürften;  so  erheblich  stiegen;  dass 
Rnssland  wieder  seit  Jahren  nahe  daran  war  ausländischen  Zucker 
zu  importiren.  Doch  ist  es  hierzu  nicht  gekommen.  In  dem  Mo- 
mente; als  man  sich  der  Grenze  näherte;  bei  welcher  angelangt 
der  Zuckerschutzzoll  seine  Wirksamkeit  zu  verlieren  drohtC;  sanken 
wiederum  plötzlich  die  Zuckerpreise  beinahe  ebenso  unmotivirt;  wie 
sie  vorher  gestiegen  waren.  Es  scheint  daher  der  ganzen  Preis-  ^ 
Steigerung  doch  mehr  eine  Spekulation  auf  dem  Schutzzoll  zu 
Grunde  gelegen  zu  habeU;  als  das  wirklich  andere  zwingende  Um- 
stände zn  dem  so  ansehnlichen  Steigen  der  Zuckerpreise  vor- 
geherrscht hätten. 


Produktionsverhältnisse. 

Wenn  auch  in  den  Wolgagegenden  einzelne  Distrikte  vor- 
kommen; welche  sich  zum  Anbau  der  Zuckerrübe  eignen;  ja  mit 
Bestimmtheit  vorausgesetzt  werden  kann,  dass  der  Anbau  dieser 
nützlichen  Kulturpflanze  bei  fortschreitender  Kultur  sich  immer 
noch  weiter  ausdehnen  werde,  so  beschränkt  sich  derselbe  *doch  gegen- 
wärtig auf  grossentheils  die  südwestlichen  Gouvernements  BusslandS; 
als  deren  Mittelpunkt  hinsiohtlich  ihrer  territorialen  Ausdehnung  die 
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8ta4t  Kursk  Mj^eaehen  wird.  Die  7.  Karte  des 
Bohaftlich-gtatistiscben  Atlases  des  Domänenmiiusteriiims  theih  die 
Go^yememe^t8,  welche  die  Kultur  der  Znekerrttben  betreiben,  in 
5  Klaasen.  Zu  der  ersten  Klasse  mit  einer  jährlichen  Prodoktioii 
von  ttber  25  MilL  Pnd  Zuckarrttben  wird  nnr  di^s  GouTemeinent 
KüeW;  znr  2.  Klasse  niit  einer  Produktion  von  über  5  MUL  Pud 
nur  das  Gouvernement  Podolien  gerechnet.  Zur  8.  Klasse  mit  einer 
Produktion  von  2 — 5  Mill.  Pud  «Ahlen  die  Gouvernements  Tseher- 
nigow;  Charkow,  Kursk ,  Orel  und  Tula,  ssur  4.  Klasse  mit  einer 
Produktion  von  1—2  Mill.  Pud  die  Gouvernements  Wolbynien, 
Poltawa,  Woronesh  und  Tambow.  Eine  Produktion  von  weniger 
als  1  Mill.  Pud  (5.  Klasse)  liefern  nach  dem  erwähnten  Atlas  die 
südlichen  Theile  der  Gouvernements  Minsk  und  Ssmolensk,  der 
westliche  Theil  des  Gouvernements  Kaluga  und  als  von  den  übrigeii 
Zuckerrüben  kultivirenden  Gegenden  getrennt,  das  Gouvemem^it 
Pensa,  so  wie  ein  kleiner  sich  längs  dem  rechten  Wolgaufer  hin- 
ziehender Theil  des  Ssaratow'schen  Gouvernements,  südlieh  von 
der  Stadt  Ssaratow  gelegen. 

Diese  Klassifikation  hat  mehr  ein  kulturgeschichtliches  wie  ein 
praktisches  Interesse,  indem  sie  uns  eben  zeigt,  wie  rasch  sich  4er 
Zuckerrübenbau  in  Russland  ausgedehnt  hat.  Schon  in  ded  Er- 
läuterungen zu  den  angeführten  landwirthschaftlich  -  statistischen 
Atlas  (Petersburg  1869)  sind  Zahlen  angeführt,  welche  den  Beweis 
liefern,  dass  die  angegebene  Klassifikation  schon  für  das  Jahr  1869 
nicht  mehr  zutreffend  war.  Nach  den  in  diesen  Erläuterungen  «ur 
geführten  Daten  (siehe  die  nachfolgende  Prodnktionstabelle)  muas 
das  Gouvernement  Charkow  zur  2.  Klasse  (mit  einer  Produktion 
von  über  5  Mill.  Pud),  das  Gouvernement  Tambow  aber  zur  3. 
Klasse  (2—5  Mill.  Pud)  gezählt  werden.  Dagegen  würde  aber  das 
Gouvernement  Orel  aus  der  3.  in  die  4.  Klasse  zurücktreten. 

Nachstehende  Tabelle,  den  Erläuterungen  zum  landwirthschaft- 
lich-statistischen  Atlas  des  Domänenministeriums  entnommen,  giebt 
ein  Bild  der  Produktionsverhältnisse  der  Zuckerrüben  im  Jahre  1864 
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Im  GouTerneme^t 


Mit  Zuckerrüben 
bestelltes 


FabxflB«- 
Und« 


PrlratlMid 

und 

Fabrik«- 

land. 


£s  wurden  Zuckerrüben 
Terarbeitet : 


▼on  dm 

Fabriken 

selbst 

•rbante. 


Yon  Prirat- 
prodaEOi- 
ten  ange- 
kaufte. 


Zn- 

sammen. 


An- 
nähernd 
für  die 
Summe 

von 


Des^atinen.         1        Berkowez  &  10  Pud.  Rubeln. 


1.  Kycw 

2.  Podoljeii  — 

3.  Charkow  .... 

4.  Tackemifow. 

6.  Kursk 

6.  Tula 

T.  Tambow 

&  Woronesh  . . . 
9.  Poltawa 

10.  Orel 

11.  Wolhynien . . . 

12.  Bjasan 

15.  Beaaarabien.. 
U,  PeQsa 

16.  Minsk 

16.  Mehilew 

17.  Ssaratow 

18.  Kaluga 

""^ — 85S5ST 


21.160 

8.180 

6.200 

2.690 

2.680 

2.380 

1.680 

1.600 

1.400 

1170 

1.160 

668 

460 

266 

140 

80 

80 

26 


61.680 


89.600 

12.416 

9.108 

8.040 

6.474 

6.413 

3.376 

2.663 

2.303 

2.437 

2.119 

886 

460 

600 

172 

994 

113 

62 


1.410.000 

616.600 

896.000 

163.000 

180.200 

187.600 

101.000 

116.000 

109,700 

62.400 

76.600 

30.700 

66.000 

7.800 

20.300 

3.600 

6.080 

1.300 


1.280.000 

267.000 

186.000 

822.000 

272.000 

176.400 

102.000 

81.600 

70.800 

67.600 

64.600 

18.000 

10.600 
4.700 

40.000 
2.100 
1.800 


2.640.000 

782.600 

680.000 

476.000 

462.200 

313.000 

203.000 

196.600 

180.600 

130.000 

141.000 

48.700 

66.000 

18.300 

26.000 

43.600 

7.180 

3.100 


2.916.000 

660.000 

680.000 

466.000 

446.000 

^44.300 

183.000 

167.200 

180.000 

105.000 

113.000 

44.000 

66.000 

14.640 

22.600 

48.000 

6.760 

3.100 


97.137    1 3.380.680  I  2.914.900  |  6.296.480  1 6.321.490 


Da  diese  Tabelle  ein  ziemlieh  voUständigeB  Bild  der  Pro- 
dnktionsverhältnisse  der  Znckerrübe  giebt^  wie  wir  einem  soleh^ 
bei  den  nachfolgenden  ZnsammsteUangen  nicht  begegnen,  so  wird 
es  Ton  Interesse  sein ,  anf  obige  Angaben  gestützt  y  einige  Worte 
ttber  den  Ertrag  der  Znckerrttben  in  den  yerschiedenen  Gonveme- 
menta  folgen  sn  lassen.  Durchschnittlich  entfllllt  aaf  eine  Dessja- 
tine  ein  Rttbenertrag  von  64,8  Berkowetz  =  648  Pnd  «=  212 
Centner  28 '|t  Pfd.  Zollgewicht ,  oder  anf  den  prenssisehen  Morgen 
rednzirt  ein  Ertrag  von  49  Gentner  61  Pfd.  Zollgewicht  Schon 
diese  Durchschnittszahl  zeigt,  dass  der  Mittelertrag  der  Zuckerrübe 
in  Bnssland  ein  ausserordentlich  niedriger  ist  Da  hier  der  Durch- 
schnitt des  Ertrages  aus  allen  den  Zuckerrübenbau  betreibenden 
Gouvernements  Busslands  gezogen  worden  ist,  so  kann  das  ge- 
wonnene Besultat  wohl  als  Mittelertrag  angenommen  werden. 

In  Preussen  rechnet  man  einen  durchschnittlichen  Ertrag 
an  Zuckerrüben  zu  120—130  Ctr.  per  preuss.  Morgen.  In  der  Um- 
gegend von  Magdeburg  rechnet  man  erfahrungsgemäss   180  Ctr. 
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per  Morgen  als  einen  darchschnittlichen  Ertrag.  Im  nördlichen 
Frankreich  sind  die  Ernten  noch  stärker  als  in  Preussen  und 
rechnet  man  dort  dnrchschnittlicfa  155  Ctr.  per  Morgen  als  Ertrag-. 
Hiemach  stellen  sich  also  die  durchschnittlichen  rassischen  Zncker- 
rttbenemten  niedriger^  per  prenss.  Morgen  berechnet,  gegen  die 
durchschnittlichen  Ernten  in  Preussen  nm  70—80  Ctr.  oder  am 
151  %;  gegen  diejenigen  im  nördlichen  Frankreich  am  105  Ctr. 
39  Pfd.  oder  am  212  %  nnd  gegen  die  Ernten  in  der  Magdeborger 
Gegend  um  130  Ctr.  39  Pfd.  oder  am  262  %.  Hinsichtlich  der 
einzelnen  Goayernements  stellt  sich  der  Dorchschnittsertrag  per 
Dessjatine  wie  folgt:  Mnsk  1453  Pud;  Bessarabien  1217  Päd;  Pol- 
tawa  783  Pud;  Wononesh  766  Pud;  Kursk  698  Pud;  Kyew  666 
Pud;  Wolhynien  666  Pud;  Charkow  637  Pud;  Ssaratow  635  Pud; 
Podolien  630  Pud;  Tambow  601  Pud;  Tschemigow  590  Pud;  Tula 
578  Pud;  Rjasan  550  Pud;  Orel  538  Pud;  Kaluga  500  Pud;  Mohi- 
lew  437  Pud  und  Pensa  305  Pud.  Hieraus  ergiebt  sich;  dass 
keineswegs  die  GouvemementS;  in  welchen  sich  die  meisten  Zucker- 
fabriken befinden  und  welche  die  grösste  Rtlbenproduktion  auf- 
zuweisen haben ;  zugleich  auch  diejenigen  sind,  in  welchen  die 
Zuckerrttben  den  höchsten  Ertrag  liefern.  Im  Gegentheil  begegnen 
wir  dem  höchsten  Ertrag  der  um  100  %  und  darüber  höher  ist  als 
der  z.  B.  im  K^ew^schen  Go%remement  erzielte;  in  Gouvernements 
(dem  Minsk'schen  und  Bessarabischen),  welche  auf  der  Grenze  des 
Zuckerrttbenbaudistriktes  liegen.  Dies  berechtigt  zu  der  Hoffiiung^ 
dass  sich  der  Zuckerrübenbau  in  Bussland  noch  bedeutend  weiter 
ausdehnen  lässt;  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist. 

Die  nachstehende  Tabelle  bildet  einen  Auszug  aus  den  »Sta- 
tistischen  Nachrichten  über  die  Rübenzuckerproduktion  in  Russland 
während  der  Kampagne  1867—1868"  von  M.  W.  Goworow*). 
Dieser  Tabelle  ist  auch  eine  Rubrik  angehängt;  in  welcher  das 
normalmässige  Erträgniss  der  verarbeiteten  Zuckerrttben  an  Roh- 
(Sand-)  Zucker  angeführt  ist 


*)  CTaTHcrmecsLi  csixiHu  o  CBeBXocaxapHom  npoxBBoxcTB^  n  Poceis 
KuaraBiD  1867—1868?  cocraaHJi  M.  B.  ToBopoB^E,  G*neTep6yprfc  I86d. 


287 


Kampagne  1867—1868. 


Gouyernements. 


Mit  Zneker- 
rfiben  wur- 
den Fa- 
brikilla- 
derefen 
bMtallt. 


Es  wurden  Zuckerrüben  verarbeitet: 


▼on  den 

Fabriken 

■elbat  erbante. 


▼on  PriTat* 
prodnxentan 
anf gekaufte. 


Zu- 
sanunen. 


Prodnktiott 

an 

Sand- 

■uckar. 


DeH- 
Jatinen. 


Berkowetz  ä  10  Pud. 


Pud. 


21.762 

12.563 

6.375 

2.830 

1.926 

3.293 

2.144 

2.820 

1.826 

831 

724 

154 

83 

325 

70 

129 

213 

1.000 


2.583.865 

622.240 

366.185 

187.113 

124.095 

164  931 

163.000 

191.135 

66.507 

47.970 

52.423 

3.192 

1.890 

15.778 

4.000 

8.090 

16.536 

80.000 


2.694.468 

484.174 

401.396 

856.041 

320.877 

130.463 

78.401 

95.182 

91.075 

59.510 

145.701 

27.597 

26.423 

8.834 

3.719 

6.290 


5.278.338 

1.056.414 

767.581 

543.154 

444.972 

295.394 

241.401 

286.317 

157.582 

107.480 

198.124 

30.789 

28.313 

23.612 

7.719 

14.880 

16.536 

80.000 


1.976.249 

576.630 

420.174 

805.414 

232.528 

200.066 

159.256 

143.834 

80.067 

77.055 

120.016 

16.272 

16.166 

13.222 

7.920 

6.579 

7.560 

37.728 


58.517"  I    4.698.972     I    4.980.151     !     9.079.123     14.390.639 


1.  K^ew 

2.  Podolien 

8.  Charkow 

4.  Kursk 

5.  Tschernigow . 

6.  Tula 

7.  Tambow 

8.  Woronesh  . . . 

9.  Poltawa 

10.  Orel 

11.  Wolhynien  .. 

12.  Rjasan 

13.  Mohilew 

14.  Pensa 

16.  Kaluga 

16.  Minsk 

17.  Ssaratow 

1 8.  Bessarabien  . 

Summa: 


Die  yorstehende  Tabelle  liefert  ebenfalls  einige  beztlglich  der 
RUbenknltnr  wichtige  Anhaltepnnkte.  Zwar  ist  das  Areal  nicht  in 
derselben  angeführt,  welches  in  den  yerschiedenen  Gonvernements 
von  Frivatlenten  mit  Sttben  knltivirt  wnrde^  nm  deren  Ertrag  an  die 
Zuckerfabriken  zn  yerkanfen,  dennoch  bietet  aber  die  Kultur  des 
Fabrikslandes  Anhaltepnnkte  genug,  da  es  erwiesen  ist;  dass  die 
Fabrikbesitzer  in  der  Regel  noch  mehr  Sorgfalt  auf  die  Rüben- 
kultur yerwendeu;  als  die  Nichtfabrikbesitzer.  Die  yorstehende  Tabelle 
zeigt  nuu;  dass  yon  den  18  Zuckerrüben  bauenden  Gouyernements 
gerade  die  Hälfte  einen  höheren ,  die  andere  Hälfte  aber  einen 
niedrigeren  Rttbenertrag  erzielt  hat,  wie  im  Jahre  1864.  Es  ent- 
fällt im  Jahre  1868  auf  eine  Desi^atine  ein  Rübenertrag  im  Gou- 
yernement  Kgew  yon  1166  Pud  (+  500);  in  Bessarabien  800  Pud 
(—  417),  in  Ssaratow  776  Pud  (-f  141),  in  Tambow  760  Pud 
(+  169),  in  Wolhynien  728  Pud  (+  63),  in  Woronesh  677  Pud 
(—  89),  in  Kurk  661  Pud  (—  37),  in  Tschernigow  645  Pud  (+  55), 
in  Minsk  627  Pud  (—  826),  in  Orel  577  Pud  (+  42),  in  Charkow 
574  Pud  {^  63),  in  Mohilew  572  Pud  (-f  135),  in  Kaluga  571  Pud 
(+  71),  in  Poltawa  501  Pud  (—  282),  in  Tula  500  Pud  (—  78), 
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in  PodoUen  494  Pud  (—  136),  in  Penga  485  Pnd  (-f  180)  und  in 
Rjasan  207  Päd  (—  343).  Von  ausschlaggebender  Bedeutung  ist 
das  Oouvernement  K\jew,  als  dasjenige,  welches  den  g^rössten 
Rübenbau  treibt  und  das  nun  auch  den  Beweis  geliefert  hat,  dass 
es  hinsichtlich  der  Rttbenkultur  am  weitesten  Yorgerttckt  ist  Zwar 
sind  in  diesem  GouTemement  bei  weitem  noch  nicht  die  Dnrch- 
schnittserträge  erreicht  worden,  wie  man  solche  für  Preussen  an- 
nimmt, per  preuss.  Morgen  125  Ctr.  oder  per  Dessjatine  1617  Pud, 
immerhin  haben  sich  aber  die  Erträgnisse  an  Rttben  sehr  bedeu- 
tend gesteigert  und  zwar  gegen  früher  um  1.173.865  Berkowetz 
fttr  das  gesammte  Fabrikland  des  Kyew'schen  Gouvemements. 
Auffallen  muss  es  dagegen,  dass  die  fttr  den  Rübenbau  kaum 
minder  wichtigen  Gouyemements  z.  B.  Podolien^  Charkow^  Bessara- 
bien  hinsichtlich  des  Rttbenertrages  nicht  unbedeutend  sorflck' 
gegangen  sind. 

Sehr  erfreulich  ist  dagegen  der  steigende  Einfluss,  den  die  Rttben- 
Zuckerindustrie  in  landwirthschaftlicher  Beziehung  auf  alle  die  Ge- 
genden ausübt^  in  deren  Rayon  sich  Zuckerfabriken  befinden.  Dies  xei^ 
sich  am  besten  in  der  steigenden  Kultur  der  Zuckerrüb^i  seitens 
der  Privatbesitzer  zum  Behufe  des  Verkaufes  ihrer  Rttben  an  die 
Fabriken.    Während  im  Jahre  1864  die  Fabriken  nur  im  Stande 
waren  in  ihren  Umgebungen  2.914.900  Berkowitz  Rttben  behnft 
der  Zuckerfabrikation  au&ukaufen;  war  dieses  Quantum  bereits  im 
Jahre  1867/68  auf  4.980.151  Berkowetz,  demnach  um  2.065.251 
Berkowetz  oder  um  70  \  gestiegen.    Bei  dem  gttnstigen  EinfliuMy 
welchen  die  Zuckerrübenkultur  auf  die  Entwiokelung  einer  schon 
mehr  rationellen  Landwirthschaft  ausübt,  kann  sich  Rnssland  nur 
zu  dem  vermehrten  Anbau  dieses  wichtigen  Kulturgewächses  Glück 
wünschen.    Dieser  Anbau  wird  in  den  nächsten  Jahren  jedenfalls 
sich  noch  erheblich  steigern,  da  die  Rübeneuckerindustrie  noch  in 
keinem  Falle  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat,  sondern  sich  im  Gegen- 
theil  noch  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  ausdehnt. 

Durchschnittlich  entfällt  auf  eine  Dessjatine  des  von  sämmt* 
liehen  Rübenzuckerfabriken  kultivirten  Rübenlandes  ein  Ertrag  ron 
80,3  Berkowetz  oder  803  Pud  =  263  Zollctr.  Demnach  würde 
zur  Beschaffung  der  im  Jahre  1867/68  yerarbeiteten  Zuckerrüben 
ein  mit  Rttben  bebautes  Areal  Ton  120.537  Dessjatinen  oder  514.698 
preusB.  Morgen  erforderlich  sein.  Würde  nun  in  Russland  die 
Kultur  der  Zuckerrüben  mit  derselben  Sorgfalt  betrieben,  wie  z.  B. 
in  Preussen,  oder  vielmehr  gelänge  es,  hier  die  gleichen  Rüben- 
erträgnisse zu  erzielen  wie  dort,  so  müssten  in  Rnssland  anf  dem 
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»gegebenen  Areale  eine  ZuekerrtlbeiiprodtiktiDtt  von  dtD-chBöhnitt- 
lioh  19.49O4833  Berkowetz  stattfinden;  also  nm  9.811.700  Berkowetz 
mehr  als  gegenwärtig.  Diese  würden  nach  dem  Verbältnisse;  wie 
sich  solches  in  der  Kampagne  1867/68  heransgestellt  hat;  in  welcher 
ans  22Pnd  Rübenmasse  (nach  d.  Norm)  einPnd  Zacker  gewonnen 
wurde,  eine  Mehrproduktion  von  Sandsucker  um  4.459.863  Pud 
oder  um  mehr  als  100  %  ergeben.  Dieser  Berechnung  sind  die 
Dmrchflchnittserträge  eines  Landes  zu  Grunde  gelegt;  dessen  Boden- 
rerhältnisse  keineswegs  günstiger  sind  als  die  derjenigen  Theile 
RuBSIandS;  in  welchen  die  Zuckerrübenkultnr  betrieb^i  wird. 

Unter  solchen  Umständen  kann  es  nicht  dringend  genug  ge- 
wünscht werden;  dass  die  russische  Landwirtfaschaft  hinsichtlich 
ihrer  Entwickelang  und  hinsichtlioht  der  Einfbhrung  rationeller 
Enlturmethoden  gleichen  Schritt  hielte  mit  den  Fortschritten;  welche 
die  Industrie  Russlands  in  der  letsten  Zeit  gemacht  hat;  da  diese 
letsteren  ohne  der  gleichzeitigen  landwirthsohaftlichen  Entwickelung 
niemals  ihren  yollen  Einfiuss  geltend  machen  können. 

Man  würde  übrigens  den  russischen  Landwirthen  und  den  Be* 
sitzem  ron  Rübenzuckerfabriken  Unrecht  thun,  wollte  man  ihnen 
allein  die  Schuld  des  rerhältnissmässig  geringen  durchschnittlichen 
Rttbenertragee  beimessen.  Im  Gegentheil  muss  ausdrücklich  her- 
vorgehoben werden;  dass  es  an  Anstrengungen;  ja  selbst  an  Opfern 
nicht  gefehlt  hat;  um  die  Rübenkultur  auf  einen  möglichst  hohen 
Standpunkt  zu  heben.  Die  Bemühungen  des  Grafen  A.  Bo- 
brinski  nicht  nur  um  die  Verrollkommnung  der  russischen  Zucker- 
industrie; sondern  auch  um  die  des  Rübenbaues  sind  bekannt  und 
hat  sich  derselbe  durch  sein  patriotisches  Wirken  in  dieser  Be- 
ziehung ein  bleibendes  und  dankbares  Andenken  in  der  Kultur- 
geschichte Russlands  gesichert.  Neben  seinem  Namen  werden  die 
des  Fürsten  LapuchiU;  des  Grafen  Poniatowski;  des  Grafen 
Pototzki;  der  Herren  Jacfanenko  und  Ssimirenko  u.  A.; 
welehe  sämmflich  rührig  bemüht  waren,  die  Rttbenzuckerindustrie 
auf  die  Höhe  der  Zeit  zu  heben ;  unter  den  Namen  derjenigen 
Männer  glänzen;  welche  sich  um  die  russische  Industrie  und  Land- 
wirthschaft  yerdient  gemacht  haben. 

Die  Zuckerrübenkultur  hat  in  Rnssland  mit  vielen  Feinden 
und  Hindernissen  zu  kämpfen;  welche  schwer  zu  besiegen  sind 
und  deren  Beseitigung  nicht  immer  in  der  Machtsphäre  der  Land- 
wirthschaft  liegt.  Diesem  Umstände  ist  es  wohl  auch  zuzuschreiben; 
dass  die  Erträgnisse  an  Zuckerrüben  in  Russland  hinter  denen  an- 
derer Länder  zurückbleiben;  obgleich  andererseits  in  dieser  Be- 
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Ziehung  auch  darauf  hinsaweisen  ist;  dass  es  das  Goavernement 
Egew  neuerdings  zu  einem  recht  ansehnlichen  Rttbenertrag  ge- 
bracht hat  und  dieses  Gouvernement  doch  vorzugsweise  von  den 
Feinden  heimgesucht  wird;  welche  sich  der  Rttbenkultur  entgegen- 
stellen. 

Einen  sehr  ungünstigen  Einfluss  auf  diese  Kultur  ttbt  die  wäh- 
rend der  ersten  Monate  des  Wachsthums  der  Rfiben  nur  zu  häufige 
eintretende  Trockenheit,  die  es  verursacht,  dass  die  Vegetation 
förmlich  still  steht  und  die  Rübenpflanzen  sich  nicht  rechtzeitig 
entwickeln  können,  wodurch  selbstverständlich  der  Ertrag  wesent- 
lich beeinträchtigt  wird.  Ebenso  verursacht  die  Regenzeit  während 
der  Rttbenemte  oder  früh  eintretender  Frost,  dass  man  die  Rttben 
nur  nass  oder  auch  nur  zu  häufig  gefroren  in  die  Aufbewahrungs- 
räume unterbringen  mu»9  und  dass  sie  in  Folge  davon  faulen. 
Als  die  Hauptfeinde  der  Rttbenkultur  sind  aber  die  Rttbenkäfer 
und  andere  Insekten  anzusehen,  welche  die  Zuckerrüben  gleich 
bei  ihrem  Aufkommen,  in  oft  unglaublicher  Weise  vernichten,  so 
dass  ein  grosser  Theil  der  Fabrikanten  genöthigt  ist,  zwei  und 
dreimal  zu  säen,  oft  sogar  noch  in  der  Mitte  Juni.  Ja  selbst  den 
schon  weiter  aufgewachsenen  Pflanzen  erstehen  in  den  Raupen 
eines  Schmetterlinges  im  Anfang  Juli  noch  grosse  Feinde.  Prof. 
A.  Petzholdt  giebt  in  seiner  „Reise  im  westlichen  und  süd- 
lichen Russland  im  Jahre  1855^  —  Leipzig,  Hermann  Fries 
1861  —  über  diese  Insektenverheerungen  interessante  Einzelnheiten, 
aus  welchen  ich  nachstehend  das  Wichtigste  entnehme. 

Prof.  Petzholdt  schildert  seinen  Besuch  auf  den  Zuckerrüben- 
feldem  bei  Smcia,  dem  Hauptsitze  der  gräflich  Bobrinski'schen 
Zuckerfabriken:  „Welch'  ungeheure  Flächen!  So  weit  das  Auge 
reicht  nur  Runkelrüben  und  immer  wieder  Runkelrüben.  Leider 
waren  aber  in  diesem  Jahre  (1855)  die  Felder  nur  sehr  ungleich 
bestanden,  da  die  Feinde  der  Rttben  ans  der  Insekten  weit  grosse 
Verwüstungen  angerichtet  hatten.  Man  hatte  sich  daher  genöthigt 
gesehen  zum  zeiten  Male  zur  Aussaat  zu  schreiten,  ja  ich  sah  zur 
Zeit  meines  Besuches  (am  7/19.  Juli)  Felder,  deren  Boden  ganz 
schwarz,  also  pflanzenleer  erschien.  Nur  erst  bei  genauester  Unter- 
suchung ganz  in  der  Nähe  konnte  man  die  jungen,  erst  im  AuL 
keimen  begriffenen  Pflänzchen  erkennen  (in  der  ersten  Hälfte  des 
Julil)  und  man  begreift  nicht,  was  daraus  in  diesem  Jahre  flir 
Rttben  werden  sollen.  Es  waren  dieses  Felder,  auf  denen  man. 
zum  dritten  Male,  also  erst  ganz  kürzlich,  gesäet  hatte,  nachdem 
auch  die  zweite  Aussaat  von  den  Insekten  abgefressen  worden  war 
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Am  Bchädliclifiten  erwiesen  sich  flir  die  ganz  jnngen  Pflanzen  die  Erd- 
flöhe und  zu  der  Familie  der  Curoulionen  gehörende  Käfer  (z.  B. 
mehrere  Arten  von  Cleonus,  Lixus^  Liopholeus)  während  die  schon 
mehr  herangewachsene  Pflanze  namentlich  von  den  Raupen  einer 
Motte  (Koctua  segetum)  abgefressen  ward.  Gegen  die  Ausbreitung 
der  Gutoulionen,  welche  nicht  fliegen  können^  hatte  man  sich 
einigermaassen  dadurch  geschützt;  dass  man  die  Felder  mit  fuss- 
tiefen,  mit  ganz  vertikalen  Seidenwänden  versehenen  Gräben  umzog, 
in  welche  die  laufenden  Käfer  hineinfielen;  allein  was  soll  man 
gegen  die  Verbreitung  der  fliegenden  Motte  thun?  Diese  Motte  war 
in  Legionen  vorhanden.  Wenn  ich  bei  Abend  bei  Kerzenlicht  in 
meinem  Zimmer  sass,  so  durfte  ich  gar  nicht  wagen  das  Fenster 
zu  öArieU;  weil  das  ganze  Zimmer  sich  mit  diesen  Motten  geftlllt 
haben  würde,  die  drausscn  in  der  warmen  Sommernacht  die  Er- 
scheinung winterlichen  Schneegestöbers  täuschend  hervorriefen. 
Wohl  hat  man  diese  Thiere  in  früheren  Jahren  schon  beobachtet, 
allein  sie  sind  mit  der  Zeit  in  immer  grösseren  Massen  aufgetreten, 
ofl'enbar  Schritt  haltend  mit  dem  vermehrten  Anbau  der  Runkel- 
rübe und  es  steht  zu  befürchten,  dass  sie  so  überhand  nehmen 
werden,  dass  sie  den  Anbau  der  Runkelrüben  in  diesen  Gegenden 
in  Zukunft  ganz  unmöglich  machen.  Sie  würden  sich  wahrschein- 
lich verringern  und  ganz  verschwinden,  wenn  man  den  Anbau  der 
Runkelrübe  verringern  oder  gar  einstellen  wollte,  natürlich  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit!  Bei  solcher  Sachlage  ist  daher  nicht  zu  ver- 
wundem, wenn  man  sieht,  dass  Seitens  der  grossen  Grundherrn 
und  Besitzer  von  Zuckerfabriken  die  grö8St(  n  Anstrengungen  ge- 
macht werden,  um  Mittel  zu  finden,  wodurch  diesem  ücbel  vor- 
gebeugt werde ;  wie  denn  z.  B.  der  Graf  Bobrinski  eine  Belohnung 
von  10.000  Rb.  S.  dem  Entdecker  eines  solchen  Mittels  ausgesetzt 
und  einen  jungen  Mann  nach  Smela  gesendet  hatte,  dessen  Auf- 
gabe es  war,  die  Lebensverhältnisse  dieser  Thiere  möglichst  genau 
zu  untersuchen,  vielleicht,  dass  man  aus  der  Erkenntniss  dieser 
Verhältnisse  auf  Hülfsmittel  verfiele,  mit  welchen  man  erfolgreich 
gegen  die  Feinde  der  Rüben  zu  Felde  ziehen  könnte.  Möge  diese 
Absicht  günstigen  Erfolg  haben!" 

So  weit  unser  Gewährsmann.  Glücklicherweise  haben  sich 
dessen  Befürchtungen  nicht  verwirklicht;  der  Zuekerrübenbau,  so 
sehr  er  auch  unter  den  Verheerungen  der  Insekten  leiden  mag,  ist 
nicht  nur  nicht  verringert  oder  gar  eingesstellt  worden,  sondern 
erfreut  sich  heute,  nach  16  Jahren,  eines  noch  weit  ausgedehn- 
terem  Betriebes   und   hat   sich   auch  hinsichtlich   seines  Ertrages 

Mattkäi,  Die  Indiutile  Rnitlanda.    IL  1^ 
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günstiger  gestellt  als  frtther.  Nichts  destoweniger  bleiben  die  In- 
sekten arge  Feinde  einer  gedeihlichen  Rübenkultor  und  es  wäre 
wohl  zu  wünschen;  dass  es  gelänge  ihren  Verwüstungen  ein  Ziel 
zu  setzen.  An  eine  Ausrottung  derselben  ist  nicht  zu  denken. 
Man  muss  daher  wohl  auf  andere  Mittel  sinnen.  Würde  es  z.  B. 
nicht  möglich  sein^  sie  dadurch  von  dem  Frasse  der  jungen^  kaum 
aufgelaufenen  Zuckerrüberpflanzen  abzuhalten,  dass  man  ihnen  eine 
ihnen  noch  zusagendere  Kost  während  der  Periode  vorsetzt,  in 
welcher  sie  so  grossen  Schaden  anrichten? 

Würde  es  nicht  möglich  sein  irgend  eine  Pflanze  zu  finden, 
deren  Samen  billig  und  in  grossen  Massen  zu  beschaffen  ist,  wie 
z.  B.  Sommerrübsen,  Dotter,  Spinat,  Salat  u.  dergl.,  welche  man 
gleichzeitig  mit  den  Rüben  aussäet  und  deren  junge  Keime  jenen 
gefährlichen  Insekten  eine  noch  schmackhaftere  Kost  abgeben,  als 
jene  der  Zuckerrübe?  Da  die  Periode,  in  welcher  diese  Insekten 
vorzugsweise  Schaden  anrichten,  nur  einige  Wochen  andauert,  dürfte 
es  vielleicht  möglieh  sein,  die  jungen  Rübenpflänzchen  so  lange  zu 
bewahren,  bis  sie  sich  mehr  und  mehr  entwickelt  hätten  und  anf 
diese  Weise  der  Gefahr  entrückt  worden  wären.  Freilich  würden 
sie  durch  Anwendung  dieses  Mittels  in  ihrem  ersten  Wachsthum 
etwas  beeinträchtigt  werden,  allein  diese  jedenfalls  wieder  bald 
gut  zu  machende  Beeinträchtigung  steht  nicht  im  Verhältnisse 
zu  dem  grossen  Vortheil,  den  es  bringen  würde,  wenn  es  gelänge, 
die  erste  Aussaat  vor  einer  radikalen  Verwüstung  sicher  zu  stellen. 
Ist  die  gefährlichste  Periode  glücklich  überstanden,  so  wird  es 
nicht  schwer  fallen  die  Schutzpfianzen,  die  etwa  noch  übrig  ge- 
blieben sind,  durch  Behacken  und  Ausjäten  zu  entfernen,  Arbeiten, 
welche  ja  ohnedem  bei  der  Rübenkultur  unerlässlich  sind.  Ich 
glaube  mit  Bestimmtheit,  dass  es  möglich  sein  dürfte  Pflanzen  zu 
finden,  welche  für  die  Käfer  und  die  andern  der  Rübenkultur 
schädlichen  Insekten  noch  mehr  Anziehungskraft  besitzen,  wie  die 
Runkelrüben  und  welche  man  daher  gleichzeitig  mit  diesen  aus- 
säen könnte.  Es  müssten  nur  komparative  Versuche  mit  allen  mög- 
lichen solchen  Gewächsen  veranstaltet  werden  und  ich  zweifle 
nicht,  dass  es  gelingen  dürfte  das  eine  oder  das  andere  zu 
finden,  welches  diesem  Zwecke  entspricht.  Die  Rübenznckerfabriks- 
besitzer,  welche  schon  so  grossen  Schaden  durch  den  Insektenfrass 
erlitten  haben,  sollten  vor  dem  kleinen  Opfer,  dass  sie  derartigen 
Versuchen  bringen  müssten,  nicht  zurückschrecken. 

Dass  die  Zuckerfabrikation  aus  Rüben  und  in  Verbindung  mit 
ihr  die  Kultur  dieser  letzteren  grosse  volkswirthschaftliche  Vor- 
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theile  bietet^  ist  eine  längst  anerkannte  Sache.  Gegenden,  in 
welchen  dieser  Industriezweig  schwunghaft  betrieben  wird,  zeichnen 
sich  durch  ihre  landwirthschaftliche  Kultur,  durch  die  Arbeitsam- 
keit und  den  Wohlstand  ihrer  Bewohner  höchst  vortheilhaft  aus- 
Sowohl  die  Zuckerfabrikation  selbst,  wie  auch  der  Rübenbau  geben 
einer  grossen  Menge  Arbeitern  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  Be- 
schäftigung, im  Sommer  auf  den  Feldern,  im  Winter  in  den  Fa- 
briken. So  wohlthätig  dies  auch  für  Diejenigen  ist,  welche  Arbeit 
suchen,  so  beschwerlich  ist  dies  aber  andererseits  für  die  Rüben- 
zuckerfabrikanten ,  wenn  die  Arbeitspreise  so  rasch  steigen,  wie 
dies  in  den  letzten  Jahren  geschehen  ist,  während  welchen  der 
Tagelohn,  wie  überhaupt  der  Arbeitspreis  um  50,  ja  um  100% 
gegen  früher  gestiegen  ist.  Ein  Steigen  der  Zuckerpreise  hat  in 
Russland  mit  Ausnahme  des  letzten  Jahres  nicht  im  gleichen  Ver- 
hältnisse stattgefunden,  ja  es  ist  im  Gegentheil  eher  eine  Er- 
mässigung dieser  Preise  eingetreten.  Die  Folge  davon  ist,  dass 
die  Rübenzuckerfabrikation  heute  weniger  Gewinn  bringt,  als  in 
früheren  Jahren.  Die  hohen  Arbeitspreise  Hessen  sich  vielleicht 
noch  ertragen,  weit  weniger  aber  die  Unsicherheit  der  Arbeit,  die 
Gewissenlosigkeit  der  Arbeiter  hinsichtlich  des  Einhaltens  der  ein- 
gegangenen Verpflichtungen  und  in  Folge  dessen  die  beständige 
Aufregung,  in  welcher  sich  die  Fabrikanten  und  die  Produzenten 
hinsichtlich  der  pünktlichen  Ausführung  der  unerlässlichen  Arbeiten 
befinden.  Die  Fabrikanten  sind  daher  heute  mehr  denn  je  von 
dem  guten  Willen  ihrer  Arbeiter  abhängig  und  dies  erschwert  ihre 
Lage  ungemein.  Sind  die  Klagen  der  übrigen  Industriellen  in 
dieser  Beziehung  gerechtfertigt,  so  sind  es  die  der  Zuckerfabrikanten 
doppelt,  da  es  die  Natur  ihres  Gewerbes  mit  sich  bringt,  dass  sie 
gleichzeitig  Industrielle  und  Landwirthe  und  in  beiden  Eigen- 
schaften zugleich  abhängig  von  den  Arbeitern  sind.  Eine  Ver- 
säumniss  beim  Rübenbau  rächt  sich  nicht  nur  am  Ertrage  der 
Felder,  sondern  auch  an  der  Zuckerfabrikation  selbst,  deren  Re- 
sultat dadurch  gefährdet  wird.  Unter  solchen  Umständen  scheint 
es  hohe  Zeit,  dass  gesetzliehe  Bestimmungen  geschaffen  werden, 
welche  das  Verhältniss  des  Arbeiters  zum  Arbeitgeber  regeln  und 
beide  vor  Willkührlichkeiten  schützen.  Ich  habe  nicht  nöthig  diese 
wichtige  Frage  an  dieser  Stelle  noch  weiter  zu  erörtern,  da  ich 
am  Schlüsse  dieses  Werkes  noch  ausführlich  auf  dieselbe  zurück- 
kommen werde. 

Wie  ich  weiter  unten  nachweisen  werde,  hat  die  iifissische  Rüben- 
zackerindufltrie  sich  in   auflallender    und    der   hofihungsreichsten 

16* 
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Weise  entwickelt.  Dies  würde  in  einem  noch  bedeutenderen  Ver- 
hältnisse der  Fall  gewesen  sein,  hätte  die  Landwirthschaft  gleichen 
Schritt  mit  der  Industrie  gehalten.  Ich  habe  oben  nachgewiesen, 
welche  Resultate  diese  letztere  aufzuweisen  haben  dürfte,  wenn  es 
Bussland  gelänge,  z.  B.  gleiche  Rttbenerträgnisse  zu  erzielen,  wie 
die  deutschen  Länder. 

Die  Aufgabe  der  russischen  Rübenbauer  besteht  daher  zunächst 
darin,  diesem  Ziele  nachzustreben.  Dass  dasselbe  wenigstens  an* 
nähernd  erreichbar  ist,  beweisen  die  Fortschritte,  welche  die  Zucker- 
rttbenkultur  im  Eijew'schen  Gouvernement  gemacht  hat  und  es 
liegt  kein  berechtigter  Grund  yor  anzunehmen,  dass  die  übrigen 
Gouvernements  nicht  im  Stande  wären  die  gleichen  Erfolge  zu  er- 
zielen. Hat  doch  das  Minsker  Gouvernement  in  früheren  Jahren 
Rübenerträge  geliefert,  die  den  preussischen  kaum  nachstanden 
und  dieses  Gouvernement  gehört  in  landwirthschaftlicher  Beziehung 
keineswegs  zu  den  besonders  begünstigten.  Der  Hauptfehler  bei  der 
russischen  Rübenkultur  ist,  dass  noch  der  Rationalismus  fehlt,  dass, 
wenigstens  bei  Privatbesitzern,  der  Fruchtwechsel  noch  nicht  in  ent- 
sprechender Weise  Eingang  gefunden  hat,  dass  nicht  ein  genügender 
Ersatz  der  durch  den  Rübenbau  dem  Boden  entzogenen  Nahrungsstoffe 
durch  eine  rationelle  Düngung  geboten  wird  und  dass  man  noch  hin- 
sichtlich der  rechtzeitigen  Ausführung  unerlässlicher  Arbeiten,  nament- 
lich des  Jätens,  Behackens  und  Behäufeins  der  Rübenfeider  nicht  ge- 
wissenhaft genug  vorgeht.  Alle  diese  Mängel  lassen  sich  aber  be- 
seitigen und  dazu  ist  denn  auch  begründete  Hoffnung  vorhanden. 
Gelingt  dies,  so  wird  die  Rübenkultur  in  Russland  nahezu  dieselben 
günstigen  Resultate  liefern,  wie  die  des  Auslandes.  Will  die  ms- 
sische  Regierung  der  Zuckerrübenkultur  einen  Dienst  erweisen,  so  hat 
derselbe  darin  zu  bestehen,  dass  sie  ihren  Einfluss  auf  die  He- 
bung der  Landwirthschaft  und  auf  die  Regelung  der  länd< 
liehen  Arbeitsverhältnisse  geltend  macht. 

Die  Rübenzuckerindustrie. 

Russland  hat  rasch  die  Wichtigkeit  und  grosse  Bedeutung 
dieses  Industriezweiges  erkannt.  General  BlankennageP)  grün- 
dete bereits  in  den  letzten  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  im 
Gouvernement  Tula  (Kreis  Tschern)  mit  einer  Subvention  Seitens 


*)  Siehe  Tengoborski,  Schnitzler  u.  A. 
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der  rassischen  Regierung  die  erste  Rübenznckerfabrik.  Im  Jalire 
1820  bestanden  bereits  deren  38  ^  welche  ca.  liOO  Arbeiter  be- 
schäftigten^ wenn  auch  ihre  Zuckerproduktion  noch  eine  gering- 
fügige war.  Bis  zum  Jahre  1849  hatte  sich  nach  Tengoborski  die 
Zahl  der  Zuckerrübenfabriken  bereits  auf  346  gesteigert^  im  Jahre 
1850  auf  362  und  im  Jahre  1852  auf  380  (landw.-statistischer  Atlas). 
Unter  den  im  Jahre  1849  bestehenden  Rübenzuckerfabriken  gab  es 
bereits  49;  die  mit  Dampf  betrieben  wurden  und  wurden  auch  im 
letztgenannten  Jahre  bereits  600.000  Pud  Roh-  oder  Sandzucker  in 
Russland  produzirt.  Dieses  Erträgniss  hatte  sich  im  Jahre  1860, 
in  welchem  es  bereits  427  Fabriken  ^  darunter  117  mit  Dampf 
betriebene  gab,  mehr  als  verdoppelt.  Obgleich  die  Produktions- 
steigerung ihren  gleich  massigen  Fortgang  uahm^  so  stellte  es  sich 
doch  bald  herauS;  dass  nur  die  grossen  ^  mit  Dampf  kraft  betrie- 
benen Fabriken  die  günstigsten  Produktionsresultate  zu  liefern  im 
Stande  waren  und  in  Folge  davon  stellten  viele  kleinere  Fabriken 
ihren  Betrieb  ein,  da  ihnen  die  Mittel  fehlten  denselben  angemessen 
zu  vergrössem,  oder  in  einem  Dampfbetrieb  umzuwandeln ^  dessen 
Anwendbarkeit  von  einem  möglichat  grössten  Umfang  des  Rüben- 
baues abhängig  ist  Die  Entwicklung  uud  der  Bestand  der  rus- 
sischen Zuckerrübenfabriken ;  sowie  die  Zunahme  der  Zuckerpro- 
duktion nach  der  bei  der  Besteuerung  angenommenen  Norm  ist  am 
besten  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersiclitlich. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  zu  ersehen: 
1)  dass  die  Zahl  der  Zuckerfabriken  sich  im  Laufe  der  Zeit 
wesentlich  verringert  hat  und  zwar  vom  Jahre  1860  an,  um  105 
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Fabriken.    ItTur  das  Jahr  1866/67  macht  eine  Ausnahme  and  zei^ 
eine  Vermehrung  der  Fabriken; 

2)  dass  in  einem  nocl^  grösseren  Verhältnisse  die  Zahl  der 
ausser  Betrieb  stehenden  Fabriken  kleiner  geworden,  indem  bis  zam 
Jahre  1867/68  die  Zahl  dieser  letzteren  sich  um  52  Fabriken  oder 
48  %  verringert  hat; 

3)  dass  die  Zahl  der  ganz  und  halb  mit  Dampf  kraft  betrie- 
benen Fabriken  gegen  das  Jahr  1860  sich  um  81  Fabriken  oder 
um  69  %  vermehrt  hat; 

4)  dass  die  Zahl  der  nicht  mit  Dampf  kraft  betriebenen  und  im 
Betriebe  stehenden  Fabriken  sich  um  52  oder  um  43  Vs  %  ver- 
ringert hat; 

5)  dass  im  Zarthum  Polen  alle  bestehenden  Fabriken  auch 
wirklich  in  Betriebe  stehen  und  sämmtlich  mit  Ausnahme  einer  ein- 
zigen mit  Dampfkraft  betrieben  werden; 

6)  dass  die  Zuckerproduktion  nach  der  Norm  (durchsohnittliob 
für  alle  zuckerfabrizirende  Gouvernements  Russlands  17^  Pfd.  per 
Berkowetz)  seit  dem  Jahre  1862/63  um  2.451.680  Pud  oder  um 
über  126  %  gestiegen  ist. 

Der  normalmässig  festgestellte  Zuckerertrag  ist  aber  bedeutend 
geringer;  als  der  wirklich  in  den  Fabriken  erzielte.  So  betrug 
ersterer  in  der  Kampagne  1867/68  im  Gouvernement  K^ew  bei 
einem  Verbrauche  von  5.278.333  Berkowetz  Rüben  1.976.249  Pud, 
während  die  wirkliche  Zuckerpreduktion  sämmtlicher  Fabriken  des 
Kijewer  Gouvernements  nach  M.  W.  Goworow  die  Summe  von 
4.125.420  Pud  erreichte.  Dieses  Verhältniss  festgehalten,  beträgt  die 
Zuckerproduktion  sämmtlicher  266  in  Betrieb  stehender  Fabriken  Russ- 
lands,  nicht  wie  oben  als  Normalertrag  angegeben  wurde,  4.390.640 
Pud,  (inder  Kampagne  1867/68),  sondern  nach  D.  A.  Timirjasew 
(Statistischer  Atlas)  6.576.291  Pnd  im  Werthe  von  32.881.455  Sb.  S. 
Rechnet  man  hierzu  die  Produktion  der  43  polnischen  Fabriken 
nur  mit  dem  normalmässigen  Ertrage  von  800.000  Pud,  so  ergiebt 
sich  als  gesammte  Roh-  oder  Sandzuckerproduktion  Russlands  die 
Summe  von  7.376.291  Pnd  und  deren  Geldwerth  auf  36.881.455  Bb. 
Es  waren  in  der  genannten  Kampagne  beschäftigt  in  den  rus- 
sischen Fabriken  79.423,  in  den  polnischen  13.508,  in  Summa  also 
92.931  Arbeiter. 

Die  russischen  und  polnischen  Rübenzuckerfabriken  vertheilen 
sich  (nach  Timirjasew)  auf  folgende  Gouvernements: 
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In  den  266  mssischen  Fabriken  standen  1867/68  in  Verwen- 
dong  1113  Pressen,  damnter  851  Dampfpressen ,  in  den  43  pol- 
nischen Fabriken  1366  Pressen,  damnter  1113  Dampfpressen. 
Uebrigens  werden  nach  Einführung  der  neuen  Bestenerungsnorm, 


*)  Der  Werth  des  Pudea  Sandzucker  igt  zu  6  Bb.  angenommen,  wonach  aich 
laicht  die  Summe  der  Produktion  nach  Puden  berechnen  Iksst 
**)  Nach  den  Angaben  Ton  Goborow  (s.  oben). 
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welche  gegen  jetzt  eine  bedeutend  grössere  Zuckerausbeute  per 
Berkowetz  Rüben  voraussetzt,  ein  sehr  grosser  Theil  der  Jetzt  in 
Thätigkeit  stehenden  Pressen  als  nicht  mehr  brauchbar  beseitigt 
werden  müssen.  Es  liegen  zwar  keine  detaillirten  Angaben  über 
den  Werth  dieser  Pressen  vor,  welche  in  Folge  einer  etwaigen  and 
durchaus  nicht  ungerechtfertigt  erscheinenden  Erhöhung  der  Accise 
(resp.  Erhöhung  der  Norm)  als  altes  Eisen  verkauft  werden  müssen, 
da  sie  aber  einen  Hauptbestandtheil  der  Fabrikseinrichtnngen  bilden, 
so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  ein  grosser  Theil  der 
russischen  Zuckerfabrikanten  durch  die  Einführung  der  neuen 
Steuer  hart  betroffen  werden  wird.  Nach  Goworow  beträgt  da« 
Kapital,  welches  in  den  Gebäuden  und  den  Maschinen  der  ras- 
sischen Zuckerfabriken  angelegt  ist,  in  Summa  36.247.800  Rb. 
davon  entfallen  28.525.800  Bb.  auf  die  russischen  und  7.722.000  Kb! 
auf  die  polnischen  Fabriken. 

Obgleich  schon  bis  zur  Kampagne  von  1867/68  die  Zucker- 
fabrikation in  Russland  sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat, 
so  darf  man  doch  mit  Bestimmtheit  voraussetzen,  dass  sich  auch 
in  den  nächstfolgenden  Jahren  die  Produktion  noch  ansehnlich  ge- 
steigert hat.  Von  23  auf  der  letzten  Ausstellung  vertreten  gewe- 
senen Rohzucker fabrikanten  hatten  nur  5  ihren  Betrieb  eingeschränkt 
und  produzirten  für  1.005.800  Rb.  weniger  als  im  Jahre  1868. 
Dagegen  hatten  18  dieser  Fabrikanten  ihre  Produktion  um  3.123.500 
Rb.  gesteigert,  so  dass  nach  Abzug  der  eben  nachgewiesenen 
Minderproduktion  sich  noch  immer  eine  Mehrproduktion  im  Werthe 
von  2.117.700  Rb.  ergab. 

Auch  die  Zahl  der  Arbeiter  hat  sich  vermehrt  (um  417),  doch 
nicht  im  gleichen  Verhältniss  wie  die  Produktion  von  Rohzucker, 
was  ebenfalls  als  ein  Anzeichen  besserer  technischer  Einrichtungen 
angesehen  werden  kann.  Neue  Rohzuckerfabriken  Hessen  sich  aus 
dem  Ausstellungskataloge  nicht  nachweisen,  wohl  aber  neue  Zucker- 
raffinerien, von  welchen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird.  Jeden- 
falls sehr  viel  hat  zu  dieser  Prodnktionssteigerung  der  Umstand 
beigetragen,  dass  eine  grössere  Anzahl  Gutsbesitzer,  welche  bisher 
eine  nur  verhältnissmässig  geringe  Produktion  erzielen  konnten, 
ihre  Fabriken  an  tüchtige,  mit  genügendem  Kapitale  versehene  In- 
dustrielle und  Kaufleute  in  Pacht  gaben  und  diese  letzteren  den 
Betrieb  angemessen  erweiterten.  Ich  kann  in  dieser  Beziehung 
zwei  Beispiele  anführen,  welche  die  Yortheile  dieser  Pachtungen 
in  eklatanter  Weise  an  den  Tag  legen. 
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Im  Jahre  1868  gestalteten  sich  die  Prodaktionsrerhältnisse  der 
nachbenannten  Fabriken  wie  folgt: 

Abtheilang  L 

Gouvernement  und  Ort.  Fabriksbesitzer.        J^J^J«^     ddSonÄ 

Gouv.  Kursk,  Dorf  Golow-  Chorwat,    Guts- 

tschina besitzer  280           101.520 

Gouv.  Charkow,  Dorf  Gejas-  Gen.-Miy.MtiUer- 

noje Sakomelski  200             62.370 

do.  (Raffinerie)    .             do.  200           210.000 
Gouv.  Charkow,  Dorf  Tchu- 

pachowka Schabelski  P.  330           140.000 

Gouv.  Charkow,  Dorf  Weliki- 

Bobrik Graf  Apraxin  200             68.515 

do.  (Raffinerie)      .             da^ 280  600.600 

Summa:  1490        1.1H3.005 

Abtheilung  n. 
Gouv.    Tschemigow,    Dorf 

Woltschik KurdjumowLS.  450             70.200 

Gouv.  Kursk, 

Dorf  Schalygino     .     .     .  Fürst  Barjatinski  400           147.900 

„    Krupezki   ....         derselbe  700           229.000 

Tereschtsch  enko, 

^    Tetkino      ....            A.  L 900  235.280 

"Summa :  2450           682.320 

Sämmtliche  Zuckerfabriken  der  erstverzeichneten  Abtheilung  I 
sind  gegenwärtig  an  die  Herren  Rottermundt  &  Weise  ver- 
pachtet und  produzirten  dieselben  in  der  Kampagne  1869/70  für 
900.000  Rb.  Rohzucker  (also  für  527.600  Rb.  mehr)  und  für 
1.700.000  Rb.  Raffinate  (also  für  889.400  Rb.  mehr),  in  Summa 
also  für  1.417.000  Rb.  mehr  als  in  früheren  Jahren.  Die  Arbeiter- 
zahl hat  sich  aber  bei  den  Rttbenzuckerfabriken  trotz  der  ansehn- 
lichen Produktionssteigerung  nur  um  190  Arbeiter  oder  um  18  % 
vermehrt,  bei  den  Raffinerien  aber  sogar  um  80  Arbeiter  vermin- 
dert, trotz  dessen,  dass  bei  letzteren  die  Produktion  um  über  100  % 
gestiegen  ist. 

Die  Rttbenzuckerfabriken  der  zweitverzeichneten  Abtheilung 
dagegen  sind  sämmtlich  durch  Pachtung  in  die  Hände  des  Herrn 
A.I.  Tereschtsch  enko  übergegangen  und  geben  dieselben  heute 
nachstehende  Erträge: 
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Fabrik.  Arbeiter.     Produktion  in  Bb. 

Nikolajewski  (Woltschik)     ....  600  200.000 

Schalygino 600  300.000 

Krnpezki 800  350.000 

Tetkino .    .    .  1200 600.000 

Summa:  3200  1.450.000 

Der  Werth  der  Produktion  der  genannten  Fabriken  hat  sich 
demnach  um  767.680  Rb.  oder  um  112  %,  die  Zahl  der  Arbeiter 
aber  nur  um  750  oder«  um  30  %  gehoben,  ein  ebenfalls  sehr 
günstiges  Verhältniss.  Bemerkt  muss  noch  werden,  dass  in  der 
Periode  1868 — 1870  der  Preis  des  Rohzuckers  nicht  gestiegen,  son- 
dern eher  noch  gefallen  ist. 

Derartige  Beispiele  stehen  in  Russland  und  Polen  in  Bezug 
auf  die  Zuckerindustrie  durchaus  nicht  vereinzelt  da.  Sie  beweisen^ 
dass  diese  Industrie  in  die  Hände  tüchtiger  Geschäftsleute  gelegt, 
ausserordentliche  Erfolge  aufzuweisen  hat  und  dass  mit  der  Aus- 
beutung dieses  Industriezweiges  in  Russland  noch  glänzende  Ge- 
schäfte zu  machen  sind.  Uebrigens  ist  die  Zahl  der  in  Russland 
und  in  Polen  verpachteten  Zuckerfabriken  keine  geringe,  wie  aus 
der  nachfolgenden  kurzen  Zusammenstellung  (den  statistischen 
Nachrichten  von  Goworow  entnommen)  hervorgeht.  E^  waren  im 
Jahre  1868  verpachtet  im  Kijewer  Gouvernement:  18  Fabriken, 
in  Wolhynien  1,  in  Podolien  8,  in  Tschernigow  10,  im  Gouv.  Pol- 
tawa  2,  im  Gouv.  Charkow  12,  in  Tambow  3,  in  Woronesh  2,  in 
Pensa  2,  in  Kursk  6,  in  Orel  3,  in  Tula  3  und  im  Gouv.  Mohilew 
ebenfalls  3.  Im  Ganzen  waren  also  73  Fabriken  oder  27  %  ver- 
pachtet. Die  Pächter  waren  grossentheils  in-  und  ausländische 
Kaufleute  (50),  ausser  diesen  hatten  3  Aktiengesellschaften,  4  Edel- 
leute,  4  Offiziere,  3  Ausländer,  die  nicht  in  die  eben  aufgezählten 
Kategorien  gehören,  etc.  Pachtungen  übernommen. 

Es  erübrigt  mir  nur  noch  unter  der  grossen  Anzahl  von  Rüben- 
zuckerfabriken in  Russland  diejenigen  hervorzuheben,  deren  Be- 
trieb ein  besonderes  Interesse  bietet  und  die  sich  eines  gewissen 
Renommees  in  Russland  erfreuen.  Die  hier  wieder  gegebenen  Daten 
entnehme  ich  vorzugsweise  dem  Kataloge  der  Ausstellung  von  1870. 
Wie  schon  erwähnt  gehören  zu  den  berühmtesten  Rübenzucker- 
fabriken in  Russland  die  der  Grafen  Bobrinski  im  Kiyew'schen 
Gouvernement  und  in  den  Kreisen  Tscherkassy  und  Tschigirin. 
Es  sind  dies  die  Fabriken  zu  Smela,  Jablonowka  und  Balakleja, 
welche  im  Jahre  1838,  die  zu  Gruschkowka,  welche  im  Jahre  1845 
nnd  die  zu  Kapitanowka,  welche  im  Jahre  1846  vom  verstorbenen 
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Grafen  A.  Bobrinski  ip&grtlndet  wurden^  demnach  von  einem 
Manne  henrtthren,  der  sich  um  die  rnsdische  Znckerindustrie  ein 
nnyergängliches  Verdienst  erworben  hat  nnd  dessen  Name  sich 
eines  europäischen  Rnfes  erfreut.  Er  ist  der  Erfinder  von  für  die 
Znekerindnstrie  wichtigen  Systemen  nnd  Apparaten  und  sowohl 
speziell  die  Znckerfabrikation  als  auch  die  Rttbenkultnr  nnd  selbst 
anch  im  weiteren  Sinne  die  rassische  Landwirthschaft  dankt  ihm 
nnd  seinem  unermüdlichen  Streben  verschiedenartige  Verbesserungen. 
Die  Anstrengungen  dieses  hervorragenden  Mannes  wurden  von  der 
russischen  Regierung  nach  Kräften  unterstützt  und  auf  diese  Weise 
konnte  es  allerdings  gelingen  der  russischen  Zuckerindustrie  zu 
jener  Entwickelung  zu  verhelfen^  die  sie  heute  zeigt.  Die  Zucker- 
raffinerie zu  Smela  ist  ebenfalls  eine  Schöpfung  des  genannten 
Orafen  Bobrinski  und  stammt  dieselbe  aus  dem  Jahre  1838.  Sämmt- 
liehe  Fabriken  werden  auch  nach  dem  Tode  ihres  Gründers  in 
vollem  Betriebe  erhalten.  In  welchen  grossen  Verhältnissen  dies 
geschieht^  geht  daraus  hervor^  dass  in  jeder  einzelnen  Fabrik  7  bis 
14  Dampfinasehinen  in  Verwendung  stehen^  deren  Zahl  sich  in 
allen  Fabriken  auf  56  beläuft;  die  mit  einer  Stärke  von  472  Va 
Pferdekraft  arbeiten;  ausserdem  sind  noch  43  Dampfkessel  von 
1470  Pferdekraft  vorhanden.  Ueberdem  stehen  noch  31  hydrau- 
lische Pressen  und  34  eiserne  CjUnder  zum  Durchfiltriren  des 
Zuckersaftes  nach  dem  Systeme  des  verstorbenen  Grafen  Bobrinski 
in  Verwendang.  In  sämmtlichen  Fabriken  werden  jährlich  432.000 
Berkowetz  Zuckerrüben  (ca.  1.450.000  Ctr.)  verarbeitet,  aus  welchen 
bei  330.000  Pud  Sandzucker  im  Werthe  von  l'/a  Mill.  Rubel  pro- 
duzirt  werden.  In  der  Smelaer  Zuckerraffinerie  werden ,  dies  sei 
hier  gleichzeitig  erwähnt;  jährlich  430.000  Pud  Sandzucker  zu  Raf- 
finat verarbeitet;  von  welchem  letzteren  400.000  Pud  im  Werthe 
von  2.600.000  Rb.  gewonnen  werden.  Auf  sämmtlichen  gräflich 
Bobrinski'schen  Fabriken  werden  3000  Arbeiter  behufs  der  Zucker- 
fabrikation beschäftigt.  So  bedeutend  die  gegenwärtige  Produktion 
dieser  Fabriken  auch  ist;  so  scheint  dieselbe  doch  in  den  letzten 
Jahren  abgenommen  zu  haben.  Timirjasew  giebt  den  Werth  der 
jährlichen  Produktion  dieser  5  Rttbenzuckerfabriken  zusammen  mit 
2.198.170  Rb.  an,  während  die  Fabriksverwaltung  denselben  nur 
mit  IVi  Mill.  anfährt.  Es  würde  sich  also  um  die  bedeutende 
Werthsdifferenz  von  beinahe  700.000  Rb.  handeln.  Bei  der  Raf- 
finerie dagegen  ist  der  Werth  der  Produktion  um  244.500  Rb.  ge- 
stiegen; so  dass  es  beinahe  den  Anschein  gewinnt;  die  Minderpro- 
duktion der  Rohzucker&briken  hänge  mit  vorübergehenden  Ur- 
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saeheii;  z.  B.  dem  Fallen  der  Znekerpreise  etc.  zusammen.  Diese 
letzteren  stellten  sich  für  gewöhnlichen  Sandzncker  auf  4Vs  Rb. 
perPnd,  fUr  grobkörnigen  auf  4Rb.  80  E.,  für  Raffinat  auf  6Va  Rb. 
bis  6  Rb.  80  K. 

Im  gleichen  Gouvernement;  EijeW;  befindet  sich  die  bekannte 
und  renommirte  Fabrik  vom  Herrn  A.  A.  Abasa  zu  Schpola^ 
ebenfalls  eine  der  hervorragendsten  Fabriken  Russlands^  mit  einer 
jährlichen  Verarbeitung  von  140.000  Berk.  Rttben,  aus  welchen 
100.000  Pud  Sandzucker  gewcmnen  werden.  Es  stehen  in  Ver- 
wendung 11  Dampfkessel  (430  Pferdekraft);  8  hydraulische  Pressen^ 
8  Cylinder  nach  dem  Bobrinski'schen  Systeme  und  750  Arbeiter. 
Besonders  beachtenswerth  ist  die  mit  dieser  Fabrik  in  Yerbindang 
stehende  grossartige  Rübenkultur;  deren  Ertrag  der  Besitzer  be- 
sonders dadurch  zu  heben  sucht;  dass  er  seinen  Verwaltern  eine 
mit  dem  Ertrage  der  Rttbenfelder  sich  steigernde  Tantieme  gewährt; 
ein  Förderungsmittel;  welches  gewiss  Anerkennung  und  Nach- 
ahmung verdient    Preise:  Sandzucker  4  Rb.  bis  4  Rb.  50  E. 

Die  Zuckerfabrik  von  D.  E.  Benard^i,  Swenigoroder- Kreis 
des  gleichen  Gouvernements,  zu  Ealigorka;  gehört  ebenfalls  zu  den 
grösseren  Russlands.  Sie  produzirt  jährlich  bis  100.000  Pud  Sand- 
zucker; beschäftigt  800  Arbeiter  und  bedient  sich  zur  Fabrikation 
8  hydraulischer  Pressen.  Preis  per  Pud  Sandzucker  3  Rb.  60  K. 
Sehr  bedeutend  sind  die  Zuckerfabriken  des  Grafen  Branitzki; 
die  ebenfalls  sämmtlich  im  Eijew'schen  Gouvernement  gelegen  sind. 
Die  Rud/er  Fabrik  des  Grafen  Wladislaw  Branitzki  prodnzirt 
jährlich  far  500.000  Rb.;  die  Esemo'er  und  Ssinjawka'er  Fabriken 
des  Grafen  A.  W.  Branitzki  produziren  zusammen  für  gegen  1 
Mill.  Rb.;  die  Eoshanki'er  Fabrik  des  Grafen  W.  W.  Branitzki 
produzirt  für  288.000  Rb.  Sandzucker.  Ausserdem  besitzt  Graf  Wla- 
dislaw Branitzki  noch  eine  Zuckerraffinerie  in  Eijew  mit  einer  Pro- 
duktion von  jährlich  200.000  Pud  Raffinat  im  Werthe  von  1.300.000 
Rb.  Noch  leistungsfähiger  ist  die  Zuckerraffinerie  des  Grafen  W. 
Branitzki  zu  Olmany  des  Swenigoroder  EreiseS;  welche  jährlich 
für  über  2  MiU.  Rb.  Raffinate  liefert;  dessen  Preis  sich  (1870)  auf 
7  Rb.  per  Pud  stellte.  —  Von  grosser  Bedeutung  und  Leistungs- 
fähigkeit sind  die  sich  gegenwärtig  in  Administration  befindlichen 
Zuckerfabriken  der  Herren  Jachnenko  dsSsimirenko  im  Eieise 
Tscherkassy  desselben  Gouvernements  zu  Russkaja-Poljana  und  zu 
Gorodischtsche ;  sie  produziren  jährlich  für  1.183.575  Rb.  Sand- 
zucker und  beschäftigen  284  Arbeiter.  Prof.  Petzholdt  spricht  in 
seinem  mehrfach  erwähntem  Reisewerke  von  zwei  grösseren  Zucker- 
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fabriken^  welche  die  genannten  Herrn  in  Mleief  besitzen.  Jeden- 
falls sind  dies  die  beiden  obenerwähnten  Fabriken^  deren  Gründung 
bereits  in  die  Jahre  1845  und  1848  fällt.  Prof.  Petzholdt  erwähnt 
noch  eine  grössere  Maschinenbananstalt  der  Herren  Jachnenko  & 
Ssimirenko^  in  welcher  nicht  nur  alle  Gerätbe  und  Maschinen  für 
die  eigenen  Zuckerfabriken^  sondern  auch  für  fremde  Fabriken  und 
andere  grössere  Maschinen  gebaut  werden  sollen. 

Im  Kijew'schen  Gouvernement  befinden  sich  noch  als  erwäh- 
nenswerth  und  auf  die  Entwickelung  der  russischen  Zuckerindustrie 
nicht  ohne  Einfluss  die  Fabriken  des  Fürsten  P.  P.  Lapuchin  zu 
Sselischtsche  und  zu  Nabutowo^  beide  im  Eanew'schen  Kreise.  Sie 
liefern  an  Sandzucker  eine  Produktion  im  Werthe  von  gegen  1  Mill. 
Rb.  Ebenso  sind  in  demselben  Kreise  die  Fabriken  der  Grafen 
A.  I.^  N.  I.  und  D.  I.  Poniatowski  zu  Tagantscha  (s.  Petzholdt 
S.  102)^  Troschtschin  und  Martynowka^  welche  zu  den  ältesten  und 
besteingerichtesten  Zuckerfabriken  Busslands  zählen.  Eine  jede 
von  ihnen  arbeitet  mit  4  hydraulischen  Pressen  und  mit  Dampf- 
kraft. Als  eine  der  grösseren  und  besteingerichtetsten  Fabriken 
des  Kiiewer  Gouvernements  dürfte  wohl  noch  die  des  Herrn  Israil 
Bpodski  auf  dem  Gute  Lebedin  (Kreis  Tschigirin)  Erwähnung 
verdienen.  Sie  steht  mit  einer  grossen  Zuckerraffinerie  in  Verbin- 
dung; welche  gleich  der  Rübenznckerfabrik  im  Jahre  1846  ge- 
gründet wurde.  Beide  Fabriken  sind  mit  allen  erforderlichen  Hülfs- 
maschinen  und  Apparaten  ausgestattet^  so  mit  16  Dampfmaschinen^ 
6  Apparaten,  8  hydraulischen  Pressen^  18  Dampfkesseln  von  720 
Pferdekraft  etc.  In  der  Zuckerfabrik  werden  jährlich  80.000  Pud 
Sandzucker  (zu  4  Rb.  50  Kop.  per  Pud)  und  in  der  Raffinerie 
500.000  Pud  Raffinate  (6V2  Rb.  per  Pud),  beides  im  Werthe  von 
3.250.000  Rb.  produzirt.  In  der  erstgenannten  Fabrik  finden  1200 
und  in  der  letzgenannten  600  Arbeiter  Beschäftigung.  Die  Fabrik 
bebaut  in  eigner  Regie  1200  Dessjatinen  (ca.  5100  preuss  Morgen) 
mit  Zuckerrüben  und  erzielt  per  Dessjatine  einen  Ertrag  von  80 
Berkowetz  Rüben. 

Im  Gouvernement  Wolhynien  ist  die  Schepetowka'er;  im  Jahre 
1842  gegründete  Rübenzuckerfabrik  und  Raffinerie  des  Fürsten 
Roman  Ssanguschko  &  Gräfin  Maria  Pototzki  hervorragend. 
Erstere  Fabrik  produzirt  jährlich  280.000  Pud  Sandzucker  im  Werthe 
von  1.344.000  Rb.  (Timirjasew  führt  für  diese  Fabrik  nur  eine 
Produktion  im  Werthe  von  83  520,  dafür  aber  fbr  2  andere  Fa- 
briken  derselben  Besitzer  zu  Klembowka  und  zu  Krementschug 
noch  eine  solche  von   116.280  und  resp.  244.800  Rb.  an.    Selbst 
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wenn  der  Ansstellungskatalog  in  seiner  Angabe  das  Produkt  sämmt- 
lieber  der  bier  genannten  drei  Fabriken  in  sieb  begriffe,  so  wfirde 
sieb  die  Produktion  in  den  letzten  Jabren  dennoeb  um  899^500  Rb. 
gesteigert  baben).  Die  Raffinerie  liefert  einen  jäbrlieben  Brutto- 
ertrag von  l;428,000Rb.;  alle  Fabriken  arbeiten  selbstverstündlieh 
mit  Dampfkraft  und  bescbäftigt  die  Rttbenzuekerfabrik  1500^  die 
Raffinerie  170  Arbeiter. 

[m  Gouvernement  Kursk  sind  besonders  beacbtenswertb  die 
Zuckerrttbenfabriken  des  Fttrsten  W.  I.  Barjatinski  zu  Krupzy 
und  ScbalyginO;  welebe  gegenwärtig  an  Herrn  A.  L  Tereseb- 
tschenko  verpacbtet  sind,  die  Fabrik  des  letztgenannten  Herrn 
selbst  zu  Tetkino,  sowie  die  von  den  Herren  Rottermun  dt  A;  Weisse 
gepaebteten  Fabriken  zu  Golowtschina,  welebe  Fabriken  jetzt,  wie 
bereits  sebon  oben  mitgetheilt  worden  ist,  in  vollständig  gescbäfts- 
mässiger  Weise  und  mit  Aufwendung  aller  erforderlieben  «Hfllfs- 
mittel  und  in  Folge  davon  mit  dem  besten  Erfolge  und  unter  fort- 
währender Steigerung  der  Produktion  betrieben  werden.  Von  den 
übrigen  dortigen  Fabriken  ist  vorzugsweise  nocb  die  des  Herrn 
Stephan  Sbukowski,  zu  Nowaja  Tawolsbanka  (Bjelgoroder 
ICreis)  —  4  hydraulische  Pressen,  —  hervorzuheben,  eine  Fabrik, 
die  zwar  nicht  zu  den  grössten  des  Gouvernements  zählt,  allein  in 
ihrer  Produktion  immer  weiter  vorwärts  schreitet.  In  diesem  Gou- 
vernement befinden  sich  auch  die  Fabriken  der  Gräfin  Kleinmicbel 
und  des  Baron  £.  F.  Meyendorff. 

Im  C  h  a  r  k  o  waschen  Gouvernement  sind  es  wiederum  zunächst 
die  von  den  Herren  Rottermundt  4b  Weisse  gepachteten,  bereits 
oben  besprochenen  Fabriken  zu  Grjasnojo,  Tschupachowka  und 
Weliki-Bobrik,  welche  unsere  Aufmerksamkeit  durch  die  ansehnliche 
Steigerung  ihrer  Produktion  fesseln  (s.  o.),  so  wie  die  Fabriken  des 
Herrn  Iwan  Gharitonenko  zu  U\janowka  und  E\janiza  (in  den 
Jahren  1865  und  1866  gegründet),  die  eine  jährliche  Produktion 
von  131,000  Pud  Sandzucker  im  Werthe  von  526,000  Rb.  auf- 
weisen, und  ebenfalls  zu  denjenigen  zählen,  welche  ihre  Pro- 
duktion seit  dem  Jahre  1868  ansehnlich  (um  2^,000  Rb.)  gesteigert 
haben.  Als  neuere  und  in  grossem  Style  angelegte  Fabriken  sind 
sie  selbstverständlich  mit  allen  neueren  HQlfsmitteln  ausgestattet. 
Die  nächst  grössten  Fabriken  dieses  Gk>uvemement  sind  die  der 
Grafen  Gendrikow  zu  Rubesbnoje^  des  Herrn  Kukel-Josno- 
polski  zu  Weliki  Istorop,  der  Gräfin  Tolstoi  zu  Grebenikowka 
und  die  drei  Fabriken  der  Fürsten  und  der  Fürstin  Galizyn. 

Die  Fabriken  des  Tschernigow'schen  Gouvennents  sind  fast 
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durcbgehendB  von  mittlerer  Grösse  und  fällt  der  Werth  ihrer  jähr- 
lichen Produktion  in  die  Grenze  zwischen  50  und  100^000  Rb.  Als 
Fabriken  mit  einem  grösseren  Ertrage  sind  nur  hervorzuheben  die 
Eurdjnmow'sche  Nikalajloskier  Fabrik  (beim  Dorfe  Waltochik) 
verpachtet  an  Herrn  Tereschtschenko  ^s.  o.)  Produktionswerth 
200,000  Hb.,  die  Fabrik  des  Herrn  W.  W.  Tarnowski,  zu  Para- 
fiewka,  (von  gleicher  Leistungsfähigkeit),  die  Fabrik  des  Fürsten 
EmannelGolizyn  beim  Dorfe  Kostrobobro,  eine  Fabrik,  die  den 
Werth  ihrer  Produktion  seit  dem  Jahre  1868  von  50,000  Rb..  auf 
150,000  Rb.  hat,  und  die  im  Jahre  1868  neu  gegründete  Kissel- 
jewkaer  Aktien-Zuckerfabrik  zu  Eisseljewka  im  Kreise 
Ssossniza,  welche  es  bereits  zu  einer  Produktion  von  25,000  Pud 
Rohzucker  gebracht  hat. 

Auch  im  Gouvernement  Po  doli  en  giebt  es  einige  hervor- 
ragende Zuckerfabriken.  Zunächst  ist  die  der  Herrn  Bekkers 
&  Ko.  auf  dem  Gute  Trosstjanez  (Bratzlau'er  Kreis)  zu  nennen, 
welche  im  Jahre  1860  gegründet,  heute  eine  jährliche  Produktion 
von  120,000  Pud  Rohzucker  im  Werthe  von  600,000  Rb.  erzielt. 
Dieselben  Herren  haben  auch  noch  die  Zuckerfabrik  zu  Ustje  ge- 
pachtet, die  eine  Produktion  von  25,000  Pud  Sandzucker  liefert. 
Die  Borowker  Aktien-Zuckerfabrik  zu  Borowka  (Kreis  Jampol) 
hat  in  den  letzten  Jahren  ihre  Produktion  auf  50,000  Pud  Roh- 
zucker gesteigert,  deren  Werth  demnach  auf  250.000  Rb.  d.  i.  um 
128,000  Rb.  gesteigert.  In  diesem  Gouvernement  befindet  sich  auch 
die  bekannte  Fabrik  des  Fürsten  P.  Sanguschko,  deren  Pro- 
duktionswerth Timirjascw  auf  153,000  Rb.  angiebt. 

Wenden  wir  uns  den  mehr  nord-östlicher  gelegenen  Gouver- 
nements zu,  die  daher  vom  Centrum  der  russischen  Rübenzucker- 
fabrikation bereits  entfernter  liegen,  so  zeigt  sich  in  diesen  Gou- 
vernements bereits  eine  bedeutende  Abnahme  des  Zuckergehaltes 
der  Rüben,  in  Folge  dessen,  obgleich  die  Rüben  noch  ganz  trefflich 
gedeihen,  die  Rübenzuckerfabrikation  schon  weit  weniger  einträglich 
ist,  als  in  den  bisher  genannten  Gouvernements. 

Die  meisten  Zuckerfabriken  (17)  befinden  sich  im  Gouvernement 
Tula,  darunter  aber  6,  deren  Produktionswerth  die  Summe  von 
10,000  nicht  übersteigt,  dann  folgt  das  Gouvernement  Tambow  mit 
10  Fabriken  (darunter  1  kleine),  Rjasan  mit  3  Fabriken  von  13— 
51,000  Rb.  Produktion  und  das  Gouvernement  Ssaratow  mit  2 
Fabriken,  die  eine  jährliche  Produktion  im  Werthe  von  7850  und 
25.520  Rb.  liefern.  Die  bedeutendste  Zuckerfabrik  im  Gouvernement 
Tula  ist  die  der  Grafen  Alexander  und  Wladimir  Bobrinski 
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za  Michailowskoje  im  Kreise  Bogorodizk,  welche  schon  ans  dem 
Jahre  1829  stammt^  also  in  die  erste  Periode  der  Entwickelnng  der 
russischen  Zackerfabrikation  znrUckreicht.  Sie  arbeitet  mit  Dampf- 
kraft (10  Dampfmaschinen  und  11  Dampfkessel)  und  produzirt 
jährlich  70.000  Pnd  Sandzucker  im  Werthe  von  400.000  Rb.  Ein 
Vergleich  mit  den  Timirjase waschen  Angaben  zeigt,  dass  der  Werth 
der  jährlichen  Produktion  in  der  letzten  Zeit  sich  bei  dieser  Fabrik 
um  75.000  Rb.  gehoben  hat.  Die  nächst  grössten  Fabriken  dieses 
Gouvernements  sind  die  des  Grafen  A.  P.  Bobrinski  in  der  Stadt 
Bogorodizk  und  der  Frau  N.  L  Nagornow  zu  Repnoje.  Die 
Fabrik  des  Herrn  A.  W.  Suchowo-Kobylin  zu  Kobylinka  (Kreis 
Tschern)  produzirt  jährlich  20.000  Pud  Zucker  im  Werthe  von 
120.000  Rb.,  hat  demnach  in  letzter  Zeit  ihre  Produktion  bedeu- 
tend (um  70.000  Rb.)  gesteigert.  Der  Preis  des  Sandzuckers  stellte 
sich  im  Tula'schen  Goavemement,  im  Jahre  1870,  auf  5  Rb.  60  K. 
per  Pud. 

Im  T am  bo  waschen  Gouvernement  sind  es  ausschliesslich  nur 
Gutsbesitzer,  welche  die  Zuckerfabrikation  betreiben  und  sind  die 
bedeutendsten  Fabriken  die  des  Fürsten  W.  I.  Wassiltschikow, 
de^s  Grafen  S.  L.  Schuwalow,  die  beiden  Fabriken  der  Gräfin 
E.  N.  Apraxin  und  die  der  Fürstin  E.  G.  Wolkonski,  Die 
fürstlich  Wassiltschikow'sche  Fabrik  zu  Trubettschino  im  Le- 
bedjan'schen  Kreise,  eine  Dampffabrik  von  Bedeutung,  verarbeitet 
jährlich  42—60.000  Berkow.  Rüben  zu  30—38.000  Pud  Sandzucker 
im  Werthe  von  180—230.000  Rb.  Das  Pud  Sandzucker  erreicht 
also  schon  hier  einen  Preis  von  6  Rb.  Die  Ssotnizino'er  Fabrik 
der  Gräfin  E.  N.  Apraxin  (Schanzker  Kreis),  ebenfalls  Dampf- 
fabrik, produzirt  jährlich  11 — 15.000  Pud  Rohzucker  im  Preise  von 
5—6  Rb.  per  Pud. 

Im  Gouvernement  Woronesh  endlich  sind  als  die  bedeu- 
tendsten die  Fabriken  der  Fürstin  Wassiltschikow,  der  Fürstin 
Ssuworow,  des  Herrn  G.  A.  Tscherkow  und  des  Herrn  N.  S. 
Ogranowitsch  zu  erwähnen.  Die  zu  Ramoni  gelegene  Fabrik 
des  letztgenannten  Herrn  hat  den  Werth  ihrer  Produktion  auf 
100.000  Rb.  gesteigert,  also  um  65.000  Rb.  mehr  als  der  statistische 
Atlas  anführt. 

Bei  der  grossen  Ausdehnung,  welche  die  russische  Zucker- 
industrie gewonnen  hat  und  bei  der  nachweisbaren  Rentabilität 
derselben  muss  es  auffallen,  dass  sich  die  Assoziation  im  Ganzen 
so  wenig  dieses  Industriezweiges  bemächtigt  hat  und  dass  die  we- 
nigen Aktienfabriken;  welche  Russland  besitzt  und  deren  hervor- 
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ragendsten  oben  angeführt  sind,  es  verhältnissmässig  nur  zn  so 
geringen  Leistungen  gebracht  haben.  Das  Jahrbuch  führt  noch  4 
solcher  Aktiengesellschaften  auf^  yon  welchen  sich  zwei  im  Ki- 
jew'schen  und  2  im  Podolischen  Gouvernement  befinden;  neuer- 
dings sind  im  erstgenannten  noch  2  solcher  Aktienuntemehmungen 
hinzugekommen^  welche  zwei  kleinere  Fabriken  in  Pacht  genommen 
haben.  Da  bei  der  Zuckerfabrikation  das  Kapital  eine  so  grosse 
Rolle  spielt^  so  muss  man  sich  in  der  That  wundem^  dass  der  in 
anderen  Industriebranchen  so  übliche  Weg,  Privatuntemehmungen 
in  Aktienunternehmungen  zu  verwandeln,  nicht  häufiger  beschritten 
wird.  Dem  Vernehmen  nach  hat  sich  in  neuester  Zeit  eine  grosse 
Gesellschaft  gebildet,  welche  in  der  Nähe  von  Odessa  grosse  Zucker- 
fabriken errichten  will,  deren  Produkte  vorzugsweise  für  den  Ex- 
port nach  der  Türkei  bestimmt  sein  sollen,  auch  im  Kijew'schen 
Gouvernement  ist  in  allerneuester  Zeit  wieder  die  Konzession  für 
eine  Rübenzuckerfabrik  auf  Aktien  erlangt  worden. 

Ein  Uebelstand,  nicht  für  das  Land,  wohl  aber  für  die  Zucker- 
fabrikanten selbst,  ist  die  grosse  Anzahl  von  Arbeitern,  welche 
dieselben  in  ihren  Fabriken  noch  verwenden  müssen.  Legen  wir 
die  Kampagne  von  1867/68  zu  Grunde,  so  entfiel  auf  einen  Ar- 
beiter eine  Produktion  von  689  Rb.  im  Gouv.  K^jew,  von  456  Rb. 
im  Gouv.  Wolhynien,  von  444  Rb.  in  Bessarabien,  von  361  Rb.  in 
Podolien,  von  315  Rb.  im  Gouv.  Charkow,  von  265  Rb.  im  Gouv. 
Tula,  von  256  Rb.  im  Gouv.  Kursk,  von  236  Rb.  im  Gouv.  Tam- 
bow,  von  227  Rb.  im  Gouv.  Poltawa,  von  219  Rb.  im  Gouv.  Wo- 
ronesh,  von  203  Rb.  im  Gouv.  Minsk,  von  .176  Rb.  im  Gouv.  Rjasan, 
von  139  Rb.  im  Gouv.  Tschemigow,  von  121  Rb.  im  Gouv.  Orel, 
von  109  Rb.  im  Gouv.  Kaluga^  von  92  Rb.  im  Gouv.  Mohilew,  von 
68  Rb.  im  Gouv.  Ssamara  und  von  48  Rb.  im  Gouv.  Pensa.  Im 
Durchschnitt  entfällt  demnach  bei  der  russischen  Rohzuckerfabri- 
kation  auf  eineu  Arbeiter  ein  Produktionswerth  von  414  Rb. 
Ebenso  ungleich  stellt  sich  das  Verhältniss,  wenn  man  von  der 
Durchschnittsproduktion  in  den  Gouvernements  absieht,  dagegen 
das  Produktionsverhältniss  einzelner  Fabriken  betrachtet.  So  z.  B. 
bedarf  die  Jaroschinski'sche  Zuckerfabrik  (Kijem)  zu  Ba- 
bino  800  Arbeiter,  um  mit  ihnen  eine  Produktion  im  Werthe  von 
150.000  Rb.  zu  erzielen,  während  die  in  demselben  Kreise  gelegene 
Kalniker  Aktien  Rübenzuckerfabrik  mit  420  Arbeitern  eine  Pro- 
duktion im  Werthe  von  402.000  Rb.  erzielt.  In  3  Fabriken  der 
Grafen  Bobrinski  im  Kijew'schen  Grouvemement  schwankt  das  Ver- 
hältniss der  Produktion  zwischen  473  und  676  Rb.,  obgleich  man 
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annehmen  kann,  dass  in  allen  3  Fabriken  die  Einiichtnngen  ziem- 
lich die  gleichen  sind.  Ebenso  schwankt  das  Verhältniss  anf  den 
4  von  Herrn  Tereschtschenko  betriebenen  Zuckerfabriken  zwischen 
333  Rb.  und  500  Rb.  Von  den  auf  der  Ausstellung  vertreten  ge- 
wesenen Fabriken  weisen  das  günstigste  Produktionsverhältniss  auf 
die  Fabrik  des  Fürsten  Sanguschko  896  Rb.  und  der  Herren  Bek- 
kers  &  Co.  789  Rb,  —  beide  in  Podolien  — ,  der  Herren  Rottcr- 
mundt  &  Weisse  750  Rb.  (Kursk  und  Charkow),  der  Herren  Ba- 
laschew  (Podolien)  und  Abasa  (Kijew)  666  Rb.,  des  Fürsten 
Wassiltschikow  (Tambow)  600  Rb.,  ungünstiger  dagegen  stellt  sich 
das  Verhältniss  auf  der  Fabrik  der  Kisselowsker  Aktiengesellschaft, 
welche  es  per  Arbeiter  nur  zu  einer  Produktion  hn  Werthe  von 
322  Rb.  bringt. 

Diese  Zusammenstellung  der  Produktionsverhältnisse  zeigt  nicht 
nur,  wie  verschiedenartig  noch  einerseits  in  diesem  Industriezweige 
die  menschliche  Arbeitskraft  verwerthet  wird,  sondern  andererseits 
auch  wie  wesentlich  die  innem  Fabrikseinrichtungen  dazu  beitragen, 
die  Rentabilität  der  Zuckerfabriken  zu  steigern.  Jede  Reduktion 
der  erforderlichen  Arbeiterzahl  bedingt  einen  Reingewinn,  der  dem 
Industriellen  zufällt.  Selbstverständlich  ist  der  gegenseitige  Ver- 
gleich nur  dort  zulässig,  wo  unter  gleichen  Produktions-  und  Ar- 
beitsverhältnissen gearbeitet  werden  kann.  In  Fabriken,  die  Rüben 
mit  weniger  Zuckergehalt  verarbeiten,  muss  selbstverständlich  die 
Zahl  der  Arbeiter  grösser  sein  wie  auf  solchen,  die  Rüben  mit 
hohem  Zuckergehalt  benutzen  können.  Wenn  aber  z.  B.  in  der 
Zuckerfabrik  des  Fürsten  Wassiltschikow  im  Tambo waschen 
Gouvernement  ein  Produktionswerth  von  600  Rb.  per  Arbeiter  er- 
zielt wird,  während  derselbe  auf  einzelnen  Eijewschen  Fabriken 
kaum  die  Summe  von  etwas  über  300  Rb.  erreicht,  so  liefert  dies 
einen  klaren  Beweis,  dass  die  Wassiltschikow'sche  Fabrikation 
zweckmässiger  betrieben  werden  muss,  als  wie  dies  zum  Theil  im 
Kijew'schen  Gouvernement  geschieht,  obgleich  letzteres  weit  zucker- 
reichere Rüben  verarbeitet. 

Was  die  Zuckerfabrikation  des  Zarthums  Polen  anbelangt, 
so  giebt  es  zwar  daselbst  kaum  in  so  grossartigem  BCaasstabe  an- 
gelegte Fabriken  wie  in  Russland,  trotz  dessen  steht  aber  die  pol- 
nische Zuckerfabrikation  insofern  auf  einer  höheren  Stufe,  als 
in  sämmtlichen  Fabriken,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  der  Dampf- 
betrieb eingeführt  ist.  Wie  die  Fabriken  selbst,  sind  auch  die 
Pressen  von  geringerer  Leistungsfähigkeit,  ungeachtet  dessen  muss 
aber  die  grosse  Zahl  von  Dampfpressen,  die  in  Polen  in  Verwen- 
dung stehen:  1113,  also  26^  mehr  als  in  ganz  Russland,  auffallen. 


269 

Im  Ganzen  kann  man  annehmen^  dass  sich  die  polnische  Rttben- 
zückerindnstrie  weit  gleichmässiger  entwickelt  hat  als  die  rus- 
sische.   Anch  befindet  sich  ein  grosser  Theil  der  polnischen  Fa- 
briken in  Händen  von  Banqniers  nnd  andern  Geschäftsleuten;  so 
tragen  5  Fabriken  die  Firma  Epstein^  3  die  Firma  Eronenberg; 
1  die  Firma  Bloch  etc.    Die  Zahl  der  in  Pacht  gegebenen  Fabriken 
ist  im  Ganzen  klein:  4 — 5.    Aktiengesellschaften  fQr  Zuckerfabri- 
kation bestehen  in  Polen  5,  eine  im  Warschauer,  zwei  im  Plotzk'- 
schen  Gouvernement.    Zu  den  interessantesten  Fabriken  zählen  die 
der  Jozefow'schen  Gompagnie  für  Rübenzuckerfabrikation 
im  Dorfe  Plochoschtschino,  Warschauer  Gouvernement,  Kreis  Blonj, 
die  der  Gräfin  Katharina  Pototzki  zu  Bytwjany,  Gmiv.  Radom, 
Kreis   Ssandomersh   und   die  Leon  Epstein'schen  Fabriken   zu 
Duninowo  und  Konstanzija  bei  Kutno,  welche  sämmtlich  nach  dem 
Diffusionssjsteme  arbeiten  und  unter  denen  die  erste  19,  die  vorletzt- 
genannte 16  Robert'sche  Diffusionsapparate  aufgestellt  haben.    Diese 
Fabriken  arbeiten  mit  Dampf  und  die  Jozefow'sche  erzielt  eine  jähr- 
liche Zuckerausbeute  von  100.000  Pud  im  Werthe  von  750.000  Rb., 
wobei  nur  450  Arbeiter   beschäftigt  werden.    Es  stellt  sich  dem- 
nach bei  dieser  Fabrik  das  günstigste  Arbeits verhältniss  in  ganz 
Russland  heraus,  indem   auf  einen  Arbeiter  ein  Produktionswerth 
von  1666  Rb.  entfällt.    Die  Fabrik  liefert  8  Sorten  weissen  krystal- 
lischen  Sandzucker  zum  Preise  von  5  Rb.  30  K.  bis  6  Rb.  per  Pud. 
Dieser  Fabrik  zunächst  steht  hinsichtlich  der  günstigen  Verwerthung 
der  Arbeitskraft  die  Kutno'er  und  Duninowo'er  (Leonowo'er)  Fa- 
brik des  HeiTU  Leon  Epstein,  welche  jährlich  210.000  Pud  Sand- 
zucker im  Werthe  von   1.420.000  Rb.  erzielen  und  bei  dieser  an- 
sehnlichen Produktion  nur  900  Arbeiter  beschäftigen.    Es  entfällt 
demnach   auf  einen  Arbeiter  ein  Produktionswerth  von   1577  Rb. 
In  den   genannten  Fabriken  arbeiten  noch  Dampftnaschinen   von 
zusammen   350  Pferdekraft.    Die  Fabrik  von  Iwan  Berjon  &  Co. 
zu  Jasenize  (Warschauer  Gouv.)  liefert  jährlich  75.000  Pud  im  Be- 
trage von  375.000  Rb.  und  wurde  erst  im  Jahre  1869  gegründet. 
Die  Zuckerfabriken  des  Herrn  Lepold  Kronenberg  im  Gouv. 
Warschau,   Kreis  Kutno,  zu  Budzyn  (Walendinow) ,  Oporob  und 
Ostrow  verarbeiten  jährlich  310.000  Berkow.  Zuckerrüben  und  er- 
zielen aus  denselben  225.000  Pud  Raffinate.    Der  Preis  des  Raffi- 
nats stellte  sich  (1870)  bei  dieser  Fabrik  auf  7  Rb.,  der  des  Sand- 
zuckers auf  5  Rb.  75  K.   und  lieferte  in  derselben   die  mensch- 
liche  Arbeitskraft   einen   Produktionswerth   von   829  Rb.  —  Die 
neuerdings  in  die  Hände   von  Aktiengesellschaften  (Compagnien) 
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Die   Zackerraffifierie. 

Nach  dem  Timirjasew'schen  Atlas  gab  es  im  Jahre  1868  in 

Gesammtrussland  31  Zuckerraffinerien  mit  8763  Arbeitern  nnd  mit 

einer  Produktion  von  4.897.463  Pud  im  Werthe  von  34.282.150  Bb. 

Hierzu  kamen  noch  im  Zarthum  Polen  nach  M.  W.  Goworow  22 

Raffinerien  mit  einem  Ertrage  von  818.000  Pud  oder  5.726.000  Bb. 

Diese  Raffinerien  vertheilen  sich  auf  folgende  Grouvemements: 

Zahl  der  Werth  der 

Gouvernement  Fabriken.    Arbeiter.       jährl.  Prod.  in  Rb. 

Charkow 3  680  1.410.600 

Kijew 8  4610  14033.000 

Minsk 1  22  35.000 

Moskau 5  561  6.80a800 

Orel 1  56  297.500 

Pensa 1  65  264.000 

PodoUn 5  1123  1.208.800 

St  Petersburg    ...  4  665  7.492.250 

Tschernigow  ....  1  300  1.40a000 

Tula 1  81  175.000 

Zarthum  Polen. 

KaUsch 1  —  2a000 

Kelez 1  —  5.000 

Ljublin 2  —  7.000 

Piotrkow 3  —  75.000 

Radom 4  —  46.000 

Sedlez 1  —  5.000 

Warschau 10  —  660.000 

Die  Zuckerraffinerie  ist  auch  in  Russland,  wie  aus  den  vor- 
stehenden Angaben  hervorgeht,  in  Bezug  auf  die  Arbeitsverhält- 
nisse weit  günstiger  gestellt,  als  die  Rübenzuckerfabrikation.  Wenn 
auch  zum  grossen  Theil  der  hohe  Produktionswerth  auf  Rechnung 
des  theueren  und  werth  volleren  Rohmaterials  zu  stellen  ist,  so 
findet  sich  doch  kein  Industriezweig,  mit  Ausnahmt  der  Gold-  nni 
Silberwaarenfabrikation,  in  welchem  auf  den  einzelnen  Arbeiter 
eine  so  hohe  Summe  des  Produktionswerthes  entfällt,  als  bei  der 
Zuckerraffinerie,  welche  per  Arbeiter  eine  solche  von  durchschnitt- 
lich 3912  Rb.  aufweist.  Auf  der  andern  Seite  herrscht  aber  auch 
in  diesem  Industriezweig  eine  äusserst  verschiedene  Verwerthung 
dieser  Arbeitskraft,  was  um  so  mehr  befremden  muss,  als  der  Preis 
des  Sandzuckers  im  Ganzen  in  den  einzelnen  Gouvernements  wenig 
difl'erirt     Es  entfällt  im  Gouvernement  Moskau  auf  1  Arbeiter  ein 

18* 
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ProduktioMwerth  von 12.133  Rb. 

im  Goüv.  Petersburg     ....    11.266    „ 

„        „     Podolien 6.653    „ 

„        „     Orel 5.312    „ 

y,       „     Tschemigow      .    .    .      4.666    „ 

„        „     Pensa 4.061    „ 

„       „     Kijew 3.044    „ 

;,        „     Tula 2.160    „  • 

„        „     Charkow 2.074    „ 

„       ,,     Minsk 1.509    „ 

Demnach  liefern  den  anf  einen  Arbeiter  repartirten  höchsten 
Produktionswerth  diejenigen  Gouvernements,  welche  die  Zncker- 
raffinerie  ganz  geschäftsmässig  und  als  ganz  selbstständiges  Ge- 
werbe betreiben  und  in  welchen  sich  keine  Bübenzuckerfabriken 
befinden.  Den  niedrigsten  Produktionswerth  weisen  aber  die- 
jenigen Gouvernements  auf,  in  welchen  die  Zuckerfabrikation  in 
grösserem  Maassstabe  als  landwirthschaftliches  Nebengewerbe  be- 
trieben wirb.  DerKaufinann  scheint  daher  es  weit  besser  zu  ver- 
stehen die  menschliche  Arbeitskraft  auszunützen  wie  die  Guts- 
besitzer, obgleich  diese  letzteren  durchaus  keine  Veranlassung 
haben,  verschwenderisch  mit  den  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Ar- 
beitskräften umzugehen. 

In  neuerer  Zeit  scheint  man  übrigens  allgemein  durch  bessere 
Fabrikseinrichtungen  eine  höhere  Verwerthung  der  menschlichen 
Arbeitskraft  auch  in  der  Zuckerraffinerie  anzubahnen.  Denn  wäh- 
rend z.  B.  im  Jahre  1868  durchschnittlich  im  Gharkow'schen  Grou- 
vemement  ein  Produktionswerth  von  2074  Bb.  auf  den  Arbeiter 
entfiel,  hat  es  bereits  die  im  Jahre  1869  gegründete  Zuckerraffinerie 
des  Herrn  Iwan  Charitenko,  Dorf  Luk  (Ssumy'er  Kreis)  zu 
einem  solchen  von  8333  Bb.  gebracht,  indem  diese  Baffinerie  jähr- 
lich 300.000  Pud  Baffinate  im  Werthe  von  2  Mill.  Bb.  fabrizirt  und 
dabei  nur  240  Arbeiter  beschäftigt;  freilich  arbeitet  die  Fabrik  mit 
Dampf-  und  Wasserkraft  und  ist  mit  allen  erforderlichen  Hülfsma- 
schinen,  als  Dampfkesseln,  Vakuum-Apparaten  etc.  reichlich  versehen. 
Auch  bei  den  übrigen  Fabriken  macht  sich  in  dieser  Beziehung  ein 
erfreulicher  Fortschritt  bemerkbar,  was  jedenfalls  beachtenswerth  ist 
In  früheren  Jahren  verarbeiteten  nur  die  Zuckerraffinerien  im 
Innern  des  Landes  inländischen  Bohzucker,  während  sämmtliche 
Petersburger  Baffinerien  und  auch  ein  Theil  der  Moskau'schen  fast  aus- 
schliesslich nur  ausländischen  Bohzucker  verarbeiteten,  trotz  des 
hohen  Zolles,  dem  derselbe  unterworfen  war.    Kaum  ist  wohl  ein 
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Tarifposten  in  Rnssland  so  häufigen  Abänderangen  unterzogen 
worden;  als  gerade  der  Zuckerzoll.  Im  Jahre  1823  betrug  der- 
selbe für  Rohzucker  per  Pud  2  Rb.  40  K.;  1831:  3  Rb.  15  K.; 
1841:  3Rb.  80  K.;  1849:  3Rb.  20  K.;  1854:  (auf  der  Landgrenze) 
2  Rb.;  für  Raffinat  4Rb.;  1856:  für  per  Wasserstrasse  zugefUhrten 
Rohzucker  3  Rb.;  für  über  die  Landgrenze  eingeführten  2  Rb.;  für 
Raffinate  (zu  Wasser)  5  Rb.,  (zu  Lande  eingeführt)  4  Rb.;  1863 
wurde  der  Zoll  für  zu  Lande  eingeführten  Rohzucker  sowohl  wie  für 
Raffinat  um  50  Kop.  per  Pud  erhöht.  Nach  dem  jetzt  bestehenden 
Tarif  (vom  5.  Juli  1868)  beträgt  der  Zoll  für  zu  Wasser  ein- 
geführten Rohzucker  3Rb.;  für  zu  Lande  eingeführten  2Rb.  50K.; 
für  zu  Wasser  eingeführten  Raffinat;  Melis-;  Lompen-;  Kandiszucker 
4  Rb.  50  K.  und  für  zu  Lande  eingeführten  4  Rb.  per  Pud.  — 
Neuerdings  soll  der  Zoll  für  Rohzucker  wiederum  geändert  werden; 
nachdem  die  Rübenznckerindustrie  Russlands  sich  dermassen  ent- 
wickelt hat;  dass  eine  Reduktion  des  Zolles  ohne  Gefährdung  der- 
selben erfolgen  kann.  Man  spricht  von  einer  Reduktion  von  50  K.  per 
Pud  für  zu  Wasser  eingeführten  Zucker;  so  dass  damit  auch  in  Be- 
zug auf  diesen  Tari^osten  der  DifferenzialzoU  beseitigt  werden  würde. 
In  den  letzten  Jahren  hat  nicht  nur  der  Import  ausländischen 
Raffinates ;  sondern  auch  der  von  Rohzucker  sehr  bedeutend  ab- 
genommen; ohne  dass  sich  jedoch  ein  bestimmtes  gradatim  fallendes 
Yerhältniss  dieser  Abnahme  nachweisen  lässt;  indem  es  hauptsäch- 
lich die  auswärtigen  Zuckerpreise  sind,  welche  die  Höhe  des  Im- 
ports bestimmen.  Wir  begegnen  daher  auch  fortwährenden 
Schwankungen  hinsichtlich  der  ImportzifferU;  so  dass  die  für  die 
letzten  Jahre  so  auffallende  Reduktion  dieses  Imports  durchaus 
noch  kein  Beweis  zu  sein  scheint,  dass  trotz  der  grossen  Dimen- 
sionen welche  die  russische  Rübenzuckerindustrie  angenommen  hat, 
Russland  für  die  Zukunft  den  ausländischen  Zucker  vollständig 
entbehren  werde.  Seit  dem  Jahre  1857  wurden  in  Russland  im- 
portirt  Rohzucker  und  Raffinate  im  Werthe  von: 


Jahr. 

Werthssumme  in  Rb. 

1857 

7.225.^01 

1858 

6.270.146 

1859 

4.694.496 

1860 

4.774.964 

1861 

5.346.624 

1862 

6.121.448 

1863 

10.769.412 

1864 

8.350.779 
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Jahr.  Werthssumme  in  Rb. 

1866  1.074.915 

1866  7.079.933 

1867  2.908.245 

1868  452.383  oder  90.177  Pud 

1869  392.890    „     77.138    „ 

1870  117.077  „  23.385  „ 
Daronter  Raffinate  im  Jahre  1868:  1025  Pud,  1669:  750  Pud  und 
1870:  95  Pud.  Jedenfalls  wird  die  Einfahr  aosländischen  Boh- 
znckers  wieder  steigen,  sobald  eine  Zollredirktion  oder  im  Anriande 
eine  Preisredaktion  des  Zackers  eintritt,  oder  wenn,  wie  es  im  Jahre 
1871—72  der  Fall  zn  sein  schien,  der  inländische  Zacker  der  Art  im 
Preise  steigt^  daw  eich  der  Import  aosländischeii  Znckeri  wieder  lohnt. 

Wenn  auch  die  russische  Bttbenzuckerfabrikation  und  die 
ZuckerrafSnerie  so  weit  vorgeschritten  ist,  dass  Bussland  des  aus- 
ländischen Zuckers  vollständig  entbehr«n  konnte,  so  macht  sich 
eine  Herabsetzung  des  Zuckerzolles  doch  selbst  im  Interesse  der 
russischen  Zuckerindustrie  und  der  Konsumenten  wttnschenswerth. 
indem  sie  als  ein  wirksamer  Begulator  der  inländischen  Zucker- 
preise angesehen  werden  kann.  Der  russische  Baffinat  steht  hin- 
sichtlich seiner  Qualität  dem  ausländischen  in  keiner  Weise  nach, 
ja  er  besitzt  vor  letzterem  sogar  noch  wesentliche  Vorzüge.  Allein 
der  Preis  des  Zuckers  ist  auch  nicht  unbedeutend  höher,  wie  der 
des  ausländischen  Bflbenzuckers. 

Ein  Industriezweig,  der  sich  aber  in  der  Weise  entmckelt  hat 
wie  die  russische  Zuckerindustrie,  könnte  doch  wohl  anfangen  in 
umfassenderer  Weise  wie  bisher  für  den  Export  zu  arbeiten  und 
hätte  nicht  nöthig  blos  vom  Gelde  der  inländischen  Eoi^Bumenten 
zu  zehren,  welche  ihren  Zucker  trotz  einer  grossartig  entwickelten 
Industrie  um  1—1  Va  Bb.  (im  Winter  1871-72  sogar  um  2— 3Bb. 
per  Pud)  theurer  zu  bezahlen  haben,  wie  der  ausländische  Konsument, 
dessen  Zuckerindustrie  auch  über  keine  grösseren  natürlichen  Httlfs- 
mittel  zu  disponiren  hat,  wie  die  russische.  Im  Gegentheil  ist 
diese  letztere  insofern  günstig  gestellt,  als  sie  in  den  benachbarten 
asiatischen  Ländern  Absatzgebiete  findet,  welche  der  ausländischen 
Industrie  abgehen.  Der  Export  von  russischen  Zucker  über  die 
asiatische  Grenze  steigt  in  bedeutendem  Verhältnisse.  Im  Jahre 
1857  betrug  der  Werth  dieses  Exportes  94.750  Bb.,  im  Jahre  1858: 
191.665  Bb.,  1859:  70.581  Bb.,  1860: 104.150 Bb.,  1861:  159.710  Bb., 
1862:  129.540  Bb.,  1863:  210.821  Bb.,  1864:  335.935  Bb.,  1855: 
899.050  Bb.,  1866:  242.558  Bb.,  1867:  294.572  Bb. 
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Es  unterliegt  gar  keinem  Zweif(^  dass  diesei  Expoirt  noch  weit 
grössere  Dimeiistonen  annehioen  würde,  wenn  es  gelänge,  in  RnssUnd 
den  Zacker  billiger  zu  produziren;  als  esjetzt  noch  der  Fall  ist.  Eine 
entsprechende  Herabsetzung  des  EingangszoUes  von  ansländischem 
Zucker  ist  solch  ein  Mittel  die  ZuckerinduBtrie  nach  dieser  Richtung 
hin  zuheben.  Freilich  dürfte  eine  solche  Maassregel  nicht  gleichzeitig 
mit  der  Erhöhung  der  Norm  und  der  Zuckeraooise  ergriffen  werden. 
Die  vermehrte  ZoUeiimahme  wttrde  den  Staat  wahrscheinlich  hin- 
länglich für  den  Aui^all  entschädigen,  den  seine  Kasse  dadurch 
erlitte,  dass  ihr  die  erhöhte  Acciae  entginge.  Es  hat  Jahre  ge- 
geben, in  welchen  der  Staat  gegen  8  Mill.  Bb.  an  Zuckerzoll  ein- 
genommen hat.  Die  zu  erzielende  Mehreinnahme  durch  Erhöhung 
der  Accise,  dürfte  kaum  m  Yerhältniss  stehen  zu  der  zu  erhoffenden 
Mehreinnahme  durch  enteprechende  Herabsetzung  des  Eingangs- 
zoUes. Durch  diese  letjetere  würden  die  Konsumenten  des  Landes 
gewinnen,  indem  sich  ein  unentbehrlicher  Yerbrauchsartikd  im 
Preise  verringert,  der  Staat  würde  gewinnen  und  die  Zuckerindustrie 
würde  kaum  etwas  verlieren,  da  sie  in  der  Arbeit  für  den  Export 
das  Mittel  fände,  den  etwa  ftlr  sie  entstehenden  inländischen  Ausfall 
wiederum  vollständig  auszugleichen. 

Die  bedeutendsten  ZuckerrafBnerien  Busslands  befinden  sich 
in  Petersburg  und  in  Moskau^  dann  im  KijeVschen  Gouvernement 
und  in  Podolien.  Die  im  Jahre  1862  gegründete  KafSnerie  von 
Lepold  König  in  St.  Petersburg  ist  die  grösste  der  existirenden 
Fabriken/  indem  sie  jähiiich  700.000  Pud  Baffinat  im  Preise  von 
4.500.000  Bb.  produzirt.  In  Verwendung  stehen  in  dieser  ansehn- 
lichen Fabrik  7  Dampfmaschinen  von  100  Pferdekraft,  6  Dampf- 
kessel, 4  Yakuumapparate  und  350  Arbeiter,  so  dass  auf  1  Ar- 
beiter ein  Produktions werth  von  12.857  Bb.  entftUlt.  Die  König'- 
schen  Baffinade  sind  in  ganz  Bussland  renommirt  und  gelten  als 
die  besten.  Ihre  Preise  stellten  sich  (1870)  auf  7*/* — 8*/*  Bb.  per 
Pud.  Eine  zweite  Fabrik  desselben  Besitzers  bandet  sich  eben- 
falls in  Petersburg,  doch  ist  dieselbe  von  weit  geringerer  Leistungs- 
fähigkeit*). Zwei  andere  Petersburger  Raffinerien  sind  die  der 
Herren  Friedrich  Keschner  und  Sidon  Schuchow.  Erstere 
produzirt  jährlich  bei  einem  Arbeiterstande  von  130  Arbeitern 
200.000  Pud  Zucker  (1.300.000  Bb.),  letztere  (100  Arbeiter)  150.000 
Pud  im  Werthe  von  1  Mill.  Bb.    Bei  diesen  beiden  Fabriken  stellt 

^)  Diese  Fabrik  ist  in  neuester  Zeit  als  „Zuckerfabrik"  aufgegeben  und  von 
ihrem  Besitzer  io  eine  Baumwollenspinnerei  umgewandelt  worden. 

NaAhtr.  Anmerkung  d.  Verf. 
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sich  also  per  Arbeiter  ein  am  2857  Rb.  geringerer  Prodnktions- 
werth  als  in  der  oben  erwähnten  Königfschen  Fabrik  heraus^  die 
doch  nnter  den  gleichen  Verhältnissen  arbeitet.  Unter  den  Moskaner 
Fabriken  ist  die  bedeutendste  die  Kompagnie  der  Danilo  waschen 
Trechgornoischen  Zuckerraffinerie  (KounaHiü  ^ame^OBCKaro 
TpexropHaro  caxai)o-pa<l)HHaOTaro  3aB0,Ta)  welche  jährlich  400.000 
Pud  Zucker  im  Werthe  von  3  Mill.  Rb.  fabrizirt.  Sie  beschäftig 
200  Arbeiter,  es  entfällt  *  demnach  auf  einen  Arbeiter  ein  Pro- 
duktionswerth  von  15.000  Rb.;  der  höchste  der  in  dieser  Industrie- 
branche in  Russland  überhaupt  erzielte.  Die  nächst  grösste  in 
Moskau  existirende  Raffinerie  ist  die  von  Passburg  &  Co.  mit 
einer  Produktion  von  250.000  Pud.  Arbeiter  140.  Bei  ihr  stellt 
sich  das  Produktionsverhältniss  wie  1  :  14.285  Rb.  Ein  weit  un- 
günstigeres Yerhältniss  hat  die  Raffinerie  der  Gebrüder  A.  &  I. 
Borissowski  in  Moskau  aufzuweisen,  in  welcher  zur  Erzielung 
einer  Produktion  von  nur  200.000  Pud  200  Arbeiter  erforderlich 
sind  und  sich  in  Folge  dessen  das  Produktionsverhältniss  nur  wie 
1  :  8000  Rb.  stellt.  Uebrigens  haben  die  Gebrüder  Borissowski  in 
ihrer  Raffinerie  neuerdings  wesentliche,  arbeitersparende  Verbes- 
serungen eingeführt  und  auch  ihre  Produktion  wesentlich  gesteigert, 
so  dass  sich  auch  das  Yerhältniss  dieser  letzteren  zur  Arbeitskraft 
gebessert  hat. 

Von  Raffinerien  im  Innern  des  Landes  sind  hervorzuheben  die 
Raffinerien  des  Herrn  I.  Brodski,  der  Herrn  Jachnenko  ASsi- 
mirenko,  des  Grafen  Branitzki,  der  Grafen  Bobrinski  und  des 
Herrn  Charitonenko  im  Kijew'schen,  die  Raffinerie  der  Gräfin 
Potazka  und  des  Fürsten  Ssangnschko  im  Wolhynischen,  die  Raf- 
finerien der  Herren  Bottermnndt  &  Welse  im  Charkow'schen  und 
die  des  Herrn  Wemeking  im  Tula'schen  Gouvernement.  In  Finn- 
land bestehen  nur  2  Zuckerraifinerien,  die  der  Kompagnien  Tele 
in  Helsingfors  und  die  der  Kompagnie  Aura  in  Abo,  deren  jähr- 
liche Produktion  sich  nach  Goworow  in  der  Kampagne  1867/68 
auf  je  50.000  Pud  Raffinade  belief.  Auch  diese  Fabriken  haben 
ihre  Produktion  bedeutend  gesteigert,  wenigstens  giebt  die  erst- 
genannte Fabrik,  die  ihre  Fabrikate  im  Jahre  1870  in  Petersburg 
ausgestellt  hatte,  ihre  jährliche  Produktion  auf  100.000  Pud  an. 
Diese  beiden  finnischen  Fabriken  verarbeiten  nur  ausländischen 
Rohzucker,  da  sich  dieser  für  sie  nach  dem  finnländischen  Tarif 
billiger  stellt  wie  der  russische.  Der  Preis  ihres  Fabrikates  stellte 
sich  auf  6  Rb.  80  Kp.  per  Pud,  während  keine  russische  Fabrik 
denselben  zur  gleichen  Zeit  unter  7  Rb.  lieferte. 
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Dagegen  hatten  einige  polnische  Raffinerien  auf  der  letzten 
Aasstellung  ihre  Preise  nicht  unbedeutend  billiger  notirt,  so  Leon 
Epstein  (Warschauer  Gouv.)  und  Robert  Botte  (Gouv.  Radom) 
mit  6  Rb.  per  Pud,  Gebrüder  Löwenberg  (Gouv.  Piotrkow)  mit 
6  Rb.  70  Kp.  Da  die  meisten  polnischen  Zuckerraffinerien  mit 
Rübenzuckerfabriken  verbunden  sind  und^  ihre  eignen  Angaben 
nicht  beide  Industriebranchen  scheiden ,  so  fUhre  ich  nur  an,  dass 
nach  M.  W.  Goworow  die  grössten  Raffinerien  Polens  die  Herrn 
Kronenberg^  Sobanski^  Epstein  &  Co.  und  Bau  besitzen.  Nähere 
Angaben  über  diese,  so  wie  die  vorbenannten  Fabriken  befinden 
sich  in  dem  nachfolgenden  Verzeichniss. 

Verzeichnlss 

der  sämmtlichen  Zuokerraffinerien  Busslands,   des  Zarthums 

Polen  luid  Finnlands. 

(Entworfen  nach  dem  statistischen  Atlas  von  D.  A  TimirjaseWi  nach  den 
statistischen  Naphrichten  von  M.  W.  Goworw  und  nach  dem  Kataloge  der  Pe- 
tershurger Industrieausstejlung  vom  Jahre  1870,  dessen  Angaben  mit  fetter 
Schrift  gedruckt  sind.) 


Cfouvemement, 
Kreis  n.  Ort« 


Käme  des 
Besitzers. 


B  B 

«S  oä 


'W   •4-» 

*-*  s 

oS  »3 


icS  P 


U     I 


^ 


OouY  Charkow. 

Kreis  Achtyrka. 

^**'*'Ä''s21*v  ■  ■  •  •|Bottennniidt*Wels8e 

Kreis  ösumy.        >  /\f&^u*^^\ 

Drf.  WelikiiBobrik**))  (^'acuter.; 

Staroje 'Sboromirski,  M.  N. 

Luk 


»» 


OouT.  KQeif. 

Stadt  Eijew 

Kreis  Swenigorod. 
Flecken  Olmany 

Kreis  Kanew. 

DorfSteblew 

,,    Nabutowo 

Kreis  Tscherkassy. 

Stadt  Tscherkassy  . . . 

M.  Flecken  Smela 

„   Gbrodischtsche 


CharitonenkOy  Iwan,  ^foo'^^! 

\  Pfd. 


Brauitzki)  Graf. 


11 


Dorf  Orlovez 


•  •«.•• 


Kreis  Tscbigirin. 
M.  Flecken  Lebedin . 


Golowinski,  S.  S. 
Lopachin,  Fürst  P.  P. 

Zuckermann.  Kaufm. 
Bobrinski,  Grrafen. 
Jachnenko  (feSsimirenko 

(Administrat.) 
Lanskaronski    &   Mni- 

schek,  Gr&fin. 

Brodskii  Iwan. 


? 
? 

? 
? 
? 


? 
? 


S  Wak. 
o  Tonrb.^ 


400 

200 
240 


«gÄf:^  180 


? 
? 

? 

? 
? 


? 
? 


400 

90 
100 

160 
610 
760 


200 
6—600 


270.000 

800  000 

200000 

? 

? 
? 

? 
400.000 

? 

? 
500.000 


1.700.000 

600.000 
2.000.000 

L800.000 

2.100.000 

806.000 
700.000 

1.000.000 

2.600.000 

2.660.000 

382.600 
8.250000 


*)  Beaitser  der  Fabrik  Hüller-Sakomeltki. 
**)  BMitx«rin  dar  Fabrik  Grftfin  Aprazin. 
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Krel«  m.  Ort. 


Name  des 
Besltien. 


GoiiT.  Minsk. 

Kreis  Pinsk. 

Flecken  Porsbetsche. 


fiesT.  Mesknn« 


Stadt  Moskau 


•«^1 


ii 


bO 


Gony«  Orel. 

Kreis  Briansk. 
Dorf  Ljabocnon 

Boni.  Pensa. 

Stadt  Pensa 

Oony.  Podolien. 

Kreis  Winnitsa. 

Dorfüladowka 

„    Ssedlizy 

Kreis  Kameniz. 

M.  FL  Gradek 

Dorf  Leweda  Korob- 
tschiewsk^ja 

Kreis  Ol'gopol. 
Dorf  Tscbarnomina . . 

ChinT.  St.  Petersburg. 


Skirmundt,  A. 

/Akt.  4}e8.  der  Banl-^^  p^ 
l  lew'sker  Znekerraf.|TKMt.< 
iPassboTf  y  W.  &  Co. 

JBorlMowiU,  Getar.  A,  kL 
fBorissowski,  M. 
^eeoer,W.A]ielnlke^.^g:^^:^ 


Sä 


tm 


Malzow,  S.  I. 
Gerke,  F.  &  £.  I. 

Pototzki,  Graf  A. 
Schtscheniowski,  T.  L 

Geismar,  N.  F.,  Baron. 
Scbembeok,  Grftfin. 

Tscbemomski,  N. 
iKönigT)  Leopold. 


? 

? 


? 

? 

? 
? 

? 

? 

? 


I 


110  Pfd 
KeM 


. 

? 

? 

? 
? 

? 


182 

200 
140 
800 

108 
100 

66 

06 

• 

86 
200 

320 
270 

267 


S.9    . 


^h4 


^-  !?-  4  Vak. 


. 


M»sch. 


;i  M.16P. 
4  KeM 


Loftp. 
1«  Pfd: 


SM.30P. 

6  SMS. 


fKrft.  d. 
M.  160 


8  Yak. 
Ap. 


Stadt  St.  Petersburg  JKesotaer,  Friedrich.  ^jj-^jf-|   - 

Scbuchow,  SidoD. 

GouT.  Tsobernigoif.j 

Kreis  Gluchow.      1 
Dorf  MichaÜowski . . .  ,Terescbenko,  A.  J. 

ttonv    Tnls         ■ 
SUdt  Tala .*....  Wemeklng,  Emil. 

Gony.  Wolhjiiien.  | 
Krs.  Sasslawl.       iSanirnflebkO)  Fllrst, 
M.  Fl.  Schepetowka  .{Roman  Hl  Potozka,     . 

(Gräfin  Maria.  f 

Zarthum  Polen,     j 

Gony.  Warsehan. 

Dorf  Ostrow 

Walentinow 

Konstantina 

Dobrscbelin 

Gusowo 

Model 


S50 

180 

4    100 


11 

11 
11 
11 


Leopold  Kronenberg. 


11 


Epstein. 
Blocb.  Banq. 
Natbanson,  Jakob. 
Rössler. 


? 
? 
? 

• 

? 
? 


? 
? 
? 
? 
? 

9 


300 
100 

170 


? 

? 


580 


400.000 
260.000 
200.000 

? 
180.000 


? 
? 


700.000 

200.000 
150.000 


120.000 


210.000 


22&.000 

50.000 
60.000 
30.000 
266.000 
20.006 


86.000 

8.000000 
2.000.000 
1.600.000 
1.792.K0 
1.814.000 

297.600 
264.000 


346.600 
89.600 

164.000 
200.000 

338.000 


4.600.000 

1.800.000 
1.000.000 


1.400.000 


760.000 


1.428.000 


9 

* 

? 
? 
? 

1.630.000 
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GoiiTenieinent, 
Kreis  n.  Ort. 

•Käme  des 
Besitzers« 

Dampfm.  u. 
Dampfkraft. 

Sonstige 
Maschinen. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Jährl.  Pro- 
duktion in 
Puden. 

Werth  der 
jährL  Pro- 
duktion 
in  Rüb. 

OouY.  WarMbau. 

DorfLischktwize  .... 

„    Dnninowo 

„    Bole-Boglew  — 
^     „    Oryschew 

OouT.  Rodom. 

Dorf  Mnischew 

„    Tschentbschize . . 

„    Rytwjany 

„    Schwagrow 

Lischkoiriaer   Komp. 

Epstein  &  Co. 
Ber90n. 
Rau  &  Co. 

IDM. 

15  Pfd. 

8  Kes>.| 

25  PfdJ 

9 

* 

9 

* 

9 

7 

? 
? 
? 

100 

? 

? 

180.00(^ 

20.000 
20.000 
7301)0 

1.814.000 

? 
? 
511.000 

Kassmann. 
Bot»,  Bobfut. 

Fürst  Potozki. 
Gl&smer. 

9 

• 

? 
? 
? 

? 
? 
? 
? 

? 
180 

? 
? 

6.000 

(16.000) 

16.000 

10.000 

? 

20.000 
? 
? 

Oon.  HJelze. 

Dorf  Easemersc^  — 

Graf  Lnpinski. 

? 

? 

? 

6.000 

? 

j»«BT.  IJablin. 

DorfMirtsche 

„    Poturschin 

Rulikowski  &  Co. 
Woiizechowski. 

? 
? 

? 
? 

? 
? 

6.000 
1.000 

? 
? 

GoHT.  Sifedletz. 
Dorf  Elsbetow 

Rabltseb  Osslp  &  Co. 

IlMasob.; 
>30  Pfd.< 

? 

800 

68.000 

476.000 

OeiiT.  Kallseh. 

Dorf  Sbersk 

Eepchan. 

? 

? 

? 

20.000 

? 

OoiiT.  Plotrkow. 

Dorf  Rad-Pabjaniz  . . . 

„    Ssalnitschka  — 
„    Putschnewo 

Löwenberg,  Gebr. 

Ostrowski. 
Werner. 

DM.    i 
»820  PM< 

? 

? 

? 
? 

600 

? 
? 

70.000 

40.000 
16.000 

409.000 

? 
? 

Groasitli.  Finnlaiid. 

« 

Bei  üelsingfors 

Bei  Abo 

Kompaf^nie  Tele. 
„         Aura. 

? 
.    ? 

? 
? 

67 

? 

100.000 
60.000 

660.000 

? 

Kartoffel-Syrop  und  -Zucker. 

Die  Fabrikation  ron  Kartoffel-Syrop  und  -Zucker  seheint  sieb 
in  Bussland  schon  aus  dem  Grunde  nicht  sehr  ausgedehnt  zu  haben^ 
weil  im  Allgemeinen  der  Kartoffelanbau  noch  sehr  damiederliegt, 
und  namentlich  von  den  Russen  nur  ungern  betrieben  wird*  Nichts- 
destoweniger giebt  es  in  yerschiedenen  Gouvernements  RusslandS; 
namentlich  in  den  Gouvernements  Moskau,  Twer,  Jaroslaw,  Ssim- 
birsk;  Pensa;  Ufu  etc.  einzelne  Kartoffelsyropfabriken,  von  welchen 
es  einige  bereits  zu  einem  verhältnissmässig  ansehnlichen  Umsatz 
gebracht  haben.  Zu  letzteren  gehört  die  Fabrik  von  N.  N.  Mo- 
nachow,  im  Klinischen  Kreise  des  Moskauer  Gouvemeiaaent,  Stadt 
Klin,  die  jährlich  40.000  Pud  Kartoffelsyrop  im  Preise  von  100.000 
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Rb.  liefert.  Das  Pud  stellt  sich  loco  Fabrik  anf  2  Rb.  30  K.  Die 
Fabrik  beschäftigt  50  Arbeiter.  Es  entfällt  demnach  auf  1  Ar- 
beiter der  im  Betracht  der  Billigkeit  des  Rohmaterials  nicht  nn- 
ansehnliche  Produktionswerth  von  800  Rb.  Bedeutend  kleiner  ist 
die  Fabrik  von  S.  S.  Mona c ho w  im  gleichen  Kreise  im  Dorfe 
Tschemjatino,  welche  sogenannten  Stärkesyrop  zu  2  Rb.  40  K. 
herstellt  und  davon  jährlich  500  Pud  fabrizirt.  In  Moskau  selbst 
befindet  sich  die  schon  bedeutendere  Fabrik  von  Jul.  Bergmann^ 
welche  bereits  mit  einer  Dampfmaschine  von  8  Pferdekraft  arbeitet, 
und  jährlich  20.000  Pud  Syrop  im  Werthe  von  40.000  Rb.  erzeugt. 
Sie  beschäftigt  20  Arbeiter.  Im  Gouvernement  Jaroslaw  und  in 
der  gleichnamigen  Stadt  befindet  sich  die  Kartoffelmehl-  und  Kar- 
toffelzuckerfabrik der  Fr.  Ponitowski,  Söhne,  welche  jährlich 
24.000  Pud  Kartoffelsyrop  und  1000  Pud  Kartoffelmehl,  beides  für 
die  Summe  von  34.000  Rb.  produzirt;  auch  sie  arbeitet  mit  einer 
Dampfmaschine  von  8  Pferdekraft;  beschäftigt  aber  ttberdem  noch 
100  Arbeiter,  wodurch  sich  der  auf  1  Arbeiter  entfallende  Pro- 
duktionswerth auf  340  Rb.  reduzirt.  Die  kleine  Fabrik  von  A,  N. 
Trubrikow  in  Twer  liefert  jährlich  4000  Pud  Kartoffelsyrop  zum 
Preise  von  2  Rb.  per  Pud.  lieber  die  Leistungsfilhigkeit  der  Kar- 
toffelzuckerfabrik von  Th  eodor  Lu  bin  in  bei  der  Stadt  Menselinsk 
(Gouv.  Ufa)  fehlen  nähere  Angaben;  es  wird  von  dieser  Fabrik, 
die  ihren  Kartoffelsyrop  zu  2  Rb.  bis  2  Rb.  80  K.  per  Pud  verkauft, 
nur  angeführt;  dass  sie  durchschnittlich  20 — 30  Arbeiter  beschäftigt. 
Von  Bedeutung  ist  dieser  Industriezweig  in  Russland  in  keinem 
Falle  und  wird  wohl  auch  schwerlich  zu  einer  grösseren  Bedeutung 
gelangen-,  selbst  dann  kaum^  wenn  der  Kartoffelanbau  grössere 
Dimensionen  annehmen  sollte,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist 
Letzteres  wäre  jedenfalls,  wenn  auch  weniger  im  Interesse  der 
Kartoffelsyrupfabrikation  als  der  Landwirthschaft  selbst  dringend 
zu  wünschen. 

Die  Ghokolade-  und  Konfektfabrikation. 

Im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  hat  sich  dieser  Industriezweig 
in  Russland  sehr  ausgedehnt  und  auch  hinsichtlich  seiner  Leistungen 
hat  er  sehr  beaohtenswerthe  Fortschritte  gemacht.  Russland  be- 
sitzt Chokoladenfabriken  die  jedem  andern,  auch  industriell  noch 
mehr  entwickelten  Lande  Ehre  machen  würden.  Die  Chokoladen- 
fabrikation  gehört  zwar  ebenfalls  zu  den  sogenannten  importirten 
Industriezweigen;  nachdem  sie  aber  so  gute  Leistungen  anzuweisen 
hat;  jedenfalls  zu  den  berechtigten.    Sie  übt  wenigstens  in  keiner 
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Weise  einen  schädlichen  Einfluss  anf  andere  wirthschaftiliche  Ver- 
hältnisse Rnsslands.  Die  ersten  Ghokoladefabriken  wurden  von 
Franzosen  in  Russland  angelegt  ^  wie  die  noch  heute  unter  der 
alten  Firma  Ballig  in  Petersburg  bestehende^  schon  im  Jahre  1836 
gegründete  Fabrik.  Ausser  einigen  Franzosen  sind  es  namentlich 
viele  Deutsche/  welche  diesen  Industriezweig  in  Bussland  betreiben. 
Das  Fabrikat  ist  im  Allgemeinen  gut;  wenn  es  auch  nicht  immer 
die  Festigkeit  der  besseren  französischen  Chokoladen  besitzt.  Dafbr 
sind  die  Preise  aber  verhältnissmässig  billiger^  indem  fast  eine  jede 
Fabrik  schon  Iflir  öO  Kp.  per  Pfund  recht  brauchbare  Chokolade 
liefert.  Die  Preise  steigen  allerdings  auch  bis  zu  2  Rb.  per  Pfd. 
Da  die  meisten  Ghokoladefabriken  sich  auch  mit  der  Fabrikation 
von  Konfekt  verschiedener  Art  befassen  ^  so  lässt  sich  der  Werth 
der  jährlichen  Ghokoladenproduktion  auch  nur  annähernd  berechnen. 
Auf  der  letzten  Industrieausstellung  hatten  11  Fabriken  (darunter 
auch  drei  kleinere  mit  einer  jährlichen  Produktion  von  nur  14 — 18.000 
Rb.)  ihre  Gesammtproduktion  an  Ghokolade  und  Konfekt  auf 
1.018.800  Rb.  angegeben.  Gacao  wurde  im  Jahre  1868:  11.520 
Pud  im  Werthe  von  128.000  Rb.,  im  Jahre  1870:  16.887  Pud  im 
Werthe  von  168.872  Rb.  importirt,  was  immerhin  als  schwacher 
Anhaltepunkt  zur  Bemessung  des  Quantums  der  Ghokoladefabrikation 
dienen  kann. 

Die  meisten  und  grössten  Ghokoladen-  und  Konfektfabriken 
befinden  sich  selbstverständlich  in  Petersburg;  Moskau  und  War- 
schau. Eine  der  ältesten  Ghokoladenfabriken  ist,  wie  erwähnt,  die 
des  Herrn  Lapital  in  Petersburg,  Firma  „Balli^^,  deren  Ghokoladen 
im  Preise  von  50  Kp.  bis  1  Rb.  per  Pfd.  sich  eines  guten  Rufes 
erfreuen,  Vanillenchokolade  kostet  1  Rb.  60  Kp.  per  Pfd.  Die 
Fabrik  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  3  Pferdekraft,  be- 
schäftigt 25  Arbeiter  und  macht  einen  jährlichen  Umsatz  von 
120.000  Rb.  Einen  grösseren  Umsatz  erzieh  Georg  Bormann 
(145.000  Rb.),  dem  zugleich  auch  das  Verdienst  gebührt,  durch  un- 
erschöpfliche Reklamen  und  durch  billigere  Preise  den  Gebrauch 
der  Ghokolade  in  Russland  mehr  populär  gemacht  zuhaben.  Liegt 
kein  Irrthum  vor,  so  war  G.  Bormann  der  erste  in  Petersburg,  der 
gute  Ghokolade  zum  Preise  von  50  Kp.  per  Pfd.  lieferte  und  haupt- 
sächlich dadurch  den  Gebrauch  derselben  verallgemeinte.  Jetzt 
freilich  liefern  auch  andere,  namentlich  Moskauer  Fabriken,  gleich 
gute  und  vielleicht  noch  bessere  Ghokoladen  für  den  gleichen  Preis. 
G.  Bormii.nn  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  8  Pferdekraft 
und  beschäftigt  65  Arbeiter.     Er  produzirt  jährlich  36.000  Pfd. 
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Konfekt  zum  Preise  y<m  80  Kp.  bis  1  Rb.  per  Pfd.  Und  €000  Pnd 
Ghokolade.  Im  Werthe  der  Oesammtprodaktion  der  Bormann'schen 
Fabrik  ist  auch  der  Prodnktionswerth  seiner  Gartonnagewerkstätte 
inbegriffen.  Von  Petersburger  Ghokoladenfabriken  sind  noch  her- 
vorznbeben  Moritz  Konradi^  der  sich  ausschliessKch  nnr  mit  der 
Ghokoladenfabrikation  beschäftigt  nnd  jährlich  2000  Pnd  im  Werthe 
von  36.000  Rb.  fabrizirt.  Er  arbeitet  mit  Dampfkraft  nnd  be- 
schäftigt 9  Arbeiter.  E.  Gonsard  (Firma  Feyer)  liefert  Ghokolade 
das  Pfd.  von  50  Kp.  bis  2  Rb.  nnd  Konfekt  per  Pfd.  1--S  Rb.  im 
Betrage  von  75.000  Rb.  jährlich.  —  15  Arbeiter.  —  Die  grösste 
Petersburger  Fabrik,  bei  welcher  jedoch  die  Ghokoladenfabrikation 
mehr  in  den  Hintergrand,  dagegen  die  von  Konfekt,  namentlich  von 
Bonbons,  Fmchtbonbons  etc.  in  den  Vordergrand  tritt,  ist  die  von 
Georg  Landrin,  der  jährlich  23.000  Pnd  Konfekt,  incl.  Ghoko- 
lade im  Werthe  von  230.000  Rb.  fabrizirt  Auch  diese  Fabrik  arbeitet 
mit  Dampf  nnd  beschäftigt  125  Lente.  Die  Landrin'schen  Fabri- 
kate zeichnen  sich  durch  grosse  Mannigfaltigkeit  aus  und  finden 
ihren  Absatz  in  ganz  Russland,  da  ihr  moderirter  Preis  ein  gutes 
Geschäft  mit  ihnen  möglich  macht.  HinsichtUch  der  jährlichen 
Produktion  zunächst  steht  ihm  Iwan  Philippow,  der  jährlich 
ebenfalls  für  200.000  Rb.  Konfekt  (allein  keine  Ghokolade)  fabri- 
zirt. Ein  sehr  bedeutendes  Geschäft  ist  noch  das  von  F.  F.  We- 
ber, das  sich  von  einer  einfachen  im  Jahre  1779  gegründeten 
deutschen  Bäckerei,  zu  einer  ansehnlichen  Konditorei  und  Ghoko- 
ladenfabrik  emporgeschwungen  hat  und  heute  einen  jährlichen  Um- 
satz von  150.000  Rb.  aufv^eist,  78  Leute  in  und  ausserhalb  der  Fabrik 
beschäftigt  und  mit  Dampfkraft  arbeitet.  Die  Erzeugnisse  von 
Weber  gehen  sogar  nach  England  und  Amerika.  Auf  der  Aus- 
stellung hatte  er  u.  A.  eine  aus  Zucker  angefertigte  Schmetterling- 
sammlung ausgestellt,  von  so  natürlicher  Nachbildung,  dass  es  einer 
genauen  Besichtigung  bedurfte,  um  diese  Schmetterlinge  nicht  ftlr  na- 
türliche zu  halten.  Die  Weber'sche  Bäckerei  war  die  erste,  welche 
zur  Bearbeitung  und  Knetung  des  Brodteiches  Maschinen  benutzte. 
Was  die  Ghokolade-  und  Konfektfabrikation  anbelangt,  so 
steht  Moskau  wohl  vielleicht  hinsichtlich  der  Zahl  der  Fabriken, 
nicht  aber  hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen 
Petersburg  nach.  Die  bedeutendste  derartige  Fabrik  Moskaus  und 
gegenwärtig  Russlands  ist  die  erst  im  Jahre  1867  gegründete  von 
Friedrich  Einem,  welche  schon  zwei  Jahre  nach  ihrer  Eröffnung 
jährlich  12.000  Pud  Ghokolade  und  Konfekt  im  Werthe  von  250.000 
Rb.   fabrizirte,  mit  Dampf  (6  Pferdekraft)  arbeitete   und   100  Ar- 


beBehUftigte.  Gegenwibtig  ist  die  Pfoduktioii  und  der  Um- 
satss  bedeutend  gr^ser^  Tlelleicht  doppelt  so  gross  und  ist  die  Fabrik 
kaum^  im  Stande  sämmtUche  ihr  zugehende  Aufträge  auszuführen. 
Es  muss  zugestanden  werden^  dass  die  Einem'schen  GhokoladeU; 
auch  die  billigeren  Sorten^  ganz  vorzüglich  sind  und  diesem  Um- 
stände sind  wohl  auch  die  augenscheinlichen  Erfolge  des  Fabri- 
kanten zuzusehreiben.  Die  Preise  der  Ghokolade  stellen  sich  per 
Pud  auf  17—40  fib.,  die  der  Konfekte  auf  18—30  Rb.,  Cacao 
22  Rb.,  Gacaobutter  32  Rb.,  Pfeffermünzpastillen  12—20  Rb., 
Mandel-Dragöe  16  Rb.  etc.  —  Auch  die  Ohokoladenfabrik  von  Siou  & 
Oo.  in  Moskau  (s.  Klasse  16)  liefert  jährlich  5000  Pud  Ghokolade 
zu  17—44  Rb.  per  Pud,  2000  Pud  Konfekt  zu  60  Kp.  bis  1  '[2  Rb. 
per  Pfd.  und  Drag6e  zu  18 — 28  Rb.  per  Pud  im  Gesammtbetrage 
von  180.000  Rb.  —  70  Arbeiter.  —  Auch  die  Siou'schen  Ghoko- 
laden  sind  vorzüglich,  wenn  auch  in  den  minder  theuren  Sorten 
nicht  80  preiswürdig  wie  die  vorgenannten.  Das  grösste  derartige 
Geschäft  in  Hoskau,  dass  sich  jedoch  lediglich  mit  der  Fabrikation 
von  verschiedenartigem  Konfekt  (zu  50 — 60  Kp.  per  Pfd.),  Frucht- 
bottbons  zu  9  und  10  Rb.  per  Pud  und  von<  eingesottenen  Früchten 
(von  ^  Kp.  bis  1  Rb.  25  Kp.  per  Pfd.)  befasst,  ist,  wenn,  wie  es 
belnane  scheint,  im  Auestellungskataloge  kein  Druckfehler  vorliegt, 
der  sieh  allerdings  au6h  in  der  2.  Auflage  desselben  wiederholt 
habeii  müsste,  die  Konditorei  vonNikoI.  Kanzaraki,  der  jährlich 
nach  der  eben  angeführten  Quelle  7000  Pud  div.  Zuckerwaaren 
für  die  Snmme  von  757.000  Rb.  produziren  soll.  Wenn  man  aber 
die  obenangeführten  Preise  der  Berechnung  zu  Grunde  legt,  so 
scheint  es  beinahe,  dass  es  sieh  nur,  trotz  des  Renommees  des 
Herrn  Kanzaraki,  um  einen  Umsatz  von  75.000  Rb.  handelt*). 

In  Russland,  insbesondere  im  russischen  Mittelstand,  wenn  man 
von  einem  solchen  mit  Recht  sprechen  kann,  namentlich  in  den 
nissischen  Kaufioaiannsfamilien,  werden  ungemein  viel  Konfekt  und 
aller  Arten  Zuckerwaaren  konsumirt.  Unter  diesen  letzteren  werden 
insbesondere  Fruchtmarmeladen  aller  Art  bevorzugt  und  es  werden 
in  fast  allen  Städten  des  Reiches  ungleich  grosse  Quantitäten  davon 
hergestellt.  Diese  Erzeugung  wird  sogar  fabrikmässig  betrieben, 
häufig  auch  in  Verbindung  mit  der  Anfertigung  von  Konfekt  im 
Allgemeinen.  Die  bedeutendste  der  derartigen  Fabriken  ist  die 
von  Andreas &6erasim  Kudrjawzew  in  Moskau,  welche  jähr- 
lich 77.700  Pud   verschiedene  Arten  Zuckerwerkes  im  Werthe  von 

*)  Eine  Ohokoladenfabrik  ist  neuerdings  mit  dem  genannfea  Etablissement 
verbanden  worden.  Nachtr.  Anmkg.  d.  Verf. 
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662.800  Rb.  fabrizirt  und  dabei  100  Lente  beBchäftie^  «Die  Engros- 
preise stellen  sich  für  überzuckerte  Früchte  auf  14  Rb.^  für  Pastillen 
auf  11  Rb.,  für  Kandiszucker  auf  8  Rb.,  iür  Marmeladen  auf  lO 
Rb.;  fUr  Bonbons  auf  6  und  7  Rb.,  für  in  Zucker  eingesottene 
Früchte  auf  15  und  16  Rb.  per  Pud.  Fedor  Eonin  in  Moskau 
liefert  ebenfalls  bedeutende  Mengen  (30.000  Pud)  ähnliche  Zucker- 
waaren,  wie  die  obengenannte,  doch  beläuft  sich  der  Gesammt- 
werth  seiner  Produktion  nur  auf  250.000  jährlich.  Von  Interesse 
ist,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Fabrikate  in  Sibirien,  dem  Kau- 
kasus, in  Persien  und  in  den  Russland  einverleibten  asiatischen 
Ghanaten,  in  Buchara,  Chiva  und  Kokand  Absatz  findet.  Ein  ähn- 
liches Geschäft,  doch  in  noch  bedeutend  kleinerem  Umfange  (90.000 
Rb.  Umsatz)  betreibt  E.  Medwedjew  in  Moskau,  und  auch  in  Pe- 
tersburg ist  die  Zahl  derartiger  Unternehmungen  nicht  gering.  Es 
sind  also  solche  zu  nennen  die  Etablissements  von  W.  S.  Mu- 
schenow  (Umsatz  50.000  Rb.,  12  Arbeiter),  Fruchtbonbons,  ein- 
gekochte Früchte,  Pastillen  etc.,  P.O.  Shurkin,  Marmeladen  &  lO 
Rb.  per  Pud,  mit  einem  Umsatz  von  40.000  Rb.  etc. 

In  der  Stadt  Kijew  wird  ein  eignes  Konfekt  unter  den  Namen 
Kijewer  trockenes  Konfekt  bereitet,  dass  aus  getrockneten  und  über- 
zuckerten Früchten  besteht,  welche  in  Tortenform  zusammengesetzt 
werden  und  als  grosse  Fruchtscheiben  oder  Fruchtzylinder  in  den 
Handel  kommen.  Das  Kijew'sche  Gouvernement  ist  nächst  der 
Krim  das  obstreichste  in  Russland  und  es  ist  daher  sehr  erklärlich, 
dass  man  diesen  Obstreichthum  in  mannigfacher  Art  verwerthet. 
Dieses  Kijewer  Konfekt  ist  sehr  schmackhaft  und  bildet  einen  leb- 
haften Handelsartikel.  Die  Etablissements,  welche  sich  mit  der 
Bereitung  dieser  überzuckerten  Früchte  befassen,  scheinen  aber  in 
keinem  Falle  in  sehr  grossem  Maassstabe  zu  arbeiten.  Es  waren 
deren  mehrere  auf  der  letzten  Industrieausstellung  vertreten.  Das 
grösste  unter  diesen  war  das  von  Nikolai  Balabucha  in  K^ew, 
der  jährlich  1000  Pud  Kijewer  Konfekt  im  Preise  von  4D.000  Rb. 
anfertigt  und  dabei  30  Arbeiter  beschäftigt.  J.  Butkowski  giebt 
seinen  jährlichen  Umsatz  auf  4000  Rb.,  Alexander  Balabucha 
auf  3500  Rb.  an.  Das  »Etablissement  des  letztgenannten  Herrn 
stammt  aus  dem  Jahre  1795.  Ausser  mit  der  Fabrikation  über- 
zuckerter Früchte  beschäftigt  man  sich  im  Gouvernement  K^jew 
noch  mit  dem  Einkochen  aller  Früchte  in  Zucker.  Diese  Frucht- 
säfte (wie  sie  in  Russland  allgemein  genannt  werden)  werden  fass- 
weisse  durch  ganz  Russland  versendet  und  bilden  einen  bedeu- 
tenden  Handelsartikel    und    stellen    sich    die   derartigen   Kyewer 
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Fabrikate  weit  billiger  als  die  in  Petersburg  und  Moskau  fabri- 
zirten,  so  dass  sie  auch  in  den  beiden  letztgenannten  Städten  ihr 
Hauptabsatzgebiet  finden.  Zum  Einkochen  wird  bei  ihnen  anstatt 
des  Zuckers  grosseutheils  Syrup  benutzt^  der  in  den  dortigen  zahl* 
reichen  Zuckerfabriken  sehr  billig  zu  kaufen  ist. 

Es  ist -Eingangs  erwähnt  worden^  dass  auch  Warschau  einer 
der  Gentralpunkte  für  die  Chokoladen-  und  Konfektfabrikation  sei. 
Obgleich  sich  die  dortigen  Etablissements  keineswegs  zur  Lieistungs- 
fähigkeit  der  Moskauer  oder  St.  Petersburger  erheben,  so  sind  sie 
doch  immerhin  beachtenswerth  genug  und  stehen  die  dortigen  Fabri- 
kate hinsichtlich  der  Qualität  denen  der  beiden  Hauptstädte  des 
Landes  in  keiner  Weise  nach. 

Die  grösste  unter  den  Warschauer  Chokoladenfabriken  ist  wohl 
die  von  Andreas  B ob bi  (Firma  „Marks  &  Co. ^);  welche  sich  nicht 
nur  mit  der  Fabrikation  von  Chokolade  (zu  16'-44  Bb.  per  Pud), 
sondern  auch  mit  der  von  Konfekt  und  Marzipan  befasst.  Der 
Werth  ihres  jährlichen  Umsatzes  beziffert  sich  auf  75.000  Bb.  Das 
jetzige  Bobbi'sche  Etablissement  ist  eines  der  ältesten  und  stammt 
aus  dem  Jahre  1822 ;  es  beschäftigt  40  Arbeiter.  Nur  mit  der  Kon- 
fektfabrikation allein  beschäftigt  sich  die  Fabrik  von  O.Sem  ade  ni 
(1773  gegr.)  mit  einer  Produktion  im  Werthe  von  30.000  Bb.  jährlich ; 
mit  der  Fabrikation  von  chinesischem  Boks^  per  Pud  10  Bb.^  mit 
der  von  amerikanischem  Drops  per  Pud  12  Bb.  und  verschieden- 
artigem Kandiszucker^  10  Bb.  per  Pud,  die  Fabrik  von  I.  Kanark, 
deren  jährliche  Produktion  die  Werthssumme  von  40.000  Bb.  er- 
reicht. Jedenfalls  wird  es  ausser  den  vorgenannten  Fabriken  noch 
andere  in  Warschau  geben,  doch  scheinen  die  genannten  zu  den 
hervorragendsten  zu  gehören,  da  nur  sie  die  letzte  Petersburger  In- 
dustrieausstellung beschickt  hatten. 

Chokoladenfabriken  giebt  es  noch  in  Qatschina  (unweit  Pe- 
tersburg) und  zwar  die  von  Gh.  Wickel,  deren  Fabrikate  sich 
eines  guten  Bufes  erfreuen  (besteht  seit  15  Jahren  und  arbeitet  mit 
Dampf*),  in  Helsingfors  (F.  Katani)  und  in  Mietau.  Diese  Mitau' 
sehe  Fabrik  (vonLankowski&Likop)  scheint  unter  den  Fabriken 
der  letztangeführten  Kategorie  die  grösste  zu  sein,  indem  sie  jähr- 
lich 44.000  Pfd.  Chokolade  Dir  18.500  Bb.  produzirt.  Sie  zeichnet 
sich  durch  die  Billigkeit  ihrer  Preise  aus,  indem  sie  schon  Choko- 
lade von  32  Kp.  (bis  80  Kp.)  per  Pfd.  an  liefert,  was  keine  einzige 
der  ttbrigen  Fabriken  thui 

*)  Ist  neuerdings  nach  Petersburg  abergefahrt  worden,  wo  sie  ihr  Oescb&ft 
unter  einer  französischen  Firma  betreibt 

Matthäi,  Die  Indurtrie  RnulAnda.    II.  .   19 
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Trotc  desien,  dasB  dieMr  Indostriesweig  in  yerMUtniBsniftaBig 
weiter  Ansdehnmig  io  Rnsdand  betrieben  wird,  kann  doch  von 
einer  Ueberprodnktion  noch  nicht  die  Rede  Bein.  Dae  beweist  der 
jährlich  steigende  Umsatz  in  den  grosseren  und  bessern  Etablisee- 
ments.  Im  Gegentheal  lässt  sich  behaupten,  dass  tflchtige  Ghoko- 
Uden-  and  Konfektfabrikanten  in  Rnssland  anch  hente  noch  die 
besten  Geschäfte  machen  dtirften,  da  derKonsam  derartiger  Fabri- 
kate ansserordentlich  gross,  ja  Teridältnissmässig  weit  grösser  ist, 
als  in  anderen  Ländern.  Gegenwärtig  werden  noch  ca.  10.000  Päd 
derartiger  Fabrikate  im  Werthe  von  900.000  Rb.  jährlich  ans  dem 
Anslande  nach  Rassland  eingefährt,  d.  h.  legal  verzollt.  Wie  viel 
anverzollt  nach  Rassland  eingeführt  werden,  entzieht  sich  selbstver- 
ständlich der  Berechnong,  doch  soll  das  Qnantam  kein  geringes  sein. 


Klasse  8B:  Getrinke. 

Wei%  BraaatwelBy  Ltqoenre^  Bisr^  Xeth»  ^Isas»  kfiasttlehe  Hlneraiwasser 

uid  kshlenssore  Wasser. 

a)  Wein  (Traabenwein). 

Unter  den  Wein  prodnnrenden  Ländern  Earopas  nimmt  Ross- 
land  noch  einen  sehr  antergeordnet^  Platz  ein.  Obgleich  seine 
eigenüiehe  Weinregion  von  dem  Ufer  des  schwarzen  Meeres  an  be- 
ginnt and  nördlich  dnroh  die  Linie  Kijew-Oharkow-Zaritzyn  be- 
grenzt wird,  dennoch  einen  Flächenranm  einsohliesst,  der  mit  Ein- 
schlass  des  Kaakasus  doppelt  so  gross  ist  wie  Frankreich,  das 
jährlich  (allerdings  noch  mit  Einschlass  des  Eisass)  45  Mill.  Hekto- 
litres  Wein  prodazirt,  so  bringt  es  Rassland  in  seiner  doppelt  so 
grossen  Weinbanregion  nach  Tengoborski  nar  za  einer  Pro- 
duktion von  höehstens  15.800.000  Wedro,  nach  dem  landwirthschaft- 
lich-statistisohen  Atlas  des  Domänenministeriams  za  einer  solchen 
von  17  Ifill.  Wedro,  d.  i.  auf  etwas  mehr  als  2  Vi  Mill.  Hektolitres. 
Von  dieser  Produktion  entfallen  aaf  die  Krim,  von  wo  die  besten 
rassischen  Weine  herstammen,  nach  den  Eriäat^nngen  za  dem 
eben  angefahrten  Atlas  des  Domänenministerinms,  1.200.000  Wedro, 
aaf  Bessarabien  2.750j00a-3.00a000  Wedro,  aaf  Oherson  260.000 
Wedro,  aaf  Podolien  15.000  Wedro,  aaf  das  Ooav.  Stawropol 
3.200.000  Wedro,  aaf  das  Goav.  Astraehan  1O.O00  Wedro.  Die 
Hauptprodaktion  im  gesammten  russischen  Reiche  liefert  der  Eaa- 
kasas  mit  9  Mill.  Wedro,  also  am  1  MAL  Wedro  mehr,  als  sämmt- 
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liehe  Weinbau  treibende  Gegenden  des  enropäischen  Busslands  zu- 
sammen genommen. 

Tengoborski  berechnet  die  Ausdehnung  des  Areals  der  rus- 
sischen Weinbauregion  auf  13 — 14.000  Qu.-M.,  wenn  er  auch  hin- 
sufflgt;  dass  man  dieses  Areal  nicht  seiner  ganzen  Fläche  nach 
ah  zum  Betriebe  der  Weinkultur  geeignet  betrachten  könne,  indem 
diese  Kultur  nicht  lediglich  von  der  geographischen. Lage,  sondern 
auch  von  der  Beschaffenheit  des  Bodens  und  von  der  topographi- 
schen Lage  desselben  abhänge. 

Die  Anfänge  der  Weinkultur  Russlands  lassen  sich  auf  die 
BBtte  des  XVL  Jahrhunderts  zurückfuhren*).  ^Hente  aber",  sagt 
Schnitzler,  „schliesst  das  Zarenreich  auch  das  eigentliche  Vaterland 
des  Weines  in  sich  ein,  oder  das,  was  wir  andern  Abendländer  als 
solehes  ansehen,  Armenien,  wo  Vater  Noa  sich  an  dem  Genüsse 
des  Rebensaftes  labte,  der  in  der  Umgebung  des  Berges  Ararath 
gewonnen  wurde  und  wo  der  wilde  Wein  sich  in  seiner  urwüchsigen 
Kraft  auch  heute  noch  allenthalben  zeigt.''  In  älteren  Zeiten  be- 
diente man  sich  jedoch  in  Russland  nur  der  ausländischen  Weine, 
namentlich  der  französischen,  deutsehen,  ungarischen  und  spanischen 
Weine.  Erst  Peter  dem  Grossen  war  es  vorbehalten  auch  diesem 
Kulturzweige  eine  grössere  Ausdehnung  dadurch  zu  geben,  dass  er 
denselben  im  Lande  der  Don'schen  Kosacken  einführte  und  in  der 
Umgegend  von  Derbent  neue  Weinkulturen  ins  Leben  rief.  Durch 
Armenier  liess  er  daselbst  Reben  von  Chiräs  pflanzen,  wie  er  an- 
drerseits auch  fttr  die  Verbreitung  ungarischer  Weinreben  sorgte. 
Von  hier  aus  breitete  sich  die  Weinkultur  Russland  immer  weiter 
aus,  namentlich  nach  Süden  zu  im  Gouvernement  Stawropol  und 
in  der  Richtung  nach  Nordwesten  bis  ins  Gouvernement  Kijew. 
Aber  erst  durch  die  Einverleibung  der  Krim  in  Russland  wurde 
der  Weinkultur  ein  festerer  Halt  und  zugleich  auch  eine  allgemei- 
nere Ausdehnung  gegeben.  Hatten  doch  daselbst  schon  die  alten 
griechischen  Kolonien  den  Weinbau  betrieben.  Seit  Einverleibung 
der  Krim  wurde  die  Weinkultur  ein  Gegenstand  des  Ehrgeizes  für 
die  Russen.  Der  Fürst  Potemkin  liess  in  der  Krim  Tokayer 
Reben  anpflanzen  und  unter  der  Administration  des  Grafen  Michael 
Woronzow  nahmen  die  Weinkulturen  in  der  Umgebung  von  Sudak 
n.  a.  Orten  (1833  u.  folg.  Jahre)  eine  bedeutende  Ausdehnung  an. 

Schon  früher  (1804  und  1807)  waren  in  der  Krim  und  unweit 
Kis^jar  (am  Terek)  Spezialschulen  für  den  Weinbau  errichtet  worden 


*)  Siehe  Storch,  Olearius,  Schnitsler  n.  A. 
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Man  hatte  dorthin  verschiedene  Sorten  firlinzösiBcher;  deotscher  und 
angarischer  Weinreben  ^  sowie  verbesserte  Weinpressen  konunen 
lassen  nnd  sorgte  nnn  auch  dafttr^  dass  sich  förmliche  Weinban- 
kolonien  bildeten,  an  die  man  znr  Anlegung  ihrer  Weinberge  diese 
Reben  vertheilte.  Im  Jahre  1828  wurde  noch  eine  neue  Weinbau- 
schule  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Kaiserlichen  Gartens  zu  Ni- 
kita  (in  der  Krim,  unweit  Jalta)  in  dem  trefflich  hierzu  geeigneten 
Magaratsch  errichtet  und  mit  Allem  versehen,  was  diesem  Zwecke 
dienlich  war.  Ueberhanpt  liess  es  die  russische  Regierung  an  An- 
strengungen und  Aufmunterungen  nicht  fehlen,  um  die  Weinkulinr 
in  Russland  nach  Möglichkeit  zu  fördern.  Sie  berief  geschickte 
und  erfahrene  Winzer  und  Weingärtner  aus  Frankreich,  Dentsland 
und  Ungarn,  um  die  russischen  Weinbauern  in  der  Behandlung  des 
Weinstockes  und  in  der  Manipulation  der  Weinbereitung  selbst  zu 
unterrichten,  ein  Kapital  wurde  festgesetzt,  um  Prämien  ftir  die 
besten  Leistungen  und  zur  Ermunterung  der  Weinkultur  zu  ver- 
theilen  und  um  die  Mittel  zum  Aufbau  gut  konstruirter  nnd  zweck- 
mässig gebauter  Weinkeller  zu  liefern.  Dank  dieser  verschiedenen 
Maassregeln,  zu  welchen  auch  noch  die  inzwischen  eingetretene  Er- 
höhung des  Eingangszolles  für  ausländische  Weine  zu  rechnen  ist, 
nahm  die  Weinproduktion  in  Russland  den  günstigsten  Fortgang 
und  fuhrt  Koppen  für  das  Jahr  1832  bereits  eine  Jahresproduktion 
von  4  Mill.  Wedro  Wein  auf.  Oben  habe  ich  die  gegenwärtige 
Produktion  mit  bereits  17  MilL  Wedro  angeführt  und  es  steht  zu 
erwarten,  dass  auch  diese  Angabe  kaum  mehr  den  gegenwärtigen 
Produktionsverhältnissen  entspricht. 

Es  ist  schon  darauf  hingedeutet  worden,  dass  zu  diesem  so 
bedeutendem  Wachsthum  der  Produktion  die  vollständige  Be- 
zwingung und  Einverleibung  des  Kaukasus  und  die  Einführung 
geregelter  Zustände  daselbst  ungemein  viel  beigetragen  hat.  Schon 
Tengoborski  weist  auf  die  Bedeutung  des  Kaukasus  für  die 
russische  Weinkultur  hin  und  rühmt  besonders  das  dieser  letzteren 
so  günstige  Klima  dieser  Provinz,  so  wie  überhaupt  die  daselbst 
mögliche  überaus  leichte  Kultur  des  Weinstoekes  und  bedauert 
nur  den  Mangel  an  Händen,  durch  dessen  Abhülfe  es  möglich  sein 
dürfte,  die  Produktion  von  Wein  im  Kaukusus  zu  verdoppeln  und 
zu  verdreifachen.  Die  deutschen  Kolonien  in  der  nächsten  und 
weiteren  Umgebung  vonTiflis  treiben  mit  grossem  Erfolge  Weinbau 
und  nähren  sich  vorzugsweise  von  demselben.  Auf  der  letzten 
Petersburger  Industrieausstellung  hatten  4  Kolonisten*)  aus  der 

*)  Speiser,  Krämer,  Tune  mid  A.  Mendinger. 
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Kolonie  Katharinenfeld  (Tifliser  Kreis"^  rothe  und  weisse  Weine, 
Muskateller  und  isabellenfarbigen  Wein,  ans  der  Kolonie  He- 
lenenhof zwei  Kolonisten*)  weissen  und  rothen  Wein,  aas  der 
Tifliser  Kolonie  die  Kolonisten  Hansch  und  Deutschmann 
ersterer  eine  Art  Madeira,  letzterer  Rothwein  ausgestellt. 

Ein  grosses  Hindemiss  nicht  des  Weinbaues,  der,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  im  Kaukasus  von  der  Natur  ausserordentlich  be- 
günstigt ist,  sondern  der  Weinbereitung  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  in  Folge  des  sich  dort  fülbar  machenden  Holzmangels  den 
Weinproduzenten  keine  guten  Fässer  für  ihre  Weine  zur  Dispo- 
sition stehen ;  der  Wein  muss  daher  in  Lederschläuchen  aufbewahrt 
werden  und  wird  in  solchen  auch  transportirt  und  verkauft.  Da- 
durch leidet  sein  Geschmack,  wie  denn  überhaupt  auch  seine  Pflege 
und  Behandlung  eine  sehr  primitive  ist.  An  eine  rationelle  Kellerwirth- 
schaft  des  Weines,  die  doch  so  unerlässlich  ist  und  welcher  die 
französischen  Weine,  wie  die  Rheinweine  vorzugsweise  ihren  Ruf 
danken,  ist  im  Kaukasus  so  lange  gar  nicht  zu  denken,  so  lange 
die  Weinproduzenten  nicht  auch  über  die  genügende  Anzahl  von 
Weinfässern  verfügen  können.  Der  kaukasische  Wein  hat  daher 
auch  fast  durchgehends  den  Geschmack  der  Lederschläuche  an- 
genommen, an  welchen  sich  nur  der  Eingebome  gewöhnen  kann. 
Für  den  Fremden  ist  dieser  Wein,  trotz  seiner  ursprünglichen  Güte, 
fast  ungeniessbar.  Diesem  Umstände  ist  es  auch  zuzuschreiben, 
dass  die  kaukasischen  Weine  bis  jetzt  nur  ein  sehr  beschränktes 
Absatzgebiet  gefunden  haben.  Dennoch  verdienten  sie  es  einer 
bessern  Kellerbehandlung  unterzogen  zu  werden  und  es  lässt  sich 
gar  nicht  bezweifeln,  dass  sie  dann  auch  ein  recht  weites  Absatz- 
feld finden  würden.  Der  Wein  ist  im  Kaukasus  sehr  billig  und 
stellt  sich  sein  Preis  auf  ca.  50  Kp.  bis  1  Rb.  20  Kp.  per  Wedro. 
Die  Flaschenweine  sind  etwas  theurer,  doch  soll  man  für  20 — ^25 
Kp.  per  Flasche  schon  einen  recht  guten  Wein  kaufen  können. 

Die  Astrachan'schen  Weine  werden  weniger  zur  Weinbereitung 
benutzt,  dagegen  haben  sie  als  sogenannte  Tafeltrauben  einen 
Werth  und  geniessen  als  solche  in  Russland  ein  gewisses  Renom- 
mee. Sie  werden  im  frischen  Zustande  bis  nach  Petersburg  ver- 
sandt. Einer  der  grösseren  Weinbauer  daselbst  ist  N.A.Sworykin 
(Astrachan),  dessen  Weinproduktion  aus  dem  Jahre  1847  stammt 
und  der  jetzt  jährlich  5000-7000  Wedro  im  Werthe  von  15.000 
Rb.  produzirt.    Die  Preise  der  Weine  dieses  Herrn  stellen  sich  für 


♦)  Chr.  Forer  und  Fr.  Zeiser. 
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die  dortigen  Yerhältaiflse  ziemlich  hoch;  für  Astrachiii^scheii Wein 
per  Flasche  auf  40—70  Kp.,  für  Derbenter  aaf  35—60  Kp.  and  f fir 
massirenden  Wein  auf  50 — 75  Kp.  —  Viel  Aehnlichkett  mit  den  Astra- 
chan'schen  Weinen  haben  die  Don'schen.  Man  bereitet  dort  eine 
Art  Schaumwein,  mussirende  Weine,  welche  zwar  im  Innern  Bofia- 
lands  Absatz  finden,  im  Allgemeinen  aber  gleich  den  gewöhnlichen 
dortigen  Weinen  von  sehr  zweifelhafter  Qualität  sind.  Die  in  jenen 
Gegenden  gänzlich  damiederliegende  Keller:vvirthschaft  trägt  wohl 
die  Hauptschuld  an  der  untergeordneten  Qualität  dieser  Weine. 
Die  Podolischen  und  Bessarabischen  Weine  gehören  zu  den  Mittel- 
weinen, von  denen  sich  nicht  viel  Schlechtes;,  aber  auch  nicht  viel 
Outes  sagen  lässt.  Es  sind  eben  Tischweine  fiir  den  Lokalbedarf 
und  als  solche  haben  sie  allerdings  einen  Werth;  in  den  Handd 
kommen  sie  aber  wohl  nur,  wenn  dies  überhaupt  der  Fall  ist,  in 
einem  kaum  nennenswerthen  Yerhältniss. 

Das  eigentliche  Weinland  Russlands  bleibt  nftchst  dem  Kau- 
kasus immer  das  Gouvernement  T&urien  mit  der-Krim.  Die  Weine 
dieser  letzteren  können  immer  als  die  Krone  der  russischen  Weine 
angesehen  werden  und  namentlich  in  neuerer  und  neuester  Zeit 
fängt  man  an  der  dortigen  Weinkultur  weit  mehr  Sorgfalt  zuzu- 
wenden, als  dies  in  irttheren  Zeiten  geschehen  ist  Der  Umstand, 
dass  die  Kaiserliche  Familie  häufiger  als  früher  ihren  Herbstaufent- 
halt in  der  Krim  (Liyadia)  nimmt,  hat  einen  ungemein  belebenden 
Einfluss  auf  die  ganze  Gegend  geübt,  der  sich  auch  auf  die  Wein- 
kultur erstreckt.  Der  Landbesitz,  der  theilweise  vorzugsweise  nur 
in  Wiesen  und  Weinbergen  besteht,  ist  in  den  letzten  Jahren  sehr 
im  Preise  gestiegen  und  da  man  doch  auch  einige  Revenuen  aus 
demselben  ziehen  will,  widmet  man  der  Weinkultur  und  der  Wein- 
bereitung selbst  eine  grössere  Sorgfalt.  Namentlieh  hat  man  sich 
in  der  Krim  angelegen  sein  lassen  alle  möglichui  fremdländischen 
Weinreben  und  Weinsorten  selbst  in  grösserem  Verhältnisse  zu  kul- 
tiviren  (s.  u.)  Der  ursprüngliche  Krim'sche  Naturwein  findet  sich 
wohl  nur  in  den  Weingärten  der  dort  angesiedelten  Taxtareii, 
welche  durch  ihre  Religion  an  den  Genuss  des  Weines  gehindert, 
ihren  Wein  schon  als  Most  verkaufen.  Die  vorzüglichsten  Weine 
der  Krim  liefert  der  Kreis  Jalta;  die  Weine  des  Südufers  sind 
stark,  die  von  Sudak  sind  leichtere  und  recht  gute  Tischweine. 
Aus  dem  Feodossaer  Kreise  und  aus  Sudak  werden  viele  Tafel- 
trauben ins  Innere,  namentlich  auch  nach  Moskau  und  Petersburg 
gesendet.  Auch  Balaklawa  liefert  recht  gute  Weine,  die  an  den 
Flüssen  Kertsch  und   Alma  dagegen  produzirten,  an   deren  Ufern 
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ebenfaUs  ziemlicher  bedentender  Weinbau  getrieben  wird;  erfreuen 
sieb  unter  den  Erimweinen  des  wenigst  guten  Senommöes. 

Die  grOssten  Weinkuhen  in  der  Krim  besitzt  der  Fitrst  Semen 
Michailowitsch  Woronzow  im  Jalta'schen  Kreise  zu  AYdaml^ 
Alupka  und  Massandra  und  die  den  ^eieheii  Namen  tragenden 
Weine  haben  aueh  bereits  wenigstens  in  Bosslaad  eine  ziemlieh 
weite  Verbreitung  gefunden^  namentlich  seitdem  der  Fttrst  an- 
gefangen hut,  nicht  nur  durchgehends  ittr  eine  bessere  Kellerwirth- 
schaft  Sorge  zu  tragen^  sondern  auch  dem  Weinhandel  selbst  seine 
Thfttigkeit  und  seinen  nicht  unbedeutenden  Binfluss  zuzuwenden* 
Jedenfalls  hat  damit  der  Ftbrst  den  richtigen  Weg  eingesehlagen, 
dsBn  eines  der  Haupthindernisse  einer  schwunghaften  Weinkultur 
ist  wohl  d>en  darin  zu  suchen,  dass  der  Handel  mit  den  Krim'* 
sehen  Weinen  noch  so  darnieder  liegt  und  dass  namentlieh  die 
besseren  Stände  der  russischen  Gesellschaft  dem  einhämischen  Pro- 
dukte ei^  gewisses,  aber  ganz  ungereehtCurtigtes  Misstranen  ent- 
gegentragen. Sie  werden  in  der  Begel  den  schlechtesten,  meist 
gefiUsehtesi  Bordeauxwein  einem  selbst  recht  guten  Krim'schen 
Weine  Torziehei^  weil  sie  von  alter  Gewohnheit  und  yon  Yorurtheil 
befangen  sind.  Fttrst  Woronzow  treibt  den  Handel  im  Grqssen 
und  sein  eignes  Produkt  reicht  keineswegs  hin  um  seine  Nieder, 
lagen  in  Petersburg  und  Moskau  zu  füllen.  Er  läset  daher  in  der 
Krim  auch  fremde  Weine  aufkaufen  und  dies  ist  im  Interesse 
seiner  eignen,  an  und  fILr  sich  Yortrefflichen  Weine  zu  bedauern, 
da  dadurch  das  Benommöe  dieser  letzteren  leiden  muss.  Manche 
solcher  zugekauften  Weine  vertragw  den  Transport  nicht,  nament- 
lich die  billigeren  Weissweine  bekommen  zuweilen  einen  Essigstich, 
während  manche  rothe  einen  ausgeprägten  Grundgeschmaek  zeigen, 
wie  solcher  auch  z.  B.  den  gewöhnlichen  ungarischein  Weinen  an- 
haftet. Die  rothen  Worozot'schen  Weine  werden  zu  50  Kp.  bis 
1  Bb.  25  Kp.  in  Petersburg  verkauft,  die  weissen  von  40  Kp.  bis 
IVi  Bb.,  der  Gognac  zu  1  Bb.  25  Kp.  bis  Vit  Bb.  per  Flasche- 
Der  gewöhnliche  rothe  Wein,  so  weit  er  wirklieh  aus  den  fürst- 
lichen Kellern  stamnui,  ist  ganz  gut  und  preiswärdig,  die  bessern 
Sorten  sind  sogar  theilwei^e  vorzüglich  und  weit  besser  als  manche 
Sorten  von  französischen  und  deutschen  Weinen,  die  man  zu  gleichen 
Preise  in  Petersburg  verkauft.  Die  stta^en  Weine  ähneln  den  spa- 
nischen und  ungarischen  Weinen.  Jeden&Us  hat  sich  Fürst  Wo- 
ronzow ein  grosses  Verdienst  um  die  Weinproduktion  in  der  Krim 
und  um  den  Weinhandel  daselbst  erworben;  es  bleibt  nur  zu 
wünschen,  dass  das  Interesse  dieses  letzteren  nicht  das  der  esteren 
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beeinträchtigt^  da  doreh  diesen  Umstand  der  Weinknlinr  ein  schlecbter 
Dienst  erwiesen  wflrde. 

Wie  die  Krim'schen  Weine  die  Krone  der  mssischen  im  AII- 
gemeinen  sind^  so  sind  wiedernm  die  Weine  von  Magaratsch  die 
Krone  der  Krim'schen  Weine.    Die  Ausdehnung  der  dortigen  Wein- 
gärten (8  Dessjatinen  s=  34  preuss.  Morgen)  ist  zwar  eine  Terfaält- 
nissmässig  beschränkte,  allein   die  Qualität  der  dort   prodnzirten 
Weine  ist  jedenfalls  eine  hervorragende.    Die  Magaratsche  Wein- 
berge und  die  dortige  Weinbauschule  stehen  unter  der  Verwaltung-  des 
Direktors  des  kaiserlichen  Gartens  zu  Nikita  Staatsraths  N.  E.  Zabel. 
Sie  sind  neuerdings  mit  genügenden  Mitteln  ausgestattet  worden, 
um  ihrem  Zwecke  als  Förderungsmittel  der  Weinkultur  in  der  Krim 
gerecht  zu  werden.    Ein  chemisches  Laboratorium  unter  der  Di- 
rektion  des  Chemikers  Salamon  ist  eingerichtet  worden  und  Ton 
hier  aus  wurden  neuerzeit  nicht  nur  statistische  Erhebungen  über 
die  Weinbauverhältnisse  der  Krim  eingeleitet;  sondern  auch   eine 
Reihe  wissenschaftlicher  Untersuchungen  angestellt;  die  als  ratio- 
nelle Basis  für  den  dortigen  Weinbau  dienen  sollen  und  die  nach 
ihrer  gänzlichen  Durchführung  in  russischen  und  deutschen  Fach- 
schriften  u.  A.  (in  ^den  Annalen   der  Oenologie  von  Blankenbom 
und  Bössler)  veri^ffentlicht  werden  sollen.    Femer  hat  man  in  Ma- 
garatsch Einrichtungen  zur  Gewinnung  von  KremortarteriC;  Grün- 
span; Essig;  Spiritus  und  Gognac  getroffen;  welche  so  weit  vollendet 
sind;  dass  die  Gewinnung  dieser  Nebenprodukte  von  Anfang  des 
Jahres  1872  an  beginnen  konnte.    Ein  Wärmungsapparat  nach  dem 
Systeme  Ton  Leidenfrost  (Weinhändler  in  Wien)  ist  aus  Wien  ver- 
schrieben  und  aufgestellt  worden.    Man  verspricht  sich   von  air 
diesen  Einrichtungen   sehr  viel  und  glaubt;  dass  sie  von  nachhal- 
tigem Einfluss  auf  die  dortigen  Weinkultur  sein  und  deren  ratio- 
nellen Fortschritte  sicher  stellen  werden. 

Was  die  Weinkultur  in  Magaratsch  selbst  betrifft;  so  ist  die- 
selbe von  grosser  Bedeutung.  Entsprechend  den  dortigen  Verhält- 
nissen und  Gewohnheiten  werden  vorzugsweise  ausländische  Reb- 
sorten kultivirt.  Von  folgenden  Sorten  finden  wir  in  den  Maga- 
ratschen  und  Nikitaer  Gärten  Reben:  Muscat  blanc  (14.264  Stück); 
Pineau  gris  (9708),  Muscat  rouge  (€488);  Muscat  noir  (6865);  Sau- 
temes  blanc  (4398);  Traminer  roth  (4079);  Oporto  blanc  (3950); 
Pineau  blanc  (3823);  Merlot' (3307);  Riesling  (3669),  Verdelhode 
Madeira  (3342);  Sapperavi  (2459);  Pedro  Ximenes  (1654);  AlbUlo 
Castillan  (1613);  Polsare  noire  (1468);  Orleans  (928),  Oportrouge 
(900);  Muscat  d'Hongrie  (787),  Lacrima  dolce  i705),  Flouron  noir 
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(678),  Tokai  blanc  (580),  Sercial  de  Madeira  (560),  Albiflo  de 
Huelba  (548),  Carmenet  (516),  Malvoisie  janne  gree  (466),  Zante 
Langer  (455),  Mugcat  d'Alexandrie  (437),  Isabella  (436),  Mauzac 
noir  (420),  Gtenashe  noir  (364),  Traminer  weiss  (325),  Silvaner  (299), 
San  Golombano  (258),  Mauzac  blanc  (252),  Malvoisie  blanche  de 
Cypre  (251),  Petit  Gouais  (287),  Petit  Verdös  (270),  Picpouille 
Aud  (270),  Ciarette  blanche  (264),  Würzburger  Steinriesling  (240), 
Nassau  vert  (221),  Hermitage  blanc  (195),  Dammery  blanc  (194), 
Teint  arier  (175),  Canajolo  nero  (139),  Barbaroux  (119),  Welschries- 
ling (102).  Ausserdem  noch  77  Sorten  in  der  Zahl  von  ä  10  85 
Stöcken  und  391  div.  Sorten  in  der  von  1 — 10  Stöcken.  Im  Ganzen 
werden  also  auf  dem  genannten  Areale  515  verschiedene  Rebsorten 
kultivirt  und  auch  an  andere  Weinbauer  abgelassen.  Per  Dessja- 
tine  sind  ca.  9000  Stttck  Reben  gepflanzt.  Die  Reben  stehen  in 
Reihen  und  im  Quadrat  1V2  Arschin  von  einander  entfernt. 

Die  dort  gewonnenen  Weine  werden  einer  guten  und  rationellen 
Kellerwirthschaft  unterzogen  und  nur  in  völlig  reifem  Zustande  ver- 
kauft. Sie  erfreuen  sich  eines  vorzüglichen  Rufes  und  guter  Preise. 
Es  werden  jährlich  bei  2000  Wedro  erzielt  und  die  Flaschenweine 
von  60  Kp.  bis  21  Rb.  per  Flasche  verkauft.  Besonders  schön  sind 
die  dort  gewonnenen  süssen  Weine,  von  denen  kürzlich  Proben  an 
die  Wiener  Gartenbaugesellschaft  eingesandt  wurden,  welche  letztere 
diese  Weine  auf  gleiche  Stufe  mit  den  Tokayer  Weinen  stellte. 

Jedenfalls  haben  die  Magaratscher  Weinberge  ihre  grosse 
Kulturbedeutung  und  es  ist  erfreulich,  dass  das  Domänenministe- 
rium diese  anerkennt  und  es  nicht  an  Anstrengungen  fehlen  lässt, 
um  diese  gemeinnützige  Anstalt  nach  Kräften  zu  fördern. 

unter  den  renommirtesten  Weinproduzenten  in  der  Krim  zählen 
noch:  die  Dampfschiffkompagnie  des  Schwarzen  Meeres,  Herr 
Anton  Knjashewitsch,  Herr  Raecoski,  HerrFundukley  (Gut 
Garsuf),  Apoll.  Aristarchow  (Muscat  Bourdeaux  ä  Baut.  50 Kp., 
Riessling  40  Kp.),  Herr  Iwan  Smelow  (Gut  Limeni),  Weine  von 
40—90  Kp.  per  Flasche,  Weinbranntwein  zu  55  Kp.  sowie  Cognac 
und  Absinth  aus  Wein  zu  55  Kp.  bis  1  Rb.,  jährliche  Produktion 
4000  Wedro  Wein  und  100  Wedro  Cognac;  Herr Nikolajew (Gut 
Martiani),  Weine  per  Wedro  5 Vi  und  6  Rb.,  per  Flasche  40  und 
50  Kp;  die  Baronin  Marie  Frederiks  (Produktion  1000  We- 
dro) u.  A. 

Ich  kann  nur  wiederholen,  dass  die  Krim'schen  Weine  weit 
besser  sind  als  ihr  Ruf  in  Russland  und  dass  dieses  daher  wohl 
thun  wtlrdC;  den  dortigen  Weinbau  nach  Kräften  zu  tt^rdem.    Zu- 
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nächst  miiss  der  Handel  mit  den  Weinen  besser  organidrt  werden 
und  erweist  sieh  als  Mittel  hierzu  die  B&dnng  einer  Weinhan- 
delsgesellschafi  Vielleicht  dass  dieselbe  mit  der  Zeit  ans  dsm 
dortigen  landwirthschaftlichen  Vereine  (zn  JaltiO  hervorgehen 
durfte,  der  nach  Kräften  die  Interessen  des  dortigen  Weinbamea 
fördert  Bis  jetzt  (er  besteht  erst  seit  wenig  Jahren)  hat  dieser 
Verein  allerdings  nnr  durch  Arrangement  von  Ansstellmngen  etc. 
etwas  ftlr  die  Hebung  des  Interesses  ftlr  den  Weinbau  thun 
k(Huien. 

Die  Fabrikation  künstlicher  Weine,  namentlich  die  von 
Champagner  hat  erst  in  der  neueren  Zeit  in  Bussland  Boden  ge- 
wonnen und  wenn  auch  einzebie  Fabriken  in  Folge  der  Exploi- 
tinmg  dieses  Industriezweiges,  wie  z.  B.  die  ^n  K.  W.  Seh w  einfurth 
in  Biga,  wie  es  scheint  ganz  gute  Geschäfte  machen,  so  ist  d^ch  das 
Vorurtheil  gegen  einheimischen  Champagner  ein  tiefgewurzeltes  und 
allgemein  verbreitet  Die  erwähnte  Bigaer  Fabrik  besteht  schon 
seit  dem  Jahre  1860  und  verkauft  gegenwärtig  jährlieh  für  800.000 
Bb.  moussirende  und  andere  Weine  im  Preise  von  60  Kp.  bis  2Bb. 
10  Kp.  Die  Schweinfurther  Champagner  erfreuen  sich  unter 
d^i  derartigen  Fabrikaten  eines  verhältnisfflnässig  guten  Benommies 
und  wenn  auch  der  Verkauf  ausländischer  Weine  einen  Hanpttheil 
des  oben  angef  tthrten  Umsatzes  bilden  mag,  so  durften  immerhin  einige 
hunderttausend  Bb.  auch  aufBechnung  der  Champagnerfabrikation 
zu  stellen  sein,  da  die  Schweinftirth'sche  Fabrik  ÖO  Leute  beschäf- 
tigt, was  auf  eine  grössere  Ausdehnung  der  Champagnerfabrikation 
hindeutet,  zu  welcher  sich  diese  Fabrik  ausschliesslich  ausländischer 
Naturweine  bedient.  Seit  dem  Jahre  1863  besteht  in  Biga  noch 
eine  zweite  Champagnerfabrik,  die  der  Herren  N.  Heese&B. 
Schultz,  deren  jährliche  Produktion  sieh  jedoch  noch  auf  2300 
Bouteillen  div.  Champagnerweine  im  Werthe  von  10.000  Bb.  be- 
schränkt. Die  Fabrik  beschäftigt  8  Arbeiter.  Sie  hatte  auf  der 
Ausstellung  eine  Champagnersorte  unter  dem  Namen  Fleur  de 
Sillery  zu  1  Bb.  50  Kp.  ausgestellt,  welche  Anklang  fond.  Ausser- 
dem giebt  es  noch  in  Moskau  eine  Fabrik,  welche  sich  mit  der 
Herstellung  mussirender  Weine  beschäftigt,  die  von  Michael  Sso- 
bolew;  da  sie  aber  auch  gleichzeitig  moussirende  Fruchtwasser 
und  Limonaden  fietbrizirt,  so  lässt  sich  nicht  entscheiden  wie  viel 
von  dem  auf  50.000  Bb.  angegebenen  Umsatz  auf  die  Wein-  und 
wie  viel  auf  die  Limonadenfabrikation  fällt  Die  Preise  der 
Moskauer  moussirenden  Weine  stellen  sich  auf  50—75  Ep.  per 
Flasche.    Gs  giebt  wohl  noch  in  Bussland  kleinere  Fabriken  ftlr 
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timUche  ErzengiusBe,  deren  Produkt  aber  ludneswegB  als  hervor** 
ragend  erselieinen  kaim. 

Ausser  den  genannten  fabrizirt  noeh  in  der  Kolonie  Maren- 
i^w  des  Gouvernements  Warschau  Herr  Victor  Marenah  mous- 
sirenden  Wein  und  zwar  rothen  zu  35  und  weissen  zu  30  Ep.  per 
Flasche.  Als  Kuriosum  sei  noch  erwähnt;  dass  zwei  Warschauer 
Weinhändler^  die  Herren  Deophil  Fucker  und  Stanislaus 
Rosmanit,  ungarische  Weine  auf  der  Industrieausstellung^  wenn 
auch  als  ihr  eignes  Produkt^  ausgestellt  hatten.  Es  waren  dies 
grossentheüs  Tokayer  Weine  im  Preise  von  1 — 50  Rb.  per  Flasche. 
In  Ungarn  selbst  dürften  sie  allerdings  ähnliche  Preise  kaum  eiv 
zielen. 


Die  meisten  der  in  Rusaland  konsumirten  Weine  sind  aus- 
ländische oder  werden  wenigstens  fQr  solche  ausgegeben.  Es 
giebt  sehr  bedeutende  Weinhandlungen  nannentlich  in  Petersburg, 
die  sich  eines  guten  Rufes  erfreuen,  wenn  es  auch  scheint,  als  ob 
neuerdings  der  gute  Ruf  der  Petersburger  Weine  etwas  gelitten 
hat,  da  man  auch  hier  anfängt  zu  klinstlichen  Mitteln,  selbst  zu 
Fälschungsmitteln  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Im  Jahre  1870 
wurden  nach  Russland  importirt: 

Fassweine  864984  Pud  im  Werthe  von  7.039.663  Rb. 

Flaschenweine     276.017  Fl.     „        „         „       276.017    „ 

Champagner     1.033.824  „       „        „         ^     1.550.740    „ 

in  Summa  für  8.866.420  Rb. 
Im   Verhältniss  zum  Jahre  1861    hatte   der  Weinimport  zu- 
genommen an 

Fassweinen  um  199.261  Pud  im  Werthe  von  plus  1.055.241  Rb. 

Flaschenweinen  um      77.362  Fl.     «        „        « minus        7.965   » 
Champagner  um         192.422  „      „        „        „     „        856.780  „ 

,  Hau  fllhrt  also  neuerer  Zeit  Champagner  und  Flaschenweine 
von  geringerer  Qualität  ein,  wie  vor  10  Jahren. 

Die  Branntweinbrennerei. 

Unter  allen  landwirthschaftlichen  Industriezweigen  ist  die 
Branntweinbrennerei  am  weitesten  verbreitet  und  ftlr  die  russische 
Staatskasse  ist  dieselbe  eine  ungewöhnlich  reiche  Einnahmsquelle 
geworden.  Wie  alltenthalben,  so  ist  auch  in  Russland  die  Brannt- 
weinsbereitung einer  Accisezahlung  unterworfen  und  beträgt  diese 
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Accise  per  Wcdro  40*  Branntweins  2  Rb.  40  Kp.  oder  per  Grad 
nnd  Wedro*)  6  Kp.,  bildet  demnach  eine  so  hohe  Stener,  wie  sie  ander- 
wärts (ausser  in  England)  nicht  angetroffen  wird.  Nebenbei  be- 
merkt; wird  zwar  auch  in  Znknnft  die  Höhe  der  Accise  dieselbe 
bleiben,  allein  der  Erhebungsmodns  dahin  abgeändert  werden^ 
dass  durch  Aufstellnng  von  Eontrolapparaten  die  Quantität  nnd 
zugleich  die  Stärke  des  produzirten  Spiritus  ermittelt  und  nach  dieser 
die  Steuer  berechnet  wird  und  nicht  wie  firüher  nach  dem  Maisch- 
raum. Man  ho£Ft  dadurch  die  Aufsicht  in  den  Brennereien  erleich- 
tem und  viele  üebelstände  und  die  fortwährenden  Belästigungen 
der  Spiritusproduzenten  durch  die  Accisebeamten  beseitigen  zn 
können.  In  den  GouTcmements  St.  Petersburg,  Nowgorod,  Poltawa, 
Charkow,  Tschemigow,  Cherson,  Kijew  und  Podolien,  sowie  im 
Gebiete  von  Bessarabien  soll  der  Anfang  und  zwar  schon  in 
nächster  Zeit  mit  dieser  sich  hoffentlich  bewährenden  Neuernng* 
gemacht  werden. 

Timirjasew  führt  in  seinem  statistischen  Atlas  der  Gross- 
industrie Russlands  ftir  die  Brennperiode  von  1867/68  auf,  dass  es 
im  Gesammtgebiete  des  europäischen  Russlands  mit  Ausnahme  des 
Zarthums  Polen  und  des  Grossfllrstenthums  Finnland  2952  im  Be- 
triebe stehende  Brennereien  gab,  welche  2.198.171.662  Grad  wasser- 
freien Spiritus  im  Werthe  Ton  54.954.300  Rb.  erzeugten.  Diese 
Fabriken  yertheilen  sich  nach  den  verschiedenen  Gouvernements 
wie  folgt: 


Spiritiisproduktion 

Werth  der  jÄhrL 

Gonrernemeiit              Zahl  der  Fabr. 

Grade  wasserfr. 

Produktion 

(Brennereien) 

Spiritus 

in  Rubeln 

Bessarabien     ....      30 

36.717.793 

917,900 

Charkow 110 

150.694.576 

3.767.400 

Cherson 54 

29.330.135 

733300 

Don'sches  Kosakenland        2 

3519.680 

88.000 

Estland 87 

21.089.888 

527.200 

•)  1  Wedro  —  10  Krushki  —  10  Stof  ist  gleich: 

0,19174  bayer.  Schenkeimer, 

7,08484  bremer  Ohm, 

0,04216  englische  Hogshrad, 

0,08486  frankf.  Ohm, 

0,12298  franz.  Hektoliter, 

0,08486  hamb.  Ohm, 

0,17901  preuBS.  Eimer, 

0,21515  wiener  Eimer, 

0,04184  würtemb.  Eimer. 
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Spiritasproduktioii    Werth  der  jährl. 

GouTernement              Zahl  der  Fabr.     Grade  wasserfr.  Prodnktion 

(Brennereien)            Spiritus  in  Rubeln 

Grodno 132  31.487.401  787.200 

Jaroslaw 37  27.184.288  679.600 

JekaterinoBlaw    ...  24  14.169.179  .     354.200 

Kasan 20  34.063.590  851.600 

Kalnga 36  39.417.367  985.400 

Kyew 224  100.362.668  2509.100 

Kowno 51                 6.344709  158.600 

Kostroma 21  17.011.028  425.300 

Kurland 123  61.614441  1.540.400 

Kursk 50  73.087.457  1.827.200 

Livland 136  25.263.320  631.600 

Minsk.    ......  147  30.097.890  725.400 

Mohilew 69  15.476.538  386.900 

Moskau  ......  15                 7551.787  183.800 

Nishni-Nowgorod      .    .  15  58560.106  1.467.000 

Nowgorod  ....."  12                 4566.444  114200 

Olonez 2                  1.765.326  44.100 

Orenburg  und  Ufa  .    .  31  53560.885  1539.000 

Orel 56  74450.737  1.861.300 

Pensa 58  168.936.162  4223.400 

Perm 11  52.480.621  1.312.000 

PodoUen 166  115.650.176  2.891.300 

Poltawa     .    .    .    .  ■.  123  76.934813  1.923.400 

Pskow 21                 4181.201  104500 

Bjasan 51  66.477.310  1.661.900 

Ssamara 19  25.956.424  648.900 

Ssaratow 42  82.737.669  2.068.400 

St.  Petersburg     ...  6                 1.346.708  33.700 

Ssimbirsk    .....  20  37.436.675  935.900 

Ssmolensk 72  35596.944  889.900 

Tambow 69  74375.010  1.859.400 

Twer 36           '    19.530.786  488.300 

Tula 48  63.461.285  1586.500 

Tschemigow  ....  146  74.04^865  1.851.200 

Wilna 113                 2.172558  54.300 

Witebsk 166                8.710.340  217.800 

Wjatka 29  92.976.613  2.324400 
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Spiritusproduktion    Werth  der  j&hrL 
GouTeroement  Zakl  der  Fabr.     Grade  wasserfr.  Produktion 

(Brennereien)  Spiritus  in  Rubeln 

Wladimir    .....      39  53.640544              1.341.000 

Wologdn 10  9.634648                240.900 

Wolhynicn      ....    213  51.097.345              1.077.400 

Woronesh  .    ....      60  136.600.738 4.090.000 

Summa  2952  2.198.171.662            54.954500 

Da^  wie  oben  erwähnt^  die  Branntweinaccise  per  Grad  6  Kp. 
beträgt,  so  würde  die  obige  Produktion  des  europäischen  Russlands 
mit  Ausnahme  des  Zarthums  Polen  und  des  GrossftLrstenthums 
Finnland  für  die  Krone  eine  Revenue  von  131.890.299  Rb.  72  Kp 
ergeben.  Da  aber  auch  die  Brennerei  im  Zarthum  Polen  so  wie 
in  Sibirien,  neuerdings  auch  im  Kaukasus,  und  zwar  in  den  ersten 
beiden  Gebieten  stark  betrieben  wird,  so  ergiebt  sich  hieraus,  dass 
in  der  That  die  Einnahme  der  Branntweinaccise  den  stärksten 
Einnahmeposten  bildet,  welchen  das  russische  Reichsbuc^et  auf- 
zuweisen hat.  Im  Budjet  von  1870  wurde  die  aus  dem  Ertrage 
der  Branntweinaccise  fliessende  Einnahme  auf  nur  122  Mill.  Rb.  8., 
die  aus  der  Patentsteuer  (für  den  Verkauf  von  Branntwein)  flies- 
sende  auf  9  Mill.  Rb.,  in  Summa  also  auf  131  Hill.  Rb.  normirt. 
Dagegen  ist  im  Verlaufe  dieses  Verwaltungsjahres  wirklich  ein- 
gelaufen die  unerwartet  hohe  Summe  von  1 63.859.000  Rb.  also  um 
32.859.000  Rb.  mehr  als  präliminirt  war.  Seit  dem  Jahre  1866 
aber  ist  der  Ertrag  der  Branntweinsaccise  und  der  Patentsteuer  um 
42.359.000  Rb.  gestiegen  und  die  nächsten  Jahre  werden  noch 
einen  Zuchwachs  dieser  Einnahmen  nachweisen,  welche  schon  seit 
mehreren  Jahren  den  dritten  Theil  der  gesammten  Staatseinnahmen 
ausmachen. 

In  der  obigen  Zusammenstellung  ist  der  Preis  eines  Wedro 
Branntwein  von  40^  Stärke  zu  1  Rb.  angenommen,  ein  Preis,  der 
in  Wirklichkeit  nicht  immer  erreicht  wird.  Der  Hauptvortheil  der 
Branntweinbrenner  besteht  in  den  ihnen  von  der  Krone  gewährten 
accisefreien  Ueberbrand,  d.  h.  in  dengenigen  Quantum  Spiritus, 
das  sie  über  die  normalmässige  Bestimmung  hinaus  zu  erzielen  im 
Stande  sind. 

Während  in  den  übrigen  Ländern  die  Branntweinindustrie 
grossentheils  nur  als  landwirthschaftliches  Nebengewerbe  auf- 
tritt und  ihr  landwirthschaftliche  Rücksichten  (Vermehrung  der 
Futtermittel  und  in  Folge  dessen  des  Düngers)  zu  Grunde  liegen, 
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wird  die  BranntweinbrenneTei  in  Rnssland  yorzngsweise  gewerb- 
massig  getrieben.  Nur  in  einzelnen  der  westlichen  Grenze  Rhss- 
lands  näher  liegenden  GonvemementS;  wie  z.  B.  in  den  Ostsee- 
provinzen^  den  Gouvernements  Wilna^  Minsk;  Grodno^  Witebsk  etc. 
herrschen  die  rein  landwirthscfaaftlichen  Brennerein  vor  nnd  anch 
im  Kyew'öchen  und  Tschernigow'schen  Gonvememcnt  nnd  in  Po- 
dolien  ist  dies  theüweise  der  Fall,  obgleich  anch  hier  schon  ge- 
werbmässige  Brennereien  in  grösseren  Verhältnissen  auftreten. 
Diese  letzteren  dominiren  aber  in  den  innem  nnd  den  Wolga- 
gouvemements,  also  in  den  Gegenden  ^  in  welchen  der  Roggenban 
grosse  Dimensionen  angenommen  hat  und  in  welchen  sich  nament- 
lich früher;  wo  es  noch  an  Eisenbahnen  mangelte,  immer  Gelegen- 
heit bot;  grosse  Quantitäten  Roggen  zu  den  billigsten  Preisen  zu 
kaufen. 

So  lange  diese  Verhältnisse  noch  ^obwalteten,  war  dieBrannt- 
weinindnstrie  ein  ausserordentlich  lohnendes  Gewerbe  und  es  flössen 
ihr  sehr  bedeutende  Ki^italien  zu.  Man  wird  daher  anch  selten 
in  einem  Lande  so  grossartig  angelegte  Branntweinbrennereien 
finden,  als  in  Russland,  Brennereien  deren  jährliche  Produktion, 
wie  z.  B.  die  der  P.  Ssinizyn'schen  und  der  M.  A.  Popow'scfaen 
(beide  im  Gouv.  Nishni-Nowgorod),  mit  dem  Ueberbrand  auf  %  Mill. 
Wedro  stieg.  Brennereien  mit  einer  Produktion  von  2 — 300.000 
Wedrojgiebt  es  eine  grössere  Anzahl  und  verweise  ich  auf  das 
naehfolgende  Verzeichniss  der  grössten  Brennereien  Russlands,  die 
«elbstverständlich  fast  ausnahmslos  Dampfbrennereien  sind. 

Leider  lässt  sich  von  der  russischen  Branntweinindustrie  im 
Allgemeinen  nicht  sagen,  dass  sie  einen  wesentlich  fördernden  Ein- 
flusB  auf  die  Entwickelung  der  Landeskultur  geübt  habe  und  die 
Schuld  hieran  tragen  vorzugsweise,  wie  schon  oben  angedeutet,  die 
in  vielen  G^enden  vorherrschenden  gewerbmässigen  Brennereien, 
bei  welchen  das  landwirthschaftliehe  Interesse  entschieden  in  den 
Hintergrund  tritt. 

In  ganz  Russland,  nur  mit  Ausnahme  der  Ostseeprovinzen  (der 
baltischen  Gouvernements)  und  zum  Theil  wenigsten  der  oben  an- 
geführten westUcher  liegenden  Gouvernements,  bedient  man  sich 
nicht  der  KartoflTel  zum  Branntweinbrennen,  sondern  ausschliesslich 
des  Roggens.  Man  verwendet  nicht  einmal  Gerste  zur  Malzberei- 
tung. Schon  dadurch  verliert  die  Branntweinbrennerei  als  land- 
wirtfasohaftliclies  Kniturmittel  ihre  Bedeutung.  Der  die  Kultur  for- 
dernde EinflusB  des  Hackfruohtbaues  ist  bekannt  genug,  als  dass 
ich  nöthig  hätte,  an  dieser  Stelle  desselben  noch  eingehender  zu 
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gedenken.     Wie    aas    den    varangesehickten   Frodaktionstabellen 

(S.  200 — ^203)  ersichtlich ;  werden  im  earopäischen  Bassland  nach 
Abzag  der  Saat  nar  17.451.000  Tschetwert  Kartoffeln  prodnzirt, 
welche  grossentheils  nur  als  Nahrungsmittel  Verwendung  finden. 
Im  Verhältniss  zur  Getreideernte  macht  dies  durchschnittlich  nur 
8,6  %  y  während  in  Livland  der  Eartoffelertrag  35  %  des  Körner- 
ertrages  bildet.  Es  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  die  Ent- 
wickelung  der  Landwirthschaft  in  den  drei  letztgenannten  baltischen 
Gouvernements  am  meisten  vorgeschritten  ist  und  ihr  höchstens 
diejenigen  Gouvernements  Russlands  als  nahezu  ebenbürtig  zur 
Seite  gestellt  werden  können,  in  welchen  die  Zuckerrübenkultnr 
grössere  Verhältnisse  angenommen  hat. 

Obgleich  es  im  Gouvernement  Kurland  123,  in  Livland  136 
und  in  Estland  86  Branntweinbrennereien  giebt,  so  führt  Timir- 
jasew  für  das  letztgenannte  Gouvernement  doch  nur  4  Brennereien 
an,  welche  eine  Produktion  an  Spiritus  von  im  Werthe  über  25.000 
Rb.  liefern  und  auch  diese  können  noch  immer  als  landwirthschaft- 
liehe  Brennereien  angesehen  werden.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  in 
Rassland  die  Branntweinbrennerei  aus  Kartoffeln,  trotz  der  Auf- 
munterung, welche  ihr  durch  den  Steuermodus  zu  Theil  geworden, 
indem  dieser  letztere  bei  Kartoffelbranntwein  einen  grösseren  lieber- 
brand  gestattet,  keinen  Boden  gewonnen  hat.  Sie  würde  sicherlich 
wesentlich  dazu  beigetragen  haben  die  landwirthschaftliche  Kultur 
zu  fördern,  namentlich  die  Einführung  der  für  Russland  so  wünschens- 
werthen  Wechselwirthschaft  anzubahnen.  Andererseits  sind  aber 
auch  die  Schwierigkeiten  nicht  zu  verkennen,  welche  beim  Kar- 
toffelbau im  Grossen,  um  welchen  es  sich  hierbei  doch  handelt,  zu 
überwinden  sind.  Die  Region  der  Schwarzerde  ist  fttr  den  Kar- 
toffelbau die  wenigst  geeignete,  da  die  Kartoffeln  in  dem  sonst  so 
fruchtbaren  Tschomosem  nur  qualitativ  wie  quantitativ  geringere 
Erträge  liefern;  trotz  dessen  giebt  es  immerhin  Gegegenden^  in 
welchen  die  Kartoffel  schon  bessere  Erträge  giebt.  In  den  nörd- 
lichen Gouvernements  dagegen  sind  es  wiederum  die  klimatischen 
Verhältnisse,  namentlich  die  oft  zeitig  eintretenden  Herbstfröste, 
welche  die  Kartoffelernten  gefährten  oder  wenigstens  sehr  er- 
schweren, während  allenthalben  die  Arbeitsverhältnisse  ebenfalls 
einem  Kulturzweige  nicht  entsprechen,  welcher  einen  grossen  Auf- 
wand an  Arbeitskräften  bedingt. 

Als  eine  weitere  Ursache,  aus  welcher  die  Branntweinindustrie 
in  Russland  keinen  so  fördernden  Einfluss  auf  die  Landeskultur 
übt,  ist,  wie  bereits  angedeutet^  der  Umstand  anzusehen,  dass  ein 
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grosser  Theil  der  vorhandenen  Brennereien  einen  rein  gewerbmäs- 
sigen  Charakter  trägt  and  sich  diese  letzteren  in  Folge  dejBsen  mit  dem 
VortheU  begnügen^  welchen  ihnen  die  blose  Spiritusproduktion  bietet. 
Der  Futterwerth  der  Branntweinschlempe  (Brache)  wird  durchaus 
noch  nicht  so  gewürdigt,  wie  er  es  verdient,  ja  nur  zu  häufig 
kommen  leider  noch  Fälle  vor,  dass  die  Schlempe  gar  keine  wirth- 
schaftliche  Verwendung  findet.  Dies  gilt  namentlich  von  den 
Wolgagouvemements,  in  welchen  es  die  grösste  Anzahl  der  ge- 
werbmässigen  Brennereien  giebt.  Die  Viehmast  wird  daselbst  in  nur 
beschränktem  Maasse  betrieben  und  der  Dünger  selbst  hat  für  die 
dortigen  Landwirthe  noch  keinen  oder  wenigstens  nicht  den  rich- 
tigen Werth.  Günstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  in  den  süd- 
westlichen Gouvernements,  in  welchen  es  ebenfalls  zahlreiche  und 
grosse  Brennereien  giebt.  Wenn  es  auch  nicht  immer  die  Land- 
wirthe selbst  sind,  die  durch  ihr.  eignes  Vieh  die  gewonnene 
Schlempe  konsumiren  lassen,  so  verpachten  sie  dieselbe  wenigstens 
an  die  grossen,  in  jenen  Gegenden  lebenden  Mastviehhändler,  die 
ihr  Vieh  in  den  Brennereien  einstellen  und  dort  aufmästen  lassen. 
Sie  zahlen  in  diesem  Falle  per  Haupt  während  der  ganzen  Brenn- 
periode 20 — 25  Rb.,  wechseln  aber  dabei  mit  dem  Vieh  wenigstens 
einmal,  so  dass  ihnen  die  Schlempe  per  Stück  Mastvieh  auf  10  bis 
12  Va  Rb.  zu  stehen  kommt.  Die  Brennereibesitzer,  denen  überdem 
noch  der  Dünger  unentgeldlich  zufällt,  den  sie  zur  Tabaks-  oder 
Rübenkultur  hoch  verwerthen,  erzielen  durch  diesen  Handel  immerhin 
eine  hübsche  Einnahme,  wenn  sie  auch  in  den  meisten  Fällen  besser 
thun  würden,  auf  eigne  Rechnung  Mastvieh  aufzustellen  und  dieses 
an  die  Händler  zu  verkaufen. 

Nicht  nur,  dass  aus  den  Gegenden  des  Schwarzen  Meeres  und 
aus  den  südwestlichen  Gouvernements  sehi:  bedeutende  Quantitäten 
von  Mastvieh  über  die  Landgrenze,  namentlich  zur  Approvisionirung 
Wiens  ausgeführt  werden,  so  ist  auch  der  Preis  für  Mastvieh  in 
Russland  selbst  so  erheblich  gestiegen,  dass  es  sich  wohl  lohnen 
würde  noch  mehr  Vieh,  als  es  bisher  geschehen,  zu  mästen  und 
auf  eine  möglichst  zweckmässige  Verwerthung  des  vorhandenen 
Mastfutters  mehr  Gewicht  zu  legen.  Freilich  wäre  es  auch  wünschens- 
werth,  dass  die  russischen  Eisenbahngesellschaften  sich  des  Vieh- 
transportes besser  annehmen  möchten,  als  es  bisher  geschehen  ist. 
Nicht  nur  ist  der  Frachttarif  noch  zu  hoch,  sondern  es  fehlt  auch 
an  geeigneten  Viehtransportwaggons  und  an  schneller  Beförderung 
des  zu  verfrachtenden  Viehes.  Reformen  in  dieser  Beziehung  stehen 
zwar  in  Aussicht.  Wann  aber?  das  ist  eine  Frage  welche  sich  heute 
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mit  Bestimmtheit  noch  nicht  beantworten  lässt.  Der  Export  von 
Schlachtvieh  (Homviehy  ist  im  raschen  Steigen  begriffen.  Im  Jahre 
1861  wurden  blos  19.967  Stück  Hornvieh  imWerthe  vonJ822.5l6Rb.  ex- 
portirt^  im  Jahre  1868  war  dieser  Export  bereits  auf  93.489  Stück 
(3.739.660  Rb.)  gestiegen  und  1870  hatte  er  eine  Höhe  ton  110.808 
Stück  im  Werthe  von  4.432.320  Rb.  erreicht.  Ausserdem  wurden 
noch  im  letztgenannten  Jahre  256.175  Schweine  im  Werthe  Ton 
2.305.575  Rb.  und  119.687  Kleinvieh:  Kälber,  Schafe  etc.  im  Werthe 
von  478.748  Rb.  über  die  europäische  Grenze  exportirt. 

Ist  schon  der  Umstand,  dass  die  Branntweinindustrie  in  Boss- 
land im  Ganzen  wenig  Einfiuss  auf  die  Entwickelung  der  land- 
wirthschajftlichen  Kultur  geübt  hat,  wenigstens  weit  weniger,  als 
sie  bei  ihrer  grossen  Ausdehnung  auszuüben  im  Stande  gewesen 
wäre,  keinesweges  erfreulich,  so  ist  der  moralische  Einfiuss,  den 
sie  geübt  hat,  jedenfalls  geradezu  verderblich  zu  nennen.  Die  rus- 
sische Regierung  verkennt  diese  Sachlage  keinesweges  und  hat 
auch  alle  in  ihrer  Macht  stehenden  Maassregeln  ergriffen,  als  Er- 
höhung der  Branntweinaccise,  Erhöhung  der  Patentsteuer  ftlr  die 
Lokale,  welche  Branntwein  verschänken,  Unterdrückung  solcher 
Lokale  (in  Russland  allgemein  Kabaken  genannt)  in  der  Nähe  toh 
Kirchen,  Kronsgebäuden  etc.  um  den  Branntweingenuss  einzu- 
schränken ;  alle  diese  Mittel  haben  aber  nur  dazu  geführt,  zwar  die 
Einnahmen  der  Krone  wesentlich  zu  steigern,  nicht  aber,  den  6e- 
nnss  des  Branntweins  zu  beschränken.  Im  Gegentheil  nimmt  dieser 
letztere  immer  grössere  Dimensionen  an  und  bürgert  sich  allent- 
halben mit  einer  schreckenerregenden  Geschwindigkeit  ein,  selbst 
in  Gegenden,  die,  wie  z.  B.  die  neuerworbenen  asiatischen  Gebiete, 
in  früheren  Zeiten  von  dieser  moralischen  Pest  verschont  geblieben 
waren.    So  schreibt  die  „Russische  Welt**: 

,4>er  Fortschritt  der  Civilisation  im  General-Gouvernement  Tur- 
kestan  ist  von  einem  andern  Fortschritte  minder  erfreulicher  Natur 
begleitet:  es  ist  nämlich  der  Verkauf  und  Genuss  der  alkoholischen 
Getränke  im  raschen  Steigen  begriffen.  Im  Jahre  1870  kam  an 
Accise  und  Patentsteuer  die  Summe  von  203.626  Rb.  ein,  für  das 
laufende  Jahr  ist  jedoch  diese  Summe  sehr  bedeutend  gestiegen. 
Es  darf  hierbei  nicht  vergessen  werden,  dass  die  mohamedanische 
Bevölkerung  an  alkoholischen  Getränken  wenig  oder  gar  nichts 
konsumirt,  und  dass  die  Anzahl  der  russischen  Bewohner  Turkestans 
keine  sehr  grosse  ist.'' 

So  traurig  diese  Verhältnisse  auch  sind,  so  sehr  sie  auch  zur 
Verkommenheit  des  niederen  Volkes  beitragen  müssen,  so  erweisen 
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sich  doch  alle  von  der  Regierang  ergriffenen  Mittel  als  wirkungslos. 
Die  gegenwärtige  Generation  wird  von  dem  übermässigen  Brannt- 
weingennss  nicht  abzubringen  sein  und  es  bleibt  daher  nur  die 
Hoffnung;  dass  durch  die  Hebung  des  Volksschulwesens  wenigstens 
auf  die  kommenden  Generationen  in  dieser  Beziehung  gewirkt 
werden  könne.  Der  Branntweinindustrie  selbst  ist  kein  Vorwurf 
des  Missbrau ehes  wegen  zu  machen  ^  der  mit  dem  Genüsse  von 
Spirituosen  getrieben  wird,  üeberdem  wird  von  Autoritäten  be- 
hauptet ^  dass  ein  massiger  Genuss  von  Branntwein  unter  den  kli- 
matischen Verhältnissen  Russlands  wohlthätig  auf  die  Gesundheit 
wirke. 

Uebrigens  ist  das  Laster  des  Trunkes  nicht  in  allen  Theilen 
Rasslands  gleich  verbreitet;  trotz  dessen^  dass  viele^  viele  Tausende 
diesem  Laster  alljährlich  zum  Opfer  fallen.  Die  rasche  Entwicke- 
lung  der  russischen  Industrie  im  Allgemeinen  namentlich  der  Fabrik- 
industrie scheint  leider^  wenigstens  theilweise^  mit  eine  Ursache  ge- 
worden zu  sein,  das  Laster  der  Trunksucht  und  das  Entstehen 
zahlloser  Eabaken  zu  fördern.  So  veröffentlichte  unlängst  die  rus- 
sische St.  Petersburger  Zeitung  einen  interessanten  Bericht  eines 
HermF.  Uwodin  aber  Wahrnehmungen^  welche  derselbe  auf  einer 
Reise  in  der  Umgebung  von  Moskau  gemacht  hatte.  In  diesem 
Berichte  heisst  es  wörtlich: 

;Jch  bin  in  Dörfern  gewesen ,  wo  die  Einwohner  sich  mit 
Ackerbau  beschäftigen  und  in  solchen  ^  wo  die  Industrie  blttht. 
D^  Unterschied  der  Lebensweise  ist  ein  ungeheurer;  ich  werde 
nur  darauf  hinweisen^  was  am  meisten  hervortritt.  In  den  Fabrik- 
Dörfern  ist  der  Trunk  und  die  Lttderlichkeit  im  höchsten  Grade 
entwickelt;  die  Ackerbauer  trinken  wenig  und  betrinken  sich^  wie 
68  sich  gehört;  nur  ein  oder  zwei  Mal  jährlich  an  gewissen  Feier- 
lichkeiten. Wo  Fabriken  sind  —  sind  auch  Kneipen ^  wo  keine 
sind  —  findet  man  auch  nur  selten  in  den  grössten  Dörfern  eine 
Kneipe.  Ich  will  gar  nicht  von  dem  grossen  Kirchdorfe  Puschkino 
(an  der  Jaroslawschen  Chaussee)  sprechen^  wo  beinahe  jedes  Hans 
auch  eine  Kneipe  ist;  ich  nehme  kleinere  Dörfer:  in  Listwjany^  das 
eine  Werst  von  der  Jaroslawschen  Eisenbahn  entfernt  liegt  und 
aus  35 — 40  Höfen  besteht;  giebt  es  keine  einzige  Kneipe  —  es  ist 
eben  ein  Dorf;  das  Land wirthschaft  treibt;  in  dem  drei  Werst  weiter 
liegenden  Dorfe  JamtschinowO;  wo  sich  eine  Tuchfabrik  befindet 
—  giebt  es  drei  TrakteurC;  abgesehen  von  den  Kneipen;  und  dabei 
besteht  es  nur  aus  16  Höfen.  Die  Ackerbauer  sind;  wenn  auch 
nicht  besonders  wohlhabend;  so  doch  nicht  arm;  die  Fabrikarbeiter 
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sind  alle  arme  Leate;  entere  haben  ein  gesundes  Anasehen  b^ 
stark  entwickelten  Mnskeln  nnd  Sehnen;  letztere  sindmager^  bleich 
nnd  sehen  wie  kränkliche  Greise  ans/' 

Sollte  diese  MittheQang  nicht  einen  Fingerzeig  bieten,  dem  zu 
folgen  wäre,  um  einem  Uebel  Einhalt  za  thnn,  das  in  seinem 
raschen  Wachsen  so  riesenhafte  Dimensionen  annimmt  nnd  das  yer- 
derblich  fttr  das  ganze  mssische  Volk  werden  kann? 

Wenn  auch  die  Erhöhung  der  Accise  und  der  Paftentstener 
bisher  sich  als  nicht  zureichend  erwiesen  haben,  um  dem  Brannt- 
weinsgenusse  Einhalt  zu  thun,  so  erscheinen  diese  Mittel  doch 
immerhin  noch  als  die  zweckmässigiten ,  welche  die  Regierung  za 
ergreifen  im  Stande  ist.  Durch  dieselben  Mittel  hat  die  englische 
Regierung  den  Genuss  des  Branntweins  in  Irrland  ^  wenn  auch 
nicht  ausgerottet^  doch  immerhin  beschränkt  und  denselben  in  ge- 
wisse Grenzen  gebannt.  Freilich  ist  es  nicht  leicht  das  rechte 
Maass  in  dieser  Beziehung  zu  finden,  ohne  dass  die  Staatsreyenilen 
darunter  leiden.  Der  Beginn  einer  Reduktion  dieser  Einnahmen 
dürfte  die  Grenze  sein,  bis  zu  welcher  man  hinsichtlich  der  Er- 
höhung der  Branntweinsteuer  gehen  kann.  Auch  ist  es  nicht 
ganz  ohne  Gefahr  ftlr  die  Branntweinindustrie  selbst,  die  doch 
jedenfalls  in  yolkswirthschaftlicher  Beziehung  ihre  hohe  Bedeutung 
hat,  sie  durch  Steuern  allzusehr  zu  belasten  und  ihr  dadurch  anter 
manchen  Verhältnissen  die  Möglichkeit  einer  gedeihlichen  Existenz 
zu  rauben.  Insbesondere  die  rein  landwirthschaftlichen  Brennereien 
verdienen  die  vollste  Berücksichtigung  des  Staates  und  man  muss 
es  wohl  genau  erwägen,  ehe  man  zu  Maassregeln  schreitet,  welche  die 
Branntweinproduktion  beeinträchtigen  können.  Es  sind  viele 
Umstände  zu  würdigen  und  zu  ergründen,  viele  Widersprüche 
auszugleichen,  bevor  es  möglich  wird  den  richtigen  Weg  einzu- 
schlagen, der  nur  das  eine  Ziel  verfolgen  kann,  den  übermässigen 
Branntweinkonsum  eiozuschränken ,  ohne  dadurch  der  Brannt- 
weinproduktion selbst  und  der  Industrie  zu  nahe  zu  treten. 

Ein  sehr  geeignetes  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zieles  wäre 
die  Begünstigung  des  Exportes  von  Spiritus.  Obgleich  dieser  letz- 
tere vom  Jahre  1861  bis  zum  Jahre  1870  beträchtlich  gestiegen  ist, 
so  steht  derselbe  doch  keinesweges  im  Verhältniss  zu  der  grossen 
Produktion  Russlands.  Im  Jahre  1861  betrug  der  Export  von  Spi- 
ritus und  Eombranntwein  nur  erst  6617  Wedro  =  45^  Pud  (4  ca. 
4  74  Rb.)  fttr  die  Summe  von  19.318  Rb.  Im  Jahre  1868  war  dieser 
Export  schon  auf  68.790  Pud  {ä  4  Rb.  20  Ep.)  im  Werthe  von 
288.918  Rb.   gestiegen  und  1870  hatte  er  eine  Höhe  von  647.516 
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Pud  (4  2  Rb.)  im  Werthe  von  1.295.032  Rb.  erreicht.  Der  Quan- 
tität nach  hatte  sich  also  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  der  Ex- 
port um  14.162  %  und  dem  Werthe  nach  um  ttber  6.700  %  ge- 
steigert. Wenn  nun  auch;  wie  gesagt ^  dieser  Export  nocht  nicht 
im  richtigen  Verhältnisse  zur  Produktion  des  Landes  steht;  so 
scheint  doch  schon  die  Bahn  gebrochen^  demnach  das  schwierigste 
fiberwunden  zu  sein.  Der  russische  Spiritus  und  Branntwein  ist 
wenn  nicht  Desser  (da  er  grossentheils  nur  auf  Korn  gebrannt  wird); 
so  doch  mindestens  ebenso  gut  wie  der  ausländische  und  dabei 
noch  billiger.  Es  liegt  demnach  durchaus  kein  haltbarer  Grund 
▼or;  der  die  Ansicht  rechtfertigte;  dass  dieses  Produkt  nicht  ebenso 
leicht  in  den  südeuropäischen  Ländern  Absatz  finden  sollte;  wie 
z.  B.  der  Spiritus  aus  den  deutschen  Ländern.  Steht  doch  dem 
russischen  Spiritus  zur  Verfrachtung  der  billige  Seeweg  offen ;  der 
bis  jetzt  aber  merkwürdiger  Weise  gerade  bei  diesem  Artikel  nur 
wenig  benutzt  wird.  Denn  während  aus  den  Baltischen  Häfen 
nur  49.629  Pud  und  aus  den  Häfen  des  Schwarzen  Meeres  nur 
98.736  Pud  Spiritus  etc.  exportirt  wurden,  passirten  die  Landgrenze 
499.151  Pud  oder  77  %.  Diese  Erscheinung  ist  um  so  auffallender; 
als  die  russischen  Nachbarländer  ohnedem  Ueberfluss  an  selbst 
produzirtem  Spiritus  haben  und  sogar  ein  schwunghafter  Schmuggel 
von  österreichischen  und  preussischen  Branntweinen  nach  Russland 
stattgefunden  haben  soll.  Es  scheint  demnach  ein  gegenseitiger 
Schmuggel  über  die  Landgrenzen  eingeführt  zu  seiu.  Jedenfalls  liefert 
aber  das  Faktum  des  Exportes  von  russischem  Spiritus  über  die 
Landgrenze  den  BeweiS;  dass  dieser  Handelsartikel  in  den  Nachbar- 
ländern geschätzt  wird.  Um  so  leichter  dürfte  es  für  die  russischen 
Produzenten  und  Exporteure  aber  seiU;  diesen  Export  noch  auf 
andere  Länder;  namentlich  Italien;  Spanien  etc.  auszudehnen;  wohin 
der  billige  Wasserweg  führt  und  wohin  selbst  deutscher  Spiritus 
in  nicht  unerheblichen  Quantitäten  Absatz  findet. 

Dass  die  russische  Regierung  ihrerseits  geneigt  ist;  den-  Export 
von  Spiritus  zu  begünstigen  beweist  der  Umstand;  dass  die  rus- 
sische Zollgesetzgebung  diesen  FaU  vorgesehen  hat  und  die  Rück- 
vergütung der  Accise  für  den  Fall  des  Exportes  von  in  Russland 
erzeugten  Spirituosen  gewährt.  Leider  sind  aber  die  Formalitäten; 
die  an  diese  Rückvergütung  geknüpft  sind  so  umständlich  und  zeit- 
raubend; dass  die  russischen  Exporteure  und  Produzenten  vor  den- 
selben zurückschrecken  und  sich  lieber  gar  nicht  mit  den  Export 
befassen;  anstatt  sich  die  Mühe  zu  geben,  neue  Absatzgebiete  auf- 
zusuchen.   Jedenfalls   dürfte   die   russische  Regierung   gut   daran 
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thun  nach  Kräften  diesen  Export  zu  fördern  nnd  die  RflckvergUtung 
der  Accise  so  bequem  nnd  weni|;  umständlich  als  mQglieh  n 
machen.  YieUeicht  wttrde  sich  sogar  eine,  wenn  auch  yorüber- 
gehendC;  Aasfahrprämie  nützlich  erweisen  and  die  rossisclie  Be- 
gierang  könnte  dieselbe  nm  so  leichter  gewähren,  da  es  gerade  die 
Spiritasprodaktion  ist,  welche  ihr  die  reichsten  Einnahmen  liefert^ 
Ist  einmal  der  Weg  nach  neuen  Absatzgebieten  geöinet,  dann  wird 
es  der  künstlichen  Nachhülfe  nicht  mehr  bedürfen,  t^ttr  Busaland 
wäre  es  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  wenn  es  gelingen  ki^nnte^ 
für  den  rassischen  Spiritus  einen  recht  weiten  ausländischen  Markt 
zu  gewinnen  und  anstatt  des  Roggens  in  Körnern,  diesen  letzteren 
in  der  konzentrirten  Form  Ton  Spiritus  zu  exportiren.  Jedenftlln 
würde  in  dieser  Form  ein  ebenso  hoher  Preis  erzielt  w^den  und 
das  Land  blieb  im  Besitze  von  Branntweinschlempe,  die  es  koch 
genug  als  Viehfutter  verwerthen  kann. 

Nicht  ganz  stimmen  die  T imirja sc w'schen  Angaben  über  den 
Verlauf  der  Brennperiode  1867/68  und  der  in  derselben  erzielten 
Produktion  an  Spiritus  mit  den  Angaben  ttberein,  welche  das  Jahr- 
buch des  Finanzministeriums  über  den  gleichen  Zeitabschnitt  giebt. 
Nach  der  letztgenannten  Quelle  bestanden  in  Russland  während 
der  Brennperiode  von  1867/68  Branntweinsküchen  resp.  Fabriken: 
in  den  grossrussischen  Gouvernements  1203  (mit  9744  Bottichen  zu 
16.159.280  Wedro  Inhalt),  in  den  westlichen^  südwestlichen  und 
südlichen  Gouvernements  2803  (mit  15.350  Bottichen  zu  10.432.700 
Wedro),  in  den  baltischen  Gouvernements  4äO  (mit  1971  Bottichen 
zu  633.807  Wedro  Inhalt),  im  Donschen  Eosakenland  11  (mit  101 
Bottichen  zu  186.415  Wedro  Inhalt);  demnach  im  gesammten  euro- 
päischen Russlaud  4477  Fabriken  mit  27. 166  Bottichen  zu  27.412.301 
Wedro  Inhalt.  In  Westsibirien  bestanden  15  Fabriken  mit  112  Bot- 
tichen (299.984  Wedro  Inhalt),  in  Ostsibirien  in  der  Periode  1866/67 
(1867—68  unbekannt)  22  Fabriken  mit  230  Bottichen  zu  855.370 
Wedro  Inhalt.  Davon  waren  wirklich  in  Betrieb  nur  2840  Fabriken 
(die  sibirischen  sind  unbekannt).  Sämmtliche  Fabriken  verarbei- 
teten 59.447.063  Tschetw.  Boggenschrot,  619.560  Tschetw.  Gersten- 
schrot, 772.809  Tschetw.  Haferschrot,  (im  Jahre  1864:  5.039.812 
Tschetw.  Hafer),  608.889  Tschetw.  Weizenschrot,  6.949,713  Tschetw. 
Kartoffeln  (von  letzteren  entfallen  auf  die  Ostseeprovinzen  allein 
3.828.494  Tschetw.  und  auf  die  westlichen  und  südwestlichen  Gou- 
vernements 2.956.393  Tschetw.),  5.941.441  Trockenmalz  und  659.321 
Grünmalz.  Produzirt  wurden  hieraus  in  dieser  Periode  27.512.378 
Wedro  %«  Spiritus,  wovon  2.386.032  Wedro  oder  9,61  %  Steuer- 
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frder  Ueberbrand  waren.  Aus  diesem  Spiritus  wird  aber  dnrcb- 
schnittlich  durch' Znsate  von  Wasser  ca.  die  dreifache  Quantität 
Branntwein  erzeugt,  demnach  82.500.000  Wedro^  welche  im  Lande 
konsumirt  werden.  Wenn  daher  t.  Bnsehen  den  Werth  des  jähr- 
lich in  Russland  produzirten  Branntweins  auf  300  Mill.  angiebt;  so 
dürfte  er;  vorausgesetzt;  dass  in  dieser  Summe  der  Ertrag  der  Ac- 
cise  mit  inbegriffen  ist;  kaum  zu  hoch  gerechnet  haben. 

In  Finnland;  das  einem  andern  Steuermodus  unterworfen  ist, 
giebt  es  verhältnissmässig  weit  weniger  Branntweinbrennereien  als 
in  Russland;  schon  aus  dem  Grunde ;  weil  es  diesem  komarmen 
und  so  häufig  an  Hungersnoth  leidendem  Lande  an  Roggen  dazu 
fehlt  und  auch  die  Kartoffeln  zweckmässiger  eine  andere  Verwen* 
duDg  finden.  Dort;  wo  Brennereien  existireU;  werden  Kartoffeln 
gebrannt  und  tragen  die  ergteren  einen  ausgesprochen  landwirth- 
schaftlichen  Charakter.  In  neuer  Zeit  sind  dennoch  aber  einige 
gewerbmässige  Fabriken;  wenn  auch  kleineren  (ImfangS;  entstanden. 
Man  hat  nämlich  angefangen  in  Finnland  das  dort  so  häafig  vor- 
kommende isländische  Moos  zur  Spiritusfabrikation  zu  benutzen  und  ist 
die  Gewinnung  von  Moosspiritus  bereits  aus  dem  Stadium  desblosen 
Versuches  erausgetreten.  Freilich  muss  man  sich  an  den  etwas  eigen- 
thttmlichen  Geschmack  dieses  Branntweins  erst  gewi^hneU;  um  ihn 
wohlschmeckend  zu  finden.  Auf  der  1870er  Ausstellung  waren  be- 
reits mehrere  Proben  dieses  Moosbranntweins  ausgestellt;  so  von  der 
Gesellschaft  der  Biw ilaer  Branntweinsfabrik  zu  Salo  und  Biwila 
im  Aba-Bjöneborg'schen  Gouvernement;  einer  im  Jahre  1868  ge- 
grttndeten  Fabrik;  die  jährlich  für  25.000  Rb.  derartigen  Moos- 
branntwein; allein  mit  Inbegriff  der  noch  nebenbei  fabrizirten  Li- 
queurC;  Punsch  u.  dgl.  produzirt.  Auch  Karl  Lewin  in  Stadt 
Borgo  (Njuland)  hat  sich  auf  die  Fabrikation  von  Moos-  und 
Beerenbranntwein  gelegt;  arbeitet  mit  Dampfkralt  und  liefert  jähr- 
lich Fabrikate  im  Wert  he  von  75.000  Rb. ,  betreibt  demnach  seine 
Fabrikation  in  grösserem  Maassstabe.  Die  nördlichste  Brennerei  ist 
wohl  die  des  Herrn  Waklin  inTorneo;  welcher  zwar  keinen  Moos- 
branntweiu;  allein  einen  trefflichen  Nalif ki  (Fruchtbranntwein)  aus 
der  nur  im  hohen  Norden  vorkommenden  aromareichen  Maroschka 
(nordische  Brombeere)  zum  Preise  von  75 Kp.  und  IRb.  40Kp.  fabrizirt. 
Auch  im  Petersburger  Gouvernement  haben  die  Herren  G.  Sadler 
und  Fttrst  P.  Trubezkoi  gemeinsam  eine  Fabrik  zur  Erzeugung 
von  Spiritus  aus  Moos  angelegt  und  es  zur  Produktion  eines  solchen 
Fabrikates   bereits   gebracht.     Dem   Vernehmen   nach    wird   aber 
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diese  Fabrik  zum  Verkaufe  ausgeboten,  die  Fabrikation  von 
Moosbranntwein  scheint  demnach  doch  nicht  so  recht  Inkratir 
zu  sein. 


TerzeichniBs 

der   hervorragendsten  Branntweinbrennereien  in  Bussland  mit 
Axumähme    des    fSarthnms    Polen    und    des    Grossfärstenthnrns 

Finnland. 

(Es  sind  in  diesem  Verzeichnisse,  das  nach  dem  Timiriasew'scben  statistisches 
Atlas  der  russischen  Grossindustrie  entworfen  und  durch  die  Angaben  des  Ans- 
stellungskataloges  yenrollständigt  worden  ist,  nur  solche  Brennereien  aufgenommen 
worden,  welche  nach  der  angeführten  Quelle  eine  Jiüiresprodaktion  im  Betrage 
von  60.000  Rb.  und  darüber  liefern. 


GouTernement, 
Kreis  n.  Ort. 


Haine  des 
Besitzers. 


Werth  der 
Jahrespro- 
duktion in  Rb. 


€N>nT.  Bessarablen. 

Kreis  Ssoroki. 

Dorf  Eqbylna 

„    Kiigarlity 

Kreis  Chotin. 

Dorf  Janouzy 

„    Plitowo 

„    Ssekurny 

(jN>UT.  Giarkov. 

Kreis  Achtyrka. 

Dorf  Preobrashenskoje 

„    Boromlja 

„    ügroöd... 

Kreis  Bogoduchow. 

DorfLjutowka 

Guty 

Konstantinowka 

Nikitowka . 

Iwanowskaja » 

Kreis  Woltschansk. 

Dorf  Staryi-Ssaltow 

„    Ilmen    

Kreis  Ssumy. 

Flecken  Strelkowskii 

Andrej  ewski 

Naumowski 

Shiteliski 

Kreis  Charkow. 

Flecken  Gross-Jary 

Dorf  Kaniwalskoje 

n    Babai 

.1    Budy 

Flecken  Alexandrowski 


Katorshi. 
Militschi. 

Kasimir. 

Krupenski,  Frau. 
Litin. 


Podolska,  M.  P. 
Wleskow,  S.  I. 
Pletnew,  Frau  K.  S. 

Kleinmichel,  Graf  K.  P. 
Wleskow,  S.  I 
Trubezkoi,  Gr&fin  I.  I. 
Chruschtschow,  Erben. 
Strukow,  Frau  E.  L 

Kislowskoi,  L.  D. 
Gendrikow,  S.  P.  &  N.  P. 

Kandratjew,  P.  W. 
Golizyn,  Fürstin  S.  P. 
Kokorekin,  P.  L 
Kirjakow,  M.  A. 

Demjanenko,  Erben. 
Kaniwalski,  A.  G. 
Flotow,  P.  P. 
Sakrewski,  P.  A. 
Kowalewski,  F.  A.  &  S.  A. 


64.700 
50.600 

61.600 
59.600 
51.100 


128.700 
86.000 
72.600 

141.800 
95.000 
88.400 
59.700 
58.400 

96.700 
42.200 

82.700 
69.500 
55.900 
50.000 

85.300 
74.700 
74.000 
71.600 
55.200 
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Gonrernemeiit, 
Krel0  n.  Ort 


Naaiedes 
Besitien. 


Werth  der 
Jahrespro- 
duktion in  Bb. 


GouT.  Jaroslaw. 

Kreis  Jaroslaw. 

Dorf  Betschewina 

„    Olowo 

Gout.  Jekaterlnosslaw« 

Stadt  Jekaterinosslaw 

GouT.  Kagan. 

Krs.  LaIschew,Df.  Schambat 

Spask,      „    Tri-Osera  ; 

Tetjaschi  „    Bolschoje  (Gross-) 

Netschasowo  . . . 
Tscheboksary,  Df.  Koslowka  . . 
Tschistopol,  Df.  Tetwis 

GooT.  Kaluga. 

Krs.  Shisdra,  Df.  Afanasowo 

Medyn,     „    Ostroshnoje 

„  „    Koiidrowo 

GouT«  K^ew. 

Krs.  Tscherkassy,  Df.  Lotschanowka 
Tschigirin,       „    Telepin 


if 


I» 


»» 


»1 


»» 


»1 


Sswetschin,  Frau  £.  D. 
Golizyn,  Füvstin. 

Ssawjelew,  J. 

Lichatschew,  I.  W. 
Molostwow. 

Tichanow. 
MJasnikow,  A.  I. 
Lichatschew,  I.  W. 

Golofejew. 

Mjatlew,  P.  &  W.  I. 
Meschtscherinow,  G.  W. 

Krassowski,  A,  P. 
Borosdin,  A.  A. 

Gout.  Kostroma. 

Krs.  Kostroma.  Df.  Puschkino  . . . .]    J'ÄÄech.V". 

GOUT.  Kursk. 

Krs.  Bjelgorod,  Fl.  Nowokrestowski 
Grajworon,  Df.  Ogibnoi  Kolodes 
„  „   Golowtsphino  .. 

L'gow,  Df.  Malye  (Klein-)  (Jgony 
Nowo-Oskol,  Df.  Golubino. . . . 

Olschanka  . . 

Korotschka  . 

Nowoselki  . . 

Bondarjewka 

Schatochina . 

Rassof'howez 


»» 


ff 
fi 
ff 
ff 
11 
f) 


V 

n 
n 


Oboian, 
Ssadsha 


ff 


•» 


»» 


ff 


Fatesh 
Schtschigrej 

Gout«  Moskaa. 

Stadt  Moskaa 

Kreis  Klin,  Df.  Alexandrowo 

Gout.  Klshnl-^owgrorod« 

Krs.  Ardatow,  Df.  Teplaja-Poljana. . 
f,         V  j,    Makatelino 

Arsamas,  »    Korshemka 

Balachna  „    Myschjakowka . . . 

Gorbatow  „    Bogorodskoje 

Lukojanow,  Df.  Nowaja  Sloboda 

Lowtschinskoje 

Kemlja 

Kassinowka,  Mi- 
chaelfabr 


f» 
ff 
f> 
ff 


»f 
fi 

ff 

f» 
ff 


11 


ff 


ff 


Makarjew 


n 


Lyskowo 


Bogdanowitsch,  N.  1. 
Ponamaijew,  W.  D. 
Chorwath,  N.  L 
Tolstoi,  Graf. 
Mjatlew,  P.  I. 
Trubezkoi,  Fürst  1.  N. 
Kleinmichel,  Graf  K.  P. 
Hin,  K.  I. 
Bondarjew,  S.  A. 
Papp,  L.  I). 
Poshidajew,  A.  A. 


Grewsmfihl,  Gebrüder. 
Mensehikow,  Fürst  W  A. 

Nawrozki,  A-  P. 
Karamsin,  A.  I. 
Tschebyschew,  Fraa  N.  A. 
Filossofowj  A.  I. 
Scheremetjew,  Grafin  J.  S. 
KotschnbeK  S.  Yf. 
Rymin,  K.  I. 
Filossofow,  Fraa  A.  G. 

Russinow,  N.  I. 
SsinlEyn,  P.  D.  &  Co. 

Popow,  M.  A. 
Tolstoi,  GrÄfin  A.  G. 


169.600 
1S8.600 

68.400 

96.900 
58.200 

60.700 

163.900 

77.000 

122.600 
66.900 
50.000 

67.800 
62.100 

400.000 

99.700 

80.200 
116.100 
104.000 
73.200 
96.200 
76.600 
69.900 
66.700 
50.900 
67.600 
53.000 

60.000*) 
60.000 1  •♦) 

74.700 
69.600 
64.700 
189.400 
52.900 
160.000 
68.000 
64.100 

68.100 
l.OOO.OOO*^**) 
477.600 
230.600 


♦)  Verbunden  mit  1  Pre«Bhefen/abrlk.      ♦♦)  1.900.000  Grade  jährlich.      *♦*)  526  Wedro 
lOOgrad.  Bpiritat  und  12.000  Wedro  Branntwein,  8  Dampfmaachlnen  zu  98  Fferdekraft. 
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dhouTernementy 
Kreig  H.  Ort. 


KameiM 
Besitsen. 


Werth  der 
Jabres- 

produktion 
in  Rab. 


GoQT.  Orenbvrg  und  Ufa. 

Gouv.  Orenburg. 

Werchneuralsk 

Krs.  Orenbarg,  Df.  Kargasi    

„  „  n    Nowosselski .... 

„    Troitzk,      „    Demarino 

„    Tscheljabinsk,  Fl.  MicballowBki 

„  ,)  Df.  Petrowskoje. 

Gouv.   Ufa. 
Krs.  Belebej,      Df.  Kryk-Narati. . . . 

„    Bink,  ,,    Anastasino 

ff  Menselinak  „  Nowospassow  . . 
„  j^  ,,  Nowo-Nikolskoje 
„    Sterlitamak  „    Petrowskoje 

OoiiT.  Orel* 

Krs.  Dmitrow,  Df.  Ssolomino 

„    Jelez,  Df.  Petropawlowskoje  . . 

II        II       II    PjatniÄkoje 

ff        n       „    Kamenka 

tf       ff       y,    Shernownoje 

„       „      „    Proschtschenyi  -  Ko- 

lodes 

ff    Kromy  „    Enschino 

„    Liwny,,,    Nisbni-Ssemenek  ... 

„        „      ff    Tatarski-Brod 

„  Mal8arcbangelsk,Df.Tatariiiowo 
„  „  „  Dorabjanka 

tj  „  „  Ssabnrowo. 

,,  Orel ,  Df.  Krassnaja  Slobodka . 
„    Ssewsk,  Df.  Alexandrowskoje  . 

GooT.  Pensa. 

Kreis  Gorodischtsche. 

Dorf  Beszonowka 

Alexandrowsk.  Fabr.  am  Flusse  Ossne 

Dorf  Dinskoje 

ff    Alexandrowa ,     Sawodsko  -  Le- 

win'er  Fabrik 

,,    Ssamodurowka 

ff    Leonidowka 

ff    Issajewka 

,,    Kitschkileiskaja 

Maljussinsker  Fabrik 

Dorf  Bakischewka 

Kreis  Inszar. 
Stadt  Inszar,  Leondower  Fabrik  . . . 
Kurilower  Fabr.  am  Flusse  Sseale- 

jewka 

DorfPjatino 

„    Nac^ajewo 

Kreis  Krassnoslobodsk. 

Dorf  Araktschejewo 

Kreis  Mokscban. 
Dorf  Jelisino.  Jekaterinsker  Fabrik. 

„    Bogorodskoje .•. . 

„    Zarewscbtschino 


Nemirow,  Frau  0.  P. 

ioi.aoB 

Schott,  W.  L 

75.700 

Balkaschin,  Fraa  W.  A. 

67.300 

Pakleweskl-KoseUo,  A.  F. 

164.400 

Pokrowski,  W.  K. 

72.000 

Schmurlo,  R.  K. 

52.600 

Dolgonikow,  Fürstin  E.  P. 
Shadowski,  A.  E. 

61.500 

57.600 

Lewaschew,  Fflrstin  E.  S. 

93.900 

Passmurow,  A.  N. 

70.300 

Timaschew,  N.  E. 

56.300 

Danilow,  Frau  E.  A. 

58.400 

Popow,  A.  I.  (2  Fabriken). 

252.300 

Popow,  G.  I. 

151.100 

Bogomolow,  K-  S. 

107.000 

Ssaweljew,  P.  J. 

59.600 

Iwanitzki,  Frau  B.  F. 

57.900 

Matwejew,  A.  P. 

62.300 

Bachtiarow,  J.  P. 

57.200 

Baschkatow,  D.  N. 

51.600 

Spowidow,  Frau  8.  D. 

71.700 

Jakowliew,  S.  P. 
Jakuschkin,  Frau  P.  F. 

66.500 

50.000 

Ssinelnikow,  Frau  A.  A. 

69.200 

Apraxin,  Graf  W.  A. 

91.800 

Arapow,  A.  N. 

161.400 

Derselbe. 

136.200 

Murawjew,  W.  A. 

135.100 

Lewin,  L.  F. 

121.600 

Mursin,  I.  £. 

111.200 

Pokrowski,  I.  W. 

95.500 

Poljakow,  Frau  E.  M. 

78.800 

Tschumakow,  I.  S. 

64.200 

Jumatow,  Frau  M.  W. 

63.100 

Ssaburow,  W.  W. 

55.400 

Frolow,  L.  S. 

69.900 

Druzkoi-Ssokoninzki,  D. 

107.600 

Letwinow,  M.  A. 

91.400 

Stolypin,  N.  &  D. 

62.200 

1 

RoBsow,  M.  A. 

83.900 

Potulow,  N.  G. 

127.600 

Dnütrijew,  B.  W. 

63.600 

Scheremetjew,  Grftfin  N.  A. 

61.500 

815 


GoHTernemeaty 
Kreis  u.  Ort 


Haine  ie0 
Bositien. 


Werth  der 

Jahres- 
produktion 
in  Bub. 


•  «  •  •  • 


ff 


GouT.  PensA« 

Kreis  Narowtachat. 

Dorf  Laschma 

Kreis  Nishny-Lomow. 

Dorf  Wassi^jewskoje 

Arcliangelsk^e 

Wolthenka,  Warwarinsk.  Fabr. 

Warlika,  Roshdestwensk.  Fabr. 

„    Stadenka 

K^is  Pensa. 

Dorf  Wassilijewka 

„    Woielkowka,  Warwarinsk.  Fabr. 

„    Tscnernizowka 

Datsche  Pescfaaja   und  Staro-Dra- 

gunskaja 

Dorf  Ssimbnchowo 

,,    Uchtinka 

„    Beketowka 

Konstantinowka 

0\|enewka 

Kreis  Tschembar. 

Dorf  Argamakowka 

„    Tschernyschewo 

„    Jerschowo * 

„    Jieonidowskoje 

GouT.  Perm. 

Krs.  Jekaterinborg ,   Tscherkassknl 

sker  Fabrik 

Irbit,  Dorf  Wolkowo,  Nizynsker 

Fabrik  

Kamyschlow,  Dorf  Talizkoje  . . 
Krassnoufimsk,  Df.  Tjusdiews- 

koje 

„    Df.  Alexandrowskoje 
Ossa,  Df.  Bakbardinskoje 
„    Nikolajewskoje 
„    Fedorowskoje . 
„    Nikolskoje  . . . 
Schadrinsk,  bei  d.  Stadt  Scba- 
drinsk,  Issetaker  Fabr. 
Krestowosdwishensker 
Fabrik 


Arapow,  A.  N. 

Bibikow,  Frau  M.  N. 
▼on  Wendricfa,  K.  F. 
Gljebow,  Fran  N.  L 
Bibikow,  Frau  M.  N. 
Frolow,  L.  S 

Sagoskin,  A.  K 
Wolkow,  Fran  S.  A. 
Arapow,  A.  I. 

Lentowski,  F.  L 
Poltorazki,  Frau  A   P. 
Usskow,  N.  A. 
Beketow,  N.  P. 
Popow. 
Sseliwanow,  N.  L 

Nirotmorzew,  A.  A. 
üwarow,  L.  S. 
Golizyn,  Farstin  M.  I. 
Wladykin,  L.  L 


Subow,  A.  N. 


II 

« 

II 
II 
II 
II 
»I 
II 

II 


II 
II 
I» 


»I 


Gonr.  FodolieD. 

Krs.  Balta,  Df.  Jelenowka 

^  „    Bratzlawy  Flecken  Trostjanetz. 
II 

II 


219.800 

181.300 

128.700 

96.800 

83.400 

81.700 

113.700 
71.009 
89.600 

86.600 
86.200 
78.100 
67.600 
63.600 
60.600 

107.000 
96.000 
66.600 
60.800 


107.200 


Winntza,  Df.  Uladowka 

n  w  II 


11 


Uschitz, 


II 


Dschurschowka  . 


Winogradow,  M.  G. 
Poklewski-Kosell,  A. 

F. 

62.100 
240.400 

SsewasQanow,  N.  1. 
Golubzow,  W.  P. 
Djagilew,  P.  D. 
Swedomski,  Erben. 
Tscherdynzew,  F.  P. 
Djagilew,  P.  D. 

148.600 
96.600 

164.100 
74.000 
69.200 
61.300 

Poklewski-Kosell,  A. 

F. 

220.800 

Uschkow,  G.  A. 

93.700 

Janokowiki,  Frau. 
Seobanski. 
Pototzki.  Graf. 
Uladowkaer  intortrie 
Handelsgesellseliaft. 
Putjatin,  Graf. 

und 

62.000 

61.500 

146.100 

8-400.000*) 
66.900 

•)  DI6M  OM«lUoliAft  «abriairt  jahrlich  10  KUl.  Ortd  Bpiritoa  imd  ia  dw  alt  der  Braa- 
nai«!  T«rbiind«B«n  I>«ttilUtion  aoo.000  Bonteillen  «nd  lft.000  Wedro  TenohitdeniJrtig«  Bnuint- 
wdns  und  Liqnran. 
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GonrerBemeaty 
Kreis  n.  Ort. 


Besitien. 


Werth  der 

Jahres- 
produktion 
in  Bab. 


9our.  Poltawa. 

Krs.  Konstantinograd,  Df.  Earlowka 

„    Poltawa,  Dorf  hzkrowka 

GoHT.  masan. 

Krs.  Dankow,  Dorf  Bofi^oroditzkoje  . 

BalowDJewo 

Iwanowskoje  . . . 

Ssuffroby 

Pronsk,      „     Rjabinowka 


»I 

I» 
»I 


II 
I» 
II 
II 


I» 
II 
II 
»I 
II 
II 


Ranenborg,,,  Dobowoje 

Rjasan.      „  Bjumina 

Ssaposhok,,,  Pessotschna . . . .) 

„         „  Micbjei ( 

Spask,       „  Awdotnika 

„  „  Polowskoje 

GoHT.  Ssamara. 

Krs.  Bugnlma,  Dorf  Pawlowka 

„  „    Warwarinskoje. 

Bagnmsslaw,    Dorf  Swjatoda- 

chowo 

„  Df.  Archangelskoje 

GoHT.  Ssaratew. 

Krs.  Atkarsk/  Dt.  Schereme^ewka. . 
n         „  SchirokijKaramyBch 
Balaschow,  Stadt  Balaschow  .. 

„  Dorf  Arkadak 

Wolsk,  Stadt  Wolsk 

ff        Dorf  Zarewschtschino  . 
Kamyschin,  Df.  Baraninkowo . . 

Kusnezk,  Df.  Annenkowo 

Petrowsk,  Df.  Semljanki 

Busowlewo 


II 
II 

II 


II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 


II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
»I 


II 
II 
»I 
II 
»I 


II 
II 
II 
II 
II 


Sserdobsk,  „ 


II 


Ssaratow, 


II 
II 


Tschardym 

Lipowka 

Ssolmino 

Awaotino 

Meschtscherskoje 

Nadeshdeno  .... 

Lessnaja     Neje- 

lowka 


II 
II 


GoHT.  Ssimblrsk. 

Krs.  Alat^n    Slowode    Krassnogors- 

kaja 

Korssun,  Dorf  Ssosnowka 

Ssysran,      „     Nikolskoje 

GouT.  Tambow. 

Kra.  Borissoglebsk,  Dorf  Malaja-Gri- 

banowka 

Kirszanow,  Dorf  Gradsld 

Lebedjan,  Df .  Preobrashenskoje . 
„  Kalikino 


II 
II 
» 


II 


Grossiürstin  Helena  Paolownai 

Kais.  Höh. 
Kotschubei,  Fürst 

Bogdanow,  P.  I. 
Muromzew,  L.  M. 
Ghomjakow,  A.  S.,  Erben. 
Schischkow,  A.  N. 
Tarassenko  •  Otijeschkow,     ^ 
Fr.  W.  T 

Radin,  P.  S. 
Rjasaner  landw.  Gesellschaft 

Koscba\jew,  A.  I. 

Kolemin,  Frau  M.  A. 
Krapotkin,  A.  I. 

Jelatschitsch,  F.  I. 
Schelasehnikow,  W.  P. 

Ossorgin,  D.  S. 
Krotkow,  N.  N. 

Arapow,  £.  I.  Erben. 
Kotschubei,  Fürst  L.  W. 
Andrijewitsch,  K.  P. 
Abasa,  A.  A 
Drnshinin. 

Nesselrode,  Graf  D.  K. 
Tschetwertinski,  Fürst  W.  &S. 
Gawizki,  P.  P. 
Stolypin,  N.  A. 
Kropotow,  S.  M. 
Ssamsonow,  Frau  M.  N. 
Aristo w,  P.  A. 
Koschelew,  I.  A. 
Michailow-Raslowljew,  M.  M. 
Bemow,  L  I. 
Kurakin,  Fürstin  B.  A.  Erben. 

Stalypin. 


Mjatlew,  P.  &  W.  T. 
Podiono w,  M.  P. 
Paschkow,  A.  E. 


Boguschewski,  Frau  W.  W. 
Bologowski,  I.  A. 
Strekalow,  S.  S. 
Schilowaki,  P.  S. 


111.700 
79.900 

172.100 

121.800 

91.900 

91.600 

80.600 

112.400 
62.000 

170.900 
82.800 
60.700 
52.200 

76.000 
64.700 

126.400 
99.000 

75.400 

66.900 

96.200 

92.100 

66.000 

68.800 

84.600 

61.500 

122.000 

107.300 

94.400 

59.200 

66.000 

60.500 

117.600 

114.990 

60.900 


122.400 

95.700 

260.000 


59.700 

63.900 

135.000 

79.500 
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GouTernement, 
Kreis  o.  Ort 


€k>UT.  TaMbow. 

Krs.  Lipez,  Df.  Ssamowetz 

„  Mor8chan8k,Df.Nisbt)aJaOtoTma 

„    Tambow,  Df.  Lawrowka 

n  II         II  Nowiga-Ljada  . . . 

n  ff        ff  Boodari 

11  ff         „  Gawrilowka 

„  Ussman,  Df.  Beresnjakowka . . . 

,1    Schazk,  Df.  Barki 

II  „       ^,    NishBeje  Malzewo 

1)         f,        f,    Shelannoje 

GouT.  Tselieniigov. 

Krs.  Gluchow,  Dorf  Tschuikow  .... 
II         II  »I     öwjes 

GouT.  Tula. 

Krs.  Bogorodizk,  Df.  Ssolodilowo. . . 

ff    Wenew,  Df.  Aksynino 

„    Jefremow,  Df.  Iwanowskoje . . . 

II  »I  n    Guijewo 

II  f>  ,,    Petropawlow- 

sko^e 

„    Ejrapiwna,     Dorf     Wolchon- 

scntschina 

„    Nowoszil,  Df.  Pogoshino 

,1    Odojew,  Df.  Protassowo 

II         „         f,    Baboschino 

„    Tula,  Df.  Wolot 

„    Tschern,  Df.  Kobylinka 

GooT.  WJatka. 

Krs.  Wiatka ,     Slowode     Talizkaja, 

Alexandrinsker  Fabrik 

f,    Glasow,  Kokschansker  Fabrik. 
II         „       Grigorejewsker    „ 

ff    Jelabuga,  Di.  Baiterjakowa 

II  n        II    Kostenejewo  — 

II  ,1         ,f    Gu^uscnurma . . . 

„    Kotelnitsch,  Bratki-Fabrik  .... 

„    Maimysch,  Df.  Kalinino 

1}  ff  ft    Konstantinows- 

kope 

„    Nohnsk,  Df.  Potschinok-Tschu- 

rakow 

I,    Ssarapul,  Df.  Mysa,  Konstanti- 

nower  Fabrik 

„    Sslowodskoi,    Slowode     Dem- 

janskiga  (Alexandrower  Fabr.) 
ff    Sslowodskoi,    Datsche    Ssoko- 

lowskaja 

„    Urshum,  Df.  Laserewo  Raiski 

Fabrik 

„    Datsche  Jagodina  (Nortemsker- 

Fabrik) 


Käme  des 
Begitien. 


Werth  der 

Jahres- 
produktion 
in  Rnb. 


Popow,  A.  I.  &  Altanski,  A.  A. 
Artyganew,  P.  A. 
Woiefltow,  W.  P. 
Tschitscherin,  Frau  £.  B. 
LioD,  0.  L 
Komsin,  I.  W. 
Ochotnikow,  M.  A. 
Batnrin,  Prau  S.  D. 
WoronÄOw-Weljaminow,  A.B. 
Schuwalov,  Gr&fin  S.  L. 

Tereschtschenko,  A.  J. 
Nepljiyew,  N.  I. 

Kildjuschewski.  L  P. 
Bunin,  Frau  M.  P. 
Bachtejarow,   J.  P.  &  Tru- 

chatschew,  L.  P. 
Gurjew,  S.  G.  &  Lagofet,  B.  M. 

Dolomanow,  W.  P. 

Timofejewski,  Gebrüder. 
WoXt,  L  K. 
Mossolow,  Fr.  A.  K. 
Krassowski,  P.  P. 
Ghomjakow,  Frau  A.  S. 
Ssaehowo-Kobylin,  A.  W* 


Maschkowzew. 
Kononow,  I.  A. 
Ssergejew,  G.  B. 
Üscbkow,  K.  J. 
Schtscherbakow,  N.  I. 
Üschkow,  K.  J. 
Kardakow,  Gebrüder. 
Juschkow,  A.  0. 

(unbekannt) 

Mjasnikow,  A.  K.  &  L  K. 

Kowaldin,  Frau  L.  A. 

Alexandrow,  W.  W. 

(unbekannt) 

Matwejew,  Frau  M.  A. 

Batunn,  L  D. 


88.700 

167.800 

82.000 

59.100 

53.800 

52.600 

51.500 

181.700 

111.800 

59.600 


67.000 
51.000 


71.900 
57.800 

135.500 
124.000 

61.400 

117.700 
91.600 
61200 
52.300 
76.000 
800.000 


62.100 
200.800 

65.000 
154.800 
120.000 
100.400 
134.200 
113.500 

58.000 
188.800 

83.600 
211.200 

88.300 
154.800 

75.200 
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OouTerBemtat, 
Krelg  u.  Oit. 


NuMdeg 
BMitierg« 


Werth  der 

Jahres- 
produktion 
in  Bub. 


»» 


»f 
»» 
»I 

9 
ff 


ff 
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II 


II 


eouT.  WJatkA. 

Kn.  UrshuiD,    Df.    Staroje  -  Lipolo 

(AndreJewBker  Fabrik) 

,,    Jaransk  Slowode  Eukarka   

I»         «  .         »„  .        n    Tfcher- 
pominsker  Fabrik 

GouT.  Wladimir. 

Krs.  Wjasnikow,  Df.  Naffonu^  — 
Gorochoweti,  Df.  lurasBnoje . . . 

Wygtritzki  - 

PogOBt I 

Osero      San- 

woretz 

liurom,  Df.  Petrowka 

„        n    Sinandowka 

,,        M    Karatscharawo — 
Jnijew,    „    Shaworonkowo  . . . 

^        „    Wjeski 

„        „    Ka^eBowo 

Gönn  Wologda« 

Ers.  Eadnikow,  Df.  Markowskoje  . . 

Siadt  Wologda 

OouT«  Woroaeah« 

Ers.  Birjutsch ,   Slowode  Birjutscb- 

kowskiga 

m  do. 

Bobrow,  Hof  läge  Wladimirski. 
„        DL  Staryi  Eardak  . . . 

„         „    Anna 

Woronesh,  Df.  Borowo 

„  M  MoklokskerFabr. 

Sadonsk ,     Dorf     Pod^omoje 

(Alezandrowsker  Fabrik) .... 

Sadonsk,  Df.  Esisowo 

„  j,    Pokrowskoje  — 

Eorotojak,  Df.  Ssassowka 

Nishnedewizk,  Df.  Melowo 

„  „    Bjeketowo  . 

Ereis  Nowochopersk. 

Dorf  Erassnaia 

Alferowka 

Nishni  Earatschan 

Eisseinaja  Roschtscha 

Tjumjenewka 

Nikandrowka 

Ealmyk 

Ers.  Ostrogoshsk,  Hofla^e  Marki. . . 

„  „       Df.  Trostpanka 

„         „   Malaja  Rossoscha 
„         „   NowajaMebiiza. . 

„         „  Peski..... 

Pawlowsk|„   Michailowka 


Ssadowen,  A«  A. 
WaeUwiov,  A.  B. 


ff 
tf 
ff 
II 
f> 
II 

n 

ff 

fi 
ft 

ff 
>» 


11 

9 
tf 

ff 

If 
ff 


II 
f» 

II 
91 


Protassew,  Frau  M.  £. 
▼on  Sieber,  A.  F. 

Arshenebski,  N.  N. 

• 
▼on  Sieber,  E.  F. 
Löweastreity  Ch.  I.  (2  Fabr.) 
Ratkow,  A.  6.  (2  Fabriken), 
üwarow,  Graf  A.  S. 
Abdulin,  Frau  A.  S. 
Ealatschew,  W.  W. 
Golizyn,  F«nt  A.  B. 


Lichatschew.  I.  W. 
Perwoschin,  I.  A. 


Resinkow,  S.  &  W. 
Eriklowenski,  P.  A  E. 
Stankewitsch,  L  W. 

I,  I.  A  A.  W. 

Lewaschew,  Graf  N.  W. 
Ljapio,  Gebrüder  M.  6  N. 
&jashkow,  S.  L. 

Mjasnikow,  A.  E. 
Ssawjelew,  P.  J. 
Panjutin,  A.  P. 
Netechajew,  A.  N. 
Benardaki^  K.  D. 
Tacheremisinow,  A.  L 

Rajewski^  Frau  A.  M. 
Doigoruki,  Fürstin  M.  A. 
Filippow,  M.  M. 
Malama,  A.  I. 
Trsbaskowski,  A.  F. 
Molama,  W.  I. 
Arscheojewski,  D.  N. 
Apraxin,  Graf  I.  A. 
Stankewitsch,  L  W. 
Mursin,  Frau  A. 
Asarow,  8.  F. 
Babeiiyschew,  W.  L 
Ostankow,  A.  A. 
Gagarin,  Fürstin  A.  M 


62.800 
186.000 


Starostin,  S.S.  &  Jakimow,D.P.        106.900 


71.800 

88.100 

82.800 

78.300 
174.200 
169.000 
81.700 
64.000 
66.900 
64.500 


62.400 
60.000 


50.800 

61.800 

2X9.900 

90.800 

69.700 

280.200 

201.700 

178.200 

96.900 

70.000 

147.600 

127.100 

86.600 

356.000 

229.200 
96.600 
84.600 
88.900 
76.800 
66.600 
58.200 

109  900 
94.000 
82.800 
69.200 
61.000 

125.000 
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Die  Destillation  und  Liqneurfabrikation. 

Die  Branntweinbrennereien  Russlands  befassen  sich  ansschliess- 
lich  nur  mit  der  Erzengung  von  Spiritus,  dessen  Stärke  zwischen 
90  nnd  96®  schwankt.  Dies  ist  um  so  unerlässlicher,  weil  der  Spi- 
ritus grosse  und  weite  Transporte  zu  ertragen,  demnach  eine  we- 
niger hochgradige  Waare  bei  gleichem  Volumen  und  Gewicht  auf 
weitere  Entfernungen  schwer  Absatz  findet.  Es  ist  Sache  der 
Destillateure  diesen  Spiritus  nicht  nur  durch  weitere  Destillation 
und  Bearbeitung  mit  Holzkohle  nochmals  zu  reinigen,  sondern  auch 
denselben  durch  Vermischung  mit  Wasser  in  einen  trinkbaren 
Branntwein  zu  verwandeln.  Im  vorigen  Abschnitt  ist  annähernd 
die  Quantität  des  in  Russland  erzeugten  Spiritus  angegen  worden. 
Es  muss  gesagt  werden  annähernd,  weil  das  Quantum  mit  den 
Ernten,  welche  sich  in  Russland  ergeben,  wechselt.  Auch  die  Preise 
selbst  sind  in  Folge  dessen  sehr  schwankend  und  differiren  oft  sehr 
bedeutend.  Während  z,  B.  im  vorigen  Jahre  der  Eimer  (Wedro) 
40®  Branntwein  —  die  Preise  berechnen  sich  immer  nach  40®  per 
Wedro  —  im  Monat  August  75—80  Kp.  kostete,  war  er  im  Laufe 
des  Monats  Oktober  auf  1  Rb.  20  bis  1  Rb.  30  Kp.  gestiegen  und 
fiel  schon  Ende  des  genannten  Monats  wieder  auf  1  Rb.  Diese 
fortwährenden  Schwankungen  geben  natürlich  Veranlassung  zu 
grossen  und  theilweise  oft  sehr  gewagten  Spekulationen  im  Spiri- 
tushandel, nicht  nur  seitens  der  Produzenten,  sondern  auch  seitens 
der  Destillateure,  welche  mehr  oder  weniger  den  Spiritushandel  in 
ihren  Händen  haben.  Ausländische  Preise  kommen  wenig  in  Be- 
tracht, weil  eben,  wie  schon  angedeutet  wurde,  kein  massenhafter 
Export  von  Spiritus  stattfindet. 

Da  der  sämmtliche  in  Russland  erzeugte  Spiritus  erst  durch 
die  Vermittelung  der  Destillateure  dem  Konsum  zur  Verfügung  ge- 
stellt wird,  so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  Zahl  der- 
selben eine  sehr  bedeutende  ist  und  dass  letztere  die  grossartigsten  Ge- 
schäfte machen.  Der  Hauptsitz  der  Branntweindestillation  ist  St. 
Petersburg,  Moskau,  Warschau,  Riga,  allein  auch  in  allen  Gouver- 
nementsstädten und  vielen  Kreisstädten  giebt  es  Destillationen  von 
grösserer  oder  geringerer  Bedeutung;  selbst  der  Kaukasus  mit 
seiner  zahlreichen  muselmännischen  Bevölkerung  hat  bereits  zahl- 
reiche Destillationen  aufzuweisen.  Kein  Industriezweig  ist  wohl 
in  Russland  so  verbreitet  wie  die  Destillation  und  Liqueurfabrika- 
tion,  keiner  wirft  aber  auch  verhältnissmässig  noch  so  grosse  Re- 
venuen ab,  als  der  genannte.    Die  Destillation  erzeugt  der  Haupt- 
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masse  nach  sogenannten  Otschischtschina  (Omn^eHHoe  bhho)  d.  b. 
gereinigten  Branntwein  ^  dessen  Stärke  per  Wedro  gesetzlich  auf 
40^  normirt  ist.  Durchschnittlich  kann  man  den  Preis  dieses 
Quantums  Rohspiritus  zu  80  Kp.  annehmen,  die  Accise  beträgt 
2  Rb.  40  Kp.y  die  Reinigungsunkosten  und  sonstigen  Spesen  betragen 
höchstens  30  Ep.,  so  dass  ein  Wedro  solchen  gereinigten  Brannt- 
weines dem  Fabrikanten  höchstens  auf  3  Rb.  50  Kp.  zu  stehen 
kommt;  während  er  denselben  durchschnittlich  mit  4  Rb.  und 
darüber  verkauft.  Einen  ungleich  grösseren  Nutzen  haben  noch 
die  kleineren  Destillateure^  die  zugleich  auch  grossentheils  Inhaber 
von  Branntweinschenken  (Kabaks)  sind,  deren  einzelne  20 — 30 
unterhalten  und  welche  unter  irgend  einem  beliebigen  Namen  selbst 
fabrizirte,  d.  h.  von  den  grösseren  Destillationen  gekaufte,  yon 
ihnen  selbst  aber  weiter  verarbeitete,  d.  h.  von  Neuem  mit  Wasser 
gemischte  Branntweine  zu  ziemlich  gleich  hohen  Preisen  wie  die 
YoUgrädigen  Branntweine  verkaufen.  Für  Branntweine,  welche 
nicht  als  Otschischtschina,  Krymski  u.  dgl.  verkauft  werden,  be- 
steht nämlich  gesetzlich  keine  Bemessung  der  Grade,  und  diesen 
Umstand  benutzen  nun  die  Eabakeninhaber  zur  Fälschung  ihrer 
Waare. 

Dieser  Missbrauch  ist  in  mehr  als  einer  Beziehung  nachtheilig 
für  die  Krone  und  gefährlich  für  die  Konsumenten.  Mit  dem 
blosen  Zuguss  von  Wasser  ist  es  nicht  abgethan,  es  werden  noch 
andere  Stoffe  zugesetzt,  theils  um  dem  abscheulichen  Branntweine 
einen  bessern  Geschmack  zu  geben,  z.  B.  Extrakt  von  bittem  Man- 
deln etc.,  theils  solche,  welche  zum  Trinken  reizen.  Der  russische 
Arbeiter  und  Bauer  trinkt  aber  in  der  Regel,  wenn  er  einmal  die 
Kabak  besucht,  so  lange  bis  er  völlig  betrunken  ist,  immer  aber 
bis  er  sein  Geld  vertrunken  hat.  Blausäurevergiftungen  sind  daher 
schon  häufig  vorgekommen  und  die  massenhaften  plötzlichen  Todes- 
fälle, welche  in  Russland  in  Folge  des  übermässigen  Branntweio- 
genusses  tagtäglich  vorkommen,  sind  nicht  diesem  letzteren  allein, 
sondern  hauptsächlich  den  Fälschungen  und  Mischungen  zQza- 
schreiben,  welche  mit  dem  Branntweine  in  so  unverantwortlicher 
Weise  vorgenommen  werden. 

Es  ist  zu  ver wundem,  dass  diesem  Uebelstande  seitens  der 
Krone  noch  nicht  abgeholfen  worden  int,  wo  doch  das  Mittel  znr 
Abhülfe  ziemlich  nahe  liegt.  Es  dürfte  nur  verordnet  werden,  dass  in 
den  Kabaken  etc.  der  Branntwein  nur  in  vollen  Vi  und  V«  Stof  etc. 
verkauft  werden  müsse,  welche  in  den  grösseren  unter  Kontrole 
stehenden  Fabriken  gefüllt  und  deren  Flaschen  mit  dem  Fabrik- 
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Stempel  verBchlossen  sind.  Da  das  Branntweintrinken  dem  nis- 
sischen  Volke  ohnedem  kämm  abzugewöhnen  sein  dürfte^  so  sorge 
man  wenigstens  dafür ,  dass  es  nur  reine  und  ungefälschte  Waare 
bekommt. 

Allein  auch  für  die  Krone  würde  diese  Maassregel  von  den 
günstigsten  pekuniären  Besultaten  begleitet  sein.  Von  denSOMilL 
Eimer  Branntwein ,  die  in  Bussland  fabrizirt  werden  ^  gelangt  nur 
der  geringste  Theil  unverfälscht  zum  Konsum«  Man  kann  durch- 
schnittlich annehmen^  dass  durch  Zusatz  von  Wasser  aus  diesen 
80  Mill.  Eimern  mindestens  90  Millionen  gemacht  werden.  Die 
Krone  verliert  dadurch  die  Accise  von  ca.  10  MilL  Eimer^  d.  h.  es 
entgeht  ihr  eine  Einnahme  von  jährlich  24  Mill.  Bb.^  die  sie  sich 
leicht  dadurch  verschaffen  könnte,  dass  sie  die  oben  von  mir  er- 
wähnte Einrichtung  träfe.  Schon  dieser  finanzielle  Gesichtspunkt 
ist  wohl  der  Berücksichtigung  werth^  wenn  nicht  andererseits  auch 
Sanitätsrücksichten  die  Ergreifung  dieser  Maassregel  wünschens- 
werth  machten.  Die  Begierung  hätte  auf  diese  Weise  leicht  das 
Deficit  decken  können^  welches  ihre  Jahresbudgets  in  den  letzten 
Jahren  aufzuweisen  hatten.  Aber  auch  nach  hergestellter  Bilanz 
der  Jahresbudgets  wird  ein  Plus  ,von  24  Mill.  Bb.  nicht  schaden, 
namentlich  in  einem  Lande  wie  Bussland;  das  noch  so  grosser  pe- 
kuniären Mittel  bedarf;  um  die  vielseitigen  HülfsquelleU;  die  es  be- 
sitzt;  zu  erschhessen. 

Schon  die  letzte  Ausstellung  lieferte  denBeweiS;  dassBnssland 
zu  den  Ländern  zählt,  welche  einen  ausserordentlich  bedeutenden 
Branntweinkonsum  aufzuweisen  haben.  Es  hatten  67  Branntwein- 
brenner und  Destillateure  ihre  Fabrikate  ausgestellt  Wie  bedeu- 
tend die  jährlichen  Umsätze  der  grösseren  Destillationen  sind;  geht 
daraus  hervor;  dass  7  Petersburger  Fabrikbesitzer  dieser  Kategorie 
allein  jährlich  für  8.210.000  Bb.  Branntweine  undLiqueure  in  Ver- 
kehr setzen.  Die  Petersburger  Destillationen  und  Liqueurfabriken 
sind  unbedingt  ihrer  Produktion  nach  die  grössten  in  Bussland. 
Es  giebt  unter  ihnen  Fabrikanten;  wie  z.  B.  W.  E.  PetroW;  die 
einen  jährlichen  Umsatz  von  2Vt  Mill.  Bb.  erzielen.  Die  gewöhn- 
lichen Branntweine;  d.  h.  die  ungemischten;  unter  den  Namen 
Otschischtschina;  Krymsky;  Stari-Wodki  etc.  gangbaren  reinen  Kom- 
branntweine  von  verschiedenem  Gradegehalt  sind  wohl  ihrer  Qua- 
lität nach  wenigstens  in  den  grösseren  Fabriken  allenthalben  ziem- 
lich gleich.  Dagegen  zeigt  sich  hinsichtlich  der  Bereitung  der 
LiqueurC;  die  grösstentheils  auf  kaltem  Wege  und  mittels  Anwen- 
dung von  Extrakten  hergestellt  werden ;  ein  wesentlicher  Unter- 
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schied.    Zu  einer  der  besten  Fabriken  in  dieser  Beziebnng  gehört  die 
von  F.  Nathns  &  Co.^  gegrtlndet  im  Jahre  1839^  namentlich    in 
hohen  feinen  Sorten,  den  verschiedenen  Arten  Crömes,  Cognae,  Ab- 
sinth; Alasch  (eine  Art  starker  Kümmel  s.  n.),  NaUfka  (s.  n.)  etc., 
die   in   dieser  Fabrik   in   ziemlich   bedeutenden  Quantittlten    her- 
gestellt werden  nnd  welche  nicht  nnr  in  Petersburg,  sondern  aach 
im  Innern   Rasslands,  ja  sogar  im  Auslände  (natttrlich   in    be- 
schränkten Verbältnissen)  ihre  Abnehmer  finden..  F.  Nathus  arbeitet 
mit  Dampf  und  produzirt  jährlich  320.000  Wedro  gereinigte  Brannt- 
weine  und  Liqueure   im  Werthe  von  1.200.000  Bb.    Den  gleichen 
Umsatz  erzielt  A.  Strieter  in  seiner  Petersburger  (gegründet  1833) 
und  in  seiner  Moskauer  Fabrik  (gegründet  1869).    Seine  Fabrikate 
erfreuen    sich    ebenfalls    allgemeiner   Anerkennung.      Sehr    gute 
Leistungen  hinsichtlich  der  Liqueurfabrikation  w^t  auch  die  Ldr 
teiniya  Fabrik  der  Baronesse  Kor  ff  auf,  welche  jährlich  180.000 
Wedro  gereinigte  Branntweine  und  20.000  Wedro  Liqueure,  Nalif  ka, 
süssen  und  bittem  Branntwein  fabrizirt.    Die  Fabrik  selbst  gehört 
zu  den  neueren  und  wurde  im  Jahre  1863  gegründet.    Eine  zwar 
kleinere,  in  ihren  Leistungen  aber  höchst  anerkennenswerthe  Fabrik, 
besonders  in  Betreff  der  Fabrikation  von  Liqueuren,  Kümmel  etc. 
(in  Mittelsorten),  ist  die  von  J.  John,  1863  gegründet. 

Ueberhaupt  sind  in  den  Jahren  1862  und  63  in  Folge  der 
Aufhebung  des  Branntweinpachtes  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
neuer  und  grosser  Destillationen  gegründet  worden,  die  es  bereits 
heute  schon  zu  dem  grössten  Umsatz  in  Russland  gebracht  haben. 
Hierher  gehört  die  oben  genannte  Fabrik  von  W.  £.  Petrow, 
welche  mit  Dampf  betrieben  wird  und  bei  einer  Produktion  im 
Werthe  von  2'|s  Mill.  Rb.  150  Arbeiter  beschättigt.  S.N.EaraliA 
Co.  produzirt  jährlich  500.000  Wedro  verschiedene  Branntweine 
und  Liqueure  im  Werthe  von  2.000.000  Rb.  Seit  dem  Jahre  1870 
beschäftigt  sich  diese  Fabrik  auch  mit  der  Herstellung  von  Eau 
de  Gologne.  lieber  die  ehemalige  Eeller'sche,  jetzt  Baschmakow'- 
sehe  Fabrik,  Firma  Keller  &  Co.,  sind  keine  Betriebsangaben 
gemacht  werden,  doch  gehört  diese  Fabrik  zu  den  allerbedeu- 
tendsten  in  Russland,  wenn  sie  nicht  die  allergrösste  ist  Ihr 
Oründer,  Herr  Keller,  hat  sich  schon  nach  wenigen  Jahren  des 
Betriebes  mit  einem  bedeutenden  Vermögen  zurückgezogen  und 
die  Herren  Baschmakow  betreiben  die  Destillation  und  zugleich 
den  Spiritushandel  im  möglichst  grössten  Umfange.  Neuerdings 
hat  auch  Fürst  Kurakin  unter  der  Firma  Bekmann  &  Co.  in 
Petersburg  eine  Destillation  begründet,  welche  ebenfalls  in  grösserem 
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MaassBtabe  angelegt  ist;  über  deren  Leistungsfähigkeit  aber  Nach- 
richten noch  nicht  vorliegen. 

Nächst  Petersburg  ist  wohl  Moskau  der  bedeutendste  Ort  in 
BoBsland  für  Destillation.  Auch  dort  giebt  es  ganz  ansehnliche 
Fabriken;  wenn  dieselben  auch  den  Petersburger  Fabriken  nach- 
stehen; was  schon  daraus  hervorgeht;  dass  8  auf  der  Ausstellung 
vertreten'  gewesene  Moskauer  Fabriken  nur  eine  Gesammtproduk- 
tion  von  1.410.000  Rb.  au&uweisen  hatten  Unter  andern  Verhält- 
nissen würde  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Fabriken  immerhin 
Anerkennung  verdienen;  gegenüber  den  Petersburger  Fabriken  ver- 
schwindet sie  aber.  In  Betreff  der  näheren  Angaben  über  diese 
Fabriken  verweise  ich  den  Leser  auf  das  weiter  unten  folgende 
Yerzeichniss  der  hervorragendsten  Destillationen  und  will  nur  er- 
wähnen; dass  im  Allgemeinen  die  Moskauer  Liqueure  von  geringerer 
Qualität  sind;  wie  die  Petersburger;  dagegen  aber  die  unversüssten 
Branntweine  von  besserer. 

Dagegen  hat  Warschau;  wenn  auch  nicht  so  zahlreiche  und  so 
grosse  wie  die  genannten;  doch  solche  Fabriken  aufzuweisen;  die 
ganz  treffliche  Liqueure  produziren.  Man  kann  nur  mit  Anerken- 
nung die  Destillationen^  der  Herren  S.  KonitZ;  Julian  FuchS; 
Isidor  Goldstaub;  A.  Ssedlewski;  W.  Korn  etc.  hervorheben. 
Ihre  Leistungen  dürften  in  qualitativer  Beziehung  kaum  den  der 
Petersburger  Fabriken  nachstehen. 

Hervorragend  in  dieser  Industriebranche;  wenn  auch  weniger 
hinsichtlich  der  Quantität  als  vielmehr  der  Qualität  ihrer  Leistungen; 
sind  die  Fabriken  der  baltischen  Provinzen.  Bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  der  Branntweinbrennerei  ist  schon  hervorgehoben 
worden;  dass  die  dortigen  Gutsbesitzer  im  Interesse  der  Boden- 
kultur eifrige  Branntweinbrenner  sind.  Der  freie  Betrieb  der  Brannt- 
weinbrennerei gehörte  während  des  früheren  Systems  des  Brannt- 
weinpachtes  zu  den  Privilegien  des  baltischen  Adels  und  erst  mit  der 
Beseitigung  dieses  Systems  und  der  allgemeinen  Eünftlhrung  der 
Branntweinaccise  vmrden  die  Brennereibesitzer  der  Ostseeprovinzen 
den  gleichen  Abgaben  unterworfen;  wie  die  übrigen  Branntwein- 
brenner Busslands.  In  Folge  dieser  Maassnahme  haben  zwar  eine 
gewisse  Anzahl  von  Gutsbesitzern  ihren  Brennereibetrieb  eingestellt; 
allein  die  Noth  wendigkeit  der  Brennerei  macht  sich  in  landwirth- 
sehaftlicher  Beziehung  so  geltend;  dass  es  noch  heute  in  den  bal- 
tischen Provinzen  verhältnissmässig  weit  mehr;  wenn  auch  kleinere 
Brennereien  giebt;  wie  in  allen  übrigen  Theilen  Russlands. 

Viele  dieser  Brennereien  beschränken  sich  aber  nicht  blos  darauf 
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Spiritus  ztt  fabriziren^  sondern  sie  hab^i  mit  ihrem  Betriebe  aacb 
zugleich  Destillationen  verbanden ,  auf  welchen  sie  ihren  eigenen 
Spiritus  weiter  verarbeiten.  Diesem  Umstände  verdanken  die  Ost- 
seeprovinzen den  Aufschwung;  den  die  Destillation  im  Ällgemeineii 
genommen  nnd  das  Renommee ,  welches  sich  die  dortigen  Fabri- 
kate erworben  haben^  ein  Renomm^e^  das  selbst  ttber  die  Grenzen 
Busslands  hinausreicht.  Vorzugsweise  sind  es  die  KUmmelliqueure 
nnd  unter  ihnen  der  Allasch  und  der  Eckau  (Namen  von  Gütern,  auf 
welchen  diese  Liqueure  zuerst  fabrizirt  wurden),  die  der  livlftndischeii 
Destillation  einen  so  hohen  Ruf  verschafften  und  auf  deren  Fabri- 
kation eine  grosse  Sorgfalt  verwendet  wurde.  Die  echten  Allascha 
werden  nicht  auf  kaltem  Wege,  sondern  durch  Destillation  bereitet 
und  zeichnen  sich  durch  Stärke  (50—60^)  und  durch  Reinheit  des 
Geschmackes  aus.  Ein  reicher  Zusatz  von  Zucker  macht  sie  trotz 
ihres  hohen  Spiritusgehaltes  wohlschmeckend.  Von  den  Gfiteni 
ging  die  Fabrikation  dieser  Sorten  auf  die  Städte,  namentlich  aof 
Riga  über  und  noch  heute  gilt  der  Riga'sche  Doppelkümmel  nächst 
dem  Allasch  und  Eckau  als  der  beste  der  verschiedenen  in  Russ- 
land  gangbaren  Kttmmelsorten.  Gegenwärtig  fisibriKirt  fast  jede 
grössere  Destillation  Russlands  ihren  eigenai  Allasch,  Eckau  und  wie 
diese  Liqueure  heissen  und  das  echte  Fabrikat  ist  dadurch  ziemtieb 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden,  um  so  mehr  als  es  auch  theurer 
ist,  als  die  nachgemachten  Fabrikate.  Eine  Flasche  echten  Allasches 
muss  man  im  Detailhandel  noch  immer  mit  einem  Rubel  bezahlen. 

Zu  den  grössten  der  ziemlich  zahlreichen  Rigaer  DestUlatioDes 
gehört  wohl  unbedingt  die  Fabrik  des  Herrn  A.  Wolf  Schmidt, 
schon  ihres  bedeutenden  jährlichen  Umsatzes  von  700.000  Rb.  wegen. 
Ihre  Leistungen,  sowohl  was  gewöhnliche  BraWtweine  als  was 
namentlich  Liqueure,  vorzugsweise  div.  KUmmelsorten  anbelanj:t^ 
können  als  vorztlgliche  bezeichnet  werden.  Nächst  der  genannten 
Fabrik  sind  noch  die  Fabriken  von  A. Georgi  in  Mitau,  J.Specht 
inPemau  und  von  J.Falk  inLiebau,  J.  Petersen  und  F.  Wernkc 
in  Fellin  von  baltischen  Destillationen  hervorzuheben.  Jedenfalls 
ist  deren  Zahl  noch  weit  bedeutender,  doch  hatten  die  genaunten 
die  letzte  Ausstellung  beschickt  und  bei  dieser  Gelegenheit  Angaben 
über  ihren  Betrieb  gemacht,  die  im  nachfolgenden  Verzeichnisse 
Berücksichtigung  finden  werden. 

Auch  im  Innern  Russlands  giebt  es  recht  bedeutende  Etablisse- 
ments, welche  sich  mit  der  Destillation  von  Branntwein  und  mit 
der  Liqueurfabrikation  beschäftigen.  Hierher  gehören  die  Herren 
D.  Waraksin   und  G.  Ssanin,   Firma:   ,;Handelsgesellschaft  der 
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Kasftn'schen  Branntweinfabrik^'  in  Kasan;  welche  jährlich  94.000 
Wedro  diy«  Branntweine'^  LiquenrC;  Naiifka  etc^  im  Werthe  von 
335.000  Rb.  fabriziren  und  auf  4  Apparaten  arbeiten.  (12  Arbeiter.) 
I)ie  mehrgenannte  Uladowkaer  Industrie-  und  Handels- 
gesellschaft zu  Uladowka  (Gouvernement  Podolien  —  s.  Klasse 
16,  33  u.  36);  welche  jährlich  300.000  Bouteillen  und  15.000  Wedro 
selbstfabrizirten  Branntwein  und  Liqueur  in  den  Handel  bringt, 
die  Tula'sche  Fabrik  der  Herren  Gebrüder  T im oflejewski,  welche 
25.000  Wedro  bittere  und  sttsse  Branntweine  jährlich  fabriziren; 
das  gleiche  Quantum  liefert  A.  Hins  kl  in  der  Stadt  Nowochopersk 
(Gouy.  Woronesh).  P.  Kalaschnikow  inPskow  fertigt  alle  Arten 
Branntweine  und  Liqueure  yon  25 — 90  Kp.  per  Flasche  und  pro- 
duzirt  davon  jährlich  10.000  Wedro  im  Werthe  von  150.000  Rb. 
Seine  Liqueure  finden  grossen  Anklang.  A.  Wschiwzow  zu  Ku- 
karka  im  Gouv.  Wjatka  hatte  Liqueure  von  14—24  Rb.;  Naiifka 
von  7 — 12  Rb.  und  bittere  Branntweine  von  4 — 12  Bb.  per  Wedro 
ausgestellt  und  fabrizirt  davon  jährlich  30.000  Wedro ;  ausserdem 
aber  noch  200  Wedro  Lack  und  Politur;  alles  zusammen  im  Werthe 
von  186.000  Rb.  Schliesslich  erwähne  ich  noch  die  Fabrik  von 
G.  Ssawitzki  in  Odessa;  welche  sich  durch  ihre  etwas  hohen 
Preise  (Naiifka  1  Rb.  20  Kp.;  wasserfreier  Spiritus  2  Rb.  per  Bon- 
teille  und  Liqueure  90  Kp.  per  Vt  Bout.)  bemerkbar  machte  und 
W.  N.  Brjanzew  in  Irkutzk  in  Sibirien;  der  jährlich  10.000  Wedro 
gewöhnlichen  Branntwein  und  7000  Wedro  Naiifka;  alles  zusammen 
im  Werthe  von  90.000  Rb.  S.  produzirt. 

Was  nun  diesen  schon  mehrfach  erwähnten  und  von  fast  allen 
Destillationen  jetzt  in  ziemlich  grossen  Quantitäten  fabrizirten  Na- 
iifka anbelangt,  so  kann  derselbe  wohl  als  eine  spezifisch  rus- 
sische Liqueursorte  angesehen  werden.  Es  ist  dies  ein  sehr 
beliebter  Fruchtliqueur  der  dadurch  bereitet  wird,  dass  man  saft- 
reiche  FrttchtC;  namentlich  KirscheU;  Himbeeren;  schwarze  Johannis- 
beeren; Vogelbeeren;  die  nur  im  hohen  Norden  vorkommende;  aroma- 
reiche Mamura;  Annanas  etc.  mit  starkem  Spiritus  übergiesst  und 
diesen  einige  Monate  auf  den  Früchten  stehen  lässt;  bis  er  das 
Aroma  und  den  Geschmack  derselben  vollständig  extrahirt  hat. 
Später  wird  er  mit  Zucker  versttsst  und  mit  gewöhnlichem  Brannt- 
wein verdünnt.  Sehr  häufig  verwendet  man  diesen  Extrakt  noch- 
mals im  zweiten  Jahre  auf  neuen  Früchten  und  dies  ist  eigentlich 
erst  der  echte  Naiifka;  der  sehr  geschätzt  und  theuer  bezahlt 
wird.  Der  renommirteste  Naiifka  ist  der  von  KyeW;  der  seines 
Wohlgeschmackes  und  seiner  hohen  Qualität  wegen  sehr  geliebt 
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und  anoh  thener  besaUt  wird.  Von  K^jewer  Indastriellen,  welcbe 
sich  mit  der  Bereitniig  dieseB  Nalifka  befassen,  kann  ich  nur 
Jakob  Bntkowski  nennen^  der  solchen  Nalifka  zu  1  Rb.  per 
Bonteille  in  Petersburg  ausgestellt  hatte.  Des  Nalifka  ans  Ma- 
mura  von  F.  Eatan i  in  Heknngfors  habe  ich  schon  gedacht.  Aueh 
in  Sibirien ;  wo  namentlich  diese  Beere  auch  vorkommt  und  eh 
vorzügliches  Aroma  besitzen  soll;  wird  ziemlich  viel  und  geschätzter 
Nalifka  bereitet.  Die  Petersburger  und  Moskauer  DestiUateure 
machen  sich  selbstverständlich  die  Arbeit  viel  leichter  nnd  bereiten 
ihren  Nalifka  sehr  einfach  durch  Mischung  von  ausgepressten 
Fruchtsaft;  Spiritus  und  Zucker. 

Als  finnländische  Spezialität  ist  schliesslich  noch  der  dort  sehr 
beliebte  schwedische  Punsch  zu  nennen^  der  in  den  meisten 
Destillationen  dort  fabrizirt  und  die  Flasche  per  35 — 80  Kp.  ver- 
kauft wird.  Einer  der  bekanntesten  Fabrikanten  solchen  Pansehes 
ist  H.  Oldenburg  in  Wyborg.  Auch  Luter  und  Rudolf  m 
Helsingfors  hatten  verschiedene  Sorten  solchen  Punsches  zn  60,  70 
und  80  Kp.  per  Flasche  ausgestellt. 

Ich  habe  weiter  oben  erwähnt^  dass  russische  Liqueure,  wenn 
auch  in  bescheidenen  Quantitäten^  ins  Ausland  exportirt  werden.  Diecf 
gilt  namentlich  von  Nalifka,  obgleich  man  denselbra  im  Aaslande 
ebensogut  und  vielleicht  noch  besser  machen  kann,  wie  in  Rassland 
und  von  dem  oben  besprochenen  Allascfa,  den  man  gegenwärtig  allent- 
halben im  Auslande  antrifft,  wenn  es  auch  sehr  fraglich  erscheinen 
mag,  ob  der  unter  diesen  Namen  verkaufte  Eflmmelliqeur  wirklich 
russischen  Ursprunges  ist.  Leider  lassen  sich  die  Quantitäten  nicht 
genau  angeben,  da  in  den  offiziellen  Ausfnhrtabellen  die  Ausfuhr  von 
FlaschenUqueuren  und  Traubenweinen  zusammengefasst  ist.  Da 
aber  ein  Export  von  Erim'schen  Weinen  nur  in  seLr  geringen 
Quantitäten  stattfindet,  so  wird  man  wohl  nicht  fehlgehen,  weun 
man  den  Haupttheil  des  Exportes  auf  Rechnung  derLiqueure  setzt. 
Ausgeführt  wurden  an  letzteren  und  an  Traubenweinen: 
1861  7.804  Bouteillen  und  224  Pud  im  Werthe  von  23.694  Rb. 
1868  26.958         ^  ^      _    ^      ^         „         ^     13.481    „ 

1870  18.024         „  ^      _    ^      „         „         ^      9.012    ^ 

Während  also  der  Export  des  russischen  Spiritus  in  den  letzten 
10  Jahren  sehr  bedeutend  gestiegen  ist,  ist  der  von  Liqueuren^ 
wenigstens  dem  Werthe  nach,  sehr  bedeutend  gefallen.  Aus  den 
baltischen  Häfen  wurden  1800  Flaschen  (also  wohl  Allasch)  und 
aus  Odessa  13.556  Flaschen,  vorzugsweise  wohl  Nalifka  exportirt. 
In  Folge  der  letzten  Ausstellung  soll  man  Seitens  der  Regierung 
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Versuche  gemacht  haben,  den  Export  russischer  Liqueure  zu  be- 
leben, doch  verlautet  über  die  Resultate  der  eingeleiteten  Schritte 
nichts  Näheres. 


Yerzeicliniss 

grösserer  Destülationen  und  Idqueiirfabriken  Russlands. 

Entworfen  nach  den  Angaben  des  Kataloges  der  St  Petersburger  Industrie- 
ansstellnng  vom  Jahre  1870. 


6  0  u  T  e  r  n  e  m  e  n  t , 
Kreis  Q.  Ort 

Käme  des 
Fabrikbesitiers. 

J&hrliche 
Produktion 

Wedro, 

Flaschen  od. 

Grade. 

Werth 

der  j&hrl. 

Prokuk- 

tion  in 

Rub. 

Zahl  der        1 
Axbeitor.        1 

Dampfm.  u. 
Pferdekraft. 

Odessa 

Sswitzki,  Gregor. 

Weller,  Lew. 
Lemberg,  M. 

Waraksin,  Dmitri  &  Ssa- 
nin  Gregor,  Firma: 
»Handelsges.  der  Kia- 
san'sches  Branntwf." 

Falck,  J.  L. 
Georgi,  Alezander. 

Semel,  Karl. 
Petersen,  Julius,  Firma : 

„Karl  Lang". 
Wemke,  Friedrich. 
Specht*),  Justus. 

Wolfschmidt,  A. 
Werent,  Theodor. 

Deschario,  Maria. 

Ssmirnow,  Iwan. 
JafcL  Serjei*»). 
Djedow,  Iwar. 
Rushe,  Pauline. 
Woinikow,  Wladimir. 
Makarow,  Paul. 

400.000  Grad. 

1  4.000  Wed. 
60.000  Fl. 

94.000  Wed. 

15.000  Wed. 
4.000  Wed. 

4.500       n 
16.000      n 

1 

1     16.600  Fl. 

70.000  W. 

60.000     n 

6.000   „ 
9—12.000    „ 

50.000 

22.600 
15.000 

335.000 

80.000 
75.000 

80.000 
20.000 

18.000 
? 

700.000 
11.800 

350.000 

360.000 

260.000 

60.000 

60.000 

46-60.000 

50.000 

? 

6 
3 

12 

6 
8 

12 

? 

« 
18 

20 

u 

60 
16 
16 
? 
? 
6 

GouT.  Orodno« 

Stadt  Grodno 

„     Bjelostok 

.  Go«T.  Kasan. 

Stadt  Kasan ' 

— 

OouT.  Kurland. 

Stadt  Lieban 

Mietan 

ID.m. 
8  Pfd. 

}t             ±*MMW9m^M • 

OouT.  LlTland. 

Dünamünde,  Festang  . 
Stadt  Fellin 

„      Peman 

»     Riga 

Kreis  Riga,  Gut  Stock- 
mannshof   

€N>UT«  Moskau« 

Stadt  Moskau 

lM.m. 
10  Pfd. 

1  M.m. 
6  Pfd. 

? 

*)  Exportlrt  im  Aoilazid. 
**i  Liaftrt  Avnerdem  noch  für  16,000  Bb.  JSsienien  aad  wohlilMhiad«  Gel«. 
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GouTernementy 
Kreis  IL  OrU 

Käme  des 
Fabrikbesitserg. 

Jährliche 
Produktion 

Wedro, 

Flaschen  od. 

Grade. 

Werth 
der  j&hrl. 
Produk- 
tion in 
Rub. 

1^ 

Dampfm.  n. 
Pferdekraft, 

GouT«  KlHhni-Kow- 
gonnU 

« 

1 

525.000  Wdr. 

Kreis  Makaijew 

GouT«  Podoliea. 

Ssinizin ,  Peter  &  Co.  < 

llOO*  Spirit.  u. 
12.000  Wd^ 
Brtw.  0.  Idqn. 

? 

? 

98  Pfd. 

Kreis  Winnitza»   Dorf 
Uladowka 

Uladowkaer  Industrie  u. 
Handelsgesellsch.  *) 

Keller  &  Co. 
Petrow,  Wassilius. 

Karali,  Stephan. 

aOOXKM)  Fl.  u. 
16.000  Wdr. 

500.000  Wdr. 

? 

2.500.000 
2.000.000 

? 

150 

50 

^\, 

GouT.  SUPetenbnr;* 

? 

? 
lM.m. 
8  Pfd. 

Natbus  &  €k>. 

820.000     „ 

1 
1.200.000|50 

2M.m. 
8  Pfd. 

Stadt  St.  Petersburg. 
GouT«  Tambow« 

Strieter,  Alexander. 

Liteine  Fabrik,  (Baro- 
nesse Korf.) 

Fokroth  &  Co. 
Krjukow,  T. 
John,  Johan. 
Girard,  K 

300.000      „ 

180.000    ,  ; 

Brtw.u.20.000 
Wdr.Liqueur. 

? 
50.000  Wdr. 
20.000     „ 
? 

1.200.000t 
? 

800.000 

260.000 
245.000 
? 

75 

«t 

20 

? 

21 

? 

? 

iD.m. 
6  Pfd. 

? 
? 

? 
? 

Stadt  Tambow 

Solotuchin,  Nikolai. 

? 

68.000 

?         ? 

Govn  Tula« 

Stadt  Kiapiwna 

Gebrüder  Timofejewski 

25.000  Wdr. 

200.000 

50      — 

1 

GouT.  WJatka, 

1 
i 
! 

Kreis  Jaransk,  Sslowo- 
de  Knkarka 

G^UT«  Wonweslu 

Wschiwzow,  A.  E. 

80.000W.Brt.- 
weinu.200W. 
Lack  u.  Polit. 

186.000 

1 

28!      ? 

1 

1 

Stadt  Nowochopersk . . 

Dinski,  Alexander. 

26.000  Wdr. 

?        '12;     ? 

Sibirien« 

Stadt  Irtatzk 

Bijanzew,  Victor. 

(10.000  W.Brt 
POOOW.  NalJ 

90.000 

i 
i 

12'      ? 

Zartlmm  Polen« 

' 

GouT«  Warsclian« 

t 

Fuchs,  Julian. 

64.000  Wdr. 

800.000 

^  {5  Pfd. 

Stadt  Warsciiau 

Konitz,  Samuel. 
Ssjedlewski ,   Alexand. 

50.000     „ 

180.000 
130.000 

^2  um. 

A4  (1 M.  m. 

*^     5  Pfd. 

Goldstaub,  Isidor. 
Korn,  Wilhelm. 

17.000       n 

20.000      n 

127.000     8      ? 
70.000.    9      ? 

*)  Mit  Brennerei  rerb 
t)  Ind.  der  Moekaoer 

onden. 
Fftbrik. 
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6  0  V  T  6  r  n  e  ra  e  11 1 , 
Kreis  Q.  Ort, 


Kreis     Koljno ,      Gut 
Zidsin 

Goirr.  Plotrkow, 

Stadt  Lodz 

<iU>ilT.  Plotzk« 

Stadt  Plotzk 

OrossflbrgteBtkun 
Finnland. 

Gonr.  Abo-fiJSrne- 
borg. 


Name  des 
FabrÜLbesitzers. 


Eisselnitzki,  Ludwig. 
Mayer,  Ferdinand. 
Lewin,  Bernhard. 


/ 


Gesellsch.  der  Biuilaer 


Flecken  Salo  u.  Biurila     Branntweinsfabrik. 

Kowe  John. 
€K»iiT»  jynland. 

Stadt  Borgo 

€}onT,  Wyborg. 


Stadt  Wyborg 


Jährliche 
Produktion 

Wedro, 
Flaschen  od. 

Grade. 


Werth 
der  j&hrl. 
Produk- 
tion in 
Bub. 


7680  Wdr. 


6000 


6000 


? 
? 


Lewin,  Karl. 

Tschussow  &Ssapetow. 
(Oldenburg,  Hermann. 


30.000 


89.000 


40.000 


? 
? 


26.000 
25.000 

75.000 

GO.OOO 
4.600 


4s 


16 
% 

20 


26 


?  I 


D.M, 

iD.  m. 
12  Pfd. 


Nach  dem  Jahrbache  des  Finanzministerinins  gab  es  im  euro- 
päischen Rnssland  mit  Ansschlass  Polens  und  Finnlands  im  Jahre 
1866  bereits  1160  Branntweindestillationen  and  in  Sibirien  gab  es 
deren  61.  Die  meisten  Destillationen  weisen  die  Ostseeprovinzen 
aaf  and  zwar  Livland  81;  Enrland  43  and  Estland  16;  zusammen 
140.  Der  Umstand;  dass  dort  fast  jeder  Oatsbesitzer  ein  oder 
mehrere  Wirthsh^aser  besitzt^  in  welchen  er  seinen  eignen  Brannt- 
wein verschenken  lässt;  ist  wohl  eben  die  Ursache  dieser  zahl- 
reichen kleinen  Destillationen.  Zu  bemerken  ist  noch;  dass  die 
Zahl  dieser  letzteren  in  dem  Qaintenniam  yon  1863 — 1867  sich  in 
den  Ostseeprovinzen  rednzirt  hat  (1863  bestanden  in  den  Ostsee- 
provinzen 1Ö9  DestiUatianen);  während  sieh  dieselbe  in  allen  an- 
deren Goavemements  sehr  wesentlich;  im  ganzen  Gebiete  des  earo- 
pttischen  Rnsslands  von  684  aaf  1160  also  nm  ca.  70  %  gesteig^ 
hat  Von  den  rassischen  Goavemements  haben  die  meisten  Destil- 
lationen aufzuweisen  das  Gouvernement  Moskau  (71);  Kowno  (ßl), 
Perm  (43);  Ssaratow  (43);  Orenburg  und  Ufa  (40),  Wladimir  und 
Kaluga  (&  37);  Tula  (36);  Twer  (34);  Ssamara  imd  Witebsk  (ä  32), 
St.  Petersburg  (31);  Bjasan  (30);  Charkow  (27);  K^ew  (26);  Kasan 
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mid  Orel  (ä  35)^  Wjatka  und  Pensa  (k  2i),  Ssmolensk  und  Cherson 
(k  23),  Tambow  und  Kostroma  (&  22)  eto.  Die  wenigsten  Desta- 
lationen  dagegen  haben  an&nweisen  die  Gouvernements  Olonez 
and  Bessarabien  (2),  Archangelsk  nnd  Minsk  (3),  Jekaterinoslaw 
(4);  PskoW;  Mohilew  nnd  Wolhynien  (&  6)^  Stawropol  und  Taniien 
(ä  7)  nnd  Wologda  (8).  Jedenfalls  ist  aber  seit  dem  Jahre  1867 
die  Zahl  dieser  Destillationen,  deren  Hauptbeschäftigung  darin  be- 
steht, den  von  den  eigentlichen  Brennereien  gelieferten  Spiritus  Hiit 
Wasser  zu  verdünnen  und  in  Konsum  zu  setzen,  noch  erheblißfa 
gestigen. 

Die  Zahl  der  Fabriken  (Sawoden),  welche  sich  mit  der  Be- 
reitung von  Weintrauben-  nnd  Fruchtbranntwein  befunen,  giebt 
das  Jahrbuch  für  das  Jahr  1867  auf  367  an.  Die  grösste  Anzahl 
derselben,  303,  weist  das  Gk)uvemement  Tannen  auf,  dann  folgt 
Stawropol  mit  35,  Bessarabien  mit  8,  Kijew  mit  4  und  Gherson  niit 
3  Fabriken.  In  den  Gouvernements  Moskau,  Podolien  und  Jeka- 
terinoslaw giebt  es  je  1  Fabrik.  Während  diese  letzteren  im  Gou- 
vernement Taurien  seit  dem  Jahre  1863  sich  um  102  Etablissements 
vermehrt  haben,  hat  die  Zahl  derselben  im  Gouvernement  Stawropol 
um  15  und  in  Podolien  um  7  im  gleichen  Zeitabschnitte  abge- 
nommen. 

Branntweinschenken  verschiedener  Art  gab  es  im  gesammten 
Gebiete  des  europäischen  Busslands  mit  Ausnahme  des  Zarthnnois 
Polen  nach  derselben  Quelle: 


GeBammtzahl  der 

Davon  entfalleii 

Jahr 

Bnnntweinschenken 

auf  die  SOdte 

anf  s  flache  Land 

186S 

161.571 

37.646 

1?4t.925 

1864 

172.439 

39.907 

132.532 

1865 

161.556 

35.538 

126.018 

1866 

143.914 

35.107 

108.807 

1867 

143.046 

d4.d4j7 

108.697 

Man  sieht  hieraus,  dass  durch  die  von  der  russischen  Regienui|f 
ergriffenen  Maassregeln  (Erhöhung  der  Patentsteuer,  Verbot  von 
Schenken  in  der  Nähe  von  Eronsgebäuden,  Sorehen,  Gemeinde- 
häusern ete.)  die  Zahl  der  Eabaken  nicht  unerheblich,  seit  d^n 
Jahre  1864  um  17  X  abgenommen  hat  Während  in  der  2.  Hälfte 
des  Jahres  1863  durchschnittlich  auf  236  Einwohner  eine  Schenke 
entfiel  (in  den  Städten  auf  213  und  in  den  Kreisen  auf  240),  kam 
im  Jahre  1867  nur  durchschnittlich  auf  317  Einwohner  eine  Schenke 
und  swar  in  den  Städten  auf  263  und  auf  dem  Lande  auf  344 
Bewohner  eine  solche.    Ob  mit  der  Verminderung  der  Zahl  der 


881 


Schenken  dem  ttbennässigen  Branntweingransg  faktisch  gesteaert 
worden  ist,  das  freilich  ist  eine  and^«  Frage ^  welche  sich  durch 
die  obigen  Zahlen  nicht  beantworten  lässt 


Trotz  der  grossen  inländischen  Produktion  von  Spirituosen  allMr 
Art  9  findet  noch  immer  eine  nicht  unbedeutende  Einfuhr  ausläa- 
discher  Bumme^  Liqueure  und  Branntweine  statt. 

Es  wurden  importirt  im  Jahre 

1861 :  1870 : 

Arak,  Rum  u.  Franzbrtw.  38.495  P.  (749.670  R)  28.688  P.  (486.765  B.) 
Kirschwasser,  Liqu.  etc,    19.098  Fl.  (37.295  „ )  59.168  Fl.  (88.741  „ ) 

Die  Einfuhr  von  Rum  etc.  hat  sich  demnach  um  9857  Pud 
oder  um  etwas  über  25  %  verringert,  dagegen  die  von  Liquenren  ete. 
um  40.070  Flaschen  oder  um  209  \  gesteigert. 

Bierbrauerei. 

Die  Bierbrauerei  gehört  k«inesweges  zu  dm  Industriezweigen, 
welche,  wie  vielfach  angenommen  wird,  erst  üi  neuerer  Zeit  in 
Russland  eingeführt  sind.  Das  beweist  schon  die  grosse  Anzahl 
von  in  Betrieb  stehenden  Brauereien,  die  sich  in  aUen  Theilen 
Bnsslands  befinden  und  die  sich  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanz- 
ministeriums im  europäischen  Russland  allein,  ohne  Finnland  und 
Polen,  wo  es  ebenfalls  eine  bedeutende  Anzahl  von  Brauereien 
giebt,  im  Jahre  1867  auf  1683  belief.  Das  in  diesen  Brauereien 
gebraute  Bier  ist  freilich  nicht  auf  eine  gleiche  Stufe  mit  den  besseren 
Kereii  Petersburgs,  Moskaus,  Finnlands  und  der  Ostseeprovinzen 
zu  stellen,  sondern  genügt  nur  sehr  primitiven  Ansprüchen.  Die 
bessere  Bierfabrikation  nach  bayerischer  und  englischer  Methode 
stammt  allerdings  erst  aus  der  Neuzeit,  hat  aber,  namentlich  in 
den  eben  genannten  Städten  und  Provinzen,  rasch  Boden  ge*- 
Wonnen.  Der  Bierkonsum  ist  denn  auch,  namentlich  in  den  Haupt-' 
Städten,  sehr  bedeutend  gestiegen  und  scheint  sich  in  Russland  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  einzubürgern.  Das  beweist  die  rasche  Produk-* 
tionssteigemng  einzelner  Etablissements,  die  sich  in  dnem  Zeit-» 
räume  von  2  Jahren  auf  25—75%  beziffern  lässt.  Ipi  Allgemeinen 
ist  Russland  nur  zu  beglückwünschen,  dass  dies  der  Fall  ist,  denn 
der  um  sieh  greifende  Biergenuss,  der  schon  anfängt  indenuntemr 
Schichten  Platz  zu  greifen,  wird  doch  vielleicht  dazu  beitragen 
dem  übermässigen  Branntweingenuss  zu  steuern.    Ich  sag«  viel- 
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leicht!  weil  die  bisherigen  Erfahrangen  dieser  Theorie  noch  keines- 
weges  fiecht  geben,  da  zwar  der  Bierkonsam,  wie  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  kann,  sehr  bedeutend  gestiegen,  der  Branntwein- 
konsum aber  mindestens  nicht  geringer  geworden  ist,  als  frflber. 
Der  gewöhnliche  Mann  trinkt  was  er  bekommen  und  was  er  eben 
besahlen  kann,  gleichviel  Branntwein  oder  Bier,  ja  womöglich 
beides. 

Nach  dem  Jahrbache  des  FinanzminiBteriams  vertheilten  sich 
die  oben  erwähnten  1683  Brauereien  im  Jahre  1867  auf  fast  alle 
GbuTemements.  In  den  grossrnssischen  Gouvernements  gab  es 
deren  284,  in  West-  und  Südwestrassland  (mit  Ausschluss  des  Zar 
thums  Polen)  897,  in  den  Ostseeprovinzen  492,  im  Don'schen  Ko- 
Bakenland  10.  In  Silnrien  gab  es  in  dem  genannten  Jahre  16 
Brauereien. 

Die  gröeste  Anzahl  von  Bierbrauereien,  die  vorzugsweise  ihre 
Berechtigung  als  landwirthschaftliches  Nebengewerbe  finden  und 
die  grossentheils  nur  obergähriges  und  nicht  Lagerbier  fabriziren, 
befinden  sich  in  den  baltischen  (Ostsee-)  Provinzen  und  in  den 
westlichen  Gouvernements.  So  entfielen  in  dem  Jahre  1867  auf 
das  Gouvernement  Kurland  173,  auf  Livland  243  und  auf  Estland 
76  Brauereien.  In  den  nordwestlichen  Provinzen  gab  es  solcher 
im  Gouvernement  Wilna  106,  in  Witebsk  106,  in  Grodno  105,  in 
Kowno  170,  in  Minsk  102.  Doch  ist  in  mehreren  der  genannten 
Grouvemements  die  Zahl  der  Brauereien  entschieden  in  Abnahme 
begrifien.  Im  Jahre  1863  gab  es  z.  B.  in  Kurland  noch  178 
Brauereien,  in  Livland  417,  in  Estland  122,  in  Wilna  145  and  in 
Grodno  140.  In  den  Übrigen  eben  genannten  Gouvernements  ist 
im  Quintennium  1863/67  die  Zahl  der  Brauereien  gestiegen,  am 
meisten  im  Gouvernement  Witebsk  von  76  auf  106,  in  Kowno  von 
151  auf  170  und  in  Minsk  von  89  auf  120.  Ausser  in  den  hier 
angeführten  Gouvernements  giebt  es  die  meisten  Brauereien  in 
Wolhynien  (74),  Kyew  (46),  Mohilew  (43^,  Podolien  (32),  Charkow 
(28),  Gherson  (24),  Moskau  (21),  Poltawa  und  Pskow  (k  20),  Ka- 
Inga  (19),  Jekaterinoslaw  (16),  Orlow  und  Ssmolensk  (k  15),  Jaros^ 
law  und  Tschemigow  (14),  Kursk  (13),  Sjasan,  Tula,  Kostroma 
und  Nowgorod  (4  12),  Tambow  und  Wladimir  (ä  11),  Twer  und 
Woronesh  (10),  Petersburg  (9).  Die  Brauereien  der  letztgenannten 
Stadt  sind  aber  so  hervorragend  und  hinsichtlich  der  Qualität  nnd 
Quantität  ihrer  Produktion  so  bedeutend,  dass  sie  unter  den 
Brauereien  des  eigentlichen  Busslands  eine  exzeptionelle  Stellung 
einnehmen  und  in  eine  ganz  andere  Kategorie  gehören. 
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Ausser  den  bisher  erwähnten  Brauereien,  die  sich  ausschliess- 
lich mit  der  Fabrikation  von  Bier,  wenn  auch  einfacher  Biere  be- 
fassen, giebt  es  noch  eine  zweite  Klasse,  die  nebenbei  auch  die 
Fabrikation  yon  Meth  betreibt.  Von  der  Hethfabrikation  wird 
weiter  unten  die  Rede  sein,  hier  sei  nur  erwähnt,  dass  das  Jahr- 
buch für  das  Jahr  1867  im  Ganzen  im  europäischen  Bussland 
(ausser  Polen  und  Finnland)  233  und  in  Sibirien  11  solcher 
Brauereien  anftlhrt,  die  Bier  und  zugleich  Meth  fabriziren.  Die 
meisten  derselben  befinden  sich  im  Gouvernement  Moskau  (17),  in 
Ssaratow  (14),  Kaluga  (13),  Eostroma  und  Liyland  (ä  11),  I^asan, 
Tambow  und  St.  Petersburg  (k  10),  Orlow  und  dem  Don'schen  Ko- 
sakenland  (9).  Mit  Hinzurechnung  dieser  letzten  Kategorie  wtlrde 
es  also  im  europäischen  Russland  (mit  Ausnahme  des  Zarthnms 
Polen  und  des  Grossherzogthums  Finnland)  1916  und  in  Sihiriea 
22  Bierbrauereien  im  Jahre  1867  gegeben  haben. 

Heute  wird  sich  wohl  die  Anzahl  yerringert  haben,  denn  es 
ist  auch  in  Russland  eine  sich  geltend  machende  Thatsache,  dass 
sich  trotz  des  steigenden  Bierkonsums  die  Zahl  der  kleinen,  na- 
mentlich landwirthschaftlichen  Bierbrauereien  yermindert,  daittr 
aber  die  schon  grössern  Etablissements  an  Bedeutung  noch  ge- 
winnen und  ihre  Produktion  von  Jahr  zu  Jahr  steigern,  so  dass 
auch  die  Gesammtprodnktion  des  Landes,  ungeachtet  des  Ver- 
schwindens  vieler  Brauereien,  nicht  nur  ihre  ursprüngliche  Hohe 
erreicht,  sondern  sich  noch  ansehnlich  steigert. 

V.  Büschen  schätzt  die  jährliche  Produktion  an  Bier  mit  Aus- 
nahme Polens  und  Finnlands  auf  9  Mill.  Wedro,  eine  Annahme  die 
bereits  antiquirt  zu  sein  scheint,  nachdem  der  Bierkonsum  in  Russ- 
land, namentlich  in  den  Hauptstädten  des  Landes,  so  gewaltige 
Fortschritte  gemacht  hat.  Sechs  Petersburger  auf  der  Ausstellung 
von  1870  vertreten  gewesene  Fabriken  allein  lieferten  schon  in  der 
Brennperiode  von  1869/70  2.880.000  Wedro  Bier  und  haben  diese 
Brauereien  durchschnittlich  ihre  Produktion  um  %  gesteigert,  so 
dass  die  Petersburger  Fabriken  allein  heute  mindestens  eine  Pro- 
duktion von  gegen  4  Mill.  Wedro  liefern. 

Im  Zarthum  Polen  sollen  nach  Schnitzler  jährlich  7  MilL 
Wedro  Bier  gebraut  werden.  Auch  diese  Angabe  scheint  mir  zu 
gering,  wenn  die  Angabe  des  Ausstellnngskataloges  vom  Jahre  1870 
richtig  ist,  nach  welcher  die  Bierbrauerei  von  Hermann  Jung  in 
Warschau  allein  jährlich  4500.000  Wedro  Bier  fabriziren  soll. 
Da  der  Preis  des  Bieres  mit  Ausnahme  der  Ostseeprovinzen,  Finn- 
lands und  Polens  in  Russland  ein  ziemlich  hohm:  ist,  so  machen 
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die  meisten  Bierbrauereien  sehr  gute,  theüweise  sogar  gttnzende 
Geschäfte.  Trotz  dessen  hat  es  auch  nicht  an  veranglflckten  Unter- 
ndimHngen  gefehlt  ^  doch  ist  die  Zahl  dieser  letzteren  inoi  Gkmxeo 
sehr  gering.  Die  Petersburger  Preise  kann  man  im  Allgemeinea 
als  Mittelpreise  annehmen  und  stellt  sich  daselbst  der  Wedro 
(10  Stoof )  Fassbier  (Lagerbier)  anf  1  Rb.  25  Kp.  Im  Innern  ist  das 
Bier  thearer^  so  kostet  z.  B.  in  Charkow  der  Wedro  sogenanntes  bayeri- 
sches Bier  1  Rb.  60  Kp.,  Wiener  Bier  1  Rb.  30  Kp.,  Bock  2  Rb.  26.  K. 

In  Rnssland  bedient  man  sich  nur  in  den  Restanrationen^  und 
anch  das  nur  erst  seit  einigen  Jahren,  des  Fassbieres.  Das  Bier, 
welches  für  den  Privatgebranch  bestimmt  ist,  oder  in  den  gewöhn- 
liehen Bierlawkas  (Bierlokalen)  an  das  gewöhnliche  Pnbliknm  yer- 
kanft  wird,  wird  gross^itheils  schon  in  den  Fabriken  auf  Flaschen 
gezogen  nnd  in  solchen  verkanft.  Ein  Korb  von  30  Flaschen  Bier 
kostet  in  der  Regel  (excl  Flaschen)  2V4— 2Vi  Rb.,  also  50—70 
Ep.  mehr,  als  dasselbe  Qnantnm  im  Fasse.  Da  nnn  nngefähr  die 
halbe  Produktion  einer  Fabrik  auf  Flaschen  gezogen  verkauft  wird,  so 
stellt  sich  der  Gewinn  der  Fabriken  noch  ansehnlich  höher  wie  beim 
blossen  Fassverkaufe,  wenn  auch  beim  Fttllen  der  Flaschen  viel  Broeh 
vorkommt  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  viel  Bier  yerloren  geht 

Ehe  ich  zur  Besprechung  der  einzelnen,  grösseren  Brauaräen 
übergehe,  will  ich  hier  erst  noch  im  Allgemeinen  erwähnen,  dass 
sich  früher  viele  der  grösseren  Brauereien  vorzugsweise  auslän- 
discher Gerste  bedienten,  da  sie  der  Ansicht  waren,  diese  sei,  wenn 
auch  theurer,  doch  ftlr  die  Brauerei  geeigneter  als  die  russische. 
Diese  Ansicht  scheint  auf  ein  Vorurtheil  beruht  zu  haben,  denn 
gegenwältig  bedient  man  sich  mit  ganz  gleichem  Voitheile  der 
russischen  Gerste.  Auch  im  Auslande  selbst  scheint  diese  letztere 
immer  mehr  Anklang  zu  finden,  denn  während  im  Jahre  1861  im 
Ganzen  739.666  Tschetwert  und  im  Jahre  1868  nur  699.751  Tschei- 
wert Gerste-  ins  Ausland  exportirt  worden  waren,  iknd  im  Jahre  1870 
hereits  schon  eine  Ausfuhr  von  1.879.216  Tschetwert  statt,  letztere  war 
also  im  Verhältniss  zu  1868  um  1.179.466  Tschetwert  oder  167  % 
gestiegen.  In  entgegengesetzter  Weise  verhält  es  sich  mit  dem 
Hopfen.  Wenn  auch  die  grösseren  Petersburger  Brauereien,  die 
KaUnkische,  die  Bavaria  etc.  sich  immer  wenigstens  eines  Theiles 
ausländischen,  namenüich  englischen  und  bayerischen  Hopfens  be- 
dienten^  so  verwendeten  doch  die  übrigen,  selbst  grösseren  Brauereien 
vorzugsweise  nur  den  billigeren  russischen  Hopfen.  Heute  ist  dem 
anders  geworden  und  bedienen  sich  jetzt  fast  alle  Brauereien, 
wdche  Lagerbier  fabriziren,  auch  des  ausländischen  Hopfens,  wenn 
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auch  nur  zur  Vermischung  und  zur  Verbesserung  des  inländischen. 

Der  Import   ausländischen  Hopfens  hat   daher   auch   eine  regel- 
mässige Steigerung  aufzuweisen.    Im  Jahre 

1861  betrug  derselbe  10.264  Pud  (115.755  Rb.) 

1868       „  „        20.053     „    (220.593    „  ) 

1870       „  „        26.570     „     (292.274    ^  ) 

Sussischer  Hopfen  wurde  dagegen  ausgeführt  im  Jahre 

1861       804  Pud    (4.894  Rb.) 
1868     1224     „     (12.546    „  ) 
1870     2723     „     (19.061    „  ) 
Es  hat  sich  also  ein  gegenseitiger  Hopfenaustausch   heraus- 
gebildet^ wenn  auch  Russland  noch  bedeutend  weniger  aus-  als 
einführt.    Zu  den  in  Russland  verarbeiteten  englischen  und  bayeri- 
schen Hopfen  ist  in  neuerer  Zeit  auch  böhmischer  getretra  und 
scheint  sich  derselbe  rasch  einbürgern  zu  wollen. 

Die  älteste  der  jetzt  bestehenden  Petersburger  Bierbrauereien 
ist  wohl  die  von  I.  Durdin^  denn  sie  wurde  schon  im  Jahre  1839 
gegründet.  Erst  in  neuerer  Zeit  jedoch^  nachdem  sie  in  eine 
Brauerei  mit  Dampfbetrieb  umgewandelt  warde  und  sie  anfing 
sogenanntes  bayerisches  Bier  zu  fabriziren^  hat  sie  eine  grössere 
Bedeutung  erlangt  und  bringt  es  heute  bereits  zu  einer  jährlichen 
Produktion  von  400.000  Wedro  Bier  im  Werthe  von  390.000  Rb. 
Eine  Dampfmaschine  von  16  Pferdekraft  sowie  265  Arbeiter  stehen 
bei  dieser  Fabrik  in  Verwendung.  Wohl  die  nächst  älteste  Fabrik 
ist  die  im  Jahre  1856  gegründete  von  A.  Krohn  &  Co.;  welche 
dadurch  von.  besonderem  Interesse  isl^  dass  sie  es  war^  welche 
zuerst  eine  bessere  Bierbraumethode  in  Russland  einbürgerte  und 
ein  Bier  herstellte,  welches  wenigstens  als  ^^geniessbar'^  bezeichnet 
werden  konnte.  Die  Brauerei  scheint  auch  unter  ihren  Gründern 
ganz  gute  Geschäfte  gemacht  zu  haben^  ging  aber  später  aus  einer 
Hand  in  die  andere  über,  ohne  dass  es  ihr  gelingen  wollte  in  den 
rechten  Aufschwung  zu  kommen,  bis  sie  in  neuerer  Zeit  unter  der 
alten  Firma  in  die  Hände  der  Frau  S.  W.  Golenischtschew 
überginge  die  ihr  einen  tüchtigen  Verwalter  gab^  der  sie  auch  mit 
den  reichen  Mitteln,  die  ihm  zur  Disposition  gestellt  wurden,  rasch 
in  Flor  brachte.  Schon  im  Jahre  1869/70  fabrizirte  diese  Fabrik 
ausser  24.000  Wedro  Meth  (26.000  Rb.)  noch  270.000  Wedro  Bier 
für  265.000  Rb.  Seit  dieser  Zeit  soll  sich  aber  die  Produktion  noch 
sehr  bedeutend  gesteigert  haben,  wie  sich  denn  auch  das  Krohn'sohe 
Bier  in  gewissen  Kreisen  einer  grossen  Beliebtheit  erfi'eut.  Die 
Fabrik  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  25  Pferdekraft  und 
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184  Arbeiter.  Auf  der  Ansstelhiiig  hatte  Bie  baj^isekes 
Bier  die  Flaeebe  zu  9  Kp.  (Wedro  1  Rb.  10  Kp.)^  weisses  Bi^  nn 
gleichen  Preise ,  Wiener  Bier  die  Flasche  xn  12  Kp.,  Porter  die 
Flasche  za  15  Kp.  und  Ale  zum  gleichen  Preise  aasgestellt 

Im  Jahre  1863  wnrde  in  St.  Petersburg  die  gegenwärtig  miter 
der  Firma  y^Gambrinnsbranerei^'  bestehende  Fabrik  durch  Hem 
Fritz,  dem  jetzigen  Branmeist^  derselben,  onter  dessen*  eigner 
Firma  gegründet.  Herrn  Fritz  gebtlhrt  das  Verdienst  die  eigent- 
liche bayerische  Bierbranmethode  in  Rnssland  eingebürgert  und  den 
Konsnm  des  Bieres  verallgemeinert  zu  haben.  Bisher  gab  es  in  Bit» 
Und  wohl  Piwa  (Qsbo)  aber  kein  Bier^  wie  man  solches  im  Aub- 
lande  kannte.  Jetzt  ist  diese  Fabrik,  die  mit  mannigfaltigen  Schicksal»- 
schlagen  zn  kämpfen  hatte,  in  die  Hftnde  des  Herrn  Aach  llberge- 
gangen  und  scheint  in  normale  Verhältnisse  eingetreten  zu  sein.  Sk 
arbeitet  mit  einer  Damptmasehine  von  25  Pferdekraft  nnd  lieferte  in 
der  Branperiode  1869/70  160.000  Wedro  Bier  im  Werthe  zo  15O.000 
Bb.,  zn  dessen  Produktion  sie  60  Arbeiter  beschäftigte.  Es  ist 
anzunehmen,  dass  sieh  auch  ihre  Produktion  gesteigert  hat,  da  ihr 
Bier  im  Ganzen  zu  den  in  Petersburg  beliebten  gehört. 

Im  Jahre  1862  wurde  die  grosse Kalinkibrauerei  inPeten- 
bürg  eröffnet,  eine  Fabrik  ersten  Ranges,  nicht  nur  die  grOsste  in 
St.  Petersburg,  sondern  auch  eine  der  grössten  der  Weh.  Wie  alle 
der  Aktiengesellschaft  Kassalet  angehörenden  Fabriken  (s.  Newsky- 
Stearinfabrik  und  russische  Dampföhlfabrik)  ist  sie  auf  das  V<^ 
kommenste  und  gleich  von  Haus  aus  ftlr  einen  grossartigen  Be- 
trieb eingerichtet.  Sie  hat  die  englische  Braumethode  nnd  die 
DampfmaiBche  eingeftlhrt.  Sie  fabrizirt  bayerisches  Bier,  weisses 
Bier,  Pale- Ale,  Porter  und  Ale  zum  Preise  von  22--34  Rb.  per  Fan 
zu  20  Wedro.  In  der  Brauperiode  von  1869/70  produzirte  dieie 
grosse  Fabrik,  deren  Biere  sich  erstaunlich  rasch  einer  allgemeiiien 
Verbreitung  erfreuten,  das  ansehnliche  Quantum  von  1.2OO.O00 
Wedro  zum  Fabrikspreise  von  1.200.000  Rb.  Drei  Dampfmaschines 
von  52  Pferdekraft  standen  in  Betrieb  und  850  Arbeiter  fanden 
regelmässige  Beschäftigung.  An  Gerste,  die  theils  aus  Rnsslaod, 
theils  aus  Deutschland  summte,  wurden  50.000  Tschetwert  ver- 
arbeitet und  ausserdem  bezog  die  Fabrik  noch  3000  Pud  ausliUi- 
dischen  Hopfen.  Heute  soll  die  jährliche  Produktion  dieser  grosseB 
Fabrik  bereits  auf  2  Mill.  Wedro  gestiegen  sein.  Die  Biere,  aock 
die  bayerischen,  ähneln  mehr  oder  weniger  den  englischen  Bieres 

*)  Sftmmtliche  Bierpreise  sind  seit  jener  Zeit  bei  allen  Fabriken  mn  80  bu 
60  Kp.  per  Wedro  gestiegen. 
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und  zeichnen  sich  besonders  durch  Stärke  ans.    Die  innere  Ein- 
richtung dieser^  Brauerei  ist  musterhaft. 

Die  Aktienbierbrauerei  ^^Bavaria^^  ist  bis  jetzt  die  jUngste 
der  größeren  Brauereien  in  Petersburg  und  stammt  aus  dem  Jahre 
1863.  Auch  sie  ist  in  grossen  Verhältnissen  angelegt  und  ihr  Bier 
erfreut  sich,  namentlich  unter  den  in  Bussland  lebenden  Deutschen, 
also  den  eigentlichen  Biertrinkern,  der  weitesten  Verbreitung.  Es 
wird  vollständig  nach  bayerischer  Methode  gebraut  und  sowohl  der 
Direktor  der  Fabrik  (v.  Fleckinger)  als  der  Braumeister  (Huber) 
sowie  auch  der  grössteTheil  der  übrigen  Angestellten  sind  Bayern. 
I  Auch  diese  Fabrik  vergrössert  sich  augenscheinlich  und  hatte  es 
I  bereits  trotz  ihres  kurzen  Bestandes  in  der  Brauperiode  1869/70  zu 
I  einer  Produktion  von  600.000  Wedro  Bier  im  Fabrikspreise  von 
I  640.000  Bb.  gebracht.  Heute  ist  ihre  Produktion  auf  1  Mill.  Wedro 
I  gestiegen  und  ihre  Bauanlagen  erweitem  sich  von  Jahr  zu  Jahr. 
{•  Sie  arbeitet  zwar  mit  Dampfkraft,  mit  einer  Haschine  von  25 
I  Pferdekraft,  hat  aber  nicht  die  Dampfinaschine  angenommen,  oder 
I  vielmehr  dieselbe  schon  wieder  aufgegeben.  Sie  beschäftigt  170 
Arbeiter  und  verwendet  zum  Malzen  sowohl  russische  als  preus- 
I  sische  Gerste.  Ihren  Hopfen  bezieht  die  Bavariafabrik  sowohl  aus 
,      Böhmen  wie  aus  Bayern. 

I  Die  Moskauer  Brauereien  sind  bedeutend  kleiner  als  die  Pe- 

,  tersburger  und  stehen  diesen  letzteren  in  jeder  Beziehung  nach. 
I  Es  wird  in  Folge  dessen  auch  sehr  viel  Petersburger  Bier  in 
Moskau  konsumirt.  Eine  der  ältesten  Brauereien  ist  die  Dani- 
lo wasche,  deren  Biere  sich  seiner  Zeit  eines  besonderen  Bufes  er- 
freuten und  selbst  nach  Petersburg  in  nicht  unbedeutenden  Quan- 
titäten gingen.  Nächst  der  genannten  ist  wohl  die  Brauerei  von 
Eornejew,  Gornaschew  &  Co.,  im  Jahre  1859  gegründet,  eine 
der  ältesten  und  bedeutendsten.  Sie  steht  mit  einer  Branntwein- 
destillation in  Verbindung  und  produzirt  jährlich  250.000  Wedro 
Bier  zum  Fabrikspreise  von  250.000  Rb.  Sie  arbeitet  mit  einer 
Dampfmaschine  von  8  Pferdekraft  und  mit  2  Dampfkesseln  von 
50  Pferdekraft  und  beschäftigt  in  beiden  Industriebranchen  150 
Arbeiter.  Sie  fabrizirt  sowohl  Bier  als  Porter  und  Ale  zum  Preise 
von  4*/»— 12  Vi  Kp.  per  Flasche  (ohne  Bouteille). 

Sehr  bedeutende  und  gut  geleitete  Brauereien  besitzen  die 
Ostseeprovinzen  und  namentlich  in  Biga  giebt  es  einige  Etablisse- 
ments von  hervorragender  Bedeutung.  Die  grösste  und  leistungs- 
fähigste Fabrik  dieser  Branche  in  Riga  ist  wohl  die  Brauerei  von 
Johann  Dauder  &  Co.,   1864  gegründet,  welche  jährlich  für 
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200.000  Bb.  S.  bayerisclies  Bier^  Wiener  Bier,  Bock  etc.  und  Porter 
prodnzirt  (b.   Porterfabrikation).    Sie  arbeitet  mit  dner   Dampf- 
maschine von  12  Pferdekraft  und  beschäftigt  50  Arbeiter.      Ihre 
Biere  erfreuen  sich  eines  guten  Rufes  und  einer  ziemlich  weiten 
Verbreitung.    Nächst  dieser  Fabrik  ist  die  von  Kümmel  eine  der 
bedeutendsten^  doch  fehlen  mir  nähere  Angaben  übier  ihre  Betriehs- 
Verhältnisse^  da  dieselbe  die  Aussteilung  nicht  beschickt    hatte. 
Auch  K.  Stritzky   in  Riga  produzirt  ein  recht  gutes  und  preis- 
wflrdiges  bayerisches  Bier  zu  8  Rb.  50  Kp.  per  Fass  (160  Bon- 
teillen)  und  erzielt  incl.  der  Porterfabrikation  einen  jährlichen  Um- 
satz von  80.000  Rb.    Die  Stritzky'sche  Fabrik  arbeitet  mit  Dampf 
(10  Pferdekraft)  und  beschäftigt  20  Arbeiter;  sie  ist  erst  im  Jahre  18G9 
gegründet  worden,  dürfte  daher ,  bei  einem  so  bedeutendem  Um- 
satz schon  im  1.  Jahre  ihres  Betriebes,  eine  grosse  Zukunft  haben. 
Auffallend  ist  es,  dass  die  Rigaer  Biere  trotz  ihrer  6tt^  keinen 
Absatz  nach  Petersburg  finden.    Anerkennende  Erwähnung   ver- 
dienen noch  Robert  Rech  in  Dorpat  wegen  seines  Wiener  Bieres 
nach  der  Dreher'schen  Methode,  Flasche  5— 7  Kp,,  und  Henriette 
Pulss  in  Pemau  (Umsatz  20.000  Rb.,  12  Arbeiter)  gutes  Lagerbier 
und  Meth,  ersteres  zu  7  u.  8  Ep.  per  Flasche. 

Aus  den  innem  Gouvernements  sind  hervorzuheben  Johann 
Knapp  in  Charkow,  dessen  1866  gegründete  Fabrik  jährlich 
30.000  Wedro  Bier  (Bayerisches  zu  1  Rb.  60  Kp.  per  Wedro,  Wiener 
zu  1  Rb.  30  Kp.  und  Bock  zu  2  Rb.  25  Kp.)  ftlr  die  Summe  von 
50.000  Rb.  produzirt;  Tepljakow  im  Dorfe  Migalowo,  Gouverne- 
ment und  Kreis  Twer,  mit  einer  Produktion  von  jähriich  60.000  Wedro 
Bier  und  Meth  (bayerisches  8  Kp.,  Export  20  Kp.  per  Flasche)  im 
Werthe  von  65.000  Rb.  (Dampfmaschine  von  12  Pferdekraft,  35  Ar- 
beiter) und  Job.  Kwech  im  Flecken  Wyschgorodok  im  Kreme- 
nezer  Kreise  des  Wolhynischen  Gouvernements,  der  in  seiner  kleinen 
Brauerei  Lagerbier,  Porter  und  Ale  fabrizirt. 

Recht  gutes  Bier  hat  auch  das  Grossfürstenthum  Finnland  auf- 
zuweisen, wenn  die  dortigen  Fabriken,  analag  dem  gesammten  finn- 
*  ländischen  Industriewesen  auch  von  kleiner  Dimension  und  von 
relativ  geringerer  Leistungsfähigkeit  sind,  als  die  russischen,  na- 
mentlich Petersburger  Fabriken.  Unter  den  Helsingforser  Braueieien 
zeichnete  sich  die  von  P.  Sinebruchow  (bayerisches  Bier)  ganz 
besonders  aus.  Sie  ist  die  grösste  Brauerei  Finnlands  und  liefert 
treffliches  bayerisches  Bier.  Sie  ist  auch  die  einzige  Fabrik  Buss- 
lands, die  sich  eines  wirklichen  Felsenkellers  zur  Ablagerung  ihrer 
Biere  bedient.    Leider  war  diese  hervorragende  Fabrik   auf  der 
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Petersburger  IndnstrieaQSStellang  nicht  vertreten  und  kann  ieb 
daher  keine  Details  über  ihre  Betriebsverhältnisse  geben.  Auch 
die  Fabrik  von  J.  Eröckel  bei  Helsingfors  liefert  gute  Biere, 
Meth  und  Malzchampagner  zu  1  Rb.  50  Ep.  bis  3  Rb.  75  Ep.  per 
25  Flaschen  und  wurde  so  wie  anderwärts,  auch  auf  der  letzten  Aus- 
stellung ihrer  Leistungen  wegen  prämiirt.  Kleinere  Brauereien  sind 
die  derWyborger  Brauerei-Gesellschaft  in  Wyborg  (Umsatz 
18.000  Rb.,  17  Arbeiter),  deren  Bier  recht  beliebt  ist  und  auch  in 
Petersburg  Absatz  findet  und  die  von  E.  Eberlein  in  der  Stadt 
Inwaskyla  (bayerisches  Bier  6  Ep.,  Bock  10  Ep.  etc  per  Flasche). 

Im  Zarthum  Polen  ist  die  Bierbrauerei,  wie  ich  schon  oben  er- 
wähnte, sehr  entwickelt  und  wird  daselbst  ein  kräftiges  gutes 
Bier,  nach  bayerischer  Methode,  schon  seit  vielen  Jahren  gebraut. 
Der  Bierkonsum  in  Warschau  ist  sehr  bedeutend,  worauf  auch 
schon  die  vielen  und  grossen  Bierhallen  hinweisen,  die  sich  z.  B. 
in  Warschau  befinden  und  welche  zu  den  zahlreichst  besuchtesten 
Etablissements  gehören.  Warschau  weist  schon  einen  zahlreichen 
Bürgerstand  auf  und  dieser  Umstand  hat  jedenfalls  zur  Entwickelung 
des  Bierbrauereigewerbes  viel  beigetragen.  Leider  bin  ich  nicht 
im  Stande  nähere  Angaben  über  die  einzelnen  Fabriken  zu  machen, 
da  mir  das  Material  dazu  fehlt.  So  viel  kann  ich  aber  sagen,  dass 
das  Bier  von  guter  Qualität  ist  und  sich  bedeutend  billiger  stellt 
als  das  in  Russland  fabrizirte. 

Von  polnischen  Bierbrauereien  war  nur  eine  einzige  auf  der  letzten 
Ausstellung  vertreten,  wenn  auch  dem  Ausstellungskataloge  nach 
eine  sehr  bedeutende,  die  von  Hermann  Jung  in  Warschau,  dessen 
1840  gegründete  Fabrik  nach  der  letztgenannten  Quelle  nicht  weniger 
als  eine  jährliche  Produktion  von  4.500.000  Wedro  Bier  im  Werthe 
von  360.000  Rb.  liefern  und  dabei  120  Arbeiter  beschäftigen  soll. 
Da  die  Werthsangabe  nicht  mit  der  Höhe  der  Produktion  zusammen 
stimmt,  so  glaube  ich,  dass  bei  letzterer  eine  Null  zu  viel  angehängt 
worden  ist  und  die  Produktion  sich  auf  450.000  Wedro  beschränken 
dürfte.  Eine  Fabrik,  die  den  Wedro  Bier,  und  wäre  es  auch  das 
einfachste,  ftlr  8  Ep.  liefern  sollte,  dürfte  in  Russland  schwerlich 
zu  finden  sein. 

Alles  zusammen  gefasst,  hat  sich  in  Russland  die  Bierbrauerei, 
namentlich  im  letzten  Dezennium  sehr  entwickelt  und  ist  zu  einem 
kräftig  aufblühenden  Industriezweige  geworden.  Die  Biere  sind 
im  Allgemeinen  gut,  besonders  seitdem  bessere  Braumethoden  Boden 
gewonnen  haben.  Wenn  ihnen  ein  Vorwurf  zu  machen  ist,  so  ist 
es  der,  dass  sie  noch  zu  theuer  sind.    Die  Preise  dürften  sich  erst 
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darch  die  znnelimende  Eonknrrens  ennSssigen  lassexL  Jetzt  werda 
sie  nicht  nach  dem  Ornndsatze  des  Ansgebotes  und  der  Nachfrage 
geregelt,  sondern  hängen  mehr  oder  weniger  von  der  Willktthr  der 
Direktoren  einzelner  grösserer  Brauereien  ab,  deren  Machtspmeh 
sich  die  tlbrigen  fügen. 

Nur  in  den  Ostseeproyinzen  nnd  anf  den  kleineren  Brauereiai 
in  den  inneren  Gouvernements  und  Polens  wird  sogenanntes  ober- 
gähriges  Bier  gebraut.    In  Petersburg  giebt  es  keine   einzige 
Fabrik,  die  sich  mit  der  Herstellung  solcher  billiger  nnd  schnefl 
verschenkbarer  Biere  beschäftigt.    Und  doch  könnte  gerade  dieses 
obergährige  Bier  ein  rechtes  Volksgetränk  werden,  das  im  Stande 
wäre,  dem  allgemein  gebräuchlichen  aber  keineswegs  der  Gesund- 
heit zuträglichen  Quass  zu  ersetzen.    Zum  Preise  von  3  oder  5  Kp. 
die  Flasche  würde  man  solches  Bier  in  allen  möglichen  Qnantit&ten 
absetzen  können  und  die  Brauereien  würden  bei  solchen  Preisen 
noch  die  besten  Geschäfte  machen.    Freilich  mflssten  sie  dann  anch 
einer   anderen,   billigeren  Accise   unterworfen    werden,   wie    die 
Brauereien  für  Lagerbier.    Es  fehlt  Bussland  ein  gesundes  Volks- 
getränk und  dieses  wäre  in  diesen  leichten  aber  guten  obergäh- 
rigen  Bieren  zu  beschaffen.    Die  russische  Regierung  würde  sogar 
gut  daran  thun,  den  ersten  derartigen  Brauereien  auf  eine  gewisse 
Beihe  von  Jahren  Accisefreiheit  zu  gestatten.     Der  zunehmende 
Konsum  dieser  Biere  würde  vielleicht  noch  am  ehesten  geeign^ 
sein,  einen  Damm  gegen  den  um    sich    greifenden  Branntwein- 
genuss  zu  bilden. 

Auch  die  fabrikmässige  Bierbrauerei  befindet  sich  in  Bnssland 
trotz  der  vorhandenen  einzelnen  grossen  Fabriken  dennoch  erst  in 
der  Periode  ihrer  ersten  Entwickelung.    Der  Bierkonsum  ist  erst 
in  jüngster  Zeit  allgemeiner  geworden  und  wird  sich  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  immer  mehr  ausbreiten.    Selbst  der  gewöhnliche 
Busse  fängt  an,  am  Biergenusse  Geschmack  zu  finden  nnd  auch 
die  höheren  Stände  fangen  an  mehr  Bier  zu  konsumiren  als  früher. 
Es  dürfte  daher  schon  jetzt  an  der  Zeit  sein,  an  die  Errichtung 
neuer  und  grosser  Brauereien  zu  denken  und  es  wird  nicht  achwo 
fallen   guten  neuen  Bieren  allgemeinen  Eingang  zu  verschaflen. 
Doch  da  zur  Errichtung  derartiger  Brauereien  unbedingt  grosse 
Kapitalien  gehören,  so  dürfte  die  Bildung  von  Aktiengesellschaften 
das  Mittel  zur  Gründung  derartiger  neuer  Etablissements  werden. 
Bei  guter  Leitung  werden  derartige  Brauereien  zu  den  lukrativsten 
Unternehmungen  zählen  und  wie  die  Verhältnisse  heute  stehen,  so 
.  wird  auch  wohl  das  nächste  Dezennium  eine  Beihe  derartiger  Unter- 


341 

nehmangen  ins  Leben  rnfen.  Die  Ealinkibranerei  soll  das  in  ihr 
angelegte  Kapital  mit  30%  verinteressiren  nnd  die  Bayariabranerei 
z^hlt  ihren  Aktionären  schon  jetzt  eine  Dividende  von  über  16  %, 
trotz  dessen,  dass  die  Yerwaltungskosten  dieser  Fabrik  nnverhält- 
nissmässig  hoch  sind  nnd  ein  bedeutender  Theil  der  Einnahmen  noch 
al^ährlich  zn  Nenbanten  verwendet  wird.  Unter  allen  Umständen 
hat  die  Bierbrauerei  in  Bussland  eine  grosse  Zukunft. 

Porter-  und  Alefabrikation. 

Aus  dem  Voranstehenden  geht  schon  hervor,  dass  sich  die 
meisten  grösseren  Fabriken  Busslands  nicht  auf  die  Bierbrauerei 
allein  beschränken,  sondern  gleichzeitig  auch  Porter,  Ale  und  selbst 
Meth  brauen.  Wenn  der  russische  Porter  auch  den  besseren  eng- 
lischen Sorten  nicht  gleich  kommt,  so  ist  er  immerhin  ein  ganz 
gutes  Fabrikat  und  grossentheils  besser,  als  der  in  andern  Ländern 
gebraute.  Sein  Konsum  ist  selbstverständlich  ein  verhältnissmässig 
geringer  und  betrachten  denn  auch  fast  alle  Fabriken  die  Porter- 
und Alebrauerei  nur  als  Nebenbeschäftigung,  die  sie  aber  um  so 
weniger  aufgeben,  als  die  Porter-  und  Alebrauerei  noch  weit  lukra- 
tiver ist  als  die  Brauerei  von  bayerischen  und  anderen  Lagerbieren. 
Den  besten,  wohl  aber  auch  den  theuersten  Porter,  35  Kp.  per  Bou- 
teille,  liefert  Johann  Dauder  in  Biga,  dessen  Fabrikat  dem  echten 
Londoner  Porter  am  nächsten  steht.  Von  den  Petersburger  Fabriken 
ist  sowohl  Porter  als  Pale- Ale  und  Ale  der  Kalinkibrauerei 
sehr  beachtenswerth  und  auch  das  Porter  der  Bavariafabrik  und 
der  Fabrik  unter  der  Fifma  Krohn  &  Co.  wird  sehr  gelobt.  K. 
Stritzky  in  Biga  liefert  das  Fass  (160  Bouteillen)  Porter  zu  25  Bb.; 
in  der  eben  genannten  Krohn'schen  Fabrik  kostet  Porter  wie  Ale 
die  Flasche  15  Kp.,  in  der  Bavariafabrik  der  Wedro  2  Bb.  20  Kp. 
Der  von  J.  Kwech  (Podolien)  —  s.  o.  —  produzirte  Porter  kostet 
2  Bb.  per  Wedro.  Ueber  das  Quantum  des  in  Bussland  fabrizirten 
Porter  und  Ale  können  keine  näheren  Angaben  gegeben  werden, 
da  die  Fabriken  in  ihren  offiziellen  Ausweisen  nur  die  Gesammt- 
produktion  auff)ihren,  nicht  aber  die  verschiedenen  Biergattungen 
spezialisiren. 

Hethbrauerei. 

Dieser  Industriezweig  ist,  wie  aus  den  statistischen  Angaben 
ttber  die  Bierbrauerei  hervorgeht,  in  Bussland  sehr  ausgebreitet; 
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sein  Hauptsitz  bleibt  aber  immer  das  Zarthum  Polen^  dessen  Meth 
als  der  yorzüglichste  gilt.  Je  älter  der  Meth  ist^  desto  mehr  wird 
er  geschätzt  and  um  desto  theurer  bezahlt.  Es  giebt  Methsorten, 
von  welchen  die  Flasche  10 — 12  Rb.  kostet,  ja  Nathan  Wina- 
berg  in  Warschan  hatte  auf  der  letzten  Petersburger  Ausstellung 
ausser  rothem  und  weissem  Fruchtmeth  aus  den  Jahren  1830 — 1862, 
von  welchen  die  Flasche  50  Ep.  bis  10  Rb.  kostete,  auch  noch  einen 
Meth  (weissen)  vom  Jahre  1789  ausgestellt,  dessen  Preis  per  Flasche 
er  zu  15  Rb.  angegeben  hatte.  In  der  Fabrik  des  genannten  Herrn 
wird  jährlich  fUr  die  Summe  von  50.000  Rb.  Meth  gebraut.  Die 
hier  angeführten  Preise  sind  selbstverständlich  Ausnahmspreise, 
doch  ist  im  Allgemeinen  der  polnische  Meth  weit  theurer,  wie  der 
russische,  welcher  durchschnittlich  mit  10 — 20  Ep.  per  Flasche  be- 
zahlt wird. 

Es  ist  oben  angefahrt  worden,  dass  sich  in  Russland  233  und 
in  Sibirien  11  Bierbrauereien  nebenbei  noch  mit  der  Methfabrikation 
befassten.    Ausschliesslich  diese  letztere  betrieben  aber  in   Rüg»- 
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land  im  Jahre  1867,  mit  Ausschluss  Polens  und  Finnlands,  in  den 
grossrussischen  Gouvernements  14,  in  den  westlichen  und  südwest- 
lichen Oouvemements,  zu  welchen  die  ehemals  polnischen  Provinzen 
gehören,  105  und  in  den  Ostseeprovinzen  50  Fabriken.  Die  meisten 
dieser  selbstständigen  Methbrauereien  befinden  sich  in  den  Gou- 
vernements Eurland  (30),  Grodno  (28),  Eowno  (16),  Livland  (14), 
Wilna  und  Eijew  (11),  Minsk  (9),  Wolhynien  und  Tschemigow  (k  7). 
Für  Petersburg  führt  das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  4  solcher 
selbstständiger  Methbrauereien  auf.        ^ 

Unter  diesen  sind  es  zwei,  die  der  Aufmerksamkeit  besonders 
werth  sind  und  zu  den  besten  Methbrauereien  Russlands  zählen, 
eine  ältere  Fabrik,  die  der  Gebrüder  Nikitin,  und  eine  jüng^^e 
1865  gegründete,  die  des  Herrn  John  Luther.  Die  Fabrikate 
dieses  letzteren  Herrn  werden  namentlich  in  Petersburg  sehr  ge- 
liebt und  erfreuen  sich  der  weitesten  Verbreitung.  Die  Luther'sche 
Fabrik,  welche  mit  einer  Fabrik  kohlensaurer  Wässer  und  moussi- 
render  Getränke  in  Verbindung  steht,  hat  es  fllr  die  Methbranche 
allein  trotz  ihres  kurzen  Bestehens  bereits  zu  einem  jährlichen  Um- 
satz von  35.000  Rb.  gebracht.  Die  Lutherischen  Methe,  grossen- 
theils  Gitronen-  und  Rosenmeth  (weiss  und  roth),  kosten  10  und 
17  Va  Ep.  die  Bouteille  (ohne  Flasche)  und  sind,  wie  gesagt^  ganz 
trefflicher  Qualität.  Auch  die  Nikitin'schen  Methe  verdienen  dieses 
Lob  und  hat  es  diese  Fabrik  bereits  zu  einem  Vorrath  alter  Methe 
gebracht,  die  sie  schon  zu  1 — 2  Rb.  die  Bouteille  verkauft.    Auch 
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die  in  den  Petersburger,  Moskaner,  Riga'schen  und  anderen  ms- 
sischen  Branereien  fabrizirten  Metbe;  sind  von  ganz  guter  Qualität, 
doch  stehen  sie  den  hier  genannten  jedenfalls  nach.  Nächst  den 
polnischen  Methen  sind  die  kurländisohen,  kljeVschen,  überhaupt 
die  der  westlichen  und  südwestlichen  Provinzen  am  meisten  ge- 
schätzt und  wird  in  den  genannten  Landestheilen  der  Fremde, 
wenn  ihm  sein  Gastgeber  eine  besondere  Ehre  anthun  will,  mit 
altem  Meth,  der  oft  noch  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  stammt, 
bewirthet. 


Trotz  der  gesteigerten  russischen  Bier-  und  Methproduktion 
führt  Russland  noch  immer  nicht  unbedeutende  Quantitäten  der- 
artiger Getränke  ein.  So  wurden  im  Jahre  1870  importirt  Meth^ 
(Honig  und  Eirschmeth,  Porter  und  div.  Biere  in  F^yiem  27.222 
Pud  fttr  190.565  Rb.,  desgleichen  in  Bouteillen  502.331  Flaschen 
ftbr  401.859  Rb.  Im  Jahre  1861  wurden  eingeftihrt  39.256  Pud 
Porter  in  Fässern  und  443.109  Bout.  und  ausserdem  2888  Pud  Bier 
in  Fässern  und  78.390  Flaschen ;  demnach  hat  der  Bier-  und  Porter- 
import sich  in  dem  letzten  Dezennium  um  ca.  35  %  verringert^  was 
jedenfalls  auf  Rechnung  der  vermehrten  inländischen  Produktion 
geschrieben  werden  muss. 

Künstliche  Mineralwässer,  kohlensaure  Wässer  und 
kohlensaure-  und  Frucht-Limonaden. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  führt  für  Russland  mit 
Einschiusa  Polens  und  Finnlands  17  Fabriken  für  Herstellung  künst- 
licher Mineralwässer  an,  welche  277  Arbeiter  beschäftigen  und 
Fabrikate  im  Werthe  von  348.971  Rb.  produziren  sollen.  Diese 
Angabe  ist  veraltet,  sowohl  was  die  Anzahl  der  Fabriken,  als  auch 
waid  deren  Produktion  anbelangt.  Nach  der  obigen  Quelle  soll 
es  geben: 


Zahl  der 

Werth  der 

im  GouTernement 

Fabriken 

Arbeiter 

j&hrl.  Prodoktioii 

Aetrachan 

1 

4 

3.036 

Wilna 

1 

7 

6.376 

MoBkaa 

4 

40 

95.512 

St.  Petersburg 

2 

126 

195.000 

Zarthnm  Pol« 

sn: 

Warschau 

7 

83 

46.003 

Groasf.  Finnland 

2 

7 

3.044 

17  267  348.971 
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Dagegen  waren  auf  der  Petersburger  IndiistrieaiUBtellaiig  vom 
Jahre  1870  vertreten: 


Zahl  der 

Werth  der 

dem  GooTernement 

Fabriken 

Arbeiter 

j&hrL  Produkt 

Kasan 

1 

30 

30.000 

Livland 

1 

30 

50.000 

Moskau 

4*) 

122 

355.000 

Mohilew 

1 

? 

? 

St  Petersburg 

3 

143 

325.000 

Finnland 

1 

? 

3.500 

10  325  763ÄX)  . 

Sehen  ans  dieser  kurzen  Zusammenstellnng  ersieht  man^ 
dieser  Industriezweig  in  Bussland  sehr  bedeutende  Fortschritte  ge- 
macht hat^  sowohl  was  die  Zahl  neuer  Fabriken,  als  auch  was  die 
Produktion  anbelangt,  deren  Werth  man  jetzt  mindestens  zu  1 IGIL 
Rb.  S.  veranschlagen  kann  und  zwar  um  so  mehr,  als  sehr  bedeu- 
tende Fabriken  z.  B.  die  von  Minder  in  Moskau  u.  A.  gar  nicht 
auf  der  Ausstellung  vertreten  waren.    Andrerseits  haben  die  diesem 
Industriezweige  angehörenden  Fabrikanten  auch  noch  mit  einon 
Monopole  zu  kämpfen,  dessen  Aufrechthaltung  der  Entwickelung 
ihres  Geschäftsbetriebes  hindernd  in  dem  Wege  steht.    Es  gemessen 
nämlich  nur  die  St  Petersburger  und  die  Rigaer  Mineralwasser- 
anstalt das  Privilegium  künstliches  Selterwasser  zu  fabriziren.    Nun 
tfaun  dies  zwar  faktisch  auch  alle  übrigen  Fabriken,  dürfen  aber 
ihr  Fabrikat  nicht  mit  dem  richtigen  Namen  benennen,  sondern  müssen 
es  mit  dem  einfachen  Namen  kohlensaures  Wasser  bezeichnen.    In 
Russland  ist  dies  höchst  wichtig,   da  sich  Viele  blos  des  Namens 
wegen  von  den  Bezug  solcher  Wasser  abhalten  lassen. 

Mit  der  Fabrikation  künstlicher  Mineralwasser  ist  allenthalben 
auch  die  Fabrikation  von  Limonade  gazeuse  und  anderer  moussi- 
render  FruchtUmonaden  verbunden  und  hat  man  es  in  Bezug  auf 
diese  letzteren  in  Russland  schon  sehr  weit,  ich  möchte  wohl  sagen, 
weiter  als  anderswo  gebracht. 

Die  grösste  derartige  Fabrik  ist  die  priviligirte  Petersburger 
Fabrik  künstlicher  Mineralwasser,  deren  Gründer  der  be- 
kannte Dr.  Struve  aus  Dresden  war.  Diese  Fabrik  wurde  schon 
im  Jahre  1834  gegründet  und  ihre  jährliche  Produktion  besteht 
heute  in  3  Mill.  Bouteillen  aller  Arten  künstlicher  Mineral-,  Seiter-, 
Sodawasser   und   Limonaden   im    Werthe   von   365.000  Rb.    Die 


*)  Eine  Fabrik  hatte  weder  Arbeiter  noch  Produktion  angegeben. 
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Fabrik  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  4  Pferdekraft  und 
bescbäftigt  120  Arbeiter.  Zn  ihrer  jährlichen  Produktion  verbraucht 
sie  7000  Pud  Schwefelsäure,  8000  Pud  Kreide,  2000  Pud  Zucker, 
4  Mill.  Bouteillen  und  4  MilL  Pfropfen.  Die  Fabrikate  dieser 
Fabrik,  namentlich  die  Mineralwässer^  lassen  nichts  zu  wtlnschen 
übrig  und  stehen  auf  der  Höhe  der  Zeit.  Die  Preise  fltr  diese 
Wasser  stellen  sich  auf  10 — 20  Ep.  per  Bouteille  oder  Siphon. 

Eine  zweite  derartige  Fabrik  wurde  unter  dem  Namen  Pe- 
trowskijer  Fabrik  kttnstlicher  Wasser  im  Jahre  1864  ge- 
gründet, beschränkt  sich  aber  gleich  derFabrik  von  John  Luther 
(s.  0.)  in  Si  Petersburg,  durch  das  Monopol  der  Petersburger  Mi- 
neralwasseranstalt behindert,  auf  die  Herstellung  von  Sodawasser, 
kohlensaurem  Wasser  und  aller  Arten  Fruchtlimonaden  im  Preise 
von  10—30  £p.  per  Flasche.  Sie  liefert  jährlich  500.000  Bouteillen 
für  40.000  Bb.  S.,  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  5  Pferde- 
kraft und  beschäftigt  15  Arbeiter.  Die  jüngere,  L  u  t h  e  r'sche  Fabrik^ 
erst  1869  mit  der  Methfabrik  verbunden,  zeichnet  sich  besonders 
durch  ihr  unter  den  Namen  kohlensaures  Wasser  in  den  Handel 
kommendes  Selterwasser,  namentlich  aber  durch  die  hohe  Qualität 
ihrer  Fruchtlimonaden  aus,  deren  reiner  Fmchtgeschmack  und  na- 
türliches Aroma  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt  Trotz  ihres  erst 
zweyährigen  Bestehens  hat  es  die  Lutherische  Fabrik  in  dieser  Be- 
trielwbranche  bereits  zu  einem  Umsatz  von  20.000  Bb.  gebracht. 
Die  im  Jahre  1868  gegründete  kleine  Fabrik  von  0.  Chapu  ist 
erwähnenswerth,  weil  sie  den  Handel  mit  kohlensauren  Wässern  in 
Siphons  protegirt  und  die  einzelnen  Haushaltungen  mit  solchen 
versorgt.  Doch  hatte  sie  es  im  Jahre  1870  nur  erst  zum  Absatz 
von  1000  solcher  Siphons  zu  7  und  12  Ep.  per  Stück  gebracht. 

Weit  grösser,  doch  in  gleichem  Genre  sind  die  Moskauer 
Fabriken,  von  denen,  so  viel  mir  bekannt  ist,  nur  2,  die  oben  er- 
wähnte ^Minder'sche  Fabrik  und  die  der  Herrn  Hoyer  &  Bed- 
lieh,  wirkliche  künstliche  Mineralwasser  fabriziren.  Die  letzt- 
genannte Fabrik  produzirt  jährlich  600.000  Bouteillen  verschiedener 
Mineralwässer  k  15  Ep.,  Seiter-  und  Sodawasser  ä  10  Ep.  und  Li- 
monaden &  12  Ep.  Die  Fabrik  bedient  sich  eines  Dampfkessels, 
arbeitet  auf  15  Apparaten  und  beschäftigt  30  Art>eiter.  —  Eine 
weit  grössere  Belriebsleistung  weist  die  1853  gegründete  Moskauer 
Fabrik  von  Nik.  Lanin  auf,  welche  sich  jedoch  hauptsächlich 
nur  auf  die  Fabrikation  von  Seiter-  und  Sodawasser,  so  wie  auf 
die  von  moussirender  Limonade,  selbst  moussirender  Weine  ge- 
worfen hat  und  jährlich  ftUr  250.000  Bb.  solcher  Fabrikate  produ- 


846 

sirt.  Die  Limonaden  dieser  Fabrik;  die  anf  18  Apparaten  arbeitet, 
and  80  Lente  beschäftigt^  werden  besonders  anerkannt.  Von  ge- 
ringerer quantitativer  aber  sehr  guter  qualitativer  Leistung  ist  die 
Fabrik  der  Herren  Ernst  &  Dawid  in  Moskau ,  Welche  jährlich 
450.000  Bouteillen  kohlensaurer  Wasser  und  Fruchtlimonaden  im 
Werthe  von  45.000  Rb.  produsirt  und  12  Arbeiter  beschäftigt.  Das 
Material  zu  ihren  Fabrikaten  bezieht  diese  Fabrik  theils  aus  Rass- 
land,  theils  aus  Preussen  und  Frankreich.  Noch  ist  der  Moskauer 
Fabrik  von  F.  Perlow  ftlr  kttnstliche  Mineral-  und  Fruchtwasser 
zu  gedenken,  Bctriebsdetails  fehlen  jedoch. 

Die  gegenwärtig  unter  Direktion  des  Herrn  Irler  stehende 
Riga'sohe  Mineral  wasseranstalt  (im  Wöhrmann'schen  Parke),  wurde 
ein  Jahr  später  als  die  Petersburger,  1835,  und  wenn  ich  nicht 
irre  ebenfalls  von  Dr.  Struve  mit  demselben  Privilegium  wie  diese 
letztere  gegründet.  Dennoch  hat  sie  sich  nichi  zum  gleichen  Be- 
triebsumfang  aufgeschwungen,  was  wohl  mit  den  Lokalverhältnissen 
zusammenhängt,  da  die  qualitativen  Leistungen  auch  dieser  Fabrik 
ganz  vorzügliche  sind.  Andrerseits  scheinen  allerdings  die  von  der 
Rigaer  Mineralwasserfabrik  festgehaltenen  Preise  höher  zu  sein  als 
die  Petersburger  und  normiren  sich  per  Bouteille  auf  12  Vi;  25  und 
30  Ep.  Es  werden  jährlich  500.000  Bouteillen  im  Werthe  von 
50.000  Bb.  produzirt  und  dabei  30  Arbeiter  beschäftigt,  Eine 
Dampfmaschine  von  6  Pferdekraft  steht  in  Verwendung. 

Eine  nicht  uninteressante  Fabrik,  welche  sich  namentlich  durch 
ihre  Leistungen  in  Fruchtlimonaden  auszeichnet,  ist  die  im  Jahre 
1852  errichtete  von  Ferdinand  Grache  in  Kasan.  Die  Preise 
dieser  Limonaden,  deren  sie  inel.  Selterwasser  280.000  Bouteillen 
(ftlr  30.000  Rb.)  produzirt,  stellen  sich  auf  12  und  20  Ep.  ftir  die 
Limonaden  und  auf  10  Ep.  ftlr  Selterwasser  per  Flasche.  Die 
Fabrik  arbeitet  auf  4  Handapparaten  und  beschäftigt  30  Arbeiter. 

SchUesslich  ist  noch  der  Vollständigkeit  wegen  der  Fabriken 
von  Trachtenberg  in  Mohilew  (Seiter-  und  Sodawasser,  Limo- 
nade gazeuse)  und  A.  Ghärtwal  in  Helsingfors  zu  gedenken, 
welche  letztere  in  kleineren  Verhältnissen  arbeitet  und  neben  Mi- 
neralwässern und  Limonaden  (12—17  Ep.  per  Vi  n.  Vi  Boutdile) 
auch  noch  monssirenden  Punsch  und  Grog  V»  Flasche  35 — 50  Ep. 
und  Champagner  75  Ep.  fabrizirt.  Der  jährliche  Umsatz  dieser 
Fabrik  beläuft  sich  auf  nur  3500  Bb.  Aus  dem  Auslande  wurden 
nach  Bussland  eingeführt;  künstliche  moussirende  Wässer,  Soda- 
und  andere  kohlensaure  Wasser  im  Jahre  1861:  16.961  Flaschen 
ftlr  2673  Bb.,  im  Jahre  1870:  760.943  Flaschen  ftlr  76.093  Rb. 
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Der  Import  ist  demnach  sehr  bedeutend,  um  4386  **/<,  gestiegen. 
Beweis,  dass  in  Sussland  noch  immer  Platz  ftlr  Fabriken  künst- 
licher Mineralwasser  und  dergl.  ist,  obgleich  wohl  das  Hanptqantum 
der  importirten  Wasser  eben  nicht  in  künstlichen,  sondern  in  natür- 
lichen Mineralwässern  bestehen  mag. 


Klaisse  36:    TafelbedürfoiBse. 

Die  Essigrfabrikatlouy  Senffabrikationi  die  Kaffeebrennerei,  die  Cichorien- 
fabrikatton,   Fabrikation  Ton  gretrooknetem   und  konserrirtem  Cfemflse^ 

die  TlieeipewlBniing, 

Die  Esssigfabrikation. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  fbhrt  für  Russland 
und  das  Zahrthum  Polen  45  Fssigfabriken  auf  mit  159  Arbeitern 
und  einer  Produktion  im  Werthe  von  222.303  Kb.    Sie  entfallen 

Zahl  der  Werth  der  jährl. 


auf  das  Gouvernement       Fabriken 

Arbeiter 

Produktion 

Kasan 

1 

4 

4.975 

Eostroma 

3 

6 

2.000 

Livland 

1 

7 

16.150 

Moskau 

1 

5 

3.637 

Nishni-Nowgorod 

1 

1 

1.800 

Podolien 

1 

10 

35.000 

St.  Petersburg 

3 

19 

45.115 

Taurien 

3 

7 

2.883 

Twer 

1 

3 

*   407 

Estland 

1 

6 

18.000 

Jaroslaw 

1 

3 

600 

Wologda 

2 

2 

126 

Zarthum  Poleü: 

* 

Warschau 

23 

83 

88.140 

Plodzk 

2 

2 

1.350 

Auch  die  Essigfabrikation  in  Russland  hat  weit  bedeutendere 
Dimensionen  angenommen  als  solche  das  Jahrbuch  anftlhrt.  Der 
Beweis  hierfür  kann  gelten,  dasS;  während  z.  B.  das  ge- 
nannte Werk  flir  Petersburg  3  Fabriken  mit  einem  Umsatz  von  nur 
46.115  Rb.,  itlr  Liv-  und  Estland  2  Fabriken  mit  34.150  Rb.  an- 
führt, nach  dem  Ausstellungskataloge  3  Fabriken  in  Petersburg 
(darunter  2,  welche    das  Jahrbuch    anführt)   einen  Umsatz  von 
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77.000  Bb.  jfthriieh  and  in  Uv-  und  Estland  2  Fabriken  (von  denen 
eine  ebcnfSsdla  in  dem  ofBsdellen  Werke  angeführt  ist)  einen  solchen 
von  114.500  Bb.  ausweisen.  Die  Eggers'sche  Fabrik  bei  Beval 
allein  hat  den  Werth  ihrer  Produktion  von  18.000  Bb.  anf  95/XX) 
Bb.  gesteigert. 

Die  russische  Essig&brikation  beschäftigt  sich^  vielldcht  mit 
Ausnahme  jener  Oonvemements,  in  welchen  die  Weinkultnr    be* 
trieben  wird,  lediglich  mit  der  Herstellung  von  Branntweinessig, 
der  swar  allgemein  den  Namen  „Weinessig^  führt;  der  aber  nichts 
mit  dem  gemein  hat,  was  man  in  anderen  Ländern  unter  dem 
Namen  „Weinessig^  versteht.    Da  sich  nun  diese  Fabriken  ans- 
schliesslich  zu  ihrer  Fabrikation  der  durch  die  Accise  thener  ge- 
wordenen russischen  Branntweine  bedienen  müssen,  ohne  dasB  ihnen 
eine  Bückvergütung  der  Accise  gewährt  wird,  so  stellen  sich  die 
Essigpreise  in  Bussland  durchgehends  ungemein  hoch,  doppelt  und 
dreifach  so  hoch  wie  in  anderen  Ländern.    Im  Detailhandel  kostet 
eine  Flasche  gewöhnlichen  Essigs  10 — 15  Ep.,  ein  Preis  der  keinee- 
weges  dem  wirklichen  Werthe  desselben  entspricht.    Die  Fabrik- 
preise stellen  sich  im  Ganzen  nur  unwesentlich  billiger,  wie  ich 
weiter  unten  anführen  werde. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  die  russische  Branntweinaccise  nicht 
nur  den  Branntwein  für  die  Branntweinkonsumenten  vertheuer^ 
was  ganz  in  der  Ordnung  wäre,  sondern  indirekt  das  ganze  Pu- 
blikum und  auch  die  Industrie,  namentlich  die  Essigfabrikation, 
Spirituslackfabrikation,  die  Seifenfabrikation,  Odeurfabrikation  und 
andere  Industriezweige,    welche  nothwendig  Spiritus  verwenden 
müssen,  drückt  und  dieselben  an  ihrer  Entwickelung  hindert    Die 
russische  Begierung  würde  gewiss  gern  die  Hand  dazu  bieten,  fttr 
Industrielle  eine  Bückvergütung  der  Branntweinaccise  eintreten  zu 
lassen,  sie  fürchtet  aber,  und  dies  leider  wohl  mit  Becht,  den  Miss- 
brauch, der  in  diesem  Falle  mit  dem  acdsefreien  Branntwein  ge- 
trieben und  der  dann  in  den  meisten  Fällen  nicht  im  Interesse  der 
Industrie,  sondern  geradezu  direkt  für  den  Konsum  verwendet 
werden  würde.    Unter  solchen  Umständen  scheint  eine  Abhülfe 
dieses  Uebelstandes  kaum  möglich  zu  sein,  wenigstens  keinesweges 
im  Interesse  der  Begierung  und  der  Staatskasse  zu  liegen,  so 
wünschenswerth ,  ja  dringend  nothwendig  dessen  Beseitigung  auch 
in  anderer  Beziehung  sein  dürfte. 

Die  grOsste  der  auf  der  letzten  Ausstellung  vertreten  gewe- 
senen russischen  Essigfabriken  war  die  oben  erwähnte  von  Georg 
Eggers  in  Charlottenthal  bei  Beval,  welche  das  nicht  unbedeu- 
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tende  Quantum  von  4000  Oxhoft  Essig  im  Fabrikspreise  von  95.000 
Kb.  jährlich  prodnzirt.  Diese  Fabrik  wurde  schon  im  Jahre  1827 
gegrttndet  und  fabrizirt  verschiedene  Sorten  Essige  gewöhnliche 
Kttchenessige  und  mehrere  Gattungen  Tafelessige  zum  Preise  von 
16— 46  Vi  Rb.  per  Oxhoft.  Eine  zweite  Fabrik  der  baltischen  Pro- 
vinzen ist  die  von  Schenermann  &  Co.  in  Biga;  welche  jährlich 
15.000  Wedro  verschiedene  Essige  (19.500  Rb.)  zum  Preise  von 
10 — 30  Kp.  per  Flasche  prodnzirt.  Von  Petersburger  Fabriken  sind 
erwfthnenswerth  J.  Eubli  mit  einer  Produktion  von  18.000  Wedro 
(23.000  Rb.),  Tischessig  per  Wedro  1  Rb.  20  bis  1  Rb.  50  Kp., 
Estragonessig  3Rb.  und  Essigextrakt  zu  4VxRb.  per  Wedro.  Die 
Fabrik  wurde  1853  gegründet.  Die  Fabrik  von  Michael  Ko* 
melow  (St.  Petersburg)  prodnzirt  jährlich  20.000  Wedro  soge- 
nannten Rheinweinessig  ä  1  Vs  Rb.  und  die  im  gleichen  Jahre  (1865) 
gegründete  von  F.  Zelibejew  40.000  Wedro  ftir  24.000  Rb.  Der 
gewöhnliche  Essig  dieser  Fabrik  kostet  per  Flasche  13—25  Kp., 
Estragonessig  20—30  Kp.  und  Bieressig  15  Kp.  Von  Fabriken 
aus  den  innem  Oouvernements  ist  die  der  mehrerwähnten  Ula- 
dowkaer  Industrie-  und  Handelsgesellschaft  (s.  Kl.  16,  33 
u.  35)  zu  erwähnen,  welche  jährlich  10.000  Wedro  Essig  prodnzirt 
und  gewöhnlichen  Essig  per  Wedro  zu  80  Kp.,  Tischessig  und 
Weinessig  (Traubenessig)  zu  20  Kp.  und  Estragonessig  zu  23  Kp. 
per  Flasche  verkauft. 

Es  steht  ausser  allen  Zweifel,  dass  in  diesem  Industriezweige 
in  Russland  noch  gute  Geschäfte  zu  machen  wären,  namentlich 
wenn  man  den  neuen  Essigbereitungsmethoden,  die  die  Herstellung 
eines  guten  und  dabei  sehr  billigen  Essigs  gestatten,  mehr  Rech- 
nung tragen  würde.  Der  Konsum  von  Essig  ist  sehr  bedeutend 
und  würde  bei  billigerem  Preise  noch  mehr  steigen.  Der  russische 
Essig  ist  im  Ganzen  gut,  allein  wie  gesagt,  unverhältnissmässig 
theuer.  Für  den  weniger  bemittelten  Industriellen  dürfte  die  Essig- 
fabrikation ein  ganz  lohnendes  Unternehmen  sein. 

Von  ausländischen  Essig  wurden  nach  Russland  im  Jahre  1870 
1785  Pud  im  Werthe  von  1784  Rb.  und  ausserdem  3692  Flaschen 
im  Werthe  von  2583  Rb.,  also  im  Ganzen  nur  eine  geringe  Quan- 
tität, importirt. 

Die  Senffabrikation. 

In  einigen  Theilen  Russlands,  namentlich  in  den  Wolgagegenden 
(dem  Ssaratow'schen  Gouvernement),  wird  die  Kultur  des  weissen 
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Senfes^  der  daselbat  sehr  gut  gedeiht^  in  ziemliclier  Auadelmniig 
betrieben.  Ausser  in  Körnern  kommt  er  als  feines  Sen^ulrer  in 
den  Handel  und  ist  es  Sache  besonders  zu  diesem  Zwecke  errich- 
teter Fabriken  dieses  Senfmehl  herzustellen.  Die  meisten  dieser 
Fabriken  befinden  sich  im  Gouvernement  Ssaratow  selbst,  also  un- 
weit der  Produktionsstätte  dieses  Senfs.  Namentlich  ist  es  die 
Hermhuter  Kolonie  Ssarepta,  deren  Senf  bau  so  berähmt  ist,  dass 
dieses  Senfmehl  überhaupt  gewöhnlich  nur  unter  dem  Namen  Ssa- 
reptaer  Senf  bekannt  ist  und  in  den  Handel  kommt 

Dies  rührt  jedenfalls  auch  daher,  i^eil  sich  in  der  genannten, 
im  Zariziner  Kreise  des  genannten  Gouvernements  gelegenen  Ko- 
Jonie  Ssarepta  die  bedeutendste  der  russischen  Senffabriken,  die 
des  Herrn  Ferdinand  Gltttsch,  Firma:  „Johann Kaspar  GlUtscV, 
befindet,  eine  Fabrik,  welche  jährlich  16.000  Pud  Senfinehl  und 
8000  Pud  Senföhl  beides  zusammen  im  Werthe  von  150.000  Bb. 

■ 

fabrizirt.    Die  Fabrik  wurde  im  Jahre  1856  gegründet,  beschäftigt 
60  Arbeiter  und  stehen   eine  Dampfmaschine  von  18  Pferdekraft, 
3  Paar  eiseme  Walzen,  5  Paar  steinerne  Mahlgänge,  3  hydrau- 
lische Pressen  und  6  Cylindersiebe  in  Verwendung.    Ihr  Fabrikat  geht 
nicht  nur  in  alle  Theile  Russlands,  sondern  auch  ins  Ausland.    Die 
Fabrikpreise  betrugen  (1870)  für  das  Pud  Senfmehl  1—10  Rb., 
Senföl  10  Bb.     Im  gleichen  Gouvernement  und  zwar  im   selben 
Kreise,  zu  Dubowka,  befinden  sich  noch  die  Senfmehl tabriken  der 
Herren  Andreas  Waag  und  Dimitrius  Schestakow.    Die  1850 
gegründete  Fabrik  des  erstgenannten  Herrn  produzirt  jährlich  4000 
Pud  Senföhl  und  6000  Pud  Senfmehl,  beides  fUr  5Ö.000  Rb.,  hat 
Dampfbetrieb   (18  Pferdekraft)   eingeführt  und  beschäftigt  15  Ar- 
beiter.   In  dieser  Fabrik   kostet  das  Pud  Senfmehl  von  1 — 5  Rb., 
Senfkörner  1  Rb.  20  Kp.,  Senfschalen  15  Kp.,  Senföhl  9  Rb.  50  Kp. 
und  10  Bb.  50  Kp.    Die  Schestakow'sche  Fabrik  produzfai  nur 
3600  Pud  Senfmehl  für  25.000  Rb.,  per  Pud  zu  6  Rb.  und  7'l%  Rb. 
Man  ersieht  hieraus,  dass  sich  die  Preise  ftir  Senfmehl  selbst  in  den 
gleichen  Ortschaften  und  dem  gleichen  Jahre  in  den  verschiedenen 
Fabriken  auch  sehr  verschieden  stellen,  eine  bei  einer  Handels- 
waare  eigenthümliche  Erscheinung.    Die  einzelnen  Haushaltungen 
bereiten  aus  diesem  Senfpulver  ihren  Tafelsenf  durch  Zusatz  von 
Bouillon,  Essig  und  Zucker  selbst.    Nur  der  sogenannte  franzö- 
sische Senf,  den  man  Senfmehl  aus  schwarzem  Senf  zusetzt,  wird 
fabrikmässig  in  einzelnen  Etablissements  bereitet.    Sehr  guten  der- 
artigen Senf  (Düsseldorfer,  französischen  und  Trüffelsenf)  fabrizirt 
Julius  Berlinski  in  Warschau,  per  Dutzend  Büchsen  (Banken) 
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4  und  6  Rb.  Dieses  Etablissement  liefert  jährlich  15—20.000 
Büchsen  zu  5—6000  Bb.  Von  grösserer  Leistungsfähigkeit  ist  das 
Etablissement  der  Frau  A.  Lebedjew  in  Moskau^  das  jährlich 
4000  Dutzend  (i  Dtz.  2  u.  3  Rb.)  Tafelsenf  für  10.000  Rb.  fabri- 
zirt.  Ferdinand  Hofmann  in  St  Petersburg  fertigt  sowohl  Ssa- 
reptaer  als  französischen  Tafelsenf;  die  Büchse  zu  20  und  35  Ep. 
Die  Tafelsenfbereitung  wird  daher  in  Russland  trotz  des  starken 
Senfkonsums  nur  in  kleinem  Maassstabe  betrieben. 

Die  Ausfuhr  russischen  Senfes  nach  dem  Auslande  ist  gering. 
Die  Handelstabellen  weisen  unter  dem  Posten  ^^Senf  und  andere 
Gewürze^^  nur  219  Pud  k  8  Rb.  aus.  Bedeutender  dagegen  ist 
die  Einfuhr,  welche  sich  in  gleichem  Jahre  (incl.  Pikles  u.  dergl.) 
auf  9736  Pud  (194.734  Rb.)  belief. 

Fabrikation  des  gebrannten  Kaffees  und  der  Kaffee- 
surrogate. 

Das  Brennen  des  Kaffees^  der  Cichorie  und  anderer  Kaffee- 
surrogate ist  neuerdings  ein  besonderer  Industrie-  und  Handels- 
zweig geworden,  der  noch  vor  wenig  Jahren  nicht  existirte.  Im 
Auslande  besorgen  die  Material-  und  Kolonialwaarendetailhändler 
das  Brennen  des  Kaffees  selbst,  richten  sich  dabei  nach  ihrem  Be- 
darf und  sind  daher  in  der  Lage  ihren  Kunden  immer  frisch  ge- 
brannten Kaffee  zu  verkaufen,  was  bekanntlich  nicht  ohne  Einfluss 
auf  dessen  Wohlgeschmack  ist.  In  Russland  ist  dies  deshalb  schon 
nicht  möglich;  weil  hier  der  Kaffee  gleichzeitig  mit  in  den  Thee- 
handlungen  verkauft  wird  und  die  beim  Brennen  des  Kaffees  sich 
entwickelnden  Kaffeedünste  vom  Thee  angezogen  werden  und  den- 
selben verderben  würde».  Da  aber  das  Bedürfniss  nach  ge- 
branntem und  gemahlenem  Kaffee  auch  in  Russland  sich  fühlbar 
machte,  so  mussten  sich  Industrielle  entschliessen,  aus  dem  Kaffee- 
brennen und  Mahlen  einen  eignen  unabhängigen  Industriezweig  zu 
machen,  der  sich  neuerdings  in  Russland  auch  ziemlich  ausgedehnt 
hat.  Die  damit  beschäftigten  Industriellen  benutzen  aber  gleiph- 
zeitig  ihre  Einrichtungen  zum  Brennen  und  Mahlen  anderer  Kaffeesur- 
rogate als  Cichorien,  Gerste,  Getreide  verschiedener  Arten,  Eicheln  etc. 

Ueber  die  Ausdehnung  dieses  neuen  Industriezweiges  fehlen 
zur  Stunde  noch  statistische  Nachrichten  und  ich  kann  daher  nur 
die  Fabriken  anführen,  welche  Proben  ihrer  Fabrikate  im  Jahre 
1870  ausgestellt  und  gleichzeitig  Angaben  über  ihre  Betriebsver- 
hältnisse gemacht  hatten. 
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Eine  der  grösseren  Fabriken  dieser  Art  ist  die  im  Jahie  IM 
gegründete  von  Paul  Popow  &  Co.  in  Biga^  welche  mit  dner 
Dampfinaschine  von  6  Pferdekraft  arbeitet  und  sich  eines  ägn 
Brennofens  und  zweier  Fenerheerde  bedient.  Sie  prodozirt  jihiM  j 
20.000  Pnd  Ciehorie  und  EafFeesnrrogate  sowie  gebrannten  Kafe 
im  Werthe  von  46.000  Rb.,  wobei  sie  30  Arbeiter  beschäftigt  Die 
Fabrikpreise  sind:  gebrannte  nnd  gemahlene  mssische  Gichorieper 
Pfd.  6'/i— 7Vi  Kp.,  belgische  5%  Kp.,  gebrannter  Weizen  5  Kf, 
Korn  4%  Ep.,  Cacaoschalen  50  Kp.^  Kaffee  32  Vi— 60  Ep.,  Cieiio^ 
riensamen,  belgischer  per  Pfd.  75  Kp.,  rassischer  55  Ep.,  rohe  C- 
chorie,  belgische  4  Kp.,  rassische  5  Kp.  Ob  mit  dieser  Fibiä 
gleichzeitig  eine  Cichorienfabrik  verbanden,  ist  nicht  angegcba 
worden. 

Das  älteste  der  derartigen  Etablissements  ist  wohl  das  w 
KarlBelikowitsch  in  Petersburg,  1848  gegründet.  Es  liefert jib- 
lieh  1500  Päd  gebrannten  Kaffee  und  Kaffeesarrogate  im  Fabiiksprete 
von  19.000  Bb.  Dieses  Etablissement  steht  mit  einer  Konfektfabiik 
in  Verbindang.  K.  Tarakanow  (Petersburg)  prodnzirt  jfiiriW 
2000  Päd  gebrannten  Kaffee  und  Surrogate  im  Preise  von  16.000  Bb. 
Von  Moskauer  Etablissements  ist  das  von  B.  Amlong  mit  mm 
jährlichen  Umsatz  von  15.000  Bb.  zu  nennen. 

Obgleich  man,  und  mit  vollem  Bechte,  Bussland  immer  ab  ob 
Land  bezeichnet,  in  welchem  der  Theekonsum  vorherrscht,  lo 
schliesst  dies  doch  nicht  aus,  dass  auch  der  Kaffeekonsum  ein  sdff 
bedeutender  ist  und  dass  derselbe  auch  unter  der  niedern  YolksklM^ 
namentlich  dem  dienenden  Personale,  um  sich  greift.  Seit  dsß 
Jahre  1861  ist  der  Kaffeekonsum  um  ca.  25  %  gestiegen,  am 
während  in  dem  genannten  Jahre  blos  355.608  Pud  Kaffee  uimI 
Kaffeesurrogate  nach  Bussland  importiriP wurden,  war  der  &npor^ 
im  Jahre  1870  auf  440.462  Pud  Kaffee  und  1046  Pud  Cichorie  mtd 
andere  Kaffeesurrogate  gestiegen. 

Da  es  nun  in  Bussland  ttblich  ist,  den  Kaffee  nicht  all^  ^ 
gebrauchen,  sondern  denselben  sehr  stark  mit  Cichorie  und  so* 
dern  Surrogaten  zu  mischen,  aber,  wie  wir  oben  eben  gesebeo 
haben,  von  letzteren  nur  1046  Pud  importirt  wurden,  so  ist  es  erUIr- 
lieh,  dass 

die  Cichorienfabrikation 

in  Bussland  einen  nicht  unbedeutenden  Industriezweig  bilden  b^ 
Um  so  auffallender  ist  es,  dass  das  Jahrbuch  keine  Erwfthnnng 
desselben  thut,  obgleich  die  Zahl  der  Fabriken  keine  gerioge  lA) 
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idiii  und  es  unter  diesen  letzteren  solche  von  nicht  unbedeutender 
p,  li  Leistungsfähigkeit  giebt.  Wenn  man,  wie  man  mit  Recht  kann, 
ui  Ü!  die  Einfuhr  von  Kaffee  als  Maassstab  zur  Bemessung  des  Cichorien- 
Skfä  konsums  unter  Zugrundelegung  des  landesüblichen  Mischungsver- 
fje^ehi  bältnisses  nimmt;  so  beträgt  der  jährliche  Konsum  von  Cichorien; 
^y  welcher  im  Lande  gedeckt  und  fabrizirt  werden  muss^  400.000 — 
Mi!  450.000  Pud. 

iQjjl  Eine  der  grössten  Cichorienfabriken  ist  die  von  Karl  Weiss 

gi^jl  Firma:  ;, Starr  &  Co.^'  in  Riga.  Sie  wurde  im  Jahre  1860  ge- 
ttfSi  Sriindet  und  liefert  jährlich  80.000  Pud  Cichorie  und  andere  Kaffee- 
^  ^  Surrogate  im  Werthe  von  180XXX)  Rb.  Sie  arbeitet  mit  einer  Dampf- 
^  ^,  maschine  von  12  Pferdekraft  und  beschäftigt  60  Arbeiter.  Die 
Preise  dieser  Fabrik  stellen  sich  fttr  ungebrannte  Cichorie  auflRb. 
10  Kp.  bis  1  Rb.  20  Kp.  per  Pud,  fttr  gebrannte  auf  1  Rb.  70  Kp. 
bis  2  Rb.  20  Kp.,  fttr  Kaffeesurrogate,  gebr.  WeizeU;  Korn,  Gerste, 
Runkelrüben  auf  2  Rb.  40  Kp.  bis  ö  Rb.  per  Pud.  ^  Sehr  bedeu- 
tend scheint  diese  ludustriebranche  in  Warschau  vertreten  zu  sein, 
aus  welcher  Stadt  in  dem  gleichnamigen  Gouvernement  allein  fol- 
gende 3  Fabriken  die  letzte  Ausstellung  beschickt  hatten:  S.  Ko- 
nitz  (1864  gegr.)  produzirt  jährlich  20.000  Pud  Cichorie  (rohe  Ci- 
chorie 4  Kp.,  gebrannte  und  gemahlene  10  Kp.  per  Pfd.)  im  Werthe 
von  72.000  Rb.,  arbeitet  mit  Dampf  kraft  (14  Pferdekraft)  und  be- 
schäftigt 30  Arbeiter.  Heinrich  Bormann  (1852  gegr.)  liefert 
fttr  60.000  Rb.  Cichorie  (rohe  Cichorie  per  Pfd.  4  Kp. ,  gebrannte 
und  gemahlene  6  und  10  Kp.)  und  beschäftigt  35  Arbeiter.  Die 
gleiche  Produktion  liefert  Ferd.  Böhm  (Stadt  Wlazlawsk,  War- 
schauer Gouv.);  dessen  Fabrik  seit  dem  Jahre  1817  besteht  und 
heute  ebenfalls  mit  Dampfkraft  arbeitet  und  32  Leute  beschäftigt 
Unter  den  Petersburger  Cichorienfabriken  nimmt  die  von  Bruno 
Hofmann^  Irtther  Th.  MttUer^  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Ge- 
grttndet  im  Jahre  1865;  liefert  dieselbe  eine  jährliche  Produktion 
von  40.000  Pud  Cichorie  und  andere  Kaffeesurrogate  im  Preise  von 
85.000  Rb.  Sie  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  12  Pferde- 
kraft und  beschäftigt  61  Arbeiter^  darunter  18  Knaben.  Die  Preise 
dieser  Fabrik  stellen  sich  fttr  holländische  Cichorie  (roh)  auf  1  Rb. 
20  Kp.,  ftlr  Rostow'sche  auf  2  Rb.  20  Kp.;  fttr  gebrannte  und  ge- 
mahlene holländische  auf  2  Rb.  20  und  2  Rb.  30  Kp.  Fttr  6e- 
sundheitskaffee  auf  2  Rb.  80  Kp.  etc.  Von  finnschen  Fabriken  ist 
die  von  Karl  Rothe  &Co.  in  Wyborg  mit  einem  jährlichen  Um- 
satz von  10.000  Rb.  zu  nennen. 

MattMi,  0ie  Indiistrie  Buaslaada.  U.  23 
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Fabrikation  Yon  getrocknetem  und  komprimirtemGemftse, 
Frttchten,  Frucht-  und  OernttBekonserven  etc. 

Die  getrockneten  russiBchen  grttnen  Zuckererbsen  sind  in  der 
ganzen  civilisirten  Welt  bekannt  und  ihres  Wohlgeschmackes  w^:en 
geschätzt.  Sie  bilden  wohl  den  Gegenstand  eines  lebhaften  Aus- 
fuhrhandels; nicht  aber  ihre  Herstellung  den  einer  Grossindnstrie^ 
indem  sie  grossentheils  in  den  Dörfern  yon  den  Produzenten  selbst 
in  sehr  primitiver  Weise  getrocknet  und  durch  den  in  Bussland 
sehr  ausgebildeten  Zwischenhandel  an  die  grösseren  Gemüsehändler 
und  Exporteure  verkauft  werden.  In  Petersburg  und  Moskau  stellt 
sich  deren  Preis  je  nach  der  Qualität  30 — 80  Kp.  per  Pfd.^  ja  es 
giebt  sogar  Sorten  (grössere  Erbsea  in  reiferem  Zustande  getrocknet), 
welche  selbst  im  Detailhandel  mit  10  und  15  Kp.  per  Pfd.  ver- 
kauft werden  und  die  sich  ihres  guten  Geschmackes  wegen  eben- 
falls ftlr  den  Export  eignen  würden^  ohne  dass  sie  bis  jetzt  hierzn 
verwendet  T^erden.  Nur  die  ganz  jungen  getrockneten  Zucker- 
erbsen  gehen  ins  Ausland  und  hat  der  Export  derselben  in  den 
letzten  Jahren  sehr  zugenommen^  was  aus  der  Bubrik  ,;Gemfl8e 
und  Gemüsesamen'^  der  Exporttabellen  erhellt^  welche  die  Aus- 
fuhr ftlr  das  Jahr  1870  auf  507.215  Pud  (811.542  Bb.)  angiebt,  wäh- 
rend  im  Jahre  1861  nur  ftlr  40.078  Rb.  getrocknete  Erbsen  und 
Gemüsesämereien  exportirt  wurden. 

Erst  in  neuerer  Zieit  hat  man  angefangen^  die  Fabrikation  von 
Gemüse-  und  Fruchtkonserven  in  grösserem  Maassstabe  zu  betreiben 
und  zeichnet  sich  der  Mannigfaltigkeit  und  Güte  ihres  Fabrikates 
wegen  in  dieser  Industriebranche  die  Fabrik  von  Fran^ois  Asi- 
bert  in  St.  Petersburg  ganz  besonders  aus.  Zwar  fehlen  Nach- 
richten über  die  Höhe  und  den  Werth  der  jährlichen  Produktion 
derselben^  letztere  muss  aber  immerhin  sehr  bedeutend  sein^  da  die 
Fabrik  regelmässig  160  Arbeiter  beschäftigt.  Sie  wendet  vorzugs- 
weise das  Apart'sche  Verfahren  (Austreibung  des  Sauersto£Fes)  zur 
Konservirung  ihrer  Fabrikate  an^  erzeugt  aber  auch  komprimirtes 
Gemüse ;  Fruchtmarmoladen  und  Fruchtsäfte  (ohne  Zusatz  von 
Zucker).  Ausser  dieser  Fabrik  waren  keine  weiteren  eigentlichen 
Industrieetablissements ;  wohl  aber  einzelne  Fruchthandlungen  etc.^ 
so  die  von  J.  Salzew,  N.  Alexejew,  A.  Albert i  u.  A.  mit  ein- 
gelegten GurkeU;  PilzeU;  Fruchtsäften  u.  dergl.  auf  der  Ausstellung 
vertreten;  wie  denn  die  meisten  derartigen  Etablissements  die  ihnen 
nothwendigen  Konserven  etc.  sich  selbst  anfertigen.    Da  der  Be- 
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darf  an  dergleichen  Waaren  in  Ruasland  sehr  bedeatend  ist^  so 
durfte  die  fabrikmässige  Herstellnng  derselben  eines  der  lohnendsten 
Unternehmungen  sein. 

Theegewinnung. 

Dieselbe  kommt  nur  insofern  auf  Rechnung  der  russischen  In- 
dustrie; als  es  russische  Unternehmungen  sind;  welche  in  den  be- 
nachbarten chinesischen  Provinzen  Theeplantagen  gepachtet  haben 
und  nun  die  Theeproduktion  und  Theezubereitung  in  eigner  Regie 
und  mit  mehr  Akuratesse  betreiben;  als  dies  bei  den  Chinesen  üblich 
ist:^  Konstantin  Popow,  Firma:  ;;6ebrüder  E.  S.  Popow^  in 
MoskaU;  besitzt  seit  dem  Jahre  1864  die  Pachtung  einer  solchen 
TheeplantagC;  auf  welcher  er  jährlich  6000  Eisten  schwarzen, 
grttnen  und  gelben  Blättertbee  und  1000  Kisten  Ziegelthee  (in  Ziegel- 
form  gepresster  Thee);  für  die  Suiqme  von  800.000  Rb.  produzirt* 
Auf  der  Plantage  werden  in  den  Monaten  April  bis  September  225 
männliche  und  300  weibliche  Arbeiter  beschäftigt.  Die  Preise  des 
PopoVschen  Thees  stellen  sich  für  (baYchow'schen)  schwarzen  Thee 
auf  140  Rb.  und  filr  farbigen  (grünen  und  gelben)  Thee  auf  175 
Rb.  per  Zybik.  Paul  SchaYkin  (Easan),  welcher  ebenfalls  in 
China  seit  dem  Jahre  1866  Theeplantagen  gepachtet  hat,  produzirt 
auf  denselben  jährlich  3000  Eisten  Blatterthee  und  2000  Eisten 
schwarzen  Ziegelthee  im  Werthe  von  nur  150.000  Rb.  Sein  Blatter- 
thee kostet  65  Rb.  und  der  sogenannte  schwarze  Ziegelthee  60  Rb. 
per  Zybik. 

Es  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen;  ob  ftlr  die  Dauer  die  ge- 
nannten Herren  ihr  Geschäft  in  China  ohne  Unterbrechung  betreiben 
künnen.  Bis  jetzt  scheint  eS;  dass  dies  nicht  nur  möglich;  sondern 
dass  das  Geschäft  auch  sehr  lohnend  ist.  Bleibt  dem  sO;  so  dürften 
sie  wohl  bald  auf  Unternehmer  rechnen  können;  welche  ihrem  Beispiele 
folgen.  Der  russische  Eaufmann  ist  in  dieser  Beziehung  sehr  unter- 
nehmend und  schreckt  vor  nicht  unüberwindlichen  Hindernissen 
nicht  so  leicht  zurück;  wenn  er  schliesslich  seinen  Vortheil  dabei 
indet. 

Klasse  87:  Esswaaren,  welohe  aus  dem  Thierreiohe  stammen. 

Wir  haben  es  in  dieser  Elasse  vorzugsweise  mit  den  Erzeug- 
nissen landwirthschaftlicher  Industriezweige  zu  thun.  Wenn  die- 
selben auch  streng  genommen  nicht  in  den  Rahmen  der  Gross- 

23* 
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induBtrie  gehören;  so  gestatte  man  mir  doch  bei  der  Wicbtigkcit 
gerade  derartiger  Erzeugnisse  filr  Bassland  einige  allgemeine  Be- 
merkungen. 

Zunächst  haben  wir  hier 

die  Butter  und  Eäsefabrikation 

Russlands  ins  Auge  zu  fassen.  Bussland  ist;  wie  ich  schon  mehr- 
fach henrorgehoben  habe  und  nicht  oft  genug  wiederholen  kann, 
in  erster  Linie  Agrikulturstaat  und  sollte  meiner  Ansicht  nach 
und  in  seinem  eignen  Interesse  weit  mehr  Verlangen  darnach  trageo, 
der  erste  Agrikulturstaat  Europas,  als  dessen  letzter  Industriestaat 
zu  sein.  Hat  Bussland  seine  Aufgabe  als  Agrikulturstaat  begrilüen 
und  macht  es  ernste  Anstrengungen  dieselbe  zu  lösen ;  so  musi 
sich  schon  dadurch  allein  fUr  seine  Industrie  eine  Grundlag^e  bilden, 
die  weit  sicherer  ist  als  ihr  gegenwärtiges  Fundament;  der  Schutz- 
zoll; und  die  ihr  ein  weit  rascheres  Wachsthum  sichern  muscf;  alsalk 
jene  ktlnstlichen  Mittel;  die  man  bisher  zu  ihrer  Förderung^  an- 
gewendet hat. 

Landwirthschaft  und  Industrie  mttssen  in  Jäussland  Hand  in 
Hand  gehen ;  wenn  beide  gedeihen  sollen.  Die  letztere  muss  zur 
ersteren  zurttckkehreu;  wenn  sie  wirklich  grossartige  LeistnngeD 
aufweisen  und  Bussland  in  industrieller  Beziehung  einen  ehrenden 
und  henrorragenden  Platz  unter  den  Eulturvölkem  erkämpfen  will; 
die  erstere  dagegen  muss  sich  nicht  nur  zum  Fundamente  der  In- 
dustrie machen;  sondern  nach  und  nach  in  dieselbe  ttbergeheu; 
wenn  die  natttrlichen  Httlfsquellen  Busslands  nicht  ungehobene 
Schätze  bleiben  sollen. 

Ich  werde  am  Schlüsse  dieses  Werkes  noch  ausführlich  auf 
diesen  Gegenstand   zurückkommen.    Hier  an   dieser  Stelle  sollen 
diese  Bemerkungen  nur  dazu  dienen;  um  nachzuweisen;  dass  es 
weder  Laune  noch  Willkühr  von  mir  ist;  von  der  Industrie  auf  die 
Landwirthschaft  und  von  dieser  auf  jene  überzuspringen.    Beide 
lassen  sich;  streng  genommen;  nicht  von  einander  trennen  und  dass 
diese  Zusammengehörigkeit  in  Bussland  gefElhlt  wird;  wenn  man 
sich  ihrer  Konsequenzen  auch  noch  nicht  mit  voller  Klarheit  be- 
wusst  ist;  beweist  der  Umstand;  dass  man  die  Produkte  der  Land- 
wirthschaft in  die  Beihe  der  russischen  Industrieerzeugnisse  auf- 
genommen hat.    Hoffen  wir;  und  zwar  im  Interesse  BusslandS;  dass 
dieses  Bewusstsein  immer  bestimmtere  Formen  annimmt;  dass  es 
sich  zum  volkswirthschaftlichen  Prinzipe  gestaltet  und  dass  seine 
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praktischen  Konsequenzen  Industrie  und  Landwirthschaft  in  das 
richtige  Verhältniss  zn  einander  setzen. 

Auf  die  Bedentnng  Rnsslands  als  Agrikultnrstaat  weist  nicht 
nnr  die  Aasdehnung  seines  Ackerbodens,  sondern  auch  dessen  nu- 
merisch bedeutender  Viehstand  hin.  Ich  will  mich  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  zu  Vergleichen  Russlands  mit  anderen  Staaten  hin- 
reissen  lassen,  sondern  nur  einfach  das  Stärkeverhältniss  dieses 
Yiehstandes  konstatiren.  Die  nachfolgenden  Zahlenangaben  sind 
den  ^^Erläuterungen  des  landwirthschaftlich-statistischen  Atlases  des 
enropftischen  Russland,  herausgegeben  vom  landwirthschaftUchen 
Departement  des  kais.  russischen  Domänenministeriums''  —  St.  Pe- 
tersburg 1869  —  entnommen. 

Nach  dieser  offiziellen  Quelle  besass  das  europäische  Russland 
in  seinen  49  Gouvernements  im  Jahre  1864: 

Pferde     .    .    .    15.499.000 

Hornvieh     .    .    20.966.000 

Schafe  (Land-)    32.516.000j  ^ . ..  0^^ 

Merinoschafe    .    11.655.000* 

Ziegen    .    .    .      1.392.000 

Schweine  .  .  9.391.000 
Mit  Ausnahme  der  sehr  ausgedehnten  Schafzucht  erreicht  unter 
den  verschiedenen  Viehgattungen  Russlands  dessen  Homviehstand 
die  höchste  Ziffer,  wenn  auch  die  offizielle  Quelle  bemerkt,  dass 
sich  ein  Rückschritt  hinsichtlich  der  Zahl  dieses  Yiehstandes  be- 
merkbar gemacht  habe  und  sich  wohl  auch  noch  ftLr  die  Zukunft 
fahlbar  machen  werde.  Es  entfällt  im  europäischen  Russland  auf 
3  (korrekt  2^)  Bewohner  ein  Stttck  Hornvieh*)  und  durchschnitt- 
lich auf  100  Desegatinen  Ackerland  23,«,  auf  100  Dessjatinen  Heu- 
scMag  40,s  Stttck. 

Leider  fehlen  alle  sicheren  Anhaltepunkte,  wie  viel  sich  Kühe 
unter  der  oben  angefahrten  Kopfzahl  Hornvieh  befinden.  Im  süd- 
lichen und  südwestlichen  Russland  und  zwar  vorzugsweise  in  den 
Gouvernements,  in  welchen  die  sogenannte  ukränirt^he  Rindviehra^e, 
welche  sich  durch  ihre  Stärke,  Brauchbarkeit  zum  Zuge  und  leichte 
Mastfähigkeit  auszeichnet,  zu  Hause  ist,  also  in  Podolien,  E^jew, 


*)  In  Schwe^^en  und  Norwegen  1  Stttck  auf  1^  Bewohner 
In  GroBsbrittannien      .    .    .  1      „       «2  n 

In  Oesterreich I      »       »2^         » 

In  Frankreich 1      «        «    2,v         « 

In  Preussen 1      «       n   &>• 

hl  Italien .1      «       n   3,» 
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TBchernigoW;  Enrsk^  Charkow;  Poltawa,  Woronesli  und  in  den 
Steppengegenden  RnBslandfl  benutzt  man  das  dortige  HoniTidi 
gro08entheils  als  Spannvieh  zn  allen  Feldarbeiten  nnd  Fuhren  und 
in  Folge  dessen  überwiegt  die  Haltung  von  Oehsen  die  der  Kfüie» 
welehe  ohnedem  wenig  Milch  geben  nnd  eigentlich  nur  der  Zucht 
wegen  gehalten  werden  ^  sehr  bedeutend.  Allein  gerade  in  diesen 
GouvemementS;  wie  in  den  östlichen  Steppengegenden^  welche  sieb 
vorzugsweise  der  Zucht  von  Schlachtvieh  zugewendet  haben  ^  weD 
dort  der  grosse  Reichthum  an  Weiden  diese  Richtung  der  Bind- 
Viehzucht  begünstigt,  finden  sich  unter  allen  Gouvernements 
grOssten  Bestände  an  Rindvieh. 

Im  Jahre  1869  wurden  daselbst  gezählt: 

im  Don'schen  Kosakenlande 

„    Gouv.  Perm  .    .,  .    . 
„     Wjatka  .    .    . 

„        „     Jekatherinoslaw 

„        „     Orenburg    .    . 

„        „     Woroneeh    .    . 

„        „     Poltawa .    .    • 

„        „     Charkow     .    . 

„        „     Cherson  .    .    , 

„        „     Ssaratow    .    . 

^        „     Astrachan  .    . 

„        „     Kyew     .    .    . 

„        „     Wolhynien  .    . 

„  ^  Ssmolensk  .  . 
während  in  den  Übrigen  Gouvernements,  in  welchen  allerdings  vor- 
zugsweise nur  Kühe  der  Zucht,  des  Milchertrages  oder  auch  selbst 
nur  des  Düngers  wegen  gehalten  werden,  der  Rindviehstand 
zwischen  210.000  und  477.000  Stück  schwankt.  In  dem  Gouverne- 
ment St.  Petersburg  gab  es  1864  dagegen  nur  192.000,  in  Estland 
183.000,  im  Gouvernement  Olenez  103.000  und  im  Gouvemeinent 
Archangelsk  sogar  nur  94.000  Stück  Hornvieh. 

Immerhin  ist  aber  dieser  Viehstand,  wenn  man  auch  die  Hälfte 
davon  auf  die  Haltung  von  Ochsen  abrechnet,  beträchtlich  genug 
und  könnte  die  Grundlage  einer  ausserordentlich  ausgedehnten 
Butter  und  Eäsefabrikation  werden.  Allein  abgesehen  davon,  dass 
mit  Ausnahme  des  im  Ganzen  wenig  verbreiteten  Cholmorgoschen 
und  des  sogenannten  Jaroslawer  Viehes,  die  russischen  einheimischen 
Rindviehra^en  keine  Kulturra^en  in  der  höheren  Bedeutung  des 
Wortes  sind  und  als  Melkvieh   einen  nur  geringen  Werth  haben, 
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so  zeigen  aneh  die  Gntsbesitzer  wenig  Neignng^  zum  Betriebe  der 
Ifilchwirtschaft  im  gr()8Beren  Maassstabe  überzugehen  und  dieser 
die  erforderlichen  pekuniären  Mittel  einerseits^  andererseits  aber 
jene  Sorgfalt  znznwenden,  welche  zu  einem  gewinnbringenden  Be- 
trieb der  MUchwirthschaft  unentbehrlich  sind.  Möglich^  dass  die 
in  den  letzten  Jahren  so  ansehnlich  gesteigerten  Butterpreise^  bis 
10  und  selbst  15  Bb.  per  Pud  frischer  Fassbutter^  die  russischen  Guts- 
besitzer eines  Jßesseren  belehren  und  sie  veranlassen,  diesem  wich- 
tigen landwirthschaftlichen  Betriebszweige  die  ihm  wttnschenswerthe 
Anfinerksamkeit  zu  schenken. 

Und  doch  wäre  gerade  Russland  der  Staat  Europas,  welcher 
in  dieser  Beziehung  das  Ausgezeichnetste  leisten  und  die  übrigen 
Staaten  Europas  mit  seinem  reichen  Ueberfluss  an  Produkten  der 
Idilchwirthschaft  versorgen  könnte.  Nicht  nur  im  Besitze  eines 
Bindviehbestandes,  wie  einen  splchen  in  numerischer  Beziehung  kein 
einziger  der  übrigen  Staaten  Europas  aufzuweisen  hat,  ist  auch 
Bussland  durch  die  grosse  Ausdehnung  seiner  Heuschläge  und 
Weiden,  und  durch  die  Möglichkeit  eines  sehr  ausgedehnten  und 
trefflich  gedeihenden  Kunstfutterbaues  in  den  Stand  gesetzt,  diesen 
Viehbestand  angemessen  und  in  einer  Weise  zu  ernähren,  dass  er  im 
Stande  wäre  die  reichsten  Milcherträge  zu  liefern.  Dennoch  werden 
diese  natürlichen  Hül&mittel  des  Landes  in  keiner  Weise  so  be- 
nutzt, wie  dies  möglich  wäre.  Das  vorhandene  Milchvieh  wird  im 
Allgemeinen  schlecht  gehalten,  schlecht  genährt  und  gehört  grossen- 
theils  Bagen  an,  welche  von  Haus  aus  arm  an  Milchertrag  sind  und 
das  zu  ihrer  Ernährung  nöthige  Futter  in  keiner  Weise  durch 
ihre  Produkte  verwerthen« 

In  neuerer  Zeit  hat  man  zwar  angefangen  der  Bindviehzucht 
mehr  Anfinerksamkeit  zuzuwenden,  theils  durch  Einführung  besserer 
Bindviehra^en  und  deren  Kreuzung  mit  inländischem  Vieh,  theils 
durch  eine,  wenigstens  vereinzelt  auftretende  bessere  Pflege,  allein 
diese  Anstrengungen,  so  lobenswerth  sie  auch  an  und  für  sich  sein 
mögen,  verschwinden,  in  Ansehung  der  grossen  Menge  von  Vieh, 
um  welehe  es  sich  inBussland  handelt  und  dessen  allgemeine  Ver- 
edlung und  bessere  Pflege  angebahnt  werden  muss,  wenn  die  Bind* 
Viehzucht  Bnsslands  nur  einigermaassen  die  gleiche  Entwickelungs- 
stufe  erreichen  soll,  die  sie  in  anderen  Staaten  bereits  faktisch  er- 
reicht hat,  wenn  sie  das  werden  soll,  zu  was  sie  berufen  ist,  zu 
einer  Quelle  steigenden  Beichthums. 

Wenn  auch  ein  Theil  der  Schuld  der  Vernachlässigung  des  in 
Bede  stehenden  Betriebszweiges  auf  Bechnung  der   allgemeinen 
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landwirthschaftUchen  Verhältniase  Rnsslands  zu  setzen  ist,  bo  trifi 
doch   die  Hauptschuld  an  den  gegenwärtigen  unerquicklichen  Zu- 
ständen der  russischen  Bindviehzucht  den  Umstand ,  dasB  die  nis- 
sischen Yiehheerden  durch  fortwährend  grassirender  Viehseuchen 
zu  leiden   haben  und  in  einzelnen  Gegenden  oft  ganz  Temichtet 
werden.    Die  Rinderpest  (Löserdttrre)^  der  Milzbrand,  die  sibirisohe 
Pest^  die  Maul-  und  Klauenseuche  halten  regelmässig,  fast  könnte 
man  sagen  permanent,  wenn   auch  mehr  oder  weniger  lokal  be- 
grenzten Umzug  durch  Bussland  und  yemichten  auf  diese  Weise 
aiy  ährlich   einen  grossen   Theil   des  russischen   Viehstandes^    der 
ohnedem  bei  der  schlechten  Pflege,  die  ihm  zugewendet  wird^  für 
jede  Ansteckung  empfänglicher  ist  und  der  aus  demselben  Omnde 
auch  der  Seuche  so  leicht  erliegt.    Nach  offiziellen  Mittheüungen 
soll  z.  B.  die  Rinderpest  im  Jahre  1859  an  2  MiQ.  Stück  Ochsen 
und  Etthe  hingerafft  haben  und  Jourdier,  ein  französischer  Vete- 
rinär, welcher  in  demselben  Jahre  Russland  bereiste,  erwähnt  in 
seinem  Werke  „Les  forces  productives,  destructives  et  improdnctiveB 
de  la  Russie^,  par  Auguste  Jourdier  —  Paris  1860  —  Seite   233 
wörtlich :  „Nach  dem,  was  ich  selber  gesehen  habe,  bin  ich  zu  glauben 
geneigt,  dass  die  Wahrheit  der  Annahme  Tiel  näher  liegt,  dass 
nicht  2  sondern  3  Millionen  Stttck  Hornvieh  im  genannten  Jahre  der 
Seuche  erlegen  sind.    Hinsichtlich  dieser  Annahme  befinde  ich  mich 
in  vollständiger  Uebereinstimmung  mit  den  kompetentesten  Männern 
in  Moskau  und  Petersburg.^    Wenn  nun  auch  in  den  letzten  Jahren 
die  verschiedenen  Seuchen  zwar  häufig  genug,  wenn  auch  nicht  so 
verheerend  aufgetreten  sind,  wie  in  früheren  Jahren,  so  dürfte  doch 
die  Annahme  gerechtfertigt  sein,  dass  jährlich  bei  1.200.000  Stttck 
Hornvieh  im  europäischen  Russland  verschiedenartigen  Seuchen  er- 
liegen.   Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  den  russischen  Guts- 
besitzern kaum  zu  verargen,  wenn  sie,  aus  Furcht  ihr  Geld  zu 
verlieren,  es  nicht  wagen,  grosse  Kapitalien  auf  die  Verbesserung 
ihrer  Rindviehstände  zu  verwenden.    Sie  würden  zwar  im  Stande 
sein  selbst  dem  Uebel  zu  steuern,  wenn  sie  ihrem  Viehe  bessere 
Ställe  bauten,  die  Sommerstallf tttterung  einfUhrten,  ihre  Hausthiere 
überhaupt  rationeller  pflegten,  als  dies  gegenwärtig  der  Fall  ist 
und  ihre  Zuflucht  zum  Impfen  ihres  Jungviehes  nehmen  wollten, 
eine  Maassregel,  die  sich  wenigstens  gegen  die  Rinderpest  ziemlich 
allgemein   bewährt  hat.    Diese  Verhaltungsregeln  sind  zwar  den 
Gutsbesitzern  schon  tausenfach  gegeben  worden,  allein  man  hat 
damit  mehr  oder  weniger  tauben  Ohren  gepredigt. 

Das  Zunächstliegende  wird  immer  sein,  dass  man  den  Oats- 
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besitzen!  die  Furcht  benimmt,  ihren  Rindviehstanri  durch  das 
Hereinbrechen  irgend  einer  Viehseuche  plötzlich  zu  verlieren^  ohne 
dass  ihnen  die  Möglichkeit  geboten  ist^  sich  durch  Versicherung 
desselben  vor,  ihrer  Atisicht  nach^  beinahe  unausbleiblichen  Ver- 
lusten zu  sichern.  Es  sind  schon  vielfache  Anregungen  erfolgt; 
Viehversicherungen  in  Bussland  ins  Leben  zu  rufen ,  alle  in  dieser 
Richtung  gemachten  Anstrengungen  blieben  aber,  und  zwar  aus 
sehr  nahe  liegenden  Gründen,  erfolglos.  Eine  Gesellschaft;  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  bilden  würde,  mttsste  selbst  bei  der  höchst 
denkbarsten  Prämienzahlung  binnen  wenig  Jahren  ganz  positiv  zu 
Grunde  gehen.  Meiner  Ansicht  nach  kann  in  dieser  Beziehung  nur 
durch  den  Staat  geholfen  werden  ^  welcher  das  nächste  Interesse 
'hat  den  Nationalwohlstand  zu  fördern,  wenigstens  zu  erhalten.  Er 
seilbst  muss  eine  grosse  Staatsviehversicherung  ins  Leben  rufen  und 
die  Versicherung  selbst  mttsste  f ttr  alle  Besitzer  von  Hornvieh  im 
ganzen  Lande  ohne  Ausnahme  obligatorisch  sein.  Ohne  dieses 
letztere  wttrden  nur  diejenigen  Gutsbesitzer  ihr  Vieh  versichern, 
welche  der  Seuchengefahr  fortwährend  ausgesetzt  sind.  Fttr  das 
Zarthum  Polen  besteht  meines  Wissens  eine  ähnliche  Maassregel, 
doch  ist  die  obligatorische  Versicherungsprämie  so  niedrig  gegriffen, 
dass  an  eine  wirksame  Httlfe  fOr  den  Fall  der  Noth  nicht  zu 
denken  ist. 

Es  wttrde  gut  sein  den  Gutsbesitzern  die  Möglichkeit  auf  eine 
volle  Entschädigung  für  Seuchenverlnste  zu  bieten.  Dies  ist  nur 
möglich,  wenn  nach  dem  Prinzipe  der  Gegenseitigkeit  alle  Rind- 
viehbesitzer zu  der  Versicherung  herangezogen  werden,  also  auch 
diejenigen  aus  Gegenden,  welche  weniger  der  Seuchengefahr  aus- 
gesetzt sind.  Ganz  sicher  gegen  eine  solche  ist  ja  eigentlich  kein 
Gutsbesitzer  in  Russland!  Die  Höhe  der  Prämie  müsste  dem  durch- 
schnittlichen Prozentsatze  der  Seuchenverluste  gleich  sein  und  die 
Viehbesitzer  mttssten  selbst  die  Höhe  der  Versicherungssumme,  die 
ihnen  im  Falle  eines  ihr  Vieh  betreffenden  Seuchenverlustes  im 
vollen  Betrage  auszuzahlen  wäre,  bestimmen.  Hand  in  Hand  mit 
dieser  Maassregel  mttsste  auch  eine  Reform  im  russischen  Veterinär- 
sanitätswesen gehen  und  beim  Ausbruche  einer  Krankheit  alles  von 
dieser  letzteren  befallene,  ja  selbst  das  verdächtigste  Vieh  gegen 
volle  Entschädigungsleistung  an  die  Besitzer  niedergekeult  *)  werden. 

*)  Anmerkung.  In  neuester  Zeit  (M&rz  1872)  tritt  Akademiker  v.  Mittendorf 
mit  grosser  Entschiedenheit  gegen  das  Niederkeulen  von  von  der  Rinderpest 
befallenen  oder  derselben  verd&chtigen  Viehes,  wenigstens  solchen,  welches  der 
Stoppenra^  angehört»  auf,  einem  Verfehren,  das  in  einem  der  Wolgagouvemements 
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Durch  ein  derartiges  energisches  Vorgehen^  das  bisher  in  Rnssland 
noch  zn  den  Aasnahmen  gehört^  dürfte  der  Weiterverbreitang  auf- 
tretender Viehsenchen  am  raschesten  Einhalt  gethan  und  in  Folge 
dessen  mehr  Vieh  gerettet  werden,  als  durch  die  jetzt  ttbligen, 
ohnedem  grossentheils  vergeblichen  Heilnngsversnche.  Es  kann 
hier  nicht  der  Ort  sein  den  Plan  And  die  Organisation  einer  solchen 
obligatorischen  Viehversichernng  näher  auseinander  zn  setzen.  Ich 
begnttge  mich  daher  mit  dieser  Andeutung,  nur  noch  hinznf&gendi 
dass  das  Bedttrftiiss  nach  einer  solchen  Yersichemng  ein  so  aU- 
gemeines  und  tiefempfundenes  ist,  dass  die  Inslebenruftmg  einer 
solchen  auf  weit  weniger  Hindemisse  stossen  dtirfte,  wie  dies  dem 
ersten  Anscheine  nach  gefürchtet  werden  muss.  Für  die  Viehzucht 
im  Allgemeinen  und  für  die  Sindviehzucht  im  Speziellen  dürften 
aber  von  einer  solchen  Maassregel  die  günstigsten  Resultate  zu  er- 
warten sein.  Die  Ställe  der  russischen  Gutsbesitzer  würden  sich 
rasch  genug  mit.  werthvoUemViehe  bevölkern,  mit  einem  Vieh,  dss 
durch  seine  Milch  und  durch  seine  Hastfähigkeit  das  ihm  verab- 
reichte Futter  reichlich  bezahlt  macht,  während  letzteres  gegen- 
wärtig kaum  zur  Hälfte  seines  eigentlichen  Marktpreises  verwerthet 
wird.  Nur  durch  ökonomisch  werthvoUes  Vieh  können  sicbere  Be- 
venüen  erzielt  werden.  Diese  letzteren  würden  in  diesem  Falle  so 
bedeutend  sein,  dass  die  Zahlung,  welche  jeder  Viehbesitzer  fBr 
die  Versicherung  seines  Viehes,  und  betrüge  sie  auch  4 — 6  %  vom 
Werthe  desselben,  zu  entrichten  hat,  gar  nicht  in  Betracht  kommen 
kann.    Jeder  Landwirth  wird  es  sich  selbst  sagen  müssen,  dass 


Ton  der  dortigen  Landesversammlung  angeregt  wurde.  Die  Erfahrung  habe  gelehrt, 
dass  Steppenyieh  von  den  Verheerungen  der  Pest  weit  leichter  verschont  bliebe 
als  die  andern  Bindviehragen  Busslands.  Während  von  den  letzteren  70—SO*/« 
des  von  der  Seuche  befallenen  Viehes  zu  Grunde  gingen,  erlägen  derselben  von 
Steppenvieh  nur  etwa  60  %,  die  übrigen  könnten  geretlet  werden.  Wolle  nian 
daher  eine  Heerde  von  Steppenvieh,  in  welcher  die  Binderpest  ausgebrochen 
sei,  niederkeulen,  so  würde  man  die  Hälfte  dieser  Thiere  unnütz  tödten.  Biese 
Ansicht  des  berühmten  Akademikers  mag  an  und  für  sich  ganz  richtig  sein,  es 
fragt  sich  aber,  ob  durch  diese  auf  der  einen  Seite  gerechtfertigte  Schonung 
nicht  die  Seuche  auf  die  Nachbarheerden  übertragen  und  ihr  dadurch  eine  nicht  weit 
grössere  Ausdehnung  gegeben  werde.  Durch  ein  energisches  Vorgehen  dürfte  es 
doch  vielleicht  möglich  sein,  sofort  den  ganzen  Heerd  der  Seuche  voUstäDdif 
zu  reinigen  und  dadurch  die  Weiterverbreitung  der  Binderpest  zu  hindern. 
Uebrigens  erfahren  wir  durch  die  Mittheilungen  des  Akadendkers  v.  Mittendorf^ 
dass  diese  Angelegenheit  Gegenstand  ernster  Untersuchung  einer  besondern 
Kommission  ist,  deren  praktische  Folgen  sich  hoffentlich  bald  bemerkbar  machen 
werden» 
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unter  so  veränderten  Verhältnissen  es  sich  noch  weniger  lohnt  wie 
früher  schlechtes  Vieh  zn  halten  und  wird  mit  aller  Energie  dar- 
nach streben;  die  sich  ihm  bietenden  Vortheile  der  neuen  Lage 
ansznntttzen. 

Während  der  Rindviehstand  Rasslands  ein  numerisch  sehr  be- 
deutender ist;  ist  der  relative  Bevölkerungsstand  Russlands  ein  sehr 
geringer;  /olglich  mnss  auch  der  Konsum  von  Produkten  der  Müch- 
wirthschaft  ein  relativ  geringer  sein.  Russland  mttsste  daher  grosse 
Quantitäten  dieser  Produkte  exportiren  können^  was  jedoch  nur  in 
einem  beziehungsweise  sehr  untergeordnetem  Verhältnisse  der  Fall 
ist.    Russland  exportirte  im  Jahre: 

Butter  Käse 

Pud  Werth  in  Rb.  Pud      Werth  in  Rb. 

1861      80.424         504.603  4765        18.738 

1868    192.365       1.413.879  5280        13.753 

1870    167.666       1.341.328  5044        13.115 

Im  Vergleich  zum  Jahre  1861  ist  demnach  der  Butterexport 
der  Quantität  nach  bis  zum  Jahre  1870  um  87.242  Pud  oder  108  % 
gestiegen;  hat  sich  in  den  letzten  2  JahreU;  in  welchen  der  Export 
russischer  Rohprodukte  doch  im  Allgemeinen  ein  sehr  bedeutender 
war,  um  24.699  Pud.  oder  um  14  %  reduzirt,  was  entweder  der 
nicht  unbedeutenden  Steigerung  der  Butterpreise  in  Russland  oder 
einer  Verminderung  in  der  Produktion  zur  Last  zu  legen  ist.  In 
den  drei  genannten  Jahren  stellten  sich  die  Exportpreise:  1861  auf 
6  Rb.  27  Kp.;  1868  auf  7  Rb.  35  Kp.  und  1870  auf  8  Rb.  per  Pud, 
die  Exportpreise  hatten  sich  also  in  den  letzten  Jahren  um  1  Rb. 
73  Kp.  per  Pud  oder  um  27 '/a  %  erhöht.  In  Wirklichkeit  aber 
dürfte  eine  noch  weit  bedeutendere  Erhöhung  der  Butterpreise  ein- 
getreten sein  und  sich  die  oben  angegebenen  Preise  auf  sogenannte 
russische  Butter  (Schmalzbutter)  beziehen,  da  gegenwärtig  die  ge- 
salzene Tisch  butter  und  Eochbutter  (in  Fässern  eingeschlagen) 
10 — 12  Rb.  per  Pud  kostet  und  nur  etwa  in  den  entlegeneren  Oe- 
genden  Russlands ;  die  der  grösseren  Haltbarkeit  wegen  Schmalz- 
bntter  fabriziren,  die  Bntterpreise  sich  billiger;  auf  8 — 9  Rb.  per 
Pud,  stellen.  Die  ungesalzene  Butter,  sogenannte  Schmantbutter, 
fttr  den  Tafelgebrauch;  kostet  nach  den  Angaben,  welche  einzelne 
Produzenten  bei  der  letzten  Ausstellung  gemacht  hatten,  12 — 16  Bb. 
80  Ep.  per  Pud  (Arteil  fttr  Eäsebereitung  s.  u.);  ein  zwar 
hoher,  aber  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  üblicher  Preis. 
Selbst  die  finnische  Butter,  welche  gemeiniglich  als  billiger  gilt;  wie 
die  in  Russland  geschlagene,  war  seitens  der  meisten  Aussteller 
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auf  15  Rb.  per  Päd  normirt.  Und  selbst  bei  so  hohen  Preisen^  bei 
welchen  sich  das  kleine  rassische  Pfnnd  auf  37  Vt  Ep.  oder  an^ 
12  Vt  Sgr.  stellt;  lässt  die  Butter  noch  Vieles  zu  wünschen  flbrig- 
Es  fehlt  der  russischen  Butter  namentlich  der  frische^  mandelaiiige 
und  dabei  doch  fette  Geschmack;  der  namentlich  die  deutsche  Gebirgs- 
butter  auszeichnet.  Auf  den  grösseren  Gütern^  aufweichen  die  Batter- 
bereitung  in  grösseren  Verhältnissen  statttfindet;  wir4  durchaus 
noch  nicht  mit  der  nöthigen  Sorgfalt;  sowohl  beim  Buttern  als  beim 
Einschlagen  der  Butter  in  die  Fässer;  beim  Salzen  etc.  yerfahren- 
Die  Gutsyerwalter  kümmern  sich  wenig  um  diesen  Zweig  und  an 
tüchtigen  WirthinneU;  wie  solchen  in  Holstein  und  in  Deutschland 
dieses  Geschäft  anvertraut  ist;  gebricht  es  allenthalben.  Die  beste 
Butter  liefern  noch  diejenigen  Güter ;  welche  zur  Leitung  ihr^ 
Milchwirthschaft  einen  sogenannten  Schweizer  berufen;  oder  ihr 
Milchvieh  einem  solchen  verpachtet  haben.  Im  letztem  Falle  wird  dann 
aber  grossentheils  nicht  Butter;  sondern  Käse  fabrizirt.  Der  beste 
BeweiS;  dass  die  hiesige  Butter  vieles  zu  wünschen  übrig  läasty 
liegt  wohl  in  dem  Umstände;  dass  Bussland  und  zwar  in  stdgendem 
Verhältnisse;  noch  Butter  aus  dem  Auslande  bezieht;  im  Jahre 

1861 :      6.593  Pud  fttr  28.654  Bb. 

1868:  11.645  „  ,;  69.878  „ 
Im  Jahre  1870  hatte  der  Butterimport  sehr  bedeutend  nach- 
gelassen; waS;  wie  es  scheint;  mit  dem  Kriege  zusammenhängt.  In 
den  Petersburger  Fruchthandlungen  wurde  bis  vor  Ausbruch  des 
Krieges  sogenannte  Pariser  Butter;  das  Pfund  zu  1  Rubel;  verkauft 
Jetzt  nimmt  deren  Stelle  die  l^roler  Butter  eiU;  deren  Preis  sich 
durchschnittlich  auf  50  Kp.  per  Pfund  stellt;  also  ebenso  hoch; 
selbst  noch  höher;  wie  man  in  Petersburg  die  frischgeschlagene 
sogenannte  Schmantbutter  (d.  h.  ungesalzene  Butter)  verkauft. 
Dass  bei  solchen  Preisen  die  russischen  Milchwirthschaften  bedeu- 
tend höhere  Erträge  abwerfen,  wie  die  ausländischen;  namentlich; 
wenn  man  die  weit  niedrigeren  Heupreise  etc.  berücksichtigt; 
leuchtet  ein.  Unter  solchen  Umständen;  dürfte  man  meinen;  sollten 
es  wohl  die  russischen . Gutsbesitzer  der  Mühe  werth  halten;  sich 
gute  Viehstände  anzuschaffen.  Dass  sie  dies  selbst  bei  solchen 
Butterpreisen  dennoch  nicht  thuu;  ist;  wie  ich  oben  nachgewiesen 
habC;  hauptsächlich  der  Furcht  vor  den  Viehseuchen  und  deren 
verheerenden  Folgen  zuzuschreiben.  Man  beseitige  diese  Furcht 
und  gebe  den  Gutsbesitzern  G'Clegenheit  sich  durch  Versicherung 
gegen  Verluste  zu  schützen  und  der  Nationalwohlstand  Busslands 
wird  jährlich  um  viele  Millionen  steigen. 
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Die  Käse fabrikatioD  ist  inRnssland  beliebter  wie  die  Butter- 
bereitimg;  schon  ans  dem  Grunde^  weil  der  Käse  stets  bereitwillige 
Abnehmer  findet^  indem  er  auch  vom  niedem  Volke  konsnmirt 
wird,  was  mit  der  Butter  nicht  der  Fall  ist.  Obgleich  man  neuer- 
dings auch  angefangen  hat  Limburger  EäsC;  holländischen  und  selbst 
Chesterkäse  zn  fabriziren,  ja  in  der  Nähe. von  Petersburg  sogar  von 
einem  Franzosen  eine  Fabrik  zur  Herstellung  aller  möglichen  Arten 
französischer  Käse  errichtet  wurde,  welche  ein  recht  gutes  Fabrikat 
liefert  und  zu  prosperiren  scheint,  so  ist  doch  die  Fabrikation  von 
Schweizerkäse  am  meisten  verbreitet,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
dieser  Käse  die  meisten  Konsumenten  findet.  Dass  gröste  Verdienst 
um  die  Fabrikation  dieser  Käsesorten  und  deren  Einbürgerung  hat 
FürstMeschtscherski,  der  auf  seinen  zahlreichen  Gütern,  auf  denen 
er  mehrere  hundert  Milchkühe  hält,  Käsefabriken  eingerichtet  hat. 
Wenn  der  Mescht^cherski'sche  Käse  (gemeiniglich  in  Russland 
Meschtscherski  genannt),  hinsichtlich  seiner  Güte,  auch  noch  keines- 
weges  den  besten  Emmenthaler  erreicht,  so  kommt  er  doch  denselben, 
was  Fettigkeit  anbelangt,  ziemlich  nahe  und  ist  von  ausgezeichnetem, 
mandelartigem  Geschmack.  Das  Pud  ausgereifter  Käse  wird  mit  10 
bis  11  Rb.  bezahlt.  Auch  einige  andere  Güter  machen  trefflichen  Käse, 
z.  B.  Graf  Hey  den,  Graf  Tschernischew-Kruglikow,  Fürst 
S.  KotschubeY,  £.  Eppstein  u.  A.  Graf  Lütke  hat  auf  seinem 
Gute  Awandus  in  Estland  seit  1852  eine  Käsefabrik,  in  welcher 
jährlich  800  Pud  von  einer  Art  Limburger  Ziegelkäse  fabrizirt 
werden,  der  unter  dem  Namen  Awanduser  Schmantkäse  in  den 
Handel  kommt  und  der  ziemlich  beUebt  ist.  Das  Pfund  kostet 
26  Kp.  Im  Allgemeinen  lässt  aber  der  in  Russland  fabrizirte  Käse 
noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  und  steht  dem  ausländischen 
Käse,  mit  Ausnahme  der  oben  genannten  Fabriken  und  einiger 
wenigen  andern,  sehr  bedeutend  nach.  Der  Käse  kommt  meisten- 
theils  sehr  jung  in  den  Handel,  ist  mager  und  geschmacklos.  Der 
unreife  Quark-  (Topfen-,  Twarok-)  Geschmack  herrscht  vor.  Trotz 
dessen  kann  man  die  Käsepreise  keinesweges  niedrig  nennen,  da 
sie  sich  durchschnittlich  in  den  bessern  Fabriken  auf  20  Kp.  per  Pfd. 
oder  8  Rb.  per  Pud^  in  weniger  renommirten  auf  6—7  Rb.  stellen. 
Auch  grüner  Kräuterkäse,  das  Pud  zu  6 — 7  Rb.,  wird  ziemlich 
viel  produzirty  u.  A.  im  Dorfe  Jaropolz  (Gouv.  Moskau,  Kreis  Woloko- 
lomsk)  auf  dem  Gute  des  oben  genannten  Grafen  Tschernysche  w- 
Kruglikow.  Für  die  Käsefabrikation  könnte  in  Russland  noch 
sehr  Vieles  geschehen  und  auch  sie  könnte,  bei  dem  grossen  Milch- 
viehstand Russlands,  zu  einer  Quelle  nationalen  Wohlstandes  werden. 
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Um  diesen  Industriezweig  auch  unter  den  Banern  zn  fördern^  hat 
man  versncht  unter  den  Bauern  des  Nowgorod'schen  und  Twer'- 
sehen  Gouvernements  eine  Association,  einen  Artell  f&r  Käsefabrika- 
tion zu  bilden  und  seit  dem  Jahre  1866  an  verschiedenen  Ortea 
der  genannten  Gouvernements  7  kleinere  Käsereien  errichtet^  an 
welche  die  Bauern  ihre  Milch  abliefern.  In  diesen  Käsereien  wird 
Butter,  Schweizer  Käse,  Limburger  Käse  und  neuerdings  auek 
Eydamer  Käse  fabrizirt  und  hatten  es  diese  7  Käsereien  bis  zum 
Jahre  1869  zu  einer  jährlichen  Produktion  von  1200  Pud  Käse 
k  Pud  3'/s — 7  Bb.  und  von  650  Pud  Butter,  beides  zusammen  fiLr 
14.500  Bb.  gebracht.  Das  Fabrikat  ist  ganz  gut  und  besser  als 
die  gewöhnlichen  Landkäse.  In  d(n  7  Käsereien  waren  16  Käse- 
macher beschäftigt.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  ähnliche  Artells 
auch  in  anderen  Gouvernements  errichtet  wfirden.  Wenigstens 
dürfte  dann  mit  der  Milch  von  den  Bauergtttem  nicht  so  unwirth- 
schaftlich  umgegangen  werden,  als  es  jetzt  noch  grossentheils  ge- 
schieht und  die  Bauern,  die  immerhin  für  das  Zweckmässige  em- 
pfänglich sind,  würden  zu  einer  bessern  Pflege  ihres  Viehstandes 
schreiten,  dessen  Produkte  für  sie  nun  durch  eine  derartige  Ver- 
wendung werthvoUer  würden. 

Bedeutende  Mengen  Käse  werden  übrigens  nach  Bussland  im- 
portirt,  so 

1861:    34955  Pud  34  Pfd.  ftlr  481.601  Rb. 
1868:    49.410     „    34    „       „    691.746    „ 
1870:    59.390     „      2    „       „    831.457    „ 
Der  Käseimport  ist  daher  im  steten  Zunehmen,  trotz  dessen, 
dass  die  Preise  für  den  ausländischen  Käse  sehr  hoch  sind.    In 
den  Fruchtbuden  wird  durchgehends  der  Schweizerkäse  mit  45  Kp. 
per  Pfd.,  der  Limburger  mit  35—40,  der  Holländer  mit  45,  der 
Chesterkäse  mit  75  Kp.,  ein  Stück  Neufchäteler  mit  25  Kp.,  fromage 
de  Brie  mit  75  Kp.  bis  1  Rb.  per  Pfd.  bezahlt.    Für  ausländischen 
Käse  muss  allerdings  ein  Eingangszoll  von  4  Rb.  per  Pud  bezahlt 
werden ;  den  russischen  Gutsbesitzern  ist  dadurch  ein  hoher  Schutz 
gewährt,  den  sie  aber  leider  trotz  starker  Konsumtion  noch  nicht 
genügend  zu  verwerthen  wissen. 

Fleischfabrikate. 

Der  grossen  Schlächtereien  Bnsslands  wurde  schon  bei  Be- 
sprechung der  Talgsiederei  Erwähnung  gethan  und  zugleich  her- 
vorgehoben, dass  dieses  unwirthschaftliche  Hinschlachten  von  Fett- 
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vieh  bloB  der  Talggewinniing  wegen  ^  jetzt  gltteklicherweiBe  mehr 
der  Vergangenheit  angehOrf  ^  oder  wenigstens  nur  noch  in  lokal- 
begrenzten Gegenden  betrieben  wird;  die  zn  entfernt  Uegen^  um 
dass  dort  gezüchtete  Vieh  als  Schlachtvieh  im  Innern  Bnsslands 
und  in  dessen  Hauptstädten  verwerthen  zu  können.  Früher  gab 
es  im  Tambo waschen  Gouvernement;  im  OreFschen,  namentlich  in 
Jelez;  in  den  Gouvernements  Kursk  und  Woronesh  derartige  Schläch- 
tereien ^  doch  sind  dieselben  meines  Wissens,  wenigstens  insoweit 
sie  sich  mit  dem  Schlachten  von  Rindern  befassen^  eingegangen,  da 
der  hohe  Pieis  dieser  letzteren  eine  derartige  Venwendungsart  nicht 
mehr  gestattet.  Prof.  Petzholdt  führt  in  seiner  ^^Keise  im  west- 
lichen und  südlichen  Russland  im  Jahre  1855^'  —  Leipzig  1864  — 
aU;  dass  in  den  ersten  25  Jahren  dieses  Jahrhunderts  im  Gouverne- 
ment Woronesh  allein  ungefähr  500.000  Pud  Talg  ftlr  mehr  als 
4  MilL  Rb.  Banco  fabrizirt  worden  seien.  In  der  Stadt  Woronesh 
selbst  schlachtete  man^  ungeachtet  der  Menge  Schlachtvieh^  welche 
für  das  Bedürfhiss  der  Einwohner  dieser  Stadt  bestimmt  war,  in 
jedem  Herbst  in  16  Schlächtereien  ungefähr  350  Heerden  Rinder 
und  Schafe  (wobei  man  200  Rinder  und  1000  Schafe  auf  eine 
Heerde  rechnete),  und  gewann  daraus  250.000  Pud  Talg  im  Werthe 
von  mehr  als  2.500.000  Rb.  Banco.  ,,Heut  zu  Tage  hat  dieser  In- 
dustriezweig^^, schreibt  Petzholdt,  „nur  noch  in  einigen  Kreisstädten 
der  genannten  Gouvernements  einige  Bedeutung  und  selbst  da  ist 
er  weniger  lebhaft  als  früher.  In  der  Stadt  Woronesh  produzirt 
man  nur  den  5.  Theil  von  dem,  was  man  früher  produzirte  und 
in  einigen  jener  Etablissements,  welche  den  Untergang  der  Talg- 
fabriken überlebten,  schlachtet  man  jetzt  kaum  70*-80  Heerden 
(Schafe  und  Rinder)  jährlich.  Ebenso  ist  jetzt  zu  Jelez  (Gouv. 
Orel),  Lebedjan,  Lipezk  (Gouv.  Tambow),  Zarew  (Gouv.  Astrachan), 
Koslow  (Gouv.  Tambow)  und  Kolomna  (Gouv.  Moskau)  ein  weit 
kleineres  Kapital  als  früher  in  der  Gewinnung  von  Talg  und  Her- 
stellung von  Salzfleisch  angelegt.  Früher  wurden  fast  alle  Heerden, 
welche  das  für  Moskau,  Petersburg  und  die  gesammte  Flotte  be- 
stimmte Salzfleisch  liefern  sollten,  über  Woronesh  nach  Kolomna 
gebracht;  allein  jetzt  hat  in  der  letztgenannten  Stadt  dieser  In- 
dustriezweig fast  aufgehört,  da  hier  nur  noch  3  Fabriken  existiren, 
während  sich  im  Jahre  1848  noch  33  solcher  Fabriken  daselbst 
befanden.^^  Auch  diese  letzten  Schlächtereien,  von  denen  Petzhold 
berichtet,  sind  ihrem  Schicksale  erlegen.  Schafe  werden  noch  im 
Orenburger,  Ssimbirsker  und  Ssaratow'schen  Gouvernement  häufig 
der  Fettgewinnung  wegen  geschlachtet,  doch  ebenfalls  in  einem 
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weit  geringerem  MaassBtabe  wie  noch  vor  wenig  Jahren.  Die  jetzt 
um  mehr  aU  100  ^/^  geringere  Talgprbdnktion  Busslands  hängt  mil 
dem  Eingehen  dieses  anwirthschaftUehen  Indnstriezweiges  zu- 
sammen. 

Wenn  auch  die  frühere  UnwirthschaftUchkeit,  welche  in  den 
genannten  Talgfabriken  betrieben  wnrde,  verdammt  werden  moss, 
so  würden  doch  auf  der  andern  Seite  grosse  Schlachtanstalten^  y&' 
banden  mit  der  Fabrikation  yon  Salz-  und  Rauchfleisch  in  Rnss- 
land  Yollständig  an  ihrem  Platze  sein.    Abgesehen  dayon^  dassdas 
lebende  Schlachtrieh  durch  den  Transport  auf  den  Eisenbahnen 
sehr  bedeutend  an  Gewicht  verliert  (man  rechnet  von  Moskau  nach 
Petersburg  beispielsweise  1  Pud);  so  stellt  sich  auch  der  Transport 
lebenden  Viehes  auf  den  russischen  Eisenbahnen  so  theuer,   dass 
es  viel  vortheilhafter  erscheinen  muss^  zur  Fabrikation  von  Salz- 
und  Rauchfleisch  das  Vieh  in  den  Gouvernements  des  Südens  und 
Ostens  zu  schlachten  und  erst  das  fertige  Salz-  und  Rauchfleisch, 
so  wie  den  Talg  auf  den  Eisenbahnen  zu  verfrachten.    Schon  für 
die  russische  Marine  allein  werden  grosse  Quantitäten  solchen  Salz- 
fleisches gebraucht  und  ausserdem  verkehren  in  den  russischen 
Häfen  über  12.000  ausländische  Schiffe  (im  Jahre  1870  langten 
hier   12.214  Schiffe  mit  einer  Tragkraft  von  1.748.605  Last  an), 
welche  gewiss  sehr  gern  bereit  wären  sich  in  Russland  nicht  nur 
mit   dem   hier   immerhin  weit   billigeren  Salzfleische,   als  solches 
grossentheils  im  Auslande  zu  haben  ist,  zu  apprivisioniren,  sondern 
auch  solches  Fleisch  als  Rückfracht  nach  dem  Auslande  mitzunehmen^ 
vorausgesetzt,  dass  dieses  Fleisch  hinsichtlich  seiner  Qualität  den  An- 
forderungen des  Auslandes  und  seinem  Preise  entspricht.  Würde  nun 
jedes  Schiff  durchschnittlich  nur  50  Pud  solchen  Fleisches  mitnehmen, 
so  könnte  Russland  auf  einen  jährlichen  Absatz  von  600.000  Pud 
rechnen.    Ausserdem  ist  der  Konsum  von  Salzfleisch  im  Innern  des 
Landes  sehr  bedeutend,  so  dass  es  derartig  in  grösserem  Maass- 
stabe eingerichteten  und  gut  organisirten  Schlächtereien  nicht  an 
Absatz  für  ihr  Fabrikat  fehlen  dürfte.    Im  Anfange  der  Sechziger 
Jahre  bildete  sich  auch  in  Russland  eine  Aktien -Gesellschaft  zur 
Verwerthung  thierischer  Produkte,  welche  derartige  Schlächtereien 
exploitiren   wollte,   sie   ging   aber  gleich  vielen  anderen  Aktien- 
Gesellschaften  jener  Periode  schmagvoll  zu  Grunde,  weil  sie  schlecht 
und  ohne  Sachkenntniss  verwaltet  wurde.    Alles  hängt  eben  yon 
der  Ausführung  ab.    Die  Idee,  welche  jener  Gesellschaft  zu  Grunde 
lag,   war  namentlich  unter  den  damaligen  Verhältnissen  eine  sehr 
gesunde   und  die   Gesellschaft  müsste  Millionen   verdient  haben, 
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wenn  sie  besser  organisirt  nnd  geleitet  worden  wäre.  Aach  heute 
noch  dürfte  eine  ähnliche  Gesellschaft  in  Bnssland  die  besten  und 
lukrativsten  Geschäfte  machen,  doch  ist  wohl  wenig  Aussicht  vor- 
handen, eine  solche  zustande  zu  bringen;  da  die  erste  missglUckte 
mit  ihren  vielseitigen  Verlusten  und  ihrer  schlechten  Verwaltung 
noch  in  zu  frischem  Andenken  ist. 

Zu  dieser  Industriebranche  ist  auch  die  Wurst-  und  Selch- 
fleischfabrikation  zu  rechnen,  deren  handwerksmässiger  Be- 
trieb sich  vorzugsweise  in  Bussland  in  den  Händen  von  Deutschen 
befindet;  während  die  Bussen,  welche  sich  mit  diesem  Industrie- 
zweige befassen,  mehr  schon  einen  fabriksmässigen  Betrieb  an- 
streben. 

Obgleich  gar  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kanU;  dass  die 
russische  Schweinezucht  seit  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  theils 
in  Folge  der  veränderten  WeideverhältnissC;  theils  aber  auch  in 
Folge  der  imikier  höher  steigenden  Getreidepreise  sich  gegen  früher 
nicht  unbedeutend  reduzirt  hat,  so  besass  doch  Bussland  noch  im 
Jahre  1864  einen  Bestand  von  9.391.000  Schweinen,  die  sich  auf 
alle  Gouvernements  des  europäischen  Bussland  vertheilten,  mit  Aus- 
nahme der  Gouvernements  Jaroslaw,  Taurien  und  dem  donisehen 
Kosakenlande,  welche  nach  dem  statistisch-lanwirthschaftlichen  Atlas 
des  Domänenministeriums  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  von  Schweinen 
(unter  1000  Stück)  aufzuweisen  hatten,  was  um  so  mehr  auffallen 
muss,  als  es  ja  bekannt  ist,  dass  zu  Uglititsch  im  Gouvernement  Jaros- 
law mit  die  grössten  Schweineschlächtereien,  welche  die  Schinken 
und  Wurst fabrikation  in  grossem  Maassstabe  betreiben,  bestehen. 
Nach  der  angeführten  Quelle  entfallen  die  meisten  Schweine,  nächst 
Polen,  in  welchem  sich  namentlich  und  auffallender  Weise  die 
Juden  mit  der  Schweinezucht  befassen,  da  das  Borstenvieh  dort  einen 
sehr  lebhaften  Handelsartikel  bildet,  auf  die  Gouvernements: 


Poltawa   .    .    . 

.    521.000  Stück 

Tschemigow 

.    480.000      „ 

Kursk .    .    .    . 

.    440.000      ,; 

Charkow  .    .    . 

.    .    422-000      „ 

W  oronesh     .    . 

.    400.000      „ 

Wolhynien    .    . 

.    .    393.000      „ 

PodoUen  .    . 

.    .    392.000      „ 

Tambow  .    .    . 

.    381.000      „ 

Orel     .    .    •    . 

.    374.000      „ 

Bessarabien  . 

.    .    352.000      „ 

K^ew  .    .    . 

.        .        330.000            ;; 

MaUkäi,  Di«  Indiutrl«  RnuUnda.    U. 

24 
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Wjatka  ....  320.000   ;, 

Penn 260.000   „ 

Die  geringste  Anzahl  Schweine  befinden  sich   in   den  Oob- 
yernements: 

Arehangel,    .    .    '      1.000  Stflek 
Cherson 

8.000 


Olonez  .  . 
St  Petersburg 
Wladimir  . 
Kostroma  . 
Wologda  . 
Moskau 
Twer     .    . 


6.000      „ 


17.000  „ 

20.000  ;, 

23.000  „ 

30.000  ;, 


.    40.000      „ 
.    50.000      „ 

Die  russischen  Schweine  gehören  durchaus  noch  keiner  Kultur- 
ra^e  an^  worauf  schon  der  Umstand  des  bedeutenden  Borstenhan- 
dels Russlands  hindeutet;  auch  sind  sie  in  der  Mast  langsam  an 
Qewichtszunahme  und  stark  im  Knochenbau  ^  besitzen  demnach^ 
wenigstens  in  dieser  Beziehung;  durchaus  keine  empfehlenswerthen 
Eigenschaften.  Dagegen  ist  ihr  Fleisch  wohlschmeckend  ^  sie  ei^ 
reichen  bei  guter  Mast^  wenn  auch  langsam  ^  ein  ansehnliches  Ge- 
wicht; eignen  sich  trefflich  zur  Kreuzung  mit  Kulturra^eU;  deren 
gute  Eigenschaften  die  Kreuzungsprodukte  in  sich  aufnehmen  und, 
worauf  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  ganz  besonders  zu  sehen 
ist^  es  ist;  trotz  der  umfassendsten  Untersuchungen;  noch  kein  ein- 
ziger Fall  konstatu-t  worden^  welcher  nachgewiesen  hättC;  dass  rus- 
sische Schweine  von  der  Trychinenkrankheit  ergrifien  worden 
wären.  Seit  dem  die  letztgenannte  Krankheit  in  den  westlichen 
Ländern  Europas  aufgetreten;  hat  Russland  seine  Grenzen  der  Ein- 
fuhr ausländischer  Schinken  und  Wurstwaaren  verschlossen  und 
dieselben  mit  dem  ESnfuhrverbote  belegt. 

Unter  solchen  Umständen  ~  ist  der  Konsum  von  inländischem 
Schweinefleisch  ein  sehr  bedeutender;  wenn  sich  auch  die  russischen 
Schweinefleischselcher  und  Wurstmacher  grossentheils  des  Rindflei- 
sches, statt  des  Schweinefleisches  zu  ihren  Wurstwaaren  bedienen. 
Zu  Kochschinken  verarbeitet  man  ausschliesslich  das  während  d^ 
Wintermonate  aus  dem  Innern  des  Landes  nach  den  Hauptstädten 
gebrachte  gefrome  Schweinefleisch;  das  sich  um  beinahe  100  % 
billiger  stellt;  als  das  Fleisch  von  frischgeschlachteten  Schweinen; 
dessen  Preis  heute  bereits  auf  5 — 6  Rb.  per  Pud  (in  St.  Petersburg) 
gestiegen  ist.  Nur  die  sogenannten  westphälischen  Schinken  (zum 
Rohessen)  werden  grossentheils  aus  frischem  Schweinefleische  von 
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den  deutschen  Wurstmachern  fabrizirt^  müssen  ,aber  auch  per  Pfund 
mit  35—40  Ep.  bezahlt  werden^  während  die  Kochschinken  nur 
13—18  Kp.  "per  Pfund  kosten. 

Wie  schon  erwähnt  giebt  es  in  Uglit^ch^  Moskau  und  Peters- 
bürg  u.  a.  0.  Fleischselchereien  und  Wurstmachereien  mit  fabrik- 
massigem  Betriebe  und  könnte  dieser  Industriezweig  mit  grossem 
Vortheil  noch  weiter  ausgebildet  werden.  Die  Fabrikate  selbst 
lassen  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig  und  wenn  sie  auch  ihrem 
Preise  nach  sich  den  ausländischen  ziemlich  gleichstellen,  so  halten 
sie  doch  hinsichtlich  ihrer  Qualität  kaum  einen  Vergleich  mit  diesen 
letzteren  aus^  obgleich  die  meisten  Wurstmacher  Ausländer  sind. 
Die  Hauptursache  hiervon  mag  wohl  die  sein^  dass  man  sich  bei  allen 
derartigen  Fabrikaten  in  zu  grossen  Verhältnissen  des  billigeren 
Rindfleisches^  anstatt  des  Schweinefleisches  bedient.  Dieses  letztere 
ist  im  Innern  Russlands  noch  ziemlich  billig  und  kostet  2  % — 3  Rb. 
per  Pud.  Die  Fabrikation  von  Schinken  und  die  von  Dauerwürsten 
könnte  daher  mit  grossem  Vortheil  in  den  innem^  mit  den  Haupt- 
städten und  mit  dem  Auslande  durch  Eisenbahnen  verbundenen 
Gouvernements  fabrikmässig  betrieben  werden.  Derartige  Unter- 
nehmungen könnten  sich  eines  sehr  bedeutenden  Geschäftsbetriebes 
erfreuen.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuftthren,  erwähne  ich  die  der- 
artige Fabrik  von  F.  Wolnuchin  in  Moskau,  welche  im  Jahre 
1830  gegiUndet  ist  und  jährlich  für  300.000  Rb.  Schinken  und  div. 
Wurstwaaren  fabrizirt  und  dabei  60  Arbeiter  beschäftigt.  Ihre 
Fleischfabrikate  gehen  grossentheils  nach  der  Ukraine  und  nach 
Sibirien,  das  Schmalz  aber  ins  Ausland.  Die  Fabrik  liefert  soge- 
nannte italienische  Wurst  zu  17  Rb.  per  Pud,  moskauische  (Rind- 
fleischwurst) zu  8  und  10  Rb.,  geräuchertes  Schweinefleisch,  Schinken, 
etc.  zu  8  Rb.,  Speck  zu  7  Rb.  und  Apothekerschmalz  zu  7  und  10 
Rb.  per  Pud.  In  Petersburg  stellen  sich  die  Preise  theurer.  Würde 
man  iih  Orerschen  oder  in  einem  benachbarten  Gouvernement,  in 
welchem  man  sich  die  Schweine  noch  zu  billigem  Preise  verschaffen 
und  die  Produkte  per  Eisenbahn  verfrachten  kann,  derartige  Fa- 
briken anlegen,  so  könnte  man  noch  bessere  Geschäfte  wie  in  den 
meisten  anderen  Industriezweigen  machen.  Die  Landwirthe  könnten 
sich  aber  selbst  den  besten  Dienst  erweisen,  wenn  sie  die  Schweine- 
zucht mit  mehr  Eifer  betrieben,  als  es  bis  jetzt  noch  durchgehends 
geschieht.  Wie  einträglich  in  Russland  die  Fabrikation  von  Wurst, 
Schinken  etc.  ist,  beweist  der  Wohlstand  der  meisten  hier  ansäs- 
fiigen  deutschen  Wurstmacher.  Oft  schon  nach  wenig  Jahren  ziehen 
sie  sich,  wenn  nicht  als  reiche,  doch  als  sehr  wohlhabende  Leute 
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ans  den  Geschäften  zurück.  Ein  in  grösseren  Verhältniflsen  ein- 
geleitetes derartiges  Unternehmen^  halb  landwirthschaftlichen,  halb 
industriellen  Charakters;  dtlrfte  noch  günstigere  Resultate  in  Aus- 
sicht stellen. 

Tafelbonillon  und  Fleischextrakt. 

In  früheren  Zeiten  wäre  Rnssland  seines  billigen  Fleisches 
wegen  das  Land  zur  Erzeugung  von  Fleischextrakt  und  Tafel- 
bouülon  gewesen.  Letztere  wurde  in  der  That  auch  an  yerscbie- 
denen  Orten  erzeugt  und  wird  auch  heute  noch  gemacht^  gehOrt 
aber  trotz  ihres  Namens  mehr  in  das  Bereich  der  höheren  Leim- 
siederei;  als  zur  Fabrikation  von  Nahrungsmitteln.  Russland  hat 
nun  einmal  in  dieser  Beziehung  seine  Zeit  versäumt;  eine  Zeit;  die 
ihm  wohl  nie  wiederkehren  wird.  Der  Liebig'sche  Fleischextrakt 
feiert  als  Nahrungsmittel  und  als  Fleischsurrogat  auch  in  dem 
Fleischlande  Russland  seine  Triumpfe  und  alle  Versuche;  nnter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  in  Russland  Fleischextrakt  oder 
Tafelbouillon  zu  präparireu;  werden  eben  Versuche  bleiben;  wenn 
man  sich  nicht;  wie  dies  die  jetzigen  TafelbouillonfabrlkantenRnss- 
lands  thuu;  in  das  Gebiet  der  Leimfabrikation  oder  in  das  der 
Eirgiscnsteppen  versteigen  will;  wo  eS;  dank  dem  Nichtvorhanden- 
sein geeigneter  EommunikationswegC;  vielleicht  noch  möglich  is^ 
Rinder  und  Schafe  so  billig  zu  kaufen;  dass  sich  deren  fleisch 
mit  Nutzen  zur  Herstellung  von  Fleischextrakt  und  von  Tafel- 
bouillon verwenden  lässt. 

Das  vom  verstorbenen  Dr.  lUisch  in  St.  Petersburg  erfundene 
und  bereitete;  unter  dem  Namen  ;;Illischcher  Fleischextrakt^'  bekannte 
Fabrikat;  dessen  Fabrikation  noch  heute  von  dessen  Wittwe  oder 
Tochter  betrieben  wird;  kommt  vielleicht  dem  Liebig'schen  Extrakt 
am  nächsten,  ist  wenigstens  kein  solcher  Humbug  wie  die  rus- 
sische Tafelbouillon.  Dennoch  steht  der  hohe  Preis  dieses  Extraktes, 
5V»  Rh.  per  Pfd.,  seiner  weiten  Verbreitung  entgegen;  wie  denn 
auch  die  üblichen  hohen  Fleischpreise  Petersburg's  eine  billigere 
Herstellung  dieses  Extraktes  kaum  möglich  machen  dürften.  In 
dem  Huschen  Etablissement  wird  auch  eine  Art  Chokolade  ans 
Fleischextrakt  fabrizirt;  die  ziemlich  beliebt  ist. 

In  der  Stadt  Pinega  hn  Gouvernement  Archangelsk  befindet 
sich  die  kleine  Fabrik  des  Herrn  W.  Kl etschkows ki;  in  welcher 
nicht  nur  WildkonserveU;  sondern  auch  TafelbouilloU;  ebenfetlls  aus 
Wildfleisch  fabrizirt  und  bis  nach  Petersburg  vei'sendet  wird.    Dieses 
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Etablissement  ist  im.  Jahre  1864  gegründet  worden  und  liefert  jähr- 
lich 130  Pud  Tafelbouillon  im  Werthe  von  5000  Rb.  Die  Bouillon 
kostet  per  Pfd.  1  Rb.  50  Kp.,  die  Wildkonserven  per  Banki 
1—2  Rb. 

Fleisch  und  Fischkonserven^  Kaviar. 

Russland  ist  sehr  reich  an  Wild  und  an  trefflichen  Fischen. 
Besonders  sind  es  verschiedene  Arten  Hühnerwild,  namentlich  Auer- 
hühner,  Birkhühner,  Feldhühner  (Korapatka)  und  Repphühner, 
welche  in  Russland,  insbesondere  in  den  nördlichen  und  östlichen 
Gouvernements,  zahlreicher  angetroffen  werden,  wie  irgendwo. 
Auch  die  im  Norden  Russlands  vorkommenden  Elenthiere  liefern 
ein  gutes  Fleisch  mit  zartem  Wildgeschmack,  ein  Fleisch,  welches 
die  Petersburger  Restaurateure  ihren  Gästen  als  Rehfleisch  vor- 
setzen. Besonders  die  Zungen  dieser  Elenthiere,  gepökelt  und  ge- 
räuchert, gelten  als  Delikatesse  und  werden  auch  gleich  dem  rus- 
sischen Federwild  in  nicht  unbedeutenden  Quantitäten  exportirt. 
Im  Jahre  1870  betrug  der  Export  von  Fleisch  verschiedener  Sorten 
(darunter  das  eben  erwähnte  Wildfleisch)  60.042  Pud  k  3  Rb.  und 
7450  Stück  Federwild  k  Stück  durchschnittlich  50  Kp.  Dieser 
Reichthum  an  verschiedenem  Wild  ist  aber  auch  die  Veranlassung 
zum  Entstehen  von,  wenn  auch  bis  jetzt  kleineren  Etablissements 
geworden,  welche,  wie  es  oben  bei  der  W.  Kletschkowski'schen 
Fabrik  nachgewiesen  wurde,  sich  mit  der  Anfertigung  von  Wild- 
konserven befassen.  Besonders  scheint  es  auch  Finnland  zu  sein 
welches  dieser  Industrie  obliegt,  wenigstens  hatten  F.  Eatani  aus 
Helsingfors,  P.  Lehmann  aus  dem  Kirchspiele  Eemi  (Uleaborger 
Gouvernement),  G.  Fager  aus  Ekenes  und  E.  Julin&Co.  in  Abo 
auf  der  letzten  Industrieausstellung  derartige  selbstfabrizirte  Fleisch- 
und  Fischkonserven  ausgestellt.  Jedenfalls  findet  diese  Industrie 
im  Norden  Russlands  einen  gesunden  Boden  und  verdient  es  noch 
weiter  entwickelt  zu  werden. 

Was  die  Fische  anbelangt,  so  treten  dieselben  den  Gattungen 
nach  in  einem  noch  weit  grösseren  Reichthume  auf  als  das  Wild 
und  sowohl  die  russischen  See-  als  die  Flussfische  sind  von  treff- 
licher Qualität.  Der  Rigaer  und  der  Petersburger  (Narwasche) 
Lachs,  die  Narwaschen  Neunaugen  (Bricken),  die  Sterlets  aus  der 
Wolga  und  Koma,  der  Balyk,  die  Beluga  und  der  Hausen  (Stöhr) 
aus  dem  Ural,  gehören  zu  den  feinsten  Fischen  der  Welt  und  ihr 
Renommee  reicht  weit  über  die  Grenzen  Russlands.    Obgleich  die 
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meisten  Fische  des  Ural  (der  Fischfang  in  diesem  Flusse  bildet  den 
Reichthnm  der  dortigen  Kosaken)  einer  Gattung,  der  der  Stöhre,  an- 
gehören, so  weichen  sie  doch  an  Grösse  und  Wohlgeschmack  ihres 
Fleisches  von  einander  ab.    Sie  haben  aber  nicht  nur  flu-  die  dor- 
tigen Bewohner,  sondern  für  ganz  Russland  noch  den  besondem 
Werth,  dass  sie  jenen  trefflichen  Kaviar  liefern,   der  an  Wohl- 
geschmack  seines  Gleichen  yergebens  in  der  ganzen  Welt  sucht 
Am    werthvollsten  jmd  gesuchtesten   ist  dieser  Kaviar  in   ganz 
frischem,  ungesalzenem  Zustande,  namentlich  wenn  derselbe  von 
lichtgrauer  Farbe  und  grosskömig  ist.    Da  sich  derselbe  aber  nur 
kurze  Zeit  hält,  muss  er  später  gesalzen  werden.    Um  ihn  jedoch 
länger  zu  erhalten  wird  er  auch  gepresstT    Auch  der  Astrachan'sche 
Kaviar  ist  gut,  doch   steht  er  schon  dem  eigentlichen  Urarschen 
Flusskaviar  nach.    Das  kaspische  Meer  ist  reich  an  Fischen,  die 
in  den  Ural  hinaufsteigen  um  daselbst  zu  laichen.    Bei  dieser  Ge- 
legenheit findet   der  Hauptfang  statt.    Aber  auch  bei  Astrachan 
selbst  ist  derselbe   bedeutend  und  hier  finden  sich  jene  grossen 
Etablissements,  welche  sich  mit  dem  Trocknen,  dem  Einsalzen  and 
dem  Mariniren   der  Fische  befassen.    Man  bereitet  auch  hier  eine 
Art  Sardines  ä  Thuile,  welche  jetzt  vielfach  in  Bussland  Eingang 
gefunden    haben    und    die    häufig    für    echte   Sardinen    verkanfi 
werden.     Auch   die  Astrachan'schen  Häringe   sind  bekannt^  wie 
denn  auch  solche  im  Schwarzen-  und  Asow'schen-  sowie  im  Weissen 
Meere  in  grossen  Mengen  gefangen  und  eingesalzen  werden.    Auch 
das  baltische  Meer  liefert  sein  Kontigent  zu  dem  russischen  Fisch- 
reichthum.    Die  dortigen  Steinbutten  sind  eine  feine,  gesuchte  und 
theuer  bezahlte  Delikatesse  und  die  Bevaler  Kilkis,  eine  Art  ein- 
gesalzener und  stark  gewürzter  Strömlinge,   gehen  in  ihren  Glas- 
büchsen als  Handetewaare  durch  ganz  Bussland  und  ins  Aussland. 
Der  Fischreichthum  Busslands  ist  demnach  ausserordentlich  gross  und 
wird   derseiBe   nach  Schnitzler  auf  einen  Werth   von  50  Mill. 
Francs  oder  12.500.000 Bb.  geschätzt.  Tengoborski  giebt  den  Werth 
der  in  Busslands  Flüssen  und  Meeren  gefangenen  Fische  (incL 
Kaviar  und  Hausenblase)   auf  15  Mill.  Bb.  an.     Neuerdings  hat 
sogar  auch  die  künstliche  Fischzucht  angefangen  in  Bussland 
Boden  zu  gewinnen  und  befindet  sich   bei  der  Stadt  Waldai  im 
Nowgoroder  Gouvernement  die  Nikolsker  Anstalt  für  künst- 
liche Fischzucht  des  Staatsraths  Bepinski,  in  welcher  jähr- 
lich  1  Mill.  Eier  verschiedener  Fische,  namentlich  Forellen  und 
Sterlets  zur  Zucht  von  Fischen  verwendet  werden.    Nach  den  bis- 
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herigen  Erfahningen  scheint  das  Unternehmen^  dessen  Anfönge  bis 
in  das  Jahr  1856  zi|Tttckreichen;  günstige  Resultate  zn  versprechen. 

Mit  der  Gewinnung,  dem  Einsalzen  und  dem  Pressen  des  Ka- 
viars befassen  sich  vorzugsweise  die  UraFschen  Kosaken,  in  deren 
Gebiete  die  meisten  Hausen  gefangen  werden.  Hier  findet  auch 
der  Fang  und  das  Trocknen,  sowie  das  Einsalzen  des  beliebten  Balyk 
statt  Die  UraFsche  Gebietsverwaltung  hatte  auf  der  letzten  In* 
dustrieaussteUung  getrockneten  Balyk  zu  8  Rb.,  Kaviar  zu  2  Rb. 
und  zu  9  Rb.,  gesalzene  Fische  zu  1  Rb.  80  Kp.,  Hausenblase  zu 
1).2  Rb.  und  Wjasigi,  eine  Art  gemahlenes  und  präpariries  Fisch- 
fleisch, namentlich  aus  den  Rttckensehnen  des  Hausens  bestehend, 
das  zu  Backwerk  benutzt  wird,  zu  20  Rb.  per  Pud  ausgestellt  — 
Grossere  Fabriken,  in  welchen  nicht  nur  die  Fische  des  Kaspischen 
Sees  und  des  Ural,  sondern  auch  der  in  jenen  Gegenden  gewon- 
nene Kaviar  zu  handelsgerechten  Waaren  verarbeitet  werden,  be* 
finden  sich  namentlich  in  Astrachan  und  dessen  Umgebung.  So 
unterhalten  die  Herren  Platanow,  Chlebnikow  &  Werner  in 
Astrachan  eine  derartige  Fabrik,  die  jährlich  für  400.000  Rb.  Ka- 
viar, gesalzene  und  getrocknete  Fische  etc.  verkauft  und  40  Ar- 
beiter regelmässig  beschäftigt.  Die  ihr  entstammenden  gesalzenen 
Fische  kosten  S'/a — 4Va  Rb.,  Wjasigi  —  25  Rb.  und  Kaviar  von 
Beluga  —  30  Rb.  per  Pud.  Die  GebrüderKomow,  ebendaselbst, 
beschäftigen  sich  vorzugsweise  mit  der  Herri6htung  und  dem  Ein- 
salzen der  Häringe  und  versenden  jährlich  davon  fttr  40—60.000 
Rb.  Zur  Herstellung  dieses  Quantums  bedürfen  sie  aber  80  Ar- 
beiter. Ausser  den  genannten  Fabriken  giebt  es  noch  eine  grosse 
Anzahl  anderer,  welche  dem  gleichen  Zwecke  dienen.  Trotz  dessen 
ist  die  Industrie  des  Meeres  und  der  Flüsse  in  Russland  keines- 
weges  so  ausgebildet,  wie  dies  mögUch  und  bei  dem  grossen  Fisch- 
reichthum  Russlands  angezeigt  wäre. 

Durch  die  Vermehrung  der  Dampfschifffahrt  hat  allerdings  eine 
Reduktion  des  Fischreichthums  stattgefunden,  immerhin  gehört  aber 
Russland  noch  zu  den  fischreichsten  Ländern  der  Welt.  Russland  ex- 
portirte  im  Jahre  1870  rothen  Kaviar  (nicht  vom  Hausen),  k  Pud 
1'/»  Rb.:  82.574  Pud,  gewöhnlicher  Kaviar  (grauer),  iPud  15  Rb.: 
53.831  Pud*).  Fische  aUer  Art  79.436  Pud  i  1  Rb.,  Fischleim 
(Hausenblase  vom  Stör,  dem  Beluga  und  dem  Sterlet)  &  Pud  100  Rb. 
(gegenwärtig  ca.  130  Rb.)  2664  Pud  und  von  andern  Fischen,  ä  Pud 

*)  Gegenwftrtig  ist  der  Preis  des  Kaviars  sehr  bedeutend  gestiegen,  da  der 
StOrfang.nicht  gfinst^  ausgefallen  ond  wird  das  Pnd  Kaviar  in  Petersburg  mit 
86—40  Bb.  bezahlt 
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50  Bb.;  2278  Pnd,  Alles  zusammen  im  Werthe  von  1391.062  Bb. 
Hiersas  ergiebt  sich^  welch  yerhältnissmässig  imbedeutender  Theil 
des  ruBsiBchen  Fischreichthnms  Gegenstand  des  aaswärtigen  Han- 
dels ist.  Dagegen  wurden  in  Rnssland  im  Jabre  1870  eing'efllhrt : 
Häringe,  gesalzene: 
in  grossen  Fässern,  k  10  Sb.  .    328.199  Fass  ftr  3.281.990  Rh. 


in  kleinen       „ 

k  Pud  2  Sb. 

26.200 

Pud    „ 

52.400 

97 

norwegische. 

79       W      1     ^> 

7.922 

»        ;? 

7.922 

» 

geräncherte 

;;     ;;    ^   ;> 

184 

»        w 

1.106 

ry 

Anstem ,   Hummer, 

Muscheln  etc. 

;;     ;^    "    ;; 

9.198 

;>       » 

73.589 

77 

Fische,  marinirte,  in 

Gel,  Kaviar  etc. 

;;     ;;  ^*^    ;; 

22.786 

;?       77 

296.219 

n 

Gesalzene  u.  geräu- 

cherte (mit  Ausnah- 

me von  Häringen) 

;;     ^;    "    w 

4790 

w        » 

38.317 

77 

Stockfisch,    k  Pud  90  Ep.  .    . 

527.430 

;;       ;; 

474.690 

77 

Summa  für  4.220.232  Bb 

Das  fischreiche  Sussland  importirt  demnach  flir  2.835.170  Bb. 

oder  um  203  %  Fische  mehr  als  es  exportirt,  ein  Umstand,   der 

nur  der  weit  ausgedehnten  Fastenzeit  in  Russland  zugeschrieben 

werden  muss. 


Klasse  88:  Tabak. 

a)  Eulturverhältnisse. 

Die  südlichen  und  südwestlichen  Gouvernements  Russlands 
bilden  das  eigentliche  Feld  des  russischen  Tabaksbaues  und  der 
dort  vorherrschende  trefQiche  Boden  sagt  diesem  Eulturgewächse 
so  ausserordentlich  zu,  dass  ßussland  nicht  nur  weit  mehr,  sondern 
auch  noch  weit  besseren  Tabak  produziren  könnte,  als  es  jetzt  im 
Allgemeinen  noch  geschieht.  Es  wird  sicherlich  eine  Zeit  kommen, 
in  welcher  die  russische  Tabakskultur  hoch  in  Ehren  stehen  wird, 
bis  dahin  wird  aber  wahrscheinlich  noch  viel  kostbare  Zeit  ver- 
loren gehen,  die  Russland  wahrlich  im  Interesse  seines  Wohlstandes, 
besser  ausnützen  könnte. 

Die  Tabakskultur  gehört  ihrer  Hauptausdehnung  nach  dem 
Süden  Russlands  an  und  WM  vorzugsweise  in  das  Gebiet  der 
Schwarzerde  (Tschemosem),  welches  sich  von  Südwesten  n|tch  Ost- 
nordosten  ausdehnt,  um  in  den  sibirischen  Steppen  zu  verlaufen. 
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Obgleich  in  sehr  vielen  Gouvernements^  wie  weiter  unten  nacb- 
gevnesen  werden  wird;  der  Tabaksban  mit  grösserem  oder  geringerem 
Erfolge  betrieben  wird^  so  fällt  derselbe  doch  nicht  in 'einem  zu- 
sammenhängenden Kultnrstrich;  sondert  sich  vielmehr  in  einzelne 
grössere  von  einanander  getrennt  liegende  Gruppen.  Die  grösste 
dieser  Gruppen^  hinsichtlich  ihrer  Ausdehnung,  ist  die  klein  rus- 
sische; mit  den  Gouvernements  TschernigoW;  Poltowa;  in 
welchen  der  Tabaksbau  in  grossen  Verhältnissen  betrieben  wird; 
den  Gouvernements  Charkow,  Podolien,  Kyew  und  Wolhynien. 
Als  weitere  Gruppen  sind  die  bessarabische,  die  der  Krim;  die 
der  Wolgagegenden  (Gouvernements  Ssamara  und  Ssaratow)  und 
endlich  die  des  Kaukasus  zu  nennen.  Russland  kann  aber  seinen 
Tabaksbau  ttber  die  genannten  Gruppen  hinaus  noch  weit  aus- 
dehnen und  hat  dies  bereits  gethau;  ohne  dass  sich  jetzt  mit  Be- 
stimmtheit eine  Grenze  für  den  gedeihlichen  Tabaksbau  noch  an- 
geben lässt.  Wird  doch  selbst  in  Sibirien,  in  den  Gouvernements 
von  Tomsk  und  Jrkutzk;  Tabak  kultivirt;  der  ein  völlig  brauchbares 
Produkt  liefert.  Der  beste  russische  Tabak  stammt  aus  Bessara- 
bien  und  der  Krim,  wo  man  besonders  tflrkischen  und  amerika- 
nischen Tabak  kultivirt.  Auch  in  Kleinrussland;  namentlich  im 
Tschemigow'schen  und  Poltaw'schen  Gouvernement;  hat  man  an- 
gefangen; sich  mit  der  Kultur  amerikanischen  Tabaks  zu  befassen 
und  hat  auch  hin  und  wieder  sehr  günstige  Erfolge  damit  erzielt. 
Dasselbe  gilt  von  den  Plantagen  in  den  Gouvernements  Ssamara 
und  Ssaratow.  Im  Kaukasus  wird  vorzugsweise  nur  ttlrkischer 
Tabak  gebaut;  der  sich  durch  Stärke  und  Aroma  auszeichnet.  Der 
grösste  Theil  des  in  Russland;  namentlich  in  Kleinrussland;  kulti- 
virten  Tabaks  gehört  aber  den  Landsorten ;  namentlich  den  unter 
dem  Namen  Majorka  bekannten  an  und  wird  nur  als  Bauchtabak 
flir  die  niedere  Yolksklasse  und  als  Kautabak;  der  besonders  in 
Sibirien  im  Gebrauche  steht;  verwendet. 

Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  hatte  sich   die 
Tabakskultur  in  Russland  im  Jahre  1868  wie  folgt  gestaltet: 

Name  der  Zahl  der      Zahl  der  mit  Tabak  Ertrag  an  Blätter- 

Gouvernements  Plantagen      bestellten  Dessjat      tabak  in  Puden 

Pud    Pfd. 

Nishni-Nowgorod .    .         381  32  3.059    20 

Orel 9  10%*)  1.273    19 

Pensa 845  48*li  8.327      9 


*)  Die  Zahl  der  Qu.-Faden  ist  hier  nur  in  einem  annähernd  entsprechenden 
Bruchtheile  ausgedrückt  worden. 
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Name  der 
GonvernemeBts 


Ssaratow 
Srimbink 
Tambow  . 
Tnla    .    . 
Smolensk. 
Orenbarg 
Ssamara  . 
Woronesh 
Karsk .    . 
Astrachan 
Stawropol 
Don'sches 
Land 
Wilna .    . 
Minsk  .    . 
Mohilew  . 
Wolhynien 
Eyew  .    . 
Podolien  . 
Poltawa  . 
Charkow . 
Tschemigow 
Bessarabien 
Jekatermoslaw 
Tannen 
Gherson 


Kosaken 


Summa 


ZaU  der 
PUnUgen 

319 

1.678 

507 

923 

637 

1 

20 

8.206 

930 

649 

6 

314 

3 

225 

375 

9 

9.733 

962 

2.054 

6.088   • 

3.391 

26.910 

5.948 

66 

2.146 

2.007 


75.342 


Zahl  der  mit  Tab&  Brtra«  •■  BUMer- 
bestellten  Denjat.      tabak  in  Puden 

Pud     PCL 
132 
317 

29  V, 
433'/, 
472 
10 
4% 
6.038 
509 
96»/, 
5 
138»/, 

IV* 

3V» 

47  V. 

5V. 

332  V« 

4»/. 

437  V. 

9.939  V4 

881V* 

11.621»/, 

2.045  V* 

62»/, 

917  V, 
413 

34:988'/,"  2.384.894^- 


11.726 

30 

26.373 

16 

7J231 

6 

17.975 

34.966 

8 

47 

420 



499.343 

25 

37.601 

33 

5.731 

7 

685 



5.243 

20 

135 

^.^ 

602 

— ' 

2.198 

9 

178 

5 

38.548 

1.346 

32 

23.978 

1 

737.867 

— 

46.265 

— • 

735506' 

38 

87539 

22 

1.769 

— 

35540 

20 

13.415 



Im  Jahre  1862  bestanden  im  enropäischen  Rnssland  33.763 
Tabaksplantagen  mit  einem  bebauten  Areale  von  17.226  Vs  Dessj. 
und  einer  Prodnktion  von  748.334  Pud.  Die  Zahl  der  Plantagen 
war  demnach  bis  zum  Jahre  1867  nm  41.579;  die  Grösse  des  mit 
Tabak  knltivirten  Areals  nm  17.762  Dessj.  oder  nm  102  %  endlich 
die  Produktion  selbst  um  1.636.560  Pud  oder  sogar  um  216  %  ge- 
stiegen. Diese  Steigerung  ist  aber  nicht  als  normal  anzusehen,  da 
die  Enlturyerhältnisse  des  Tabaks  in  Bussland  ausserordentlich 
wechseln,  wie  aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich  ist. 
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Zahl  der 

Kultur- 

Ertrag  an 

Durchschnittl. 

Jahr 

Plantagen 

fiSche 

Tabak 

Ertrag  per  Des^. 

Dessj.») 

Pnd 

Pnd 

1858 

26.868»/s 

1.520.182'/» 

56,20 

1862 

33.763 

17.226  Vs 

748Ä)4 

43,44 

1863 

61.409 

31.596»/. 

2.138.058 

68,46 

1864 

69.308 

27.966  Vs 

1.381.985 

49,41 

1865 

99.531 

32.621 '/, 

1.840.730 

56,42 

1866 

72569 

33.631»/, 

1.868.438 

55,55 

1867 

75.342 

34.988'/« 

2.384.894 

68,15 

Ans  der  yorstehenden  Zusammenstellung  sind  nicht  nur  die 
grossen  Schwankungen  hinsichtlich  der  Ausdehnung  der  Tabaks- 
kultur im  europäischen  Russland  ersichtlich;  sondern  auch  die 
Schwankungen  hinsichtlich  des  Ertrages  per  Dessjatine^  je  nach 
den  verschiedenen  Jahrgängen.  Vom  landwirthschaftlichen  Stand- 
punkte aus  kann  ein  Ertrag  von  56,  ja  selbst  von  68  Va  Pud  per 
DessjatinC;  wie  solcher  letztere  während  7  Jahren  nur  2  Mal  nahezu 
erreicht  wurde,  nicht  befriedigen.  Ein  solcher  Ertrag  würde  gleich 
sein  einem  Ertrag  von  ö'/i  Ctr.  per  Morgen,  während  man  doch 
im  südlichen  Deutschland  als  Durchschnittsertrag  8 — 10  Ctr.  per 
Morgen  rechnet.  Dies  würde  gleich  sein  einem  Ertrage  von  104 
bis  130  Pud  per  Dessjatine.  Würden  demnach  die  russischen  Ta- 
baksfelder, wie  wohl  anzunehmen  ist,  ebenso  fruchtbar  sein  wie  im 
Durchschnitte  die  deutschen,  so  müssten  die  im  Jahre  1867  mit 
Tabak  bestellt  gewesenen  34.988  Dessj atinen  einen  Ertrag  geliefert 
haben  von  S.638.752-^.548.440  Pud,  demnach  1.253.858-2.163.546 
Pud  oder  gegen  53 — 92  %  mehr  als  es  faktisch  geschehen  ist,  ob- 
gleich das  genannte  Jahr  mit  zu  denen  der  angeführten  7  Jahre 
zählte,  welche  den  höchsten  durchschnittlichen  Ertrag  geliefert 
haben.  Von  den  Gouvernements,  in  welchen  der  Tabaksbau  in 
grösserem  Maassstabe  betrieben  wurde,  lieferte  nur  Wolhynien  einen 
durchschnittlich  ebenso  hohen  Ertrag,  wie  ein  solcher  in  Deutsch- 
land erzielt  wird,  nämlich  116  Pud  per  Dessjatine.  Ssamara  er- 
zielte 82,7  Pud,  Poltawa  74,2s  Pud,  Tschernigow  63,88  Pud,  Bessara- 
bien  42,« s  Pud  und.Taurien  38>7  4  Pud.  Auffallend  ist  der  hohe 
Ertrag  von  186  Pud  per  Dessjatine  im  Gouvernement  Wilna ,  das 
sich  weder  durch  günstige  Boden-  noch  klimatische  Verhältnisse 
auszeichnet  und  in  welchem  der  Tabaksbau  nur  in  einer  äusserst 

• 

beschränkten  Ausdehnung  betrieben  wird.    Dies  scheint  den  Beweis 


*)  Die  Zahl  der  Qu.-FadeD  ist  hier  nur  in  einem  annähernd  entsprechenden 
Bruchtheile  ausgedrückt  worden. 
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zn  liefern;  dass  der  geringe  dnrchscbnittliche  Tabaksertrag  Rnss- 
lands  Folge  einer  noch  allgemein  mangelhaften  Knltnr  ist  (wenn 
er  auch  häufig  genug  durch  die  Sommerhitze  und  den  Regenmangel 
beeinträchtigt  werden  mag)  und  anderseits  ^  dass  sich  die  Tabaks- 
kultur Busslands  noch  viel  weiter  ausdehnen  liessC;  als  es  faktisch 
der  Fall  ist. 

Die  Ursache  der  yerhältnissmässig  geringen  Ausdehnung  der 
russischen  Tabakskultur  liegt  wohl  in  dem  Umstände^  dass  dieselbe 
für  viele  Gegenden  unerfüllbare  Ansprüche  an  Handarbeit  stellt 
und  dass  die  besten  Gegenden  für  den  Tabaksbau  zugleich  auch 
diejenigen  sind;  in  welchen  die  ebenfalls  viele  Menschenhände  be- 
anspruchende Zuckerrübenkultur  schwunghaft  betrieben  wird.  Die 
Besitzer  von  Tabaksplantagen  müssen  sich  daher  grossentheils  mit 
der  Arbeitskraft  von  Kindern  begnügen^  deren  Leistungen  allerdings 
keinen  Vergleich  mit  den  tüchtiger  und  erfahrenen  Tabaksbauer 
aushalten;  welche  im  Auslande  mit  der  Tabakskultur  betraut  sind. 
Die  von  Jugend  an  an  die  Arbeiten  in  den  Tabaksplantagen  ge- 
wöhnten Kinder;  haben  sich;  das  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen; 
eine  gewisse  praktische  Boutine  angeeignet  und  für  manche  Ar- 
beiten sind  eie  ganz  genügend;  ihnen  fehlt  aber  andrerseits  jedes 
Yerständniss  für  die  Bedingungen  einer  lohnenden  Kultur  und  wenn 
ihi:e  Arbeitsleistung  auch  eine  verhältnissmässig  billige  ist;  so  ist 
sie  doch  eine  ungenügende  und  in  Folge  dessen  eine  sehr  thenre. 
Vielleicht  würde  sich  das  in  Ungarn  übliche  Verfahren  des  Tabaks- 
baueS;  um  die  HälftC;  auch  in  Bussland  bewähren;  um  so  mehr;  ak 
hier  der  Theilanbau  immer  mehr  Boden  gevännt  Es  ist  nicht  zu 
bezweifeln;  dass  man  es  auch  in  Bussland  zu  einem  Durchschnitts- 
ertrag  von  100  Pud  per  Dessjatine  bringen  könnte;  wenn  die  Ta- 
bakskultur rationeller  betrieben  würde.  In  diesem  Falle  würde  der 
Antheil  des  Gutsbesitzers;  der  als  reiner  Ertrag  angesehen  werden 
könnte;  sich  auf  50  Pud  belaufen.  Heute  bleiben  ihm  kaum  30  Pud 
per  Dessjatine  als  reiner  UeberschusS;  wenn  er  die  Kulturkosten  in 
Abrechnung  bringt.  Der  Theilbau  würde  den  Gutsbesitzern  daher 
grosse  Vortheile  bieten. 

Was  die  Qualität  des  russischen  Tabaks  anbelangt;  so  ist  die- 
selbe; wenn  man  die  grosse  Masse  der  Produktion  im  Auge  hat 
allerdings  eine  nur  geringe.  Man  kultivirt  nur  niedere  Tabaks- 
sorieU;  weil  dieselben  einen  verhältnissmässig  höheren  quantitativen 
Ertrag  geben.  Solcher  Tabak  wird  mit  1 V«— 2  Va  ßl^-  per  Pud  ver- 
kauft; während  die  besseren;  namentlich  die  amerikanischen  Sorten 
und  der  türkische  Tabak  mit  5—7  Bb.  per  Pud  verkauft  werden 
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und  willige  Käufer  finden.  Unter  solchen  Verhältnissen  sollte  man 
meinen,  dass  es  weit  yortheilhafter  für  die  rassischen  Tabaksbauem 
sein  würde,  wenn  sie  anstatt  ihres  ordinären  nnd  billigen  Tabaks 
besseren  nnd  theneren  Tabak  banen  würden,  da  der  Unterschied 
hinsichtlich  des  quantitativen  Ertrages  keinesfalls  so  bedeutend  ist, 
dass  er  durch  die  bessere  Qualität  nicht  überschüssig  aufgewogen 
würde.  In  einzelnen  Gegenden  hat  denn  auch  der  Anbau,  nament- 
lich amerikanischer  Tabake,  zugenommen,  obgleich  dies  keine  Ver- 
anlassung war,  die  Kultur  russischer  Tabake  einzuschränken. 

So  wurden  in  den  deutschen  Kolonien  des  Gouvernements 
S Samara,  welche  sich  von  jeher  durch  ihren  Tabaksbau  auszeich- 
neten, geerntet: 

1866:  1867: 

Russischer  Tabak     125.525  Pud  222.879  Pud 

Amerikanischer       „  57.279     „    140.447      „ 

Virginischer  „  53.351      „     165.801     „ 

.     Türkischer  „  31.685     „        6.249     „ 

In  den  Kolonien  des  Ssaratpw'schen  Gouvernements: 

1866:         ^     1868: 
Russischer  Tabak      17.317  Pud    19.203  Pud 

Amerikanischer       „  137     „  141      „ 

Virginischer  „  98     „  87     „ 

In  den  Gouvernements  Poltawa,  Tschemigow  und  Bessarabien 
findet  sich  wohl  der  beste  Boden  fUr  die  Tabakskultur  und  auch 
die  sonstigen,  namentlich  die  klimatischen  Verhältnisse  sagen  der- 
selben zu.  Man  kann  mit  Bestimmtheit  voraussetzen,  dass  in  dem 
dortigen  Urboden  die  besten  amerikanischen  Horten  gedeihen  und 
eine  hohe  Qualität  erlangen  würden.  Russland  könnte  das  Ha- 
vannah  für  Europa  werden.  Man  klagt  darüber,  dass  der  amerika- 
nische Tabak  in  Russland  degenerire  und  man  alle  8  Jahre  frischen 
Samen  anbauen  müsse.  Das  wäre  ein  ausserordentlich  günstiges 
Verhältniss  und  sollte  wahrlich  nicht  zu  Klagen  Anlass  geben,  denn 
anderwärts,  wo  man  auf  ein  feines  Produkt  hält,  bedient  man  sieh 
jedes  Jahr  tischen  Originalsamens.  Die  Benutzung  solchen  Samens 
ist  übrigens  beim  Tabakbau  kein  Objekt,  das  in  die  Waagschale 
fällt  und  ich  bin  überzeugt,  die  Petersburger  und  Moskauer  Samen- 
händler würden  sehr  bereitwillig  ihre  Hand  dazu  bieten,  jährlich 
frischen  Tabakssamen  zu  beziehen,  wenn  sie  nur  gewiss  sein  konnten, 
immer  Abnehmer  für  denselben  zu  finden. 

In  früheren  Jahren  sorgte  das  Domänenministerium  für  die 
Verbreitung  solchen  Samens,  doch  weiss  ich  nicht,  ob  dies  heute 
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noch  der  Fall  ist.  Im  Jahresbndget  dieses  MinisteriamB  ist  aller- 
dings ein  kleiner  Posten  flir  Beschaffung  von  Sämereien  sLUSge- 
werfen. 

Wie  Yortheilhaft  die  Enltar  amerikanischer  und  türkischer  Ta- 
bake für  den  StLden  Snsslands  ist,  geht  ans  dem  hohen  Preis  her- 
Tor,  welcher  für  die  besseren  Tabaksorten  gewährt  wird.  Schon 
die  „Erläüternngen  zum  landwirthschaftlich-statistischen  Atlas  des 
europäischen  Bussland^'  führen  pro  1866  für 

bessarabischen  Tabak  einen  Preis  von  5    —17  Rb. 

krimschen  „  „        „       „    ^    — 15    /? 

mingrelischen      -  „  „        „       ^,5    —  6    „ 

ssaratowschen        „  ,,        „       „    2^2 — ö'/a  „ 

per  Pud  an^  während  die  übrigen  in  Russland  gebauten  Tabak- 
sorten einen  solchen  von  blos  1  % — 4  Rb.,  die  gewöhnlichen  damnter 
von  IVa — 2Va  Rb.  erreicht  hatten.  Grössere  Petersburger  Cigarren- 
fabrikanten  versicherten  mich,  dass  sie  für  feinen  bessarabischen 
Tabak  (aus  türkischem  Samen)  bis  21  Rb.  gezahlt  hätten,  ein  ge- 
gewiss sehr  hoher  Preis.  Schon  hierin  liegt  ein  nnumstöas- 
licher  Beweis,  dass  dieser  Tabak  von  ausgezeichneter  Qualität  sein 
muss.  Auf  der  Ausstellung  vom  Jahre  1870  hatte  der  Tabaks- 
plantagenbesitzer Stephan  Bananin,  aus  dem  Dorfe  Tschemja- 
kowka  des  PoltaVschen  Gouvernements  und  Kreises  Tabak  aus 
amerikanischem  Samen  zu  4  und  5  Rb.  und  Ammerforter  zu  3  und 
4  Rb.  per  Pud  und  Herr  Jerusanow  aus  Bamaul  (Gouv.  Tomsk 
—  Sibirien),  solchen  aus  amerikanischem  Samen  zu  8  Rb,  per  Pud 
ausgestellt.  Im  Allgemeinen  ist  auch  in  Russland  der  Tabak  in 
den  letzten  Jahren  theurer  geworden. 

Russland  sollte  daher  in  diesen  Verhältnissen  Veranlassung 
finden,  der  Tabakskultur  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  als  es 
bisher  geschehen.  Hierbei  handelt  es  sich  um  eine  ernste  Sache, 
um  den  Werth  von  vielen  Millionen,  die  jährlich  für  Russland  ge- 
wonnen werden  könnten.  Es  muss  nach  dieser  Richtung  hin  ein 
neuer  Anstoss  gegeben  werden  und  derselbe  würde,  meiner  Ansicht 
nach,  am  leichtesten  und  sichersten  durch  eine  grosse  Tabakspro- 
duktions- und  Handelsgesellschaft  zu  erzielen  sein,  wie  solche  z.  B. 
in  Ungarn  zu  gleichem  Zwecke  ins  Leben  getreten  sind.  Dass 
die  in  einer  solchen  Unternehmung  angelegten  Kapitalien  eine  ge- 
sicherte und  vollkommen  entsprechende  Rente  und  überdem  auch 
noch  eine  Dividende  abwerfen  würden,  braucht  wohl  nicht  in 
Zweifel  gezogen  zu  werden,  wenn  man  die  oben  angeführten  Ta- 
bakspreise auf  der  einen,  die  Land-  und  Arbeitspreise  auf  der  an- 
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dem  Seite  in  Bechnnng  stellt.  Da  aber  die  Hauptaufgabe  einer 
solchen  Gesellschaft  darin  zu  bestehen  hätte^  eine  bessere  Tabaks- 
knltnr  and  den  Anban  besserer  Tabaksorten  anzubahnen^  so 
müsste  sieh  dieselbe  zunächst  um  gute  Eulturkräfte^  welehe  im 
Stande  sind,  dieser  Aufgabe  zu  genügen,  umsehen«  Ich  glaube,  es 
würde  nicht  allzu  schwierig  sein,  tüchtige  Tabakspfianzer  aus  der 
Pfalz  oder  aus  Holland  zur  Uebersiedelung  nach  Bussland  zu  be- 
wegen und  sie  hier  zur  Einftlhrung  einer  besseren  Tabakskultur  zu 
benutzen.  Wenn  man  ihnen  ein  gutes,  ihren  Gewohnheiten  ent- 
sprechendes Unterkommen  bietet  und  ihnen  die  Hälfte  des  Tabaks- 
ertrages ttberlässt,  würden  sie  gewiss  bereit  sein,  je  nach  der  An- 
zahl ihrer  Familienmitglieder,  den  Anbau  und  die  Kultur  von  1—3 
Dessjatinen  Tabaksland  zu  übernehmen.  Sie  dürften  unter  allen 
Umständen  ihre  Rechnung  dabei  finden,  da  im  südlichen  Bussland 
weit  höhere  und  in  Folge  dessen  weit  besser  bezahlte  Tabaksorten 
kultivirt  werden  können,  wie  in  der  Pfalz  oder  in  Holland.  Von 
ihnen  würde  der  russische  Bauer ,  bei  seiner  leichten  Auffassungs- 
gabe, die  rationelle  Tabakskultur  bald  erlernen  und  diese  letztere 
würde  daher  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  in  Bussland  Eingang 
und  Verbreitung  finden.  Solche  Unternehmen  könnten  nur  äusserst 
wohlthätig  für  Bussland  sein,  denn  dieses  besitzt  in  seinem  Tabaks- 
lande einen  Schatz,  den  es  noch  keinesweges  so  würdigt,  wie  er 
es  verdient*). 


Export-  und  Importverhältnisse  von  Tabak  und 

Tabakfabrikaten. 

Im  Jahre  1870  wurden  exportirt: 
Tabak  in  Blättern  (i  Pud  5  Bb.) .    .        82.323  Pud  für  411.615  Bb. 
Geschnittener  Bauchtab.(iPfd.37K.)  5.747    „     „  212.689  „ 

Schnupftabak  (i  Pud  6  Bb.)     ...  81    „     „         186  „ 

Cigarren  (i  Stück  durchschn.  2  Kp.)       624900  St.    „     12.498  „ 
Papiros     G;     v  v  1  ;;  )    3.359.600    ,,     ,,     38.596  „ 

Summa  für  670.531  Bb. 


*)  Anmerkmig.  Es  liegt  mir  in  üieser  Beziehuog  ein  sorgfältig  ausgearbei- 
tetes Projekt  vor,  das  auf  ähnliche  Grundlagen,  wie  die  hier  angedeuteten,  basirt 
ist  und  bin  ich  sehr  gern  zu  n&heren  Mittheilungen  bereit.    Der  Verfasser. 
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Im  Jahre  1861  betrog  der  Export  an 

Blättertabak 47.009  Pud  fllr  104.414  Rb. 

Geschnittener  Rauchtabak  ....              68  „  „  2.680  „ 

Sohnapftabak 1  »  »  17 

Ciganen 1.139.160  „  „  11^77 

PapiroB 6.046.010  „  „  109.901 
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SQmma  für  318^89 


99 


Im  Ganzen  hat  sich  also  dem  Werthe  nach  im  letzten  Dezen- 
nium der  Tabaksexport  um  352.142  Rb.  oder  um  110  %  gehoben, 
welche  Steigerung  hauptsächlich  dem  vermehrten  Export  von  Blätter- 
tabak und  geschnittenem  Rauchtabak  zu  danken  ist.  Esterer  hatte 
sich  dem  Gewichte  nach  um  35.314  Pud  oder  um  75  %,  dem  Werthe 
nach  um  111%,  letzterer  dem  Gewichte  nach  um  5679  Pud  oder 
8351  %  und  dem  Wer^^e  nach  um  209.959  Rb.  oder  7834  %  ge- 
steigert. So  ansehnlich  diese  Steigerung  auch  erscheinen  mag,  so 
gering  ist  doch  im  Ganzen  noch  das  Quantum  des  exportirten  Ta- 
baks in  Berttcksichtigung  von  Russlands  natürlichen  Hül&quellen 
und  seinem  Reichthum  an  dem  trefflichsten  Tabaksboden.  Dieser 
Export  könnte  sich  verzehnfachen  lassen,  wenn  in  Russland  die 
Tabakskultur  in  der  Weise  betrieben  würde,  wie  sie  es  verdient 
und  wie  es  möglich  wäre.  Dass  in  den  letzten  Jahren  der  Export 
von  Papiros  nachgelassen  hat,  findet  weniger  in  den  Indostriever- 
hältnissen  Russlands,  als  in  denen  des  Auslandes  seine  Begründung. 
In  Russland  hat,  wie  weiter  unten  nachgewiesen  werden  wird,  die 
Fabrikation  von  Papiros  ausserordentliche  Dimensionen  angenommen, 
allein  auch  im  Auslande  hat  sich  dieser  Fabrikationszweig  mehr 
und  mehr  eingebürgert  und  die  Folge  davon  isjt,  dass  sich  im  Aus- 
lande heute  weniger  das  Bedürfniss  nach  den,  f ür  die  ausländischai 
Verhältnisse  theueren  russischen  Papiros  fühlbar  macht. 

Im  Verhältnisse  zum  Export  ist  der  Import  von  ausländischen, 
namentlich  amerikanischen  Tabak  und  Tabaksfabrikaten  in  Rus»- 
land  sehr  bedeutend. 

Nach  Russland  wurden  importirt: 
Im  Jahre  1861 : 

Tabak  in  Blättern  und  Bunden  .    .  144.611  Pud  filr  2.796.462  Rb. 

Geschnittener  Tabak 185    „     „         9.025  „ 

Gigarren  u.  Tabak  in  Enveloppen  etc.        3.360    „     >,      869.594  „ 

Schnupftabak 220    „     „       14.975  „ 

Summa:  148.376  Pud  für  3.690.056  Rb. 
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Im  Jahre  1870: 
Tabak  in  Blättera  und  Bunden  ,     .     173.506  Pud  ftlr  3.643.638  Rb. 

geschnittener  Tabak 124    ,,     „         8.974  ^ 

Cigarren  u.  Tabak  in  Enyeloppen  etc.        3.281    „     „      817.034  „ 

Schnupftabak 92    „     ,,         6,641  „ 

Summa:     177.003  Pud  tttr  4.476.284  Rb: 

Der  Zuwachs  des  Importes;  dem  Gewichte  nach  um  28.627  Pud 
oder  um  18  \  und  dem  Werthe  nach  um  786.228  Rb.  oder  21  %, 
entfllllt  daher  nur  auf  die  vermehrte  Einnahme  von  Rohtabak^ 
dessen  sich  die  russische  Industrie  zur  weiteren*  Verarbeitung  be- 
dient. Der  Import  von  Cigarren  hat  unbedeutend^  um  nicht  ganz 
3  %;  abgenommen^  der  von  Schnupftabak  und  geschnittenem  Rauch- 
tabak dagegen  in  einem  schon  grösseren  Verhältnisse.  Hierin  ist 
wohl  der  Beweis  zu  finden,  dass  die  russische  Tabaksindustrie  Fort- 
schritte gemacht  hat  und  den  Anforderungen  des  Konsums  im 
Grossen  und  Ganzen  genügt. 

Die  Tabaksindustrie. 

Zur  Besteuerung  des  Tabakskonsums  hat  Russland  das  Ban- 
derolensystem eingeführt;  nach  welchem  jedes  Packet  Tabak  oder 
I  Cigarren  mit  einer  dem  Werthe  des  Inhalts  entsprechender  Ban- 
derole versehen  sein  musS;  bevor  es  zum  Verkaufe  gelangt.  Der 
Preis  der  Banderole  entspricht  nngeföhr  dem  3.  Theil  des  Werthes 
des  mit  ihr  verschlossenen  Tabaks,  lieber  diesen  Besteuerungs- 
modus mrd  weiter  unten  die  Rede  sein,  hier  fbhre  ich  nur  das 
Preisverhältniss  an,  um  von  ihm  aus  auf  den  ungefähren  Werth 
der  in  Russland  produzirten  Tabakfabrikate  schliessen  zu  können. 
Nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  gab  es  im  Jahre 
1867  im  gesammten  europäischen  Russland,  mit  Ausnahme  des  Zar- 
thums  Polen  und  des  GrossfÜrstenthums  Finnland ,  welche  bisher 
einem  besonderen  Steuermodus  unterworfen  waren ,  317  Tabak- 
fabriken;  welche  zusammen  für  4.391.086  Rb.  Tabaksbanderolen 
verbrauchten,  demnach  eine  Produktion  im  Werthe  von  ca.  13.173.258 
Rb.  lieferten. 

Diese  Fabriken  entfielen  auf  die 


Gonvernements. 


Wjatka     .... 
Orel 

Matthdi,  Die  Induitrie  BumImicU.    ü. 


Werth  der  ver- 

Zahl der 

brauchten  Bande 

Fabriken. 

rolen  in  Rb. 

1 

7581 

11 

35.858 

26 
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Werdi  der  Ter- 
GottTernements.                 ZtU  d«r        brauditen  Bande- 
Fabriken,  rolen  in  Bvb. 

Bjasan 1  2.d92 

Ssaratow 6  63.960 

Tambow 11  46.807 

Tula 1  7j088 

Wladimir 2  4425 

Kostroma 1  33.863 

Moskau 18  677.778 

St.  Petersburg  ....    29  1.487.222 

Twer 2  9.852 

Jaroslaw 3  TIASSI 

Woronesh 9  103545 

Kursk •      6  55.444 

Astrachan 2  3.068 

Stawropol 8  48.921 

Wilna 4  8503 

Witebsk 2  3.740 

Grodno 11  21.549 

Kowno 3  5.907 

Minsk 5  9.918 

Mohilew 2  6.160 

Wolhynien 18  57.437 

Kyew 26  239.255 

PodoUen 19  47.948 

Poltawa 9  49.009 

Charkow 11  145.956 

Tschemigow     ....      1  3.384 

Bessarabien 12  65.458 

Jekaterinoslaw ....      7  146.220 

Taurien 19  83.690 

Cherson 36  496.201 

Kurland 3  9.973 

Livland 8  306.084 

Don'sches  Kosakenland    10  19.378 

Diese  Zusammenstellung  kann   nur  einen  verhältnissinftssigen 
Anbaltepunkt  zur  Beurtheilung  des  heutigen  Standes  der  Tabak«- 

industrie   bietou,  da  diese  letztere  sich,  namentlich  in  den  beiden 

Hauptstädten,  in  Kiga,  Odessa  u.  a.  O.  in  jttngstor  Zeit  sehr  be- 
deutend entwickelt  bat.    So  Terbranchten,  um  nur  ein  Beispiel  an- 
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zufuhren;  im  Jahre  1871  die  Tabakfabriken  derGebrüderPetrow 
und  des  Herrn  Mflller  in  St.  Petersburg  fUrPapiros  allein  fbr  ca. 
1.090.000  Hb.  Tabakbanderolen,  während  nach  der  obigen  Zu- 
sammenstellung sämmtliche  29  Fabriken  des  Petersburger  Gou- 
vernements im  Jahre  1867  fftr  Tabak,  Cigarren  und  Papiros  nur 
1.487.222  Rb.  Banderolen  verbrauchten. 

Im  Jahre  1862  bestanden  in  den  oben  angeführten  Gouverne- 
ments 339  Fabriken,  also  22  mehr  als  im  Jahre  1867,  ihr  Ver- 
braueh  an  Banderolen  belief  sich  aber  nur  im  Ganzen  auf  2.883.895 
Rb.,  demnach  um  1.507.191  Rb.  weniger  als  1867,  woraus  sich  er- 
giebt,  dass  der  Werth  der  Produktion  von  Tabakfabrikaten  in  dem  an- 
geführten Zeitraum  um  ca.  4.521.000  Rb.  gestiegen  sein  muss. 

Ueberhaupt  scheint  mau  durch  die  Gesetzgebung  darauf  hin- 
arbeiten zu  wollen,  jedenfalls  in  Berücksichtigung  einer  leichteren 
Kontrole,  die  Tabaksfabrikation  mehr  in  den  Händen  einzelner 
grösserer  Industriellen  zu  konzentriren,  eine  Maassregel,  die  sich 
wohl,  wie  bereits  angedeutet  wurde,  vom  fiskalischen  Standpunkte 
aus  erklären  und  rechtfertigen  lässt,  aber  weder  vom  industriellen 
noch  im  Interesse  der  Konsumenten.  Vom  1.  Januar  1872  an  ist 
ein  neues  Reglement  in  Betreff  der  Tabakfabriken  in  Wirksamkeit 
getreten,  welches  sozusagen  das  Todesurtheil  über  eine  ganze  Reihe 
kleinerer  Fabriken  ausspricht,  in  dem  es  nur  solchen  dieser  letz- 
teren den  ferneren  Betrieb  gestattet,  die  jährlich  ein  bestimmtes 
Quantum  Banderolen  —  für  10,000  Rb.  und  6000  Rb.,  je  nach  den 
Städten  —  verbrauchen. 

Anlässlich  des  neuen  Statuts  über  die  Tabaksaccise  giebt  die 
„Moskauer  Zeitung^  folgende  Uebersicht  über  den  bisherigen 
Gang  der  Besteuerung  der  russischen  Tabaksfabrikation: 
Die  Tabaksaccise  ist  in  Russland  erst  vor  33  Jahren  eingeführt 
worden.  Im  Anfange  wurde  der  Tabaksverkauf  entweder  direkt 
fbr  Rechnung  der  Staatskasse  betrieben,  oder  auch  verpachtet;  im 
Jahre  1762  wurde  sodann  die  Tabaksindustrie  vollständig  frei- 
gegeben und  von  jeder  Steuer  befreit,  —  nur  von  dem  ausländischen 
Tabak  wurde  ein  geringfügiger  Importzoll  von  10  Kp.  per  Pud 
erhoben.  Die  Tabaksaccise  wurde  erst  im  Jahre  1838  eingeführt, 
als  die  Produktion  und  der  Verbrauch  des  Tabaks  bereits  sehr  be- 
deutend geworden  waren.  Bei  der  Besteuerung  des  Tabaks  wählte 
die  Regierung  das  Banderolesystem,  da  dasselbe  sowohl  für  den 
Produzenten,  als  für  den  Konsumenten  Vortheile  und  Bequemlich- 
keiten bietet.  Da  die  Banderole  auf  das  fertige  Fabrikerzeugniss 
geklebt  wird,  so  berührt  dies  Besteuerungssystem  in  keiner  Weise 

26» 
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den  Tabakflbau  und  gewährt  demselben  die  vollste  Freiheit.  Das 
Banderolesystem  belästigt  weniger  als  jede  andere  Bestenernngsart 
sowohl  die  Fabrikation,  als  den  Verkauf  des  Tabaks.  Es  hat  sieb 
dies  durch  die  Erfahrung  bewahrheitet:  die  Zahl  der  Tabaki»- 
pflanzungen,  der  Fabriken  und  Verkaufsplätze  hat  sich  seit  dreissig 
Jahren  sehr  ansehnlich  gehoben.  Bei  dem  Banderolesystem  fallen 
die  Interessen  der  Staatskasse  gewissermaassen  mit  denen  des  Kon- 
sumenten zusammen ;  indem  die  dem  Preise  des  Fabrikates  ent- 
sprechende Banderole  ihm  die  Qualität  der  Waare  verbürgt.  — 
Bei  Einiührung  der  Tabaksaccise  wurden  der  Tabaksindustrie  sehr 
viele  Erleichterungen  gewährt.  Das  Finanzministerium  hatte  sich 
nicht  so  sehr  die  Erzielung  einer  grossen  Einnahme  zur  Aufgabe 
gestellt,  als  vielmehr  die  sichere  Begründung  dieser  neuen  Steuer. 
In  der  Folge  wurde  sodann  das  neue  System  allmählich  vervoll- 
kommnet. Im  Jahre  1843  wurde  in  den  Haupstädten  und  den- 
jenigen Städten,  welche  eine  grössere  Anzahl  Tabaksfabriken  hatten, 
eine  besondere  Acciseinspektion  eingeführt;  in  den  übrigen  Ort- 
schaften wurde  die  Aufsicht  über  das  Eingehen  der  Accise  d^ 
Polizei  aufgetragen.  Im  Jahre  1848  wurde  der  bisherige  banderole- 
freie Verkauf  der  niederen  Sorten  von  Tabaksfabrikaten  in  eUf 
inneren  Gouvernements  und  den  beiden  Gebieten  aufgehoben.  Im 
Jahre  1854  wurde  die  Accise  erhöht  und  den  Tabaksfabriken  die 
Verpflichtung  auferlegt,  jährlich  für  mindestens  500  Bb.  Banderolen 
zu  kaufen.  Endlich  erfolgte  im  Jahre  1861  eine  allgemeine  Beform 
des  Accisesystems.  In  diesem  Jahre  wurde  eine  gewisse  Kontrole 
über  den  Verkauf  und  Transport  des  Rohtabaks  eingeführt.  Bis 
dahin  durften  die  Tabakspflanzer  den  Rohtabak  frei  transportiren 
und  in  jeder  beliebigen  Quantität  verkaufen;  dieses  Recht  nüss- 
brauchend,  versahen  die  Pflanzer  heimhche  Fabriken  mit  Tabak. 
Zugleich  wurde  allen  Bewohnern  derjenigen  Kreise,  in  denen  sich 
Tabakspflanzungen  befanden,  gestattet,  sich  den  Tabak  für  ihren 
eigenen  Gebrauch  selbst  zu  fabriziren.  Endlich  wurden  die  Fa- 
briken der  Hauptstädte,  Riga's  und  Odessa's,  verpflichtet,  jährlich 
für  wenigstens  3000  Rb.  Banderolen  zu  kaufen,  —  die  übrigen 
Fabriken  für  mindestens  1500  Rb.  —  Durch  die  neue  Reorgani- 
sation hat  das  Accisesystem  eine  weitere  Entwickelung  erfahren. 
Um  die  Kontrole  über  die  Tabaksfabriken  zu  erleichtem,  enthält 
das  neue  Statut  Bestimmungen,  durch  welche  oflTenbar  die  Zahl  der 
Fabriken  sich  vermindern  wird.  Die  Tabaksfabriken  der  Haupt- 
städte, Riga's  und  Odessa's,  werden  verpflichtet  sein,  jährlich  für 
mindestens  10.000  Rb.  Banderolen  zu  kaufen,   —    die  Fabriken  in 
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den  GottvernementB-  und  Kreisstädten  für  mindestens  6000  Rb. 
Diese  Maassregel  wird  zwar  in  den  Hauptstädten,  in  Odessa  und 
Riga,  keine  Folgen  haben,  in  den  übrigen  Ortschaften  aber  die  Zahl 
der  Fabriken  sehr  reduziren. 

Im  Jahre  1869  verbrauchten  in  den  Gouvernements-  und  Kreis- 
städten 

84  Fabriken  fttr  1500—  3.000  Rbl.  Banderolen 
83  ;,  3000—  4.000    „  ,, 

41  ;,  4000—  6.000    ,,  ,, 

29  „  6000-10.000    ,,  „ 

46  y,  mehr  als  10.000    „  ,, 

Zwar  tritt  die  obige  Bestimmung  erst  binnen  3  Jahren  in  Kraft, 
schwerlich  aber  werden  bis  dahin  eine  so  ansehnliche  Zahl  von 
Fabriken  ihre  Umsätze  so  bedeutend  vergrössem  können.  Wäh- 
rend femer  bereits  seit  1861  keine  Konzession  zur  Begründung  von 
Tabaksfabriken  in  Ortschaften,  welche  nicht  Gouverneraents- 
oder  Kreisstädte  sind,  weiter  ertheilt  worden,  verbietet  das  neue 
Statut  deren  Existenz  überhaupt;  sie  werden  somit  baldiger  Schlies- 
sung unterliegen.  —  Die  zur  Tabaksfabrik  gehörigen  Gebäude 
müssen  einen  besonderen  abgeschlossenen  Komplex  bilden,  und 
zwar  dürfen  in  diesen  Häusern  nur  der  Fabrikherr  mit  dem  Fabrik- 
personal (den  Meistern,  Arbeitern  etc.)  und  ein  Kontroleur  wohnen. 
Der  Letztere  hat  über  sämmtliche  Vorräthe  und  die  Fabrikation 
die  allerspeziellste  Kontrole  zu  üben.  —  Die  Tabaksfabrikation 
ausserhalb  der  Fabriken  ist  sehr  beschränkt  worden;  selbst  die 
Tabakspflanzer  dürfen  zur  Präparirung  ihres  ftlr  den  häuslichen  Ge- 
brauch bestimmten  Tabaks  sich  nur  eines  einfachen  Handraessers 
bedienen.  —  Das  neue  Statut  gilt  für  das  gesammte  Reich  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  Transkaukasien,  wo  die  früheren  Bestim- 
mungen in  Kraft  verbleiben. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  russischen  Tabaksindustrie  kann 
jedenfalls  als  ein  sehr  entwickelter  bezeichnet  werden.  Die  Vor- 
liebe der  Russen,  namentlich  für  türkische  Tabake  und  fiirPapiros, 
—  mit  solchem  Tabake  angefüllte  Hülsen  von  feinem  Reis-  oder 
Maispapier  —  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  sich  namentlich  der  Ver- 
brauch türkischer  Tabake  ungemein  gehoben  hat  und  Russland  für 
derartige  Fabrikate  Etablissements  besitzt,  wie  solche  das  Ausland 
schwerlich  aufzuweisen  im  Stande  ist.  Auch  die  Cigarrenfabrika- 
tion  hat  sich  rasch  und  bedeutend  entwickelt  und  sind  es  beson- 
ders die  Petersburger  und  Rigaer  Fabriken,  welche  sich  in  dieser 
Beziehung  eines  guten  Rufes  erfreuen.    Was  die  Preise  anbelangt, 
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80  werden  für  niedere  Sorten  in  den  Fabriken  1—2  Rb.  per  lOO 
Stück  für  die  ganz  niederen,  3  Bb.  fttr  die  etwas  besseren,  4 — 6  Bh. 
fttr  die  Mittelsorten  und  7 — 10  Rb.  ftlr  die  höheren  und  besserea 
Sorten,  incl.  Banderole,  bezahlt,  Preise,  die  allerdings  noch  bedeutend 
hoher  sind  als  fttr  die  der  Qualität  nach  korrespondirenden  Sorten 
des  Aaslandes,  wenigsten  der  deutschen  Tabakfabriken. 

Wie  bedeutend  die  Produktion  von  Tabakfabrikaten  sich  in 
Russland  gesteigert  hat,  davon  lieferte  die  Ausstellung  von  1870  einen 
Beweis,  denn  auf  derselben  waren  vertreten: 

ZaU  der       Werth  der  jShrl.         Zahl  der 
Aus  den  Gouveniements  Fabriken       Produktion  in  Rb.         Arbeiter 

St.  Petersburg 15  4.558.000  3689 

Warschau 5  2.600,000  1580 

Moskau 8  2.220.000  976*) 

Odessa 2  950.000  136 

Livland 4  521.000  735 

Jekaterinoslaw 4  520.276  350 

Woronesh 2  279.000  123 

Kijew 1  180.000  60 

Charkow 2  175.000  71 

Kostroma 1  9a000  60 

Cherson 2  65.000  20 

Poltawa 1  ÖO.OOO  30 

Don'sches  Eosakenland  ...      1  50.000  ? 

Orel 1  6.000  ? 

Finnland 3 145.000 200 

52  12.109.276  7930 

Diese  vorerwähnten  52  Fabriken  haben  also  beinahe  dieselbe 
Produktion  geliefert,  welche  das  Jahrbuch  des  Finanzmimsteriunu 
für  das  Jahr  1867  für  sämmtliche  317  Fabriken  des  europäischeD 
Busslands  angiebt.  Seit  der  Ausstellung  hat  sich  aber  die  Pro- 
duktion  vieler  Fabriken  noch  erheblich  gesteigert. 

Eine  der  grössten  Fabriken  Busslands  ist  die  der  Gebrüder 
Kostantin  &  Paul  Petrow  in  St.  Petersburg,  welche,  obgleich 
sie  erst  im  Jahre  1864  gegründet  wurde,  schon  im  Jahre  1869  eine 
Produktion  im  Werthe  von  1  Mill.  Bb.  erzielte.  Sie  beschäftigt 
sich  nicht  mit  der  Gigarrenfabrikation,  sondern  lediglich  nur  mit  der 
von  türkischem  Bauch tabak  und  Papiros.    Im  Jahre  1869  lieferte 

*)  Exclusive  der  Arbeiter  der  Bostandshoglo'schen  Fabrik,  welche  j&hrlieh 
für  776.000  Bb.  Fabrikate  liefert,  doch  die  Zahl  ihrer  Arbeiter  nicht  aagefthrt 
hatte. 
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sie:  «rkiBohen  Tabak  1.  Sorte  433  Pud,  2.  Sorte  797  Pud,  S.Sorte 
440  Pud  (Prek  Ton  20  Kp.  bis  6  Rb.  per  Pfd.);  Papiros  1.  Sorte 
15.160  Stück,  2.  Sorte  296.000  Stück,  3.  Sorte  5.294.000  Stück, 
4.  Sorte  190.000.000  Stück,  5.  Sorte  36.000  Stück.  Die  Fabrik  ver- 
arbeite im  genannten  Jahre  10.000  Pud  Rohtabak,  den  sie  grossen- 
theils  au8  dem  Auslande  (der  Türkei)  bezog  und  beschäftigte  150 
männliche  und  600  weibliche  Arbeiter.  —  Heute,  wie  gesagt,  hat 
sich  der  Betrieb  dieser  Fabrik  sehr  erweitert,  da  sie  im  Jahre 
1871  allein  ttlr  540.790  Rb.  Tabaksbanderolen  löste,  was  einem 
jährlichen  Umsatz  von  1.600.000  Rb.  entspricht.  Diesen  Erfolg  ver- 
dankt die  Fabrik  der  Gebrüder  Petrow  hauptsächlich  dem  Um- 
stände, dass  sie  die  erste  war,  welche  anfing  billige  Papiros,  zu  4  '/s 
Bb.  per  Tausend,  in  den  Handel  zu  bringen. 

Eine  der  ältesten  und  zugleich  grössten  und  besten  Tabak- 
£abriken  Russlands,  welche  hinsichtlich  der  Höhe  der  Produktion 
von  der  vorgenannten  nicht  übertroffen  wird,  ist  die  im  Jahre  1849 
gegründete  Fabrik  von  Alexander  Müller  in  St.  Petersburg, 
welche  nicht  nur  ihrer  türkischen  Tabake  und  Papiros  wegen  sich 
eines  weit  verbreiteten  und  wohl  verdienten  Rufes  erfreut,  sondern 
aueh  die  Cigarrenfäbrikation  in  grossem  Maassstabe  und  mit  dem 
günstigsten  Erfolge  betreibt.  Im  Jahre  1869  produzirte  diese  Fabrik 
jährlich  40.000  Pud  türkischen  Tabak  (h  40  Ep.  bis  4  Rb.  per  Pfd.), 
40  Hill.  Stück  Cigarren  (1—9  Rb.  per  Hundert)  und  114  Mill.  Pa- 
piros (von  30  Ep.  bis  3Rb.  per  Hundert)  im  Gesammtbetrage  von 
1.160.000  Rb.  und  beschäftigt  dabei  1090  Arbeiter.  In  Benutzung 
stehen  in  dieser  grossen  Fabrik  30  Tabakschneidemaschinen  von 
denen  5  mit  Dampf  betrieben  werden,  1  DampAnaschine  von  20 
Pferdekraft,  2  Papierschneidemaschinen,  9  Trockenöfen  etc.  Auch 
diese  Fabrik  muss  in  neuester  Zeit  ihre  Produktion  noch  bedeutend 
gesteigert  haben,  indem  sie  im  Jahre  1871  für  579.920  Rb.  Ban- 
derolen verbrauchte  und  zwar,  wie  der  mir  vorliegende  Ausweis 
besagt,  nur  für  die  Fabrikation  von  türkischem  Tabak  und  Papiros. 

Die  nächstbedeutendste  Fabrik  Petersburgs  ist  die  unter  der 
Firma  ,,Laferm^  auch  in  Deutschland  bekannte,  welche  letztere 
nicht  nur  in  Petersburg,  sondern  auch  in  Warschau,  Odessa  und 
Dresden  Fabriken  besitzt.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  die  La- 
ferm'schen  Tabake  und  Papiros  den  russischen  Markt  beherrschten. 
Jetzt  freilich  ist  ihr  Stern  erblichen  und  sie  ist  bereits  von  anderen 
Fabriken  weit  ttbertroffen  worden,  obgleich  ihre  Leistungen  noch 
immerhin  zu  den  besten  zählen.  In  Russland  ist  alles  Modesache 
und  namentiieh  die  Tabakfabrikation  leidet  unter  diesem  Einflüsse. 
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Die  nnter  der  Firma  Laferm  bestehende  Fabrik  wurde  im  Jahre 
1852  gegründet  und  erwarb  sich  bald  die  allgemeinste  Anerkenniuag. 
Wo  Papiros  verkauft  wurden^  sah  man  fast  nur  die  feuerrothen 
Enveloppen  der  Laferm'schen  Fabrik  als  gangbaren  Artikel.  Dem  Ver- 
nehmen nach  ist  diese  Fabrik  heute  in  die  Hände  einer  Kompague 
übergegangen.  Im  Jahre  1869  produzirte  sie  türkischen  Tabak  imd 
Papiros  im  Gesammtbetrage  von  950.000  Bb.;  ersteren  zum  Preke 
von  80  Ep.  bis  12  Rb.  per  Pfd.  und  letztere  von  46  Ep.  bis  5  Rh. 
per  Handert.  Ihr  Betrieb  scheint  sich  nach  dieser  Zeit  nicht  ver- 
grössert  zu  haben,  da  sie  für  das  Jahr  1871  nur  für  305.568  Bh. 
Banderolen  verbrauchte;  wasauf  eine  Gesammtproduktion  im  Wertlie 
Yon  916.704  Bb.  schliessen  lässt. 

Uebrigens  entstehen  fast  alle  Jahre  neue  Fabriken,  welche  sieh 
verhältnissmässig  rasch  in  Buf  zu  bringen  wissen,    häufig^    abca* 
ebenso  rasch  wieder  verschwinden,  da  die  meisten  Fabriken^  nach- 
dem ihre  Fabrikate  in  Gang  gekommen  sind,  zu  schleudern   an- 
fangen und  die  Qualität  ihres  Fabrikates  verringern.    Sehr  gtite 
Fabrikate  liefern  die  Petersburger  Häuser  Saatschi  &  Mangubi 
(1869  gegründet,  Umsatz  120.000  Bb.,  100  Arbeiter),  A.  Mitschri^ 
frühere  Firma  „GabaY  &  Mitschri''  (1861  gegründet,  200.000  Bb.  Um- 
satz, 60 — ^90  Arbeiter)  und  Jansen,  Joost  &  Co.  (Firma  „Epir**), 
eine  neuere  Fabrik,  welche  sich  gleich  den  beiden  vorgenannten, 
nnr  mit  der  Fabrikation  türkischen  Tabaks  und  Papiros  beschif- 
tigt  und  deren  Fabrikat  vielseitig  bevorzugt   wird.     Im  Ganz» 
giebt  es  in  St.  Petersburg  27  Fabriken,  welche  sich  mit  der  Fabri- 
kation von  türkischem  Tabak  und  Papiros  befassen.    Sie  lösten  flir 
diesen  Zweig  im  Jahre  1871   zusanmien  für  2.1 12.670  ^Is  Bb.  Ban- 
derolen; die  Gesammtproduktion  (jedoch  nur  an  türkischen  Bauch- 
tabak  und  Papiros)  beziffert  sich  demnach  dem  Werthe  nach  auf 
ca.  6.338.000  Bb. 

Von  Petersburger  Gigarrenfabriken,  die  sich  nebenbei  aber  auch 
mit  der  Fabrikation  von  türkischem  Tabak  und  Papiros  befiifisen, 
sind  nachstehende  Firmen,  als  besonders  renommirt,  hervorzuheben: 
Gebrüder  Alexander  &  Oswald  Kraft  (Fabrik  1830  gegründet, 
demnach  von  den  jetzt  bestehenden  die  älteste  in  Petersburg),  jähr- 
liche Produktion  11.700.000  Cigarren,  6  Mill  Papiros,  25.000  Pud 
Tabak;  die  Cigarren  im  Preise  von  1 — 16  Bb.  per  100  Stück,  Pa- 
piros von  30  Ep.  bis  3  Bb.,  Bauchtabab  von  20  Ep.  bis  4  Bb.  per 
Pfd.  und  Schnupftabak  von  1 — 2  Bb.  Besonders  sind  die  Mittel- 
sorten des  Kraft'schen  Fabrikates  (zu  4— 5Bb,  per  100)  wie  tber- 
haupt  die  Cigarren  dieser  Firma  sehr  beliebt.  —  Gebrüder  G.&E. 
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Heller  (1843  gegründet),  jährliche  Produktion  2.676.000  Stück  d- 

I        garren,  861.000  Stück  Papiros,  300  Pfd.  Tabak  für  43.000  Kb.,  69 

Arbeiter.    Zu  den  neueren   und  besseren  Fabriken  zählen  Adolf 

Schopf  er,  Umaatz  150.000  Kb.,  8  Mill.  Cigarren,  150  Arbeiter,  und 

die    unter    dem    Namen    „Espörance''    bekannte    Fabrik.      Die 

I        Schöpferischen  Cigarren   gehören  zu   den  besten  Fabrikaten  Russ- 

I        lands  und  finden  immer  mehr  Verbreitung,  dasselbe  gilt  von  denen 

I        der  Firma  Esperance.    Fabriken,  welche  sich  vorzugsweise  mit  der 

I        Cigarrenfabrikation  befassen,  bringen  es  in  Russland  nie  zu  dem 

I        grossen  Umsate  wie  diejenigen,   welche  sich  vorzugsweise  auf  die 

1         Verarbeitung  türkischen  Tabaks  gelegt    haben,    wie    denn    auch 

diese  letztere  in  pekuniärer  Beziehung  die  günstigsten  Resultate 

liefert. 

Unter  den  Moskauer  Fabriken  sind  hervorzuheben  die  Fabrik 
von  W.  &  N.  Bostandshogio,  Firma  „Michael  Bostandshoglo  & 
Söhne'^  ftlr  türkischen  Tabak  und  Cigarren.  Diese  Fabrik,  eine  der 
ältesten  Russlands  und  schon  im  Jahre  1820  gegründet,  hatte  es 
bis  zum  Jahre  1870  zu  einer  jährlichen  Produktion  von  23.000  Pud 
Tabak  (i  Pfd.  32  Kp.  bis  4  Rb.  28  Kp.),  76  Mill.  Stück  Papiros 
(von  24  Kp.  bis  1  Rb.  70  Kp.  per  Hundert),  275.000  Stück  Cigarren 
(80  Kp.  bis  2  Rb.  30  Kp.  per  Hundert)  und  12.000  Schachteln 
Schnupftabak,  alles  zusammen  im  Werthe  von  775.000  Rb.  gebracht. 
Eine  ebenfalls  sehr  alte  Moskauer  Fabrik  ist  die  von  A.  B.  Mus- 
satow  Söhne,  welche,  im  Jahre  1825  gegründet,  eine  jährliche 
Produktion  im  Werthe  von  655.000  Rb.  aufzuweisen  hat  und  jähr- 
üoh  i%  Mill.  Pfd.  Tabak  und  bis  48  V»  Mill.  Stück  Papiros  und 
Cigarren  produzirt.  Die  Fabrik  wird  mit  Dampf  betrieben  und 
arbeitet  mit  420  Arbeitern  auf  8  Tabakschneide-  und  anderen  Ma- 
schinen. Die  Fabrik  liefert  Tabak  von  8  Kp.  bis  2  Rb.  35  Kp.  per 
Pfd.,  Cigarren  von  77  Kp.  bis  6  Rb.  58  Kp.  und  Papiros  von  23  Kp. 
bis  IViRb.  per  Hundert.  Eine  gute  Fabrik  ist  auch  die  von  A.Ka- 
pon  in  Moskau,  welche  sich  jedoch  nur  auf  die  Fabrikation  von 
türkischem  Tabak  und  Papiros  gelegt  hat.  M.  Matwejew  liefert 
jährlich  1040  Pud  Rauchtabak  (10  Kp.  bis  IRb.  60  Kp.  per  Pfd.), 
1353  Pud  Schnupftabak  (von  12  Kp.  bis  1  Rb.  per  Pfd.),  1.350.000 
Stück  Cigarren  (von  1—4  Rb.)  und  61.355.000  Stück  Papiros  (von 
30  Kp.  bis  1  Rb.  per  Hundert),  zusammen  im  Verkaufspreise  von 
224.000  Rb.  Lediglich  mit  der  Fabrikation  von  Cigarren  beschäf- 
tigen sich  in  Moskau  F.  Reinhart  (per  100  Stück  3—9  Rb.),  der 
jährlich  7  Mill.  Stück  im  Werthe  von  200.000  Rb.  fabrizirt  und  K. 
Heitmann,  dessen  Produktion  ea.  2  Mill.  Stück  (von  1— 9Rb.per 
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Hundert)  nmfasst.  Vorzngsweifle  auf  die  Fabrikation  toh  Sebnapf- 
tabak  (per  Pfd.  24  nnd  48  Ep)  hat  sich  I.  Knsmin  in  Moskaii  ge- 
legt, der  jährlich  bei  2000  Pnd  solchen  Tabaks  absetzt  ond  noch 
nebenbei  7  MilL  Stttck  Papiros  fabrizirt.  Im  Allgemeinen  rand  die 
Moskauer  Tabake,  Papiros  und  Gigarren  billiger  im  Preise,  aber 
auch  niedriger  in  der  Qualität  wie  die  Petersburger.  Doch  aeheint 
die  Moskauer  Fabrikation  den  Impuls  gegeben  zu  haben,  dass  aneli 
die  Petersburger  Fabriken  anfangen,  namentlich  billigere  Papiroe 
als  zeither  zu  fabriziren.  Gerade  diese  billigeren  Sorten  sind  aber 
die  Ursache  zu  der  so  bedeutenden  Steigerung  ihres  Umsatzes  ge- 
worden. 

Die  Rigaer  Fabriken,  deren  mehrere  ein  sehr  bedeutendes 
Renommee  geniessen,  beschäftigen  sich  fast  ausschliesslich  nur  mit 
der  Fabrikation  von  Gigarren  und  mit  der  Bearbeitung  amerika- 
nischen Tabaks  zu  Rauchtabak.  Erst  in  neuerer  Zeit  betreibeB 
einige  derselben  auch  nebenbei  noch  die  Fabrikation  von  Pafmee 
und  Rauchtabak  aus  tttriüschen  Blättern,  ohne  es  jedoch  in  dieser 
Beziehung  zu  besonders  hervorragenden  Leistungen  zu  bringen. 
Dagegen  sind  die  Rigaer  Gigarren  sehr  beliebt  und  werden  den 
russischen  Fabrikaten  vielseitig  vorgezogen.  Im  Allgemeinen  aber 
gewinnt  es  den  Anschein',  als  ob  neuerdings  auch  die  Rigaer  Ci- 
garrenfabrikation  mehr  in  den  Hintergrund  träte,  was  nur  als  eiiM 
Folge  der  in  Russland  selbst  entstandenen  vielen  und  grossen  Gi- 
garrenfkbriken  angesehen  werden  könnte.  Immerhin  verdienen  aber 
auch  noch  heute  die  Rigaer  Gigarren  ihr  bewährtes  Renonun^ 
Der  billigere  Preis  des  Arbeitslohnes,  das  sieh  z.  B.  in  Riga  min- 
destens um  60  %  billiger  stellt  wie  in  Petersburg,  kommt  den  dor- 
tigen Fabriken  sehr  zu  Gute  und  ist  wohl  vorzugsweise  die  Ur- 
sache, wenn  die  Rigaer  Gigarren  bei  gleichem  Preise  von  bessera- 
Qualität  sind,  vrie  die  russischen. 

Zu  den  hervorragendsten  Rigaer  Fabriken  gehört  trotz  ihiei 
verhältnissmässig  geringeren  Geschäftsnmfanges  die  schon  sät  den 
Jahre  1843  daselbst  bestehende  von  Eoffsky  ^  Göbel,  wekhe 
eine  grosse  Auswahl  von  Gigarren  zum  Preise  von  10 — 125  Rb.  per 
Tausend  liefert.  Die  Jahresproduktion  dieser  Fabrik  besteht  in  5 
Mill.  Stttck  Gigarren  und  25.000  Pfd.  Tabak  im  Werthe  von  125.000 
Rb.  und  beschäftigt  sie  zu  dieser  Produktion  150  Arbeiter.  Eine 
doppelt  so  grosse  Produktion  liefert  die  im  Jahre  1860  gegründete 
Fabrik  von  Leo  Wisor,  deren  Gigarren  in  neuerer  Zeit,  nament- 
lich in  Russland,  sich  eines  sehr  ausgebreiteten  Absatzes  erfreuen« 
Ausserdem  liefert  diese  Fabrik  aber  noch  jährlich  9  MilL  Stftok 
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Papiros,  6000  Pfd.  Schnupf-  und  36.000  Pfd.  geschnittenen  Rauch- 
tabak^ zusammen  im  Werthe  von  325.000  Bb.  (470  Arbeiter).  Die 
alte  und  bewährte  Fabrik  von  Konst.  Kuchczjnski  &  Co.  in 
Riga;  deren  Fabrikate  sich  von  denen  der  Bigaer  Fabriken  vielleicht 
der  weitesten  Verbreitung  in  Russland  erfreuen  und  die  sich  durch 
vorzügliche  Qualität  sehr  vortheilhaft  auszeichnen^  war  leider  auf  d^ 
letzten  Ausstellung  nicht  vertreten  und  bin  ich  daher  ausser  Stande^ 
nähere  Details  über  deren  Betriebsverhältnisse  zu  geben.  Eine 
neuere  Bigaer  Fabrik  ist  die  von  Mündel  <fe  Co.,  die  ebenfalls 
dnrch  ihre  Fabrikate  das  Streben  dokumentirt^  den  Buf  der  Bigaer 
Cigarren  zu  wahren.  An  dieser  Stelle  erwähne  ich  gleich  noch  die 
Dorpater  Tabakfabriken  der  Herrn  K.  F.  Töpfer  und  Fleisch- 
hauer 4&  Kordes.  Die  Töpfer'sche Fabrik  besteht  schon  seitdem 
Jahre  1839  und  ihre  Cigarren  erfreuen  sich  eines  guten  Bufe&  Sie 
liefert  deren  für  46.000  Bb.  jäbrUch.  Die  Fleischhauer  &  Kor- 
des'sche  Fabrik  stammt  aus  dem  Jahre  1868  und  hat  es  bis  jetzt 
erst  zu  einen  Umsatz  von  26.000  Bb.  gebracht. 

Von  Odessaer  Fabriken  ist  die  renonmiirteste  und  grösste  die 
derFrauP.N.Krion,  welche  jährlich  20.000  Pud  türkischen  Tabak 
and  3  Mill.  Stück  PapiroS;  beides  im  Werthe  von  800.000  Bb.  pro- 
duzirt.  Besonders  die  Tabake  dieser  Fabrik  (per  Pfd.  40  Ep.  bis 
3  Bb.)  erfreuen  sich  eines  wohlverdienten  Benommtos  und  werden 
durch  ganz  Bussland  versandt.  Wenn  kein  Druckfehler  vorliegt, 
so  wäre  die  geringe  Arbeiterzahl  dieser  Fabrik,  der  Ausstellungs- 
katalog nennt  nur  36  Mann,  bemerkenswerth  und  kann  kaum  le- 
diglich dem  Umstände  beigemessen  werden^  dass  diese  Fabrik  mit 
Dampfkraft  arbeitet.  —  Im  Jahre  1869  ist  in  Odessa  eine  neue 
Fabrik  entstanden,  die  sich  ebenfalls  nur  auf  die  Fabrikation  von 
türkischem  Bauchtabak  und  Papiros  gelegt  hat,  die  des  Herrn  M. 
Stärmann,  und  der  Umstand,  dass  es  diese  Fabrik  bereits  im 
ersten  Jahre  ihres  Bestehens  zu  einem  Umsatz  von  Fabrikaten  im 
Werthe  von  150.000  Bb.  gebracht  hat,  lässt  auf  die  gute  Qualität 
der  Stärmannschen  Tabake  (40  Kp.  bis  7  Bb.  per  Pfd.  Tabak  und 
46  Ep.  bis  5  Bb.  per  100  Stück  Papiros)  schliessen. 

Von  den  Fabriken  aus  den  innem  Gouvernements  Busslands 
sind  ihres  verhältnissmässig  bedeutenden  Umsatzes  wegen  hervor- 
zuheben, die  Fabriken  des  Herrn  J.  Aiwasa  in  Gkarkow  (Tabak 
und  Papiros  —  Umsatz  150.000  Bb.),  P.  A.  Shalin  in  der  Stadt 
Ostroshek,  Qouv.  Woronesh  (Bauch-  und  Schnupftabak  —  Umsatz 
150.000  Bb.)  und  des  Herrn  K.B.  Tu linow  ebendaselbst  (Schnupi- 
nnd   Bauchtabak    —    Umsatz    129.000   Bb.).     Sehr    bedeutende 
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LeiBtnngcn  weisen  die  Warschauer  Fabriken  auf.  Die  grösste 
und  herrorragendste  unter  ihnen  ist  wohl  die  des  Warschaus 
Banqniers  Herrn  Leopold  v.  Kronenberg,  die  im  Jahre  1860 
gegründet,  jährlich  2  Mill.  Pfd.  Rauchtabak,  300.000  Pfd.  Schnupf- 
tabak, 20  Mill.  Stück  Papiros  und  10  Mill.  Stück  Cigarren,  zu- 
sammen im  Werthe  von  1.300.000  Bb.  in  Verkehr  setzt  und  700  Ar- 
beiter beschäftigt.  Sie  arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  30 
Pferdekraft  und  benutzt  demnach  unter  den  russischen  Tabak- 
fabriken die  stärkste  Dampfkraft.  Nach  einer  Warschauer  Cor- 
respondenz  der  „Nordischen  Presse''  vom  Dezember  1871  ist  diese 
Kronenberg'sche  Fabrik  in  den  Besitz  einer  Gesellschaft  deutscher 
Kapitalisten,  um  den  Preis  von  (wie  man  sagt)  1.200.000  Rb.  über- 
gegangen. Bis  jetzt  haben  der  Acciseverhältnisse  wegen  polnische 
Tabake  in  Bussland  selbst  keinen  Absatz  gefunden.  Die  nächst 
grösste  Warschauer  Fabrik  scheint  die  der  Gebrüder  Polakie- 
wicz  zu  sein,  1862  gegründet,  welche  jährlich  ftlr  400.000  Rb. 
Fabrikate,  in  Cigarren  von  3 — 8  Rb.  per  100  Stück,  Papiros  zu  50 
Kp.  bis  1  Rb.  20  Kp.  und  in  Rauchtabak  zu  2  Rb.  per  Pfd.  bestehend, 
in  Umsatz  bringt.  Einen  Umsatz  von  300.000  Rb.  liefern  die  Fa- 
briken der  Herren  Jawitz  &  Co  (2000  Pud  Schnupftabak,  13.000 
Pud  Rauchtabak,  4.720.000  Stück  Cigarren  und  4.620.000  Stück 
Papiros)  und  der  Herren  Seidel,  Fruchtmann  &  Co.  (Rauch- und 
Schnupftabak,  Cigarren  und  Papiros).  Schliesslich  ist  noch  der 
Fabrik  von  K.  Theophilid  in  Warschau  mit  emem  Umsatz  von 
200.000  Rb.  (Tabak  und  Papiros  in  Tabakblättern)  zu  gedenken 
Sämmtliche  der  hier  genannten  Warschauer  Fabriken  arbeiten  mit 
Dampf  kraft.  Seit  einigen  Jahren  hat,  wie  bereits  oben  mitgetheilt, 
die  Firma  „Laferm"  eine  Filialfabrik  in  Warschau  errichtet,  die 
in  grösseren  Verhältnissen  arbeitet.  Nach  der  oben  erwähnten 
Correspondenz  giebt  es  in  Warschau  selbst  keine  anderen  Tabak- 
fabriken als  die  genannten,  dagegen  existiren  im  Zarthum  Polen 
noch  4  Fabriken  und  zwar  je  eine  in  Krosniewice  und  Plozk  und 
zwei  in  Lublin,  doch  sind  deren  Produktionsverhältnisse  nicht 
bekannt. 

Auch  die  finn|ländische  Tabakfabrikation  erfreut  sich  eines 
guten  Rufes,  obgleich  die  dortigen  Tabake  und  Cigarren  der  Zoll- 
verhältnisse wegen  keinen  Eingang  nach  Russland  finden.  Sie 
stellen  sich  im  Allgemeinen  nicht  unbedeutend  billiger  als  die  rus- 
sischen. Auf  der  Ausstellung  vom  Jahre  1870  waren  von  dortigen 
Fabriken  vertreten  die  des  Herrn  G.  Borgström&Co.  inHelsing- 
fors  (1844  gegründet),  Rauch-   und  Schnupftabak,  Cigarren   und 
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Papiros  (Umsatz  100.000  Rb.),  die  des  Herrn  P.  Rettig  &  Co.  in 
Abo  mit  gleichen  Fabrikaten  (Umsatz  25.000  Rb.)  and  die  des 
Herrn  R.  Ederliolm  ebendaselbst  (Umsatz  20.000  Rb.).  Es  ist 
nicht  zu  leugnen^  dass  die  russische  Tabakfabrikation  Anstrengungen 
macht ^  gute  Fabrikate  zu  liefern  und  dass  die  zunehmende  Kon- 
kurrenz einen  fördernden  Einfluss  auf  die  Entwickelung  dieses  In- 
dustriezweiges geübt  hat.  Es  muss  nur  noch  abgewartet  werden, 
ob  das  neue  Accisestatut;  das  mehr  oder  weniger  den  Einfluss  der 
Konkurrenz  hemmen  dürfte,  nicht  der  weitem  Entwickelung  der 
Tabakfabrikation  hindernd  in  den  Weg  tritt  und  das  Monopolisiren 
einzelner  Fabriken  begünstigt.  Nach  der  öffentlichen  Meinung  zu 
urtheilen,  scheint  man  letzteres  zu  befürchten. 
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TU.  AbtheUung. 


Gegenstände  ans  dem  Lehr-  nnd  Eunstfache,  deren  Herstellung 

in  Beziehung  zur  Industrie  steht» 

Slasse  89:  SohriftgiesBerei,  Typographie  und  Lithographie. 

Im  historischen  Theile  dieses  Werkes  wurde  bereits  erwähnt, 
dasB  die  erste  Buchdruckerpresse  Russlands  im  Jahre  1553  in  der 
alten  Zarenstadt  Moskau  aufgestellt  und  in  Thätigkeit  gesetzt 
wurde. 

Dass  sich  die  Buchdruckerkunst  in  Russland  verhältnissmäBsig 
rasch  eingebürgert  und  entwickelt  hat,  ist  nicht  nur  der  InitiatiTe 
der  Regierung;  welche  es  weder  an  Aufmunderung  noch  an  Opfern 
fehlen  liesS;  um  neu  gegründete  Etablissements  zu  unterstützen  usd 
zu  beschäftigen  und  welche  auch  auf  ihre  eigenen  Kosten  allent- 
halben Buchdruckereien  errichtete  und  unterhielt^  sondern  auch  den 
speziellen  Verhältnissen  des  Landes  zu  danken^  welche  es  nothwendi^ 
machten  mindestens  bei  jeder  Gouvemementsregierung  eine  Drnckerd 
einzurichten ;  um  die  Erlasse  und  Verordnungen  dieser  Gouveme- 
mentsbehördeu;  so  wie  die  betrefifende  Gouvemementszeitnng  zu 
drucken.     In  keinem  Lande  giebt  es  wohl  so  viel  Regiemngs- 
dr uckereien  wie  in  Russland^  denn  nicht  nur  alle  Ministerien,  alle 
höheren  Staatsinstitutionen  etc.  haben  ihre   besonderen,  von  der 
Krone  unterhaltenen  Druckereien;  sondern  wie  gesagt  auch  sämmt- 
liehe  Gouvemementsverwaltungen  und  andere  Behörden.    Man  hat 
zwar  angefangen,  die  Zahl  dieser  Druckereien  zu  reduziren,  da  man 
eben,  wenn  auch  wohl  etwas  spät,  zu  der  Einsicht  gelangt  ist,  da» 
die  Privatindustrie  dasselbe  und  wenn  auch  vielleicht  nicht  bess^; 
doch  jedenfalls  billiger  leisten  kann,  wie  die  Kronsindustrie  und 
dass  es  in   der  gegenwärtigen  Zeit  kein  Gebot  dringender  Notb- 
wendigkeit  mehr  ist,  Etablissements  zu  unterhalten,  die  im  Ver- 
gleiche zu  ihren  Leistungen  dem  Staate  grosse  pekuniäre  Opfer 
auferlegen. 


Freilich  geht  die  Beseitignng  derartiger  Etablissements  in  Riiss* 
land  nicht  so  rasch^  wie  in  andern  Ländern^  in  welchen  die  Kam* 
mem  Aber  eine  sparsame  Verwendung  der  Staatsgelder  wachen^ 
und  manche  Institution;  deren  Entbehrlichkeit  man  schon  längst 
anerkannt  hat^  bleibt  erhalten  ^  theils  aus  alter  Gewohnheit;  theils 
vor  Fnrcht  yor  Neuerungen;  deren  Resultat  man  nicht  ganz  sicher 
zu  sein  meint.  Die  Regierungsdmckereien  haben  ihre  Bedeutung 
und  ihren  Nutzen  gehabt;  das  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen;  heute 
sind  sie  aber  zum  grossen  Theil  überflüssig  geworden  und  die  rus- 
siflche  Regierung  würde  jedenfalls  in  ihrem  Interesse  handeln;  wenn 
»e  die  Ausführung  ihrer  Druckarbeiten;  wenigstens  in  noch  um- 
üangreicherer  Weise ;  als  es  bis  jetzt  geschieht;  der  Priratindustrie 
tlberliesse. 

Auch  heute  noch  giebt  es  in  keinem  Lande  so  viele  Regierungs- 
dmckereien wie  in  Russland;  wenn  man  auch;  wie  gesagt;  an- 
gefangen hat;  deren  Zahl  zu  reduziren. 

Nach  den  Regierungsanzeiger  gab  es  in  Russland  im  Jahre 
1869  im  ganzen  Reiche  363  Buchdruckereien,  327  Lithographien; 
413  Buchhandlungen  und  221  Lesekabinete  und  Leihbibliotheken. 
Davon  entfielen  auf  St.  Petersburg  77  Druckereien;  93  Lithogra- 
phien; 85  Buchhandlungen  und  14  Bibliotheken;  auf  Hoskau  57 
Druckereien;  82  Lithographien;  90  Buchhandlungen  und  16  Leih- 
bibliotheken. Von  den  Provinzialstädten  hatten  Warschau ;  Wilna; 
ShitomiT;  JaroslaW;  E\jeW;  CharkoW;  Riga  etc.  die  meisten  derartigen 
Etablissements  aufzuweisen. 

Schriftgiesserei. 

Das  Jahrbuch  des  Finanzministeriums  führt  für  ganz  Rnssland 
10  Schriffcgiessereien  auf;  von  denen  7  mit  125  Arbeitern  und  einer 
Produktion  im  Werthe  von  69.060  Rb.  auf  St.  Petersburg  und  3 
mit  35  Arbeitern  und  für  20.400  Rb.  Produktionswerth  auf  War- 
schau entfallen.  Diese  Angaben,  obgleich  sie  im  Jahrgange  1869 
des  oben  angezogenen  Werkes  aufgenommen  sind;  ensprechen  wohl 
den  heutigen  Verhältnissen  jnicht  mehr;  sowohl  was  die  Zahl  der 
EtablissementS)  als  namentlich  deren  Leistungen  anbelangt.  Auf 
der  IndustrieaussteUung  vom  Jahre  1870  waren  neue  EtabUssemento 
aus  Petersburg  und  Finnland  vertreten;  welche  das  Jahrbuch  nicht 
ftBlÜhrt;  während  wiederum  solche;  die  dort  aufgeführt  sind;  esvor- 
tlMdhafker  gefandem  au  haben  scheinen;  die  Schriftgiesserei  elnzu- 
sleUeB  und  anstatt  dessen  die  erforderUchen  Schriften  von  den 
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grösseren  hiesigen  Sebriftgieflsereien  oder  dem  Aaslande  zn  beziehen. 
Die  bekannte  Schriftgiesserei  von  F.  Flinsch  in  Frankimth  a/X. 
versorgt  einen  grossen  Theil  Russlands  mit  ihren  Typen  und  hat 
neuerdings  in  Petersburg  selbst;  unter  der  thätigen  Leitung  ihres 
Agenten;  des  Herrn  Murk;  eine  Art  Filiale  ihrer  Schriiftgieaserei  er- 
richtet; um  in  Abgang  gekommene  Schriften  etc.  ohne  zn  großem 
Zeitverlust  zu  ersetzen.  Im  Jahre  1870  wurden  noch  2893  Pud 
solcher  Schriften  im  Werthe  von  46.299  Rh.  nach  Rnssland  im- 
portirt. 

Eine  der  bedeutendsten  und;  was  Selbstständigkeit  anbelangt, 
wohl  die  bedeutendste  Schriftgiesserei  Russlands  ist  die  im  Jahre 
1854  gegründete  von  Osip  Lehmann  in  St  Petersburg.  Die«e 
Giesserei;  die  heute  einen  Umsatz  von  ca.  50.000  Rh.  erzielt,  hat 
sich  vorzugsweise  auf  die  Herstellung  russischer  und  überhaupt 
slavischer  Schriften  gelegt  und  besitzt  vielleicht  eine  der  yollstSn- 
digsten  Sammlungen  derselben.  In  der  Werkstätte  befinden  sich  gege^ 
25.000  aus  derselben  hervorgegangene  Stahlstempel  (Patrizen),  die 
ihrer  Hauptzahl  nach  slavischen  Schriften  angehören.  Auch  im 
Gusse  kleiner  Nonpareilleschriften  und  in  dem  von  Vignetten;  Band- 
und  anderen  Verzierungen  weist  die  Lehmann'sche  Schriftgiesserei 
hervorragende  Leistungen  auf  und  exportirt  sogar  Matrizen  nach 
dem  Auslande.  Die  Giesserei  produzirt  jährlich  4000  Pud  verschie- 
dene Schriften  und  stehen  bei  ihr  16  Gussmaschinen  (12  ftlr  klei- 
nere und  4  iilr  grosse  Schriften)  und  5  eiserne  Oefen  in  Verwen- 
dung; ebenso  befindet  sich  bei  der  Lehmann'sehen  Giesserei^  welche 
3  Meister;  35  Gehülfen  und  12  Lehrlinge  beschäftigt;  eine  mecha- 
nische Werkstätte  für  Reparatur  von  Gussmaschinen  etc.  Diese 
Giesserei  wurde  mit  sehr  geringen  Mitteln  und  in  ganz  kleinem 
Maassstabe  gegründet  und  hat  sich  aus  sich  selbst  zu  dem  heraus- 
gearbeitet; was  sie  ist. 

Der  Petersburger  Buchhändler;  Moritz  Wolf;  hat  mit  seiner 
unter  der  Firma  „Revillion  &  Go.'^  bestehenden  Druckerei  auch 
eine  Schriftgiesserei  verbunden;  welche  in  grösseren  Verhältnissen 
arbeiten  soll  und  welche  deren  Grttnder  zu  einem  der  hervorra- 
gendsten Etablissements  in  dieser  Industriebranche  zu  machen  be- 
absichtigt. Diese  Schrift-  und  Stereotjpengiesserei;  verbunden  mit 
einem  galvanoplastischen  Atelier  und  einer  Graviranstalt;  liefert 
nach  den  Angaben  des  Ausstellungskataloges  jährlich  Arbeiten  im 
Betrage  von  80.000  Rh.  und  stehen  in  der  Giesserei  10  Guss- 
maschineu;  3  Oefen  und  60  Arbeiter  in  Verwendung ;  doch  beziehen 
sich  diese  Angaben  wohl  gleichzeitig  auch  auf  den  Umsatz  und  die 
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LeiBtungsfähigkeit  der  Druckerei.  Aach  mit  den  Bachdruckereien  der 
Akademie  der  Wissenschaften^  des  Senats^  des  Eriegs- 
minsterinmS;  des  Ministeriums  des  Innern  und  der  Gesell- 
schaft „zum  allgemeinen  Nutzen''  stehen  kleinere  Schriftgies- 
sereien  in  Verbindung^  deren  Leistungen  im  Ganzen  jedoch  wohl 
nur  untergeordneter  Art  sind^  da  das  Jahrbuch  des  Finanzministe- 
riums deren  jährlichen  Werth  nur  mit  4500 — 7080  Rb.  auffahrt. 
Diese  Schriftgiessereien  arbeiten  selbstverständlich  nur  vorzugsweise 
für  den  Bedarf  der  mit  ihnen  in  Verbindung  stehenden  Druckereien. 
Dasselbe  gilt  auch  von  der  Schrift-  und  Stereotypengiesserei  der 
Druckerei  der  2.  Abtheilung  der  Eignen  Kanzlei  Sr.  Maje- 
stät des  Kaisers^  doch  zählt  dieselbe,  schon  zu  den  grösseren 
Etablissements  dieser  Art  in  Russland.  Auch  die  St.  Petersburger 
Schriftgiesserei  von  W.  Besobrasow  &  Co.  scheint  als  selbst- 
ständiges Industrieetablissement  von  keiner  sehr  grossen  Bedeutung 
zu  sein.  Die  Schriftgiesserei  von  Iwan  Glasunow  (ebenfalls  mit 
Druckerei  verbunden)  liefert  jährlich  für  10.000  Rb.  Schriften. 

In  Moskau  befindet  sich  eine  Schriftgiesserei  bei  derSinodal- 
druckerei;  die  älteste  Schriftgiesserei  Russlands  (namentlich  für 
slavonische  Schriften);  die  nicht  ohne  Bedeutung  ist;  sowie  bei  der 
Universitätsdruckerei  ebenfalls  eine  solche  für  eignen  Bedarf. 
Endlich  giebt  es  daselbst  noch  zwei  Privatschriftgiessereien,  die  des 
Herrn  Ries  und  des  Herrn  Tschuksin,  die  aber  beide  den  erst- 
genannten hinsichtlich  ihrer  Betriebsleistungen  nachstehen.  In  den 
Ostseeprovinzen  befindet  sich  in  Mietau  eine  kleine  Schriftgiesserei^ 
welche  mit  der  alten  und  ziemlich  renommirten  Buchdruckerei  des 
Herrn  Steffenhagen  in  Verbindung  steht. 

Von  Warschauer  Schriftgiessereien  ist  die  vonS.  Orgelbrand, 
welche  gleichzeitig  mit  dessen  Druckerei  schon  im  Jahre  1836  ge- 
gründet wurde,  die  bemerkenswertheste.  Das  Jahrbuch  giebt  den 
Wiprth  ihrer  jährlichen  Produktion  auf  15.000  Rb.  an.  Ausser  der 
genannten  fährt  diese  Quelle  für  Warschau  noch  2  Schriftgiessereien 
von  untergeordneter  Bedeutung  an,  die  der  Herren  W.  Schreiber 
und  P.  Swichotzki. 

Die  Alexander-Universität  zu  Helsingfors  endlich  ist  Be- 
sitzerin einer  unter  Leitung  des  Herrn  H.  Hanemann  stehenden 
Schriftgiesserei,  welche  aus  dem  Jahre  1842  stammt  und  jährlich 
6.500  Pfd.  verschiedene  Schriften  produzirt. 
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Bnchdrackereien. 

In  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  diesen  Indastriezwdg 
wurde  bereits  hervorgehoben^  dass  es  nicht  nnr  in  den  Hanp^ 
Städten  des  Landes^  sondern  auch  in  den  Gouvemementsstädten 
Susslands  eine  grosse  Anzahl  yon  Druckereien  giebt,  mehr  Tiel- 
leicht  als  man  in  Russland  yermuthen  sollte.  Unter  diesen 
Druckereien  giebt  es  Etablissements  von  grosser  Bedeutung^  Etablisse- 
ments deren  Gründung  mehrere  Jahrhunderte  zurückreicht,  wie 
z.  B.  die  Druckerei  des  heiligen  Synod  in  Moskau ,  welche  die 
älteste  Druckerei  Russlands  ist  und  namentlich  im  Drucke  skyo- 
nischer  Schriften  Ausgezeichnetes  leistet. 

Die  Buchdruckerei  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
St.  Petersburg  wurde  im  Jahre  1811  gegründet  und  hat  sich  bis 
auf  den  heutigen  Tag  bemüht  mit  der  Zeit  fortzuschreiten  and  auf 
deren  Höhe  zu  bleiben.  Auf  der  Ausstellung  hatte  diese  beachtem- 
werthe  Druckerei  ausser  anderen  bei  ihr  gedruckten  Büchern^  das 
;, Vater  Unser''  in  325  Sprachen  ausgestellt.  Die  von  der  Druckerei 
der  Akademie  der  Wissenschaften  jährlich  gelieferten  Arbeiten 
werden  ihrem  Werthe  nach  auf  120.000  Rb.  geschätzt.  Sie  benu^ 
dazu  8  Schnellpressen ;  12  Handpressen^  1  Dampfmaschine  von  10 
Pferdekraft  und  beschäftigt  200  Setzer,  Drucker  und  Arbeiter. 

Nicht  nur  die  hervorragendste  Druckerei  Russlands^  sondern  auch 
vielleicht  die  grossartigste  und  besteingerichtete  Druckerei  der  Welt 
ist  die  zur  Expedition  zur  Anfertigung  derStaatspapierege- 
hörige,  eines  Etablissements  dessen  schon  im  I.  Bande  dieses  Wer 
kes  (s.  Papierfabrikation)  anerkennende  Erwähnung  gethan  wurde. 
Diese  Druckerei,  welche  mit  einer  Lithographieanstalt,  Graviran- 
stalt  etc.  versehen  und  mit  allen  erdenklichen  Hülfsmaschinen  aus- 
gestattet ist,  steht  ebenso  wohl  hinsichtlich  ihrer  Leistungen  wie  ihrer 
technischen  Einrichtungen  unübertroffen  da.  Eine  der  bedeutendstes 
Kronsdruckereien  Petersburgs  ist  die  bereits  oben  (s.  Schriftgiesserei) 
erwähnte  Buchdruckerei  der  IL  Abtheilung  der  eignen 
Kanzlei  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  in  welcher  alle  Beichs- 
^esetze  etc.  gedruckt  werden.  Es  stehen  bei  ihr  14  Schnell-  und 
16  Handpressen,  so  wie  4  Lithographie-  und  Chromolitographie- 
pressen  in  Verwendung.  Diese  im  Jahre  1827  gegründete  Druckerei 
beschäftigt  262  Arbeiter,  welche  sich  nicht  nur  auf  die  Druckerei, 
sondern  auch  auf  die  mit  ihr  in  Verbindung  stehende  Buchbinderei; 
Schlosserei,  Schmiede  und  Tischlerei  vertheilen.  Man  ersieht  hieraus, 
welche  bedeutenden  Opfer  die  Krone  ihren  Etablissements  zu  bringen 
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hat.     Von  Kronsdrnckereien   sind  noch  erwähnenswerth  die  des 
GeneralstabeS;  der  Admiralität^  die  Senatsdmckerei;  die  Druckerei  des 
Ministerinms  des  Innern^  des  Ministeriums  der  Volksauf  klärung  etc. 
Von  nicht  minderer  Bedeutung  sind  die  Privatdruckereien  Peters- 
I         burgs  und  es  ist  beachtentswerth^  dass  sich  bereits  die  Association 
dieses  Industriezweiges  bemächtigt  hat.  So  gehört  die  unter  der  Firma 
„noJiB3a^  (Allgemeiner  Nutzen)  bestehende  Druckerei  einer  Aktien- 
1         gesellschaft;  welche  dieses  Etablissement  im  Jahre  1858  in  ziemlich 
i         grossem  Maassstabe  angelegt  hat.  Als  Motor  dienen  2  Dampfinaschinen 
i         von  je  6  Pferdekraft  und  stehen  11  Schnellpressen^  8  Handpressen, 
f         10  andere  Maschinen  und  Pressen  und  215  Arbeiter  in  Verwendung. 
Grosse    Verdienste    um    die    russische    Typographie   im   All- 
I         gemeinen    und    um  die  Petersburger  insbesondere^  hat  sich  Herr 
Wladimir  Golowin  erworben^  der^  ohne  selbst  Fachmann  zu  sein, 
wohl  aber  im  Interesse  für  die  Sache,  im  Jahre  1861  eine  Druckerei 
gründete  und  ihr  seit  dieser  Zeit  seine  unermtldliche ,  oft  opfer- 
reiche Thätigkeit  zuwandte.    Die  Leistungen  dieser  Druckerei  sind 
jedenfalls  hervorragend  und  sie  verdient  das  allgemeine  Interesse, 
welches  ihr  zugewendet  wird,  in  hohem  Grade.    Wenn  auch  das 
Golowin'sche  Etablissement  nicht  zu  den  grössten  gehOrt,  denn  es 
liefert  jährlich  nur  für  85—100.000  Rb.  Druckarbeiten  und  beschäf- 
tigt dabei  50  Setzer  und  50  andere  Arbeiter  (7  Schnell-  und  9 
Handpressen),  so  zählt  es  doch  jedenfalls  zu  den  besten  Russ- 
lands und  es  ist  nur  zu  wünschen,  dass  die  unermüdlichen  An- 
strengungen des  Herrn  Golowin,  die  russische  Buchdmckerei  auf 
die  Höhe  der  Zeit  zu  heben,  von  Erfolg  begleitet  sein  möchten*). 
Auch  die  Buchdruckerei  von  Moritz  Wolf  (unter  der  Firma  Re- 
villon  &  Co.)  —  s,  Schriftgiesserei  —  gehört  mit  zu  den  bestein- 
gerichteten russischen  Druckereien  der  Residenz.    Sie  ist  im  Jahre 
1855  gegründet  und  gehen  aus  ihr  jährlich  rjissische  Schriften  im 
Werthe  von  400.000  Rb.  jährlich  hervor,  welche  grossentheito  im 
Verlage  des  Herrn  Wolf  erscheinen.    Es  stehen  in  der  Druckerei, 
welche  100  Arbeiter  beschäftigt,  2  Lokomobilen,  8  SchneU-  und  6 
Handpressen  in  Verwendung.    Eine  neuere,  in  ihren  Leistungen 
aber  sehr  anerkennenswerthe  Druckerei  (deutsch,  russisch,  franzö- 
sisch), ist  die  von  Röttger  &  Schneider,  die  bereits  vielfache 
Beweise  ihrer  Tüchtigkeit  geliefert  hat  und  deren  Geschäftsbetrieb 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  ausdehnt.    Die  Schuhmache r'sche  Druckerei 
(Wassily-Ostrow)  ist   eines  der  bedeutendsten  Etablissements  der 

*)  Die  Golowin'sche  Druckerei  ist  neuerdings  in  Concours  gerathen. 

Eorrekturanmkg.  d.  Verf. 
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Residenz^  das  besonders  auch  in  der  Aceidenzdrackerei  Hervor- 
ragendes leistet.  Mit  dieser  Druckerei  ist  auch  eine  Lithograph^- 
anstatt  verbunden.  In  allemeuester  Zeit  hat  auch  Herr  E.  Hoppe 
eine  bedeutende  Buchdruckerei,  namentlich  f  ttr  den  Druck  illustrirter 
Zeitschriften  und  Werke,  eröffnet. 

Ohne  mich  in  die  Details  der  Betriebsverhältnisse  einzulassen, 
erwähne  ich  noch  nachstehende  Priyatdruckereien  Petersburgs, 
welche  sich  eines  guten  Rufes  erfreuen  und  wie  es  scheint,  we- 
nigstens theilweise,  einer  grossen  Zukunft  entgegen  gehen.  Zu  den 
besten  Druckereien  gehören  die  von  Welling,  Trantschel  (mh 
Lithographie  verbunden  —  ein  sehr  bedeutendes  Geschäft,  80  bis 
100  Arbeiter);  A.Böhnke&Co.  (grosse Zukunft);  Bessobrasow; 
Pratz  etc.  Die  meisten  der  in  Petersburg  erscheinenden  grösseren 
Zeitungen  haben  ihre  eigenen  Druckereien,  von  welchen  einzelne 
hervorragende  Leistungen  aufzuweisen  haben,  so  die  Druckerei  des 
Herrn  Krajewski  (Golos),  des  Herrn  C.  Trubnikow  (Börsen- 
zeitung) u.  A.  Die  Druckerei  des  letztgenannten  Herrn,  welebe 
auch  Privatarbeiten  übernimmt,  verspricht  eine  grosse  Zukunft  nnd 
arbeitet  schon  jetzt  nicht  nur  mit  Dampf  kraft,  sondern  auch  mit 
den  grössten  in  Petersburg  existirenden  Schnellpressen,  auf  welchen 
per  Stunde  5000  Exemplare  (Doppelbogen)  der  Börsenzeitung,  die 
sich  durch  ihren  reinen  und  eleganten  Druck  vortheilhaft  ans^ 
zeichnet,  gedruckt  werden  können.  Auch  das  Journal  de  St.  Pe- 
tersburg und  die  deutsche  St.  Petersburger  Zeitung,  so  wie  die 
Nordische  Presse  (Röttger  &  Schneider)  ^  haben  ihre  eigenen 
Druckereien. 

Von  Moskauer  Druckereien  sind  ausser  der  erwähnten  alten 
Sinodaldruckerei  hervorzuheben:  die  Universitätsdruckerei, 
deren  Pächter  gegenwärtig  Herr  Katkow,  der  bekannte  Redaktenr 
der  Moskau'schen  Zeitung  ist;  die  Druckerei  vonMamontoWi&Co. 
(1866  gegründet,  jährlicher  Arbeitsertrag  45.000  Rb.,  3  Schnell- 
und  3  Handpressen,  80  Arbeiter),  Tschuksin,  Ries,  Jakowljew^ 
Kuschnerow,  Nürnberger  (Kunstdruckerei)  etc. 

Dass  es  auch  im  Innern  des  Reiches  tüchtige  Druckereien 
giebt,  habe  ich  schon  erwähnt.  Der  Vollständigkeit  wegen  flihr^ 
ich  die  nachstehenden  als  die  bedeutendsten  und  renommirtesten 
an,  ohne  jedoch  behaupten  zu  wollen,  das  nachfolgende  Verzdct- 
niss  sei  erschöpfend: 
Charkow:  Universitätsdruckerei. 
Dorpat:  Gordon,  W.  Gläser  (früher  E.  L  Karow). 
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Kasan:  Universitätsdnickerei  (lieryorragend  in  orientalisclien 

Sprachen). 
Keiiseh:  Cholew. 

K^ew:  Elosterdrnckerei  (mit  Schriftgieeserei  —  alle  Arbeiten 
durch  Mönche  yerrichtet). 
„      Enljenko  &  DawidenkO;  Buchdmckerei ^  Lithographie 
lyid  Congrfeyednickerei). 
Knrsk:  E^bow. 
liiebaii:  Buchhändler  6.  Mayer. 

Mietau:  Steffenhagen  (altes  Geschäft)  s.  Schriftgiesserei. 
Orenburg:  Chochlow. 
Perm:  Jernwimow. 
Biga:  Gonyernementsdrnckerei. 
„       Müller. 
„       Stahlberg. 
Tiflis:  Druckerei  der  Statthalterei. 
Tnla:  Ssokolow. 
Wladimir:  A.  Alexandrowski. 

Woronesh:  W.  Ooldstein,  Buchdruckerei  und  Lithographie^  eines 
der  bedeutendsten  Geschäfte  im  Innern  Russlands  (6  Schnell- 
und  12  Handpressen;  12  lithographische  Handpressen^  1 
lithograp^sche  Schnellpresse^  ca.  80  Arbeiter).    Ausserdem 
befinden  sich  in  Woronesh,  inclusive  der  Gouvernements- 
druckerei, noch  4  Buchdruckereien,  welche  sämmtlich  Be- 
schäftigung finden.  — 
Von  Warschaner  Buchdruckereien   ist  wohl  die  des  Herrn 
S,  Orgel b ran d  die  grösste  und  bedeutendste.    Sie  liefert  jährlich 
Druckarbeiten    (incl.    den   Erzeugnissen    der  Schriftgiesserei)    für 
100.000  Rb.,  arbeitet  mit  Dampf  kraft,  beschäftigt  150  Setzer,  Drucker, 
Schriftgiesser    und  Arbeiter  und  stehen  bei  ihr  8  Buchdrucker- 
pressen in  Verwendung.    Von  den  sonstigen  Druckereien  ist  noch 
ihrer  Leistungen  wegen  die  des  Herrn  J.  ünger  zu  nennen. 

So  gross  auch  die  Zahl  der  russischen  Buchdruckereien  im 
Allgemeinen  sein  mag  und  so  sehr  sich  deren  Besitzer  auch  be- 
mühen mögen  durch  gute  Schriften,  leistungsfähige  Pressen  und 
andere  Hülfsmittel  diesen  Industriezweig  zu  heben,  so  werden  doch 
noch  viele  Jahre  vergehen  müssen,  bevor  dieser  Industriezweig  im 
Allgemeinen  die  gleichen  Fortschritte  aufzuweisen  hat,  die  ihn  in 
Deutschland,  England  und  Frankreich  auszeichnen.  Die  gleiche 
Akuratesse  und  Reinheit  des  Druckes  wie  im  Auslande  wird  in 
Bussland  noch  nicht  erzielt.    Ein  Theil  der  Schuld  mag  allerdings 
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auch  die  Papierfabrikation  tragen^  die  im  Allgemeinen  nur  Dmek- 
papier  mehr  untergeordneter  Qualität  liefert,  welches  einem  reinen 
Drucke  manche  HindemiBse  entgegensetzt.  Ausserdem  stellen  sieh 
die  Druckkosten  in  Bussland  um  ca.  30  %  höher  2l\b  im  Auslände. 
Dass  sich  dieser  Industriezweig  in  fiussland  entwickelt  hat  und 
dass  er  heute  schon  weit  bessere  Leistungen  aufzuweisen  hat,  wie 
yor  10  JahreU;  ist  sicherlich  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  allc^  ebenso 
gewiss  ist  es  auch,  dass  er  noch  grosse  Anstrengungen  zu  machai 
hat,  um  sich  auf  die  gleiche  Höhe  zu  schwingen,  welche  die  aus- 
ländische Buchdruckerkunst  heute  schon  erreicht  hat. 

Lithographie  und  Chromolithographie. 

Viele  der  grösseren  Buchdruckereien,  namentlich  solche,  welche 
sich  mit  der  Anfertigung  von  Drucksachen  für  Behörden,  GreeeD- 
Schäften,  Banken,  Oomptoiren  u.  dergl.  befassen,  sind  auch  gleich- 
zeitig mit  lithographischen  Anstalten  verbunden.  Das  bedeutendste 
Etablissement  dieser  Art  ist  wiederum  die  Expedition  z  ur  Anfer- 
tigung von  Staatspapieren,  deren  schon  bei  Besprechung  der  Pa- 
pierfabrikation (Bd.  I,  S.  393)  sowie  im  vorangehenden  Abschnitte  Er- 
wähnung gethan  wurde.  Die  russischen  Ereditpapiere  sind  mit  grosser 
Kunstfertigkeit  hergestellt  und  bedient  man  sich  hierzu  aller  Hülfs- 
mittel,  welche  die  Technik  bis  auf  den  heutigen  Tag  erfunden  hat.  Die 
Lithographie,  Photoxilographie,  Chromolithographie  und  Galvano- 
plastik finden  hierbei  die  weiteste  Anwendung.  Konnte  sc^on  in  Betreff 
der  Papierfabrikation  gesagt  werden,  dass  dieses  Etablissement  fast 
einzig  in  seiner  Art  dastehe,  so  gilt  dies  beinahe  noch  mehr  von  dem 
mit  ihm  verbundenen  lithographischen  Institute,  bei  welchem  die  her- 
vorragendsten Fachleute  thätig  sind.  --  Die  Expedition  fOr  An- 
fertigung von  Staatspapieren  ist  nicht  blos  für  die  Krone  beschäf- 
tigt, sondern  arbeitet  auch  für  Private,  namentlich  ftlr  Aktiengesell- 
schaften, deren  Aktien  zum  grossen  Theil  in  diesem  Etablissement 
angefertigt  werden. 

Von  mit  Druckereien  in  Verbindung  stehenden  Lithographien 
sind  U.A.  zu  nennen,  die  vonTrantschel  und  die  der  Gebrüder 
Schuhmacher  in  St.  Petersburg,  welche  sich  ebenfalls  fast  aus- 
schliesslich nur  'mit  grösseren  lithographischen  Arbeiten  befassen. 
Letzteres  gilt  auch  von  Wiliam  Köhne  &  Co.  in  St.  Petersburg, 
dessen  lithographische  Anstalt,  deren  Spezialität  in  der  Anfertigung 
verschiedenartiger  Monogramme  und  Papierpressungen  besteht,  mit 
dner  Schnelldruckerei  für  Visitenkarten,  Blanquets  und  anderen 
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Drucksorten  verbunden  ist.  Die  Guilloschir-  und  andere  lithogra- 
phische Arbeiten  des  Herrn  Eöhne  gehören  mit  zu  den  besten 
y^ieistungen  dieser  Branche.  Diese  Anstalt  wurde  erst  im  Jahre 
1869  gegründet;  beschäftigte  aber  schon  im  folgenden  Jahre  bei 
einem  Umsatz  von  22.000  Rb.  22  Lithographen^  Setzer  und  Drucker. 
Mit  diesem  Etablissement  ist  auch  eine  Couvertfabrik  verbunden. 
Die  Zahl  der  Petersburger  und  Moskauer  Lithographien  ist;  wie 
oben  nachgewiesen  wurde^  eine  verhältnissmässig  bedeutende^  und 
die  Leistungen  der  einzelnen  Ateliers  ganz  entsprechende.  Sie 
finden  sämmtlich  ihre  gute  Existenz ^  da  lithographische  Arbeiten 
gut;  ja  beinahe  doppelt  .so  theuiBr  bezahlt  werden^  wie  im  Auslande. 
Mit  vielen;  namentlich  der  kleineren  Lithographien;  welche  nur  auf 
Handpressen  arbeiten  und  deren  Hauptbeschäftigung  in  der  An- 
fertigung von  Visitenkarten;  Etiquetttn  etc.  besteht;  sind  auch 
Oraviranstalten  verbunden;  und  habeU;  namentlich  die  Peters- 
burger Graveure;  ihrer  trefflichen  Leistungen  wegeU;  besonders  im 
Graviren  von  Steinen;  wenigstens  in  Russland  ein  grosses  Renommee 
erlangt. 

Chromolithographische  Anstalten  sind  mit  den  kartographischen 
Instituten  der  Herren  A.  IliU;  N.  Glybow  und  des  trefflichen 
kartographischen  Institutes  des  grossen  Generalstabes  u.A.  ver- 
bunden. Chromolithographische  Bilder  erzeugt  N.BresC;  Oeldruck- 
bilder  E.  G.  Desler  in  St.  Petersburg  und  flihrt  letzterer  speziell 
aU;  dass  er  jährlich  für  die  immerhin  bedeutende  Summe  von 
56.000  Rb.  solcher  Oeldruckbilder  herstellt.  Obgleich  die  Leistungen 
dieses  Etablissements  ganz  anerkenn enswerth  sind;  so  stehen  sie 
doch  den  neueren  derartigen  ausländischen  Erzeugnissen  nach. 
Ein  grosser  Theil  der  von  der  genannten  Firma  in  den  Handel 
gebrachten  Oeldruckbilder  ist  übrigens  nicht  Petersburger,  sondern 
Berliner  Ursprungs. 

Blasse  40:  Photographie. 

Es  durfte  zweifelhaft  erscheinen,  ob  die  Photographie  zum  Ge- 
biete der  Industrie  zu  zählen  ist;  da  man  wohl  mit  Recht  in  dem 
Photographen  einen  Künstler  von  Beruf  vermuthen  sollte.  Letzteres  ist 
aber  keinesweges  der  Fall;  da  ein  grosser  Theil  der  russischen 
Fhotographen  allen  möglichen  anderen  Ständen;  nur  nicht  dem 
Eünstlerstande  angehören;  was  zwar  gewiss  seine  grossen  Schatten- 
seiten hat;  allein  nicht  zu  ändern  ist.  Nachdem  in  Russland  die 
Leibeigenschaft  aufgehoben  war;  wurden  viele  von  den  kleineren 
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Gütern  in  ihrem  Besitzstände  so  rednzirt;  dass  sich  imter  den  di- 
maligen  Verhältnissen  ihre  Bewirthschaftnng  nicht  mehr  lohnte  und 
eine  grosse  Anzahl  Besitzer  solcher  Gtlter  waren  froh^  diese  letzteren 
gegen  Zahlung  ihres  Werthes  an  den  Staat  abtreten  zu  können.^ 
Der  erzielte  Verkaufspreis  war  nicht  hoch  genug,  um  mit  Hfilfe 
des  empfangenen  Geldes  in  ein  grösseres  Unternehmen  einzntretei, 
er  reichte  aber  zur  Einrichtung  eines  photographischen  Ateli^s  im 
Innern  des  Landes  hin.  Viele  der  ehemaligen  kleinen  Gntsbesitzcr 
ergriffen  daher  dieses  Auskunftsmittel  und  wurden  Photographen. 

Jede  noch  so  kleine  Stadt  Russlands  besitzt  heute  ihre  photo- 
graphischen AtelierS;  deren  Inhaber  zum  grossen  Theil  ehemalige 
Gutsbesitzer  sind  und  in  keinem  Industriezweig  Russlands  ist  die 
Konkurrenz  so  gross,  wie  gerade  in  diesem.    Dass  unter  solchen 
Verhältnissen  auch  sehr  viel  Mittelmässiges,  ja  sogar  Untermittel- 
mässiges  geleistet  wird,  versteht  sich  von  selbst.    Selbst  in  Peters- 
burg und  anderen  grossen  Städten  Russlands  giebt  es  photogn- 
phische  Anstalten,  die  ihrer  schwachen  Leistungen  wegen,  besser 
nicht  existirten.    Dagegen  giebt  es  aber  auch  solche  Ateliera,  dk 
zu  wahren  Eunstanstalten  geworden  sind  und  die  in  ihrem  Fache 
ganz  Ausgezeichnetes  leisten.    Dies  gilt  nicht  nur  von  Petersburg, 
welches  photographische  Anstalten  erster  Grösse  besitzt,   sondern 
auch  von  Moskau,  Warschau,  Odessa,  Riga  und  anderen  Städten 
Keinesfalls  stehen  die  bessern  russischen  Photographien  den  am- 
ländischen  nach  und  die  photographischen  Portraits  eines  Levitzkii 
Bergamasko,  Denier,  Mieczkowsky,  Borchhardt  u.  A,  würden  den 
renommirtesten   Ateliers    des  Auslandes  Ehre  machen.     Obgleich 
auch  in  dieser  Branche  die  Konkurrenz  in  neuerer  Zeit  die  TreiBC 
sehr   gedrückt  hat,    so   werden   gute   Photographien   doch   noch 
immer  theuer  genug  bezahlt  und  diesem  Umstände  ist  es  wohl  zo 
danken,  dass  sich  tüchtige  künstlerische  Kräfte  diesem  Kunst-  und 
Industriezweige  zugewendet   haben.    Für  eine  nicht  unbedeutoBde 
Anzahl  von  Etablissements  ist  die  Photographie,  zu  einer  bedeu- 
tenden Einnahmsquelle  geworden  und  es  giebt  deren  Viele,  welche 
jährlich  für  über  20.000  Rb.  photographische  Porträts  anfertigen; 
darunter  sogar  solche,  welche  es  zu  einer  jährlichen  Einnahme  von 
60.000  Rb.  gebracht  haben. 

Die  photographischen  Hülfsmittel,  wie  Apparate,  Chemika- 
lien etc.  werden  noch  zum  allergrössten  Theil  aus  dem  Auslände 
bezogen,  jedoch  fängt  man  neuerdings  an  dieselben  auch  in  Buss- 
land zu  beschaffen.  So  fertigen  A.  Marnitz  und  A.  Jakobson  io 
St.  Petersburg  photographische  Apparate  und  Kammern,  ersterer  fiU 
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6-8000  Rb.  jährlich,  letzterer  ftr  4000  Rb.  A.  Mamitz  hatte  auf 
der  letzten  Petersburger  Ausstellung  recht  gute  Kammern  znm 
Preise  von  35—290  Rb.  ausgestellt.  Es  steht  zu  erwarten,  dass 
sich  dieser  Industriezweig  noch  weiter  ausbilden  wird. 

Zu  den  renommirtesten  Petersburger  Photographen  zählen  die 
folgenden: 

Lewitzki,  namentlich  Portraits,  ein  sehr  bedeutendes  Etablisse- 
ment, das  besonders  vom  Hofe  und  der  Aristokratie  bevorzugt  wird, 
über  dessen  Oeschäftsverhältnisse  aber  keine  Daten  vorliegen. 

E.  BergamaskO;  vorzugsweise  Portraits  und  Eabinetbilder; 
der  hohe  jährliche  Umsatz  im  Betrage  von  50 — 60.000  Rb.  weist 
auf  die  Bedeutung  dieses  Etablissements  hin. 

H  Denier,  eines  der  ältesten  und  renommirtesten  Etablisse- 
ments, schon  seit  dem  Jahre  1851  bestehend.  Nähere  Angaben 
fehlen.    Dasselbe  gilt  von  Joh.  Hoch.  — 

A.  Lorens,  vorzüglich  in  Portraits,  erzielt  einen  jährlichen 
Umsatz  von  15.000  Rb.,  die  Herren  W.  Earrik  und  A.  Felisch 
einen  solchen  von  10.000  Rb.,  N.  Lorenkowitsch  &  W.  Sc  hau- 
fei berger  geben  den  ihrigen  auf  6000  Rb.,  H.  Steinberg  den 
seinigen  auf  5000  Rb.  an.  Einen  weit  bedeutenderen  Umsatz  er- 
zielen (in  mehreren  Etablissements)  L.  Elüber,  der  erste,  der  in 
Petersburg  das  Dutzend  Earten  zu  1  Rb.  S.  und  trotz  dieses  bil- 
ligen Preises  recht  gute  Portraits  lieferte  und  in  Folge  dessen  einen 
ungemein  lebhaften  Zuspruch  findet;  W.  I.  Astachew,  besonders 
ausgezeichnet  in  der  Darstellung  grosser  Gruppen;  I.  Branki  und 
A.Wolf  liefern  chromophotographische  Portraits  in  ausserordentlich 
zarter  Färbung  und  der  Bestellmalerei  ähnelnd. 

Ein  sehr  bedeutendes  photographisches  Eunstwerk  geht  aus 
der  photographischen  Anstalt  des  Herrn  Hofbuchhändlers  C.  Rött-^ 
ger  (Firma  ,^chmitzdorflf^O  hervor,  ein  Sammelwerk,  enthaltend 
die  voqitlglichsten  photographischen  Abbildungen  (Eopien)  der  be- 
rühmtesten Gemälde  der  Eaiserl.  Eremitage.  Selbst  die  auslän- 
dische Eritik  hat  sich  mit  der  allergrössten  Anerkennung  über 
dieses  Werk  ausgesprochen,  und  in  der  That  sind  namentlich  die 
neuesten  Blätter  von  der  gediegendsten  Ausführung,  so  dass  sie  von 
kemem  andern  ähnlichen  Werke  ttbertroffen  werden  dtlrften. 

Ich  habe  hier  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  der  Petersburger 
Photographen  namhaft  gemacht,  denn  ihre  Zahl  zählt  nach  vielen 
Hunderten.  Die  von  mir  angeftlhrten  waren  auf  der  letzten  Peters- 
burger Ausstellung  vertreten  und  die  Iicistungen  sämmtlicher  Herren 
gehören  mit  zu  den  hervorragendsten  in  diesem  Fache. 
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Kaum  minder  zahlreich  sind  die  photographischen  Etablisse- 
ments in  Moskau  yertreten.  Darunter  giebt  es  solche  von  eben- 
falls sehr  grosser  Bedeutung: 

N.  M.  ÄlasiU;  unter  der  Firma  ,,Rus^ische  Photographie'',  lie- 
fert jährlich  für  55.000  Rb.  Arbeiten;  nicht  nur  Karten  und  grössere 
PortraitS;  sondern  auch  Ansichten.  Zu  den  ältesten  Moskauer  Pho- 
tographien gehört  die  von  G.  Möbius^  die  schon  im  Jahre  1852 
gegründet  wurde  und  heute  Arbeiten  im  Werthe  von  25.000  Rb. 
jährlich  liefert.  Den  gleichen  Umsatz  erzielt  ebendaselbst  M.  P. 
Nastj  uko  W;  ein  neueres;  aus  dem  Jahre  1862  stammendes  Etablisse- 
ment. Zu  nennen  sind  noch  die  Herren  J.  Pekarski  und  M.Pa- 
noW;  als  auf  der  letzten  Petersburger  Ausstellung  vertreten. 

Aus  den  übrigen  Städten  Busslands  sind  hervorzuheben: 
Biga:  H.  Borchardt;  10  Gehülfen  und  20.000  Rb.  Umsatz. 
;;      A.  Höfling  er;  ebenfalls  20.000  Rb.  Umsatz. 

Beide  photographischen  Institute  gehören  zu  den  besten 
Russlands ;  namentlich  auch  in  grossen  Portraits.  A.  Höflinger 
hatte  Photographien   auf  Seiden-  und  Baumwollenstoff  ausgesteUt 

Warschao.  Die  photographischen  Institute  dieser  Stadt  sind 
berühmt  und  den  ersten  Platz  unter  ihnen  nimmt  das  von  J.Miecz- 
kowsky  ein.  Die  aus  demselben  hervorgehenden  lebensgrossen 
Portraits  sind  wirkliche  Kunstwerke;  ohne  dass  bei  denselben  vom 
Retouchiren  auffallender  Gebrauch  gemacht  würde.  Die  Bedeutung 
des  Etablissements  geht  auch  daraus  hervor;  dass  es  28  Gehttifen 
und  Arbeiter  beschäftigt  und  Arbeiten  im  Werthe  von  40.000  Rb. 
jährlich  liefert.  Wie  man  hört;  will  Herr  Mieczkowsky  auch  noch 
ein  photographisches  Institut  in  St.  Petersburg  errichten. 

Unter  den  vielen  photographischen  Anstalten  Warschau's  sind 
noch  diejenigen  der  nachbenannten  Herren  zu  nennen: 

liefert  jährlich  Arbeits 
im  Werthe  Yon 

Eloch  &  Dutkewitsch  .    .     .    32.000  Rb. 
Brandel;  Eonrad  &  Co.    .    .    22.000    ;; 
.    Beyer  &  Dutkewitsch  ...         ? 

Fajanc;  M.  H ? 

Aus  dem  Innern  Rnsslands  ist  die  photographische  Anstalt  von 
Hermann  Locke  in  Kasan  hervorzuheben;  welche;  den  mehr  be- 
schränkten Verhältnissen  der  Provinz  entsprechend;  nur  jährlich  f&r 
6000  Rb.  Photographien  liefert;  hinsichtlich  ihrer  Leistungen  aber 
jedenfalls  sehr  beachtenswerth  ist. 
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Elasse  41:  Lehrmittel. 


In  Russland  werden  neaerdings  grosse  Anstrengungen  gemacht, 
um  das  Schulwesen  zu  heben  und  den  Fortschritten  der  Neuzeit 
entsprechend  zu  reformiren.  So  viel  in  dieser  Beziehung  auch  noch 
nachzuholen  sein  mag;  so  ist  doch  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass 
in  der  letzten  Zeit  sich  ein  sehr  ernstes  Streben  kundgiebt  und 
dass  sowohl  Seitens  der  russischen  Segierung^  als  auch  Seitens  der 
meisten  Provinzialinstitutionen  Vieles  geschehen  ist,  um  sowohl  die 
städtischen  Schulen,  als  auch  die  des  flachen  Landes  zu  bessern 
und  zu  reformiren.  Namentlich  sorgt  man  für  genügende  und  den 
neueren  Anschauungen  entsprechende  Lehrmittel.  Welchen  Werth 
man  auf  die  Beschaffung  dieser  letzteren  legt,  geht  auch  daraus 
hervor,  dass  man  auf  der  Petersburger  Ausstellung  vom  Jahre  1870 
diesen  Lehrmitteln  eine  besondere  Abtheilung  einräumte.  Wenn 
diese  letztere  auch  noch  nicht  reich  beschickt  war,  so  ist  doch 
immerhin  anzuerkennen,  dass  sich  bereits  tüchtige  industrielle 
Kräfte  gefunden  haben,  welche  ihre  ungetheilte  Thätigkeit  der 
Beschaffung  solcher  Lehrmittel  zuwenden. 

Hierher  gehört  in  erster  Linie  Herr  Julian  Ssimaschko  in 
Petersburg,  der  der  Beschaffung  solcher  Lehrmittel  (mathematische 
Figuren  aus  Holz  und  Gyps,  botanische  und  zoologische  zerlegbare 
Modelle,  Reliefkarten  u.  dgl.,  Wandtafeln,  Schultische  und  Schul- 
bänke etc.)  seine  volle  Thätigkeit  zuwendet.  Die  fllr  diesen  Zweck 
im  Jahre  1861  errichtete  Werkstätte,  verbunden  mit  einer  Tisch- 
lerei, Drechslerei,  Formenschneiderei  und  einem  Laboratorium,  be- 
schäftigt 42  Gehülfen  und  Arbeiter  und  liefert  fllr  15.000  Rb.  jähr- 
lich Lehrmittel  verschiedener  Art.  Aehnliche  Etablissements  sind 
die  von  L  J.  Heiser  (mathematische  Figuren,  zoologische,  ethno- 
graphische und  anatomische  Modelle)  —  Umsatz  6000  Rb.,  8  Ar- 
beiter — ,  von  Makawejew  &  Wagener  (fortifikatorische  und 
geologische  Modelle),  Umsatz  6000  Rb.,  beide  in  St.  Petersburg,  und 
von  K.  Darre  in  Charkow  (chry  st  allographische  Modelle). 

Die  Herren  Osberg  &  Bade  in  Helsingfors,  deren  anderwei- 
tigen Fabrikate  bereits  (Klasse  27)  besprochen  wurden,  beschäftigen 
sich  ebenfalls  mit  der  Herstellung  von  sehr  zweckmässigen  Schul- 
bänken und  -Tischen  in  den  verschiedensten  Grössen. 
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Nachtrag. 

Die  Resultate  des  russisolieii  Bergrbaues  im  Jalire  1870. 

Der  Bergbau  in  Rnssland  mit  Finnland  und  Polen  hat  ftr  das 
Jahr  1870  nach  den  von  dem  wissenschaftlichen  Gomitö  des  Berg- 
ressorts zusammengestellten  Nachweisen  folgende  Resultate  ergeben: 
Es  befanden  sich  1126  Gold-  und  6  Piatinawäschen,  26  Silber-Blei-, 
71  Kupfer-,  1283  Eisen-  und  6  Zinkminen,  193  Steinkohlengmbeii; 
2  Schwefelkies-,  9  Chromeisenstein-,  4  Steinsalzlager  und  772  Naphta- 
quellen  in  Bearbeitung  und  2  Münzen-,  2  Goldschmelzlabaratorien, 
10  Silber-,  39  Kupfer-,  164  Eisen-,  4  Zink-,  1  Kobalt-  und  1  Zinn- 
schmelzetablissement  in  Tliätigkeit.  In  diesen  Etablissements  be- 
fanden sich  130  Silber-,  262  Kupfer-  und  128  Zinkschmelzöfen,  245 
Hoch-,  448  Pudling-,  689  Seh  weiss-  und  Glüh-,  495  Stahlscbnek-, 
924  Kritz-,  161  Kupol-  und  Beverberiröfen. 

In  den  Minen  und  Hüttenwerken  waren  154.197,  bei  den  Gold- 
wäschen 69.186,  bei  den  Salinen  ungefähr  40.000,  im  Ganzen  also 
über  263.383  Arbeiter  beschäftigt,  die  mechanische  Kraft  lieferten 
482  Dampfinachinen,  2223  Wasserräder  und  Turbinen,  im  Ganzen 
56.255  Pferdekräfte. 

Die  Produktion  des  Jahres  1870  ist  folgende: 


A.    Im  Bergl 

»au. 

Gewaschen : 

Pud.        Pfd. 

Goldhaltiger  Sand 

.    983.475.095    — 

Platinahaltiger  Sand  .... 

9.609.150    — 

Ausgewaschen: 

Schlichtgold 

2.156    23 

Rohes  Piatina 

118    38 

Gewonnen: 

Silber-Blei-Erz 

2.116.404 

Kupfer-Erz 

6.392.622 

Eisen-    „       

.      48.763.156    — 

Zink-      „       

2.666.754    — 

Gewaschen: 

Zinn-Erz 

66.292    — 

'                           Kobalt-Erz 

1.249 

Kies  (ausser  Schwefelkies).    . 

95.000    — 
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Pud.        Pfd. 

Steinkohle 43.230.589    — 

Napbta 1.704.455    — 

Chromeisenstein 600.024    — 

Salz  yerschiedener  Art  ....      16.848.566    — 

B.    In  den  Hüttenwerken. 

Geschmolzen : 

Blickßüber 867    30 

Blei 100.653    — 

Kupfer 308.440    — 

Zinn 1.032    — 

Stangeneisen 18.557.412    — 

Gusseisen ^ 3.401.914    — 

Im  Ganzen  aus  den  Hochöfen      21.959.326     — 

Zink 230.776    — 

Bereitet ; 
Gusseisen  auf  Kupolöfen    .    .    .        1.343.891    — 
„  „    Reverberiröfen     .  388.454    — 

„  ohne  Angabe  d.  Herstellung 232.397 — 

Im  Ganzen  Gusseisen  1.964.742  — 
Stab-,  Schienen-  und  Railseisen  .  11.971.459  — 
Blatt-,  Kessel-  und  Panzereisen  .        3.246.449    — 

Im  Ganzen  Eisen      1572177908    — 

Stahl 536.086    — 

Blattkupfer 29.642    — 

Kobaltspeise 3057» — 

Mineralische  Mumie  und  Vitriol  .  9.910    — 

Kochsalz 12.164.892    — 

Eisenfabrikate    : 958.634    — 

Fabrikate  aus  anderen  Metallen.  53.885    — 

Münzen  für 33.535.643  Rb. 

Im  Vergleich  mit  der  Produktion  des  Jahres  1869  stellt  sich 
heraus,  dass  1870  mehr  produzirt  wurden:  147  P.  37  Pf  Gold, 
98  P.  46  Pf.  SUber,  35.561  P.  Blei,  48.637  P.  Kupfer,  9448  P.  Zink, 
1.855.462  P.  Gusseisen,  818.088  P.  Eisen,  96.863  P.  Stahl,  243.601 
P.  Eisenwaaren,  138.964  P.  Eisenguss,  6.531.901  P.  Steinkohlen, 
19.826  P.  Naphta,  533.193  P.  Chromeisenstein  und  2785  P.  Vitriol. 
Der  Werth  der  1870  geprägten  Münzen  überstieg  den  der  im  Vor- 
jahre geprägten  um  4.887.887  Bb. 

Verringert  hat  sich  gegen  1869  die  Produktion  des  Piatinas 
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um  23  P.  31  Pf.,  der  Kobaltspeise  um  1264  P.  (beider  in  Folg« 
der  geringeren  Nachfrage  des  Auslandes)  und  die  des  Kochsalzes 
um  9.893.468  P.  (in  Folge  des  Stillstandes  der  Salinen  von  Knjahiik^^ 
Graphit  wurde  1870  gar  nicht  gewonnen.  Im  Allgemeinen  hat 
sich  die  Bergindustrie  bedeutend  gehoben ,  aber  noch  lange  nicht 
in  dem  Grade,  um  dem  Bedttrfriisse  Busslands  zu  genügen. 


(Zu  Seite  175  gehörig.) 

Yerzeichniss 

der  grösseren,  im  Jahre  1870  bestehenden  xneohanisohen 
und  Maschinenbau-Fabriken  im  Oesammtgebiete  Ruaslands- 

Zusammengestellt  nach  dem  Archive  des  Handels-  und  Manufaktur-Depar- 
tements, dem  Kataloge  der  St.  Petersburger  Manufaktur-AussteUan^  vom  J&hre 
1870  und  nach  dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  (1869).  Die  dem  letz- 
teren entnommenen  Angaben  sind  (vor  dem  Namen  des  Fabrikanten)  mit  f  be- 
zeichnet. 


Gonrernement, 
Kreis  u.  Ort. 


5ame   des    Fabrik- 
besitzers oder  der 
Fabrik. 


Werth  der  j&hrlichen 
Produktion  in  Rb. 

Nftoh      den' 

Annben   1    Angaben 
der  Fabrik-  „„n  Zwecke 
betitxer    Im 

Manufak- 
tur- u.  Han- 
delsdepart. 

pro  1870. 


Gonr.  Charkow. 

Kreis  u.  Stadt  Char-  \Westberg,  N.  Ch. 

kow JPonomarow,  Kaufm. 

Ryschow,  Gebr.  P.  &  I. 
Trepke*),  K.  A. 

Kreis  Ssumy,  Vorwerk 
Tschechow 

GoiiT.  Gherson. 

Stadt  Cherson 


Sadt  Odessa 


Rosenkwist,  A.  I. 

t  Bodonow,  Gebrüder. 
Bellino,  Fendrich&Go. 
Falk,  Eduard. 
Russ.   Gesellschaft  fär 

DampfschiffTahrt  und 

Handel. 
Leouin,  E.  &  Kohan**). 


der  Aofl- 
Btellung 
pro  1870. 


60.000 
67.000 
80.875 
10.296 

39.000 

15.000 

.880.000 

87.237 


119.331 
150.000 


70.000 


90 

130 

85 

82 

80 

23 

450 

96 


221 


ArbeiterzahL 


Nach  den 
offisiellen    \ 
Angaben    ' 
pro  1870.    I 


US 


100 


*)  Nach  dem  Jahrbuch ,  des  Finanzministeriams  nennt  sieh  dieser  Fabrikant  „Tmüco**,  nadid* 
Archive  wie  oben. 

**)  Durften  nur  Hindier  mit  landvrirthschaftUohen  Maschinen  sein. 
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Q  oarernement, 
Kreis  n«  Ort 


Xame  des  Fabrik- 
besitzers oder  der 
Fabrilt. 


Werth  d.  jährlichen 
Produktion  in  Bb. 


Angaben 
nun  Zwecke 
der  Ani- 
atellnng 
pro  1870. 


Naeh 

Angaben 
der  Fabrüu- 
beeitser  Im 

Mannlbk- 

tar-  a.Han- 

deltdepart 

pro  1870. 


Goar.  Estland, 

SUdt  Beval 

Insel  Dago 


t  Zederström. 
tBar.Üngem-Stemberg. 
Schwamkrug,  E. 


fShnrawljew,  N.  M. 


Stadt  Narwa 

CtOQT.  Jaroslaw. 

Kreis  Bybinsk  bei  Ni- 
kolsko-Abakomow  . . 

I    €(oiiT«  Jekaterinoss- 
I  law. 

Kreis  u.  Stadt  Sslaweno-r 

sserbsk Luganer  Sawode. 

'  I        (Eronsfabrik.) 

'  Kreis  n.  Stadt  Bostow  iFronstein,  I.  6. 
'       a/Dow Greham,  Wilh. 

GouT.  Kasan. 

Kreis       Tschbokssary, 

Stadt  Spask Fabrik  der  Gesellschaft 

Kawkas  &Merkar". 


n 


Govr.  Kyew. 

Kreis   Wassilkow,  FL 
Beloi-Zerkwi f  Graf  W.  BranitzkL 


16.545 
22.000 


91.475 


278.590 

134.360 
80.000 


65.000 


.301.344 


ArbeiterzahL 


Naoh  den 

ottiiallen 

Angaben 

pro  1870. 


Nach  dem 

Ans- 

iteUnngs- 

katalog 

pro  1870. 


29 
58 


165 


25 


605 

250 
72 


611 


300(120  im 
Sommer) 


22 


19,800  :         — 

(Im  Archive  des  Manafaktnrdepartements  vom  Jahre  1870  finden 
sich  die  Angaben  über  2  unbenannte  Fabriken  im  Kijew'schen 
Gouvernement  vor,  welche  zusammen  eine  jährliche  Produktion 
im  Werthe  von  245.875  Bb.  lieferten  und  249  Arbeiter  beschäf- 
tigten). 


Gonr.  Kostroma. 
Krs.  u.  Stadt  EostromaShipow,  D.  P. 
Gonr.  Kurland. 

Stadt  Liebau 

GouT.  Lirland. 

/Jezkewitz,  W. 
Kreis  o.  Stadt  Biga  .  .V  (Hri^KeBHHi) 


t  Harmson,  F.  £. 


(Bosenkranz,  r.  &  Co. 
iWöhrmann  &  Sohn. 
(Lange  &  Skuje. 
Weber,  A.  G. 


Bei  Biga 

Stadt  Dorpat 

Gonr.  Moskau. 

Ereis  Moskao. 

I Bresche,  E.  Gh.  &  Co. 
Eortschagin,   Söhne  & 
Wiijams. 
Mische!»  L.  M. 


513.600 

842.000 

650 

27.794 

— 

80 

175.000 

120.000 

200 

90.000 
110.000 
55.000 
? 

70-85.000 

1  __ 

100 

150 

100 

? 

1.182.000 

— 

400—500 

845.600 
482.260 

— 

400 
285 

700 


140 
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GoaTernement) 
Kreis  IL  Ort« 


Käme  des  Fabrik« 

liesitfen  oder  der 

Fabrik. 


Werth  d.jilirliclieii 
Produktion  in  Bb. 

Nach  d«n 
ABgabea 

dar  Fabrik- 'gmQ2wMks 
b6«lts«r    im    .       . 


ArbeitenüL 


BtAfe 


tnr-  u-Haa- 

delsdepart 

pro  I8TO1 


Stellung 
pro  19V0. 


ofBmwUaa 


pro  mo. 


fnlP 


Ooar.  Moskau« 

Kreis  Moskau. 

Eomissarow'Bcbe  tech- 
nische Schale. 

Hopper,  W.  J. 

^Butenow,  N.  &  J.  Ge- 
brüder. 

IDobrow,  S.A.  &  Nabholx. 

Stadt  Moskau <^'Är.  ^'  *  ^'  ^'' 

lOrbeck  N.  0. 
[List,  7. 

Perenud,  H. 

Schmidt,  E.  M. 

Eolgin,  N.  I.  Nachf. 

Moskauer  tech,  Schule. 

Krs.  u.  Stadt  KolomnaStruve,  Gebrüder. 

GouT,  Ki8hiii->>w< 
gorod. 

st  Nishni-Nowgorod.   l^^J^^'"'  ^  ^ 

Kreis  Balachna. 

Dorf  Ssarmow 

rt     Pawlowo 

Goiir*  Orel. 

Kreis  Brjansk. 

Ljubochoner  u.  Serge- ^ 

jewsker  Fabrik . . 

Radizker  Fabrik ^S.  L  Malzow. 

Radizko  -  Sergejewskerl 

Fabrik 

Gonr.  Pensa. 

Kreis  Nishnij-Lamdw.  1 

Stadt  Pensa f  Dawydow,  D.  I. 

Dorf  Golizyn Lubjanowski,  P.  &  N. 

Gonr.  Perm.       | 

Kreis  u.  Stadt  Perm.  .jTets. 
Ed-eis  u.  Stadt  KuDgiirHawks,  K. 

GouT.  Podolien. 


jjones,  W, 

Benardaki,  £.  D. 
Nogtjew,  D. 


Krs.  Litin,  Dorf  Luka- 
Barsk 


476.400 
260.893 

191.408 
187.600 

100.000 
99.000 

70.000 
62.900 
64U^ 
40.000 

2.000.000 


174.000 
46.000 

618  484 


900.000 


200.000 


800.000 

96.000 
180.000 


Lelsfiir 


2.600.000 


67.900 
66.000 

412.482 


110.000 
41.^0 

38.700 
302.020 


665.000  •) 


300 
245 

182 
245 


^^    {Lebte 
41 

150    1       ^ 
77 
40 


16—1800       20« 


800 
60—70 

3S8 


t  Lochmeier  &  Uerchner  |      15.000 


128 
66 

248 


20 
55 


96 
378 


66 


*)  S&mmtliohe  8.  I.  MiJsow'lohe  Sisen&bzikeii  Im  KaloM^tohtti   und  Orel'aobflB    Omtsb**' 
maclien  naoh  den  Angaben  des  AuMteUangskatalogee  einen  Jihzuchen  Umeate  ren  tJUMQO  Bb. 
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6  OUT  er  Dement, 
'    /   Kreis  tt.  OrU 


Harne  des  Faftrik- 

besltsers  oder  der 

Fabrik. 


Gönn  Poltawa. 

Stadt  Poltawa iBaron  F.  Ungem-Stern- 

,    berg. 
Kreis   Konstantinograd!      Grossfürstin  Helena 

Gut  Earlowka Pawlowna,  Kais.  Höh. 

Stadt  Krementschug  . .  f  Magdenko,  S. 

GouT.  Ssünblrsk. 

Kreis  u.  Stadt  Ssimbirsk 

GouT.  St.  Petersburg. 


Werth  d.  jährlichen 
Produktion  in  Rb. 


Nach  den 

Angaben 
der  Fabrik- 
besitzer   im 

Manufak- 
tur- u.Han- 

delsdepart. 

pro  1870. 


Angaben 
zum  Zwecke 
;   der  Aus- 
stellung 
pro  1870. 


Arbeiterzahl. 


I 


Nach  den 

ofSziellen 

Angaben 

pro  1870. 


Nach  dem 

Au- 

stellungs- 

katalog 

pro  1870. 


Andrejew,  W.  I. 


St.  Petersburg 


Putilow,  N.  I. 

Biard,  F.  K. 

Werkst&tte  der  War- 
schauer Eisenbahn. 

St.  Petersburger  Metall- 
fabrik. 

Russische  Gesellschaft 
für  Mechanik,  u  Hüt- 
tenbau. 

Golubew,  I.  E. 

Babuschkin,  W.  S. 

Firmins  &  Co. 

Temschew,  Fürst  W.  N. 

Struckhof,  T.  W.&Co. 

San-Galli,  Karl. 

Obuchow'sche  Stahlfbr. 

Schaaf,  W. 

Nobel,  L.  E. 

Lessner,  G.  A. 

Waronitt,  M.  (Eisen- 
guss*). 

Grosse  Eisenbahnge- 
Seilschaft**)  (Narwa'- 
scher  Stadttheil.) 

niss  &  Butz. 

Schlosserei  der  Neuen 
Admiralität. 

Lutkowski  &  Wolkow. 

Jul,  Wassil. 

Siemens  &  Halske. 

Wöhlke,  G. 

Wilkins,  £.  Gh. 

Sokolow,  Oberst. 

Ramminger  &  Esmarch. 

Britnjew,  M.  0. 

Alexejew,  M.  G. 


12-18.000 

36.000 
13.790 


28.000 


4.219.240 
1.781.296 


1.256.000 


1.260.000 

1.241.139 

766.000 

380.000 
376.000 
330.000 
318.626 
290.700 
249.961 
227.746 

140.000 


111.318 
110.560 


61.210 
67.930 
50.688 

46.000 

? 
42.800 
40.000 
36.260 


66 
76 


74 


über 

6.000.000 

1.500.000 

1.403.580 

800.000 


1.200.000 

250.000 
400.000 


2830 

1419 


1560 


1950 
500—863 
713 


— 

253 

— 

510 

300.000 

470 

1.500.000 

1007-1237 

300.000 

215 

1.000.000 

311 

176.000 

260 

800.000 
160.000 

80.000 


46.000 

50.000 

45.000 

? 


216 


98 
143 


170 
64 
38 

37 
109 
53 
70 
40 


4000 
1500 

1576 
1600 


12—1650 

260 
105 


500 

800^1000 

300 

1000 

300 


1506 
200 

80 


40 

50 

20—60 


*)  Auf  der  AuMtellnng  war  diese  Fabrik  unter  der  Firma  ^^Bykow,  N.  K.  A  Woronin*'  rartreten 
und  kAtte  Ihien  Umsatz  mit  100.QQ0  Bb.,  ihre  Arbeiterzahl  mit  160  angeführt. 
**)  Ehemals  HexsogL  Leuöhtenberg'sohe  Fabrik. 


Mtthai,  Dl9  Induftrie  BuiaUnda.   U. 


27 
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\ 

Werth  d.  j&hrlichen 
Produktion  in  Rb. 

ArbeitemU 

Gonrernement, 

Name  des  Fabrik^ 

Kaoh  d«ii 

1-  . 

9 

MreU  v;  Ort. 

bMltien  oder  der 
Fabrik. 

Angaben 
darr  Fabrik- 
berttMT    im 

Maaoftik- 

Angaben 

snm  Zwacke 

dar  Au- 

Nach  dan 
oiBsiaUaa 
Angaben 

tOT-  a.H«n- 

staUoBf 

tan 

deiadapart. 

pro  1870. 

yro  1)870 

pnl 

pro  1870. 

GoiiT»4»t.  PetenbiTf . 

■ 

1 
1 

Oktoberski,  J. 

— 

30.000 

— 

Schreiber,  F.  &  £. 

16.080 

27    1      - 

' 

Remmer,  G. 

— ~ 

12.000 

— 

Götz,  R.  W.  (NÄhm.) 

—       1       10.000 

— 

Ausserdem  führt  das  Jahrbuch  de8Finanzmijiiiiteiiiiiiifl(Jik| 

1869)  noch  auf: 

St.  Petenborg 

t  Baltische  Fabrik  von 

M.  Karr  •). 
t  Belgische  Gesellschaft 
Kokril. 

740.344 

— 

1100 

360.000 

1 
500 

fKrister  &  Alja. 

69.000 

— 

136 

fKl&fass  &  Buss. 

30.000 

— 

67 

t  Schuder  L.  &  Co.,     , 

? 

20 

Bei  St.  Petersburg. 

'     [ 

Alexandrowski 

W^kst&tte  d.  Grossen 

1 

Eisenbahngesellsch. 

1.160.000 

— 

2370 

An    der    Peterhofer 

GhAUBsee 

t  St  Petersburger  Me- 
chan.  Fabrik  (Deja  & 

• 

1 

Co.) 

622.166 

— 

709 

Beim   Dorfe   Emelja- 

jt  Norman,  W. 
ISnarro. 

92.400 

-    _y 

138 

now 

20.000 

— 

30 

Werkstatte  des  Marine- 

ministeriums. 

73.478 

— 

117 

Kronstadt 

Kronstadter  Fabrik  für 
Dampfschiffbau, 

1 
1 

_                                                                     M^MA 

(Kronsfabrik). 

606.487    1.000.000 

••)  ;  '•" 

Kreis  Zarskoje-Selo^am 

1 

Flusse  Ishora 

Ishoraer  Fabrik  d.  Ma- 

«.< 

rineministeriums. 

1.447.773    1.660.000 

1644        \9» 

Gonr.  Tmliow. 

1 

1 

Stadt  Morschänski 

Ewsejew,  E.  A. 

18.000- 

1 

—            « 

GoiiT.  Tfturieiu 

1 

Kertsch-Enikolskoje. . . 

t  (ungenannt.) 

36.000 

— 

18 

GouT.  Tola« 

1 

Stadt  Tula 

t  Weber,  R.  R. 

24.700 

^^^ 

88 

Gonr.  Tsehemlgow. 

] 

Krs.  Oluchow,  Df.  Swes 

tNepljijgew,  N.  I. 

20.000 

— 

69 

„     Krolewetz ,    Dorf 

1 

Bischenka ' 

Dolgomkow,  Far8tM.A. 

30.310 

1 

160 

Gonr.  WiliiA. 

^^\0  P^^^fc^^ 

AW 

Stadt  Wilna 

t  Redinger  &  Lalans. 

69.000 

— 

10 

** 

*)  Heisst  gagenwftrftig  Karr  A  Makphexten  und  befindet  sich  in  Adminiatration  dar  Kno** 
*«)  848.188  ArbeiUtaga,  ^  1  Mann. 


419 


^  onTemeaieiit, 

» 

t        Kreis  ■•  Ort» 


Name  des  Fabrik- 
besitzers oder  der 
Fabrilu 


Werth  d.  j&hrlichen 
Prodaktion  in  Bb. 


Nach  dan 

Aamb«n 
der  Fabrik- 
betttaer   im 

Manofiik- 

tar-  a.Haa- 

delsdeparl 

pro  1870. 


€k>nT.  Wladimir. 

E^reis  u.  Stadt  Kowrow^ Die   Kowrower   Werk- 

st&tte  d.  grossen  £i- 
senbahngesellschaft. 

Gout.  WolhTiiieii.    ! 

Kreis    Shitomir,    Gut- 

Jagodenskoi f  Batschkowski. 

Kreis  Sasslawl,  Flecken 
t     Sslawut 


tSangaschko,FürstR.E. 


^arthnm  PolenJ 
GonT.  Warsehan. 


Stadt  Warschau 


Lilpop,  Kau  (Baw?)  & 

Co. 
fZamoiski,  Graf. 
Zuckerwar,  G.  &  Söhne. 
Kronsfabrik. 
Woronzow-Weljaminow 

I.  W. 

Scholz,  Gebrüder. 
iTretzer,  J. 
Bote,  B.  Gh. 
t  Ostrow^  &  Co. 
Teck,  J. 
^  t  Pospendow8ki,S.&Co. 
Kreis  Gostynin f  Byschtow,  P. 

GouT.  IJablin, 

SUdt  LjubHn f  Mak-Leod,  A.  &  Co. 

Ooiir.  Plotzk«       I 

Kreis  Plotzk t  NOpelmann,  S 

Kreis  u.  Stadt  Mlawa .  f  Wissnewski,  I. 

Goar.  KJelae, 

Kreis  l^echow,  Flecken 
Pschtschementschana 

Gonr.  Piotrkow, 

Stadt  Lodz  

Groflsliirsteiithiim 
Finnland, 


Bsobcki,  I.  K. 
Bemus. 


Stadt  Abo 


Crichton,  W.  &  Co. 
[Handelsgesellschaft  der 

Abo'schen    £isenma- 

nufaktur. 
iJulin,  £.  &  Co.  , 
[Eulnuinn,  A.  J        — 

Owen,  A.  |       — 


713.788 

11.600 
67.000 


276.980 
128.980 

76.000 


60.000 
19.207 
10.000 
10.400 


11.750 

69.600 
13.496 


Angaben 

ram  Zwecke 

der  Ana- 

steUnag 

pio  18T0. 


Arbeiterzahl. 


Neoh  den 

offiflleUen 

Angmbea 

pro  1870. 


1.800.000 


860.000 
180.000 

*80.000 

60.000  I 
60.000' 


12.000 
16.000 


1192 

21 
160 


218 
124 

67 


38 
26 
28 
10 


29 


111 
7 


160.000 


76.000 '        — 


KMh  dem 
Aiu. 

•teUonga- 

katelog 

pro  1870l 


1200 


600 
160 

120 

36 
60 


22 
26 


300 


120 


27* 
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■ 

Werth  d.  j&hrUchen 
Produktion  in  Kb. 

1 

1       Arbeiteroäl 

QonTernement. 

Hnme  de«  Fabrik* 

NaoIi  d» 

Kreis  v.  Ort. 

besltf  ers  oder  der 
Fabrik. 

Angftben 
derPabrlk- 
betitMr    im 

MMLolkk- 
tnr-  1I.HM1- 

sum  Zwecke 
der  Ane- 
•tellimg 

Nach  den 
offiMieUaa 

Aiigmhep 

HaekdH 

• 

deltdaput. 
pro  1870. 

pro  1870. 

PKO  19VQL 

4 

piellSft 

Grossfllnteiitliiim 

Finnland« 

1 

Kirchspiel  Björn 

Trikeser  Fabr.,  Osberg 

&  Bade. 

— 

150.000 



S(« 

/Mechan.  Werkst&tte  d. 

l    finnländischen  Eisen- 

Stadt  Hebingfors....  y^ll^  WerksUltte  d. 

—— 

160.000 

1* 

1 

1    Gasbeleuchtongsgea. 

46.000 

1         45 

\Kajander,  K.  A. 

Gonr.  l^nland. 

i 

Kirchspiel  Karris. 

Fiskarsche  Fabrik  — 

Julin,  E.  A.  von. 

— 



— 

»M 

Kirjakolasser  Fabrik. 

— 

, 

— > 

■        .^ 

Kirchspiel  Wichtis.... 

Bremer,  J. 

— 

30.000 



TD 

Gonr.  Tawasthns« 

1 

Stadt  Tammerfors  — 

Tammerforser  Leinen  & 

Eisenmaniifaktur. 

— 

61.600 



n 

Gonr.  YFyborg. 

• 

Stadt  Wyborg 

Aktiengesellschaft   der 
Wyborger    Mechani- 
schen Fabrik. 

60.000 

9»  ! 

Kirchspiel  Raiitus 

Fock,  A.  A. 

26.000 



» 

„          Neaschlott. 

Tomasson,  W. 

"" 

^ 

Vorstehende  Tabelle  zeigt  zngleich  wie  häufig  die  Angaben  der 
Fabrikanten  über  ihre  Betriebsverhältnisse  ^  je  nach  dem  Zwecke, 
zu  welchen  diese  Angaben  gemacht  werden  ^  wechseln.  Ich  habe 
hier  die  Angaben;  'welche  alljährlich  dem  Handels-  und  Manufaktor- 
departement  eingereicht  werden  müssen^  wo  sich  Gelegenheit  daza 
bot;  mit  denjenigen  zusammengestellt;  welche  «bei  Gelegenheit  der 
in  dasselbe  Jahr  dieser  Angaben  fallenden  St.  Petersburger  Mana- 
fakturausstellung  Seitens  einer  grösseren  Anzahl  von  FabrikanteB 
gemacht  worden  sind.  Es  scheint  demnach;  dass  noch  bei  vielea 
dieser  Herren  die  Ansicht  yorherrscht;  die  von  ihnen  verlangteB 
statistischen  Angaben  wären  nur  ein  fiskalisches  Mittel  zum  Zwecke 
einer  späteren  Steuerbemessung.  Durchschnittlich  dttrften  daher 
die  in  den  Tabellen  meines  Werkes  nach  offiziellen  Quellen  ange- 
gebenen Betriebsverhältnisse  als  ein  Minimum  der  Produktion  an- 
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gesehen  werden.  Eine  Ausnahme  machen  dagegen  die  mit  fetten 
Zahlen  gedrnckten  Angaben  ^  welche^  weil  zum  Zwecke  der  Ans- 
stellnng  bestimmt  ^  ein  Maximum  repräsentiren  dürften.  Uebrigens 
hat  man  anch  in  anderen  Ländern  ähnliche  Erfahrungen  gemacht^ 
was  nur  beweisen  kann^  dass  die  Statistik^  namentlich  die  Oe- 
werbe-Statistik;  noch  weit  dayon  entfernt  ist;  eine  populäre  Wissen- 
schaft zu  sein. 


Andentangen  über  die  allgemeinen  Kultur- ,    die  Froduktions- 
nnd    die  industriellen  Verhältnisse  des  Kaukasus   und   des 

Turkestanisohen  Gebietes. 

Es  kann  nicht  in  meiner  Absicht  liegen  eine  eingehende  Be- 
schreibung der  oben  angeführten  Verhältnisse  der  asiatischen  Ge- 
biete Russlands  zu  liefern.  Da  aber  sowohl  der  Kaukasus  als 
neuerdings  das  turkestanische  Gebiet  auch  ausserhalb  der  Grenzen 
Busslands  Interesse  erregen^  und  mir  die  Manufakturausstellung  vom 
Jahre  1870  zu  St.  Petersburg  und  die  polytechnische  Ausstellung  vom 
Jahre  1872  zu  Moskau  Gelegenheit  boten;  einen  etwas  tieferen 
Blick  in  die  Kulturverhältnisse  des  Kaukasus  und  Turkestans  zu 
werfen ;  so  glaube  ich  der  Besprechung  dieser  Verhältnisse  um  so 
mehr  einen  Platz  hier  einräumen  zu  sollen^  als  die  genannten  Ge- 
biete unveräusserliche  Theile  des  grossen  russischen  Reiches  ge- 
worden sind. 

Ich  habe  zwar  schon  mehrfach  Gelegenheit  gefunden  auf  ein- 
zelne Produkte  und  GewerbserzeugnissC;  namentlich  des  Kaukasus; 
hinzuweisen;  doch  fand  ich  bisher  noch  keine  Veranlassung  die 
allgemeinen  Produktionsverhältnisse  der  in  Rede  stehenden  Länder 
zu  berühren  und  werde  daher  in  gedrängter  Ktlrae  das  Versäumte 
hier  nachholen. 

A«   Der  Kaukasus, 

Man  ist  im  vollen  Rechte;  wenn  man  den  Kaukasus  ein  Land 
der  Zukunft  nennt;  denn  dass  derselbe  in  mehr  denn  einer  Be- 
ziehung eine  grosse  Zukunft;  hat;  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen  und 


422 

darf  am  so  weniger  bezweifelt  werden;  als  anch  schon  aein  gegca- 
wVrtiger  Znstand  anf  eine  fast  ungewöhnlich  rasche  Entwickdimg 
hinweist.  Der  Eankasas  ist  nicht  nur  ein  altes  Knliitilaiidy  sonden 
er  ist  gegenwärtig,  nächst  der  Tttrkei^  der  einzige  neutrale  Bodn, 
anf  welchem  sich  Asien  und  Enropa  die  Hand  reichen  and  mit 
einander  wetteifern  in  der  Ansbente  eines  Landes^  das^  aberreieli 
an  Naturprodukten;  eine  fast  unerschöpfliche  Quelle  werdendes 
Reichthums  in  sich  verschliesst.  Neben  dem  eingebomen  Berg- 
bewohner und  den  zahlreichen  russischen  Beamten;  Kauf  leuten;  In- 
dustriellen  und  Gutsbesitzern;  welche  sich  hier  mehr  oder  weniger 
stabil  niedergelassen  haben;  finden  wir  den  deutschen  Kolonisten, 
den  englischen  Ingenieur;  den  französischen  Industriellen  und  über- 
dem  Eaufleute  und  Unternehmer  aller  Länder  und  Zungen,  und 
alle  arbeiten  gemeinsam  an  der  Zukunft  dieses  durch  Lage  und 
Klima  berorzugten  Landes ;  das  Allen  schon  Verdienst  giebt  und 
das  berechtigte  Aussicht  bietet;  die  auf  seine  Kultivirung  und  Ei- 
ploitimng  verwendete  Mühe  reich  belohnt  zu  sehen. 

Wenden  wir  uns  zunächst  dem  Landbaue  zu,  so  finden  wir, 
dasB  derselbe  Aber  zahlreiche  Httlfsmittel  gebietet;  über  weit  mehr 
als  andere  Theile  des  grossen  russischen  Reiches  und  dass  unter 
diesen  HttlÜBmitteln  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Produkte 
des  Land-  und  Gartenbaues  besonders  gewichtig  in  die  Wag- 
schale fäUt. 

Wir  begegnen  hier  nicht  nur  allen  unseren  gewöhnlichen  euro- 
päischen Getreidearten  und  Hfllsenfrlichten;  wie  Weizen ;  Roggoi; 
Gerste ;  Hafer;  Hirse ;  Erbsen ;  Linsen,  Bohnen  etc.;  sondern  anck 
jenen  Kulturpflanzen;  die  hauptsächlich  nur  in  südlichen  oder  klima- 
tisch ganz  vorzugsweise  begünstigten  Ländern  in  grösseren  Ver- 
hältnissen gebaut  werden  können ;  wie  MaiS;  ReiS;  Tabak;  Krapp» 
Baumwolle,  ganz  abgesehen  von  den  Melonen ;  Arbusen  and  an- 
deren südlichen  Feldfrüchten ;  welche  hier  in  reicher  Fülle  ge- 
deihen. 

Alle  Getreidearten  und  Hülsenfrüchte;  welche  der  Kankasos 
liefert;  zeichnen  sich  durch  gutC;  normale  Entwickelung  und  Schwere 
des  Kornes  auS;  was  besonders  durch  den  Umstand  beachtenswerth 
ist;  dass  der  Feldbau  im  Allgemeinen  noch  sehr  unrationell  be- 
trieben wird.  Auch  der  Mais  gedeiht  vorzüglich  und  das  kauka- 
sische Klima  sagt  seiner  Kultur  besonders  zu.  Dasselbe  gilt  von 
dem  Tabak;  der  den  besseren  türkischen  Sorten  nahesteht  und 
d^sen  Kultur  noch  einer  bedeutenden  Erweiterung  entgegen  sieht 
Von  beinahe  ebenso  grosser  Bedeutung  kann  der  kaukudsche  Reis- 
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bau    werden^  deBsen  sich  bereits  aaeh  schon  deutsche  Kolonisten 
bemftchtigt  haben.    Die  deutsche  Moskaner  Zeitung  schreibt  darüber: 
9,£ine  sorgfiUtig  angelegte  und  durch  nachträgliche  Einzeichnungen 
immer  mit  der  Zeit  fortschreitende  Karte  der  verschiedenartigen 
Bodenkulturen  des  Kaukasus^  nach  den  Angaben  des  Direktors  des 
Tifliser  AklimatisationsgartenS;  Herrn  Sitowski^  belehrt  unS;  dass 
der  Reisbau  in  der  Nähe  von  KutaYs  und  Eriwan  sich  wohl  Bahn 
gebrochen;  seinen  Hauptmittelpunkt  aber  doch  in  der  Nähe  von 
Schemacha  im  Lenkoranschen  Kreise  findet.    RothenBeiS;  wie  wir 
ihn  als  Spielart  auf  der  (Moskauer)  Ausstellung  sahen^  bauen  haupt- 
sttcblich   die  deutschen  Kolonisten  in  jener  Gegend;   auch  jene 
Reisart;  welche  den  Namen  Dalai  Lama  trägt  und  deren  Anbau 
ein  Minimum  von  Wasser  verlangt;  war  auf  der  Ausstellung  ver- 
treten.*' 

Von  Oelpflanzen  werden  ausser  LeiU;  Hanf  und  Mohn  im  Kau- 
kasus noch  besonders  Sesam  und  Rycinus  kultivirt;  deren  Pro- 
dukte bereits  einen  nicht  unbedeutenden  und  gesuchten  Handels- 
artikel bilden. 

Als  Handels-  und  Fabrikpflanzen  nehmen  besonders  der  Tabak; 
die  Baumwolle  und  der  in  der  Färberei  so  grosse  Rolle  spielende 
Krapp  (Marena)  unsere  volle  Aufinerksamkeit  in  Anspruch. 

So  gross  die  Leistungen  in  der  Kultur  der  genannten  Fabrik- 
pflanzen in  Berücksichtigung  der  gegenwärtigen;  noch  wenig  ent- 
wickelten Kulturverhältnisse  des  Kaukasus  auch  jet2t  bereits  sein 
mögen ;  so  stehen  sie  doch  nicht  im  Yerhältniss  zu. den  zu  erwar- 
tenden Leistungen;  sobald  es  möglich  wird;  dem  Anbaue  dieser 
Gewäcbse  neue  Kulturkräfte  zuzuftihreu;  um  denselben  nicht  nur 
eine  grössere  Ausdehnung  zu  geben;  sondern  ihrem  Anbaue  auch 
noch  mehr  Sorgfalt  zuzuwenden. 

Um  nochmals  auf  den  Tabak  zurückzukommen;  so  wird  der- 
selbe vorzugsweise  in  verschiedenen  Kreisen  des  Tifliser  Gouverne- 
ments kultivirt  und  wenn  auch  hin  und  wieder  schon  recht  ge* 
lungene  Versuche  mit  dem  Anbaue  amerikanischer  Tabaksorten; 
z.  B.  mit  Portoriko'  u.  A.  (in  Dagestan);  gemacht  worden  sind  und 
auch  heute  noch  solche  Tabake  mit  Erfolg  kultivirt  werden;  so 
baut  man  doch;  wie  schon  oben  angedeutet;  vorzugsweise  türkische 
TabaksorteU;  unter  welcben  namentlich  der  Tabak  von  Trapezund 
beliebt  ist.  Von  einheimischen  Jabaksorten  ist  es  der  MingreVsche; 
welcher  ein  gutes  Produkt  sowohl  als  Blatt-  wie  als  Rollentabak 
liefert.  Schon  jetzt  werden  für  die  besseren  Sorten  des  kauka- 
sischen Tabaks  6—8  Rb.  per  Pud  bezahlt.    Ein  sehr  guter  Tabak 
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(sowohl  Blatt-  als  Rollentabak)  wird  in  Lukow  in  Immtien  kvki- 
virt  Bei  noch  sorgfältigerer  Kultur  dürfte  der  kankasasehe  Tabak 
im  Stande  sein,  den  besten  türkischen  Tabak  zn  ersetzen;  heste 
ist  er  noch  zu  stark.  Das  einfachste  Mittel  zur  Veredlmig'  des 
kaukasischen  Tabakabaues  dflrfte  sein,  dass  alljährlich  fiiseher, 
echter  türkischer  Samen  bezogen  wird,  da  bekanntlich  keine  enudge 
Kulturpflanze  so  rasch  degenerirt  als  der  Tabak. 

Des  kaukasischen  Krapp,  Marena  genannt,  wurde  schon  bei 
Gelegenheit  der  Besprechung  der  russischen  Färberei  und  der 
Farbewaarenfabrikation  Erwähnung  gethan.  Die  Marena,  welelw 
wegen  ihrer  tiefrothen  Färbung  geschätzt  und  theuer  bezahlt  wiii 
ist  ein  gangbarer  Handelsartikel  und  wird  insbesondere  in  dea 
Gouvernements  Tiflis  und  Kuban  kultivirt.  Krapp  dagegen  komnt 
grosscntheils  aus  Derbent.  Die  russische  Industrie  bedient  aek 
wie  ich  im  ersten  Bande  dieses  Werkes  nachgewiesen  habe,  yiA- 
fach  dieser  Färbemittel  und  auch  im  Auslande  werden  sie  berali 
geschätzt  und  gesucht.  Ein  erweiterter  Anbau  derselben  liegt  daher 
im  Interesse  der  dortigen  Landwirtli^  und  nur  der  noch  inuncr 
ftlhlbare  Mangel  an  arbeitsamen  Händen  ist  wohl  die  Ursache,  das 
dieser  gewinnbringende  Kulturzweig  noch  nicht  so  ausgedehnt  M, 
wie  er  es  verdient. 

An  die  Einführung  der  Baumwollenkultur  knüpft  man  nn 
Kaukasus  vielseitige  Hoffnungen  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sie 
möglicherweise  eine  Zukunft  hat,  ohne  jedoch  in  dieser  Beziehung 
bis  jetzt  genügende  Anhaltepunkte  zu  bieten.  Die  Plantagen  eb- 
zelner  Baumwollenkultivateure,  wie  die  des  Herrn  I.  N.  Morosow 
(zwischen  den  Flüssen  Kur  und  Arax),  und  der  Herren  I.  &  A.  Ana* 
now  (Kutai'sches  Gouvernement)  —  s.  Band  I,  S.  112  u.  113  — 
vergrössern  sich  zwar  mit  den  Jahren  und  liefern  auch  ein  gaox 
verwendbares  Produkt,  dennoch  scheint  aber  die  kaukasische  Baum- 
wollenkultur immer  noch  nicht  aus  dem  Bereiche  eines  gröeseren 
Versuches  herausgetreten  zu  sein. 

Der  Weinproduktion  des  Kaukasus  habe  ich  schon  Seite  292 
u.  f. .  ausftlhrlich  gedacht  und  erwähne  ich  nur,  dass  man  neue^ 
dings  ernstlich  bemüht  zu  sein  scheint,  die  kaukasischen  Weine  »> 
tioneller  zu  behandeln.  Freilich  geht  es  noch  immer  nicht  ohne 
den  Burcyuk,  d.  i.  der  Ochsenhaut,  in  welcher  die  Weine  in  Er- 
mangelung von  Fässern  aufbewahrt  werden,  ab  und  so  lange  dies 
der  Fall  ist,  wird  alle  Mühe  vergeblich  sein.  Auf  der  Moskauer 
Ausstellung  war  eine  grosse,  80  Wedro  £Eu»9ende  Thonvase  aus- 
gestellt, welcl^e  ebenfalls  zur  Aufbewahrung  von  Wein  dient,  Be- 
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weis  genüg,  dass  man  sich  im  Kankasas  zu  helfen  scheint,  wie  es 
eben  geht. 

An  andern  Obst  und  namentlich  an  verschiedenen  Beerensorten, 
ist  im  Kaukasus  kein  Mangel.  Die  dortigen  getrockneten  und  ein- 
gesottenen Früchte  bilden  einen  Handelsartikel. 

Eine  reiche  Sammlung  verschiedenartiger  kaukausischer  Holz- 
arten ,  welche  sich  auf  der  Moskauer  polytechnischen  Ausstellung 
befand,  die  kolossalen  Durchschnitte  der  Buche  und  Eiche,  so  wie 
die  ausgestellten  Muster  von  den  leichtesten  und  schwersten,  porö- 
sesten und  dichtesten  Waldbäumen,  liefern  den  Beweis,  dass  der 
kaukasische  Boden  ein  trefflicher  Waldboden  ist  und  dass  es  nur 
der  Einführung  einer  rationellen  Forstkultur  bedarf,  um  das  Gleich- 
gewicht zwischen  der  Produktion  und  dem  Konsum  von  Holz  her- 
zustellen. Schon  jetzt  werden  die  trefflichen  kaukasischen  Nuss- 
baumhölzer  ins  Ausland  exportirt  und  die  kaukasischen  Berge 
liefern  Holzgattungen,  welche  durch  die  Drechslerei  und  Tischlerei 
die  höchst  dankbarste  Yerwerthung  finden.  Dennoch  ist  die  Klage 
über  Waldverwüstung  im  Kaukasus  vielleicht  noch  berechtigter  wie 
in  Russland,  und  wenn  nicht  energische  Mittel  ergriffen  werden, 
um  dieselben  zu  beseitigen,  so  dürften  sich  die  Verhältnisse  in  dieser 
Beziehung  in  Zukunft  noch  ungünstiger  gestalten,  als  es  jetzt  theil- 
weise  schon  der  Fall  ist 

Wenden  wir  uns  dem  kaukasischen  Thierreiche  zu,  so  sind 
es  vorzugsweise  die  Bindviehzucht^  die  Pferdezucht,  die 
Schafzucht  und  die  Seidenraupenzucht,  welche  berufen  sind 
einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  zukünftige  Kulturentwickelung 
des  Kaukasus  zu  üben.  Dieser  letztere  ist  reich  an  Alpenweiden 
verschiedener  Art,  unter  denen  es  solche  giebt,  die  mit  aromatischen 
Kräutern  aller  Art  bedeckt  sind  und  die  ein  Futter  produziren,  das 
denen  der  Schweizer  Alpen  kaum  nachsteht.  Der  Gedanke  muss  da- 
her nahe  liegen  die  Rindviehzucht  als  Grundlage  einer  lohnenden  und 
gewinnbringenden  Viehzucht  zu  wählen.  Man  begegnet  daher  schon 
umfassenden  Versuchen  mit  der  Einführung  der  sogenannten  Alpen- 
wirthschaften,  wie  solche  in  der  Schweiz  und  in  Tirol  zum  grossen 
Nutzen  ^er  dortigen  Viehbesitzer  sich  entwickelt  haben.  Baron 
Kutschenbach  (Tifliser  Gouvernement)  und  die  Gesellschaft 
der  Käserei:  „Alexanderhilf'',  sind  in  dieser  Beziehung  mit 
nachahmungswerthem  Beispiele  vorangegangen  und  haben  es  be- 
reits zu  einer  nennenswerthen  Produktion  von  Butter  und  Käse 
gebracht.  Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  man  die  zahl- 
reichen, mit  aromatischen  Kräutern  reich  bewachsenen  Bergweiden 
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des  Kaukasus  treflTlich  snr  Einftlhrang  von  Alpenwirthschaften  b^ 
nutzen  könnte^  wie  es  denn  auch  ausser  Zweifel  steht,  dass  es  hier 
möglich  sein  würde,  einen  ebenso  fetten  und  schmackhaften  Ete 
zu  fabriziren  wie  in  der  Schweiz.  Nur  wird  selbstverständlich  auch 
die  gleiche  Akkuratesse  bei  der  Bereitung  desselben  nothwendig  sein, 
welche  man  in  der  Schweiz  hierauf  verwendet,  üebiigens  ver- 
weise ich  auf  das  was  ich  Seite  356  über  diesen  Qegenstand  ge- 
sagt habe. 

Die  Pferdezucht  ist  insofern  von  Bedeutung,  als  sich  die  kau- 
kasischen Pferde  durch  grosse  Gewandheit,  Ausdauer  und  ScbneD- 
fbssigkeit  auszeichnen  und  dabei  als  Bergpferde  Eigenschaften  be- 
sitzen, wie  man  sie  selten  antriffl;.  Dagegen  sind  sie,  obgleiek 
sehnig  und  kräftig  gebaut,  doch  von  so  kleinem  Wuchs,  dass  sie 
weder  als  Reit-  noch  als  Zugpferde  von  hervorragendem  Werth 
sind.  Sie  gehören  eben  nur  nach  den  Kaukasus  und  haben  sieb 
den  dortigen  Verhältnissen  entsprechend  körperlich  entwickelt.  Die 
steilsten  Bergpfade  können  sie  ersteigen  und  reissende  Flüsse  durch- 
schwimmen, sie  sind  ausdauernd  im  Laufe  und  begnügen  sich  mit 
einer  ziemlich  ungenügenden  Pflege.  Trotz  dieser  guten  Eigenschafteii 
werden  sie  schwerlich  ausserhalb  des  Kaukasus  Verwendung  finden. 
Die  kaukasischen  Pferdezüchter  werden  daher  gnt  thun  noch  mehr 
Rücksicht  als  bisher  auf  die  EinAihrung  und  die  Zucht  russischer 
Pferde  zu  nehmen. 

Die  Schafzucht  wird  sowohl  von  den  Einheimischen,  wie  von 
den  eingewanderten  Landwirthen  und  den  dort  ansässigen  deutschen 
Kolonisten  mit  Erfolg  betrieben.  Wenn  auch  das  Landschaf  im 
Allgemeinen  noch  vorherrscht,  so  weisen  doch  die  klimatisch-topo- 
graphischen Verhältnisse  vorzugsweise  auf  die  Zucht  von  Merino- 
schafen hin,  welchen  namentlich  trockene  Bergweiden,  wie  sich 
solche  in  reicher  Fülle  im  Kaukasus  bieten,  so  zuträglich  sind. 
Die  jetzige  Schafzucht  kann  daher  nur  als  der  Ausgangspunkt 
einer  in  dieser  Beziehung  besseren  Zukunft  angesehen  werden. 
Mit  der  Entwickelung  der  Landwirthschaft  wird  sich  auch  noth- 
wendig die  Seh  afeucht  und  voraussichtlich  eine  veredelte  Schaf- 
zucht entwickeln.  —  Die  kaukasischen  Ziegen  zeichnen  sich  durch 
Grosse  und  dichtes  Haar  aus;  die  Felle  der  schwarzen  Ziegen,  so 
wie  die  der  schwarzen  Lämmer^  werden  zur  Anfertigang  der  landes- 
übUchen  Kopfbedeckungen  benutzt. 

Von  ausserordentlich  grosser  Bedeutung  dagegen  ist  die  kan- 
kasische  Seidenraupenzucht.  Der  Kaukasus  zählt  zu  den 
reichsten  Seidenproduktionsländem  der  Welt  und  nicht  nur  seine 


427 

Rohseiden^  sondern  anch  die  Grains  der  Seidenraupe  finden  bereit« 
nach  Deutschland,  Italien  und  Frankreich  Absatz.  Von  der  fllr 
die  Seidenproduktion  so  gefährlichen  Seidenraupenkrankheit  sollen 
die  kaukasischen  Seidenraupen  bis  jetzt  glücklicherweise  frei  ge- 
blieben sein.  Dies  ist  wohl  die  Hauptursache,  dass  die  Eier  der  dortigen 
Seidenraupenfalter  im  sttdlichen  und  westlichen  Europa  so  ge- 
schätzt sind. 

Ich  habe  bereits  in  dem  Abschnitte  ttber  die  Seidenindustrie, 
Band  I,  S.  182  u.  f.^  nähere  Angaben  über  kaukasische  Seide  ge- 
macht. Leider  harmoniren  mit  den  trefflichen  Eigenschaften  der- 
selben die  dortigen  Abhaspelanstalten  und  Spinnereien  nicht  und 
bedürfen  daher,  um  die  kaukasische  Seidenkultur  zur  vollen  Trag- 
weite gelangen  zu  lassen,  einer  eingehenden  und  umfassenden  Yer^ 
besserung. 

Von  grossem  Interesse  sei  es,  schreibt  die  „Moskauer  deutsche 
Zeitung^  über  die  kaukasische  Seidenraupenzucht,  dass  seit  ca.  10 
Jahren  im  Kaukasus  eine  neue!^rt  von  Seidenraupe,  nicht  bombyx, 
mori  sondern  bombyx  cjnthia  im  Kaukasus  eingeführt  worden  sei, 
welche  ausser  dem  gar  nicht  hoch  genug  zu  yeranschlagendem  Vor- 
theile,  dass  sie  bis  jetzt  von  der  Seidenraupenkrankheit  nicht  be- 
troffen wurde,  noch  «den  wesentlichen  Vorzug  geniesse,  dass  sie  im 
Freien  gezogen  werde,  sich  im  Freien  verpuppe  und  dass  die  Larven- 
hülle von  dem  ausbrechenden  Schmetterlinge  nicht  zerrissen  werde, 
sondern  dass  sich  derselbe  durch  eine  Oefiiiung  am  untern  Ende 
des  Cocons  den  Weg  ins  Freie  bahne.  Zum  Futter  dient  dieser 
Raupe  auch  nicht  der  gewöhnliche  Maulbeerbaum,  dessen  Kultur 
jederzeit  mit  grösseren  oder  geringeren  Schwierigkeiten  verknüpft 
ist,  sondern  vorzüglich  die  chinesische  Esche,  Ailanthus  glandulosa, 
in  beschränkterer  Anzahl  auch  Ricinus  communis,  Syringa  etc. 
Man  hat  dabei  als  einzige  Vorsichtsmassregel  nur  die  Krone  dieser 
Bäume  mit  einem  Netze  zu  bedecken,  damit  die  Seidenraupen  nicht 
von  Vögeln,  Bienen,  Wespen  etc.  angefallen  und  vernichtet  werden. 

Grössere  Anpflanzungen  des  Ailanthusbaumes  würden  sich  daher 
im  Kaukasus  sehr  empfehlen  und  es  müsste  eigentlich  die  Regie- 
rung ohne  Weiteres  Jedem,  welchem  eine  grössere  oder  kleinere 
Strecke  Landes  zum  Anbau  überlassen  wird,  die  Bedingung  stellen, 
dass  ein  bestimmter  Theil  davon  dieser  Kultur  und  damit  der  He- 
bung der  Seidenzucht  gewidmet  werde. 

Hauptsächliches  Verdienst  um  die  Hebung  dieser  Kultur  im 
Kaukasus  erwirbt  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  oben  er- 
wähnte Direktor  des  Aklimatisationsgartens  in  Tiflis,  Herr  *Si- 
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towski^  der  es  an  Opfern  und  Anstrengungen  in  dieser  Beziehang 
nicht  fehlen  lässt. 

Anch  die  Bienenzucht  wird  im  Kaukasus  zwar  mit  Erfolg^  aber 
durchaus  noch  nicht  in  der  wttnschenswerthen  Ausdehnung  betrieben. 
Die  kaukasische  landwirthschaftliche  Gesellschaft  macht  Anstreng- 
ungen die  Bienenzucht  zu  fördern  und  zu  verbreiten. 

An  wilden  Thieren^  deren  Felle  fbr  die  Kürschnerei  von  Weiih 
sind,  ist  der  Kaukasus  ziemlich  reich.  Ausser  Tiger-,  Panther-  und 
Wolfsfellen  hatte  die  kaukasische  landwirthschaftliche  Gesellschaft 
auf  der  Petersburger  Ausstellung  noch  Hirschfelle,  verschiedenfar- 
bige Fuchsfelle,  Marder-  und  Fischotterfelle,  Bälge  von  Schwänen, 
Pelikans  und  Tauchenten  ausgestellt  Der  kaukasische  Tur  ist  eine 
Art  Steinbock,  der  allerdings  auch  dort  nicht  zu  häufig  vorkommt. 
Letzteres  scheint  auch  glücklicherweise  mit  den  Tigern  and  Pan- 
thern der  Fall  zu  sein,  welche  wohl  nur  zeitweise  aus  den  benach- 
barten asiatischen  Provinzen  in  den  Kaukasus  hereinbrechen« 

.  Im  Vergleiche  zur  Ausdehnung  des  grossen  russischen  Reiches 
ist  der  Kaukasus  ein  kleines  Stück  Erde  und  doch  welche  Schätze 
aus  allen  Naturreichen  finden  sich  hier  angesammelt!  Wenn  ein 
Land  vollständig  isolirt  existiren  müsste,  wenn  ihm  die  Mittel  ver- 
schlossen wären,  sieh  die  Produktion  anderer  Staaten  und  Länder 
zu  Nutze  zu  machen,  so  wäre  dies  der  Kaukasiis  im  Stande.  Es 
fehlen  dort  nur  recht  arbeitsame  Menschen,  um  all  die  reichen 
Schätze  zu  heben,  die  dem  kaukasischen  Boden  entsprossen,  d.  h. 
Arbeiter  nach  unseren  europäischen  Begriffen,  ausgerüstet  mit  Kennt- 
nissen und' Kapital,  um  die  dankbare  Arbeit  des  ^ammelns  und 
Erschliessens  der  Naturprodukte  und  Hül&quellen  aufisunehmen, 
welche  hier  in  verschwenderischer  Fülle  von  der  Natur  geboten 
sind.  Und  auch  diese  Menschen  finden  sich,  alle  Jahre  wandern 
neue  zu  und  keiner,  der  dort  sich  eine  neue  Heimath  gegründet 
hat,  denkt  so  leicht  daran,  sie  wieder  zu  verlassen.  —  Es  mttaste 
sonderbar  zugehen,  wenn  in  einem  oder  zwei  Menschenaltem  der 
Kaukasus  nicht  zu  ein^m  der  blühendsten  Kulturländer  der  alten 
Welt  geworden  wäre.  Schon  heute  finden  wir  die  Anfänge  hierzu 
in  reicher  Fülle  vorhanden  und  wenn  erst  der  Einfiuss  des  Eisen- 
bahnverkehrs hinzutritt,  muss  die  vollständige  Kultivirung  des  Kau- 
kasus riesige  Fortschritte  machen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  in  dieser  Beziehung  ist  derBeieh- 
thum  des  Kaukasus  an  Erzen  und  Mineralien.  Eisen  und  Kohlen, 
jene  beiden  Fundamentalbasen  der  wirthschaftlichen  Entwicklung 
eines  jeden  Landes  ohne  Ausnahme,  sind  auch  im  Kaukasus  in  an- 
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gemessener  Weise  vertreten;  obgleich  sich  dort  das  Bedürfniss  nach 
einer  energischen  Ansbeatnng  derselben  keineswegs  noch  so  fühlbar 
gemacht  hat.  Auf  der  letzten  Moskauer  Ansstellnng  fanden  sich 
Tschataker  Eisenerze  und  die  Schmelzprodnkte  dieser  letzteren^  so 
wie  Steinkohlen  aus  dem  Kubanischen  Gebiete.  Im  Ganzen  ist  der 
Eisenbergbau  im  Kaukasus  noch  schwach  ^  denn  das  Hüttenwerk 
zu  Tschatak  scheint  das  einzige  jetzt  im  Betriebe  stehende  zu  sein 
und  ist  auch  dieses  wohl  erst  in  der  letzten  Zeit  wieder  bearbeitet 
worden,  da  es  Skalkowsky  wenigstens  für  das  Jahr  1868  als  ausser 
Betrieb  stehend  bezeichnet.  Bei  der  Nähe  der  südrussischen  Eisen- 
hüttenwerke und  bei  der  geringen  Entvrickelung  der  kaukasischen 
Eisenindustrie  im  Allgemeinen,  ist  der  Bedarf  kaukasischen  Eisens 
noch  nicht  zu  einer  unumgänglichen  Nothwendigkeit  geworden  und 
dies  ist  wohl  hauptsächlich  die  Ursache,  dass  man  diesen  Zweig 
des  Hüttenwesens  noch  sehr  vernachlässigt.  Trotz  dessen  unter- 
liegt es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  man  bei  genauerer  geologischer 
Erforschung  des  Kaukasus  auch  auf  neue  Eisenlager  stossen  wird. 
Eine  andere  Bewandniss  hat  es  mit  den  Steinkohlen.  Trotz  des 
Seichthums  an  Nutzhölzern  verschiedener  Arten  und  zu  verschie- 
denen Zwecken,  fehlt  es  in  manchen  Gegenden  an  genügendem 
Brennholz,  das  in  Folge  dessen,  wenigstens  im  Vergleich  zu  an- 
deren Naturprodukten,  schon  ziemlich  theuer  geworden  ist.  Es 
liegt  also  alle  Veranlassung  vor,  nicht  nur  die  Kubanischen  Kohlen- 
lager mit  aller  Energie  auszubeuten,  sondern  auch  in  anderen  Ge- 
bieten nach  neuen  Kohlenlagern  zu  suchen.  Dass  sich  letztere 
ebenfalls  finden  werden,  daran  ist  nach  dem  ganzen  geologischen 
Charakter  des  Landes  kaum  zu  zweifeln.  Schreitet  die  Wald- 
de wastirung  in  der  Weise  fort,  wie  es  in  der  letzteren  Zeit  ge- 
schehen ist,  so  liegt  allerdings  die  BeiUrchtung  einer  weiteren  Preis- 
steigerung des  Brennmaterials  nahe. 

Sehr  bedeutend  ist  der  Reichthum  des  Kaukasus  an  Kupfer- 
erzen, die  zum  Theil  von  ganz  vorzüglicher  Qualität  sind.  Nach 
Skalkowsky  giebt  es  daselbst  14  Kupferbergwerke  (von  denen  aller- 
dings drei  ausser  Betriebe  standen),  welche  im  Jahre  1868  das 
nicht  unbedeutende  Quantum  von  450.556  Pud  Boherz  lieferten,  aus 
welchem  22.314  Pud  reines  Kupfer  ulid  2138  Pud  Kupferblech  etc. 
gewonnen  wurden,  so  dass  demnach  das  Roherz  durchschnittlich 
5^  %  reines  Kupfer  lieferte.  Die  reichsten  Kupferwerke  daselbst 
sind  die  zu  Kedabeksky  (10  <»/o  reines  Kupfer),  zu  Kawartsky 
(8V2  ^lo),  Katarsky  (8  Vi  ®/o)  und  zu  Ssitsimadansky  (T'/s  ^lo  reine 
Kupferausbeute).    Auf  der  polytechnischen  Ausstellung  in  Moskau 
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waren  Kupferproben  der  Enpferwerke  von  Kedobey  and  Euebagk 
ansgestellt;  von  denen  sich  namentlich  die  der  Qebrüder  Sie- 
mens durch  einen  hohen  Grrad  von  Reinheit  aaszeichneten.  Nicli 
einer  in  Berlin  angestellten  Analyse  enthalten  die  dortigen  Knpftr- 
brote  ttber  99  <»/o  chemisch  reines  Kupfer.  Die  ansserordentlielie 
Brauchbarkeit  dieses  Kupfers  zur  Blechfabrikation  zeigte  sich  in 
einem  gleichzeitig  ausgestellten  Kessel  von  Kupferblech,  dermckts 
zu  wünschen  ttbrig  liess. 

Das  berühmte  und  alte  Silberwerk  Alaghir  hatte  Proben 
von  Silber  und  Blei  ausgestellt  Dieses  Werk  ist  das  einzige  im 
Kaukasus  im  Betriebe  stehende  und  findet  man  nähere  Angaben 
darüber  Seite  90  dieses  Bandes.  —  Auch  Gold  wird  im  Kaukssos 
geftinden;  doch  sind  die  dortigen  Goldseifen  sehr  wenig  reichhaltig; 
zum  Theil  aber  auch  noch  gar  nicht  erforscht  und  erprobt.  Die 
kaukasische  Goldausbeute  bleibt  daher  vor  der  Hand  noch  eine 
Anweisung  auf  die  Zukunft.  Sehr  beachtenswerth  dagegen  ist  dts 
kaukasische  Kobaltwerk  Daschkessansky  mit  einer  jährhchei 
Ausbeute  von  gegen  2500  Pud  reinem  Kobalt. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  das  Steinsalz^  welches  man  in 
den  Steinsalzwerken  Kulpinski  und  Nachitschewanski  geinimt 
Wie  ich;  Band  I;  S.  313^  bei  Besprechung  der  Salzgewinnung  Bw- 
lands  nachgewiesen  habe^  geben  beide  Werke  einen  jährlichen  Er- 
trag von  ttber  1,2$  Mill.  Pud  Salz^  so  dass  demnach  ttber  ^1$  der 
gesammten  Steinsalzausbeute  Russlands  auf  den  Kaukasus  fällt. 
Die  Alaunfabrikation  wird  in  Sanglinsk  betrieben. 

An  sonstigen  'lintzbaren  Mineralien  finden  sich  imKaukasos 
weisser^  grauer  und  schwarzer  Marmor^  Alabaster;  Jaspis  und  Oba- 
diaU;  diC;  wie  die  ausgestellten  Muster  zeigten;  einen  sehr  feinen 
Schliff  und  haltbare  Politur  annehmen  und  welche  von  der  dortigen 
Industrie  zur  Anfertigung  von  Vasen ;  Briefbeschwerern  und  ähn- 
lichen Kunstprodukten  in  ziemlich  umfangreicher  Weise  benutet 
werden  und  eine  rechtvielseitige  Verwendung  finden. 

Unter  den  Naturprodukten;  welche  sich  dem  Minerahreiche  an- 
reihen; nehmen  zuerst  das  Naphta  unsere  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch. Da  ich  die  Produktionsverhältnisse  desselben  Band  1} 
S.  344  u.  f.  bereits  ausfährlich  behandelt  habe,  so  verweise  ich  afl^ 
das  dort  gesagte;  füge  jedoch  noch  hinzu ;  dass  auf  der  Infi^l 
Tschiliken  unweit  Baku  eine  Art  ErdharZ;  verhärtetes  Naphta,  dort 
Neft-gil  genannt;  gewonnen  wird;  das  neuerdings  die  Aufinerksain' 
keit  deutscher  und  belgischer  Industrieller  auf  sich  gelenkt  hat;  m 
Folge  dessen  es  sehr  im  Preise  gestiegen  ist    Man  benutzt  i^ 
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selbe  zur  Fabrikation  von  künstlichem  Wachs  (Ceresin).  Auch  auf 
der  sogenannten  heiligen  Insel  (Ostrow  Swetnoj)  findet  sich  viel 
Naphta  nnd  wurde  daselbst  sogar  eine  Paraffinfabrik  errichtet; 
welche  aber  eingegangen  ist.  —  Die  kaukasische  Naphtagewin- 
nnng  hat  eine  um  so  grössere  Bedeutung^  als  bis  jetzt  nur  ein  sehr 
kleiner  Theil  der  dortigen  Quellen  erschlossen  ist.  Unternehmungs- 
lustigen Kapitalisten  bietet  sich  in  Folge  davon  noch  eine  ziemlich 
sichere  Aussicht  zu  grossem  Gewinne. 

Schliesslich  müssen  hier^  bevor  wir  zu  den  eigentlichen  In- 
dustrieprodukten übergehen^  noch  die  Mineralquellen  des  Kau- 
kasus Erwähnung  finden^  welche  ihrer  heilkräftigen  Wirkung  wegen 
von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung  gewinnen. 

Die  ;;Moskauer  deutsche  Zeitung^^  äussert  sich  ttber  diese  Quellen 
wie  folgt: 

;;Die  Mineralquellen  von.Pjätigorsk;  Schelesnowodsk;  Essentnki 
und  Kislowodsk  kommen  bei  allgemein  alkalischem  Charakter  nach 
den  Analysen  des  Chemikers  Schmidt  u.  A.  den  Mineralwassem 
von  SelterS;  Ems  und  Salzbrunn  nicht  nur  gleich^  sondern  sie  ttber- 
treffen  diese  noch  an  Jod-  und  Bromverbindungen.  Auch  gegen- 
über dem  Mineralwasser  von  Yichy  (grande  grille)  erweist  sich  der 
Kaukasus  mit  der  Essentukischen  Gruppe  bedeutend  im  VorzugC; 
da  diese  eine  fast  doppelte  Quantität  doppeltkohlensauren  Natrons 
ergiebt  gegenüber  Vichy.  Die  Schwierigkeit  der  Reise  nach  dem 
Kaukasus  und  die  noch  wenig  entwickelte  Versendung  dieser  Mi- 
neralwasser Hessen  jedoch  lange  Zeit  diese  Vorzüge  wenig  zur 
Geltung  kommen^  während  gegenwärtig  der  Gebrauch  der  kauka- 
sischen Mineralwasser  bedeutenden  Aufschwung  nimmt^  zumal  jede 
bedeutendere  Stadt  Niederlagen  davon  hat.  Die  Niederlage  in 
Moskau  befindet  sich  in  dem  Materialwaarengeschäft  von  Tome 
auf  der  Mäsnizk%ja,  wo  in  diesem  Sommer  schon  doppelt  so  viel 
Essentuki- Wasser  verkauft  wurde^  als  alle  vier  Sorten  Vichy  zu- 
sammen. Ausser  dem  in  Flaschen  abgefüllten  Wasser  und  den  aus 
den  Salzen  bereiteten  Pastillen  werden  daselbst  auch  Flagons  mit 
den  Salzen  selbst  verkauft^  was  für  Unbemittelte  gössen  peku- 
niären Vortheü  bietet  ^  da  aus  einem  Flamen  Salz  k  2  Rb.  öO  Kp. 
20—30  Flaschen  Essentuki-Wasser  bereitet  werden  können. 

Die  bei  der  Ausstellung  der  Mineralwasser  des  Kaukasus  auf- 
gelegte Brochüre  belehrt  uns^  dass  diese  Quellen  vorzügliche 
IMenste  leisten  bei  Katarrhen  der  Athmungsorgane^  des  Magens^ 
der  Eingeweide  und  der  Hamorgane^  bei  Skrofulöse;  Podagra  etc. 
Haben  wir  erst  einmal  die  Kaukasasbahn ,  so  wird  auch  in  dielser 
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Beziehong  der  KaukasoB  mehr  besucht  werden  und  Bein  natfirlieher 
Keichthnm  in  grösserem  Massstabe  znr  Geltung  kommen.^ 

Die  Industrieverhältnisse  des  Kaukasus  sind  im  Oanieii 
noch  wenig  entwickelt^  was  nach  dem  Vorstehenden  leicht  erklär- 
lich ist.  Ein  Land;  das  so  reich  an  Naturprodukten  ist,  deren  Er- 
zeugung noch  grossen  Gewinn  abwirft,  ein  Land,  das  so  reich  an 
Hlllfiiquellen  aller  Art  ist,  deren  Erschliessung  denen,  die  sich  an 
diese  Arbeit  machen,  in  kurzer  Zeit  die  hierauf  verwendete  Mtthe 
überreich  lohnt,  ein  solches  Land  wird  wenig  disponible  Kräfte 
übrig  behalten,  um  sie  Gewerben  zur  Verfligung  zu  stellen,  die 
unter  den  dortigen  Verhältnissen  erst  in  zweiter  Linie  Bedeatnng 
erlangen.  Der  Kaukasus  wird  noch  auf  viele  Jahre  hinaus  ein 
Land  der  „Urproduktion^  bleiben,  deren  vollständige  Erschliessong 
noch  auf  lange  eine  lohnende  Aufgabe  bleiben  wird. 

Dennoch  finden  die  meisten  Industriezweige  schon  jetzt  ihre 
Vertretung ,  wenn  man  auch  nicht  erwarten  darf  grossartig  ein- 
gerichteten, mit  allen  industriellen  Httlfsmitteln  ausgestatteten  Fa- 
briken zu  begegnen.  Der  blos  gewerbmässige  Betrieb  der  Indoistrie 
herrscht  daher  hier  noch  allgemein  vor. 

Flachsspinnereien  und  Webereien,  letztere  vorzugsweise 
nur  für  gröbere  Leinwand  und  buntgestreifte  Leinengewebe 
(necrpflji^),  giebt  es,  ausser  in  Tifiis,  vorzugsweise  in  den  Gk>u- 
vemements  Eriwan  und  Elisabetopol,  in  denen  auch  der  Flachsbau 
am  ausgedehntesten  betrieben  wird.  Der  Ausstellungskatalog  ftthrt 
grossentheils  nur  die  Gouvernements,  nicht  die  Produktionsorte  selbst 
an,  doch  sehen  wir  aus  diesen  Angaben,  dass  die  Gewerbtreibenden 
dieser  Branchen  fast  ausschliesslich  Träger  russischer  Namen  sind. 

Die  Baumwollenindustrie  ist  noch  weniger  entwickelt  als 
die  Leinwandweberei  und  liefert  nur  ganz  einfache  2ieuge,  Bade- 
tücher, gedruckte  Tischtücher  u.  dgl.  für  die  dortige  Landbevöl- 
kerung berechnete  Erzeugnisse. 

Weit  mehr  entwickelt  hat  sich  die  Wollindustrie,  welche 
z.  B.  auf  der  Petersburger  Manufakturausstellung  durch  25  Expon- 
nenten  vertreten  war  und  die  in  der  That  Erzeugnisse  liefert,  welche 
bereits  auf  eine  höhere  Entwickelungsstufe  hindeuten.  So  werden 
in  Tiflis  recht  gute  Tuche,  darunter  solche  von  schon  recht  hoher  Fein- 
heit fabrizirt,  wie  denn  Überhaupt  die  Tuchmacherei  zu  den  ver- 
breitesten Gewerben  zählt'  Man  benutzt  dazu  nicht  nur  Schaf- 
wolle, sondern  auch  Kameel-  und  selbst  Ziegenhaare.  Die  kauka- 
sischen Teppiche  aus  Tiflis  und  Eriwan  sind  allgemein  bekannt 
und  geschätzt  und  zeichnen  sich  durch  reiche  Muster  in  Fache  and 
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Zeichnnikg  aas,  deren  echt  orientaliselier  Charakter  ihren  Ursprung 
errathen  lässt  Wollwebereien  für  andere  Stoffe,  wie  solche  die  Ean- 
kaaierinnen  zu  tragen  pflegen ,  finden  sich  über  das  ganze  kauka- 
sische Gebiet  yertheflt,  wollene  Shwals  werden  im  Kreise  Nowo- 
bojask  feibrizirt  Die  Tnchmacherei  befindet  sich  in  den  Händen 
von  Bussen  und  Eingebomen  ^  die  Teppichfabrikation  ausschliess- 
lich in  denen  der  letzteren. 

Nicht  minder  entwickelt  ist  die  Seidenindustrie.    Im  Be- 
sitze des  trefflichsten  Bohmaterials^  hat  es  auch  die  Industrie  ver- 
standen sich  dieses  nutzbar  zu  machen.    Die  kaukasischen  Seiden- 
Stoffe^  in  ihren  Mustern  und  Qualität  den  persischen  ähnlich;  werden 
bereits  in  bedeutenden  Quantitäten  namentlich  nach  Bussland  ex- 
portirt;  wo  man  sie  ihrer  Farbenechtheit  und  Haltbarkeit  wegen 
gern  kauft.    Es  giebt  hier  bereits  Etablissements^  welche  man  der 
Grossindustrie  zuzählen  kann.    Die  Fabrik  der  Gebrüder  Taro- 
jew  in  Schemacha  spinnt  die  Seide  auf  3  Maschinen  und  verwebt 
dieselbe  auf  15  Handstühlen     Ihr  Umsatz  erreicht  die  Höhe  von 
20.000  Bb.  jährlich.    Sie  liefert  Gla^ö^  Dshidshin  (Möbelstoffe)  und 
DamenkleiderstoffC;  die  sich  durch  schöne  Farben  und  gute  Qua- 
lität  und   überdem   noch  durch  Billigkeit   auszeichnen.     Die   so- 
genannten oben  erwähnten  persischen  Stoffe  werden  von  den  dor- 
tigen Fabriken  die  Arshin  für  1  Bb.  verkauft;  ja  Aga-Mahomet- 
Ali-Hadshi  in  Schemacha  hatte  auf  der  Petersburger  Manufaktur- 
ausstellung u.  A.  einen  kaukasischen  Seidenstoff;  Mow  genannt; 
ausgestellt;  den  er  per  Arshin   ftür  84 %s  Kp.  liefert  und  der  dn 
treffliches  Gewebe  von  reiner  Seide  zeigte.    Der  farbenreiche  und 
schwere  Dshidshin  wird  in  der  letztgenannten  Fabrik;  welche  jähr- 
lich für  12.000  Bb.  Seidenstoffe  liefert;  flir  IBb.  20  Kp.  per  Arshin 
verkauft.    Die  beiden  genannten  grösseren  Etablissements  scheinen 
übrigens  Ausnahmen  zu  seiU;  da  auch  die  Seidenweberei  nur  ge- 
werbmässig;  wenn  auch  in  sehr  zahlreichen  Werkstätten  betrieben 
wird.    Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel;  dass  wir  hier  den  Keim 
einer  sehr  entwickelungsfahigen  Industrie  begegnen;  die  gewiss  mit 
der  Zeit  eine  grössere  Bedeutung  erlangen  wird  und  deren  Erzeug- 
nisse schon  jetzt  die  grösste  Beachtung  finden  würden;  wenn  man 
sich  die  Mühe  gebe,  sie  angemessen  zu  verbreiten  und  bekannt 
zu  machen. 

Posamentirarbeiten  aus  Wolle  und  Seide  werden  in  TifliS; 
Baku  und  Elisabetopol  fabrizirt;  Socken  und  Strümpfe  in  EriwaU; 
Nowobsgaset  und  Elisabetopol;  Baschliks  im  Preise  von  6—150  Bb. 
von  Scharbaronow  in  Tiflia 

Mfatthäi,  Die  Industrie  RnnUadi.    Tl.  2^ 
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Ziegelbrennereien  sowohl  für  Daehziegel  als  Maaerzi^d 
und  Wasserleitniigsröhren  giebt  es  in  and  um  Tiflis  n.  a.  O.  Tbon- 
gescbirre  zu  yerschiedenen  Zwecken ,  zu  Kochgeschirren^  zur  Auf- 
bewahrung von  Wein  and  Wasser  etc.  werden  in  vielen .  Etablinse^ 
ments  erzeugt  und  bildet  die  Thongeschirrfabrikation  eine  Hanpt- 
branche  der  kaukasischen  Industrie.  Namentlich  in  Tiflis,  in  Kutals 
und  den  gleichnamigen  Oouvemements  befinden  sich  die  hervor- 
ragendsten Töpfereien.  Auch  die  Drechslerei  bildet  ein  weitver- 
breitetes Gewerbe. 

Herr  Bachmetjew  hat  bei  Poti  auch  eine  Cementfabrik  ein- 
gerichtet;  welche  in  lebhaftem  Betriebe  steht. 

Schwefelkies  wird  beim  Dorfe  Gjumjur  im  Eriwan^schea 
Gouvernement  gewonnen  und  in  einer  daselbst  gelegenen  Fabrik, 
als  deren  Besitzer  Schan-HireY(rHpeS)  genannt  wird,  der  Schwefel 
ausgezogen  und  in  den  Handel  gebracht. 

In  Tiflis  u.  a.  0.  beschäftigen  sich  viele  Eauflente  nnd  Apo- 
theker mit  dem  Sammeln  von  Apothekerwaaren  ^  von  denen  ziem- 
lich reiche  Sammlungen  in  Petersburg  und  Hoskau  ausgestellt 
waren.  Ein  sehr  gesuchter  Artikel  dieser  Art  ist  das  kankasisehe 
oder  persische  Insektenpulver^  mit  dessen  Anfertigung  sich  nament- 
lich die  Herren  Bichold,  Largo  und  Ch.  Bejsch^  sämmtiich  in 
Tiflis,  beschäftigen. 

Als  GerbestofT  ist  die  Wurzel  des  Kermek  (Statice  latifolial 
der  vielfach  im  Kaukasus  gesammelt  wird  und  welche  60 — 70  % 
Gerbstoff  enthält,  von  Bedeutung,  und  wird  dieselbe  ebenfalls  von 
Tiflis  aus  in  den  Handel  gebracht. 

Für  die  Erzeugung  von  kosmetischen  Fabrikaten  giebt  es  in 
Tiflis  einige  Etablissements,  Eau  de  Gologne  aus  Traubenspiritus 
wird  von  K.  Frosö  in  Petrowsk  fabrizirt. 

Die  Lederfabrikation  wird  stark  betrieben  und  giebt  es  im 
Kaukasus  bereits  grössere  Gerbereien.  Juchten-  und  Sohlenleder 
wird  grossentheils  von  Bussen,  Saffian  dagegen  von  Eingeboraen 
fabrizirt,  desgleichen  ist  die  Schuhfabrikation  entwickelt.  Beit- 
sättel  werden  in  Tiflis  gemacht. 

Die  Eisenindustrie  ist  schwach  vertreten.  Flinten  und  kauka- 
sische Dolche  werden  dagegen  in  Tiflis  und  Achalzych  in  kunst- 
voller Arbeit  geliefert. 

Die  Fabrikation  von  Metall-,  namentlich  von  Kupfergefässen,  ist 
weit  verbreitet  und  zeichnen  sich  dieselben  nicht  nur  durch  ihre  origi- 
nelle, rein  orientalische  Form,  sondern  auch  durch  ihre  Arbeit  ans. 
Ein  Hauptproduktionsort  dieser  Kupfergefässe  ist  das  Dorf  Landsbi 
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bei  Sehechma.  Diese  6ef  ässe^  obgleich  ans  Kupfer^  verrathen  doch 
in  ihrem  Aenssercn  nichts  von  diesem  Metalle^  da  sie  in-  und  aas- 
wendig verzinnt  siad  and  erst  dann  gravirt  werden^  so  dass  aaf 
dem  beinahe  silberglänzenden  Fond  dieser  Kannen^  Krüge^  Platten  etc. 
sich  die  hübschen  Gravirangen  von  Ornamenten  in  röthlichem 
(Knpfer-)  Tone  zeigen.  Aaf  solche  Gefässe  haben  in  Folge  der 
letzten  Moskaaer  Aasstellang  dieMaseen  von  Berlin  nndStockholm; 
so  wie  englische  Maseen  bedeatende  Bestellangen  gemacht.  Aach 
in  TifliS;  Achalzych  a.  a.  0.  werden  derartige  Kapfergeschirre  in 
entsprechend  grösseren  Etablissements  verfertigt. 

Die  kaukasischen  Silberarbeiten  sind  originell  and  zierlich. 
Wie  alle  orientalischen  Völker  legen  auch  die  Kaakasier  aaf  Gold- 
und  Silberschmack  Werth  and  geben  dadurch  den  Industriellen 
reichen  Verdienst.  Besonders  sind  die  kaukasischen  Silberfiligran- 
arbeiten aus  Achalzych  berühmt  und  beachtenswerth^  die  eine  un- 
gewöhnlich feine  Arbeit  zeigen.  Als  Verfertiger  derselben  wird 
Martiros  Kagapetow  genannt.  Auch  in  Tiflis  selbst  giebt  es 
Etablissements,  welche  Schmucksachen  sehr  verschiedener  Art,  wie 
Gürtel  in  Silber,  Gold  und  Emaille,  darunter  aber  auch  Schmuck- 
sachen ganz  moderner  Art  liefern.  Gleichzeitig  sei  hier  noch  er- 
wähnt, dass  auch  die  Steinschleiferei  zu  einem  nicht  unbedeutenden 
Industriezweig  geworden  ist.  So  hatte  Permikin  in  Tiflis  eine 
Sammlung  hübscher  Gegenstände  aus  buntfarbigen  Marmor,  Obsidian 
und  Jaspis  ausgestellt.  Die  Bauern  des  Dorfes  Okriby  bei  KutaYs 
beschäftigen  sich  mit  der  Achatschleiferei  und  verkaufen  derartige 
Schmuckgegenstände  an  Ort  und  Stelle  zu  wahren  Spottpreisen. 

Der  kaukasischen  Weinproduktion  habe  ich  schon  zu  verschie- 
denen Malen  gedacht,  ebenso  der  Tabakproduktion.  In  Bezug  auf 
letztere  will  ich  schliesslich  nur  noch  erwählien,  dass  es  in  Tiflis 
und  in  KutaYs  Tabakfabriken  giebt,  welche  sich  nicht  nur  mit  der 
Fabrikation  von  türkischen  Sauchtabaken,  sondern  auch  mit  der 
von  Papiros  und  Cigarren  beschäftigen. 

Hiermit  habe  ich  alle  wichtigen  Zweige  der  kaukasischen  In- 
dustrie berührt.  Leider  sind  die  Anhaltepunkte,  die  uns  zu  Gebote 
stehen,  in  dieser  Beziehung  noch  immer  sehr  gering.  Bei  Besprechung 
der  einzelnen  Industriezweige  Kusslands  finden  sich  übrigens  auch 
auf  den  Kaukasus  bezügliche  statistische  Daten,  welche  geeignet 
smd  den  vorstehenden  kurzen  Abriss  der  kaukasischen  Produktions- 
und Industrieverhältnisse  zu  vervollständigen. 

Der  Kaukasus,  unlöslich  mit  Russland  verbunden,  gehört  zu 
den  reichsten  Provinzen   dieses  grossen  Landes.    Busslands  Auf- 
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gäbe  müss  es  sein,  diesen  Reichthuni;  der  noch  nicht  erschloseen 
ist,  zu  heben  nnd  in  seinem^  wie  im  Interesse  des  Eankasns  selb^ 
auszunützen.  Dazu  wird  vor  Allem  nöthig  sein  im  KankasiiB  ein 
wirthschaftliches  Leben  auf  recht  solider  Basis  einzubfirgem.  ENtf 
muss  die  nächste  Aufgabe  Russlands  sein. 

B.  Das  Tnrkestan'gehe  Gebiet. 

Wenn  Russland  auch  als  europäische  Grossmacht  stets  einen 
maassgebenden  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  politischen  Verhält- 
nisse Europas  zu  üben  berufen  sein  wird^  einen  Einfluss,   der  um 
so  bedeutender  sein  wird;  je  mehr  es  Russland  gelingt,   sieh  alf 
Kulturstaat,  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  zu  entwickeln,   so  bat 
ihm  doch  die  Vorsehung  noch  die  Lösung  einer  zweiten  Aufgabe 
vorbehalten:   die   der  Yermittelung   des  europäischen   mit   dem 
asiatischen  Kulturleben.    In  dieser  Beziehung  hat  das  Vordringen 
Rnsslands  in  der  Richtung  nach  Gentralasien  und  die  Erwerbung 
ausgedehnter  asiatischer  Gebiete  nicht  blos  eine  politische,  sonden 
auch  eine  grosse  volkswirthschaftliche  und  Kultur-Bedeutung.     Soll 
mit  der  Zeit  Gentralasien  dem  europäischen  Handel  erschlossen 
werden,  so  genügt  der  Besitz  Ostindiens  der  europäischen  Handels- 
weit  noch  nicht  allein,  auch  vom  Nordwesten  her  muss  die  Bahn 
in  die  asiatischen  Länder  gebrochen   werden  und  diese  Aufgabe 
ist  es,  die  Russland  zugefallen.    Die  Erwerbung  von  Turkestan  und 
dessen  benachbarten  Provinzen   bleibt   immerhin   eine   Eroberung 
seitens  Russlands,  aber  nicht  eine  solche  im  Interesse  dieses  letz- 
teren  allein,  sondern  im  Interesse  von  ganz  Europa.    Die  Verhält- 
nisse Gentralasiens  gestatten  keine  regelmässige  und  legale  Handels- 
verbindung, wenn  letztere  nicht  durch  eine  starke  Macht  geschützt 
und     gegen     die     fortwährenden     und     willktthrlichen     Eingriffe 
der  asiatischen  Sultane  und  Ghane  gesichert  werden  kann.    Die 
Behauptung  Turkestans  legt  Russland  grosse  Opfer  auf  und  blosse 
Eroberungslust  ist  es  wahrlich  nicht,   wenn  Russland  sein  Gebiet 
nach  Osten  hin  ausdehnt  und  sich  damit  neue  Lasten  auferlegt, 
die  es  gewiss  bereitwillig  von  sich  schütteln  würde,  wenn  dies  mög- 
lich wäre,  ohne  damit  gleichzeitig  von  der  Lösung  der  ihm  durch 
seine  handelspolitischen  Interessen  zugewiesenen  Aufgabe  abzustehen. 
Die  von  Russland  in  den  letzten  Jahren  occupirten  Gebiete 
Gentralasiens  können  als  der  eine  Schlüssel  zu  dem  Handelsgebiete 
dieses  benachbarten  Welttheiles  angesehen  werden,  während  Eng- 
land durch  den  Besitz  von  Indien  den  andern  fest  in  seiner  Hand 
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hält.  Schon  diese  eine  Rücksicht  gebietet  Bussland  seine  Herr- 
schaft in  Turkestan  mit  ganzer  Kraft  zu  befestigen^  wenn  auch 
nicht  durch  das  Gewicht  «einer  physischen  Macht  allein  ^  sondern 
dadurch;  dass  es  als  Kulturelement  auftritt;  die  asiatischen  Völker- 
schaften zu  enropäisiren  beginnt;  überhaupt  der  europäischen  Kultur- 
anschaunng  dort  Boden  verschafft. 

Busslands  nächste  Aufgabe  in  Turkestan  wird  also  darin  zu 
bestehen  habeU;  das  Interesse  der  dortigen  asiatischen  Bevölkerungen 
fbr  ihre  Beziehungen  zu  Europa  zu  beleben;  und  das  geeignetste 
Mittel  hierzu  ist  die  Beförderung  des  gegenseitigen  HandelS;  die 
Ausbeutung  der  sich  dort  vorfindenden  natürlichen  HülfsquelleU;  in 
erster  Linie  im  Interesse  jener  asiatischen  Ländergebiete  selbst;  und 
die  Knltivirung  dieser  letzteren  nach;  wenn  auch  modifizirteU;  euro- 
päischen Begriffen.    In  Folge  dieser  Maassnahmen  und  des  sonstigen 
europäischen  Einflusses  wird  sich  dann  von  selbst  ein  den  dortigen 
Verhältnissen  entsprechendes  produktives  Leben  einbürgern.    Auch 
wird  Bussiand  daran  denken  müssen;  selbst  danu;  wenn  es  nur 
materielle  Opfer  von   der  Bealisirung   dieses  Projektes   erwarten 
dürfte;  seine  neuen  asiatischen  Gebiete  durch  eine  Eisenbahn  mit 
dem  Mutterlande  zu  verbinden;  nicht  blos  weil  Eisenbahnen  zu  den 
mächtigsten  Kulturmitteln  unserer  Zeit  gehören;  sondern  auch  weil  die 
Ausführung  einer  solchen  zugleich  das  sicherste  Mittel  ist;  stabile  Ver- 
hältnisse in  die  Handelsbeziehungen  Busslands  zu  Asien  zu  bringen. 
Bussland  arbeitet  nicht  für  die  Gegenwart;  selbst  nicht  einmal  für 
die  jetzige    Generation;    sondern    für    eine    möglicherweise    ferne 
Zukunft;  die  es  sich  mit  mannifachen   Opfern  zu  erkaufen  hat; 
die  aber  aller  Voraussicht  nach  ihm  gehören  und  ihm  eine  reiche 
Entschädigung  für  die  jetzigen  nicht  zu  unterschätzenden  Opfer 
bieten  wird.    An  den  Erfolgen  Busslands  wird  aber  auch  ganz 
Europa  partifizireU;  folglich  hat  auch  Europa  schon  jetzt  ein  In- 
teresse daran ;  den  Fortschritten  der  Befestigung  der  russischen 
Macht  in  jenen  entfernten  asiatischen  Gebieten  mit  Interesse  zu 
folgen.    Selbst  England  hat  keine  Ursache  die  russischen  Erfolge 
in  Gentralasien  mit  Misstrauen  zu  verfolgen^  denn  dieselben  werden 
auch  ihm   zum  Nutzen   gereichen;   da  der  kürzeste  Weg  in  die 
neutralen  Gebiete  Asiens  auch  für  England  über  Bussland   füh- 
ren wird. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  jedenfalls  von  Interesse  eiU; 
wenn  auch  nur  flüchtig  hingeworfenes  Bild  der  Kulturverhältnisse 
jener  asiatischen  Staaten;  welche  in  dem  offiziellen  Gesammt- 
begriffe  des  «, Gebietes  von  Turkestan^   zusammengefasst  werden; 
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za  entwerfen.  Statistische  Zahlen  können  bei  der  kurzen  •  Dauer 
der  rassischen  Besitzergreifung  auf  indnstrieUem  Gebiete  noch  ni^t 
geboten  werden  und  wenn  mir  auch  solche  zur  Verfllgnng^  ständoi 
(man  arbeitet  bereits^  wenigstens  in  Bezog  auf  die  Bevölkenings- 
statistik;  an  deren  Zusammenstellung);  so  fragt  es  sich^  ob  sie  bei  ihrer 
jedenfalls  grossen  Unvollkommenheit  von  praktischem  Werthe  wären. 

Das  turkestaii'sche  Gebiot  ist  seiner  Yolkswirthschaftlichen  Kater 
nach  ein  Land  der  Bohproduktion  und  einer  verhältnissmässig  nur 
schwach  entwickelten  häuslichen  Industrie.  Die  Gewerbe  lie^B, 
mit  Ausnahme  einiger  weniger  Zweige,  noch  sehr  darnieder^  da  die 
dortigen  Einwohner  wenig  Bedürfnisse  haben^  zu  deren  HersteUnng 
eine  schon  mehr  entwickelte  Industrie  noth wendig  wäre,  ja  xam 
grossen  Theil  nicht  einmal  feste  Wohnsitze  bewohnen,  sondern  noeb 
zu  den  Nomadenstämmen  zählen.  Dennoch  zeigen  sich  in  einigen 
Industriebranchen  Anfänge  einer  schon  mehr  entwickelten  Indnstrie, 
ja  selbst  die  einer  sich  anbahnenden  gewerbmässigen  Industrie 

Auf  der  St.  Petersburger  Manufakturausstellung  vom  Jahre  187Qt 
so  wie  auf  der  polytechnischen  Ausstellung  des  laufenden  JafarcB 
(1872)  zu  Moskau  waren  besondere  Abtheilungen  den  Naturpro- 
dukten und  Industrieerzeugni^en  Turkestans  eingeräumt,  .welche 
vieles  Interessante  boten.  Die  nachstehenden  Bemerkungen  Aber 
die  Produktions-  und  Industrieverhältnisse  dieses  Gebietes  sind  nacli 
den  Angaben  zusammengestellt;  welche  im  offiziellen  Ausstellnng»- 
kataloge  ftir  beide  genannte  Ausstellungen  geliefert  wurden. 

Mit  Sicherheit  ersehen  wir  aus  diesem  letzteren^  dass  das  tor- 
kestanische  Gebiet  ziemlich  reich  ist  an  Naturprodukten  aller  Art.  An» 
dem  Mineralreiche  begegnen  wir:  Kupfer-^  Eisen- und  Bleierzen, 
Graphit;  Türkisen^  dem  Steinsalze  und  den  Steinkohlen^  welche  sieh 
an  verschiedenen  Orten  in  brauchbarer  Qualität  finden.    Selbst  Torf 
wird  bereits  in  Turkestan  gewonnen^  was  um  so  beachtenswerther 
ist;  als  es  Russland;  trotz  seiner  abnehmenden  HolzbeständC;  noch 
nicht  dahin  gebracht  hat;  diesen  wichtigen  Industriezweig;  den  vor- 
handenen Bedürfnissen  entsprechend;  bei  sich  einzubürgern  und  zu 
entwickeln.    Jedenfalls  deutet  der  Umstand;   dass  man  im  Tor- 
kestanischen  bereits  seine  Zuflucht    zur  Torfindnstrie    genommen 
hat;  darauf  hiU;  daRS  auch  dort  der  Brennholzüberfluss  kein  sehr 
grosser  ist.    Unter  diesen  Umständen  ist  es  doppelt  wichtig;  dass 
das  turkestanische  Gebiet  in  seinem  Schoosse  Steinkohlenlager  birgt 
und  es  ist  wohl  nicht  enttemt  daran  zu  zweifeln;  dass  man  deren 
noch  in  grösserer  Anzahl  entdecken  wird;  sobald  sich  das  Bedilrf- 
niss  nach  Steinkohlen  noch  mehr   ftihlbar  macht.    Für  die  Ent^ 
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Wickelung  der  dortigen  Enltnr^  namentlich  aber  der  Indnstriever- 
hältnisse,  ist  aber  nicht  nur  das  Vorhandensein  dieser  Steinkohlen- 
lager^ sondern  insbesondere  anch  das  von  Eisen  nnd  Enpfererzen 
von  unendlicher  Wichtigkeit^  indem  dadurch  eine  industrielle  Basis 
geboten  ist^  deren  Tragweite  sich  heute  noch  nicht  ermessen  lässt. 

Der  theilweise  noch  mehr  unkultivirte  und  wilde  Charakter 
Tnrkestans  spiegelt  sich  namentlich  in  den  Produkten  seines  T hier- 
reiches ab.  Wir  treffen  dort  neben  anderen  Raubthieren  noch 
Leoparten^  Tiger,  Panther  und  den  Vielfrass  (Mustello  gulo).  Auch 
das  wilde  Schwein  findet  in  Turkestan  seine  Heimath^  desgleichen 
das  kleine  Stachelschwein;  wie  denn  auch  die  Arten  der  RaubTögel; 
der  Falken  und  Geier  ziemlich  reich  vertreten  sind;  darunter  eine 
in  Europa  nicht  vorkommende  Art  von  Gandor;  im  Moskauer  Aus- 
stellungskatalog mit  HOBHÄ  rpH(j|)i  (neuer  Greif );  Gyps  nivicolaSev. 
bezeichnet.  Auch  wilde  Gänse  leben  auf  den  dortigen  BergseeU;  die 
auch  mit  Amphibien  aller  Art;  an  denen  Turkestan  keinen  Mangel 
leidet;  darunter  Schildkröten;  21  Arten  Eidechsen;  darunter  solche 
von  ungewöhnlicher  Grösse,  dass  man  sie  für  kleine  Erokodille 
halten  könnte  und  Schlangen  verschiedener  Grösse  und  Art  be- 
völkert sind.  Unter  den  dort  heimischen  Insekten  regen  nament- 
lich die  turkestan'sche  Heuschrecken;  die  Termiten,  Ameisenlöwen  etc. 
das  Interesse  an. 

Von  Hausthieren  werden  Pferde,  Rindvieh,  insbesondere  Büffel, 
Schafe,  Ziegen,  Kameele,  Schweine,  Hunde,  Katzen  und  Hühner 
gehalten.  Die  ausgestellt  gewesenen  Schafe  waren  grossentheils 
braunfarbig,  mit  grober,  langer  Wolle  bewachsen  und  erinnern  an 
das  kirgisische  Steppenschaf,  dessen  Gattung  sie  jedenfalls  an- 
gehören. Auch  die  Ziegen  zeigen  grobes  und  langes  Haar.  Es 
giebt  in  Turkestan  auch  noch  wilde  Schafe  und  Ziegen.  Die 
Viehzucht  scheint  noch  auf  einer  sehr  niedern  ^ntwickelungsstufe 
zu  stehen,  obgleich  alle  Grundlagen  zu  einer  nachhaltigen  Ver- 
edlung derselben,  namentlich  bei  den  reichen  und  guten  Futter- 
mitteln, welche  das  Land  bietet,  vorhanden  zu  sein  scheinen. 

Bei  Völkern,  welche,  wie  die  asiatischen  jener  Gegenden,  noch 
zu  den  Nomaden  zählen,  sollte  man  annehmen,  dass  noch  eher  die 
Viehzucht  als  der  Landbau  entwickelt  wäre.  In  Turkestan  da- 
gegen scheint  das  Gegentheil  stattzufinden.  Ein  grosser  Theil  des 
dortigen  Gebietes  ist  einem  wohl  angelegten  Bewässerungs-  und 
Eanalisirungssysteme  unterzogen  worden,  welches  den  Ansprüchen 
des  dortigen  heissen  Eiimas  entspricht  und  das  gestattet,  land- 
wirthschaftliche  Kulturpflanzen  in  grosser  Mannigfaltigkeit  und  mit 
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bestem  Erfolge  zn  kaltiviren.  Dies  zeigten  die  snr  der  Petci- 
barger  und  Moskaner  Ansstellnng  geschio^Lten  Nntzpflanzen,  wekk 
nach  ihrer  Entwickelnng  zn  nrtheilen,  anf  einen  fruchtbaren  Beden 
und  einer  entsprechenden  Knltur  schliesaen  lassen.  Wir  begejoai 
▼on  Oetreidearten  yerschiedenen  Sorten  Weizen  und  Gerste 
ebenso  Hirse,  Reis  und  Mais,  von  Hlljsenfrttchten  Erbsen,  Linsen 
nnd  Bohnen,  ttberdem  noch  Sorgo  aus  den  (Gebieten  des  Sjr- 
Darja  und  der  Sieben -Flttsse;  die  Futterkräuter  werden  vor- 
zugsweise durch  Klee  und  Luzerne  vertreten,  obgleich  an  Wiesen 
kein  Mangel  ist.  Von  Gewächsen,  die  Material  zur  Oelbereitosg 
liefern,  begegnen  wir  dem  Sesam,  dem  Soflor,  dem  Lein,  Haut 
Mohn  und  der  Sonnenblume.  Als  Gespinnstpflanzen  finden  wir  ii 
Turkestan  vertreten  zunächst  die  Baumwolle,  von  welcher  wdter 
unten  noch  die  Bede  sein  wird,  den  Flachs,  den  Hanf  nnd  w 
Allem  Apocjnum  sibirikum,  dort  Eendyr  (Keiwipb)  genannt,  die 
schon  deshalb  eine  ziemlich  allgemeine  Verwendung  findet  nnd  tob 
besonderem  Interesse  ist,  weil  diese  nfitzliche  Pflanze  in  grosser 
Menge,  namentlich  im  Gebiete  der  Sieben -Flttsse,  wild  wachsend 
angetroffen  wird.  Ob  diese  Gespinnstpflanze  es  nicht  yerdienen 
wttrde  auch  anderweit  akklimatisirt  zu  werden,  lässt  sich  aas  den 
aus  ihr  gefertigten  dortigen  Gespinnsten  und  Stoffen  kaum  be- 
urtheilen.  Dennoch  scheint  der  Versuch  der  Mtthe  werth,  indem 
durch  eine  bessere  Kultur  jedenfalls  auch  die  Faser  dieser  Pflanze 
verbessert  werden  könnte.  Von  sonstigen  fllr  die  Industrie  ge- 
eigneten Pflanzen  finden  sich  in  Turkestan  der  Tabak  (s.  u.)  und 
der  Krapp  (Marena). 

Reich  ist  dieses  Land  an  Gartengewächsen,  welche  zum  TbeO 
auch  ftlr  den  Feldbau  benutzt  werden,  x  Hierher  gehören  Zwicbebi, 
Möhren,  Rüben,  Rettige,  Gurken,  Paprika  (rother  Pfeffer),  Melloneo, 
Arbusen  (Wassermolen),  Kttrbisse  verschiedener  Art  etc. 

Ans  dieser  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass  in  Turkestan 
eine  grosse  Menge  von  Nutzpflanzen  aller  Art  kultivirt  werden  und 
dass  es  wahrscheinlich  sein  wttrde,  noch  viele  andere  dort  zu  knl- 
tiviren,  wenn  man  den  Versuch  damit  machen  wollte.  Im  Gegen- 
satze hierzu  wttrde  es  sich  aber  auch  lohnen,  dort  heimische 
Cerealien  u.  dergl.  anderwärts  zu  kultiviren  und  ist  bei  der  Viri- 
fältigkeit  der  verschiedenen  Arten  und  Unterarten  nicht  daran  zn 
zweifeln,  dass  sich  dort  einzelne  Arten  von  Kulturpflanzen  finden 
dttrften,  deren  Anbau  sich  lohnen  wttrde. 

Auch  an  Obstsorten  ist  Turkestan  keinesweges  arm.  b 
Taschkent  gedeiht,  grossentheils  von  angesiedelten  Rossen  kuhivH 
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die  Weinrebe .  und  hat  man  es  in  den  letzten  Jahren  bereits  zu 
einer  Produktion  yon  10.000  Wedro  Tranbenwein  gebracht.  Alle 
Arten  anderer  Früchte  als  Pfirsigen^  Kirschen  ^  Birnen  etc.  finden 
sich  nicht  nnr  im  Gebiete  von  Taschkent,  soBdeni  auch  in  denen 
von  Chodshent  und  Ssomarkand. 

Tabak;  dessen  ich  schon  oben  Erwähnung  gethan,  wird  in  der 
Umgegend  von  Wemoje,  Ssamarkand,  Chodshent  und  Tashkent 
grossentheils  von  Russen  kultiyirt  Man  pflanzt  dort  türkischen; 
amerikanischen;  albanischen^  russischen  und  selbst  ssamarkand'schen 
Tabak;  der  recht  gute  Eigenschaften  zeigt  und  den  Beweis  liefert; 
dass  diese  asiatischen  Länder  für  die  einträgliche  Tabakskultur 
ganz  geeignet  sind. 

Was  nun  den  Betrieb  des  Feldbaues  selbst  anbelangt;  so  muss 
derselbe  als  in  mancher  Beziehung  sogar  vorgerückt;  jedenfalls 
aber  als  erfolgreich  bezeichnet  lyerden.  Wenn  auch  das  Dreifelder- 
system dominirt;  so  gestattet  es  doch  häufig  das  Klima ;  dass  von 
ein  und  demselben  Felde  in  einem  Jahre  zwei  Ernten  gewonnen 
werden;  indem  man  nach  der  abgeernteten  Winterfrucht;  d.h.  nach 
Weizen  oder  nach  Wintergerste;  welche  beide  Getreidearten  vor- 
zugsweise kultivirt  werden;  das  Feld  noch  einmal  zu  einer  zweiten 
Ernte  für  den  Herbst  bestellt.  Als  Wintersaaten  werden  nur  Weizen 
und  Gerste  benutzt;  fllr  die  Sommersaaten  dagegen  Reis  undSorgo 
(Zuckermoorhirse).  Ausser  diesen  beiden  Hauptpflanzen  kultivirt  man 
in  den  Sommerfeldern  noch  die  BaumwoUenstaudC;  FlachS;  Sesam; 
BohneU;  LinseU;  Melonen  und  ArbuseU;  Zwiebeln  und  Möhren.  Ein 
übereinstimmendes  Verfahren  in  dieser  Beziehung;  d.  h.  hinsichtlich 
der  Wahl  der  Eulturge  wächsC;  existirt  nicht;  aber  die  Aussaat  von  ReiS; 
Sorgo  und  Baumwolle  ist  allgemein.  Auch  der  Feldgemüsebau;  den 
man  in  den  westlichen  Kulturländern  Europas  so  häufig  als  den  loh- 
nendsten Zweig  der  Landwirthschaft  anstrebt;  scheint  im  turkestan'- 
schen  Gebiete  eine  weite  Ausdehnung  zu  finden.  Auffallend  ist  eS; 
dass  man  den  Anbau  von  Sommergetreide  wie  den  von  Hafer; 
Sommergerste;  so  wie  auch  den  Anbau  von  Roggen  vernach- 
lässigt. 

Zum  Gt'deihen  der  Eulturge  wachse  in  Turkestan  ist  die  oben 
erwähnte  Bewässerung  ein  unentbehrliches  Httlfsmittel«  Die  Reis- 
felder werden  auch  dort  während  der  ganzen  Yegetationszeit  dieser 
Pflanze  unter  Wasser  gesetzt,  einer  3 — Saugen  mehrstündigen  Be- 
wässerung werden  die  Luzemenfelder  ausgesetzt  und  zur  För- 
derung der  Kultur  anderer  heimischen  Pflanzen;  z.  B.  der  MeloneU; 
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werden  die  Felder  mit  Gräben  durchzogen^  in  welche  Wi 
eingeleitet  wird.  Bei  dem  im  allgemeinen  leichten  und  porösen 
Boden  genügt  diese  theilweise  Bewässernng  vollkonunen^  um  den 
Pflanzen  die  zn  ihrem  Wachsthnm  nöthige  Fenchtigkeit  zuzufahren» 
Die  Wintersaaten  bedürfen  keiner  besonderen  Bewässerung:. 

*  Man  mnss  gestehen  ^  dass  der  beschriebene  Feldbau  anf  ziem- 
lich entwickelte  Eultorverhältnisse  hinweist^  die  am  so  mehr  auf- 
fallen müssen ;  als  wir  es  hier  zum  Theil  mit  Nomadeny&lkem  zn 
thun  haben,  welche  ihren  Wohnsitz  hänfig  wechseln.    Diese  anf  der 
einen  Seite  so  sorgfältige  Kultur  steht  aber  andererseits  in  einem 
grossen  Widerspruche  zu   den  einfachen  und  nach  unseren  euro- 
päischen Begriffen  wirkungslosen  und  ganz  unzureichenden  Acker- 
geräthen,  deren  sich  die  dortigen  Landwirthe  zur  Kulti^irun^  ihrer 
Felder  bedienen.    Der  dortige  Pflug  verdient  kaum  diesen  Namen^ 
die  dort  gebräuchlichen  Eggen  sind  ebenso   plump  als  nnzweck- 
mässig.     Im  Gebiete   der  Sieben  -  Flüsse   bedient   man   sich    einer 
Socha,  einer  Art  Hakenpflug;   der  einige  Aehnlichkeit  mit  den  in 
einigen  Gegenden  Russlands  üblichen  hat.    Würde  es  gelingen^  die 
turkestan'schen  Landwirthe   zum   Gebrauche  besserer  Ackerwerk- 
zeuge zu  bestimmen^  so  müssten  die  landwirthschaftUchen  Leistungen 
dieses  Gebietes  ausserordentliche  sein.    Im  Ganzen  seheint  der  dor- 
tige Boden,  trotz  seiner  Porosität,  alle  Eigenschaften  zu  besitzen, 
welche  zum  Gedeihen  der  oben  aufgezählten  Kulturpflanzen  erfor- 
derlich  sind.    Der  in  Moskau   ausgestellt  gewesene  gehörte  aller- 
dings zu  den  sehr  leichten  Bodenarten  und  zeigte  viel  Sandgehalt. 

Wenden  wir  uns  jetzt  den  industriellen  Erzeugnissen  des  tur- 
kestan'schen Gebietes  zu.  Ihre  Besprechung  wird  mir  noch  Ge- 
legenheit bieten,  auf  einige  Zweige  der  landwirthsehaftlichen  Pro- 
duktion zurückzukommen,  welche  ich  hier  nur  flüchtig  berühren 
konnte. 

Die  Flachs-  und  Hanfindustrie  werden  auf  Grundlage  der 
heimathlichen  Produktion  von  Flachs,  Hanf  und  Kendyr  (s.  o.)  be- 
trieben.   Sie   beschäftigt  sich  mit  der  Anfertigung  Ton  Segeltuch 
und  Tischtüchern,  deren  Erzeugung  nur  als  häuslicher  Industrie- 
zweig betrieben  wird.    Auf  der  Ausstellung  fanden  sich  u.  A.  auch 
Taue  und  Stricke  aus  Flachs  gedreht,  als  deren  Erzeugungsort  die 
Stanzia  Sofiask  angegeben  war.    Der  ausgestellte  Flachs  und  Haut, 
so  wie  die  aus  denselben  hergestellten  Fabrikate  stammten  aus  der 
Stanzia  Almatinsk.    Im  Allgemeinen  sind   die  Gespinnste  wie  die 
Webereien  grob  und  bedeutend  unvollkommener  als  die  niedrigsten 
europäischen  Fabrikate  dieser  Art.    Sie  verrathen  die  ganz  unvoll- 
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kommenen  Greräthschafteii;  welcher  man  Bich  zu  ihrer  Anfertigung 
bedient. 

Die  Banmwollenkultnr  ist  im  tnrkestan'schen  Gebiete  sehr 
ausgedehnt  nnd  sind  bereits   bei  Besprechung  der  Baumwollen- 
industrie im  1.  Bande  (S.  96)  dieses  Werkes  nähere  Angaben  über 
die  asiatische  Baumwolle  gemacht  worden.    Es  lässt  sich  heute 
noch  kaum  bestimmen^  ob  diese  letztere  berufen  ist,  einen  derartigen 
Einfluss  auf  die  russische  BanmwoUenindnstrie  zu  ttben^  dass  letz- 
tere zu  einem  für  Russland  naturwüchsigen  Industriezweig  werde^ 
Viele  geben  sich  dieser  Hoffnung  hin  und  behaupten^  dass  es  mög- 
lich sei  in  dem  Oebiete  Turkestans^  insbesondere  in  Buchara^  Baum- 
wolle zu  kultivireu;  welche  ihrer  Qualität  nach  selbst  der  amerika- 
nischen nicht  nachstehe.    Diese  Behauptung  wurde  noch  vor  ganz 
kurzer  Zeit  von  einem  der  dortigen  (russischen)  Baumwollenkulti- 
vatoren aufrecht  gehalten,  der  aus  amerikanischen  Samen  Baum- 
wolle gewonnen  hatte,  die  zu  den  schönsten  und  weitgehendsten 
Hoffnungen   berechtigte.    Andere  theilen  diese  Ansicht  nicht  und 
fllrchten  eine  rasche  Degeneration  des  amerikanischen  Samens,  der 
schon  jetzt  in  jenen  Oegenden  vielfach  benutzt  wird.    Neuerdings 
stellt  sich  die  jedenfalls  schon  bessere,  wenigstens  reinere  indische 
Baumwolle  im  Verhältniss  ihrer  Güte  kaum  theurer,  wie  die  bucha- 
rische, und  bevor  nicht  eine  Eisenbahn  einen  billigen  Bezug  dieser 
letzteren  möglich  macht,  erscheint  die  Hofibung,  welche  man  auf 
den  Verbrauch  der  bucharischen  Rohbaumwolle  setzt,  illusorisch. 
Dass  eine  sorgsamere  Kultur  viel  dazu  beitragen  würde  eine  bes- 
sere und  reinere  Baumwolle  zu  erzielen,  steht  wohl  ausser  Frage 
und  es  würde  zunächst  darauf  ankommen,  im  turkestan'schen  Ge- 
biete tüchtige  Eulturkräfte  anzusiedeln,  welche  der  BaumwoUen- 
kultur   obliegen,   die   sich  gegenwärtig  vorzugsweise  in  den  Hän- 
den  der   dortigen  Eingebomen   befindet.     Die  Herren  Morosow 
u.   A.  begünstigen   die   Baumwollenkultur  im   Kaukasus,   warum 
wenden  sie  ihre  reichen  Mittel  und  ihre  Thatkraft  nicht  auch  Tur- 
kestan  zu,   wo  die   Baumwollenkultur  eine  so   bedeutende   Aus- 
dehnung bereits  gewonnen  hat,  und  wo  es  nur  noch  darauf  an- 
kommt, sie  rationeller  zu  betreiben  nnd  die  gewonnene  Baumwolle 
mit  vollkommeneren  Maschinen   zu   reinigen   und   zu   bearbeiten? 
Die  Hauptgegenden,  in  welchen  Baumwolle  kultivirt  wird,  sind  die 
von  Dzhizak,  Buchara^  Ssamarkand,  Ghodshent,  Taschkent,  Kopal 
und  die  Kreise  von  Kuramin  und  Tokmak. 

Baumwollenspinnereien   giebt   es  in   Taschkent,   Kokan   und 
Dzhizak. 
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Die  BaumwoUenweberei  ist  ziemlich  ausgedehnt  und  werdes 
in  den  verschiedenen  Gegenden  auch  yerschiedenartige  Oe^v^ebe  her- 
gestellt Die  meisten  dieser  Webereien  befinden  sieh  in  Taschkent, 
Choshent^  Dzhizak,  Ssamarkand,  (Ira-Tepe  undUra-Tjnbe  so  wie  in 
Easchgar.  Die  Baumwollenkultur,  Spinnerei  und  Weberei  scheint 
bis  jetzt  vorzugsweise  nur  von  Eingebomen  betrieben  *za  vrerden, 
welche  im  orientalischen  Oeschmack  arbeiten.  Einige  Stoffe  zeigen 
ein  sehr  festes  und  ungewöhnliches  GewebC;  wenn  auch  rohe  und 
unvollkommene  Arbeit. 

Wolle.     Es   wird   durchgehends  nur  sehr  grobe  SchafwoDe 
produzirt,  welche  der  der  kirgisischen  Schafe  ähnlich  ist.     Anf  der 
Ausstellung  war  Schafwolle  aus  Taschkent,  Ziegenhaare^    WoDe 
und  Kameelhaare  ausDzhizak;  Ssamarkand,  Eurama,  Wemoje  und 
dem  Gebiete  der  Sieben  Flttsse  ausgestellt.  Wollenspinnereien  befinden 
sich  in  Dzhizak,  Bemoje  und  Ssamarkand.    Zwirn  aus  Zie^n-  und 
Kameelhaaren  wird  im  Kuraminer  Kreise  erzeugt.    Auch  bedient  man 
sich  des  Wollengespinnstes  zum  Weben  von  Bändern  (Taschkent,  Ssa- 
markand).   Tuch   wird  in  Ura-Tepe   gemacht,  WoUenzeag^  eben- 
daselbst so  wie  in  Ssamarkand,  Kopal,  Wemoje  und  Enrama;  die 
Teppichfabrikation   wird   in  Taschkent  und  Ghodshent   betrieben. 
Wollene  Säcke  werden  in  Taschkent,  wie  es  schont  in  ziemlich 
grossen  Quantitäten,  dann  in  Dshisak  und  Ssamarkand,   Filz  in 
Wemoje^  Taschkend,  Kopal,  Ssergiopol  und  Chodschent  gemacht 
Ausserdem  giebt  es  noch  verschiedene  jenen  Gegenden  eigenthfim- 
liche  Stoffe,  welche  im  turkestan'schen  Gebiete  produzirt  werden; 
alle   tragen  jedoch  den  Stempel  einer  sehr  niedrig  stehenden  In- 
dustrie an  sich. 

Seide!  Als  Seidenprodnktionsland  kann  das  in  Rede  stehende 
Gebiet  von  grosser  Bedeutung  werden.  Die  Rohseide  zeigt  treff- 
liehe Eigenschaften  und  es  bedarf  nur  guter  Abhaspelanstalten  um 
aus  ihr  ein  treffliches  Material  zu  liefern.  Die  Kokons  sind  von 
gelber  und  weisser  Farbe  und  die  von  ihnen  abgesponnene  Seide 
verbindet  Feinheit  des  Fadens  mit  Festigkeit  und  Elastizität.  Die 
Hauptproduktionsstätten  sind  Taschkent,  Ghodshent,  Dzhizak,  Ssa- 
markand und  Buchara.  Die  Seidenfabrikation  wird  in  ziemlich 
ausgedehnter  Weise  betrieben,  wenn  auch  die  Stoffe,  obgleich  sie 
verhältnissmässig  bessere  Bearbeitung  zeigen,  als  die  Wollen-  und 
Baum  Wollenstoffe,  in  rein  orientalischem  Geschmack  gehalten  und 
für  den  europäischen  Konsum  ohne  Werth  sind.  Kanaus  (s.  Seiden- 
industrie 1.  Band)  weiss  und  gestreiff;  wird  in  Ghodshent,  Ssamarkand 
und  Buchara,  Atlas,  weiss  und  farbig,  in  Buchara  fabrizirt.    Sehr 


446 

beliebt  scheinen  die  halbseidenen  Sto£Fe  zu  sein^  mit  Wolle  und 
Baumwolle  gemischt  ^  die  in  ziemlich  grossen  Mengen  ebenfalls  in 
Buchara,  so  wie  in  Chodshent;  Ssamarkand  und  Taschkent  fabri- 
zirt  werden.  ~-  Posamentirarbeiten  einfacher  Art;  seidene  und 
wollene  Bänder  werden  ebenfalls  in  den  letztgenannten  Städten 
gemacht  und  zum  Ausschmücken  der  Kleider  benutzt.  Das  landes- 
ttbliche  Kleidungsstück  ist  der  Ghalat;  eine  Art  Schlafrock  aus 
Baumwolle ;  Seide  oder  Halbseide  ^  wie  er  von  den  Tartaren  und 
andern  asiatischen  Yolksstämmen  getragen  wird.  Die  meisten 
Schneider  scheinen  in  Taschkent  zu  wohnen ;  dann  in  Chodshent, 
Wemoje  und  Ssamarkand.  In  der  letzgenannten  Stadt  werden 
auch  europäische  Anzüge  fbr  Männer  und  Frauen  angefertigt.  In 
Taschkent  werden;  wie  es  scheint  yon  einem  Franzosen  (Machand) 
europäische  Kopfbedeckungen  (Mützen)  gemacht. 

Die  Fabrikation  verschiedener  ThonwaareU;  als  Tassen, 
Waschschalen ;  Schüsseln;  Teller;  Krüge  etc.  wird  in  Ghodshent; 
Taschkent  und  Ssamarkand;  die  von  Vasen  und  Papierbeschwerer 
in  Wemoje  (letztere  ausschliesslich  von  Europäern;  den  Herren 
Kolpakowski  und  Lostowski)  betrieben.  Die  Thongeschirre  sind 
ganz  gut;  namentlich  die  von  Herrn  Kusch  ake witsch  in  Ghodshent 
fabrizirten.  Die  aus  den  einheimischen  Etablissements  hervorge- 
gangenen zeigen  echt  orientalische  Formen. 

Ziegelbrennereien  giebt  es  sowohl  in  Ghodshend  wie  in 
Taschkent;  doch  scheinen  sich  dieselben  grossentheUs  in  den  Händen 
von  Russen  zu  befinden.  Auf  den  mehrerwähnten  Ausstellungen 
hatten  Herr  Kuschakewitsch  und  Herr Dlotowsky  Muster  von 
dortigen  Ziegeln  ausgestellt  und  ist  daher  wohl  anzunehmen;  dass 
sie  diese  Fabrikation  betreiben.  Von  Herrn  Kuschakewitsch  rühren 
aber  auch  so  viele  andere  turkestanische  Industrieerzeugnisse  her; 
dass  es  beinahe  fraglich  erscheint;  ob  dieselben  alle  aus  seinen 
eignen  Etablissements  stammen. 

In  geschnitzten  Holzarbeiten  (ThüreU;  Fenster  etc.)  leisten  ein- 
heimische Industrielle  so  Ausgezeichnetes;  dass  man  diese  aus  dor- 
tigen Hölzern  gefertigten  Arbeiten  ohne  weiteres  fttr  europäische 
Kunstwerke  halten  könnte;  zu  deren  Anfertigung  man  sich  der 
ausgesuchtesten  technischen  Htüfsmittel  bedient  hätte.  Sie  stammen 
aus  Taschkent;  Ghodshent  und  Ura-Tepe  und  die  Namen  ihrer 
Verfertiger:  U^ta-Madali-Ghodsin,  Mulla-Nasar;  Usta-Mir- 
AkaU;  zeigen  von  ihrem  asiatischen  Ursprung.  Nur  der  schon  mehr 
erwähnte  Kuschakewitsch   in  Ghodshent  hat  sich  auch  bereits 
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dieser  Industriebranche  bemächtigt  und  liefert  Holzfabrikate  Ter- 
schiedener  Art  nach  modernen  enropäischen  Geschmack. 

Anch  in  der  Anfertigung  von  Holzschatullen  aus  Birnen-^  Ph- 
tanen-  und  Maulbeerholz  hat  man  es  in  Taschkent  ziemlieh  weh 
gebracht.  Spiegel  nnd  Kämme  werden  in  Ssamarkand  nnd  Bucbanu 
Ea^an's  (Wasserpfeifen)  ans  Etlrbis  nnd  Flachsspindeln  in  Cfaod- 
shend  gearbeitet. 

Die  Ausstellung  wies  eine  ganze  Sammlung  von  phannaeeu- 
tiscben  und  kosmetischen  Präparaten;  so  wie  yon  Farbe  anf,  die 
aus  Ssamarkand  stammten;  ebenso  Oerbemittel  zum  Bearbeiten  des 
Leders,  wie  man  solche  nur  theilweise  in  Europa  anwendet. 

Trotz  dessen  scheint  die  Lederbearbeitung  keineswegs  zu  den 
entwickeltsten  Industriezweigen  jener  asiatischen  Gegenden  zn  ge- 
hören; denn  obgleich  die  Ausstellung  yerhältnissmässig  recht  gut 
bearbeitetes  Bttffel-;  Pferde-;  Kalb-;  Eameel*  und  Ziegenleder,  so 
wie  Juchten;  Sämischleder;  Saffian-  und  Stiefelleder  aufwies ;  so 
begegnete  man  unter  den  Ausstellern  fast  ausschliesslich  nnr  rus- 
sischen Namen ;  so  den  der  Herren  Paramonow  in  Taschkent 
Euschakewitsch  in  Ghodshent;  KulkiU;  Eusnezow^  Lissow 
inWernoje.  Die  Herren  Paromonow  und  Kuschakewitsch  sind 
nicht  nur  LederfabrikanteU;  sondern  ersterer  liefert  auch  Schuhwerk^ 
letzterer  Sättel  nnd  andere  Riemerwaare. 

Schuhwerk  wird  in  allen  den  bisher  genannten  Orten,  sowohl 
von  Russen  wie  von  Einheimischen  gearbeitet. 

Die  reiche  Ausstellung  von  Pelzwerk  aller  Art  zeigt;  dass  die 
in  Rede  stehenden  asiatischen  Länder  noch  der  Tummelplatz  wilder 
Thiere  all^  Art  sind.  Wir  begegneten  auf  der  Ausstellung  Fellen 
von  Leoparden;  Tigern ,  Panthern;  dem  Vielfrasse  (Mustela  gulo), 
Wölfen,  rothen  und  braunen  Fuchse,  Fischottern;  Dachsen,  wilden 
Katzen  von  ungemeiner  Grösse;  Mardern  etc.  Ausserdem  werden 
dort  die  Schaf-  und  Lämmerielle  zu  Pelzwerk  verarbeitet. 

Schreibpapier;  natürlich  untergeordneter  Qualität  nnd  Ealjam- 
don  (Pcnele)  werden  von  Einheimischen  in  Taschkent  und  Ghod- 
shent fabrizirt. 

Säbel;  Schilder  und  Beile  werden  in  Ghodshent  von  Einhei- 
mischen; in  Usta-Baki  aber  von  einem  Deutschen  (Schaufuss) 
fabrizirt. 

Die  Eisenindustrie;  d.  h.  die  Herstellung  eiserner  und  stäh- 
lerner Geräthschaften  und  Werkzeuge  scheint  im  Allgemeinen  ziem- 
lich verbreitet  zu  sein.  Die  Ausstellung  wies  Beile,  Sägen,  Sicheln^ 
Pflugschare,  Spaten ;  Zangen,  Tisch-  und  Rasinnesser,  ScheereU; 
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Pferd6Btiiegeln;  Hufeisen,  Thttrangeln  nnd  Riegel;  Ketten  und  Nägel 
auf,  welche  von  Einheimischen  in  Taschkent;  Chodshent;  Dzhizak; 
Ura-Tepe;  Wernoje  und  Ssamarkand  hergestellt  waren  und  die 
theilweise  trotz  ihrer  primitiven  Form  von  solider  and  guter  Arbeit 
zeigten.  Schmieden  und  Schlossereien  befinden  sich  in  Easalinsk 
und  zwar  in  den  Werkstätten  der  Uralflotille. 

Auch  Kupferschmiedearbeit  wird  in  Taschkent  und  Ssamarkand 
gemacht;  als  Kessel;  Präsentirteller,  Ssamawars,  Theekessel;  Teller, 
GlockeU;  Wasserpfeifen  etc.  Auch  der  thätige  Herr  Kuschakewitsch 
in  Chodshent  scheint  neben  seinen  übrigen  Industrieetablissements 
auch  eine  Kupferschmiede-Werkstätte  etablirt  zuhaben,  wenigstens 
befand  er  ßich  unter  den  Exponnenten  von  Kupfergeschirr  auf  der 
Ausstellung. 

Auf  die  Fabrikation  von  Gold-  und  Silbergeschmeide  scheint 
maU;  wie  bei  allen  asiatischen  Völkern,  namentlich  auch  im  tur- 
kestan'schen  Gebiete  viel  Werth  zu  legen  und  die  Fabrikate  selbst 
mit  Geschick  und  in  ziemlicher  Mannigfaltigkeit  herzustellen.  Kopf- 
schmuck fQr  Frauen  und  Mädchen ;  verschiedene  Arten  Hals- 
schmucks; Armreifen;  RingC;  Ohr-  und  Nasenringe ;  Gürtel  etc.  aus 
Silber  und  Gold  werden  in  reicher  Auswahl,  wenn  auch  nach  spe- 
zifisch asiatischem  Geschmack;  in  Taschkent,  Ghodshend,  Dzhizak, 
Ssamarkand  und  Buchara  fabrizirt.  In  denselben  Orten,  sowie  in 
Wernoje;  werden  auch  verschiedene  Arten  der  dort  beliebten  musika- 
lischen Instrumente;  sowohl  Blas-  als  Seiteninstrumente  fabrizirt. 

Nach  den  auf  die  Ausstellui^  gebrachten  Modellen  von  Pflügen, 
Keinigungsmaschinen  für  Baumwolle,  Spinnmaschinen  etc.  zu  ur- 
theilen,  begnügen  sich  die  Turkestaner  mit  ausserordentlich  ein- 
fachen Hülfsmaschinen,  wie  dies  im  Allgemeinen  bei  einer  so  wenig 
entwickelten  Industrie  auch  nicht  anders  sein  kann. 

Nach  den  hier  über  die  Produktionsverhältnisse  des  turkestan'- 
sehen  Gebietes  Mitgetheilten,  geht  hervor,  dass  die  nächste  Auf- 
gabe Russlands,  darin  zu  bestehen  hat,  die  dortigen  landwirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  zu  entwickeln,  da  dies  am  raschesten 
dazu  beitragen  dürfte,  diese  von  Haus  aus  reich  gesegneten 
Ländergebiete  einem  höheren  Kulturstande  entgegenzufahren. 

Die  Industrie  selbst  steht  noch  auf  einer  sehr  niederen  Stufe, 
doch  scheint  es  in  der  That  nicht  allzuschwer  zu  sein  mit  ver- 
hältnissmässig  wenig  Mitteb  viel,  oder  wenigstens  Vieles  zu  leisten. 
Man  kann  eine  gewisse  Ver^vunderung  nicht  unterdrücken,  wenn 
man  sieht,  wie  vielen  Industriebranchen  sich,   namentlich   unter 
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den  eingewanderten   Bossen;  einzelne  nnternehmende   Indnstridk 
bereits  zugewendet  haben. 

Russland  ist  stark  genug,  um  der  sieh  im  Gebiete  Tarkestu« 
entwickelnden  Industrie  den  ihr  nothwendigen  Sehatz  angedeihn 
zu  lassen  und  russische  oder  ausländische  Industrielle  vor  etwaigen 
störenden  Eingriffen  der  einheimischen  Elemente,  die  übrigens  in 
Ganzen  friedlicher  Katur  sein  sollen  und  welche,  wie  alle  asiatisehes 
Völker,  die  Macht  des  „Stärkeren''  respektiren,  zu  sichern.    Bi» 
land  besitzt  auch  industrielle  Kräfte  genug  und  die  ganze  Art  seiner 
Verwaltung  weist  darauf  hin,  dass  es  den  Impuls  geben  kann,  eii- 
zelne  Industriez\reige  ins  Leben  zu  rufen,  welche  den  dortigen  Ver- 
hältnissen entsprechen  und  die  gleichzeitig  nicht  ohne  Einfluss  auf 
das   Wachrufen    europäischer    Kulturbedflrfhisse   bleiben    werdoB- 
Doch  wird  man  sich  auch  ftlr  die  Zukunft  hfiten  müssen,  ausjescD 
asiatischen  Ländern  moderne  Industriestaaten  schaffen   zu  woDen 
Die  Industrie  wird  wahrscheinlich  niemals  unter  den  dortigen  Ver- 
hältnissen die  Hauptrolle  spielen  können   und  ihr  wird  höchste» 
die  Aufgabe  zufallen,  die  dortigen  Bewohner  mit  den  nnentbei^ 
liebsten  und  durch   den  Handel  schwer  zu  beschaffenden  Bedürf- 
nissen des  täglichen  Lebens  zu  versorgen.    Der  russische  Handel 
und  die  russische  Industrie  müssen  es  sich  zunächst  zur  Aufgabe 
stellen  die  Bevölkerung  Tnrkestans  an  europäische  Bedürfnisse  n 
gewöhnen,  wie  es  der  englisehe  Handel  in  Indien  gemacht  bat 
Dagegen  wird  es  räthlich  erscheinen  durch  eine  inländische  In- 
dustrie bessere  Werkzeuge  und  Maschinen  flir  die  Bearbeitung  dtf 
Bodens,  zum  Seinigen  der  Baumwolle,  zur  Gewinnung  von  Bob- 
seide, zur  Bearbeitung  des  Flachses  und  der  Baumwolle  herzustelkif 
und  denselben  nach  und  nach  unter  die  Bevölkerung  jener  östlicbeo 
Gebiete  Eingang  zu  verschaffen.    Es  müssen  auf  die  Verhältzuff^ 
des  Landes  basirte  Eulturzweige  ins  Leben  gerufen  und  entwickelt 
werden,  deren  Produkte  als  Handelswaare  einen  höheren  Wertt 
haben  als  das  gewöhnliche  Getreide,  dessen  erweiterter  Anbau  eben- 
falls begünstigt  werden  muss,  um  der,  wie  es  scheint,  nicht  selten 
eintretenden  Gefahr  einer  lokalen  Hungersnoth  entgegenzuarbeiten. 
Mit  einem  Worte,  man  muss  beginnen  auf  die  Besserung  der  Wobl- 
standsverhältnisse  hinzuarbeiten  und  weise,  dem  asiatischen  Cba- 
rakter  entsprechende  Gesetze  müssen  dieses  Beginnen  untersttltzen. 
Da   ein  schwunghafter  Handel  nur  auf  Gegenseitigkeit  berobeff 
kann,  namentlich  in  Ländern,  in  welchen  der  Tauschhandd  Bocb 
in  Anwendung  steht  >  so  muss  dahin  gewirkt  werden,  Handeta»^ 
jekte,  welche  ftlr  Europa  einen  Werth  haben,  in  veredelter  Form 
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und  in  &och  grösserer  Masse  herzustellen.  Als  ein  solches  Handels- 
objekt  kann  allerdings  die  BohbanmwoUC;  allein  eine  sorgfältiger 
knltivirte  nnd  gereinigte ;  angesehen  werden.  Weit  mehr  hierzn 
mnss  aber  noch  die  Rohseide  gerechnet  werden^  die  dem  Ge- 
wichte nach  einen  ungleich  höheren  Werth  hat,  als  alle  an- 
deren Handelsartikel  nnd  ftir  deren  Erzeugung  die  dortigen  Be- 
wohner Sinn  und  Geschick  zu  haben  scheinen.  Durch  die  £nt- 
wickelung  der  Seidenraupenzucht  und  der  Seidenspinnerei  könnten 
die  dortigen  Gebiete  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  zu  Wohlstand 
gebracht;  der  Handel  dorthin  und  von  dorther  ungemein  belebt 
werden.  Auch  die  Tabakskultur  scheint  eine  grosse  Zukunft  zu 
haben.  Entwickelt  sich  die  Kultur  in  der  angedeuteten  WeisC;  so 
steht  wohl  zu  erwarten ,  dass  der  Besitz  des  Gebietes  Turkestan 
für  Russland  nicht  nur  eine  politische;  sondern  auch  in  verhältniss- 
mässig kurzer  Zeit  eine  materielle  Bedeutung  erlangen  und  dass 
Russland  wenigstens  nach  einer  Richtung  hin  eine  Entschädigung 
finden  werde  für  die  Opfer,  welche  es  gezwungen  ist  fllr  die  nächsten 
Decennien  dem  Besitze  dieser  entfernten  Gebiete  zu  bringen. 


Die  Zukunft  der  rossiBohen  Industrie. 

Den  ^gegenwärtigen  Zustand  und  die  bisherige  Entwickelung 
der  russischen  Industrie  zu  schildern,  war  die  Aufgabe  des  vor- 
liegenden Werkes.  Es  erübrigt  mir  noch  einige  Worte  in  Betreff 
der  industriellen  Zukunft  Russlands  hinzuzufügen. 

Die  Entwickelung  der  russischen  Industrie  ist  nicht  in  Abrede 
zu  stellen;  Russland  besitzt  eine  grosse,  weit  ausgedehnte,  in  tech- 
nischer wie  in  produktiver  Beziehung  vorwärts  schreitende  Industrie. 
Die  einzelnen  Etablissements  überragen  hinsichtlich  der  Grösse  ihrer 
Anlage  und  ihrer  Leistungsfähigkeit,  man  könnte  beinahe  sagen 
die  meisten  ausländischen  Fabriken  der  gleichen  Industriebranche. 
Es  existiren  überhaupt  sehr  wenige  Gewerbszweige,  welche  in  Russ- 
land nicht  ihre  Vertretung  fänden.  Wenn  auch  die  meisten  rus- 
sischen Fabriken,  gleich  von  Haus  aus  in  einem  grossen  Massstabe 
nnd  auf  Grundlage  einer  bedeutenden  Kapitalskraft  angelegt  worden 
sind,   so  giebt  es  doch  auch  andere,  bei  welchen  dies  nicht  der 

MaUhdi,  Dl«  Indnitrle  BnulAiidi.    U.  ^^ 
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Fall  war;  und  welche  sich  von  klemen  Anfängen  zn  sehr  bedei- 
tnngSTollen  IndnstrieetablisBementB  emporgearbeitet  haben.  Dia 
deutet  jedenfalls  anf  eine  schon  weit^  gehende  Entwiekelnng  da 
rassischen  IndostrielebenS;  anf  die  zunehmende  Bedeutung  der  £r- 
Zeugnisse  desselben  und  auf  die  zunehmenden  Bedttrfiiisse  des  rus- 
sischen Volkes,  deren  Befriedigung  sich  die  heimische  Indiuartrie 
angelegen  sein  lässt 

Und  doch  hOrt  man  auch  heute  noch,  und  zwar  von  ernsten 
und  aufgeklärten  Männern;  die  weder  oberflächlich;  noch  dem  bloeen 
Scheine  nach  urtheilen;  von  MännerU;  deren  Sympathien  BnsidaBd 
gehören;  die  russische  Industrie  als  eine  künstlich  grossgesogene 
Treibhauspflanze  bezeichnen;  welche  noch  immer  nicht  mit  der  aus- 
ländischen Industrie  auf  die  gleiche  Stufe  gestellt  werden  kOuiie, 
namentlich  deshalb  noch  nicht;  weil  sie  in  den  natürlichen  Verhält- 
nissen des  Landes  nicht  den  gewünschten  und  noth  wendigen  Halt  fiinde. 
Wenn  auch  derartige  Urtheüe  yon  den  russischen  Patrioten  sicher&h 
nicht  gern  Temommen  werden;  so  finden  sie  doch  in  den  VerhSltnissei 
der  russischen  Industrie  ihre  thatsächliche  Begründung.    Ich  spreche 
diese  Ansicht  mit  Vorbedacht  auS;  nach  einem  mehrjährigen  angehen- 
den Studium  der  russieichen  Industrie-  und  HandelsverhältniBse^  ick 
spreche  sie  aus  trotz  meiner  Sympathien  für  die  russische  Industrie, 
trotz  dessen;  dass  auch  ich  der  Ueberzeugung  bin,  dass  Rnssland 
die  gleiche  Berechtigung  wie  jeder  andere  Kulturstaat  habe,  mch 
nach  und  nach  zum  Industriestaat  herauszubilden.    Die  exceptio- 
nelle  Stellung;  welche  die  russische  Industrie  im  Vergleiche  zn  der 
Industrie  der  übrigen  Eulturstaaten  Europas  einninmit;  dankt  sie, 
um  ohne  Umschweife  zu  reden ;  dem  Schutzzoll,  der  sie  ins  Leben 
gerufen  hat;  und  der  ihr  vom  Anfange  ihres  Bestehens  an  gewährt 
wurdC;  der  sie  gross  gezogen  hat;  und  der  ihr  auch  heute  noch, 
der  Ansicht   der   russischen  Industriellen   nach;   gewährt   werden 
muss>  wenn  sie  nicht  einer  Gefährdung  ausgesetzt  werden   soll, 
deren  Eonsequenzen  sich  heute  noch  nicht  ermessen  lassen.     Das 
ist  die  kurze  Geschichte  der  russischen  Industrie;  welche  zugldch 
einerseits  ihre  Ausdehnung;  andererseits  ihre  Schwäche  erklärt. 

Dass  die  russische  Begierung  ihren  Wunsch;  Bussland  ^e 
Landesindustrie  zu  schaffen;  welche  einerseits  seinen  Hfllfr- 
quellen;  andererseits  seinen  Bedürfnissen  entspricht;  mit  allen  ihr 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  realisiren  strebt,  kann  nur  natftr- 
liiih  gefunden  werden.  Ein  modemer  Eulturstaat  ohne  Industrie 
ist  nicht  denkbar.  Ich  spreche  hier  nicht  vom  handwerksmäagigen; 
sondern  vom  fabrikmässigem  Betriebe  der  letzteren.    Das  Haupt- 
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mittel;  welches  die  rnssisclie  Eegierong  diesem  Zwecke  dienstbar 
machte^  bestand  in  der  Einfbbmng  des  Schntzzoll-,  zeitweise  selbst 
in  der  des  ProhibitivsystemeS;  und  die  Ergreifung  gerade  dieses  Mit- 
tels erklärt  sich  durch  die  yolkswirthschaftlichen  Lehren  einer  ver- 
gangenen Zeit.    Kussland  hatte  noch  kein   Beispiel  vor  AugeU; 
welches  eS;  vom  handelspolitischen  und  yolkswirthschaftlichen  Stand- 
punkte aus  eines  besseren  belehrt  hättC;  wenn  es  sich  auch  sagen 
musstC;  dass  eine  gesunde  und  kräftige  Industrie  nur  auf  Grund- 
lage der  natürlichen  Hfilfsquellen  des  Landes  geschaffen  werden 
könnC;  und  dass  es  daher  zunächst  nothwendig  sei;  bevor  man  an 
die  Gründung  einer  grossen  Fabriksindustrie  denken  könne ;  diese 
nattLrlichen  Hülfsquellen  einer  entsprechenden  Entwickelung  ent- 
gegeitzuführen. 

Dass  aber  Russland  auch  später,  nachdem  es  den  industriellen 
Entwickelungsgang  anderer  Eulturstaaten  kennen  gelernt  hatte, 
nachdem  es  ihm  an  Beispielen,  welche  darthaten,  dass  der  Schutz- 
zoll eine  Lidustrie  wohl  gross  ziehen,  aber  sie  in  keinem  Falle  stark 
und  lebensfähig  machen  könne,  nicht  fehlte,  mit  solcher  Eonsequenz 
den  einmal  betretenen  Weg  festhielt,  kann  nur  dem  Umstände  zu- 
geschrieben werden,  dass  die  russische  Regierung  fürchtete,  durch 
die  Beseitigung  des  Zollschutzes  die  kaum  zum  Beginne  einer 
künstlichen  Blüthe  gebrachte  Industrie  Rusislands  zu  gefährden, 
vielleicht  zu  vernichten. 

Es  ist  in  keinem  Falle  in  Abrede  zu  stellen,  dass  ein  rascher 
Uebergang  zum  Systeme  des  Finanzzolles  (denn  von  Handelsfreiheit 
kann  wohl  in  Bezug  auf  Russland  noch  nicht  die  Rede  sein),  viele 
Zweige  der  russischen  Industrie  schwer  betroffen,  einige  derselben 
vielleicht  selbst  vernichtet  haben  würde,  obgleich  in  anderen  Län- 
dern die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  in  der  Regel  die  Befürch- 
tungen weit  grösser  sind,  als  der  durch  die  Veränderung  des  Zoll- 
systems fllr  einige  Industriebranchen  faktisch  eingetretene  Schaden. 
Es  fragt  sich  aber,  wird  Rnssland  für  die  Zukunft  ein  Zollsystem 
aufrecht  erhalten  können,  das  alle  anderen  Staaten,  als  den  gegen- 
wärtigen Zeit-   und  unseren  Eulturverhältnissen   nicht  mehr  ent- 
sprechend, beseitigt  haben,  wird  es  nicht  durch  poUtische  wie  volks- 
wirthschaftliche  Rücksichten  gezwungen  werden,  einem  Systeme  zu 
entsagen,  das  zu  Gunsten  einer  verhältnissmässig  schwach  vertre- 
tenen Bevölkerungsklasse  das  ganze  Volk  belastet,  das  den  Handel, 
der  doch  von  mindestens  ebenso  grosser  Bedeutung  ist,  wie  die  In- 
dustrie, beeinträchtigt,  die  pekuniären  Hülfsquellen  des  Staates  schmä- 
lert, und  das  endlich  auch  auf  die  Entwickelung  der  Landwirthschaft 
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die  doch  in  Sossland  vor  allem  Anderen  angestrebt  werden  müsete, 
einen  lähmenden  Einflnss  ansttbt.  Den  nachtheiligen  Eaflu»  da 
Schntzzollsystems  anf  die  Entwickelnng  der  Industrie  selbst  über- 
gehe ich  hier^  weil  ich  sogleich  anrführlich  anf  denselben  a 
sprechen  kommen  werde. 

Man  fürchtet  sich,  und  wie  gesagt  nicht  ohne  Ursache,  doith 
die  Beseitigung  des  Schutzzollsystems  der  Indostrie  Schaden  so 
thnn.    Ich  frage  aber,  mrd  der  Schaden  geringer,  wenn  man  diese 
Beseitigung  verzögert,  oder  wäre  er  vor  zwanzig  Jahren  nicht  g^ 
ringer  gewesen  ¥de  heute,  und  wird  er  heute  nicht  geringer  seiii 
wie  wiederum  in  zwanzig  Jahren?    Jedes  Jahr  Verzng  mnsB  den 
Schaden  vergrössem,   denn  jedes  Jahr  dehnt   sich   die  Industrie 
weiter  aus  Und  zwar  auf  einer  unhaltbaren^Grundlage;  wanunabo 
diese  letztere  •  auf  der  alten  Basis  sich  noch  weiter  ausdehnen  imd 
befestigen  lassen,  wenn  man  die  Ueberzengung  schon  gefasst  hat^ 
dass  man  dem  industriellen  Leben  eine  andere  Grundlage  gebea 
muss,  als  die  des  gegenwärtigen  Schutzzolles?    Dass  die  rossiflelie 
Kegierung  einer  Beseitigung  des  jetzigen  Zollsystems  zustrebt,  dtf 
geht  aus  allen  bisherigen  Aenderungen  des  Zolltarife  hervor^  dk 
deutlich  zeigen,  dass  man  in  den  massgebenden  Kreisen  Boflslamii 
sich  der  Unhaltbarkeit  des  gegenwärtigen  Zollsystems  bewusst  ist, 
und  dass  man  den  Wunsch  hegt,  dasselbe  durch  ein  System  n 
ersetzen,  das  den  Interessen  nicht  nur  der  russischen  Begienu; 
und  der  Staatskasse,  sondern  auch  denen  des  ganzen  Landes,  aller 
Beyölkerungsschichten,  ja  denen  der  Industrie  selbst  mehr  ent- 
spricht.   Von  Zeit  zu  Zeit  tritt  eine,  man  könnte  sagen  perioden- 
weise, Revision  des  Zolltarifs  und  eine,  wenn  auch  nur  gering%j^; 
Reduktion  desselben  ein.    Jeder  verständig  denkende  Volkswirtk 
kann  nur  mit  diesem  Prinzipe,  den  Schutzzoll  nicht  auf  einma'; 
sondern  gradatim  zu  beseitigen,  einverstanden  sein,  wenn  er  an- 
dererseits auch  bedauern  wird;  dass  die  Reduktionen  selbst,  welche 
der  Zolltarif  erleidet,  verhältnissmässig  nur  so  geringfligig  M 
dass  sie  nicht  einmal  das  Wesen  des  Schutzzolles  beeinträchtigen, 
dass   sie   den   Konsumenten   in   kaum   fühlbarer  Weise  zu  Q^^ 
kommen,  und  dass  sie  die  russischen  Industriellen  nicht  veranlasüen; 
ihre    Produktionsverhältnisse   den   Zeitverhältnissen   und  den  b- 
teressen  der  Konsumenten  entsprechend  zu  ändern. 

Was  die  periodenweise  Reduktion  des  Tarifs  anbelangt,  so  er- 
scheint dieselbe  zwar,  wie  gesagt,  vollständig  gerechtfertigt;  der 
Zeitraum,  welcher  aber  zwischen  den  einzelnen  Zollreduktioneit  Fer- 
streicht,  ist  ein  so  langer,  dass  mehrere  Menschenalter  dazu  no^' 
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wendig  sein  werden^  die  so  dringend  gebotene  ZoUreform  zur  Dnrch- 
f  tthning  zu  bringen.    Wir  leben  heute  rascher,  wie  im  vorigen  Jahr- 
hnndert,  der  Einfluss  der  Eisenbahnen  und  Telegraphen  macht  sich 
nicht  blos  im  Handel  und  im  wirthschaftlichen  Leben,  sondern  auch, 
80  sonderbar  dies  auch  klingen  mag,  in  der  Gesetzgebung  bemerk- 
bar.   Reformen,  deren  Nothwendigkeit  man  anerkannt  hat,  konnten 
in  früheren  Perioden  in  Jahrzehnten  durchgefllhrt  werden,  um  dem 
Volke  Zeit  zu  geben,  sich  an  sie  zu  gewöhnen  und  sich  auf  die- 
selben vorzubereiten;  heute  aber,  in  der  Periode  des  allgemeinen 
Fortschrittes,  fordern  sie  eine  raschere  Durchführung,  soll  der  Staat 
Schritt  halten  mit  der  allgemeinen  Entwickelung  um  ihn  herum. 
Die  zu  rasche  Durchführung  politischer  Reformen  mag  hin  und 
wieder  begründete  Bedenken  wachrufen,  die  volkswirthschaftlicher 
Reformen   kann    aber   ohne  Zaudern   ins  Werk  gesetzt   we^rden. 
Auch  ist  es  wohl  in  einem  grossen  Lande  mit  einer  weitverzweigten 
Industrie  kaum  richtig,  die  Entwickelungsfähigkeit  aller  Zweige 
dieser  letzteren  mit  gleichem  Maasse  zu  messen.    Ein  Industrie- 
zweig wird  sich  rascher  entwickeln  als  der  andere,  und  daher  eine 
viel  kürzere  Zeit  eines  Schutzes  bedtlrfen,  wenn  man  diesen  letz- 
teren schon  nicht  entbehren  zu  können  glaubt.    Dass  sich  die  In- 
dustriellen diesen  Schutz  sehr  gern  gefallen  lassen,  Versteht  sich 
von  selbst,  denn  so  länge  derselbe  besteht,  können  sie  ihre  Fabri- 
kate um  so  und  so  viel  theurer  verkaufen,  als  sie  dies  thun  würden, 
wenn  ihnen  dieser  Schutz  nicht    gewährt    wäre.     Der  russische 
Industrielle  ftlrchtel  nicht  die  inländische,  sondern  nur  die  auslän- 
dische Konkurrenz  und  legt  seinen  Preisbestimmungen  nicht  seine 
Produktionskosten,  sondern  die  Preise  der  ausländischen  Waaren 
zu  .Grunde.    Er  weiss  trefflicii,  was  die  ausländische  Waare  kostet, 
rechnet  die  Transportkosten^  den  Eingangszoll,  den  Handelsgewinn 
und  die  sonstigen  Unkosten  der  Herstellung  und  bestimmt  hiernach 
den  Preis  des  eignen  Fabrikats.    Auf  diese  Weise  verliert  aber  der 
gegenwärtige  Schutzzoll  den  letzten  Rest  einer  volkswirthschaft- 
lichea  Berechtigung;  er  dient  nur  dazu,  das  Monopol  der  Industrie- 
eilen  gegenüber  der  ganzen  Bevölkerung  des  Reiches,  namentlich 
aber  gegenUbet  den  niedem  Volksklassen,  welche  fast  ausschliess- 
lich auf  die  iiiländisohe  Produktion  angewies^en  sind,  aufrecht  zu 
erhalten,  ohne   die  Industriellen   zu  veranlassen,   einen   grösserh 
Werth  als  bisher  auf  eine  billige  und  gleichzeitig  solide  Produktion 
zu  legen. 

Es  ist  gewiss  sehr  dankbar  anzuerkennen,  dass  die  russische 
Regierung  vor  jeder  beabsichtigten  Zolländerung  die  Industriellen 
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zn  einer  EnqnSte  zasammen  beruft^  doch  ist  es  kamn  denkbar,  im  ! 
diese  letzteren  freiwillig  die  Vortheile  preisgeben  werden;  wel(k 
ihnen  der  Schutzzoll  bietet.    Es  wird  sich  stets  durch  solehe  Ei- 
qneten   ergeben,    dass   die    russische   Industrie    eine   wesentlifk 
Herabminderung  des  Zolles  nicht  ertragen  könne ,  ohne  zu  Gnmie ' 
zu  gehen.    Verfolgt  man  dieses  System  weiter^   so  wird  man  w ; 
zu  einer  entscheidenden  Zollreform  gelangen  ^  wie  eine  solcIie& 
Verhältnisse  Russlands  erheischen;    Neunzehnzwanzigtheil  der  Be- 
völkerung werden  dann  immer  von  höchstens  einem  ZwanzigÜMi 
derselben  in  Bezug  auf  ihre  nöthigsten  Bedttrftiisse  monopolürt 
werden. 

Und  worin  bestehen  denn  die  grossen  Vortheile  ^  welche  te 
hohe  Schutzzoll  der  russischen  Industrie  gebracht  hat?  Es  ist  niek 
in  Abrede  zu  stellen^  sie  hat  sich  entwickelt  und  ausgedehnt,  otae 
aber  deshalb   zur  vollen    Selbstständigkeit  gelangt    zu    sein.  J> 
im  gleichen  Verhältnisse;  wie  sie  an  Ausdehnung  zunimmt,  nimisi 
sie  auch  an  Abhängigkeit  vom  Auslande  zu.    Im  Jahre  1861  n^ 
portirte  Russland;  mit  Ausnahme  von  Baumwolle  und  anderer  H'i^j 
frei  eingeführten  Rohstoffen;  für  55.067.549  Rb.  Rohmaterialien,  M 
fabrikate  und  industrielle  HülfsstoffC;  im  Jahre  1870  war  am 
Import,  ebenfalls  exclusive  der  Rohbaumwolle  etc.,  auf  einen  Weni 
von  100,481.345  Rb.  gestiegen.*.  In  gleichem  Verhältnisse;  wie* 
russische  Industrie  an  Ausdehnung  zugenommen;  haben  sich  an^ 
die  industriellen  Kräfte  des  Landes  zersplittert  und  sich  mehr  vd 
mehr  von  den  Industriezweigen  abgewendet;  welche  ihre  Ornui- 
läge  in  den  Produktionsverhältnissen  des  Landes  finden.    So  bi 
sich  z.  B.  die  Flachs-  und  die  Wollindustrie  in  einem  weit  p- 
ringerem  Verhältnisse  entwickelt;  als  z.  B.  die  BaumwoUenindustrie; 
welche  in  jeder  Beziehung  abhängig  vom  Auslande  ist  und  bleito 
wird.    Dass  unter  diesen  Umständen  auch  die  ProduktionsverhiK- 
nisse  selbst  leiden   müssen;  dass  die  Landwirthschaft  namentlich 
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nicht  jener  Entwickelung  entgegengefUhrt  werden  kann,  deren  ^ 
nicht  nur  fähig  ist;  sondern  die  sie  auch  voraussichtlich  erlangt 
haben  würde,  wenn  die  Industrie  sie  zur  Hauptgrundlage  des  in- 
dustriellen Lebens  Russlands  gemacht  hätte ;  bedarf  wohl  keiBe« 
weiteren  Beweises.  Durch  die  Verlegung  des  industriellen  Schwer- 
punktes auf  die  Landesproduktion  würde  aber  auch  die  Indnstne 
selbst  zu  einer  wahren  und  wirklichen  Landesindustrie  geworden 
sein,  deren  Fabrikate  ihren  Platz  auf  dem  Weltmarkt  gefundeB 
hätten;  während  heute  das  Absatzgebiet  der  russischen  Fabrik«|^ 
im  Auslande  ein  äusserst  beschränktes  ist;  da  die  russische  Industrie 
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nur  für  den  innern  Konsum,  nicht  aber  für  den  Export  arbeiten 
kann  nnd  will. 

Und  gerade  in  diesem  Umstände  liegt  die  Hanptschwäche  der 
industriellen  Verhältnisse  Busslands.    Wttrde  die  Industrie  dieses 
Staates  anfangen  für  den  Export  zu  arbeiten  ^  so  wttrde  sich  jene 
Massenproduktion   herausbilden^  welche   den   natürlichen  Ver- 
hältnissen Russlands  so  sehr  entspricht;  und  welche  die  moderne 
Industrie,  die  ihren  Schwerpunkt  im  freien  Verkehr  der  Völker 
findet;  so  sehr  auszeichnet.    Nur  diese  industrielle;  wie  landwirth- 
schaftliche  Massenproduktion  und  die  Verbreitung  russischer  Fabri- 
kate als  Handelswaaren  im  Auslande;  sind  allein  im  Stande  Kuss- 
land unter  den  Industriestaaten  Europas  einen  ehrenvollen  Platz 
zu  verschaffen.    Das  Prinzip  d^r  internationalen  Arbeitstheilung  ge- 
langt durch  sie  zur  Geltung.    Diese  Massenproduktion  ist  eS;  welche 
jedem  Lande  seinen  industriellen  Charakter  aufprägt;  welche  in 
den  Eigenthümlichkeiten  des  Landes  und  dessen  natürlichen  Hülfs- 
qnellen  wurzelt;  sie  ist  es  zugleich  auch  welche  die  National- 
industrie schafft.    Diese  Massenproduktion  ist  aber  nicht  mit  jener 
massenhaften  Erzeugung  schlechter  und  leichter  Waareu;  wie  solche 
heute  schon  in  einzelnen  Fabriken;  z.  B.  Moskaus;  betrieben  wird 
und  für  welche  sich  nur  ein  geregelter  und  grosser  Absatz  durch 
den  in  Russland  üblichen  Hausierhandel  erzielen  lässt;  zu  ver- 
wechseln; sondern  basirt  im  Gegentheil  auf  massenhafter  Erzeugung 
solider  Fabrikate;  die  geeignet  sind  mit  den  ausländischen  gleich- 
artigen Fabrikaten  in  Konkurrenz  zu  treten.    Nicht  das  Inland;  son- 
dern das  Ausland  soll  das  Absatzgebiet  für  solche  in  grossen  Ver- 
hältnissen erzeugten  Fabrikate  werden. 

Unter  allen  Eulturstaaten  Europas  hat  vielleicht  Russland  die 
grösste  Anwartschaft  auf  eine  ziemlich  ausgedehnte  und  verzweigte 
Nationalindustrie;  weil  es  unter  all'  diesen  Staaten  die  meisten  na- 
türlichen Produktionsquellen  besitzt.  Dem  Einflüsse  des  bisherigen 
Schutzzolles  ist  es  lediglich  zuzuschreiben;  dass  sich  in  Russland 
diese  ihm  so  wünschenswerthe  nationale  Industrie  noch  nicht  heraus- 
gebildet hat;  und  dass  Russland  eine  Industrie  besitzt;  die  zwar 
äusserlich  einen  allgemeinen  europäischen  Charakter  trägt;  die  aber 
trotz  dessen  nicht  im  Stande  ist,  mit  der  europäischen  Industrie  zu 
konkurriren. 

Soll  die  russische  Industrie  wirklich  stark  und  der  europäischen 
ebenbürtig  werden;  so  muss  sie  noch  einen  Elärungsprozess  durch- 
machen; muss  Industriebranchen  fallen  lassen;  in  welchen  sie  nie 
das  leisten  wird;  was  z.  B.  die  englische  oder  die  deutsche  In- 
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dnstrie  leistet  und  muss  ihre  ganze  Kraft  anf  solche  Industrie- 
branchen  konzentriren^  welche  den  Produktions-  und  den  Arbeite- 
Verhältnissen  des  Landes  entsprechen.  Trotz  dessen^  dass  Russland 
den  besten  Flachs  der  Welt  besitzt^  trotz  dessen,  dass  sein  Eisen 
von  keinem  ausländischen  Eisen  an  Gtlte  und  Massenhaftigkeit  des 
Erzeugnisses  flbertroffen  wird,  steht  sowohl  die  russische  Flachs- 
wie  seine  Eisenindustrie  hinter  den  gleichen  Industriezweigen  des 
Auslandes  noch  weit  zurflck.  Kussland  würde  ein  sehr  weites  Feld 
industrieller  Thätigkeit  in  der  Entwickelung  seiner  Flachs-,  Wollen- 
und  Seidenindustrie  finden,  wenn  es  vielleicht  auch  hinsichtlich  der  letz- 
teren seine  Thätigkeit  mehr  auf  die  Erzeugung  von  Halbfabrikaten 
und  einzelnen  anderen,  einen  grossen  Absatz  in  Aussicht  stellenden 
Fabrikserzeugnisseu  zu  beschränken,  hätte. 

Die  Ausbildung  der  russischen  Eisenindustrie  in  air  ihren  ver- 
schiedenen Zweigen  wird  eine  Aufgabe  sein,  der  sich  Russland 
nicht  entschlagen  kann.  Die  Erzeugung  von  Stahl  verschiedener 
Art  wird  ihm  Gelegenheit  bieten,  seinen  Fabrikaten  einen  weiten 
Absatz  über  die  Grenzen  seines  Beiches  hinaus  zu  verschaffen,  da 
Stahl  einen  weiteren  Transport  verträgt,  wie  Roheisen  etc. 

Zwei  Industriezweige,  die  Talg-  und  die  Lederindustrie,  eignen 
sich  vorzugsweise  für  Russland,  das  noch  heute,  den  gleichen  In- 
dustriezweigen des  Auslandes  das  Rohmaterial  zu  ihrem  Betriebe 
liefert.  Eine  so  grosse  Ausdehnung  auch  die  Lederindustrie  in 
Russland  gewonnen  haben  mag,  so  steht  ihre  Entwickelung  doch 
kaum  im  Verhältnisse  zu  jener  der  gleichartigen  ausländischen  In- 
dustrie. Was  die  Seifen-  und  Stearinfabrikation  anbelangt,  so  werden 
deren  Erzeugnisse  erst  dann  einen  grösseren  Absatz  im  Auslände 
finden,  wenn  es  gelingt  die  Fabrikate  biUiger  wie  bisher  in  den 
Handel  zu  bringen,  was  erst  geschehen  wird,  wenn  die  englische 
Soda  durch  das  billigere  inländisohe  Fabrikat  ersetzt  werden  kann, 
was  vollständig  in  den  Grenzen  der  Möglichkeit  liegt. 

Ausserdem  bieten  massenhafte  landwirthschaftliche  Rohpro- 
dukte Gelegenheit  zur  Entwickelung  einer  ganzen  Reihe  von  In- 
dustriezweigen, deren  Fabrikate,  nicht.nur  fast  durchgehende  im 
asiatischen,  sondern  selbst  auch  im  europäischen  Handel  Russlands 
Absatz  finden  dürften.  Die  russische  Zuckerindustrie  ist  in  tech- 
nischer Beziehung  ausserordentlich  entwickelt  und  leistet  mindestens 
dasselbe,  wie  die  deutsche  oder  französische.  Sie  würde  im  Stande 
sein,  auch  noch  billiger  zu  produziren  als  es  gegenwärtig  der  Fall 
ist,  hielte  die  landwirthschaftliche  Entwickelung  gleichen  Schritt 
mit  der  technischen  und  bestimmten  sich  die  Preise  des  russischen 
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Zuckers  nicht  iast  ausschlieBsIich  nach  den  Preisen  des  anslän- 
dischen  Zuckes  unter  Hinzurechnung  des  Zolles^  der  Transport- 
kosten etc.    Wenn  die  russische  Zuckerindustrie  in  der  Weise  fort- 
schreitet; wie 'es  in  den  letzten  Jahren  bereits  geschehen  ist;  so 
steht  wohl  zu   erwarten,  dass   Kussland    auch,  femer ,    vielleicht 
mit  Ausnahme  einzelner  Jahre  der  MisserntC;  des  Importes  auslän- 
dischen Rohzuckers  vollständig  entbehren^  dagegen  aber  sein  eignes 
Fabrikat  nach  solchen  Ländern  exportiren  könne,  welche  noch  auf 
den  Bezug  ausländischen  Zuckers  angewiesen  sind.  —  Nachdem  es 
einmal  gelungen  ist,  russischen  Spiritus  ins  Ausland  zu  exportiren, 
nnd  dieser  Export;  wenn  er  auch  noch  keinesweges  die  gewünschte 
Ausdehnung  gewonnen  hat,  doch  von  Jahr  zu  Jahr  steigt,  so  bahnt 
sich  auch  fbr  die  Branntweinbrennerei,  die  in  Russland  schon  längst 
eine  naturgemässe  Grundlage  gefunden  hat,  eine  neue  Entwickelungs- 
periode  an,  ohne  der  Befürchtung  Raum  zu  geben,  gleichzeitig  mit 
diesem  Industriezweige  auch   das  Laster  der  Trunksucht  in  Russ- 
land noch  mehr  zu  steigern,  als  es  bereits  der  Fall  ist.    Des  grossen 
Reichthuma  Russlands  an  Getreide  aller  Art,  ist  ih  diesem  Werke 
schon  mehrfach  Erwähnung  gethan  worden,  so  wie  auch  der  Wunsch 
Ausdruck  gefunden  hat,  dass  dieser  Reichthum  zur  Grundlage  einer 
sich  in  grossen  Verhältnissen  entwickelnden  Industrie  werden  möchte, 
wozu  alle  Bedingungen  geboten  sind.    In  dem  gleichen  Verhält- 
nisse wie  letzteres  geschieht^  werden  auch  Landwirthschafl:  und 
Handel  an  Selbstständigkeit  gewinnen  und  weniger  abhängig,  als 
es  jetzt  n,och  der  Fall  ist,  von  der  ausländischen  Spekulation  und 
den  Handelskpnjunkturen  sein,  da  sich  dann  Russland  mit  seinen 
Industrieeii^eugnissen  direkt  dem  ausländischen  Konsum,  der  einen 
weit  stabileren  Charakter  trägt  wie  der  Handel  selbst,  dienstbar 
machen  wird. 

Aus  dieser  kurzen  Zusammenstellung  ist  zu  ersehen,  dass  auch 
der  russischen  Industrie  ein  weites  Feld  nutzbringender  Thätigkeit 
offen  liegt,  und  dass  Russland  vollständig  berechtigt  ist  eine  Landes- 
industrie zu  besitzen,  in  welcher  sich  der  volkswirthschaftliche  und 
produktive  Charakter  des  Landes  wiederspiegelt.  Um  aber  eine 
solche  Industrie  ins  Leben  zu  rufen,  ist  es  unbedingt  nothwendig, 
erst  die  Landwirthschaft  selbst,  in  welcher  erstere  ihre  natur- 
gemässe Basis  findet,  einer  entschiedenen  Entwickelung  entgegen- 
zaftihren. 

lieber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  russischen  Landwirth- 
schaft und  über  ihren  Entwickelungsgang  machen  sich  die  wider- 
sprechendsten Ansichten  geltend.    So  viel  scheint  festzustehen,  dass 
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in  den  nördlichen  nnd  mittleren  OonyeraementB  Biuslands  dielaad- 
wirthschaftliche  Produktion  im  allgemeinen  nnd  die  Cretreidepr»- 
duktion  insbesondere  Bttckschritte  gemacht  hat^  dass  aber  das  6e- 
gentheil  in  den  Wolga-  und  den  sttdiichen  Gonvera^mentB  der  Fall 
ist  nnd  dass  Knssland  diesen  letzteren  Gonvemements  die  M5glieb- 
keit  verdankt,  heute  ungleich  grössere  Quantitäten  you  Kläner- 
früchten  ins  Ausland  exportiren  zu  können,  als  in  früheren  Jahren. 

Die  Viehzucht  hat  aber-  in  all'  ihren  einzelnen  Zweigen,  viel- 
leicht mit  einziger  Ausnahme  der  Pferdezucht,  sich  nicht  nnbedei- 
tend  yerringert  und  dies  ist  um  so  beklagenswerther,  als  die  Ur- 
sache davon  theils  in  den  häufig  auftretenden  Viehsemchen,  theüs 
aber  auch  in  dem  Umstände  zu  suchen  ist,  dass  das  BanemTieh 
zum  Zwecke  der  Eintreibung  von  Steuerrttckständen  noch  so  häufig 
öffentlich  verkauft  und  seinen  ehemaligen  Eigenthttmern  dadurch  das 
Mittel  genommen  wird,  die  Viehzucht  angemessen  ihrem  ttbrigea 
Besitzstande  zu  vermehren.  Dass  die  Abnahme  der  russischen  Yieb- 
zucht  zugleich  auch  einen  Bttckschritt  in  der  Landwirthschaft  selbst 
bedingt,  bedarf  keiner  weiteren  Beweisführung. 

Bussland  muss  daher,  will  es  ein  gesunder  Industriestaat  werd», 
erst  wiederum  auf  den  Standpunkt  des  Agrikulturstaates,  nnd 
zwar  in  der  strengsten  Bedeutung  des  Wortes,  zurückkehren.  Hieris 
liegt  durchaus  keine  Herabsetzung  seines  wirthschaftlichen  Bemfei^ 
sondern  nur  ein  richtiges  Ergreifen  faktischer  Verhältnisse^  d^en 
Ausbeutung  zunächst  wenigstens  den  wirthschaftlischen  Reich- 
thum  Busslands  bildet.  Wenn  es  noch  sehr  fraglich  ist,  ob  di^es 
letztere  je  dahin  gelangen  wird,  trotz  aller  Anstrengungen  nnd 
Opfer  von  Oben,  sich  in  die  Beihe  der  ersten  Industriestaaten  Eu- 
ropas aufzuschwingen,  so  unterliegt  es  gar  keinem  Zweifel,  dass 
Bussland  der  erste  Agrikultarstaat  unseres  Welttheiles  sein  könnta 
Leider  ist  dem  aber  nicht  so,  und  hieran  trägt  die  künstliche  £nt- 
wickelung  der  Industrie  einen  grossen  Theil  der  Schuld.  Die  In- 
dustrie wird  in  Bussland  blühen  und  erstarken  auch  ohne  Schutz- 
zoll, allein  es  wird  dann  nicht  die  Industrie  sein,  die  wir  heute 
sehen,  und  die  uns  durch  ihre  gegenwärtige  Ausdehnung  und  selbst 
durch  ihre  grosse  Produktion  nicht  in  Erstaunen  versetzt,  sondern 
eine  weit  weniger  ausgedehnte,  daflir  aber  kompaktere,  auf  die 
natürlichen  Htilfsquellen  des  Landes  basirte  und  daher  in  ihrer  Pro- 
duktion völlig  selbstständige  und  unabhängige  Industrie ;  eine  solche, 
die  sich  nicht  ängstlich  hinter  Zollschränken  bannt  und  froh  ist, 
wenn  sie  mit  Hülfe  dieser  letzteren  sich  der  ausländischen  Konkur- 
renz innerhalb  der  Grenzen  des  eigenen  Landes  gewachsen  zeig^ 
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sondern  eine  Industrie^  die  sich  hinauswagt  in  den  Weltverkehr 
and  diesen^  in  einigen  Zweigen  wenigstens^  selbst  beherrscht.  Wer 
an  die  Möglichkeit  einer  solchen  Industrie  zweifelt ^  muss  auch  an 
der  wirthsehaftlichen  Zukunft  Russlands  zweifeln  und  hierzu  liegt 
wahrlich  kein  Grund  vor.  Russland  hat  nur  gegenwärtig  seine 
wirthschaftliche  Kraft  zersplittert^  wei)  es  sich  bisher  der  Wirkung 
dieser  Eraft^  wenn  es  dieselbe  nach  einer  bestimmten  Richtung  hin 
konzentrirt;  nicht  bewusst  war. 

Welcher  Nation^  die  sich  als  Eulturrolk  f&hlt^  ist  es  zu  ver- 
denken;  dass  sie  auch  die  äusseren  Merkmale  eines  solchen  sich 
zu  verschaffen  strebt?  Zu  diesen  äusseren  Merkmalen  gehört  auch 
da 8;  ein  modemer  Industriestaat  zu  sein.    Russland  hat  diese  Ab- 
sicht erreicht;  aber  mit  welchen  0|)fem?    Der  Schutzzoll  hat  der 
Staatskasse  Hunderte  von  Millionen  und  dem  Lande  ttberdem  noch 
Milliarden  gekostet,  ohne  dass  die  Industrie  wirklich  zu  solcher 
Kraft  und  Selbstständigkeit  gelangt  wäre^  wie  dies  unerlässlich  ist. 
Sie  arbeitet;  arbeitet  sogar  viel  und  mit  grossem  Vortheil;  sie  ar- 
beitet aber  nur  fär  das  eigne  Land  und  beutet  mit  ihrer  Arbeit  80 
Millionen  Menschen   aus!    Der  russische  Zolltarif  gleicht  in  seinen 
Wirkungen  vollständig  einem  Monopole ;  das  einige  Tausend  In- 
dustrielle auf  Kosten  des  ganzen  Landes  bereichert.    Dies  ist  der 
hauptsächlichste  Vorwurf;,  der  im  Interesse  Russlands  selbst  seinem 
Schutzzollsystem  zu  machen  ist.    Dies  letztere  berücksichtigt  nur 
die  Produzenten;  nicht  aber  die  Konsumenten  der  Industrieprodukte 
jeder  Art  und  schwächt  dadurch  nothwendig;  wenn  auch  in  in- 
direkter Weise ;  die  Wohlstandsquellen  und  die  Steuerkraft  des 
ganzen  Landes. 

.  Ein  solcher  Zustand  wttrde  sich;  wenn  auch  kaum  rechtfertigen; 
doch  erklären  lassen;  wenn  Russland  wirklich  ein  Land  wärC;  welches 
der  Fundamente  einer  gesunden  und  dabei  grossen  Industrie  ent- 
behrte. Dies  ist  aber;  wie  nachgewiesen,  zum  Olttcke  Russlands  keines- 
wegs der  Fall.  Wenn  die  Zukunftsindustrie  Russlands  eine  nicht  so 
mannigfaltige  ist;  wie  seine  gegenwärtige;  so  wird  sie  doch  immer- 
hin eine  grosse  und  reiche  Industrie  genannt  zu  werden  verdienen; 
eine  Industrie;  welche  den  Schwerpunkt  ihrer  Thätigkeit  in  der 
Massenproduktion  findet.  Der  Werth  einer  solchen  Produktion 
wird  den  Werth  der  heute  durch  die  russische  Industrie  erzeugten 
Produkte  weit  überragen  und  die  Industriellen  selbst  werden  dann, 
nicht  wie  jetzt;  mehr  nOthig  haben  mit  Angst  auf  jede  Zollreform 
zu  blicken. 

Eine  solche  Zollreform  ist  es  aber;  welche  den  Weg  zum  Bes- 
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seren  bahnen  mnss.    Es  läset  sich  begreifen,  dass  die  russische  Re- 
gierung zaudert^  ihn  zn  betreten ,  wenigstens  mit  solcher  Energie 
und  solcher  Rücksichtslosigkeit  zn  betreten,  wie  dies  im  Interesse 
der  allgemeinen  wirthscbaftlichen  und  selbst  finanziellen  Verhllt- 
nisse  Rnsslands  wttnschenswerth  wäre.    Die  nächste  Folge    einer 
bemerkenswerthen  Redaktion  des  Eingangszolles  wtirde  selbstver- 
ständlich ein  Sinken  der  Preise  fiir  nissische  Industrieerzengnisse 
sein.    In  dem  Verhältnisse  aber  wie  dies  geschieht^  wächst  anch  zu- 
gleich die  Möglichkeit  des  Exportes  dieser  Fabrikate,  nicht  nur  in 
Bezug  auf  den  russisch-asiatisohen,  sondern  auch  auf  den  rassisch- 
europäischen  Handel.    Dass  ein  Bflckschlag  auf  die  industriellen 
Verhältnisse  durch  eine  solche  Zollreduktioü  erfolgen  mnss,   steht 
ausser  allem  Zweifel,  ebenso  gewiss  ist  es  aber,  dass  alle  Industrie- 
zweige, welche  einen  gesunden  Boden  unter  sich  haben,  sich  bald 
in  die  yeränderten  Verhältnisse  finden  und  sich  rascher   erholen 
werden,  als  es  in  der  Regel  den  Anschein  hat.    Es  ist  eine  alte 
und  bewährte  Erfahrung,  die  sich  auch  in  Russländ  Qeltnng  yer- 
schafit  hat,  dass  mit  der  Billigkeit  des  Fabrikates  anch  der  Kon- 
sum desselben  steigt.    Die  russischen  Industriellen  werden  daher 
mit  Aufträgen  überhäuft  werden^  und  sie  werden  bald  die  Ueber- 
zeugung  gewinnen,   dass   sie   auch  unter  Verhältnissen  existiren 
können,  die  gleichzeitig  auch  den  Bedürfhissen  der  Konsumenten 
Rücksicht  tragen. 

Die  russischen  Industriellen,  die  ein  scharfes  Verständniss  Air 
ihre  Interessen  besitzen,  werden  es  bald  lernen,  billiger  wie  bisher 
zu  produziren.    Um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  dies  möglich  ist, 
habe  ich  bei  Besprechung  der  meisten  russischen  Industriezweige, 
namentlich  solcher,  die,  wie  z.  B.  die  der  Hanufakturbranche,  die 
Fapierfabrikation  etc.,  einen  ganz  ausgesprochenen  rein  industriellen 
Charakter  tragen,  auf  die  verschiedenartige  Verwerthung  der  mensch- 
lichen Arbeitskraft  hingewieseui    Ist  es  einzelnen  Fabriken  in  ein 
und  derselben  Industriebranche  und  in  ein  und  demselben  Gou- 
vernement möglich  mit  50  Arbeitern  denselben  Produktionswerth 
zu  erzielen,  den  andere  Fabriken  nur  mit  einem  Aufwand  von  z.  B. 
100  Arbeitern  zu  erzielen  im  Stande  sind,  so  Hegt  es  autderHand 
dass  diese  letzteren-  ohne  Noth  theurer  produziren  müssen,  als  die 
ersteren.    Gerade  in  dem  Verhältnisse  der  richtigen  Benutzung  der 
vorhandenen  Arbeitskraft  liegt  die  Stärke  oder  die  Schwäche  einer 
jeden  Industrie,  vorausgesetzt,  dass  das  richtige  Verständniss  Air 
den  technischen  Betrieb  vorhanden  ist. 

Russland  besitzt  schon  heute  Industriezweige  ,  wie   z.  B.  di 


461 

mehr   erwähnte  so  wichtige  and  Beinen  Verhältnissen  so  sehr  ent- 
sprechende FlachsindnstriC;  die  Tachfabrikation^  die  Lederindustrie 
etc.^  welche  nur  eines  geringen  Anstosses  bedürfen  werden^  nm  mit 
ihren  Fabrikaten  auf  dem  Weltmarkt  erscheinen  zn  können.    Wird 
dieser  Anstoss  durch  Reduktion  des  Zolltarifs  gegeben^  so  kann 
man  überzeugt  sein^  dass  nicht  zwei  Jahre  vergehen  werden^  ohne 
das»  die  russischen  Flachsfabrikate  etc.  zu  den  gesuchten  russischen 
Exportwaaren  gehören  werden.    Ist  aber  einmal  erst  das  Eis  ge- 
hrocheU;  hat  sich  die  russische  Industrie  mit  dem  Gedanken^   für 
den  Export  zu  arbeiten^  vertraut  gemacht^  dann  wird  sich  der 
russischen  Industriellen   ein  solcher  Eifer   bemächtigen  ^  dass   sie 
Alles  aufbieten  werden^  den  mühsam  erworbenen  Platz  Air  ihre 
Fabrikate  auf  den  ausländischen  Märkten  sich  nicht  wieder  streitig 
gemacht  zu  sehen.    Jede  erstarkende  und  sich  entwickelnde  In- 
dustrie wird  das  Bedürfniss  haben^  mehr  und  mehr  für  den  Export^ 
für  weite  Kreise  zu  arbeiten.    Dieses  Streben  wird  durch  die  mo- 
dernen Handelsverträge  zwischen   den  Kulturstaaten    unterstützt 
und  ist  ein  vollkommen  berechtigtes.    Wenn  sich  in  Russland  das- 
selbe bis  jetzt  noch  nicht  geltend  gemacht  hat^  so  trägt  der  Schutz- 
zoll die  alleinige  Schuld  daran^  indem  er  den  inländischen  Fabri- 
katen einen  ktlnstlichen  Werth  verlieh^  der  eben  nur  im  Inlande 
realisirt  werden  könnte*    Was  hat  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
die  russische  Industrie  für  ein  Interesse  daran^  für  das  Ausland  zu 
i^rbeiten,  nach  welchen  hin  sie  ihre  Fa^^rikate  niemals  zu  so  theuem 
Preisen   absetzen   kanU;  wie  dies  faktisch  im' Inlande  geschieht. 
Den  russischen  Konsumenten  aber  bleibt  keine  Wahl^  sie  müssen 
sich;  da  eine   Konkurrenz   im  iQlande   kaum   dem  Namen  nach 
existirty  den  ihnen  von  ihrer  eignen  Landesindustrie  aufoktroirten 
Preisen  ftlgen^  denn  der  Schutzzoll  sorgt  schon  dafür^  dass  das  auf 
legalem  Wege  nach  Bussland  importirte  Fabrikat  unter  allen  Ver- 
hältnissen noch  theurer  zu  stehen  kommt;  als  das  inländische. 

Wie  hoch  könnte  Kussland  die  Arbeitskraft  seines  Landes  nicht 
verwertheU;  und  welche  beträchtliche  Summen  würde  seine  In- 
dustrie nicht  gewinnen;  wenn  es  statt  seines  Rohflachses  Leinwand; 
statt  seiner  BohwoUe  Tuch;  statt  seines  Hanfes  TauC;  anstatt  seiner 
Häute  gegerbtes  Leder  und  anstatt  seines  Getreides  Mehl;  Stärke; 
Spiritus  etc.  ins  Ausland  schickte?  Der  EinflusS;  den  die  Umwand- 
lung dieser  so  massenhaft  exportirten  Rohprodukte  in  Fabrikate 
oder  selbst  nur  in  Halbfabrikate  auf  die  wirthschaftUche  Ent- 
wickelung  Kusslands  und  auf  das  Wachsthum^  seines  Wohlstandes 
üben  müflste;  lässt  sich  gar  nicht  berechnen,  da  alle  Zweige  des 
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wirthschaftlichen  Lebens  KnsslandSi  nicht  nnr  die  Indostrie,  son- 
dern anch  der  Handel  nnd  die  Landwirthschaft,  von  denselben  be- 
rührt werden  wtlrden.  Anf  all'  diese  enormen  Vortheile  yerzichtet 
Rnssland  freiwillig^  am  seiner  Industrie  einen  zweifelhaften  Dienst 
zu  erweisen;  einen  Dienst  ^  dessen  sie  nm  so  weniger  bedarf,  als 
es  fest  steht,  dass  Knssland  ttber  vollkommen  genügende  in- 
dustrielle Kräfte  yerftigt;  welche  ihrer  Aufgabe,  Bussland  eine  na- 
tionale, eine  Landesindustrie  zu  schaffen,  vollkommen  gewachsen 
sind.  — 

Wenn  sich  heute  noch  die  russischen  Industriellen  ausser  Stande 
fahlen  die  Konkurrenz  mit  dem  Auslande  auszuhalten,  so  unter- 
schätzen sie  offenbar  ihre  eigne  Kraft  und  die  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  Mittel.  Ein  Land,  das  bei  der  gleichen  industriellen  Ent- 
Wickelung,  wie  Kussland  sich  einer  solchen  erfreut,  dem  Auslände 
noch  das  Bohmaterial  in  solchen  Massen  flir  eine  ganze  Reihe  von 
Industriezweigen  liefern  kann,  wie  dies  Seitens  des  russischen  Han- 
dels geschieht,  würde  gewiss,  wie  mehrfach  angedeutet^  im  Stande 
sein,  dieses  Rohmaterial  im  eignen  Lande  billiger  zu  verarbeiten, 
wie  das  Ausland,  da  es  doch  unter  allen  Verhältnissen  billiger  in 
den  Besitz  desselben  kommt,  wie  letzteres,  das  trotz  des  thenrer 
gewordenen  Preises  dieser  Bohstoffe  dieselben  derart  zu  verarbeiten 
versteht,  dass  es  selbst  noch  im  Stande  ist,  das  fertige  Fabrikat 
wiederum  nach  Bus^land  zurflckzuftLhren. 

Die  msslBchen  Industriellen  klagen,  und  mit  Bechi,  über  die 
Arbeitsverhältnisse.  Gehen  wir  aber  in  die  Details  dieser  Frage 
ein,  so  gelangen  wir  zu  dem  Besultate,  dass  der  russische  Fabrik- 
arbeiter mindestens  ebenso  geschickt  ist,  wie  der  ausländische,  ja 
vor  diesem  noch  einzelne  nicht  allzuleicht  wiegende  Vorzüge  besitzt, 
und  dass  der  Tagelohn,  den  man  in  Bussland  dem  Arbeiter  zahlt, 
an  und  ftlr  sich  keinesweges  höher  ist,  als  der  im  Auslande  ge- 
zahlte, ja  sogar  hinter  dem  in  England,  Frankreich  und  in  einigen 
Theilen  Deutschlands  ttblichen  noch  zurflcksteht.  Es  ist  sehr 
richtig,  dass  die  Arbeitsleistung  des  russischen  Arbeiters  trotz  des  , 
eben  Gesagten,  schliesslich  thenrer  zu  stehen  kommt,  wie  die  des 
ausländischen  Arbeiters,  und  lediglich  aus  dem  Grunde,  weil  dieser 
letztere  einen  grösseren  moralischen  Halt  besitzt  und  seine  Arbeit 
nicht  so  häufig*  unterbricht  wie  der  russische  Arbeiter. 

Die  gegenwärtig  im  Auslande  so  häufig  vorkommenden  Ar- 
beitseinstellungen, welche  übrigens  die  Wohlstandsverhältnisse  der 
Arbeiter  ebenso  gefährden,  wie  die  der  Arbeitgeber,  sind  hoflfent- 
lieh  nur  vorttbergehende  Erscheinungen  eines  socialen  Gfthmngs- 
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prozesBeS;  der  in  den  nnteren  Schichten  der  Bevölkerung  znm  Ans- 
blmche  gelangt  ist^  weil  die  oberen  Schichten  derselben  zn  lange 
einen  Widerstand  gegen  zeitgemässe  Beformen  zur  Geltnng  brachten. 
InBussland  werden  yoranssichtlich  derartige  ans  langer  Hand  vor- 
bereitete gemeinsame  Arbeitseinstellungen  nicht  in  Wirksamkeit 
treten;  einmal;  weil  die  socialen  Verhältnisse  des  Landes  andere 
sind;  wie  die  in  den  westlichen  und  zentralen  Staaten  Europas^ 
dann  aber  auch;  weil  die  russische  Begierung  es  verstehen  wird; 
jeden  Versuch  hierzu  schon  im  Keime  zu  ersticken.  Also  auch  in 
dieser  Beziehung  ist  die  Lage  der  russischen  Arbeitsgeber  durchaus 
keine  ungünstige. 

Der  Grund;  der  in  Bussland  aus  andern  Ursachen  häufig  vor- 
kommenden Arbeitsunterbrechungen  liegt  in  den  Gewohnheiten  und 
den  Institutionen  des  Landes ;  in  der  mangelhaften  Volksbildung; 
in  der  Trunksucht  des  russischen  VolkeS;  in  der  grossen  Anzahl 
von  Feiertagen;  in  der  Gebundenheit  des  ländlichen  Besitzes;  na- 
mentlich aber  in  dem  Umstände  des  gemeinschaftlichen  Besitzes 
des  BauemlandeS;  der  die  Fabrikarbeiter  zwingt;  Monate  lang  in 
den  Fabriken  ihre  Arbeit  einzustellen,  um  ihre  Geschäfte  in  ihrer 
Gemeinde  zu  besorgen,  und  der  die  Fabrikarbeiter  nöthigt;  ein  von 
ihrer  Familie  getrenntes  Leben  zu  ftthreU;  da  letztere  gemeiniglich 
die  Obliegenheit  hat;  das  Bauemland  zu  bewirthschaften.  Ein  Ar- 
beiter; der;  wie  dies  in  anderen  Staaten  geschieht;  Jahr  aus  Jahr 
ein  sechs  Tage  in  der  Woche  bei  seiner  Arbeit  bleibt;  wird  jeden- 
falls mehr  leisten  als  der  russische  Arbeiter;  der  nicht  nur  ge- 
wissenhaft jeden  Erons-  und  Kirchenfeiertag;  .ja  ttberdem  noch 
die  verschiedenen  Lokalfeiertage  feiert  und  der  durch  Wochen  hin- 
durch; wenn  nicht  Monate  lang;  die  Arbeit  in  den  Fabriken  ein- 
stellt; um  seine  Bauernarbeit  zu  verrichten.  Die  Folge,  dieser  Zwit- 
terstellung  des  russischen  Arbeiterstandes ;  oder  richtiger  gesagt; 
Bauernstandes  ist;  dass  Bussland  weder  eigentliche  Arbeiter;  noch 
eigentliche  Bauern  besitzt;  dass  letztere  von  beiden  Etwas ;  aber 
Nichts  ganz  sind.  Das  ist  eine  nothwendige  Kons^equenz  des  ge- 
meinschaftlichen Besitzes  des  Gemeindelandes  und  so  lange  dieser 
letztere  nicht  beseitigt  wird;  so  lange  wird  auch  eine  Besserung 
dieser  Verhältnisse  unmöglich  sein. 

Was  die  zahlreichen  Feiertage  anbelangt;  so  ist  es  leider  mit 
diesen  Feiertagen  allein  nicht  abgethaU;  denn  einem  jeden  der- 
selben folgt  in  derBegel  noch  ein  zweiter,  häufig  noch  ein  dritter 
beschäftigungsloser  Tag  nach;  weil  sich  der  Arbeiter  in  Folge  der 
keinesweges  religiösen  Feier  des  Fest-  oder  Sonntages  körperlich 
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nicht  in  dem  Stande  befindet;  seine  Arbeit  wieder  aufzonehmea. 
Freilich  bekommt  er  an  diesen  Tagen  keinen  Lohn^  ja  seiner  Yer- 
sänmniss  wegen  vielleicht  sogar  noch  eine  Ordnungsstrafe,  fdlein 
der  Verlust  an  Arbeitstagen  wiegt  oft  schwerer  als  selbst  ein  baarer 
Verlust  oder  ein  höher  gezahlter  Arbeitslohn. 

Es  lässt  sich  wohl  begreifen^  dass  es  für  die  russische  Regie- 
rung grosse  Schwierigkeiten  bietet;  Ordnung  in  diese  Verhältnisse  zs 
bringen;  und  dass  die  so  allgemein  gewünschte;  und  ans  Tolks- 
wirthschaftlichen  Grttnden  gerechtfertigte  Beseitigung   der   fielen 
Feiertage  aus  Ktlcksichten   auf  die  Landesreligion  schwer  dnreb- 
ftthrbar-- ist.    In  vielen  katholischen  Ländern  herrschen  aber  die- 
selben Bttcksichten  und  doch  ist  man  dort  dahin  gelangt^  dass  an 
den  meisten  Eirchenf eiertagen;  mit  Ausschluss  der  Sonntage  und 
grossen  Festtage;  in   den  Fabriken   und  Werkstätten    gearbeitet 
wird.    Die  österreichische  Regierung  hat  offen  erklärt  und  in  alkii 
Gemeinden  verkflnden  lassen;  dass  sie  nichts  dagegen  habe^  wenn 
an   solchen   Feiertagen   die  Werktagsarbeiten   nicht   unterbrochen 
würden;  ja  dass  sie  letzteres  vom  staatlichen  und  bürgerlichen  Stand- 
punkte aus  sogar  wünsehe. 

Besässe  die  russische  Geistlichkeit  so  viel  Einflnss  anf  dai 
Volk;  um  dieses  zu  bestimmen;  den  Feiertag  wirklich  zn  heiligen; 
80  würden  die  vielen  Eirchenfeste  zwar  noch  immer  sehr  störend 
auf  den  Geschäftsbetrieb  wirken;  aber  doch  nicht  so  unheilvoll  und 
demoralisirend  wie  gegenwärtig;  wo  ftür  den  russischen  Bauer  die 
Feier  des  Sonn-  und  Festtages  vornehmlich  darin  besteht;  dass  er 
seinen  Wochenlohn  vertrinkt  und  durch  den  geradezu  viehischen 
Genuss  von  Branntwein  sich  in  einen  solchen  krankhaften  Zu- 
stand versetzt;  dass  oft  Tage  vergehen;  ehe  er  wieder  zur  früheren 
Arbeitsfähigkeit  gelangt. 

Wenn  ich  sagC;  ;;russischer  Arbeiter'';  so  soll  damit  nicht  ge- 
sagt seiU;  dass  es  nur  Russen  sind;  welche  sich  einer  solchen  Sonn- 
tagsfeier hingeben;  sondern  es  sind;  ganz  abgesehen  von  der  Na- 
tionalität; die  Arbeiter  im  Allgemeinen  gemeint.  Der  Deutsche  be- 
trinkt sich  ebenso  oft  als  der  Russe  und  wenn  deutsche  Arbeiter 
angereist  sind;  so  werden  sie  zwar  in  den  ersten  Monaten  ihre 
Arbeitgeber  beiriedigeU;  nach  Verfluss  dieser  Frist  werden  sie  aber 
meistens  gerade  so  demoralisirt  sein,  wie  die  eingebomen  Arbeiter. 
Ich  male  keinesweges  mit  zu  düstem  Farben;  dass  dem  leider 
so  ist;  wie  ich  hier  geschildert;  wird  Jeder  zugestehen  müssen,  der 
die  hiesigen  Verhältnisse  kennt.  Und  hierin  eben  liegt  die  Schwäche 
der  russischen  Industrie,  ja  des  ganzen  wirthschaftlichen  Lebens 
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Bnsslands.  Diese  schwache  Seife  muss  beseitigt  werden,  nnd  so 
lange  dies  nicht  gelingt,  wird  die  nissische  Indastrie  trotz  allen 
Schutzzollsystems  immer  auf  schwachen  Füssen  stehen. 

Dass  eine  Beseitigung  derartiger  Uebelstände  möglich  ist  nnd 
vielleicht  leichter,  als  man  bei  der  grossen  Verbreitung  des  Uebels 
glauben  möchte,  steht  ebenfalls  ausser  Zweifel.    Das  beweisen  ein- 
zelne unter  energischer  Leitung  stehende  Fabriken,  die  es  durch 
eine    den   Verbältnissen   angepasste   Organisation   dahin   gebracht 
haben,  die  von  ihnen  beschäftigten  Leute  zu  tüchtigen  und  branch- 
baren Arbeitern  heranzubilden.    Und  damit  komme  ich  auf  den 
Punkt,  dessen  Erfüllung  unerlässlicher  scheint,  wenn  die  russische 
Industrie   auf  gleichen    Niveau   mit   der   ausländischen    gebracht 
werden  soll:   es  muss  die  Arbeit  organisirt^  die  Arbeiter- 
verhältnisse müssen   geregelt,   es  müssen  durch  die  Ge- 
setzgebungdesLandes  dieinteressen  derlndustrie,  über- 
haupt aller  Gewerbe  gewahrt  werden.    Auch  die  russische 
Regierung  hat  die  Nothwcndigkeit  einer   Regelung  der  Arbeits- 
verhältnisse längst  erkannt  und  zu  diesem  Behnfe  ein  neues  Gesetz 
vorbereitet.    Männer  von  Bildung  und  praktischer  Erfahrung  and 
berufen   worden,   die   Grundlagen   dieses  Gesetzes   auszuarbeiten, 
dessen  Erlass  wohl  nächstens  bevorsteht.    Bei  der  humanen  Riob- 
tung,  welche  gegenwärtig  die  russische  Gesetzgebung  eingeschlagen 
hat,  steht  zu  erwarten,  dass  dieses  Gesetz  die  Freiheit  und  das 
Interesse  der  Arbeiter  nicht  unberücksichtigt  lassen  werde.    Möchten 
aber  auch  nur  in  demselben  die  Interessen  der  Arbeitgeber  die  ge- 
bührende Wahrung  finden,  denn  die  Ursache  aller  bisherigen  Uebel* 
stände  bildet  nur  in  Ausnahmsfällen  das  Benehmen  dieser  letzteren, 
sondern  hauptsäqhlich  das  der  Arbeiter,  denen  bisher  die  Heilighaltung 
der  eingegangenen  Verpflichtungen  eine  beinahe  unbekannte  Sache 
war.    Die  Einführung  der  Friedensrichterinstitution  wurde  von  den 
Arbeitern  in  einer  Weise  aufgefasst,  die  keinesweges  im  Einklänge  mit 
den  Absichten  der  Gesetzgebung  stand.  Es  bleibt  daher  zu  wünschen, 
dass  die  neue  Arbeiterverordnung  so  präzise  Bestimmungen  enthält, 
dass  dieselben  keine  Zweideutigkeit  zulassen,  und  auch  von  den  Ar- 
beitern verstanden  werden  können.    —    Der  hohe  Arbeitslohn  da- 
gegen, der  häufig  als  Grund  der  .theueren  Produktion  in  Russland 
angeführt  wird,  kann,  wenn  das  Verhältniss  des  x\rbeiters  zum  Ar- 
beitgeber  praktisch  geregelt  wird,    kein  Grund  gerechter  Klage 
sein.    Der  ausländische  Arbeiter   erfreut   sich    eines  fast   ebenso 
hohen  Lohnes  wie  der  russische.    Wird  der  Arbeiter  zu  geregelter 
Tbätigkeit  ailgehalten,  so  wird  der  ihm  zu  zahlende  Lohn  kein 

Uatihui,  Die  Indttstrie  nusulandf.  IL  ^^ 
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Grnnd  sein^  dass  sich  die  Prodaktion  verthenert  Dann  werden 
wenige  Arbeiter  dasselbe  zu  leisten  im  Stande  sein^  was  jetzt  vide 
leisten. 

Der  Kernpunkt  der  Lösung  der  „russischen^  Arbeiterfrage  isl 
ein  durchaus  anderer^  wie  der  der  ausländischen.  Es  handdt  sidi 
hierbei  weit  weniger  oder  eigentlich  noch  fast  gar  nicht  mn  die 
Lösung  einer  „socialen^  sondern  vielmehr  um  die  einer  ^Erziehungs- 
frage'*.  In  diesem  Sinne  wird  auch;  und  mit  vollem  Rechte^  die 
Arbeiterfrage  in  Bussland  aufgefasst. 

Die  „Moskauer  Deutsche  Zeitung"   brachte  vor  einiger 
Zeit  einen  Artikel  Aber  die  Lage  der  russischen  Fabrikarbeiter,  der 
jedenfalls  von  einem  Manne  herrührt,  der  den  industriellen  Ver- 
hältnissen sehr  nahe  steht   und  der  sich  bei  seinen  Vorschligen 
nur  von  praktischen  Rücksichten  leiten  lässt. 

Fünf  Punkte  sind  es,  die  nach  der  Ansicht  und  der  festen 
Ueberzeugung  dieses  Mannes  die  nothwendigen  VorbedingnngeB 
l^ilden  zur  Hebung  des  leiblichen  und  des  geistigen  Wohles  der 
Albeiter,  so  wie  zum  Vortheile  des  Fabriksherm  selbst  nnd  endlieb 
in  weiterer  [Folge  zur  Hebung  von  Industrie  und  Landban  im 
Grossen  und  Ganzen. 

Es  wären  dies: 

1)  Aufhebung  des  Systems  von  Tag-  und  Nachtarbeit  anf  den 
Fabriken  und  dagegen  Beschränkung  auf  blosse  Tagarbeit. 

2)  Abkürzung  der  Arbeitszeit  überhaupt. 

3)  Aufhebung  der  nur  auf  den  Vortheil  der  Fabrikbesitzer 
berechneten  Arteis,  insoweit  dieselben  verpflichtet  sind,  ihre  Lebens- 
mittel vom  Fabrikherm  selbst  und  zu  den  von  ihm  bestimmten 
Preisen  zu  beziehen. 

4)  Aufhebung  der  gemeinschaftlichen  Schlafistätten  und 

5)  Einführung  von  Tage-  und  Stücklohn,  sowie  von  wöchent- 
lichen Zahltagen. 

Da  die  spezielle  Erörterung  dieser  Funkte  uns  gestattet  an 
der  Hand  eines  Fachmannes  einen  ofTenen  Blick  auf  die  hier  be- 
rührten Arbeitsverhältnisse  Busslands  zu  werfen,  so  lasse  ich  hier 
den  Hauptinhalt  dieser  trefflichen  und  beherzigenswerthen  Auseinan- 
dersetzung folgen. 

,,In  erster  Reihe  wurde  oben  die  Aufhebung  der  Tag-  und 
Nachtarbeit  mit  Beibehaltung  blos  der  Tagarbeit  als  Bedingung 
zur  Hebung  des  Arbeiterstandes  hingestellt.  Die  Abänderung  dieses 
Systems,  des  wunden  Flecks,  an  dem  wir  Alle  zu  leiden  haben, 
würde  indessen  nicht  nur  dem  Arbeiterstande  zu  Gute  kommen, 
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sondern  ebenso  gnt  dem  Fabrikherrn  selbst  nnd  in  weiterer  Linie 
dem  Landban  nnd  dem  ganzen  Lande.    Oder  glanbt  wirklieb  Je- 
mand^ dass  der  Fabrikant  doppelten  Gewinn  hat^  wenn  er  eine 
doppelte  Anzahl  von  Arbeitern  halten^  bezahlen  nnd  unterbringen; 
doppelte  Ausgaben  für  Beleuchtung^  Beheizung  und  Beaufsichtigung 
tragen  muss?   Der  Arbeiter ;  der  des  Nachts  arbeitet;  schläft;  wie 
die  allgemeine  Erfahrung  lehrt;  doch  nicht  den  ganzen  Tag;  son- 
dern treibt  sich  grösstentheils  in  den  Schenken  umher;  die  zum 
Unglttck  überall  in  nächster  Nähe  der  Fabriken  sich  finden  und 
statt  zur  Arbeit;  kehrt  er  Abends  erst  recht  nur  zum  Ausschlafen 
auf  die  Fabrik   zurück.    Das  bischen  Arbeit;  das  er  dann  liefert; 
ist  schlecht  und  fehlerhaft;  was  aber  noch  schlimmer  ist;  dass  ist 
der  Umstand;  dass  der  Arbeiter  dabei  verkommt;  sich  an  faules 
Herumliegen  und  Umherschlendern  gewöhnt  und  sich  dem  Trünke 
ergiebt.  * 

Wtlrde  von  oben  herab  dieses  System  abgeschafft;  so  würde 
zwar  etwas  weniger  produzirt;  aber  was  produzirt  wird;  wäre 
besser  und  gefälliger;  würde  sich  daher  auch  zu  höheren  Preisen 
verkaufen;  der  Fabrikant  hätte  bedeutend  weniger;  dafttr  aber  bes- 
sere Arbeitskräfte  zu  halten  und  zu  bezahlen  und  so  hätte  weder 
er;  noch  sein  Arbeiter  Schaden  von  Aufhebung  der  Nachtarbeit 

Die  solcher  Weise  entbehrlich  gewordene  Masse  von  Arbeitern 
aber  käme  natürlich  dem  Landbau  zu  gut;  dessen  Hebung  wiederum 
ein  direkter  Vortheil  für  den  Fabrikanten  ist;  denn  wo  will  er  seine 
Waare  absetzen;  wenn  der  Bauer  nichts  produzirt  oder  kaum  so 
viel;  dass  er  nur  von  der  Hand  in  den  Mund  lebt;  also  kein  Be- 
dürfoiss  nach  etwas  Luxus  oder  Komfort  hat? 

Weil  der  Fabrikant  dem  Schutzzoll  zufolge  höheren  Lohn  als 
der  Bauer  bezahlen  kanu;  strömt  das  Landvolk  in  die  Fabriken; 
die  Felder  bleiben  unbebaut  liegen  und  der  Fabrikarbeiter  ist  heute 
hier;  morgen  dort;  bald  dieS;  bald  daS;  nur  nichts  Ganzes  und 
Tüchtiges ;  Jahr  aus  Jahr  ein  aber  der  Aerger  und  die  Plage  des 
Fabrikanten  und  seiner  Angestellten. 

Ein  zweiter  Eardinalpunkt  ist  Kürzung  der  Arbeitszeit.  Will 
der  Fabrikant  bessere  Waare  als  bisher  fabrizireU;  so  muss  er  sich 
auch  einen  besseren;  intelligenteren  Arbeiter  erziehen;  von  diesen 
kann  er  aber  unmöglich  verlangen;  dass  derselbe  von  halb  ftinf 
oder  vier  Uhr  des  Morgens  bis  acht  Uhr  Abends ;  auf  manchen 
Fabriken  sogar  bis  neun  Uhr  Abends ;  arbeiten  soll.  Noch  viel 
schlimmer  ist  dies  für  Kinder  und  es  gewährt  keinen  erfreulichen 
Anblick;  zu  sehen;  wenn  so  ein  Kind  im  besten  Schlafe,  den  es 
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auBserdem  nicht  auf  EiderdanBen ;  Bondern  meist  auf  der  hftiieii 
Diele  hält;  durch  die  Fabrikglocke  aufgeschreckt  wird  nnd  sich 
nun  halb  schlafend,  halb  wachend  an  die  Maschine  stellt^  und  mehr 
von  der  Maschine  selbst  hin  und  her  gezogen  wird^  als  an  ihr  ar- 
arbeitet    Und  doch  kann  der  Fabrikant  die  Kinder  nicht  entbehren; 
aber  in  dem  Ausnutzungs-  oder  genauer  Vergeudungssystem  ihr^ 
jugendliehen  Kräfte  fügt  er  sich  selbst  den  grössten  Schaden  zu. 
Wie  viele  Fabriken  zählen  wir  wohl;  in  welchen  der  Fabrikant 
seinen  eigenen  Yortheil  einsieht  und  der  jüngeren  Arbeitergeneration 
Zeit  giebt  zur  freien  Entwickelung  ihrer  physischen  und  intellek- 
tuellen Kräfte^  Zeit  zur  Erholung  und  Zeit  zum  Unterricht  in  der 
Fabrikschule?  Oder  hat  das  Vorbild  auf  der  Maljutin'schen  Fabrik 
in  Bamenskoje  etwa  viele  Nachahmer  gefunden?    Wir  bezweifeln 
es  und  doch  läge  dieses  in  erster  Linie  im  Interesse  der  Fabri- 
kanten selbst  * 

Ein  drittes  und  viertes  Uebel  sind  die  Artelkttchen  nnd  ge- 
meinschaftlichen Schlafstätteu;  Einrichtungen^  die  noch  ans  der  Zeit 
der  Leibeigenschaft  stammen  und  gewissermaassen  Hochschnlen  ftr 
Gewöhnung  an  Gewissenlosigkeit^  Stumpfsinn  und  Mangel  an  bes- 
seren; edleren  Trieben  bilden.    Giebt  es  wohl  viele  Fabrikherrem 
die  das  Nöthige  für  die  Artelkttchen  etwa  darum  liefern  ^  weil  sie 
beim  Einkaufe  en  gros  den  Arbeitern  die  Lebensmittel  besser  nnd 
wohlfeiler  zukommen  lassen  können,  als  wenn  diese  sie  sich  selbst 
beschaffen   müssen?    Ist  es  nicht  weitaus  zum  grössten  Theil  ein 
gemeineres  Motiv,  der  Eigennutz,  welcher  auch  aus  Dem,  was  die 
Arbeiter  konsumiren,  noch  Gewinn  ziehen  will.    Betretet  die  Schlaf- 
gemächer der  Fabrikarbeiter,  wo  Mann  und  Weib,  Knaben  nnd 
Mädchen,  Jüngling  und  Jungfrau  bunt  durcheinander  Hegen  oder 
andere,  wo  wieder  Vater,  Mutter  und  Kinder  getrennt  sind.    Der 
letzte  Funken  von  Ehre  und  Schamgefühl,  von  Sittsamkeit  und 
Selbstachtung  geht  hier  verloren,  den  Kindern  aber  wird  frühzeitig 
das  Gift  eingepflanzt,  an  dem  die  Alten  kranken.    Familiensinn 
und  Familienleben  sind  hier  nicht  zu  suchen,  ebenso   wenig  Ge- 
meinsinn; was  hier  anerzogen  wird,  ist  blos  Stumpfsinn. 

Dank  dieser  Einrichtung  hat  sich  der  Moßkauer  Fabrikant 
auch  fast  alle  Möglichkeit  benommen,  den  guten  von  dem  schlechten 
Arbeiter  unterscheiden  zu  können;  er  ernährt  Dutzende  und  oft 
Hunderte  von  Bummlern,  denn  sobald  der  Pass  im  Komptoir  ab- 
gegeben ist,  geht  der  Arbeiter  in  die  Artelküche  und  lebt  hier  auf 
Kosten  des  Arbeitgebers,  ohne  jedoch  vorläufig  an  die  Arbeit  zu 
denken.    Nach  eintgen Tagen  drückt  er  sich  wieder  und  suchtauf 
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einer  andern  Fabrik  einige  Tage  zn  gastiren^  er  schlägt  sich  ja 
aaf  solche  Weise  besser  durch  als  mit  Arbeit. 

Hebt  die  Arteis  auf  eure  Rechnung  und  die  gemeinschaftlichen 
Schlafstätten  auf,  gebt  dem  Arbeiter  wieder  das  Familienleben, 
lehrt  ihn  ein  menschliches  Dasein  führen,  sich  an  eigene  Häuslich- 
keit, meinetwegen  auch  an  einige  Bedürfnisse  gewöhnen,  lasst  die 
Sorge  für  Nahrung  flir  sich  und  die  Seinen  ihn  selbst  tragen  und 
er  wird  mehr  Sinn  für  eigenes  und  fremdes  Wohl  gewinnen,  nicht 
jeden  Kopeken  in  Schnaps  aufgehen  lassen  und  die  heranwachsende 
Fabrikjugend  wird,  statt  der  Beispiele  von  Schmutz  und  Laster  in 
den  gemeinsamen  Schlaflokalen',  nun  die  Wohlthat  des  Familien- 
lebens und  der  Familienerziehung  gemessen.  Zu  viel  darf  man 
sich  davon  allerdings  nicht  versprechen,  denn  die  Erziehung  der 
Fabrikkinder  kann  in  keinem  Staate  der  Welt  als  Mustererziehung 
hingestellt  werden;  aber  es  wird  doch  einer  Menge  von  Elend  und 
Unsittlichkeit  dadurch  vorgebeugt  werden. 

Und  diese  Abänderung  ist  gar  nicht  einmal  so  schwierig  und 
kostspielig.  Meist  überall  liegen  die  kleineren  Fabriken  in  der 
Nähe  der  Dörfer  und  Städte,  wo  sich  also  Einzelwohnungen  leicht 
beschaffen  lassen;  die  Orossindustriellen  aber  können  aus  ihren 
heutigen  Schlafsälen  leicht  Arbeiterwohnungen  bauen  und  einrichten. 
Stellt  lieber  äeh  Arbeiter  so,  dass  er  euch  Miethe  bezahlen  mussf 
er  gewöhnt  sich  dadurch  weit  mehr  an  Selbstständigkeit,  Sparsam- 
keit und  Selbstachtung;  als  wenn  er,  wie  ein  Sklave,  ohne  irgend 
sein  Zuthun  und  seine  eigene  Sorge,  Wohnung,  Tisch  etc.  etc.  von 
seinem  Herrn  erhält,  ohne  dass  es  in  seiner  Macht  steht,  dies  zu 
ändern  und  für  sich  selbst  sorgen  zu  können,  um  ein  menschen- 
würdigeres Dasein  zu  führen. 

Auf  dasselbe  Ziel  arbeitet  auch  Punkt  5  hin:  Abschaffung  der 
Monatsgage,  Einführung  von  Tagelohn  oder  Stücklohn  und  endlich 
wöchentlicher  Zahlung.  Bei  dem  bisherigen,  auffast  allen  grösseren 
Fabriken  eingeführten  Systeme  der  nur  3—4  Mal  im  Jahre  erfol- 
genden Lohnzahlung,  verliert  der  Arbeiter  Alles,  selbst  die  Lust 
zur  Arbeit;  er  ist  bis  über  die  Ohren  verschuldet,  das  Wenige,  was 
ihm  nach  Abzug  der  Schulden,  Strafen  und  Versäumnisse  bleibt, 
scheint  ihm  weder  bedeutend  genug  zum  Zurücklegen  auf  spätere 
Tage,  noch  ausreichend  zur  Beschaffung  eines  neuen  Pelzes  oder 
anderer  Kleidungsstücke  und  so  wandert  das  sauer  Erarbeitete  in 
die  Schenke.  Lehrt  ihn  aber  dadurch,  dass  ihr  ihm  Öfter  Geld  in 
Hände  gebt,  mit  dem  Gelde  umgehen,  sparen,  sich  manche  kleine 
Bedürftiisse  anschaffen,  um  sein  Dasein  menschenwürdiger  zu  ge* 
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stalteB;  legt  Spar-  und  Lieihkassen  für  denselben  an^  bekämpft 
durch  reelles  und  nachsichtiges  Verhalten  sein  Misstranen  gegen 
derartige  Einrichtungen  und  ihr  werdet  nach  nnd  nach  einen  zu- 
verlässigeren; intelligenteren  und  tüchtigeren  Arbeiter  heranziehen^ 
euren  Mitmenschen  zum  Segen  und  Gedeihen  und  nebenbei  euch 
selbst  zum  grössten  Gewinne !'' 

Würden  die  russischen  Fabrikanten  zu  bewegen  sein^  den  hier 
ertheilten  Rathschlägen,  wenn  auch  unter  theilweisen  Modifikation^, 
zu  folgen,  so  würden  sich  wahrscheinlich  schon  in  wenigen  Jahr^ 
die  Arbeitsverhältnisse  wesentlich  gebessert  haben.     Anderersdis 
kann  ich  mich  aber  nicht  zu  der  Ansicht  bekennen,  dass  eine  Bes- 
serung dieser  Verhältnisse  einzig  und  allein  nur  von  der  Initiatire 
der  Arbeitgeber  abhängt.    Wie  die  Verhältnisse  in  Russland  einmal 
liegen,  muss  auch  die  Landesgesetzgebung  feste  Normen  schaffen; 
durch  welche  das  Verhältniss  zwischen  Arbeiter   und  Arbei^ba 
geregelt  wird.  —  Die  industrielle  Arbeiterfrage  ist  von  der  allge- 
meinen Arbeiterfrage  nicht  zu  trennen.    Vor  allen  Dingen  wird  es 
in  Russland  darauf  ankommen^  überhaupt  einen  Arbeiterstand 
zu  schaffen.    So  sonderbar  dies  auch  erscheinen  mag,  Russland  be- 
sitzt heute  noch  keinen  solchen.    Es  besitzt  aber  in  Folge',  oder 
vielmehr  als  Ursache  hiervon,  auch  keinen  eigentlichen  Bauernstand. 
Bauer  und  Arbeiter  erscheinen,  in  Folge  des  schon  zur  Spraclte 
gebrachten  gemeinschaftlichen  Landbesitzes  (in  den  Bauemgemein- 
den),  in  einer  Person,  zeitweise  erscheint  ein  und  dasselbe  Indiri- 
duum  als  Bauer,  zeitweise  als  Arbeiter,  der  sich  ftlr  Tagelohn  an 
Guts-  oder  Fabriksbesitzer  verdingt.  .  In  volks^irthschafilicher  Be- 
ziehung ist  dieses  Zwitterverhältniss  jedenfalls  zu  beklagen. . 

Nur  durch  die  Beseitigung  des  gemeinschaftlichen  Landbesitzes, 
wird  Land wirthschaft  wie  Industrie  eine  feste  Basis  erhalten;  beide 
werden  dadurch  zu  einem  festen  Arbeiterstand  gelangen.  Der  mu- 
sische Bauer  wird  sich  erst  als  Bauer  ftthlen  können,  wenn  er  einen 
selbstständigen,  vererbungsfähigen  Grundbesitz  sein  eigen  nennen 
kann,  wenn  er  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Arbeit^  die 
Kultur,  welche  er  seinem  Boden  angedeihen  lässt,  auch  ihm  selbst, 
mindestens  seinen  Kindern  zu  Gute  kommt.  Wer  kann  mit  voller 
Hingebung  und  mit  Freudigkeit  arbeiten,  wenn  er  sich  stets  vor- 
halten muss,  dass  sein  Feld,  welches  er  mit  Aufwand  an  Zeit  nnd 
Kapital  verbessert  hat,  bei  der  nächsten  Landtheilung  vielleicht 
einem  Andern,  möglicherweise  seinem  persönlichen  Feind  zufäUt? 
Die  Folge  davon  ist,  dass  an  eine  durchgreifende  Verbessemn^; 
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des  Banernlandes,  mindeatens  des  zum  Gemeindebesitze  gehörenden, 

■ 

nicht  gedacht  wird. 

Mag  die  Gewohnheit  an  dem  Althergebrachten  anch  noch  so 
stark  sein^  so  würden  doch  die  russischen  Bauern  selbst  eineAen- 
derung  der  gegenwärtigen  Besitzverhältnisse  mit  Freuden  begrüssen. 
Wäa^  dem  nicht  so^  so  würden  nicht  so  viele  russische  Bauern  selbst 
zu  hohen  Preisen  Land  von  Gutsbesitzern  kaufen. 

Wird  das  jetzige  Gemeindeland  in  gerechter  Weise  unter  die 
Gemeindemitglieder  als  erbliches  und  ganz  selbstständiges  £igen- 
thum  vertheilt;  so  werden  sich  schon  nach  wenig  Jahren  die  agri- 
kolen  Verhältnisse  Russlands  vollständig  geändert  und  gebessert 
haben.  Es  werden  sich  dann  in  den  Gemeinden  durch  Ankauf  von 
Land  grössere  Bauerngüter  bilden^  und  deren  Besitzer  werden  zum 
Kern  einer  wohlhabenden  und  arbeitslustigen  ländlichen  Bevöl- 
kerung werden.  Diejenigen  Bauern  aber,  welche  aus  irgend  wel- 
cher Ursache  ihr  Land  verkauft  haben,  müssen  zu  einem  wirkUchen 
Arbeiterstand  sich  herausbilden  zum  Nutzen  der  Landwirthschaft 
oder  der  Industrie.  Der  von  seinem  wenig  einträglichen  Land- 
besitz, den  er  ohnedem  grossentheils  nur  zeitweise  bewirthschaftete, 
häufig  nur  um  die  darauf  lastenden  Steuern  bezahlen  zu  können, 
befreite  Bauer  wird  nun  aber  zum  selbstständigen,  freien  Arbeiter 
geworden  sein,  und  als  solcher  wird  er  es,  unter  den  russischen 
Verhältnissen  sicherlich  weiter  bringen,  als  bei  seiner  früheren 
Zwitterstellung  zwischen  Bauer  und  Arbeiter. 

Es  ist  traurig,  dass  die  national-russische  Partei  sich  gerade 
dieser  Frage  gewissermassen  als  Agitationsmittel  bemächtigt  hat; 
dass  sie  den  gemeinschaftlichen  Landesbesitz  als  slavische  Institu- 
tion, an  der  nicht  gerüttelt  werden  dürfe,  hinstellt.  Wer  es  aber 
wirklich  ehrlich  mit  Russland  meint,  der,  dem  die  Eulturentwicke- 
lung  dieses  grossen  Landes  am  Herzen  liegt,  muss  wünschen,  dass 
so  rasch  als  möglich  der  persönliche  Besitz  an  die  Stelle  des  Ge- 
meindebesitzes treten  möchte.  Der  Popanz,  von  der  Heranbildung 
eines  ländlichen  Proletariats,  kann  wohl  schwerlich  erschrecken. 
Wenn  ein  ländliches  Proletariat  in  Russland  überhaupt  denkbar  ist, 
so  kann  ein  solches  nur  durch  ^e  Aufrechthaltung  und  nicht 
durch  die  Beseitigung  der  gegenwärtigen  Besitzverhältnisse  ent- 
stehen und  in  der  That  sind  bereits  viele  Gemeinden  von  diesem 
traurigen  Zustande  nicht  weit  entfernt.  Der  Arbeiterstand  in  Russ- 
länd,  wenn  er  aus  wirklichen  Arbeitern  besteht,  wird  noch  auf  Jahr- 
hunderte  hinaus  prosperiren,  und  kann  zu  weit  grösserem  Wohlstand 
gelangen,  als  die  heutigen  Arbeiter,  deren  Besitz  sie  nicht  nährt  und 
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dessen  Vemachlässigniig  in  vielen  Fällen  ein   Gebot    drin^pender 
Nothwendigkeit  ist. 

Ich  musste  diese  Frage ,  wenigstens  mit  wenigen  Worten, 
erörtern ;  weil  deren  Lösang  in  dem  hier  besprochenen  Sinne  Tom 
allergrössten  Einflnss  auf  die  £ntwickelnng  der  nissischen  Industrie^ 
Verhältnisse  ist.  Besitzt  Rassland  erst  seinen  Ärbeiterstand^  *bnii 
kann  es  auch  mit  mehr  Erfolg,  wie  heute^  auf  die  Erziehung  und  teeh- 
nische  Ausbildung  desselben  hinarbeiten  und  in  Folge  dessen  werden 
die  Leistungen  des  russischen  Arbeiters  besser^  und  daher  auch  für 
den  Fabrikanten  billiger  werden  wie  dies  heute  noch  der  Fall  ist 

Es  gehört  übrigens  jedenfalls  zu  den  erfreulichen  Thatsachen^ 
dass  sich  neuerdings  auch  selbst  im  nationalen  Lager  (z.  B.  im 
Golos)  Stimmen  erhoben  haben,  welche  die  Beseitigung  des  ge- 
meinschaftlichen Landbesitzes  als  eine  der  dringendsten  Reformen 
Russlands  bezeichnen. 

Ein  zweiter  Grund;  der  von  vielen  Industriellen  angeführt  wird, 
um  durch  denselben  die  theuere  industrielle  Produktion  Bnsslands 
zu  rechtfertigen,  ist  die  Theuerung  des  Kapitals  und  der  Mangel 
genügenden  Kredits.    Es  werden   in  Russland   allerdlBgs    höhere 
Zinsen  «gefordert  wie  im  Auslande,  das  kann  nicht  in  Abrede  ge- 
stellt werden,   allein,  diese  Zinsen  stehen  doch  immer  in  einem 
richtigen  Verhältnisse  zu  dem  Gewinne,  den  man  aus  der  Kapital- 
anlage ziehen  kann.    Ich  habe  schon  mehrfach  darauf  hingedeutet, 
dass    der  russische   Industrielle  selten   unter  einem   Gewinn    von 
25—30  %    arbeitet,   und  es  sind  mir  sehr  bedeutende  Industrie- 
etablissements bekannt,  in  welchen  der  jährliche  Nettogewinn  fast 
niemals  unter  die  letztangegebene  Höhe  sinkt.    Unter  solchen  Um- 
ständen kann  es  doch  den  Fabrikanten  kaum  zu  theuer  erscheinen, 
wenn  er   für  das   von  ihm  geliehene  Kapital  8 — 10  \  zu  zahlen 
hat.    Was  aber  den  Mangel  an  Kredit  anbelangt,  so  ist  in  neuerer 
und  neuester  Zeit  wohl  kaum  über  einen  solchen  zu  klagen,  nach- 
dem in  Russland  eine  so  grosse  Anzahl  von  Banken  aller  Art  ent- 
standen sind,  deren  Hauptzweck  darin  besteht,  vertrauenswerthen 
Industriellen   genügende  Kredite   zu   eröffnen    und   denselben  das 
ihnen   erforderliche  Kapital,   wenn   auch   nur  gegen  hinlängliche 
Sicherheit,  zur  Verfügung  zu  stellen.    Für  gute  Unternehmungen 
findet  sich  in  Russland  immer  Geld,  und  das  Kreditwesen  ent- 
wickelt sich,  wie  ich  oben  andeutete,  von  Tag  zu  Tag  mehr.    Fast 
jede  grössere  Gouvernements-  und  Provinzialstadt  hat  heute  ihre 
eigne  Bank,  welche  sich  der  Industrie  dienstbar  macht,  und  dort, 
wo  solche  Banken   in  Wirklichkeit  noch   nicht  bestehen  sollten. 
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deren  Nothwendigkeit  aber  durch  die  lokalen  Verhältnisse  bedingt 
ist,  werden  derartige  Institute  gewiss  rasch  genug  ins  Leben  ge- 
rufen werden. 

Weniger  günstig  in  dieser  Beziehung  ist  allerdings  das  Berg- 
wesen gestellt,  für  welches  keine  besonderen  Geldinstitute  bestehen, 
und  wäre  daher  wohl  die  Gründung  von  Montanbanken  ein  dringen- 
des Bedürfniss  der  Zeit. 

Im  Ganzen  steht  also  die  russische  Industrie,  was  die  äusseren, 
von  ihr  mehr  oder  weniger  unabhängigen  Verhältnisse  anbe- 
langt, auf  einer  gesicherten  Basis.  Was  ihr  aber  noch  grossentheils 
fehlt,  ist  eine  gewisse  Selbstständigkeit.  Des  ungünstigen  Ein- 
flusses, den  der  gegenwärtige  Schutzzoll  in  dieser  Beziehung  aus- 
übt, habe  ich  schon  gedacht,  und  kann  über  diesen  dunkeln  Punkt 
des  russischen  Industriewesens  an  dieser  Stelle  hinweggehen,  wohl 
muss  ich  aber  nochmals  auf  eine  andere  Frage  zurückkommen,  die 
zwar  ebenfalls  mit  dem  Zollsysteme  in  gewisser  Beziehung  steht, 
wenigstens  durch  dasselbe  beeinflusst  wird,  die  des  Exports  rus- 
sischer Industrieerzeugnisse. 

Nichts  würde  die  Selbstständigkeit  der  russischen  Industrie 
mehr  fördern,  als  die  Möglichkeit  für  deren  Erzeugnisse  den  Welt- 
markt zu  gewinnen.  Ich  habe  bereits  eine  ganze  Reihe  von  In- 
dustrieerzeugnissen namhaft  gemacht,  welche  begründete  Aussicht 
bieten,  im  Auslande  einen  umfassenden  Absatz  zu  finden,  immer 
aber  vorausgesetzt,  dass  die  russischen  Industriellen  die  wirklich 
ernste  Absicht  haben,  fllr  den  Export  zu  arbeiten.  Durch  diesen 
letzteren  wird  nothwendig  die  Qualität  des  Erzeugnisses  gehoben, 
denn  nur  gute  Waare  bietet  sichere  Aussicht  auf  ausländischen  Ab- 
satz. Die  bessere  Qualität  kommt  aber  nicht  nur  dem  auslän- 
dischen Handel,  sondern  auch  dem  inneren  Konsum  zu  Gute,  und 
in  dem  Verhältnisse,  wie  dies  geschieht,  erweitert  sich  das  Absatz- 
gebiet derart,  dass  auch  die  quantitative  Produktion  weit  grössere 
Dimensionen  annehmen  wird  wie  heute.  Indem  also  die  russischen 
Industriellen  anfangen,  mit  Eifer  für  den  Export  zu  arbeiten,  be- 
festigen sie  auch  ihr  inländisches  Absatzgebiet,  und  schaffen  sich 
dadurch  eine  so  gesicherte  Position  und  eine  solche  Selbstständig- 
keit, wie  sie  sich  einer  solchen  heute  noch  keines weges  rühmen 
können. 

Ein  solcher  Zustand  der  Prosperität  lässt  sich  aber  nur  erzielen, 
wenn  zwei  Grundbedingungen  erftlllt  sind: 

Beschaffung  eines  entsprechenden   massenhaften  und  billigen 
Bohmaterials  und 
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HeraBbildan^  tüchtiger  techiuBcher  Eräfte^  nm  die  veiBchiedeae 
Fabiikation  mit  der  gleichen  YoUkommeiiheit  dorchznfllfaren,  wk 
dies  seitens  des  Auslandes  geschieht. 

Den  ersten  Punkt  habe  ich  schon  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten besprochen^  er  berührt  weniger  die  Industrie  ab  die  Land- 
wirthschaft^  den  Bergbau  und  andere  Zweige  der  Uiprodnktioii. 
Es  genügt  nur  zu  wiederholen^  dass  Russland  reich  an  Htll£M|aelki 
jeder  Art  ist;  und  dass  'die  nächste  Aufgabe  aller  Derer,  welche 
auf  die  Eulturentwickelung  Russlands  einen  EinfluBS  anszuflba 
vermögen^  darin  zu  bestehen  hat,  namentlich  die  Landwirthschaft, 
die  Viehzucht^  den  Bergbau,  überhaupt  alle  Zweige  der  Urpro- 
duktion nach  Kräften  zu  fördern.  Es  hiesse  die  wirtbschaftliehe 
Aufgabe  Russlands  verkennen ,  wollte  man  die  genannten  Zweige 
der  Produktion  lediglich  sich  selbst  überlassen,  dagegen  aber  eineD 
eingreifenden  Einfluss  zu  Gunst^  der  Industrie  ausüben,  die  doch  voi 
den  hiergenannten  Produktionszweigen  in  einer  Weise  abhängig  ist 
dass  nur  das  Gedeihen  dieser  letzteren  die  Existenz  der  Industzie 
ermöglicht.  Eben  weil  Russland  eine  reiche  und  vielseitige  Urpro- 
duktion besitzt,  ist  es  auch  berechtigt,  ein  grosser  Indnstriestut 
zu  sein,  und  daher  werden  auch  nu/  solche  Industriezweige  sa 
wirklicher  Selbstständigkeit  in  Russland  gelangen,  welche  ihre  un- 
getheilte  Basis  in  dieser  Urproduktion  finden. 

Was  jedoch  den  zweiten  Punkt,  die  Heranbildung  tüchtiger 
technischer  Kräfte,  anbelangt,  so  ist  zur  Zeit  die  russische  Industrie 
noch  von  der  Mithülfe  des  Staates  abhängig.  Russland  besitzt 
zwar  in  Petersburg,  Moskau,  Riga  u.  a.  0.  sehr  gut  organisirte  und 
mit  den  besten  Lehrkräften  versehene  technologische  Institute, 
welche  alljährlich  eine  bedeutende  Menge  tüchtig  ausgebildeter 
junger  Leute  entlassen,  die  sich  der  Industrie  zur  Verf&gung 
stellen  und  sehr  rasch  als  Leiter  von  Fabriken  u.  dgl.  Anstellung 
finden.  Allein  abgesehen  davon,  dass  ein  Land  wie  Russland,  das 
bereits  eine  so  ausgedehnte  Industrie  besitzt,  eine  Unmasse  von 
Technikern  aller  Art  bedarf,  so  ist  damit  allein  noch  nicht  geholfen, 
Fabriksleiter  zu  stellen,  sondern  man  bedarf  auch  vorzugsweise 
solcher  Leute,  welche  die  Lücken  ausMlen  können,  welche  zwischen 
den  Fabriksleitem  und  den  eigentlichen  Arbeitern  bestehen,  tüch- 
tige Meister,  geschulte  Aufseher,  Mechaniker,  speziell  herangebildete 
Vorarbeiter  u.  dgl.  An  solchen  Männern  herrscht  in  Russland  ent> 
schieden  Mangel.  Die  russischen  Fabriken  haben  sich  in  dieser 
Beziehung  vorzugsweise  dadurch  geholfen,  dass  sie  AusU&nder  ins 
Land  zogen.    Als  Auskunftsmittel  mag  dies  ganz  gut  sein;   will 
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Aber  Knssland  eine  selbstständige  Industrie  besitzen  ^  so  mnss  es 

zunächst  darauf  bedacht  sein^  sich  solche  Männer  selbst  heranzu- 

l)ildeii.    Hierzu  sind  Fachschulen  nnerlässlich^  Fachschulen;  nicht 

nnr  in  den  Hauptstädten  des  LandeS;  sondern  auch  in  allen  Zentren 

der  Industrie. 

In  allemeuester  Zeit  scheint  man  sich  denn  auch  ftlr  diese 
Idee  erwärmt  zu  haben  ^  und  sollen  in  Eijew  (dem  Hauptgebiete 
der  Ktlbenzuckerindustrie)  und  in  Iwanowo  (Gouvernement  Wla- 
dimir,  Kreis  Sschuja,  einem  Zentrum  der  Manufakturindustrie) 
Schulen  für  diesen  Zweck  errichtet  werden.  Man  kann  nur  wün- 
schen ^  dass  Bussland  auf  diesem  Wege  weiter  fortschreite;  denn  er 
kann  als  der  sicherste  bezeichnet  werden,  seine  Industrie  zu  heben 
und  sie  zu  der  ihr  noch  fehlenden  Selbstständigkeit  gelangen  zu 
lassen. 

Jedenfalls  nimmt  die  russische  Industrie  auch  jetzt  schon  einen 
Standpunkt  ein,  der  sie  befähigt  auf  eignen  Füssen  zu  stehen  und 
sich  vom  Gängelbande  der  Staatshilfe  frei  zu  machen.    Das  wirth- 
schaftliche  Interesse  und  Bedttrfniss  Russlands  wird  jedenfalls  bei 
der  künftigen  Gestaltung  der  Industrieverhältnisse  allein  den  Aus- 
schlag zu  geben  haben.    Ein  an  Hülfsquellen  so  reiches.Land;  wie 
Russland;  kann  und  soll  auch  in  industrieller  Beziehung  seinen  eignen; 
möglichst  unabhängigigen;  dabei  aber  naturgemässei)  Weg  verfolgen. 
Eine  blinde  Nachahmung  auswärtiger  Institutionen  und  Industrie- 
verhältnisse;   ein   künstliches    Heranziehen  von   Industriezweigen; 
welche  nicht  den  natürlichen  Landesverhältnissen  entsprechen;  wird 
nirgends;  auch  in  Russland  nicht;  gut  thun.    Die  Geschichte  der 
russischen  Industrie  ist  ein  Beleg  hierfür.    Ein  Uebereifer  in  der 
Gewährung  staatlicher  Hülfe  trägt  nicht  zur  Stärkung;  sondern  eher 
zur  Schwächung  volkswirthschaftlicher;  auf  die  Hülfsquellen  des 
eignen  Landes  basirter  Institutionen  bei.    Auch  die  russische  Re- 
gierung wird  durch  die  Umstände  und  den  Lauf  der  Zeit  dazu 
gedrängt  werden ;  nach  und  nach  ihre  schützende  Hand  von  der 
Industrie  abzuziehen.     In  dem  Verhältnisse;  wie  dies  geschieht; 
musB  die  Industrie  erstarken.    Sie  scheint  gegenwärtig  in  diese 
Periode  einzutreten;  und  letztere  wird  bestimmend  für  die  Gestal- 
tung ihrer  Zukunft  sein. 

Die  russische  Regierung  hat  genug  Beweise  ihrer  Opferwillig- 
keit gegenüber  der  Industrie  gegeben;  als  dass  man  annehmen 
könnte;  sie  werde  die  auf  handelspolitischen  Gebiete  nothwendigeU; 
ja  onerlässlichen  Reformen  überstürzen.  Die. Industrie  wird  immer 
Zeit  finden;  ihnen  sich  anzupassen,  ohne  sich  grossen  Verlusten 
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anszasetzen.    Dennoch  steht  der  russischen  Industrie  ein  Umwand- 
Inngsprozess  bevor^  wenn  sie  ihre  Aufgabe  nach  allen  Riehtangei 
hin  löseU;  und  wenn  sie  Rnssland  zu  einen  Industriestaat  macbei 
soll,  dessen  Erzeugnisse  im  Weltverkehre  einen  der  politischen  6^ 
deutung  dieses  Landes  entsprechenden  Platz   auf  die  Daner  eii- 
nehmen  sollen:  sie  muss  auf-  den  Standpunkt  einer  natio- 
naleU;  auf  die  natürlichen  Hülfsmittel  Russlands  basirtei 
Landesindustrie  zurückkehren.    Je  rascher  die  rutsche  In- 
dustrie diesen  Standpunkt  erreicht^  desto  einflussreicher    wird  &t 
für  die  Kulturentwickelung  des  nordischen  Reiches  werden^  einai 
desto  grösseren  Antheil  wird  sie  sich  und  ihrem  Lande  erringen  bm 
jener  internationalen  Arbeitstheilung  auf  wirthschaftlichem  Gebiete, 
welche  sich  immer  mehr  Bahn  bricht   und  welche   allen    Eultor- 
völkem  der  Welt  eine  spezielle  Aufgabe  stellt^  um  sie  im  Interesse 
des  n rossen  und  Ganzen  zu  lösen. 


Nachtrag.    Der  neueste  Stand  der  Papierfabrikation  In 

Sädrnssland« 

In  diesem  2.  Bande  meines  Werkes  über  die  Russische  In- 
dustrie habe  ich  ausführliche  Mittheilungen  über  den  Stand  der 
russischen  Rübenzuckerfabrikation  gemacht  und  konnte  die  grossen 
Fortschritte  konstatiren,  welche  letztere  im  Laufe  des  verflossenen 
Dezenniums  namentlich  im  Gouvernement  Kijew  und  den  angren- 
zenden Gouvernements  aufzuweisen  hat.  Die  Entwickelung  dieses 
FabrikationszweigeS;  dessen  grossen  Einflusses  auf  die  Landwirth- 
schaft  ich  schon  gedachte^  fängt  nun  auch  an^  denselben  auf  an- 
dere Industriezweige  geltend  zu  machen.  Namentlich  ist  die  Papier- 
fabrikatioU;  welche  durch  sie  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird  und 
welche  in  Folge  davon  in  den  letzten  Jahren  in  Südrussland  einen 
ausserordentlichen  Aufschwung  genommen  hat. 

Von  befreundeter  Seite  gehen  mir  nun  noch  in  letzter  Stunde 
interessante  Mittheilungen  über  die  südrussische  Papierfabrikation 
zu,  welche  ich  um  so  bereitwilliger  als  „Nachtrag"  an  dieser  Stelle 
einschalte;  als  sie  wohl  geeignet  sind,  meine  eignen  Angaben  zn 
vervollständigen  und  dadurch  eine  Lücke  auszufllUen,  andererseits 
aber  bisher  noch  Unbekanntes  und  theilweise  selbst  Unerwartetes 
zur  Kenntniss   der  Leser  bringen.    Ich  lasse  hier  diese  schätzens- 
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vrerfhen  Mittheilnngen  in  derselben  Form  folgen ;  wie  sie  mir  ge- 
xnaclit  worden  sind: 

Im  Lanfe  des  Jahres  1872  entstanden  im  südlichen  Rassland 
fünf  neue  Papierfabriken^  und  zwar  in  Odessa  die  Papierfabrik  der 
Herren  Pitenoier  &  Co.;  im  Kijewer  Gouvernement  die  Fabriken 
der    Herren  Drinkmann  &  Wolgenburg  in  Korosztyszem  und 
der   Herren  Sebera  &  Co.  in  Malin;  im  Gouv.  Mohilew  die  des 
Fürsten  Paschkewitsch  in  Homla  und  im  Gouvernement  Tscher- 
nigow  die  Papierfabrik  des  Herr  Tereschtschenko  in  Gluchow. 
Die  Errichtung  dieser  fünf  neuen  Fabriken  steht  im  innigen 
Zusammenhange  mit  dem;  mit  jedem  Jahr  steigenden  Bedarfe  an 
Zucker-Packpapier  und  sind  die  vorbezeichneten  Papierfabriken  zu- 
nächst zur  Erzeugung  dieser  Papiersorten  eingerichtet  worden.    Im 
Augenblicke  werden  aber  noch  3  andere  neue  Papierfabriken  ein- 
gerichtet:   eine   Aktiengesellschaft ^  an    deren   Spitze    die   Herren 
Zuckerfabrikanten   C.  Beckers  und  G.  Vandermeylen   stehen, 
baut  eine  Papierfabrik  in  Suttysk  bei  Winnitza  im  Gouvernement 
Podolin;    die  Herren  Chrakow  &  Co.  errichten  in  Ditiatka  im 
nördlichen  Theile  des  Kijewer  Gouvernements,  Herr  Mezenzow  & 
Co.  in  Nowgorod- Wolyuski  Papierfabriken. 

Bisher  bestanden  in  Südrussland  nur  5  Papierfabriken  und 
zwar  in  Tula,  Slavuta,  Michla,  Porirka  und  Horzilowka;  schon  in 
nächster  Frist  werden  13  Papierfabriken  und  2  Halbmasse-Mühlen 
in  Thätigkeit  sein,  deren  Fabrikation  bei  einer  Verwendung  von 
1500  Arbeitern  alljährlich  mehr  denn  600.000  Pud  Papier  im  Werthe 
von  beiläufig  2.000,000  SRb.  betragen  dürfte. 

Wie  anderwärts  wird  auch  in  Südrussland  die  BeschaiFung  des 
Rohmaterials  mit  jedem  Jahre  schwieriger;  der  Preis  der  Hadern 
mittlerer  Sorte,  wie  solche  zur  Produktion  gröberer  Papiergattungen 
erforderlich  sind,  ist  im  laufenden  Jahre  von  60  und  65  Kopeken 
auf  85  und  90  Kopeken  pro  Pud  gestiegen  und  ist  die  Beschaffung 
eines  entsprechenden  Hadern -Surrogates  auch  in  diesem  Theile 
Russlands  zur  brennenden  Frage  geworden.  Die  Fabrik  in  Homla 
hat  daher  eine  Holzmassen-Fabrik  nach  Voelter'schen  Systeme  für 
ihre  Zwecke  eingerichtet  und  auch  die  Fabriken  in  Suttysk  und 
Ditiatka  befassen  sich  mit  der  Anlegung  grösserer  Holzmasse- 
Etablissements,  die  ihnen  wenigstens  theil weisen  Ersatz  für  die 
mangelnden  Hadern  bieten  sollen.  Wir  sagen  „Ersatz  für  die 
mangelnden  Hadern",  denn  in  der  That  werden  diese,  auch  wenn 
noch  höhere  als  die  vorbenannten  Preise  hieftlr  bezahlt  werden 
sollten,  in  hinreichender  Menge  gar  nicht  beizuschaffen  sein,  da 


J 


478 


eine  Produktion  von  600.000  Pnd  Papier  —  soll  dieseß  ledigU 
ans  Hadern  angefertigt  werden  —  dasVorhandensein  Ton  befläidi 
900.000  Pnd  Hadern  voraussetzt  und  in  Südrassland  wobl  laä 
mehr  als  6 — 700.000  Pud  Hadern  aufgebracht  werden  können,  m 
denen  überdies  ein  nicht  unbedeutender  Theil  ans  dem  Hafen  tü 
Odessa  nach  England  und  Frankreich  exportirt  wird. 

Die  Fabriken  inOluchow  und  Korostyszew  beabsichtigen  Strd 
und  Hanfabiälle  zu  verarbeiten ;  in  gleicher  Weise  beabsichtigt  asä 
die  Fabrik  in  Nowgorod-Wolguski  in  der  Folge  yoraogehen. 

Die  Papierfabrik  der  Herren  A.  Sebera  Sa  Co.  in  Malin;  dk 
nunmehr  seit  Jahresfrist  im  Gange  ist^  verarbeitet  die  namentU 
im  nördlichen  Theile  des  K\jewer  Gouvernements  in  Unmassen  m 
kommende  langhalmige  Sumpfpflanze  Garex  (Ossoka)  als  H&do«^ 
Surrogat  und  wie  man  uns  mittheilt^  mit  dem  Yorztiglichsten  & 
folge.    Die  genannte  Pflanze^  deren  Beschaffung  der  oben  bezdcV 
neten  Fabrik   nicht    mehr   als   10 — 12  Kopeken    per  Pnd  torti 
enthält  die  reichste  Phaser;   das  Waschen  und  Reinigen  dendkei 
stellt  sich  ungemein  billig  und  werden  bei  der  Produktion  gröb&e 
Papiersorten  zu  20  %  Hadern  80  %  dieser  Pflanzenfaser  bcigeaettt 
Die  schönste  Bleiche  dieser  Ossoka-Halbmasse  kann  unschwer  bb' 
verhältnissmässig    sehr    billig   hergestellt   werden^    so   dass  die» 
Pflanze,  deren  Verarbeitung  zu  Papier  in  anderen  Fabriken  vd 
nicht   vorgenommen   wird,   auch  zu   den  besten  Papiersortcn  Ter 
wendet  werden  kann. 

Jedenfalls  verdient  die  Verarbeitung  der  Ossoka  zu  Papier  & 
höchste  Beachtung  und  ist  dieselbe  ganz  geeignet,  die  Holzm«*' 
Produktion  zunächst  in  jenen  Gouvernements,  in  denen  (fe  ff- 
wähnte  Sumpfpflanze  reichlich  vorhanden  ist,  in  den  Hintergmaä 
zu  stellen.  Wie  wir  vernehmen,  wird  die  Papierfabrik  der  flenöi  j 
A.  Sebera  &  Co.  sich  demnächst  an  die  Spitze  einer  Aktiengescll-  J 
Schaft  stellen,  um  Ossoka-Halbmasse  über  Odessa  nach  FranbeK' 
zu  exportiren  und  verspricht  dieses  Unternehmen  Äusserst  Incrttif 
zu  werden. 
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Anhang. 

Die  Indnstrle-TerhUtiiisse  des  Zarthnms  Polen  imd  des 

OrossfBrstenthums  Finnland. 

Sowohl  das  Zarthnm  Polen^  als  das  Grossfürstenthnm 
Finnland  haben  sich  in  industrieller  Beziehung  weit  rascher  und 
energischer  entwickelt  als  Russland  selbst.    Ich  habe  in  meinem 
vorliegenden  Werke  zwar  die  Industrieverhältnisse  beider  Länder 
berührt,  wo  sich  mir  Gelegenheit  hierzu  bot,  war  aber  gezwungen 
die  statistischen  Daten  über  die  Betriebsverhältnisse  einzelner  In- 
dustrieetablissements dem  Jahrbuche  des  Finanzministeriums  vom 
Jahre  1869  zu  entnehmen,  dessen  Angaben  aus  den  Jahren  1863 
bis  1866  stammen.    Seit  dieser  Zeit  haben  sich  aber  die  industriellen 
Verhältnisse  beider  Länder  wesentlich  geändert.  —   So  gern  ich 
nun  auch  noch  aus  andern  Quellen  geschöpft  hätte,  so  standen 
mir  doch  keine  solchen  zur  Verfügung,    Ich  wurde  daher  angenehm 
durch  die  Mittheilung  des  Herrn  D.  A.  Timirjasew  von  dem  bal- 
digen Erscheinen  des  dritten  Heftes  seines  „statistischen  Atlas 
der  Hauptzweige  der  Fabrikindustrie  des  europäischen 
Russland '^  überrascht,  welches  auch  Angaben  über  die  Industrie- 
verhältnisse   Polens   und  Finnlands    aus  den  Jahren   1869   und 
1870  enthalten  wird,  benutzte  daher  mit  Genugthuung  das  zuvor- 
kommende Anerbieten  des  genannten  Autors,  das  Ergebniss  seiner 
Arbeiten  noch  ftlr  den  zweiten  Band  meines  Werkes  zu  benutzen. 
Da  dieses  letztere  aber  bereits  vollständig  in  Druck  gelegt  ist,  so 
füge  ich  die  Mittheilungen  über  die  Industrie -Verhältnisse  Polens 
und  Finnlands  demselben  als  Anhang  bei. 


Die  Industrie -Verhältnisse  des  Zartbtuns  Polen  in  dem 

Jahre  1860. 

In  dem  genannten  Jahre  gab  es  (nach  D.  A.  Timirjasew,  dem- 
nach nach  den  Angaben,  welche  alljährlich  dem  Archive  des  Han- 
dels- und  Mannfaktur -DepartemcJnts  in  St  Petersburg  zufliessen) 
4505  Fabriken  und  Sawoden  mit  39.000  Arbeitern  und  einer  jähr- 
lichen   Produktion   im    Werthe    von    38  Va    Million    Rubel.     Den 
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Uauptsitz  der  polniBchen  Industrie  mit  einer  jährlichen  ProdnktioA 
im   Werthe  von    15   Mill.   Rb.   S.   bilden  die  GonvCTnements  War- 
schau  und   Piotrokow;    im   Süden   und  Südwesten    reicht  dic^ 
Distrikt,  welcher  in  der  Richtung  von  Nord -Ost  nach  Süd -West 
von  der  Petersburg -Warschauer  und  Warschau  -  Wiener  Bahn  nnd 
in   der  Richtung  nach  Nord -West  von  der  W^arschau -Bromberge 
Bahn  durchschnitten  wird,  bis  zur  österreichischen  Grenze,  im  Süd- 
Osten  wird  er  von  dem  Flusse  Pilica  begrenzt,  im-  Osten  reicht  er 
einige  Meilen  über  die  Stadt  Minsk  an  der  Warschau-Brest-Iitowskü 
Bahn  hinaus  und  im  Norden  bildet  die  Weichsel  seine  Grenze,   ho 
Westen  erreicht  er  die  Warta  und  im  Nord- Westen  die  preussische 
Grenze.    Das  Warschauer  Gouvernement,  sowie  die  Stadt  Warsch« 
selbst,  können  als  das  Centrum  der  Lederindustrie,  der  Chemikalies- 
fabrikation,  der  Seifensiederei  und  des  Maschinenbaues  angesebeo 
werden,  während   die  Stadt  Lodz  (Gouv.  Piotrkow)   das  Centrom 
der  eigentlichen   Manufakturindustrie   bildet.    Die  Zuckerindnstrie 
dehnt  sich  über  das  ganze  hier  erwähnte  Gebiet  aus,  dasselbe  so- 
wohl nach  Westen  und  Osten  als  nach  Süd-Osten  tiberschreitend.  Das 
zweitwichtigste   Industriegebiet   Polens    mit    einer  jährlichen  Pro- 
duktion im  Werthe  von  2V2— 5Mill  Rb.  wird  durch  das  oben  be- 
schriebene Hauptgebiet   der  polnischen  Industrie  in  zwei  Hälften 
getheilt,  die  nordwestliche,  das  Gouvernement  Kaiisch  umfassend, 
reicht  bis  zur  galizischen  und  preussischen  Grenze,  das  südöstliche 
dagegen  wird  vollständig  vom  Laufe  der  Weichsel  eingeschlossen. 
In  diesem  Industriegebiete  finden  sich  alle  Industriebranchen  ver- 
treten,   ohne   besonders   hervorragende    Centren   zu   bilden.    Da« 
dritte   und  am  wenigsten  entwickelte'  Industriegebiet  Polens  hegt 
östlich   und  nördUch   von   der  Weichsel  und  reicht  bis  an  die  an- 
grenzenden  russischen  Gouvernements  und  umfasst  die  polnischen 
Gouvernements  Ljublin,  Sjedletz,  den  nördlichen  Theil  des  Gouverne- 
ments Plotz,  die  Gouvernements  Lomscha  und  Ssuwalki. 

Polen  ist  nicht  das  Land  der  Grossindustrie,  wie  z.  B.  Russ- 
!an^-.  Es  giebt  zwar  in  den  einzelnen  Industriebranchen  hervor- 
ragende Fabriken  von  grosser  Produktionsfähigkeit,  ihre  Zahl  ist 
aber  verhältnissmilssig  klein  im  Vergleich  zu  der  Unzahl  von 
keinen  Fabriken  und  industriellen  Etablissements,  welche  in  Polen 
existiren.  Man  könnte  dieses  letztere  mit  Recht  das  Land  der 
Kleinindustrie  nennen.  Sehen  wir  von  den  Branntweinbrennereien 
ab,  über  deren  Betriebsverhältnisse  keine  detaillirten  Angaben  vor- 
liegen, so  existiren  unter  der  grossen  Anzahl  von  3119  Fabriken 
nur  459,  welche   eine  jährliche   Produktion   aufzuweisen   haben. 
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deren  Werth  die  Summe  von  10.000  Rb.  übersteigt ;  85  %  der  vor- 
handenen Fabriken  bestehen  daher  aus  kleinen  Etablissements. 
Die  nachfolgenden  Tab^len  werden  dieses  Verhältniss  noch  näher 
darlegen. 

Noch  musB  ich  bemerken^  dass  auch  die  Timirjasew'achen 
Zahlen  über  die  Betriebsverhältnisse  einzelner  Fabriken  nicht  mit 
den  Angaben  harmoniren,  welche  die  betreflfenden  Industriellen  bei 
Gelegenheit  der  letzten  St.  Petersburger  Manufakturausstellung  über 
ihre  Betriebsverhältnisse  gemacht  haben.  Jedenfalls  können  daher 
die  Timirjasew'schen  Angaben  als  ein  Minimum  angesehen  werden. 
Wie  bedeutend  der  Unterschied  zwischen  beiden  Angaben  ist,  geht 
aus  folgenden  wenigen  Beispielen  hervor: 


Angaben  des  Ansstellungs 

Banm-wollonspinnereien. 

Angaben  Timirjasew's. 

kataloges 

TOn  1870. 

Arbeiter 

Umsatz 
Rub. 

Arbeiter 

Umsatz 
Rub. 

Schlösser,  H.,  .    .    , 

,     153 

187.000 

260 

400.000 

Schösser,  K.,    .    .    , 

.    170 

149.000 

250 

280.000 

Scheicler,  B.,    .    .    . 

.    629 

1.040.400 

1200 

1.125.000 

Tuchfabriken. 

Librach  &  Mergnlies , 

46 

48.000 

ISO 

180.890 

Borst,  A.,-    .    .    .    . 

35 

40.000 

40 

60.000 

Kitsche,  F.,      .    .    . 

600 

250.900 

560 

320.000 

Papierfabrik. 

Epstein,  J.,  .    .    .    . 

.    364 

234.000 

500     . 

290.000 

Um  diesen  Immgen  vorzubeugen  ^  verweise  ich  nochmals  auf 
die  vorangegangenen  Verzeichnisse  der  hervorragendsten  Fabriken 
in  den  verschiedenen  Industriegebieten;  und  insbesondere  auf  die 
mit  fetter  Schrift  gedruckten  Namen,  da  die  auf  dieselben  bezüg- 
lichen Daten  dem  Ausstellungskataloge  entnommen  sind.  Des 
leichteren  Vergleiches  wegen  werden  dieselben  Namen  auch  in  den 
nachfolgenden  Tabellen  mit  fetter  Schrift  gedruckt  sein.  Ein  Ver- 
gleich zwischen  beiden  Angaben  wird  die  Fortschritte  dai.egen, 
welche  einzelne  Etablissements  hinsichtlich  ihrer  Produktion  in  den 
letzten  Jahren  gemischt  haben.  Dem  Namen  wird  die  Seitenzahl 
der  früher  gemachten  Angaben  folgern. 


Hatthai,  Die  Industrie  RaasUndt.   tt. 
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Flachsindustric,  Flachsspinnerei  und  Leinwand 

fabriken. 


0  0  m  T  e  r  n  e  n  e  n  t , 
Kreis  «.  Ort. 


Genf.  Wurscliaii. 


Kane  des  Fabrikanten. 


Zahl  der 


Fabrl- 
k«ii. 


Ar- 


IB  Sab. 


Kr.  Blonsk. 


Zyrardow 
endow  . 


ZiTri 

Blei 


HieUe  A  Dittrieh  (I.  S.  8S.)j    — 

-     806 


Kleine  Etablissements 


Baumwollenlndustrie. 
Baumwollen  Spinnereien. 

Genf.  Kaliseh.  i  I 

Kr.  Lentschitza,  St.  Oserkow  Schlösser,  H.,  (L  140) 
11  »  fi       »I 

CjU^nr.  Piotrkow. 
,,    Bendin,  St  Shame  ....  8cheibler,  K.,  (I.  141) 


»1 


K.  L,  (I.  140) 


»I 


»I 


I  r.A«            1  ^^  IGünsberg,  Gebrüder, 

„    Lodz,      ,    Lodz JKrusche,  Th., 

[Grobmann,  T., 

„        „         „    Sgersch....! Sacher,  W, 

Kleine  Etablissements 


Banm Wollstofffabriken  etc. 


Gonr,  Kaiisch. 


Kr.  Sjerads,    Sdunskaja-     < 
Wolja 


/Hielle,  K., 
Strauss,  K., 
Rösler,  J., 
Posmansky,  J., 
Hielle,  J., 
Fischer,  J., 
Elip,  K.. 
Grobowsky,  J.. 
Wiltschinsky,  I., 
Waygon,  F., 
Baomann,  S., 
Grosskoper,  Gh., 
Raich,  W., 
Waingott,  M., 
Langer,  Seh., 
Wiener,  M., 
Klempinsky,  D., 
Bljaclistein,  B., 
Kedlitz,  A., 


t  - 


•'    «•  Stadt  Turelc    (^1;.,%., 


1900 

60 

881 


1.OS6.000 
40.408 


807     2791       1^17.447 


15a 

187.CO0 

170 

149.000 

177 

212.400 

462 

828.000 

404 

262.500 

164 

195.000 

71 

1 10.000 

89 

93.000 

7 

2.526 

687 

&Ö40.4äi 

66 

51.200 

86 

38.654 

60 

33.0» 

116 

32.906 

69 

30.598 

45 

29.480 

60 

27.934 

34 

25.950 

30 

23.28S 

40 

1G.598 

60 

15.03* 

57 

J  4.968 

22 

14.540 

64 

14.476 

44 

11.819 

43 

11.695 

18 

10.^48 

3H 

10.6T7 

38  1 

10.677 

40  ' 

27.000 

32 

16.000 

483 


^1 


G  oiiTerneiiieiity 
Krelg  m.  Ort. 


Zahl  der 


Name  des  Fabrikanten 


•  ,  Pabrl- 


Ar- 


ken.      belter. 


Werth  der 

JIhrllehen 

Produktion 

In  Bub. 


Kreis  a.  Stadt  Lodz 


Gonr.  SJeletz, 

Kr.  OlkuBcha,  Df.  Sawertze.  Himbeer  —  46  17.940 

GouT.  Piotrkow. 

iKxusche,  B., 

„     Lask,  Stadt  Rabianitze  ftd^yf  ip.^ 

(Boruch,  M., 

Gentscbe,  E., 
Heinzel,  J., 

Hcheibier,  K.,  (T.  141.) 
Kohn.  M., 
Steinert,  K., 
Mitzner,  J., 
Krämer,  K., 
Bergan,  R., 
fiisenbraaD,  F., 
Balle,  A., 
Prussan,  A., 
Fessler,  A., 
Ganz,  L., 
Haller,  F., 
Schulz,  0., 
Henschel,  £., 
Keupert,  A., 
Bennich,  K., 
Heimann,  E., 
Fanster,  R., 
Menke,  R., 
Vorwerk,  H^ 
Gebhardt,  K., 
Günz,  F., 
Bern,  W., 
Kern,  W., 
Kamusewitsch,  M., 
Ludwig,  J., 
Ljubinsky,  Z., 
Frischmann,  W., 
Goldmann,  D., 
Hausmann,  E., 
Hofmann,  J., 
Wagner,  H.  oder  G., 
Pietsch,  A., 
Pushigonsky,  M., 
Tschemago,  L, 
Geirin,  J.  (oder  Heirin), 
Rundstein,  B., 
B'ank,  J., 
Petsch,  F« 
Lissner,  F., 
Ludwig,  I., 

Mit  einer  jahrlichen  Produktion  von  14.000— 14.890  Rh.:  on-onoa 

G.Grau,  L-Jarshembowsky,  J.Braun,  K.May,  KEiseiJ,  F.Günze,  G.Strauss, 
G.  Lorenz,  G.  Gerljak,  K.  Hofrichter  u.  A.  Likernick. 

'  81» 


666 

519.840 

220 

266.090 

140 

66.700 

162 

53.000 

850 

476.000 

120 

159.900 

124 

156.000 

30 

100.000 

22 

72.000 

18 

66.429 

17 

60.400 

30 

48.210 

63 

45.720 

26 

37.500 

17 

37.200 

9 

37.200 

45 

34.630 

60 

32.500 

28 

31.980 

22 

30.120 

16 

30.000 

21 

28.700 

87 

23.640 

26 

23.400 

36 

21.320 

23 

20.880 

16 

20.620 

13 

20.860 

17 

19.400 

18 

19.320 

18 

19.060 

44 

18.960 

16 

18.780 

11 

18.720 

36 

16.500 

9 

18.260 

15 

18.110 

32 

18.070 

22 

18.000 

18 

18.000 

28 

16.840 

13 

16.640 

83 

16.300 

11 

16.160 

16 

16.860 

16 

15.760 

24 

16.600 

484 


Mit  einer  solchen  von  13.000^13.500  Rb.: 

F.  üersky,  Rnprecht,  W.  Gertlein,  F.  Jordem  u.  F.  Neter. 
Mit  einer  solchen  von  12.000—12.000  Rh.: 

P.  Dems,  A.  Neumaifn,  K.  Zunnik,  F.  Kindermann,  S.  Schulze  o.  6-  Scholze. 
Mit  einer  solchen  von  11.110 — 11.750  Rh.: 

£.  Wilde,  F.  Morgrabr,  K.  Raketo,  I.  Weiland,  I.  Yallö,  F.  Birke  u.  £.  Leiptü 
Mit  einer  solchen  von  10.230—10.800  Rb. : 

£.  Filtt,  W.  Regner,  F.  Kindermann,  M.  Kern  u.  Albrecht. 


GovTeriieiiieiit^ 
Kreis  u.  Ort. 


Name  des  Fabrikanten. 


Zahl  der 


Fabri- 
ken. 


I 


Ar- 
beiter. 


Wcrthder 

Jihrikht« 

PndBklla 

iaSak 


Kr.  Lodz,  St.  Konstantinow|Lan(Fe,  F., 

I  Kleine  Fabriken 


1071     11^720 


10«39 
2.3^.n§ 

6.d73.MI 


SchaafwollinduBtrie. 
Wollspinnerelen. 


(JonT.  Piotrkow. 


Kr.  Lodz,      St.  Lodz 


»» 


»> 


Kunze,  Gebrüder, 
Peters,  Th., 

III  J'» 

Pmssak,  A., 
Linsen,  £., 
Peuker,  E., 

{Regber,  G., 
Reit,  W., 
Waldberg,  Seh., 

IJahn,  G., 
Fribes,  K., 
Pisohel,  G., 
^...«.»j,  „    ^w»..».«w..  .Beer  &  Ueitschke, 

Gastermann,  A., 
Roland,  E., 
Elbel,  A., 

Kleine  Spinnereien, 


S9 

40 
42 

72  j 

7   ' 

14 ; 

60   ! 

28 

24 

21    I 

60   I 

71 

39 

35 

19 

57 

91 


10(Km 
99.000 
97.000 
69.009 

2aooo 

14.100 
I40M 

21i)00 

1S.000 
15.000 

43i00 

24.630 
21.1» 
16.400 
15.000 
15.000 
10.250 

256S0 


22 


7S0 


<37JS0 


II 

11 
II 


II 


Wollzeug-  und  Tuchfabriken. 

OovT.  Warsehan. 

Lo witsch,  Df.  Ssopel . . .  Dmngoscbevski,  A., 

Goav.  Kaligeh. 

Kaiisch,      St.  Kaiisch. .  Repchan,  Gebrüder, 
„    Opatuvek  Hitsche,  F.,  (I.  180.) 

Scheibler,  A.,  1  — 

Frenkel,  M.,  ;  — 

Gerschow,  F.,  \  — 

Waldmann,  Seh.,  ]  — 

Rschonkowitsch  &  Barchan  <  — 

Poljakewitsch  &  Margulcesl  — 
Birnbaum,  G., 


II 


41 


46i80 


Lentschitza,  St.  Osorkow 


Gonr.  KJeletz. 

„    Olkuscba,  Df.  Slawnewa  MoSs,  Gh.,  (I.  101.) 


280 

uaooo 

600 

250.000 

87 

56.000 

61 

50.000 

35 

36.000 

12 

36.000 

31 

25.000 

91 

i%m 

8 

laooo 

500 

300.000 
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€fr  ouTernemeiity 
Kreis  o.  Ort« 


Zahl  der 


Name  des  Fabrikanten. 


GouT*  Piotrkour* 

Kr.  Piotrkow,  St.  Beljatow  ..Warschawsky,  A.,&W8chi- 

I    litzky^  S,, 
BemsteiD,  A., 
Eramm,  A., 
Galewsky,  K., 
Schwanhauser,  6., 
GüQze,  £., 
Dessau,  M., 
Halpern,  J., 
Knorr,  £., 
Jahn,  F, 

Zimmermann,  Gebrüder, 
Meister,  A., 
Lehmann,  K., 
Strohbach,  S., 
Weinberg,  I., 
Hellblüm,  L, 
Seidel,  A., 


Fabri- 
ken. 


» 


Bresiny,  St.  Toma8chew< 


Ar- 

beiter. 


Werth  der 

jihritohen 

Produktion 

in  Rab. 


10  12.160 
25  68.500 
42  53.500 
19  48.500 
33  43.200 
23  40.350 
23  37.200 
19  32.500 
25  30.000 
15  28.700 
29  28.000 
18  25.000 
12  22.500 
14  22.300 
23  21.800 
14  21.800 
12  17.500 

11  I  15.000 
im  Werthe  von 


Lodz,  St.  Lodz 


»> 


»I 


II 


Sgersch 


(L  180.)      I    — 


Steimann,  B., 

Mit  einer  j&hrlichen  Produktion 

lO.OOO—l 3.800  Rb.:  K.  Knote,  G.  Landsberg,  A. 

Seidel,   J.  Landau,  K.  Fürstenwald,  G.  Zimmer- 
^    mann,  K.  Eorschtschago,  S.  Bernstein,  A.  Romert. 
Kohn.  M., 
Mescnner,  J., 
Menke,  BL 
Vorwerk,  G., 
Fink,  J., 
,Likernik,  A., 
Heierhof;  K., 
Fechner,  G., 
Littauer,  I., 

LibrMh  k  HarkiJies,  (L  180) 
Sachert,  G., 
Borst,  A.»  (L  180) 
Zipel,  G., 

Walmano,  U.,  (I.  180) 
Rubinstein,  M., 
Mitzker,  R., 
Werker,  G., 
Freitag,  J., 
Glikemann,  W., 
Surkowsky,  ü., 


100.000 
66.400 
21.300 
20.880 
16.160 
14.000 
70.000 
60.000 
49.000 
48.000 
41.700 
40.000 
40.000 
30.000 
25.000 
24.960 
24.000 
22.250 
21.000 
21.000 
20.000 
erthe  you 
K.  latlaus ,  R. 


30 
18 
36 
23 
11 

5 
65 
18 
42 
46 
15 
35 
23 
81 
52 
17 
20 
16 
12 

9 


im   W 


» 


» 


»» 


Frohn  &  Co. 

Mit  einer  jährlichen  Produktion 

10  000—18.4000  Rb.:   R.  Gitsche,   ä.  iv*va«uo  ,  « 
Eberling,  K.  Wolf,  A.  Adam,  E.  Poransky,  A.  Er 
nest,  G.  Wolf,  A.  Seidel,  A.  Pfeifer,  A.  Daljak, 
W.  Jonin,  L.  Gutsche,  D.  Hentschel,  Th.  Zobel. 

30  i         25.000 


liawa. 


Konstantinow  [Wende,  J., 
„  im  Kreise  ...Sachet,  W., 

Bes.  Tatar  Herz,  J.,  (I.  181) 

Kleine  Fabriken 


40  17.500 

—     ;     135  55.000 

314|  1111  I        749.110 

390    I  B801    9.342.900 


486 
Seidenindastrie. 


^ 


GouT^rnemeiit« 
Kreis  ju  Ort. 


I 


Name  des  FabrikanteB« 


Zahl  der    1 


Fabri- 
ken. 


Ar- 
beiter. I 


tu  Rab. 


Gouv,  WarsohAa* 

Kr.  Warschau,  Df.  Lipkow  .  Borowski,  O.»  (I.  197) 

'Kleine  Fabriken 


9 


19 
15 


I 


n 


»> 

Tl 

If 

>» 
»I 


Wirkwaarenindustrie. 

GoiiT.  Piotrkow.         ' 
Lask,  Stadt  Pabianitze.iKreske,  A.,  (I.  206) 


Lodz, 


f> 


Sgersch  . . . 


Wünsche,  L, 
Kleine  Fabriken 


12 


35 

86 

29  I 


I     1* 


150 


21.M» 
2SS0« 


Papier-  u.  Tapetenfabrikation.    (VergL  Bd.  I.  S.  206.) 

Cjour.  Warsohan«         j 

Warschau,  Df.  Eserna  .Rösler,  K.,  —  i  180  i  lOaOM 

St.  Warschau  Vetter  &  Co.,  (Tapeten)  —  }      16  4aO0O 

,     (I.  406)  I  ' 

n          n        Bechagel,  M«,  (I.  402)  —  l      17  lO.OOO 

Gostynin,St.S8otschewka;Epsteiii,  L,  (I.  402.)  —  !  364  i  284.00» 

GouT,  Kjeletz. 

Olkuscha,  Df.  Werbke  .  MoSs,  Ch.,  (I.  403) 

GonT.  Piotrkow. 

Piotrkow,  Df.  Kljuki . . . 
Lask,  Stadt  Pabianitze. 


»» 


it 


Bridel,  B., 
Sänger,  R., 
Kleine  Fabriken 


— 

17 

364  1 

1 

181  i 

1 

J 

I 
14 

— 

29 

7 

144  , 

34    I    945  ; 


140.000 

15.000 
S1.QO0 
43.521 

603.521 


Chemikalienfabrikation. 


Stadt  Warschau 


GouT.  Warsohau. 

Deutsche     Koutinentalge- 

Seilschaft  (in  Odessa) 
Epstein,  A.  &  Lewi,  M.. 
KyewskI    &    Schoize, 

(I.  .317) 

Sommer.  I.  D.,  (I.  354) 

Krause,  1.  A., 
Pols,  F.,  (I.  354) 
Karpin ski,  W., 
Flatau,  Nachfolger, 

Kr.  Warscbau,  Df.  Jablonka  Spiess,  L., 

GonT.  Badom. 

„    Bonsk,  Df.  Rshyzow  . . .  Krieger,  A., 

Kleine  Fabriken 


.^ 

77 

34  , 

■ 

70  t 

___ 

20 

12 

— 

15  1 

— 

10  1 

— 

12  1 

— 

10 

1 

31 

62 

154 

193.902 
119.950 

110.000 
75.000 
31.000 
SO.OOO 
14.620 

laooo 

18.000 


10000 
81.939 


72    ;    445 


685.285 


r 
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Seifen-  und  Lichtfabriken. 


^Gouvernement, 
Kreis  n.  Ort. 


Name  des  Fabrikanten. 


Zahl  der 

Fabri-       Ar- 
ken.    !  belter. 


Werih  der 

Jfthrllchen 

Prodaktion 

In  Rub. 


tiouT«  Warschau. 


Stadt  Warschau 


Epstein,  L., 
Sänger,  W., 
Rösler,  K., 
Mittag,  J., 
Gutrad,  L., 


[Scholze,  K., 

Kr.  Warschau,  Df.  Grochowj«"^^^f'L, 

[Koslowsky,  F., 

„  ,,  n  WlozlamskjKochanowski,  L., 

GouT.  LJablin.  { 

„     Ljublin .Voigt,  A., 

Gouv.  Plozk.  I 

Stadt  Plozk jNeumark,  Sh., 

Kleine  Fabriken 


Gony.  Warsohan. 


Stadt  Warschau 


Gkernowitzy 

Kr.  Gostynin,  St.  Gambiks . . 

Gonr.  Kjeletz. 

„    Pmtschew,  Df.  Slota  . . . 
Gonr.  Badom. 


Lederfabrikation. 


Lidtke,  L  G.,  (I.  367) 
Temler,  Gebr.,  K.  A.  & 

Schwede,  (1.  367) 
Schlenker,  K., 
Pfeifer,  E.,  ([.  367.) 
Imrot,  W., 

Knauf,  Gebr.,  L.  &  K., 
Eberlein,  E., 
Schramm,  E., 
Pfeifer,  M., 
Haitier,  M., 
Baierfeind,  B., 
Lampe,  S.  A., 
Rentel,  A., 
Jeromin,  A., 
Mende,  K., 

Zimmermann,  F.,  Nachf. 


Rogel,  I., 
Wodsinski,  F.,  Graf, 


iFröhlicb,  K.,  (I.  367) 
Radom  u.  St  Radom. .  .{Kann,  W., 

(Karm,  Th., 
Kleine  Fabriken 


1 

69 

— . 

34 

p~. 

13 

— 

12 

— 

4 

53 

— 

76 

^^^^^    1 

10 

3 

— 

3 

— 

10 

„___ 

"7 

66 

168 

182.680. 

1 72.491 

111.332 

59.060 

12.885 

177.420 

137.800 

52.290 

23.089 

10.050 

45.405 

33.494 
268.«93 

78    :    462  ,  1.286.689 


— 

146 

_^ 

102 

— 

55 

70 

— 

21 

— 

14 

12 

— 

10 

— 

9 

— 

12 

— 

16 

— 

16 

— 

3 

— 

7 
11 

.^ 

6 

— 

27 

— 

8 

t 

40 

— 

15 

294  r^56 
ai5     1050 


437.800 

297.600 
252.000 
218.000 
55.950 
52.000 
38.000 
35.200 
32.000 
30.525 
27.000 
16.365 
12.000 
11.480 
10  800 

16.135 
10.475 

13.081 

06.600 

30.000 

22.600 

378.216 

2.188.427 


Zuckerfabrikation.    (Siehe  Band  H,  ö.  273,  274,  282  u.  283.) 


488 


Brauntweiubrcnnereien. 


GouTorneiueuty 
Kreis  u*  Ort« 


Name  de8  Fabrikanten. 


Gouv.  Warschau 
„      Kjeletz 


Zahl  der 

Fabri-       Ar- 
ken.      beiter. 


Wertb  der 

jährlichen 

Prodak.tloxi 

in  Rnb. 


I) 
»I 

?j 

9 
I» 


Kaiisch  . 
Lomsha. 
Ljublin  . 
Piotrkow 
Plotzk . . 
Kadom.. 
Ssuwalki 
Sjedletz 


181  '     —  1.236.797 

156        —     '  1.206,550 

230        —  2.048.767 

89  I     —  520.392 

147  I     —  993.003 

217  I     —  1.651.759 

80  •     —  589.060 

138        —  967.277 

108       —  311.808 

142   _-- 1.039.002 

1488  ~^^^~  io^^^Mi 


Porzellan-  und  Fayencefabrikation. 

Oony«  Kaliseil« 

I Freudenreich,  L, 
Teichefeld,  J., 
Rauch,  M., 
Gonr«  Uadom« 

„    Reha,  St.  Ilcha Sunderland.  R., 

„    Opatow,  Gut  Zmelew  ..  Drnzkoi-Ljnbezltiy  Fürst,     — 

I     (I.  275) 

Kleine  Fabriken  1 


82 
67 
16 

36 
52 

34 


6 


287 


50.000 
37.100 
24.400 

12.750 
10.000 

8.900 
143aaÖ 


Glasfabrikation.''') 

GouT.  Warschau.         \ 

Kr.  Nowominsk,  Df.  Pibertow  Liebert,  G., 
„    Radimin,   Df.  Poroinby.|Talyly,  E.  &  I., 

GouT.  Kaiisch.  i 

Sjerads,  Df.  Klenowo  . . .  Lauterbach,  E., 
„    Df.  Rshenschtsche  Wollmann,  S., 

GonT«  Kjeletz. 

-    Wlostschow,  Df.  Nowa- 
.    Ruta 

Gour.  Lomsha. 

Makow 

Ostrow,  Df.  Dombenitza  Front,  S., 

Gour.  IJublln« 

Cholm,   Df.   Guta  Rud- 

janskaja 
„         „         „    Bukowo . . . 

GouT.  Pioti'kow. 

y,    Noworadom,  Df.  Jassen. 

Gour«  Poltzk. 

Sserpetz,  Df.  Wladisla- 
wowa^^ 


II 


Wiland,  A., 
Straussberg,  G., 


Trischtschinski,  D., 
Grünfeld,  G., 

Fischmann,  D., 


» 


Wollmann,  A., 
Kleine  Fabriken 


35 
30 

83 
35 


12 

2.S 
26 


50 
15 


-     I       24 


25 
161 


25    i    519 


21.100 
11.142 

25.465 
12.530 


10.745 

17.700 
10.115 


80.000 
10.200 

17.960 


10.580 
126.023 

353^60 


*)  Die  Fabrik  der  Gebrüder  Gordlitschinski  in  der  Golonie  Tschegie 
(s.  Band  I.  S.  261)  ist  von  Timirjasew  nicht  aufgefasst  worden. 
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Mascbinenfabriken. 


Gonreruement, 
Kreis  II*  Ort« 


>     Zahl  der 
Name  des  Fabrikanten.    p^|,j.|.  i   Ar- 

ken.       beiter. 


Werth  der 
j&hrlichen 
Produktion 
in  Rub. 


Oony*  Warsehau. 


Stadt  Warscliau 


(liilpop  &  Ran 

Osstroursld  &  Co. 
Gegrenscheidt,  K., 

Rudsky,  R., 

Gesellschaft    der    Dampf- 

schiiffahrt  für  das  Zar- 

thum  Polen 
Woronzonr  -  W  elj  amino  w 


tiouv*  Kjeletz* 

Kr.  Kjeletz,  Bjalogoner  Sa- 

wode ,. .  Kronsfabrik 

„    Mjechow '. .  BsowBky,  I., 

GottT.  IJnblin. 

n    Ljublin 

Gonv«  Piotricow. 

„    u.  Stadt  Piotrkow .... 

„    u.  Stadt  Lodz lone,  J., 

Gonv.  Plotzlc 

„    Plotzk ^ Kopelmann,  C, 

Kleine  "Fabriken 


Maciod,  I, 
Korshenewsky,  W., 


23 


461 

165 

174 

37 

51 


185 

46  1 

I 
I 
I 

46  I 
15  ' 

30 

30 
60 

60 
191 


400.000 
200.000 
200.000 
130.000 
64.000 


39.515 
20.000 


15.000 
10.000 

12.477 

10.000 
40.000 

81.900 
73.421 


36  j  U9i     1.296.338 


T» 


»> 


» 

9 
f) 

1» 


Fabriken  znr  Erzengang  von  bearbeitetem  Eisen. 

GonT.  Kjeletz. 

Kr.  Wlostschow,      Dorf 

Chrshonstwo 'Pototzki,  G.,  Graf, 

Olkuscha,  Df.  Michailowi  Saitler,  M., 

Gonr.  IJnblin. 

Janow,  Df.  Irena Frankel,  Bar., 

Gonr.  PiotrlLow.         | 
Bendin,  Mijatschew Baurtz,  Gebrüder, 

„        Poremba |Schaf|got8ch,  Graf, 

„  iPrschibylski,  R., 

Noworadom,  Konezpol  .  Pototzki,  Graf,  &  Co. 


Kempner,  S., 


Kiisniza... 
Tschernstochow,  Kusniza 

staraja Krolikewitsch,  B., 

n    Dankow iMittelstör,  A., 

»    Gljanowna Henkel,  Graf, 

„    Pruskoljasy  ....  |  Watt,  M., 

GonT.  Plotzk. 

n    Mlawa,  Df.Bondsin-RudaWisnewsky,  I., 

Gonr«  Kadern. 

Kreis  Konsk. 

Dorf  Pawlow 

„    Rshuzow 


Ssoltyk,  Graf, 
Krieger,  A., 


7 
61 

12.615 
40.000 

90 

165.000 

51 
138 
38 
47 
16 

41.680 
31.400 
13.500 
69.524 
40.000 

139 
19 
60 
54 

40.845 
22.500 
90.000 
10.800 

Sselnja Kronsfabrik 


61 
43 
56 


21.006 


91.200 
76.875 
68.700 
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GouTernement, 
Kreis  v.  Ort 


I 


Zahl  der 


5ame  des  Fabrlkantea« 


Fabri- 
ken. 


Ar- 
beiter. 


I 


l^erlk    der 

JAbriichea 

Prodnkti 

In  R«l 


Dorf 


»» 

ti 
*» 

i> 

t» 

« 
n 

» 

II 

w 
»I 

» 

II 

I» 

n 

n 

II 

n 
II 

n 
II 

II 


QouT*  Badom« 

Kreis  KoDsk.  1 

Ruda  Malenezkaja iBochenskije    &    Welio-    ! 

glowsky 


KroDsfabrik 
Jakubowsky,  J., 


Ssebija 

Kolonetz 

Alexandrow Ssoltyk^  Graf, 

Frumanow 'Platen.  Graf, 

Mrotschkow iKronsrabrik 

Zeklinsko  &  MedsershajBockeuskije    & 

I    glowsky 

Stefankow Ssoltyk,  Graf, 

n  Welgorsky,  Graf, 

Njeberow  


Welio- 


Milrad, 

Welioglowsky,  A., 
Malachowskije,  Graf, 
Krieger,  A., 
Platen,  Graf, 
Krieger,  A., 
Ssoltyk,  Graf, 
Welgorsky,  Graf, 
ib< 


Jakubowsky,  S., 
Sharsky,  K., 


Blishin 
Stomporkow . . . 

Rshuzow 

Kusuiza 

Rusazuw 

Nadolna 

Staraja  Kusniza 

Skomize 

Nipkow 

Kreis  Opatow. 

Bodsechow Kotkowski,  GebrOder, 

Klimkowitscbow Lubenski,  Graf,  &  Fränkel, 

I    Baron, 

Netulisko |  Kronsfabrik 

Gbmjelew 'Dobetzky 

Kreis  Opctscbno. 

Prsbisucha Lilpop  &  Rau 

Kusuiza  Drshewizkaja.lDembmsky,  J., 

Malenetz |Bochensky 

Ruda  Baljatscbewskaja  Malachowsky,  G., 
Macbora IFränkel,  S., 


Sjedsgew 


Tschemozky 
Kleine  Fabriken 


50 

52.000 

50 

50.635 

a8 

.H6.O00 

26 

3S.750 

24 

32.400 

43 

30.64« 

50 
26 
12 
8 
32 
28 
IS 
16 
25 
25 
13 
56 
75 


—     I     251 


I 


225 
85 

40 


I 


153 

— . 

12J 

76 

— 

133 

— 

23 

'— 

85 

56 

623 

30.000 

27.000 

».OOO 

M.400 

25.037 

24.300 

20.625 

18.900 

ld.000 

16J800 

15.500 

15.300 

ia.ooo 

118.900 

73.325 
68.461 
29.000 

16.653 
49.139 
27.200 
23.172 
13,740 
ia500 
233.856 


96    I  8411  I  &029J65 


Eabriken  zur  Zinkgewinnnng. 

GouT.  KJelets. 

Kreis  Oikuscha. 
Dorf  Bolesslaw&Dombrowka'Kramsta,  G., ' 
«    Slawkow Krousfabrik 

Goar«  Piotrkow*         ' 

Kr.  Bendin,  St  Benrlin Kronsfabrik 

„        n       Sossnowitze&Sa- 

gruscbe Kram  st  a,  G., 

„        „       ^ilowitze Kossnitzky,  S., 


2 

1 
630 

2 

136 

— 

250  1 

2 

233 

— 

40 

1289  > 


151.900 
120.0UO 

222.700 

220.900 

IT.OOO 

732.500 


y 
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Die  Industrie -TerhiUtiiisse  des  Gro8sfiii*stenthanis  Finnland« 

An  verschiedenen  Stellen  des  vorliegenden  Werkes  habe  ich 
schon  darauf  hingewiesen ;  dass  das  Grossfttrstenthnm  Finn- 
and  za  den  indastriereichsten  Gebieten  Sasslands  zählt.  Freilich 
giebt  es  hier  nicht  so  grossartig  angelegte  und  daher  auch^  was 
die  Quantität  der  Produktion  anbelangt;  nicht  so  leistungsfähige 
Etablissements  wie  in  den  Centren  der  russischen  Industrie  ^  dafür 
aber  eine  grosse  Anzahl  von  Fabriken  mittlerer  Grösse^  wie  solche 
den  übrigen  Verhältnissen  des  Grossfürstenthums  Finnland  ent- 
sprechen. Die  Zahl  der  kleineren  Etablissements^  deren  jährlicher 
Produktionswerth  die  Summe  von  10.000  Rb.  nicht  übersteigt,  ist 
zwar  ebenfalls  nicht  gering.  Von  175  Fabriken  gehören  106  der 
letztbezeichneten  Klasse  an,  während  79  Fabriken  solche  grösseren 
Umfangs  sind.  Das  Verhältniss  der  grösseren  Fabriken  zu  den 
kleineren  stellt  sich  demnach  in  Finnland  weit  günstiger^  wie  z.  B. 
in  Polen ;  wo^  wie  wir  gesehen  haben^  nach  Ausserinbetrachtlassung 
der  1488  Branntweinbrennereien ,  auf  459  grosse  Fabriken  2660 
ganz  kleine  industrielle  Etablissements  entfallen.  In  Finnland  giebt 
es  daher  nur  60  %  derartige  kleinere  Fabriken  im  Vergleiche  zu 
85  %  im  Zarthum  Polen.  Die  oben  angeführten  175  Fabriken  be- 
schäftigen nach  Timirjasew  bei  9000  Arbeiter  und  Ifefern  eine 
jährliche  Produktion  im  Werthe  von  ca.  7^1%  Mill.  Rub. 

Der  in  industrieller  Beziehung  reichste  Theil  Finnlands  (mit 
einer  jährlichen  Produktion  im  Werthe  von  2*/»  MilL  Rub.)  ist  der 
südwestlichste  vom  Finnischen  wie  vom  Botnischen  Meerbusen  be- 
grenzte Landesstrich;  umfassend  das  Gouvernement  Abo-Björneborg. 
Die  Gouvernementsstadt  Abo  und  das  betriebsame  Tammerfors 
bilden  hier  die  Centren  der  Industrie.  Als  nächstwichtigstes  In- 
dustriegebiet mit  einer  jährlichen  Produktion  im  Werthe  von  IVi 
Mill.  Rub.)  ist  der  ganze  südliche  Theil  Finnlands ^  mit  den  Gou- 
vernements Helsingfors,  Tawasthus  und  Wiborg  anzusehen.  In 
dritte  Kategorie  (mit  500—700.000  Rb.  Produktionswerth)  kommen 
die  Gouvernements  Wasa  und  Kuopio  und  zu  den  auch  industriell 
am  wenigsten  entvnickelten  Theilen  Finnlands  gehören  ausser  dem 
ganzen  Gebiete ,  das  nördlich  der  letztgenannten  Gouvernements 
liegt;  noch  das  südlich  derselben  gelegene^  und  auf  der  andern 
Seite  von  den  Gouvernements  Tawasthus  und  Wiborg  eingeschlos- 
sene Gouvernement  St.  Michel^  dessen  jährliche  industrielle  Pro- 
duktion sich  nicht  über  die  Werthsumme  von  150.(XX)  Rb.  erhebt. 


49^ 

Im  AllgemeiDen  sind  die  industriellen  Verhältnisse  Finmlaiids 
sehr  zufriedenstellend  und  habe  ich  wiederholt  Gelegenheit  ge- 
funden,  hierauf  auftnerksam  zu  machen.  Zu  den  entwickeltsten  In  - 
dustriezweigen  daselbst  gehört  die  Papierfabrikation  ^  die  Eisen- 
industrie und  der  Maschinenbau^  endlich  die  Flachs-^  Schafwollen- 
und  selbst  die  Baumwollenindustrie  ^  und  giebt  es  in  sämmtlichen 
der  genannten  Industriebranchen  Etablissements  von  grosser  Be- 
deutung. Die  hervorragendsten  derselben  fanden  schon  bei  passender 
Gelegenheit  im  Texte  meines  Werkes  Erwähnung.  Der  Vollständig- 
keit wegen  lasse  ich  aber  hier  in  wortgetreuer  Uebersetzung  die 
auf  Finnland  bezüglichen  Tabellen  des  TimirjaseVschen  Atlases 
der  russischen  Grossindustrie  folgen. 


6  o  u  T  e  r  n  e  m  e  n  t , 
Kreis  u«  Ort. 


Zahl  der 
Name  des  Fabrikanten,  p^,,^,.  )   ^r- 

ken.    I  belter. 


Werth  der 
jUrUehea 
Produktioa 
In  Rnb. 


.  Flachsindustrie:  Spinnereien  und  Webereien. 


Gouv.Tawastehus,  Messubin-, 

ser  Kirchspiel  —  Tammerforser     Aktien- 

!    gesellscliaft  (S.  81) 


»» 


ff 

17 


»7 


I» 


Baumwollspinnereien  und  Webereien 

AboBjörneborg,  Stadt! 

Tammerfon  ...  Rauch  &  Notbek    Nachf. 

!    (Finleison  A  Co..  S.  U2) 

„    Stadt  Abo Stigzelius,  L.  E.,  Nachf. 

Wasa,    „    Nikolaistadt  Wasaer  Aktien- Gesellsch. 
Tawastehus,    Tamerla- 

ker  Kirchspiel Forssaer  Aktien -(ilesell- 

Bchaft  (S.  130) 

Taufabriken    (Kleine  Fabriken) ... .  / 

Schafwollspinnereien  und  Weberelen . . . 

Abo- Björneborg,  Stadt 

Raamo Nordling,  I.  G., 

Tawastehus,  Messubiu-, 

ser  Kirchspiel . . .  ..Tammerforser  Akt-Gesell. 

I Kleine  Fabriken 

Tuobfabrlken. 

Kleine  Fabriken**) 


Wirkwaarenfabrlken 

Stadt  Abo Berksten  &  Co. 

.Kleine  Fabriken 


8 
5 


8 
2 


I    - 


1 

7S5 

5 

8638 

2326  1 

82 

344 

894 

U 

126 

3 


632*500 
1.636.6S3*) 


87&900 

68.500 

277.248 


400.000 


—  81 


42 


29 

67 

46 
21 


10.000 

41.360 
8.591 


7,^72 

29.839 

23.339 
6.000 


*)  ca.  2  Mill.  Rub. 
**)  s.  Bd.  1.  S.  163.,  wo  auch  2  grosse  Fabriken  nahmhait  gemacht  sind. 
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OonTernement, 
Kreig  u.  OrU 


Käme  deg  Fabrikanten. 


Zahl  der 

I 

Fabri-  ,     Ar- 
ken.      belter. 


Fftrbereien. 

Kleine  Fabriken 
Papierfabriken 


n 


>» 


>♦ 


»» 


>» 


»I 


Gony.  Abo-Björncborg ,  Stadt' 

Tammerfors Frankel»  I.  K.,  &  Sohn, 

I     (S.  403) 
Wiborg,Kirchsp.WiborgTunel)ergr,  A.,  (S.  403) 
TawastehuS)  Janakalas- 

ser  Kirchspiel Terwakosser  Aktien-Ge- 

,    gellschaft^  (S.  403.) 
Kleine  Fabriken 


Tapeten£abriken 


Helsingfors Riks,  6.,  (S.  406) 

iKleine  Fabriken 


Ghemisclie  Fabriken 


Bjömeborg Aktiengeselisch«,  (S.  819) 

IKleinc  Fabriken 


Lederfabriken. 


21 

20 
32 


Abo-Björneborg,  Stadt 

Ekenes ^Hardtberg,  A.  G., 

Kuopio,  Stadt  Kuopio.  Swan,  R.  G., 

{Kleine  Fabriken 

Liobt-  nnd  Seifenfabriken 

Stadt  Wiborg Chanrigser  Aktlen^Gesell- 

,    gehaft.  (S.  328) 
I  Kleine  Fabriken 

Znckerraffinerien 

Stedt  Helsingfors  .i  Kompagnie  Tele,  (S.283  II) 
„      Abo I  ff         Aura  (S.  283 II),     — 

Branntweinbrennereien ^ 

Abo*Björneborg,  Stadt  \ 

Tammerfors, Granherg,  G.  I.,  |    — 

„    St.  Tawastehiis  ^^ofi^A.?  ^'^''^''^^^^^     "" 


20 
5 

4 
2 


Glas-  nnd  Spiegelfabriken 

»    Wasa^Kirchsp.Pertrom- 

Berga...iTeberg,  0.,  Nachf., 
„    Wiborg,    „    Wekelak.  Von-Den, 
n    St.Michel,  „    Kermak  .iTichanow,  M., 
„    Tawastehus,  Kirchspiel 

Urdiala,  Notsche  Heitnann  &  Jangen, 

(S.  265  I) 
Kleine  Fabriken, 

Porzellanfabriken 


14 


Helsingfors....  Andgten.  W.,  (S.  275  I) 

Kleine  Fabriken 


10 
9 

8 


Werth  der 

Jihrllotien 

Produktion 

in  Rnb. 


8 

28 

9 

360 

— 

136 

28 

6 

155 
41 

2 

106 

91 
15 

893 

270 
123 

80 


—  10 

5 

65 

138 

114 
24 

135 

69 
55 

58 

16 
21 
21 

243 


27 
14 

28 


60 
114 

98 

40 
58 


9.097 
213.430 


125.000 
13.220 


62.654 
12.556 

87.189 

81.189 
6.000 

90.918 

31.621 
59.297 

70.196 


1 5.876 
10.000 
44.320 

409.098 


392.975 
16.123 

989.310 

573.310 
416.000 

116.063 


50.191 
47.500 
18.362 

107.432 


12.819 
12.500 
10.000 


40.000 
32.118 

32.124 

21.750 
10.374 
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tioiiTerneiiieiity 
Kreis  u.  Ort 


Name  des  Fabrikaateii. 


Zahl  der 


Fabri- 
ken. 


Ar- 
beiter. 


j&tarlichei 

TrodnkOu 

ia  Rab. 


Masolünanbanfabrlken 


13    1I8O8 


!Ossberg&  Bade,  (II,S.  169)     — 
Ghagnesser  Aktien -Ges. 
Tammerforser  Aktien- 
etW.f  (II,  S.  169) 
Gonv.Njaland.Korries.Kirch-|  | 

spiel  Fiskars iTonJnlin, £.L*,(n,S.  156.)'    — 

iCMehton,  W.,  (II,  S.  169)  |    — 
Armfeld,    Graf,     (Firma: 
Aboer  Gesellsch.f.Eisen- 
erzeugnisse), 

„    Abo-Bporneborg, 

Ejorneborg Bjömeberg  &  Co., 

Kirchsp.  Kimito  .  .iStunde,  I.,  j    — 

„    Wiborg,  St.  Wiborg  . .  Wiborger  meeh.  Fabrik.! 

I    Akten.-Ges.,  (II,  S.  169);    — 
„    Kuopio,   „    Warkus  ..Wall,  P.,  &  Co., 

Strömstal  Ponomarjew,  D. , 


»» 


»> 


»f 


»> 


u 


TawastehuB,  Kirchspiel 
Messnbju 


Tammerforser  Aktien-Ges., 

(II,  S.  169) 
Kleine  Fabriken 


Oaas-  und  Sobmiedeeisenfabriken 

Abo-Björneborg, 
Dal 


....  Ramsay,  W.,  (Concurs- Ver- 
waltung), 
Frederiksfors ....  — 

do.         Lennegren,  K., 

Wasa, 

Orawais Berkenbeim,  L.  M., 

Kimo n 

Arisberg „ 

Wiborg, 

Mathilsdal Karpelan,  K.  &  O., 

Kirjakkala Handelsgesellschaft, 

Annsker  Fabrik  ..jOlonezer  Bergverwaltung, 

Kautua IFalk,  0.,  Nachf.,  ^ 

'Fjuke 'Handelsgesellschaft, 

Kisskis . . , 'Lewen,  K., 

Normark [Lennegren,  K.,  &  Co., 

Kupio, 

Mjarzila Arppe,  L.,  Nachfolger, 

Mechka 

Stremsdal 

Jurkakoski  .   ... 
Warkaus 

Njuland, 

Fiskars 

Herfors 

Stremfors Forselles,  P.  I., 

Swarto Linder,  Bar.  F., 

Mariefors Handelsgesellschaft, 


46 


n 


Ponomarjew,  D., 
Wall,  P.,  &  Co., 


von  JuliiK  E.  L., 
Bremer,  I., 


?M 

i         132.500 

121 

62.747 

81 

43.689 

106 

24.862 

308 

147.296 

—     '       93 


303 
83 


300 

77 
17 


123 
11 

1281 


115 


45 


46.3S1 

184.123 
35.447 

108.244 
46.667 
lO.flOO 


44.3«^ 
2.250 

1.966.000 


190.000 


95.000 


11 

50.000 

29 

40.000 

13 

2aooo 

34 

70.000 

34 

65.000 

23 

5aooo 

21 

45.000 

14 

35.000 

23 

.26.000 

22 

25.000 

161 

300.000 

17 

80.000 

38 

80.000 

22 

25.000 

18 

10.000 

70 

130.000 

44 

40.000 

39 

30.000 

25 

30.000 

18 

30.000 

495 


Goavernement, 
KrelB  n.  Ort 

—                   ■* 
Kamedeg  Fabrikanten* 

Zahl  der 

Fabri-       Ar- 

ken.       belter. 

1 

Werth  der 

j&hrliehen 

Prodnktion 

in  Rub. 

Oouv.Njnland, 

Skocbju 

Gisinger,  Bar.  F., 

Putilow,  N., 
Bremer. 

m^^ 

19 

19 
14 

91 
11 

15 
16 

48 

85 

126 

.SO.0OO 

Bilness 

30.000 

Fagerwig 

„    St.  Michel, 

KathariDa-Fabrik  . 

Ganakoski 

M    Tawastehug, 

lokkis 

80.000 

60.000 
10.000 

20.000 

Wiieru 

Von  Fiander.  K.,  A  Schnlz.     — 

20.000 

,    Uleobor$[, 

Konmuskoski  .... 
Emmaja  

Kurimo  -  Emmjaer  Gesell. 

t»                  1» 
Kleine  Fabriken 

15 

150.000 

40.000 

111.000 

Summa  s&mmtlicher  finnlfindischer  Fabriken :  ;  175    1  9228  1   7«336.8i8 


(Den   Werth  der  von    der  finnländischen  Indastrie    erzeugten 
kann  man  heute  mindestens  zu  lOMill.  Rub.  berechnen.    Anmkg.  d. 


Fabrikate 
Verfasser.) 


Die  Moskauer  polytechnisclie  AuBBtellnng  im  Jahre  1872, 

Eaam  war  die  Petersbarger  MannfakturausstelluDg  vom  Jahre 
1870  geschlosBen,  als  schon  die  Vorbereitungen  zu  der  grossen  po- 
lytechnischen Ausstellung  getroffen  wurden^  welche  im  laufenden  Jahre 
zur  Erinnerung  des  zweihundertjährigen  Geburtsstages  Peters  des 
Grossen  in  Moskau  abgehalten  wurde.  Hatten  die  Industrie- 
ellen Russlands  eine  grosse  Theilnahme  schon  hinsichtlich  der  Be- 
schickung der  letzten  Petersburger  Ausstellung  an  den  Tag  gelegt, 
so  sah  man  mit  noch  grösseren  Erwartungen  der  Moskauer  Aus- 
stellung entgegen  und  durfte  annehmen,  dass  dieselbe  ein  noch 
vollständigeres  Bild  der  industriellen  Entwickelnng  Russlands  bieten 
würde,  als  die  erstere. 

Obgleich  nun  diese  Ausstellung  des  Interessanten  genug  aufwies, 
besonders  auch  dadurch,  dass  sie  einen  internationalen  Charakter 
angenommen  hatte  ^  und 'dadurch  Gelegenheit  bot,  einen  Vergleich 
zwischen  den  Leistungen  der  ausländischen  und  der  russischen  In- 
dastrie zu  ziehen,  so  gewährte  sie  doch  in  Bezug  auf  diese  letz- 
tere durchaus  keine  neuen  Anhaltepunkte. 
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Im  Gegentheil  war  die  Betheilignng  der  russischen  Indastriellen 
anffallenderweise  eine  sehr  geringe:  viele Industriebranchen  hatten 
sieh  ganz  fem  gehalten^  andere  waren  wiederum  nnr  darch  ein- 
zelne; meistentheils  den  Moskauer  Kreisen  angehörende^  wenn  aneh 
hervorragende  Industrielle  vertreten. 

DeuDoCh  wird  die  Moskauer  polytechnische  Ausstellung  in  der 
Kulturgeschischte  Russlands  ihren  ehrenden  Platz  bewahren.  Den 
Veranstaltern  derselben  gebührt  das  Verdienst^  diese  Aasstellnng 
nicht  nnr  unter  schwierigen  Verhältnissen  in  entsprechender  Weise 
zur  Ausfuhrung  gebracht^  sondern  auch  durch  sie  einer  neuen  Idee 
Bahn  gebrochen  zu  haben.  Das  ganze  Unternehmen  hatte  den 
Zweck,  nicht  als  blosse  Konkurrenzausstellung;  sondern  vielmehr  als 
Lehrmittel  zu  dienen ;  die  Ausstellung  sollte  die  Besucher  derselben 
auf  den  Nutzen  der  Anwendung  der  Naturkunde  auf  das  Leben 
in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Hinsicht  hinweisen  und  die- 
selben mit  den  verschiedenen  technischen  Produktionsmethoden  be- 
kannt machen.  Dieser  Zweck  ist  zum  grossen  Theil  auch  erreicht 
worden. 

Speziell  in  Bezug  auf  die  russische  Industrie  hat  diese  Aus- 
stellung den  Beweis  geliefert;  dass  man  in  Bussland  sich  der  Mittel 
zur  Hebung  dieser  Industrie  vollkommen  bewusst  ist;  und  dass 
man  dieselben  auch  in  umfangreicher  Weise  zur  xVnwendung  bringt. 

Die  Betheiligung  des  Auslandes  an  der  polytechnischen  Aus- 
stellung in  Moskau  war  eine  sehr  regC;  und  würde  jedenfalls  eine 
noch  weit  regere  gewesen  seiU;  hätte  das  Ausstellungkomitä  ihren 
BeschlusS;  ausländische  Kunst-  und  Industrieerzeugnisse  auf  der 
Moskauer  Ausstellung  zuzulassen;  nicht  erst  in  sehr  spät  vorge- 
rtlckter  Stunde  bekannt  gegeben.  Trotz  dieses  hindernden  Um- 
standes  war  die  ausländische  Betheiligung  eine  recht  starke;  und 
dies  beweist  wohl  am  besten  das  Interesse;  welches  das  Ausland 
einerseits  an  der  Kulturentwickelung  Russlands  nimmt;  andrer- 
seits; welch  hohen  Werth  es  auf  die  Gewinnung  des  grossen  rus- 
sischen Absatzgebietes  legt. 

Nähere  Mittheilungen  über  die  Moskauer  polytechnische  Aus- 
stellung vom  Jahre  1872  finden  sich  von  mir  in  den  ersten  Heften 
der  ;;Russischen  Revue",  herausgegeben  von  Karl  Röttger  (St. 
Petersburg  1872);  und  verweise  ich  Diejenigen,  welche  sich  flir  die 
Moskauer  Ausstellung  eingehender  interessiren  sollten;  auf  die  be- 
züglichen Artikel  in  der  genannten  Petersburger  Monatsschrift. 
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